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4 
n ONOMATOLOGIA 
FORESTALIS-PISCATORIO- 


VENATORIA, 
vollftändiges | 


Forft- Sich und Jagd— 


(icon 
| Mi welchem | / 
alle bey dem Forſt⸗Fiſch- und Jaadweſen vor- 
kommende Kunſtwoͤrter erfläret, | 
der Verhalt⸗ und Kenntniß der Holzungen , ſammt 
der Art fie im beften Stande zu erhalten, 
| angewiefen, 
die Eigenfchaften, Gebrauch und Sortpflanzıma der 
— vaſcienen — fl 3 g der 
wie auch aller beſonderer Gattungen der Baͤume, 
ferner 
die Natur und Eigenſchaften der wilden Thiere, der 
Vögel und des Federwildprets, alle Arten ihres Fanges 
und der Jagden, die mit ihnen angeftellet werden, 
endlich auch der Raub. Strom und Teichfifche , nebſt 
ihrem Fangund Wartung befchrieben, auchdie in alle 
drey Gegenftände einfchlagende Rechtsfaͤlle, 
mitgetheilet werden. | 
Nach alphabetifcher Ordnung zu allgemeinem Gebrauch 


deutlich und ausführlich abgehandelt, 
und aus langwieriger Erfahrung auch bewährteften alten und neuen 
Schriftftelleen gedachter Kimfte und Wiffenfchaften, wie auch der 
; | Naturlehre, Haushaltungskunſt, Policy » und Cameral- 
| wiffenfchaften zufammengetragen. 
Dritter und Tester Theil, 


Mebſt einer Vorrede 
von 
Abgabe der Gerechtigkeitshoͤlzer. 
Frantfurt und Leipig, 1775. 
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VBorrede 
von 
Abgabe der Gerechtigkeitshoͤlzer. 
| | | | 
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iv liefern Siemit den dritten. und letz⸗ 
ten Theil unfers Forſt⸗ Fiſch · und 





| Denge auserlefener Anmerfungen aus den beften in diefe 
Materien. einfihlagenden Schriften , antreffen wird. 
Ä XS : Son: 





2 


re Jegölericons, darinnen man, wie 
RE in den vorhergehenden Theilen , eine 


— — —— — 


vorrede. | 


Sonderlich hat man baben das Forſtweſen als ben 
Hauptgegenftand , der in unfern Zeiten vorzügliche 
Aufmerffamfeit verdienet , ſo behandelt, daß man ſich 
dabey der neueſten Schriften bedienet, in welchen alle 
‚Anweifungen aus den forgfältigften Erfahrungen gezo⸗ 
gen, und mit phyſicaliſchen Gruͤnden beſtaͤtiget ſind. 
Bon welchen Schriften wir jetzo nur zwey nennen 
\ wollen , nemlich die trefliche Anleitung zum Sorft- 
wefen des Herzogl. Braunſchweig⸗ Lineburgifchen 
Herrn Cammerrathd Cramers; und das berühm- 
te Sorftmagazin , welches unter der Direction eines. 
eben fo groffen Kennerd des Forftwefens , des Herzogl. 
Würternbergifchen Herrn Hofraths Stahls, bis- 
her an das Licht geſtellet worden. Aus dieſem letztern 
Werke theilen wir jetzo noch eine Abhandlung mit 
von der Abgabe der Gerechtigkeitshoͤlzer, die von 
einem erfahrnen und gruͤndlich denkenden Verfaſſer 
zeuget. 


Es iſt nicht ein geringer, ſondern in Verur⸗ 
ſachung des Holzmangels ſehr weit um ſich greiffender 
Fehler, daß man unter den vorigen und jetzigen Zei 
ten feinen Linterfcheid mache. Und aus diefem Grun- 
de werden auch die alte Gevechtigfeiten , welche dieſe 
und jene Commun in einem beſtimmten Waldbezirk zu 
genieſſen hat, als ein Heiligthum geheget, unerachtet 
ſie ſich mit dem ——— gar uͤbel zuſammen reimen, 

und 


* 


t 


vVorrede. 


und nicht ſelten die Regeln der Holzſparkunſt zu nich⸗ 
te machen. Unſere Alten und Vorfahren, heiſſet es 
haben nes einmal ſo verordnet, und ſie ſind doch auch 
keine Thoren geweſen. Gut! aber was fuͤr ſeltſame 
Dinge wuͤrden nicht heraus kommen, wenn wir ohne 
Unterſchied nach den Regeln und Vorſchriften unſers 
Uhrgrosvaters, des ehrlichen Olims, verfahren moll. 
ten. Mepnen wir denn , baß unfere Vorfahren eben. 
ſo gedacht , und ſich ſchlechterdings an die Verordnun 
‚gen ihrer Vorfahren gefehret haben ?. Sie waren 
gewieß Flüger und vernünftiger. zur Merk gegangen. 
Sie mußten fi) in die: Zeiten zu ſchicken. Sie be 
trachteten die Befchaffenheit der Umſtaͤnde, und nach 
diefen machten fie ihre Verordnungen. . Sie verän: 
derten dieſelbe, fo bald fich die Beſchaffenheit der Ge: 
genſtaͤnde geändert hatte, | 


2 Man Flaget immerhin , ed. wären nimmer die 
‚alten Zeiten , die Anzahl der Menfchen feye viel gröffer 
geworden „ die Confumtion : vieler Dinge, fonberlich 
des Holzes , ſeye ungleich ſtaͤrker. Mir wenden 
nichts darwieder ein. Die Alten hatten das Holz in 
vielen; Gegenden im Hebeafuß ; daher Fonnten: ſie 
ganze: .Pläge von Holz verfchenken , Waldungen aus 
xoften , groſſe Holzbefeldungen geben: , und dergleichen, 
u. endlich ein Holzmangel in felhen Gegenden 

X 3 entſte⸗ 


vorrede. 


entſtehen fönnte , und. daß es noͤthig fee‘, — 
menſchliche Beyhuͤlfe die Waldungen zu erzielen‘, 
das ſahe man als einen Gedanken an, den nur die 


Geitzigen haben: , welchen immer traͤumet, daß fie 


noch zuletzt darben müffen Was  follen wir nun 
thun ? Soll man immer alles bey dem ‘Alten Taf. 
fen ? Alle Jahr "die fogenannten Gerechtigkeitshöfzer 
abgeben , Wälder. ausſtocken, groſſe Holzbefoldungen 
abreichen , und dabey Menagieröfen einführen, die 
Hirten in das Holz fahren‘laffen., wohin: ihnen 
das zweyhundertjaͤhtige Lagerbuch die Frepheit ertheis 

fet ꝛc. und Doch dabey den rn — 7 

Wie ſoll das zugehen? | 


Doch genug — ! Ich hre wii e eini⸗ | 
ge Bürger , welche den Förfter verklagen , daß er fie 
um ihre alte Gerechtigfeit zu Bringen fuche, Allein 
daß. dergleichen Klagen nicht allezeit gegründet feyen, 
das Iehret und die im. Herzogthum Wuͤrtemberg 
emanirte Schönbuchsordnung da. 1583. in folgen: 
der Stelle : Nicht weniger folle: bishero denen jungen 
EHeleuten notwendig Hol ‚Fu Haltung ihrer: Hochzeit, 
aus dem Schoͤnbuchwald dergeſtalt gegebeil) worden 
feyn , daß jeder Ehemann dagegen zwey oder drey 
junge Eichen :in den Schönbuch Teen ſolle. Weil 
* ſolches eine unse Gerechtigfeit f 

| und 


Vorrede. 


und jeder Schbnbuchsgenoffe ohne dieß verbunden iſt, 
zu Friͤchlingszeiten, vermoͤge der Ordnung, Eichen zu 
ſetzen als wolleſt du Forſtmeiſter fuͤrterhin dergleichen 
sicht jemand verfolgen: laſſen; aber die Untertha⸗ 
‚nen nichts: deſtoweniger zu Leiſtung der "Gebühr und 
— m — der — zer — 


pi ag ; 
| "Han weißt hie, in, . bie alte Gerechtigkeit 

anf allen Blättern ber, ‚Sagerbücher, zu erneuren, von 
denen damaligen Umſtaͤnden aber wie und mit. wel⸗ 
cher Bedinguͤng eine Sache erlaubet worden, iſt nir⸗ 
gend nichts. zu finden. „Ein Dorf, das einem Wal⸗ 
de ſehr nahe. gelegen, haste. feitrı 509 bie Freyheit ge⸗ 
habt .. ſich und ‚fein. Vieh aus dem, gedachten Walde 
zu erhalten. - In beſagtem Jahr bewohnten das Dorf 
dreyßig Bürger. Gegenwaͤrtig haben ſich dieſe mit 
ihrem Vieh ſo ſtark gemehret, daß nur ſeit dreyßig 
Jahren Herrein Dritteln ain Gebäuden’; Feiterftädten 
und Vieh darzu gekommenen ‘Die! meiften Feldhoͤlzet 
und Gebuͤſche haben ſie zud Land und Wieſen ausge⸗ 
rottet. 102 Es kommt ein Bärger | nach dem audern, 
und bittet wegen des Zuwachs ſeiner Kinder und 
Kinder um Erlaubniß +; diefen und "jenen Holzfleck 
abzubauen , imdı zu feiner. Duͤrftigkeit bauen zu Dir: 
fen. Der Beamte poder vdie Zehendeinkuͤnfte ſeines 
Gm zu vermehren ſucht, und. die Umſtaͤnde ſelles 
X Unter⸗ 


vorrede. ee 
Antergebenen kennet, giebt‘ hemſelben einen guten Bey⸗ 
bericht. > Und went er gaus vielen wichtigen Urſachen 
ich noch die Mühe geben mag, ein altes Eagerbuch 
durchzublaͤttern 3.ſo findet en wohl noch eine merkwuͤr⸗ 
Ye Stelle, daß“ der. Supplicant eine gegruͤndete Are 
ſprache auf das quaftiänirte Feldhoͤlzlein habe, weil es 
dor Zeiten zu feinem Hof gehoͤret hätte Man findet 
deutliche Merkmale, daß der Plag vor Zeiten mie 
dem Pflüg- gebauet worden; und vielleicht im dreyßig⸗ 
Jahrigen Krieg wuͤſte liegen” geblieben ꝛc. Nun mag 
die Reſpluttion "erfolgen / wie fie immer will‘; fo muß 
es ſich döch ini Meſſen des Waldes zeigen , wie viel 
derſelbe an? der "Mörgenzdhf nad) und nach ab- oder 
fügehoriinien Habe" Wie ſoll nun im erſtern Fall der 
iftimer in die Enge getriebene "Wald die deſtirkte Ans 
Jahl der Bürger a des Viehes Ahlen J 
Jin pie ga nr DIRETSERRE TEN 
hir "u — on a u — — 
mr ‚befürchten ;zum Ketzer gemacht zu werden, wenns 
man zweifelt / daß: eben alle ind: jede Einrichtungen 
| * Vorfahren ſo vollkommen gut und vortreflich 
n, daB. fie weiter. nicht die geringſte Abaͤnderung 
und Verbeſſerung noͤthig haben. Nachdem / wir durch 
hatnderterlen Erfahrungen uͤberzeuget worden ſind, daß 
wir vᷣfters gar wohl fahren, wenn wir auf Neue An- 
alten und Maastegeln bedacht ſind; fo. iſt es oh 
nl 2X | Aebee 


Ei 


| Dorvede, 

Bedenken zu wagen ., bie. :eingeführte : Gewohnheiten 
und Einrichtungen vor: den Michterftuhk, der geſunden 
Vernunft und der Erfahrung zu ziehen, und zu unter: 
fuchen,, 06 fie damit übereinftimmen. u 

Er rating Br 

a ee Er en le Ir en 
Ef bekannt, daß am. einiger: Orten dag 
Gerechtigkeitsholz ‚nicht: nach Klaftern oder Staͤmmen 
gereichet wird, ſondern dieſem und jenem frey ſtehet, 
in gewießen Tagen ; oder mit seinem gewießen Fuhr⸗ 
wer? fein-Holz abzuholen , er faͤlle es hernach, wie und 
wo er wolle. : So erersiret z. Ex. das koͤnigl. Preuß . 
fifche Amt Stecklenburg des FürftentHunms: Halberſtadt 
in der Stadt: Dueblindurg Forft Ramberg, ſein Mob 
zungsrecht alſo, daß es täglich mitdrey Mauleſeln 
des Winters zweymal, und des Sommers dreymal, 
fein: Feuerholz aus dieſem -Forft :>hoketar" Kayſer 
Sigismund ertheilte im Jahr 1414. dem. Eatharinen: 
lofter in Frankfurth die.Freyheit:, täglich mit: eiriem 
Pferd seinen Wagen Holz aus dem Reichsſorſt holen 
zu duͤrfen. Ein beſonderes Exenipel einer Holzungs 
gerechtigkeit ex jure precarii, und wie ſolche ges 
braucht werden ſolle, finbdet man in des Herrn von 
Falkenſteins Codice Diplom Antiqu. Nordgay. 
dipl. ıor. S. Scchſenduerfurtiſche Forſt "ind 
Jagdordnung, Punkt IV. Defters iſt die Ge: 
gr 0 X5 rechtig: 


| vorrede. 
rechtigkeit zwar - eingefchränkt -, aber fo. übel beſtimmt 7 
* ſie allemal: ſehr — Werden aaa | 


an . A: ⁊ F — * ve Hs Pe 1 


Nach —— — — ſchicket ſich ein 
ſolches Recht mit allen feinen Folgen ſehr übel zu eis 
ner guteh? Forflöconomie ’;iundımah kann ‘gar bald 
ſinden, daß es In einer. Zeit entſtanden, in. det Das 
Holz ſeines Ueberfluſſes wegen noch lange nicht in dem 
Werth geweſen, in welchem es zu unſern Zeiten ſich 
befindet, EAIndeſſen iſt es nun einmal: ſo, ſagt Herr 
Moſer in der Forſtoͤconomie, ©. 295. und man 
wuͤrde bey denen meiſten Muͤhe haben, ihnen deutlich 
and. begreiflich zu. machen‘, daß der Herr⸗Kraft des 
Forſtregals berechtiget ſeye dergleichen von: feinen 
Vorfahren Nertheilte Verguͤnſtigungen zuruͤcke zu neh⸗ 
men, ohne jemand dabey Gewalt oder Unrecht zu 
thun; zumalen oem der Genuß dieſer Gerechtigkeit 
nicht ganz aufgehoben, ſondern nur auf wirthſchaftliche 
— eingerichtet und zu ihrem Beſten geordnet wir: 

Man muß lalfo: ſehen, «mie man ‚bey dem, daß 
* Gerechtigkeit ungekraͤnkt gelaſſen wird, Dennoch 
ſolche Verfligungen treffen kann, daß die. Verwuͤſtung 
des Forſtes, welche hierbey allemal zu befuͤrchten * 
fo, viel möglich abgewendet werde. 


Fe | y on 7 Pr =“ Baap> ar 
#: ze’ _ 7; f zt. 4 Yıtf, a’. 
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Vorr ede. 

Hierzu gehdret vor Allen Dingen die Anwei⸗ 
fimg.: S. Fuͤrſtl. Gothaiſche Forftordnung , Tit. 
von der Holzgerechtigkeit. Seckendorf im deut- 
ſchen Fuͤrſtenſtaat, P. 35 c. 3. Dieſe Anweiſung 
iſt dem Recht fo unſchaͤdlich, als nothwendig, da ſie 
zu einer guten Forſtwirthſchaft ‚erfordert wird. S. 
Sorftmagazin, 2.8. ©. 185. Man findet auch 
alte und neue Erempel welche bemweifen , dafs diefelbe 
dabey ſtatt finde" Die Magdeburgifche Forſtord⸗ 
ing c. 31. fagt: Weil die Hölzer von demenienigen , 
fo das Jus Tignandi darinnen haben ; nicht nach ein: 
ander zu verbauen , oder nach eines jeden Gefallen” zu 
zerftümmeln, darum dann auch folche ihre Gerechtigkeit 
nicht unbillich dermaſſen einzuziehen , damit ihnen und 
dein Eigentfpumäherrn ein ſtetswaͤhrender Gebrauch und 
Nutzung der Gehoͤlze zugleich bleiben, oder jedem Eigen: 
thumsherrn nicht gar entzogen werden möge‘ daß ein jeder 
Eigenthumsherr ſein Gehoͤlze, mit Borwiff en und Bey⸗ 
ſeyn dererjenigen,, fo dag Jus lignandi oder pafcendi 
darinnen haben, in ur jährige Gehaue, nach Art 
und Waͤchſi gkeit des Bodens, abtheilen und ihnen 
jaͤhrlich, einen gewießen Dit zu. verhauen ,. anweiſen 
moͤge; und daß ‚diejenigen , fo das Jus. lignandi und 
pafcendi haben , nicht ohne vorhergehende Anmeifung | 
des Eigenthumsheren , fondern der, Ordnung näch ab- 
hauen ; es wäre dem durch Ungeivitter fönften. uͤmge⸗ 


fallen; auch daß ſie den angewieſenen Ort nacheinan⸗ 
der 


DVDorreder 


der verhauen, und das Holz aufs niebrigfte vom, 
Stamme ſchlagen; desgfeichen daß ſie die Hecke, Per 
Nieberdringung des Holzes , alſobald laſſen zuſammen 
binden, und in Haufen an bloße Oerter oder. alte 
‚Wege , da Fein Holz wächfet, zuſammentragen, und 
innerhalb Sahresfeift, aus. den Gehegen führen , und bie 
Gehege binnen der Zeit gänzlich wieder räumen follen. 
Churfuͤrſtl. Maynziihe Forſtordnung, c. 6. $.6,: 

So follen auch diejenigen , alle und jede, mas Stan- 
des die auch waͤren, fo Gerechtigkeit von Holz in den 
Waͤldern haben , ſich Feiner ſelbſteignen Ansprfung 
Be BR — der — 


on. Bey beit Faͤllen ſolcher Höher mifen auch 
alle biejenigen wirthſchaftlichen Regeln in Acht genoms 
men werden , die in ‚jeder Forftordnung des Landes⸗ 
herrn vorgeſchrieben find , wofern nicht beſondere Be⸗ 
freyungen dagegen im eg: fiehen, Wie denn auch, 
wenn die Gerechtigkeit blos aufs Feuer: oder Brenn⸗ 
holz gehet, derjenige , welcher ſolches bekommt, ange⸗ 
halten werden kann nur die abgeſtandenen Storren, 
duͤrre Aeſte und Windbruͤche, ſo lang deren vorhan · 
den , aufzuhauen, dagegen aber geſunde, und beſon⸗ 
ders zum Bauen tuͤchtige, zu verſchonen; oder auch 
uͤberhaupt ſich zu befleißigen, daß das Holz vor das 
Fünftige geſchonet und geſparet werde, wenn es zu 
| gewieß⸗ 


| vdrrede. 

gewieſſem Gebrauch bishero gegeben worden. In 
diefer Abſicht ſagt die Churfuͤrſtl. Maynziſche 
Forſtordnung, c. 6.: Es ſeynd etliche Staͤdt und 
Dorfſchaften berechtiget-, daß man ihnen zu ihren 
Zäunen Stickel und Zaunſtecken geben muß; diefelben 
follen von dem Forftbeamten mit Ernft dahin gemwie 

fen werden , daß fie. an denen Orten , wo es mög- 
lich , und 'gewüchfige Dorn vorhanden , fich auf ſelbſt⸗ 
wachfende lebendige Zäune Befleißigen,, und dieſelbige 
erzielen , damit man: hernachmals , wenn -folche erzo= 
gen , mit Abgebung der Stiefel und Zaunftecfen ver 
fehonet werden möge, 


Nach Anweifung der Fuͤrſtl. Heflenhanani- 
fehen Sorftordnung , c. 3. $. 6. verfähret man am 
beften , wenn man. fich überhaupt vergleichet, ſtatt ei⸗ 
ner unbeftinimten Beholzung, jährlich etwas gewieſſes 
zu geben. Wenn aber dieſes aber nicht moͤglich zu 
machen; ſo erfordert dennoch die Billigkeit, es denen 
Berechtigten, ſie bekommen etwas ungewießes oder 
gewießes, nicht ohne Noth ſchwer zu machen. Dieß 
verordnet ein Herzogl. Wuͤrtembergiſches General⸗ 
reſcript dd. 12 Jun. 17365 und das Hol; denen⸗ 
felben an. folchen Orten zu geben , allwo es ohne £eib- 
und Lebensgefahr der Menfchen und des Viehes abge- 
fahren werben Bann, Dagegen aber Fann die Gemein- 
ig Zu be 


Dorrede. 


de der Herrfchaft hinwiederum nicht; zumuthen- , daß 
ſelbige um ihres Holzes willen von der in ihren For- 
ſten gemachten Eintheilung abgehe, oder ihr folches juſt 
an denen Orten anweiſe, wo es zur Abfuhre am E 
ofen if, ©. Forſtmagazin, 1. B. S. 89. 


Wir haben oben gedacht, daß die Anzahl der 
Burger in einem Dorf in wenig Jahren ſtark anwach⸗ 
fen fünne, Allein wern die Familie desjenigen, wel: 
cher eine unbeſtimmte Beholzungsgerechtigkeit genießet, 
ſich vermehret, bleibt es dennoch bey dem alten Her⸗ 
kommen, und der Berechtigte erhalt deswegen Fein gröf: 
fers Quantum’ald er vorhero bekommen. S. Sritfch 
de Jure bofcandi feu ae, Ej. Opufecula varia , 
P.3. Tu ıo, 


Stehet Fein Vertrag im Wege ſo kann ordent⸗ 
licher Weiſe verlangt werden , daß dad Holz, welches 
gereichet wird, auch zu demjenigen Nugen angewendet 
werde, wozu ed gegeben worden , und daß Feiner eini— 
gen Handel darmit treibe ; und daß in gewießen Fällen, 
wenn der Erceß groß, derjenige, welcher folches gethan, 
feiner Gerechtigkeit gar verluftig erfläret werde. Siehe 
Herzogl. Würtembergifche Forſtordnung, p. 21. 
Fuͤrſtl. Heſſendarmſtaͤdtiſche, $. 39, Sachſengo⸗ 
thaiſche Forſtordn. 6. 3. 9. 9. | 
si | Wo 


vorrede. 

Wo: jährlich sin gewießes Duantum Bauholz 

im wird , kann die ‚Gemeine angehalten werden, 
krjenige, welcher folches ſelbiges Jahr befommen 
verbrauchen foll, fich felber. darum: melde und be 
tige, daß, und worzu er ed vernußen wolle. Oder 
dien: werden. die Gebäude, worauf vergleichen Ge⸗ 
figfeit. gefolgert wird, jedesmal erſt ſelbſt von gewieß 
harſchaftlichen Bedienten beſichtiget, und nach er⸗ 
ine Nothdurft die Anweiſung gethan. S. Sach⸗ 
athaifche Forſtordnung, loc. cit. Zuweilen 
ige auch zur Erleichterung Det Arbeit gewieße Tage 
tyfhrieben zu werden, an welchen. diejenige , welche 
chleichen verlangen und befommen ; ſich um Die nd» 
ie Aſſignation oder Aus und Anweiſung oder Abzehlung 
zen. müffen, Das Hauen verrichten zwar meis 
in$ diejenigen , welche das Holz bekommen, ſelbſt , 
hc muͤſſen fie ſich hierinnen , wie oben gedacht, und 
ip der Abfuhre in allem mach denen herrfchaftlichen 


Vaoednungen richten , und Den Wald zu gehöriger, Zeit 


HE | 


Vornemlich merken wir bey diefer Gelegenheit 
un; deß, im Fall ſich Anzeigen herfir thun ſollten, 
dch ein oder anderer ober ‚eine ganze Gemeine ,' diefe 
Öeetigfeit- bisher mit Unrecht beſeſen und ererciret 
Ye Henſchaft deshalben Beweiß von ihnen fordern, 
3 2 = ; und 


vorrede 


und n diejenigen welche ſolchen zu geben nicht vermoͤ⸗ 
gen, vors Zukuͤnftige ausſchlieſſen koͤnne. So will es 
die Herzogl. Wuͤrtembergiſche Forſtordnung, p. 16: 
Daß alle Dienſtbarkeiten des Holzhauens, welche vor 
der Zeit der den iſten Junii 1614. ausgegangenen 
Forſtordnung, nicht liquidiret, richtig und. ausfindig ge⸗ 
macht worden; wo dieſelbe nicht in wiſſentlichen und 
kundlichen Inhaben gebraucht und Herkommens 
waͤren, aufgehedt , und maͤnniglich abgekuͤndet werden 


Gehet dergleichen Holz auſſerhalb Landes; fo 
ppfleget gemeiniglich ein Freypaß darauf ertheilt zu wer⸗ 

den , damit der Zoll unter. ers REN — 
befraubiret werde, = — 


„ine beſondere Art, die Befotjungsgereitig, 
keit zu erlangen, ift das an einigen Orten annoch uͤbli⸗ | 

he Dingen in den Forft; da nemlich. einer überhaupt. 
jährlich etwas gewieſſes an Geld 'eintrichtet und dogen 
gen die freye Beholzung zu feinem Gebrauch erhält , 
der leßtere mag ſeyn von was für Art er will, Diefe 
Art der Verlaffung des Holzes: ſtammet, wie die Be— 
holzungsgerechtigkeit überhaupt, noch aus denen älteften 
Zeiten, Ber, und bey unferm-veränderten Zuftand wird 
wohl ‚niemand — ; RE ‚man. anrathet, 
m ——— aufzyhehen. ED 
Wie 


— 


vorrede. 


Wie es dobey hergegangen, und wie e gewieß 

es ſeye daß es mit einem guten Forſthaushalt nicht 

| beſtehen könne, folches zeiget die Graͤfl. Nſenburgiſche 
Waldordnung in denen Worten: Demnach der Buͤ— 
dingerwald vor dieſer Zeit durch der Herrſchaft Aufſicht 
und gute Hegung in gutem wohlſtaͤndigen Weſen ge⸗ 
ſtanden, daß man fi ch deſſen Verdſung nicht hat verſe⸗ 
hen konnen, wie denn vor hundert Jahren die Hofhal⸗ 
tung viel eingezogener, des Bauens und Verkaufens 
der Beholzung, bevoraus aber der Eigennutzen eines 
jeden Eingeforſteten ſo groß nicht geweſen, hat man 
einen geringen jaͤhrigen ſtaͤndigen Nutzen von den ein⸗ 

| gefeffenen Waldleuten und Handwerkern , ohne gewieſ⸗ 
| fen Geldes ‚angenommen ; und fich damit fättigen laß 
| fen: Hernach aber als die eigennuͤtzige Vortheil und 
Waldleute, auch dero Anzahl, ſammt viele der Hof | 
: haltung überhand genommen , bie Herrſchaften auch it 
Wiederwillen gerathen , und je einer dem andern zu 
Berdruß feiner Handwerksleute bey dem geringen Jahr: 

| gebe‘ behaupten wollen , ‚hat man. nicht fuͤglich wieder 
| qurüch fommen fönnen , jedoch in 2. ı 524 daruͤber 
diſputiret / Stillſtand gemacht: aber A. ı 551, die Kiſt. 
ner = atten : und Endenmacher , 1 Taubenhaͤzet und 
Plaͤhlmacher gar abseſchaft mit dem Beſcheid ‚dab 
| XX ihnen 


vorrede. 


ihnen inskuͤnſtig kein Holz vergeblich oder um Jahrge⸗ 
dings, ſondern um Geld verkauft werden ſolle; denen 
Wagnern und Köhlern aber iſt ein hochlicher Jahrgeld 
geſetzet und allerhand Conditiones, fonderlich aber bie | 
Arbeit oder Kohlen nicht aus der Grafſchaft zu ver. 
kaufen , aufgefeget worden. Kun Befinden Wir aber / 
daß bey vorangedeuteter allbereits vor fechs und fuͤnf⸗ 
zig Jahren beklagten Verdſung der Wälder , alte’ dieſe 
| Handwerker, fi fie Haben Namen wie fie ofen ‚ went 
fie um ein Jahrgeld in den Wald eingelaffen würden, 
demfelben zum höchften nachtheilig und ſchaͤlich ſind, 
und nachdem Wir dieſer Zeit beſſere Verordnung zu 
machen, von niemand gehindert werden koͤnnen, auch ge: 
neigt find; als wollen Wir alle ſolche Jahrgedings, bey al⸗ 
len zum Theil genannten und zum Theil ungenannten Hands 
werks⸗ und Waldleuten, hiemit inskuͤnftige wiſſentlich 
und gänzlich aufgehoben und caſſi ret haben, dergeftalteit, 
daß fi ch keiner bey hoͤchſtet Ungnad und Straf in Uns 
ferm Buͤdingerwald finden laſſen, er habe denn deſſen 
von Uns ausdruͤcklichen Befehl und Erlaubniß, welche 
doch anders nicht verſtanden werden fol , denn daß 
ein jeder entweder ſein nothroendig Holz um gebührend 
Gr an fich kaufen, , oder uns u um —— kohn 


arbeiten ſoll. 
So 


vVorrede. 
—* IR Se unſtreitig es aber. iſt, daß hierbey ganz un 


gemein. vieles paſſi ren muß, ‚fo mit einer guten Wirth⸗ 


ſchaft niemalen zu xeimen ſtehet; ſo findet man dennoch 
Gegenden, wo es auch noch jetzo geſchiehet, und Herr 
Sſe in hinen Hqushaltungsprincipiis ,e.2 . $- 3 
ſchreihet unter andern vgm Harz: Von dem Rademg⸗ 
cherholz iedoch geben die, Handwerker, die dazu einge⸗ 
AIR werden und, Eonceffioh haben „, jeder jaͤhrlich 

9 en: gewieſſes an ſtatt des Forſtzinſes. Sie dürfen 


‚ade, Daum, re Waren auch auſſerhalb des Harzhand 


halts regulariter nicht, verkaufen: Womit es denn aber 
„feeplich, auch die Bewandpis ‚hat; daß. alles dort denen 
Bergwerkern zu gute, kommt, und. dann denenſelben 


x 


dennoch nicht frey ſtehet, zu hauen wo fie. wollen, 


ſondern eine ordentliche Anweiſung dazu geſchiehet, und 
auch ‚ga andern Orten, wo es noch gewoͤhnlich, der 


Verkauf an Auswaͤrtige ‚iz ſo wie hier allemal — | 


zu ſeyn pfleget. 


Mit dem geſchenkten Hol; hat es eben bie . 
wandnis, wie‘ bey dem herrfshaftlichen. Nutzholz. 
muß nemlich alles beſonders aſſiguiret werden, In 
; ‚zwar, in; diefem Fall: von dem Herrn ſelbſt, auſſer wel⸗ 
dem niemand, er fep hoch oder. niedrig Freyheit 
‚ J X X% hat, 


vorrede | 
Hat, etwas zu werfehenten. G Fuͤrſtl. Sachſengo⸗ 
thaiſche Forſtordnung⸗ rc 21: Denn bey Uns 
ſtehet, wein und weichen bir vor Uns von Ünfern 
Eantmerginer; daft Kir die Wälder md‘ Gehdlze 
billich achten , und für des Landes Schatz halten, 
had erzeigen wollen ‚oder nicht, | Damit ſiimmet 
Hßerein‘ die Shurfürft: Maymiſche Forſtordnung/ 
7. 6. uebertraͤgt aber der’ Herr. dieſe Gewalt eiit⸗ 
weder in gewieſſen Fällen über überhaupf einem! Colle⸗ 
m 80 ;- ſolle dieſes billig ſehr behutſam darinnkn? verfah⸗ 
ren, damit nicht. der Unbebürftige die Gabe hinweg· 
je ‚und: der’ Arme dasjenige dennoch entbehten 
muüſſe was ihm von ver milden Hand fenter Herr: 
ſchaft zugedacht war. "Einen befondern Fall ordnet 
die Fuͤrſtl. Naſſauweilburgiſche Feuerordnung/ ©. 
"27, unter andern ſchon zum voraus, Daß alle duch 
Brand verunglückte nur bie Helſte des Hollpreies 

bezahlen ſollen. | | iz 


Jenem obigen Vorfall, in ſo fern “es aus Un⸗ 
ofen des Collegii, oder ad falfa' harrata dfters 
geſchiehet, ; Mt am leichteſten vorgebeuget wenn die 
Bi tte um das Holz nicht mündlich, ſondern blos ſchrift⸗ 
uih ea wird, und ſodann nd Supplic 
Ir Sun von 


vorrede. 


don dem nãchſten Beamten ein Bericht von des — 
plicanten hjtänden, feiner Mechfchaft und der Wahr⸗ 
beit ſeines Vorgebens entweder r gleich beygefuͤget, oder 
vieſe anderſt Nicht angenommen det doc hernach 
ehe mon reſblviret gefordert —* Bu nn >. 


5 J Fa “ im 4* 
ds 


NIT ET SD AAN Er Hi man, 


Shin es „unfingn Gebaude au zu koerden jr 
Holz ausgebeten wird ; fo muß an theild Orten diefem 
Berichtnexpreſſe beygefuͤget werden was die OHerrſchaft 
dan dem Ort yder Haus vor Gerechtigkeit habe, und 
‚oh bie Stadt oder Gemeinde: das verlangende Holz nicht 
etwa aus ihren eigenthuͤmlichen Waldungen erhalten 
sehnnen S. Herzogl. BEER —— 
‚Bi * — — y | 


Mes wii ab ha "ed 


m darf keine andere Gattung —* twer⸗ 
"den , als die "welche die‘ Mſi gnatibil beſahet Die 
Königt. Preufiche Forſtordnung t’7o.'$. 2. fügt: 
Wobey Wir noch uͤberhaupt declariven "daß, mann 
Wir jemand eine gewieſe Anzahl Staͤmme, Kiefern, 
Bauholz ſchenken und? Unſerer deshalb erlaffenen 
Ordre keine Sorten audgedrücht find ; -fobanin von 
2 — geſchenkteii ganzer Summe ein und ein Drit⸗ 
«A % 3 | tel 


Voxrede· 

tel klein, ein Drittel mittel... und ein Drittel ſtark 
‚Danhel;, verſtanden und verabfolget werden ſolle. 
Am wenigſten iſt ‚erlaubt... dergleichen „Holz, ‚zu per: 
‚kaufen; oder Auch nur, zu quderm Nutzen gnzuwen— 
ben , als wozu es gegeben worden. E. Herzogl. 
Wuͤrtembergiſche Forſtordnung, S. 28: und Chur; 
fuͤrſtl Myypʒiſche HForſtordnung/ c.7. ar 6. 


Zen pn a 
Frings dem Gerechtigkeirhoh iſt ur 
hen Oob ſelbiges! / ſowohl⸗ in ·dem Forſtlagerbach/ als 
uch incderc unfrdenklichen Obſervauzon mirhlu in pe⸗ 
ER und poſſeſſocid nunwiederſprechlich ·igegrundet 
End fan, wie anfangs ebacht.nmuß 
unterfucht werden , was derjenige. zu thun /ſchuldig, 
der jaͤhrlich ein gewießes Quantum an Holz gratis 
mpfaͤugt. In der Fuͤrſtl. Braunſchweigluͤneburgi⸗ 
siihen Forſtordnung , e— 3.6.22. heiſſet es: Wer 
an, Unſern Aemtern mit Holz aus Unſerm Commun⸗ 
nforſt berechtiget , der oder, dieſelbe ſollen an dienſame 
Oerter, wie von Alters, her nuͤtzlich verordnet ‚und, ge: 
braͤuchlich geweſen, ‚eine. gewieße Anzahl. gerade, junge 
‚ Eichen mit der Wurzel, in den Hayen von den -Köhe 
lern ausrotten, und in die Borhölgen wieder pflanzen; 


Bo eK auch 


vorrede. 


auch im Herbſt J leſen. und dieſelbe in dert 
Hahen, wo man vermeynet daß ſie angehen und 
wachſen/ im guter Menge pflanjen ‚: damit vor bie 
Nachfommen Eichenholz ſtets erhalten | und diefes Hol 
endlich nicht ganz verwuͤſtet werde. Und daß man 
deſſen vergwiſſert ſollen allemal bey dem General⸗ 
forſtamt die Foͤrſter eine Defi ignation übergeben ‚ wie 
‚viele aus jeden Dorfſſchaften junge Eichen das Jahr 
uͤber gepflanget und angegangen ; ; denen aber‘, die fich 
deſſen entziehen „ und dazu nicht accomodiren wollen , 
folle fein Hol aus Unſerm Communforſt erlaubet noch 
angewieſen werden bis ſie ie ihre Schuldigkeit erwieſen, 
und das gemeine Veſte hlerdurch — 


Zuweilen wird das Holz ganz forſtzinßfrey ge⸗ 
geben, zuweilen aber "giebt auch wohl ein jeber , der 
ſolches erhaͤtt, etwas geringes dafuͤr bder die Gemeine 
entrichtet. eine andere Abgabe an Fruͤchten „ oder auch 
andern geringen Sachen deswegen in corpore. Jönn 
in feiner Coburgiſchen Hiſtorie, 1. B. S. 175, er⸗ 
zehlet: daß das Kloſter Sonnenfeld, ſolcher unent— 
geltlichen Holzlieferung halder , ehedem dem Biſchof zu 
Bambers nebſt etwas re ‚ einen Gopldgülden zu 

einem 


Vvorrede. 


einem Pfefferkuchen dem Forſtmeiſter aber ein Pfund 
Opfergeld, und dem Forſtnecht 6 Ellen roth wollen 
Tuch zu einem paar Hoſen zu geben, gewohnt ge⸗ 
weſen. 


Zum weitern Nachleſen von — Materie Ä 
wird nicht undienlich ſeyn des bekannten Florini 
rechtsverſtaͤndiger Hausvater, S. 173., wo derſelbe 
von der Holzungsgerechtigkeit redet: i) in fo ferne je- 
mand in feinen eigenthuͤmlichen Forſten ſi ſi ch derſelben 
gebrauchet, 2) ſo fern bieſelbe in - einem fremden 

Zorft jemand sufommt , 3) ſo ferne dies, 
felbe einem in dem, Gemeindöforft 
vergoͤnnet iſt. 
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i " van Til: 4 (un 
Gef sin: irn hcrmdenmiuhe F 
en ;Udett, a ann. — —* 

9 baum , ‚k —* ART * 
Paten, Gepackt, wird von ia’ — — er 


8* geſagt, wenn fie bie Palmhirſche f Birch. 


eu einholen und angreifen, Palumbes;. Palumbes: — 
Paddenhechte, ſ. Hehe... NCaube 


—2 f. heißt bey dem eanöfi is Palz, ſ. Salzen. , — * 
ſtweſen die 
—* —S Khan Kalle An Palzen, fx Salzen. 


na BUME, Ki be Frandtfäen 
Ä ae usſpra r⸗ 
—* Baal, mine: ee — —— 
Palioyre ſ. Judendorn. ſen * bohen Milbpret gebraucht 


Kuliurub, f. Indendorn, wer ke. Sid mi 
ntera, ſtauj. Pantiere, 
Palmen, f. Hide, it, gi : Pamns; Mi. Pan ac 
Pengtweybei ai, . dig beyderſeits mit Spi 
an , FR ji 6 und innwendig mit einem ubtie 
en — len, weiten Jungarn, wie die 
a Pers SR Dünerfiedgarne, twohlverfehenes 


Wort denn auch die Hirſche Bar, womit allerhand groffen 
ef, JagdsLex, — u | und 


h 


- * 
—* rm 2. 


pa 


— 
und Meinen Voͤgeln, als ed f 
Amfeln, Mifilern, Kernbeitlern, 
Krammetsvögeln, Finken u. d. 9% 


gefiellet,, und diefelben in Menge 


damit gefangen werden, Der 
zugerichtete Platz, welcher mis 
der Pantera umzogen ift , und an 
dem einen Ende in der Mitten 
eine. Hätte haben muß, wird 
Schießbeerd , joder Roccolo , 


Ds 4 


lolche in die Unterſtube abhangen, 


und dadurch die Armbruͤſte los⸗ 
ſchieſſen kann. Der Platz des 
Heerdes muß mit einer lebendi⸗ 
gen Hecke, oder gemachten Zaun, 
der hoch ift, und dunfel macht, 
eingefaßt feyn, und innmendig ,- 


etliche Ellen vor den Zaun, mil 
- -fen:8 bis zo Ellen — 


Fichten oder Tannen ſtehen, die 


von unten hinauf glatt ausge⸗ 
ſchneidelt ſeyn. Dieſe find des; 
wegen da, daß ſie die Garne vers 
haben, in einem Vorholz, dad bienden , und die Vögel folche 
aus jungem Holze beftchet, oder nicht leichtlich fehen. In den 
auch in einer Aue, . sanwendigen Platz ſetzet man 
oc, 3718 — —— 
dieſem ‚man darauf die Vögel m 
a ee a N 
properes Haus , obngejehr 9 bie a | 
ı2 Ellen ins Ge 53 cal, 3 31 3 SCHC Darnc in grofien Voͤ⸗ 
daf in einem dritten Theil das ein werden 3 bis 3 einen halben 
Vorhaus befiehe, der übrige ‚Zoll weit, von einem Knoten zum 
Raum aber zu einer Stube und‘ ;" andern gerechnet, in Denen Mas 


Kammer angemendet werde, darins ſchen gemacht; zu Fleinen. 
a oe Ah: dr; In 


genennet. Dan ermählet darzu 
einen Ort, wo dergleichen Vögel, 
- die man fangen will, ihren Strid) 


per arue,''und eh HD 
‚andere Geraͤthſchaſt Aufbehalten he Fann 10 Ellen feyn, die Länge 
werden Fann ; über dieſer Stu _ aber wird. ſowohl die laugen als 


Duerfeiten ; damit. zu »beftellen 
eingerichtet , und in’ jeder fängens 
eite kommen % in denen he 


be aber. muß noch. eine: erbauet 
feun ,' und ſowohl da, als in 

, bee: untern: Stube ein Camin 
oder Dfen ſtehen. Hierbey iſt ſeitenaber 2 Gatıle Zwiſch 
ein finſteres Behaͤltniß vor die der auswendigen Hecke, und den 
Mögel nicht undiehlich; darinnen grünen BSiendbaͤumen bleibt ein 
fie eingedempt, „and; wegen dez ¶ Gaug von, 5 Ellen breit, welcher 
Gefanges verwahret werden föns ' von’allem Holj'und Hügeln, recht 

Nee rg: den Pla zu, wo rein gemacht feyn * dahinein 

N 


der Head Hl, werden in der werden Stangen mit Rollen ge⸗ 
Stube ander ‘3: Fenfler, id ſtecket, und auf ſolche die De 
auswendig· vor ſolche grüne kaͤ⸗ oder Särneausgefpantief, Diefe, 

den , die ſich aufs und zuziehen welche, ſowohl oben, als unten 


laſſen, mit unterſchiedlichen Gudr 
‚Löchern gemacht. Die obern Sans 
ſier bekommen eine Stelage, 


auf einem Bindfaden geſaſſet 
—. a — 
muͤſſen unten und, oben Hauptlei⸗ 
darauf 2, bis,, 3 Armhruͤſte aaſo nen * die durch die Ringe 
angeleget, und beveſtiget werden „gelogen ſind. As die Oberleinen 

‘ ‚Binnen, damit man an deren dommen an den Eaden auch ins 
Ed neller, Schwuren: machen, ge oder Goleiſen, — 
* . ART ILE \ nede 


5 a9 


..Kuebel, ſo ah denen Rollen und 


* rem: * Fr 


gs Bud 


Au . * haͤnget man die 
Garne mit. der Oberleine an deu 
‚Knebel ,'da ein: Gewicht, ; oder 


au das Garnırhidaufgesogen 
Die unterfi 


‚eines bockpfeifleins. 
"Zubereitung des 


6 


De 
Fuchs ſchwaͤnze, oder außgefiopfte 
- DVögel’geheftet, und anbey' bes 
Dienet fih auch der Wogelfieller 
Wenn‘ nk 
die Voͤgel ankommen, und auf 
denen Bäumen fuffen , ziehet man 
die an Schnellern der Armbräfte 


: bangenden Schnureny deniwiges 
etwas ſchweres haͤnget, das her 
»anter, der Knebel hingegen, und 


ben: ſolche los, die Pfeile mit 
den Fuchsſchwaͤnzen is fliegen ds 
ber die Vögel weg, und weildie 





wird. en keinen wer⸗ Voͤgel meynen, es waͤren ihre 
den ani den S ganz unten Raͤuber vorhanden, fliegen ſie her⸗ 
| — doch ſo, daß ſich unterwerts nach dem Gefitippe, 
daũ Garn nicht auf der. Erde an⸗ within ins Garn, darinuen fie 
‚hängen kann — en m. ſich 3* und abgenommen 

"Stellung ganſbequem. a —* welches er . 
R ichte vorhauden, ne a s halter —* 
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8 »- fh: man; die 
—* jahre — — geweſe⸗ 
—* mit ih⸗ 


en: 
Gmber' Tatnenreife —— sand 
nwo:deri Zug. der Woͤgel — * 
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> ÜRRERK eng 
feige — ** 2 * 
y —— einer eg Fre 
mn 86 >} 
Aue! Einigrofer Herr 

bierded in der Stube der Hanfes 
mit einem &pieh unter guten 


—* 





ne nen — —E —* 
* laͤuſt, fliegen anche Biere 
allhier ſitzenden vollends in die 
Netze, und alſo entkoͤmm * 


iann ſch 


Freunden bey einer Pfeife Taback 
die Seit paſſieren/ auſſegebene 

des Vogelſtellers ie 
Alembräfte felbit: loe fchieffeny ind: 


alfa: dieſer Wogelfan * 
ohuen. ? Die — *3 


+ — —— Bol’ 
—* das Inngarn m Zoll weil in 


Paaisyndaben das AInnnetz einen 
+ flarden: Sufen geben: up m 


Panthera minor, . Benichkage. 


ao nel SIERT, 
Bade sinn beißt. in:der 
Daͤgeren eine Art der | 
‚womit bisweilen. die. nboßgele 
i lm infondenbeitzdie Gallen 


u werden / und own | 






- 
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Panzer; franz. Chemif, Chemife 
—— ner beiffen bey der: Jis ” 
N aa die zum! Theil mit Fiſch⸗ 

af ein abgenebete, zum Theil aber 
ymit Haaren oder Baumwolle 

—*8 Jacken, welche man 

! bewigroffen fchwerfälligen venglis © 
scfgen Hunden, wenn ſie an die 
ed Schweine gehetzet wer⸗ 
ndeny n anzulegen:pflegt:, damit fie 

9 fd leicht zu Schaden kom⸗ 

an ae Diefe Jacken wers 

nsdemaugivendig von: ſchwarzem 95 

oder hehunen Batchent gemacht, 

und mit veſter Leinwand unten 

autgeſuͤttert / auch mit Haaten o⸗ 

Scder Baumwolle wohl ausgeſto⸗ 

Hopfet, vad ganz durchgenehet. Un⸗ 

* dem Bauch und an der Bruſt 

ed; werden ſolche nicht ausge⸗ 
opſet, ſondern weil es da am 

Sweſaͤbrlichſten, wit giſchbein aus⸗ 

Ageieget, und nit: eitel' Neſteloͤ⸗ 

chern hart aneinander mit vieler 

doArbeit ausgenehet/ daß eine ſol⸗ 


thmig werden oder keichen. 


Ida ſo veſte als ein Panzer r 
Awirdz nnd ·weil fie au 
pe ar * —* 


Panjzers⸗ 
aber fon 


.mnll 
Ina. 






eh BEE 
AR 


tlich den Zufall, wenn fiefürp und Raͤnde der Fluſſe, 
und Waſſergraͤben w 


MPa 

—— 
jet. Man 
zeblet davon dreyerley Arten: 


5 2 Die weiffe Pappels oder 
"Aberbaum,: lat; Populus alba, 
» franz: :Obdel, “Ovier ,' treibet einen 
» geraden: Stamm ‚ viele und flarfe 
Yeflt „seine: weißlichtgränende 
Rinde, und ein weiſſes ſpaͤltiges 
Do Seine Blätter find eckicht, 
‚breit: und: —— A denen 
m ähnlich, 
2 ‚oben glatt und ——— 
der untern Seite aber: 2 
wollicht An den Zweigen 
ſen wer anfänglich 
part purfatbnd, oder purpurbrhus 
RB Räglein m Zäpflein, wel⸗ 
che feine: Bluͤten findy! und wenn 
ſe von Det: Sounnen ausgetrocknet 
Wwordenq eudlich vom Winde 
verſtiebrn Er ſetzet Feine; Wur⸗ 
einihtuie in bie Etde / daher er 
Dieichtlich von den Winden umge 
riffen wird, bevoraby wo ern in 
loderem und fandichtem Grunde 
iebt einen 


38* 
SENSE 
e 
sah rn —— er bir 


st. 399 — wein td n 


— 


— 


erWa 


—* tig als ge 
—* —* 2 Blaͤtter ſind 
—— nn 
® — m 
ein wenig zerlerbet/ oben ſchwarz⸗ 
wirmodtanten: grau⸗ 
een; nud richt 


9%; | 
wenden, und auf die andere Seis 
se ehren: daber diefer Baum 
ben denen Alten die Veränderung 
der Zeiten bedeutet, - und abges 
„bildet, : Er hat eine raube aſchen⸗ 
farbene Rinde, die zumeilen gleich 
denen Krſchbaͤumen, „wenn fie 
aufreiffet, ein Harz auslaͤßt, 
und anfiatt der Blüte laͤnglichte 
3epflein, oder Räglein, auf 
pelche ‚mit runden Beeren beſetzte 
ZTräublein folgen , die, wenn fie 
teif und zeitig werden, wie Wols 
le verfliegen.. Ehe die Blätter 
ausfchlagen, brechen laͤnglichte 


1 


dunkelgelbe Knoͤpflein hervor, 
eiwas groͤſſer als Gerſtenkoͤrner, 


welche fett, oͤlicht, und im Anz 
greiien Plebrich, dem Geruch nach 
aber lieblich und anmuthig find. 
Diele nennet man: Alber broſſen, 
oder Alberfnöpfe, lat. Gem- 
mas; oder. oculos, populi, ins 
‚Spermata, und bereitet 
das befannte Oleum Populeum , 
‚oder Pappeloͤl daraus, welches 
—— — ne 
i ebern, und ſonſt au 
die Solite und Pulſe gefirichen 
wird. Oder man machet folgen 
de Dappelfalbe (in den Difi, 
einen Unguentum Populeum oder 
/Egeirinon genannt) , daraus. 
Machdem man zu ein Pfund fol 
Aber Alberknöpfe, Magſaamen⸗ 
r» - Hausmwurzenblätter, 
Suabenfraut , Nachtſchatten, 
Bilfenblätter, Lattihblätter, von 
‚jedem ein Loth genommen, und 
‚alles fein klar zuſammen geſchnit⸗ 
‚ten, und untereinander gemenget 
‚bat; fo laͤſſet man es im Wein 
‚halb einkochen , ſeiget es durch 
Sein zeines Tuch , und mifchet end» 
li au dem. Feuer. ungefalzene 
1. Die Sale 1 ll 
er. Diele Salbe iſt ſo nothig 
als valid wor. böfe und grins 
Irinpr 


Da: 10, 
digte Köpfe der Kinder. Die⸗ 
er Alberfnöpfe auch. nur. mit 

ifcher Butter sgerfioffen, her⸗ 
nad) zerlaffen und durchgefeigt, 
das Haar, nahdem es wohl ges 
wachen, damit gefirichen, mas 
hen, daß es lang und. {im 
waͤchſet. Das Waffer aber, fo 
in den holen und abgebauenen 
— ge * A 
eibt. die Warzen, : und. 
Blattern, Flecken, Mafern un 
Grinde. PAR * 
SDie Pappel, ; fowohl 
die weiſſe als die PL 
wird sin ‚gar groſſer und fiarfer 
Baum, von ziemlichem "Alter, 
waͤchſet unter. allen bier..befaunten 
Holzarten am geſchwindeſten, bat 
‚weit ausgebreitete, nicht aber tief? 
‚gehende Wurzeln, und bekomnit 
am befien im ebenen Lande. ; Ef 
was grandichter und, Fiefigt 
Beben, ar —3— gufet, Laub⸗ 
e vermenget iſt, und von vor⸗ 
R———— ‚oder, Stroͤ⸗ 
men: beßaͤndig Feucht gehalten 
wird / iſt vor diefen Baum F 
zutraͤglichſſe. Man pfleget ih 
‚gleich: wie die Weide abjukoͤpſen, 
und ſodann —* er gar ba 
und ſfriſch wieder aus, Fann in.al, 
lem, wie die. Weiden, behan⸗ 
delt werden; wirb auch eben fo 
‚durch Setzlinge fort gepflanzet. 
Zum. Brennen. und Kohlen iſt 
dieſes Holz nicht viel beſſer, als 
die finde. Seine Rinde iſt grau, 
mit durchſchimmeruder Gruͤne. 
Die zerriebenen Knoſpen geben 
im Fruͤhjahr einen überaus ange⸗ 
‚neben balfamifchen Geruch von 
‚fh. Der Saamen ift febr fluͤch⸗ 
fig und wollicht, wird nicht zu 
Fortpflanzung feiner Art geſam⸗ 
melt, und ausgefäet, fondern 
es geſchiehet dieſes, wie ſchon 
U: geſagt, 
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geſagt, durch Setzlinge oder 
—— Jedannoch 
find diefe Setzlinge zur Erziehung 
fehr bober , ſtarker und gefuns 
‘der Stämme nicht fo gut, ale 
‘welche von felbft aus dem Saar 
men erwachlen Denen unter 
ihnen ſtehenden Geſwaͤchſen fchas 
det die Traufe, und machet, daß 
"das Vieh das darunter wachſende 
‚Gras nicht gerne frißt, weil es 
einige‘ Ditterfeit , vermuthlich 
durch die von den Blättern ab» 


Da 
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allerbeſten Bergtroge weil es 


als Bouholz brauchen, es dauert 
aber nicht lange im Wetter. 


* Die Zitterpappel obi 
Aſpe, lat: Cercis,” Populus ad 
bica, Popülus tremula. ſ. Aſpe. 


nase Negentropfen, befommt, 
Man’ bat deswegen die Pappel, 
and weil ſie Fein Unterholi leidet 
nicht gern in "Wäldern, u 

auh “Häufig auf Viehweiden. 
Das ziemlich sähe und" feine, ob 
Mwar meiche Holz, bat die Eis 
‚genfchaft, daß es fich nicht: leicht 
verwirſt, wird zu Verfertigung 
‘der ledernen Blafebälge vor 


Pappelbaum, [ Pappel. 
Pappelfalbe) ‘f. Pappel. 
Pappelweiden, ſ. Weide, | 
Parc, ſ. Thiergasten. .... 
Parchafer, ſ. Sbjagen. 
Parforee abrichten, durch das 


andern gerne genommen, "und 
Na zu verſuchen, ob es er 
‘in dt ee hi en in ” 
‚barer fep, a te und große 
| et Kichtenhötz. Dre Unters 
fuchung it der Mühe werth / weil 
"durch ſchlechte Gebläße, fonder, 
lich auf den Eifenhütten ‚'bey der 

oben Dfenarbeit gar ein groſſer 
Schaden gefchehen far. Dieſes 
Hol; bat ziemliche Aehnlichkeit 
mit dem Lindenholze,/ und Fann 
im Mangel des letztern, \deilen 
Stelle‘ einigermafjen ' vertretten. 
Wenn ed zu Brettern gefchnitten 
wird, fönnen e# die Sicher braus 
chen; es laͤſſet ſich aber nicht leicht 
"glatt hoblen, fondern ſaſelt aus, 
welcher Fehler durch Schachtel⸗ 
"helm , einigermaflen verbeſſert 
werden fann.' Diefed’Ausfafeln 
möchte auch wohl" der einzige 
Fehler ſeyn, welcher es zu ganz 
böhjernen Baͤlgen untüchtig ma⸗ 
“St. Man verfertiget daraus 


Dreſſiren arbeiten, iſt eine 
Verrichtung der Jäger, und ges 
ſchiehet theils mit Zuͤner⸗ oder 
vorſtehenden, theils auch mit 
denen inſonderheit ſogenannten 
Parforcehunden, da dieſelbe 
zur Parforcejagd geboͤrig abgerich⸗ 
tet werben.ſ. vorſtehender Hund/ 
Parforeehunde. ne 2227 


werd, 


pärförceßunde , 


But Parforces 
‚Teapbunee, Laufhunde, lat. 
ı Vertagi ,: Cänes fecutores, franz. 
‘Cbiens cowräns, find eine befons 
dere Art von Zagdhunden, wel⸗ 
che ein aufgefprengte® Stuͤcke 
—— 8 * es auch * lu 
‚amd ſich drehen mag, 10 lange 
—AN und wenn es ihnen 
"gleich" aus den * gekommen, 
"Doch durch den Wind oder aus 
“der Spur nieder: entdecken dd 
auftreiben, bis es endlich vor 
Modigkeit nicht weiter fann, und 

durch einen Hang mit u 
ger 
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fänger erfeget wird. Es find fols 


he meiſtens ſtarke Mittelhunde, 


rotber, brauner, roͤthlichter o⸗ 
der grauer Farbe, und von lans 
gen Ohren. Die franzöfifchen 
and englifyen Parforcehuns 
de find unflreitig die beften, ins⸗ 
‚gemein mweiljer Farbe oder dock⸗ 
ſeckigt, von langen Ohren wohl 
_bebatıgen , daß man auch wel⸗ 
be von anderthalb Viertel einer 
Elfe gefunden hat. Die frans 
söfifchen Parforcehunde has 
ben imfonderheit einen ungemein 


fiarfen, hellen und vorfreflihen _ 


Laut; die Engliſchen aber wer⸗ 
den nicht fo laut, laſſen fih auch 
gar fehlten hören; hingegen find 


fie mit weniger und leichterer Ms 


be ordentli 
ten, als jene. Man bedarf auch 
niht viel Ordnung der Töne zu 
blafen, oder die Mühe zu haben, 
mit vielen Redensarten ihnen zus 
juiprechen , und fie zu unterrich⸗ 
ten; maſſen fie einen natürlichen 
Sehorſam 
Geruche find, und die Spur mit 
aröfierer Ordnung halten, als 
die ramöffchen; fie gehen auch 
gerne ind Waffer,, und halten fich 
wohl ben Leibe mit viel fchlechtes 
rer Kofi, als die franzöfifchen, 
melde ſchon eckler find. Im laufs 
fen dauren fie lange aus, mess 
wegen man nicht jo viel Relais 
oder Vorlagen bedarf; allein den 
Wiedergang des Hirfches fuchen 
| he icht fogar eigentlich, mie die 
anzöfiihen , welche darinnen 
Biel aceurater erfunden werden, 


emur, 

Ein wohlproportioniss 
. arforcebund fol einen 
wa Tänglihten Kopf, eine 
. ‚breileStirne, einen fpigigen Huͤ⸗ 
bel, groffe Augen, fein lang ber 
bangene Ohren, die unten ges 





jum Jagen abzuriche 


erjeigen, von gutem ' 
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wendet, und wo moͤglich dry 
bis vier Finger breit uͤber die Na⸗ 
ſe gehen, mittelmaͤßige Schul⸗ 
tern, gebogene Nieren, 
Hüften, einen hocherhabenen dis 
den Wedel, dicke N 
de Knie, ſtarke Nerven, und kurs 
je dicke Klauen haben. Die 
Hündin, wovon man bergleir 
chen Urt nachziehen wil, muß 
von guter Race, aud bad, 
lang und breit von Leibe fepn, 
und alle nur erzehlte Zeichen 
ben; fie muß auch, weil fie 
ohnedieß meift läufifh, fragend 
oder fäugend iſt, nicht sum Ja⸗ 
en ausgeführet, fondern nurzur 
* Zucht, nebſt dem aller⸗ 
choͤnſten Hunde, allezeit zu Ki 
fe gelaffen werden. Es gehören 
demnad) zur Erlangung der bie 
ber befchriebenen Parforce⸗ 
hunde zuförderfi gute Hündins 
nen (Peken), die nicht zu alt, 
und an ſich ſelbſt anbrüchig find, 
hierzu aber auch dergleichen ges 
funde Hunde. Sobald man nun 
unter der Heute gewahr wird, 
daß eine Huͤndin bisig ift, thut 
man fie apart, läffet den Hund 
daben , daß fie mit einander ſcher⸗ 
zen Fönnen, und giebt ‚auf, ihre 
Vermiſchung Achtung. Es faus 
gen aber nicht alle Hunde jun des 
nen Hündinnen, und Fann ein 
Hund mit mancher Huͤndinn nicht 
zum hängen fommen; oder aber 
fie find, da diefes ja geſchiehet, 
fogleich aufeinander, daraus gar 
felten etwas wird. Das zulaſ⸗ 
en muß zwey bis dreymal ges 
heben, weil von einemmal der 
Hindian die Hitze nicht benom⸗ 
men wird, noch gute Hunde 
davon berfommen, Die befte 
Zeit zum belegen der Hunde ift 
der Januarius, Februarius und 
Martins, und auf defien Erfolg 
4 wölft 
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Pa 
mölft die. Huͤndinn nach ⸗ Wo⸗ 


‚hen und 2 Tagen, wenn ‚alles 
richtig zugehet. 


Henn nun die 


| * sum woͤlfen kommt, ſo muß 


eißig auf die Huͤndinn geſehen, 
ihr noͤthigen Falls Arzney einge⸗ 
goſſen, und ſolche warm gebal⸗ 
ten werden. Nach geſchehenem 
Abwoͤlfen muß man keine Jungen 
wegichmeiffen, kenn ſolche zum 


Theil durch S en oder 


men; 


Baurenpetzen ſaͤugen la 


laſſen, und 
fie alſo zu erhalten fuchen. Sol⸗ 
len fie nun dieſe Ammen anneh⸗ 
fo muß ‚man ihre eigene 
Aungen man als diefe, von 


Brannutewein waſchen, damit. fie 


„einerley Geruch kriegen, und 


„mad geſchehener Annehmung , 


derer Ulten eigene Jungen nach 


und nad von ihr wegnehmen, 


‚damit fie. die Fremdlinge defto 


u näbret, jedoch follen folche 
n 


laſſen, au warm, und befons 
„Ders. die Alten, gut, gewartet 
werden. 


„BE 


asien g * * A 
„reifen... In die Milch gehoͤret 
ausgebacken Kernbrod | 


Auf erlaugted 4 bis 5 wo⸗ 


* chentliches Alter — man den 


jungen Hunden ſuͤſſe Kuhmilch, 
ehe mit 


einem 


Reibeiſen gerieben, welches beys 
des aber nicht lange fiehen gelafs 


fen werden fol, damit keine 


- Säure erfolge. Diefes Vieh be; 
ksmmt leichtlich daher und fons 


fien die Ruhr, Würmer, den 


Mierenwurm, da ihnen Hilfe 


wiederſahren muß, menn fienicht 


bald crepiren ſollen. Nach und 


.- nah gewoͤhnet man fie an die 
.. Brühenfuppen, mit Brod vermiz 


ſchet, meichgekochtes Rindfleiſch 
das ſie FE aber and u 


Ze 


t beftändig. zum Saugen ger .. 
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pfet, wenn deſſen zn viel gefuͤt⸗ 
tert vitd Sie muͤſſen alt 


um laufen Fönnen, und hieju, je 
älter fie werden, deſto mehrer 


„Platz haben; viele kummen auch 
in ein Fallhaus, oder Feldmei⸗ 
‚flerepen, da fie vom Luder wohl 
‚erzogen twerden, und. zu gutem 
Wachtthum gelangen. Zur Füte 
terung ber alten Hunde gehören 
8e Faͤſſer zum Schtote und 


rodte mit Deckeln, darinnen 


guter, Hein geſchrotenet Haber, 
Gerſtenmehl und Brodt zu ihrer 
. Speife vermifchet-, mit Rind⸗ 
fleiſchbruͤhe eingemachet wird. 
der Parforcehuͤndinn, etwas mit 


ala Ende werden Rinder vor 
eſchlachtet, deren. Fleifch ges 


‚ „fie 
hr —528 und auch dieſes ihnen zu 
freſſen gegeben wird; denn dieſes, 
und befonders die Suppen, wenn 
. fie dergleichen ale Tage befoms 
men, erhält fie gefund. 


Welchergeſtalt nächfidem die 


‚ Parforcejagdhunde , ehe fie, zum 
m völligen Jagen gebraucht werden 


Finnen, in Arbeit und Athem zu 


ſetzen, Tann man nicht fattfam 
an die Hand geben , nachdem die 


vielen bierzu erforderlihen Hun⸗ 
be nicht von einerley Naturell find, 


ſolches nah und nach, gefchehen 
“muß und alles hauptſaͤchlich auf 


verftändige Jäger ankoͤnmt. Je⸗ 
doch wird nicht undienlich feyn, 
fo viel infonderheit die: Einjagung 
der jungen Hunde anbetrift, alls 
bier nur kuͤrzlich fo viel zu gedens 
fen. - Zuförderfi iverden die juns 
gen Hunde, fo bald fie etwas 
heranwachſen, ebenermaflen , 
gleihwie die alten,.gefüttert und 
auch wie diefe gehalten; auſſer 
daß fie noch nicht fo in der Meute 
ansgeführet werden, und nicht in 
folhem Zwange ſeyn, wie die 
alten; fondern die jungen Pa 

Ä ⸗ 
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muͤſſen die Freybeit haben , bis 
fie eiwa anderthalb Jahr alt wer⸗ 
den, alsdenn fann man fie ans 
fangen fuppelbändig zu machen. 
Anfangs kuppelt man ihrer zwey 


und. zwey zufammen, und läßtfie 


den Tag über alfo im Zwinger 
zufammen: geben; des Nachts 
aber muͤſſen fie voneinander ſeyn. 
Nachgeheads werden fie mit den 
Kuppeln an die Harn genommen, 
welches lange von Pferdhaaren 
und Hanf gemachte Stricke find, 
und mäflen alfo durch die Purfche 
und ungen erſtlich einigemal 
ausgeführet werden. Nach diefem 
führet man fie früh Morgens 
vor der Fütterung und auch Nach⸗ 
mittags aus, daß fie es gewohnt 
werden, gehorfam in einer Adez- 
te zu geben. Wenn fie es deun 
mit den Kuppeln gewohnt find, 


gekuppelt ale Tage ausführen, 
und auf ſolche Ark erfi zweyjaͤh⸗ 
tig werden, ehe fie unter der als 
ten ihre Meute koömmen. Doch 
mad) Gelegenheit werden fie auch 
wohl eber darunter genommen. 
Mecht gut ift es auch, fo man eh 
wann ein paarmal einen Hirſch 
mit denen jungen Hunden allein 
jaget. * dem Ende nimmt man 
etliche Fuder Zeug, ſtellet einen 
Hirſch ein, und ziehet mit den 
jungen Hunden hinein , legt fie 
auf den Hirſch an, laͤßt fie fol 
en im Zeuge wader herumjagen, 
und fängt ihn endlich vor ihnen, 
und macht auch glei dabey Cu- 
rée, damit fie benofien und defio 
bitziger darauf werden. Thut 


man diefes nur ein paarmal , fo 


werden: fie bald: jagen lernen. 
Dod find einige, die nicht ſo⸗ 
gleich daran wollen , fondern bes 
gebren wohl erfi im dritten Jah⸗ 
ze zu Jagen, und laufen zwar in 


mit Den 
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Der Meute par Compagnie mit! 


thun aber am Jagen nichts. 


Hat man aber feine Yagdzeus 
ge, fo fhieflet man einen Hirfch 
an, und nimmt etliche alte Huns 
de mit unter die: Jungen, jaget 
ſolchen vollends todt, und läßt 
fie felbigen wergehren:" Gleichers 
geſtalt macht man ed mit andern 


Thieren au) , fo man par Force ' 


jagen will, 'daß man. nemlid) an 
ein dergleichen Thier, fo nachge⸗ 
hends beftändig fort gejaget wer⸗ 
den fol, erſilich ein paarmal 
die jungen Hunde daran bringe; 


- fodenn aber werden fie folgende 


unter die alte Aeute genommen, 


und vollends in ordentliche Arbeit 


und Atbem geſetzet. war wol; 
len wir albhier nur abfonderlidh 


A d eines Hi 
alsdenn läßt man ſolche aud uns fe DT en 0 


handeln, weil diefer das 
edelfte Thier iſt. Jedoch darf 


hiebey nur fo viel gemerft wer⸗ 
den, daß die Arbeit mitden Hun⸗ 
. den auch auf audere Thiere einer» 
ley iſt. Wenn demnach die Jagd⸗ 


zeit beſtimmet und veſtgeſtellet iſt, 
daß fie angeben ſoll; fo fängt 
man 5 big 6 Wochen vorher an, 
unden ausjureuten. 


Der DOberjäger oder der Piquer, 
ſo die Woche hat, reutet vor der 


Meute ber, die andern aber us 


ben und hinter den Hunden drein. 


Der vorber reutende rufet den 
Kunden zu: Alez, allez, bay, 
bay ! die hinten ber aber fpres 
dhen : Tirez, tirez! und aud: 
Co, co! ober au: Alez, 
Meute! Anfangs reuten fie nur 
etwan eine halbe Stunde aus; 
hernach aber mird des Tages 


iweymal andgeritten, aber alle 


mal vor der Fütterung. Man 


reutet auch wohl hin, wo Wilds 


—— und zeiget ihnen bs 


ad 
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ches, hält fie aber zwiſchen den 
Pferden und unter der Peitjche, 
daß fie nicht von felbft dahinter 
berjagen dürfen, wodurch fie 
lernen muͤſſen, gehorfam zu fen. 
Wenn ſolches etliche Tage geſche⸗ 
hen; alsdenn fängt man mit ih⸗ 
nen an, im Trabe zu reuten, 
erfilich nur eine halbe Stunde, 
und fodenn alle Tage. weiter. 
Wenn damit auch wieder acht Ta, 
ge alſo continuiret worden ; fo 
reutet man mit feibigen im Gals 
lop, erftlich zwar auch nicht weit, 


weiter, daß man enplich eine 


- deutfhe Meile Weges hinaus, 


und au) wohl noch weiter, mit 


ihnen fort.galloppiret, und dieſes 


alle Tage. Darauf müäffen fie 
mehr und mehr in Athem kom⸗ 
men, rud die Strapagen gewohnt 
werden. Denn menn fie nicht 
vorber jo nah und nah in A⸗ 
them geſetzet werden ; fo koͤnnen 
fie Kine Jagd ausdauren; und 
ſchaͤhe es. auch mit einer: Jagd, 

6 würden ihrer viele doch lahm 
und fleif werden, daß fie die ans 
‘ dere Jagd nicht viel thun koͤnn⸗ 
ten. Wenn fie nun in Athem 
gebracht worden; alddann ift bey 
einigen ipagen gewöhnlich , 


daß fie Train jagen , toovon, und 
wie ſolches gefchiehet, bey dem 
Worte Trainjagen nachzuſehen. 


Das vornehmfie aber bey denen 
- Hunden ift, daß man fie vollkom⸗ 
men in den Geborfam. bringe 
and auch zum Horne und Rufe 
gewoͤhne; und eben Deswegen 
muͤſſen fie auch in der Arbeit fo; 
wobhl, als fierin Athem Fommen 
folen, auch in Geborfam ges 
bracht, und wie man ed bey der 
Yagd nennet, Chaje gemacht wer; 


den; fon iſt es gar unmoͤglich, 


oder ty 


fodenn immer weiter und g 
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ſelten elae gute Ya 

zu thun. Ba | ar 4 I ? . 

Wenn enblich die Hunde v 


- der Jagd su Haufe lommen, ui: 


ift etwan naß Wetter; 
man in die Camine im Sta 
Feuer machen, und bie Wrütfch: 


fo mı 


dabey hinruͤcken, damit fich d 


Hunde wieder abtrocknen koͤnner 
Waͤre es aber gar warm Wettker 
fo laͤft man ſie im Zwinaer un 


im offenen Stalle frey ans⸗ ah 


eingehen, und wirdrihnen auc 


ſind, oder ob und was ihnen fonfi 
etwan fehlen möchte, und ſetzet 


ı man ihnen alsdeun- die Füße ein. 
. Hiezu nimmt man Effig , thut 
hierein Kienruß, und etliche Häne 


de voll Sal; ,; und feget ihnen die 
Fuͤſſe batein, ſolches Jiehet die 


Hitze aus. Recht gut iſt es an 
ſo man ihnen die Fuͤſſe fein * 


mit warmem Weine waͤſchet, ſol⸗ 


ches ſtaͤrket die Nerven) und 
’ benimmt auch die Hige, Sie⸗ 
: bet man aber, daß: fie: gar ſteif 


eben, oder wohl: gar angerenne 
nd; fo muß man fie mit einem 

ten hiezu bereiteten Spiricu wa⸗ 
hen; wie denn allemal ein gu⸗ 
ter Vorrath davon da feyn muß, 


- weil auch andere Arjeneyen mie 
: Spiricu applieiret werden, 
- Spiritus aber muß auch von fols 


Dee 


chen Kräutern und fpeciebus abs 


: gezogen feyn, die erwärmen und 
auch etwas Fühlen, daß er ſich 
- auch mit allen Oelen temperite, 


weil folche vielfältig zu den Huns 
decuren gebrauchs werden. Des 
andern Tages, wenn dir ge 

Er re 


| 


J 
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ihre Fruͤhfuppen geſteſſen haben, 
gehet man ſachte mit ihnen ſpa⸗ 
zieren, und ſiehet fie abermals 
genau dur, ob etwan einem 
pder dem atidern was fehlet. 
Dieſem muß in Zeiten mit guten 
Arzenegen, und was ihnen dien⸗ 


Dh, 1m Hilfe gefommen wer 
den. Ole auch Sunderranfs 
— n. »i 


beite 


um biefe Hunde in gutem 
Stand zu erhalten, muͤſſen fie 
aud) ale Fahr, ehe dic Jagd im 
Sommier angehet, purgiret, ihs 
men zur Ader gelaffen, und fie 
fodenn eingefchmieret werden. 
Denn fonft fhlagen fie aus, und 
werden räudig; "und über das 
wird auch der ganze Körper der 
Hunde hierdurch renosirt, und 
Das erbigte Gebläte verändert. 
Dom Purgieren und Einfchmieren, 
f. Hund. Den dritten Tag nach 
der Purgation läßt man den Huu⸗ 
ven die Medianadern am Halfe, 
welche an beyden Seiten dafelbit 
au finden. Hierbey wird den 
Hunden der Hals, kuͤrz vor den 
Blättern, mit einem dünnen kein, 
gen veft umbunden; To laufen ibs 
‚nen die Adern an der Seite, am 
DSalſe hinauf nach dem Kopfe zu, 
auf; und Nicht man fie mit einer 
"Fanjette. Man muß fih aber 
auch in Acht nehmen, daß ihnen 
nicht durch die Nerven geſtochen 
werde. Nachdem Aderlaſſen laͤßt 
man fie wiederum drey Tage frep; 
fodenn wird die Schmiere ge; 
macht. Hiernähft werden die 
Kunde auch bey guter Gefunds 
„beit erhalten , wenn man ihnen 
Srbentlih ihre Suppen giebt, 
e fleißig putzet und venoviret, 
auch alle Tage ihre Stäle aus⸗ 
raͤumet, und ausfebret, damitfie 
nicht fo voner Floͤhe liegen, fie 


Da 22 
auch im Sommer alle Wochen 
ein paarmal bader, und mit der _ 
Striegel und Kartetfche'die Flds 
* von ihnen abpußet. "Sie moſ⸗ 
‚fen auch alle Tage reines Stroh 
haben; infonderheit aber jeders 
‚det reines und frifches Waſſer ber 
kommen. Die Gefchirre mug 
man alle Tage auspuken, und 
das Waſſer ja nicht etwann 2 
bis 3 Tage darinnen ſlehen lafs 
‘fen. Endlich muß auch fleigige 
Auffiht bey ihnen ſeyn, daß fie 
ſich nice zu fanden beiffen, us 
‘der wenn fonfl einem was anficht, 
daß ihnen dald geholfen werde. 
Das übrige hieher gehörige ift in 
dem Artidel Parforcejagd, 
wie auch "bey den Worten Sund 
en Jagdshunde | nach ſu⸗ 
“ef, v AREN 


Nachdem nun ein ober ande: 
rer Fuͤrſt ein Liebhaber von der 
"Parforcejagd und von denen 
"dazu gehörigen Hunden if; ſo 
"wird au eine flärkere‘ 7; 
s ma Meute gebalten.. Es 
nd aber audy dergleichen Eins 
richtungen gar unterſchiedlich. 
Ueberhaupt iſt eine Aeute von 
-ıoo Hunden ſchon flarf genug, 
‘damit zu jagen. iefelbe mas 
‚Sen auch Lermen genug, daß man 
folhes mit Aumuth hören kann. 
Jedoch bat man auch theild 
"Meuten, ftärfer., meil öfters 
etwas an Hunden abgebet, und 
"damit folhe doch immer flat! ger 
nung bleibe. Aber deu fo vielen 
Hunden iſt auch nothwendig viel 
Arbeit bey dem Jagen. Es wird, 
auch diefes ein jeder Parfors* 
"eejäger gerne zugeſtehen, daß es 
& mit so Hunden noch) leich⸗ 
‚ser und befler-jaget, meil die 
‚wenigen Hunde wegen Ergreis 
fung der Change, und bey Amen 

| | er 
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derglei ällen er zu win⸗ 
— * Be beifen die 


vielen Hunde, daß ihr Laut und 
ihre Muſick flärfer wird. 


Endlich ift auch allhier derer 
Beithunde. nicht zu vergeſſen, 
welche haupſaͤchlich nöthia find. 
Denn wie infonderheit bey Deut: 
ſchen oder Zeug» und Beftätis 
gungsiagen zu erfehen; . fo iſt 
Diefes der Hauptgrund davon, 
daß man. zuförderfi mit dem 
Leithunde die Hirfche ausma⸗ 
chen, und- beflättigen. ‚muß, 
wenn man fidh diefelbigen gewiß 
verfichern will, und muß alfo bils 
lig ein jeder Piquer und Befuchs 
knecht einen mohlgearbeiteten Leit⸗ 
hund haben; wiewohl dennoch 
auch an manchen Drten Erstens 
cejagden ‚ ohne Leithunde daju 
zu gebrauchen, gehalten werden. 
Es gehet zwar aud) gar wohl an; 
‚48 iſt aber Doch weit Hr 
‚und öfters ungewiſſer, die Hir⸗ 
„fe zufinden, befonders wo 
ver nicht viele vorhanden find; 
da- hingegen an ſolchen Orten die 
Hirſche mit den Leithunden ee 
wiſſer auszumachen, zu beflätis 
gen und nad) Gefallen anzujagen 
find. Wo aber gar viele Hirfche, 
und in einem engen Raume, beys 
fammen find, dafelbfi kann man 
fie gar bald ohne Leithunde fins 
ben. Desgleichen find auch bey 
Baus und Wolfsparforces 
jagden die Leithunde fonderlich 
— ſ. Leithund, Vor; 


| # 
Darforcejäger, beißt ein Jäger, 


der fi) beſonders auf die Parforı 
cejagd verfichet. - 


erfor d, Forciren Kaufe 
Peagen, — — —88 


. bis es flürget oder ermudet, 


dem Herrn des Jagens pr 
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‚Chaffe. à Cbieng- courans,.-ifl, 


— 1 J 


menn das Mild, ohne Garhje oder 
Zücher daben zu gebrauchen, dutch 
Jäger zu Pferde und durch Huns 
de, die in verſchiedene Relais, ‚os 
der Dorlagen vertbeilet wer⸗ 
den, und ihm vorwarten, ſo lan⸗ 
ge auf der Fährte verfolget wird, 


von ſelbſt nieder thut, oder aber 


von den Hunden zu Stande ges 
bracht wird, daß es durch einen 


Bang mit, dem. Hirfchfänger * 
leget werden kann, welches ab 

bey den Hirſchen ohne Gefahr 
nicht jugebet , wenn fie ihr. Ges 
börne vollfommen haben,. oder 
in der Brunfl find, wo man cd 
nicht mit Vortheil anzugreifen 
weiß.» Wenn der Hirfch erlege 
if, wird es mit dem Parforces 
borne Fund gemacht, der Hirfch 


ins Gehörne gelegt, .der Hals 
„und Gurgel er > 


fnet, und. denen 
jungen Hunden, alfo warm ihr 
Geiüg_ gegeben, folglich .. der 
rechte Vorderlauſt a — 
enfis 
tet, endlich das Stüde nollende 
zerwirket, und weil dergleichen 
Wildpret nicht zu geniellen „des 
nen Hunden Preiß gegeben, ‚oder 
wen es fonft zugehoͤret, ausge⸗ 
theilet. Auf den erſten Fall wer⸗ 
den die Knochen und Roͤhren da⸗ 
von abgeſondert; andern Fals 
aber gehoͤret das Her, Lunge, 
und Leber den Leithundsfnechten, 
als ihr Recht, welches. dem keit⸗ 
hunde, um denſelben deſto begie⸗ 
riger zu machen, nachdem er an 
des Hirſches Kopf und Geboͤrn 
geführer worden, gegeben wird. 
Der rechte Vorderbug geboͤret 
demjenigen, ſo den Hirſch 
tiget; der andere aber dem Jag 
junker. Die innerſten Neren⸗ 
braͤtlein, nebſt dem 
⸗ 
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Seweyhe, errn der Jagd 
Ber Simmel ae dem Din 


it 


in 






denen audern hoben Jagd⸗ 


—* den Huundelnechten zu. 





















ak un Die: Parforcejagd iſt 
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Brunft aber beh vielem Milds 


pret ſchwerlich von dem Haufen 


er der Ruͤckbraten und 
lichen Geſtanck haben; nach der 
pundder Hals nebſt dem 


ur eine Luſt vor groſſe Herren, 
ad ſeht koſtbar, weil viele Hun⸗ 
he Meufhen und Pferde dan ' 


en werden müffen; das 


" aud gefährlih, weil es eine 


ei’ Arbeit vor Mens 
iſt. Es leidet 


bis zu Anfang des 
Ar jagen, und mit 


Subertus eigentlich 
der Parforcejagd iſt, 
———— Feſtin cele⸗ 
wodon beyldem Wor⸗ 
ertusfeſt ein meh⸗ 
werden ſoll)/n bes 
m * rar aufs 
wenn er Herr nach 

em Pla | füge 





dem Ehiere weichen , 
‚aber fein Gebörne ge⸗ 
> wieder aufgefeget 

Brunſtzeit; meil 
die feiften oder gus 
Hirſche alleine ſich be⸗ 
austheilen, und von des 


zu trennen find, auch einen heß⸗ 


Brunſt aber find fie magerer, und 


und entkommen daher leichtlich 
die meiſten, wiewohl auch oͤfters 


einige, weil ſie abgemattet, ge⸗ 
fangen werden. Zu geſchweigen, 


daß auſſer obiger bequemen Zeit, 
"im Frühjahr und fpäten Herbſt, 


Froſt, Schnee und Eiß grofe 
Verhindernig bey diefer Art zu 
jagen geben; dann die Hunde has 


ben zu folder Zeit Feine‘ Witte 


de 


rung oder Geruch vor der Faͤhr⸗ 
‚laufen ſich auf dem harten 
Froſte wund und lahm, oder glei⸗ 


ſt 8 auf dem Eiſe und verrencken 


Die Pſerde verbaͤllen und 
vertreten ihren Hufauf dem Froſt, 
auf dem Schnee und Eiß aber 
werden fie nicht nur am Laufen 
verhindert , fondern auch in Ges 


fahr geſetzt, ſammt dem Yäger 
oder Piquer in eine vom Winde 
verwehete Grube zu ſtuͤrzen, oder 


* 


age (welchen ſſe, 
und ueb 


auf dem glatten Eiſe auszugleiten, 
ji jenem den groͤßten Schar 


‚aden Arnehmen, und was derglei⸗ 


Parfore 
"bequemen Jahres jeiten Tag 
men / nit rathſam ft: 


tvor die be⸗ 


rſorcejagen, wenn 
— und die Kaͤl ⸗ 
J— etwas erwachſen 

— "Die Luft koſtet dem Herrn viel 


‚vi Beutel, und ſchadet auch) oft 


—1 


chen wichtige Verhinderungsurſa⸗ 
cheu mehr find: weswegen das 
tjagen'bey dergleichen uns 


Zur guten Birtäfiaff eiher 
Bagd aber dienet die Parforces 


»jagdigar‘ nicht; denn das Wild⸗ 


pres kann nicht genutzet werden. 


ihm und andern an der Geſund⸗ 


heit. Dem armen Landmanne 


aber wird fein Acker durch Pfer⸗ 


de und Hunde verderbet,: und ds 


h «ahfondern.n. in der 


berdemimuß deswegen das Wild⸗ 


pret unmaͤßig gehetzet * 


J 


ihrem Geſallen,/ und: 


‚ihre 


— 
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an ſolchen Orten der 
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wei 
- Bild raß gleichfalls. den Feldbau : 


‚zuiniret, ohne zu gedenken, «was ; 


vor vieles Geld vor die dam noͤ⸗ 
tbigen. Hunde und Pferde aus ... 


dem Lande gehet. Dem feyiins 
deffen wie ihm wolle; ſo gebört 


doch dieſe Belufigung ‚glei : 
‚vielen. andern Dingen folder Art, 


-- zum Staat eines groflen Her 
„and der woblHingende' Laut derer 
. Huhdez 
ſo vallerdings hiebey “erfchallet , 


dha einer zinen bellen.; der andere 
- einenigroben Ton von fi), giebt, 
und gleich ſam alle Stimmen der 


- 
- 
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— můſſen/ *— 27 
p. des erſten Buch M 

—— Von der Parforcrjagd 
insbeföndere aber wird. der. beilis 
ge 5ubertus, wie ‚bereit: ers 
wehnet, als Hauptpatron vereh⸗ 
ret, und will man ſelbigen auch 
in der Chriſtenheit reg vor 


den erſten Parſorcejaͤger, oder 


rm, an 


‚einen Herren, — —— —— 
Er: war 


ge ſtark geliebe t,b 


ger und —— 
„wird von Liebbabern mehr, als 
der Klaug des beſten Glock 


ein Heyde Ar Verſolger 


der Ehriſtenhcit da er aber: wi 
mals einen Hirfch par foröe' 


get, und demfelben flarkind 

fiel,» Mimiret, in Betracht, ſ Si 
daß auf einmal wohl hundert und .: 
mehr. Hunde bey einandet jagen, 


t haben ſoll de 
gerad bei Rh 


- ein Crack wiſchen dem‘ —8 


” 


Muſick, vermittelt deu Blaſens 


‚uud Zurufens der, Jaͤgerey, ge⸗ 
böret » werden. 
One; nach 
ſſen/ die 
— ‚in: —— 18 bringen, 
e zu erhalten, ſammt demje⸗ 
nigen, was dazu gebhoͤret;, durch 
aͤger, Piquers sand 
— dirigirekio: 746 
ro re 
"Die. Yagdenr::m mithinsaud) : 
E er ibren-Urfprung ysbann han 
dem 10 Kapi, des, erften 
Buches Moſis durch ms 
der ein gewaltiger Jaͤger 
ver We daſelbſi genennet 
WI ingleichem darch Ißmael, 
im erſten Bub haste imai 
Cap. welcher in: Wäldern gewoh⸗ 


net, ein Schutztu Morden, sone gehallen, | "Damit 


und ſo bvom 
—— and | 
auch durch deu Eſa 


; als 


ſches arſchienen/ dar⸗ 
* r tanfen: laſ⸗ 
l en und zurchriſtlichen Religion 
ekennet ‚auch "eine Capelle au 


ſelbigen Ort erbauen laſſendie 


Hierbey reuten 
, oder fahren groſſe H 


noch in Frankreich zu ſehen: 


Dahero daun noch bey Parſorce⸗ 


J 
% 
* 


3 


—J . artt, % ne, ‚At = 


ligeuit Jagdequ 
3 Parſorcejagd ue 


k 


“ 


November alljährlich dieſen 


jagden oder; Equipagen den 2 


. Auberto u Ehren ein: 


N balten wirds: — u. 


"37 
neou 
—* 


dv: Binrichtut a 
* AR A * 
— in —— daf'ma 
durchtommen fann; Su 


„Oder Bruͤche werden mi 


Bir der auf 
Beſehlrſtines Vaters, Röder, >: 
Sogen und Pfeil wehmensraufs x: beſiehe 
— ehr undseinlWiköpres and Tagbpaiie) j 


wund: 









Dimmer? verwahret?? 
—— AN er 
abs äd» 
? 
—— Falle eich uͤber an * 
kommen Taun.- 'Serhet fin 
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des Commandantens oder Chefs 
von der Jagd, der Jaͤger, 
Dierde ‚ Aufſeher, Purſche und 
ungen, zu denen Meuten, 


“jungen und andern Hunden. An «: 


Derfonen gehören: billig zur voͤlli⸗ 


en Equipages Ein C —— * 
X 


agdjunker, Jagdpagen, 
 berjäger, Oberpiquers, Pi⸗ 


auers, Beſuchknechte, Hunde : 
Wenn nun > 
„ ‚ fependen , ingefict, oder ber 


purfchen u d. m. 
m ne: gejaget werden fol; 
fo. wird, Zages vorher vom Kir 
‚fin und. durch deſſen Comman⸗ 
ten Beſehl an den Oberpiquer 
gegeben, welcher ſolchen alsbald 


denen andern Piquers und Be⸗ 
gen iſt, zu Pferde ſitzen, und ih⸗ 
aber ſchon ein jeder feine Zuͤge 


en fund thut. Weil 


und md Barfuche, vorher getban, ihm 
ft, wo 
—— — 
bal Neberlegung einem jeden 
fein und Vorſuch angeordnet. 
ee sieben der —— 
die Piquers und Beſuchk 


1J —— des: Morgens —* 
* lais yon. 5 





* ‚und. ‚jeder ſuchet feinen 
‚befimmten Ort vor. 





30. dem 






—2— oder Fuͤrſten ſelbſt 
en; worauf dieſer den 


iejdh> Deu gejaget werden ſol 


Sodenn begiebt ſich 

‚de der Befußtncht, der ihn auf feis : 
Vorſuch gehabt, mit feinem -, 
"Beitbunde. Hin nad) dem Drte, - 
modern tete. Hici&, dem e8 gel» - 
ten fo, it, berſichert ſich noch⸗ 
mals, ob er noch beſtaͤndig in feis 
mem Stande oder greift ferner » 
—— daſerne der Ort noch 
weitlaͤuſtig, und beſtaͤtiget 


* den Du, fo enge es ſeyn ann. 





irſche anzu⸗ 
ſo wird nach ge⸗ 


So— 
- ihuen denn Hirfche angegangen, : 
irdsfogleih beſtaͤtiget, und hin .. 
bellimmten Rendez- vous >, 
f ee? geiogen, mo» », 

fie Denn entweder dem: Cem⸗ 
Aa⸗is wird eine ferneriveitige auf 
„einen andern vermutbeten Wech⸗ 
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Fuͤrſt und die hoben Serfaan 
auf dem Rendez - vous eingetrofr 
fen, wird mit einer-Palten Ka 
Braten , Gebadens , Wein, 
Bier, gefruͤhſtuͤcket, und dergleis 
hen. denen Jagern bey der © —* 
die ſolches —9 ihren barten 

patzen allerdings benötbiget * 
gleichfalld gereichet, auch denen 
noch drauſſen bey dem Hirſche 


MWaͤhrender Zeit 


wahret. 


ze B— 
e 
fuchknechte, an welchen da Sa Yas 


‚re Meute pwiſchen fich nehmen ; 
da, ſchon vorhero der Os, 
berjaͤger oder ©berpiquer, 
die Relais, ſowohl au — 
als Hundeu, eingetheilet. Wo 
der Hirſch beſtaͤtiget iſt, und 
man — daß er ſeinen 


2 Rue! — Flacht dahin neh⸗ 


‚men möchte 4 fiellet man eine Re- 

i6:6. Kuppel Hunden, 
nachdem die MAeute ſtark; bier: 
— haͤlt ein Purſche mit dem 
Pferde ,. ingleichem vor den Fuͤr⸗ 
fien, Commandanteny: und alle 
Jaͤger, ſo mit reuten/ * friſches 
Pferd. Nebſt dieſer erſten Ke. 


ſel auf gleiche Art geſtellet, und 
‚nötbigen Falk die dritte,: aud) 
‚ wierte mit. 3 oder:4 frifchen Pferden 
‚und eben fo viel Kuppel Hunden be: 
ſoigt. Bey jeder Redais muß —* 
ae den Dunden fen, und muͤſ⸗ 
n BEER nebit den Pierdefnechten, 
fung: geben, wie nabe 
‚ihnen die Jagdifomme, oder: da 
* weigerte — ae —* he 
nen entiernet, vorziehe 
um beduͤrſenden Falls bey > 
Dan 
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Hand zu ſeyn. Gienge aber”bie :  Tanciren. Es Jagen auch einige, 
x Jagd denen Relais'gans contrair, « : fo dazu kommen koͤnnen, vorz 
L, werden fie von einem andern daß fie den: Hirſch in die Augen 
daͤger nachgeholet, und weiter befommen,: um zu fehen, was 
beordert. Nachdem nun die Jaͤ⸗ er für ein Gehörn: hat, ob es 
— F su Pferde geſeſſen, ziehen die hoch oder niedrig, wie viel En⸗ 
“ — AMeute voraus, der de — F —— — 
Be Hearichaft nah, und - wie es. ſonſt befhaffen 5 au 
‚hinan den rt, wo der Hirſch wird öfters auf Befehl des Obern 
:.. beflätiget if: wofelbft auch der ' fo ‘lange tanciret, - bi® fie: den 
Beſuchtnecht mit feinem Leithun⸗ Hirſch beſehen haben. ' Sind ar 
de wartet. Die ‚Meute der . ber, mie es meiſtentheils gefchies 
Kunde wird zur Seiten behalten, bet, mehrere: Hirſche bey einans - 
und die Piquers und Beſuch⸗ Der, fo mäflen 3 oder 4 Yäger, 
‚ Tnechte'geden: nach den Brüchen, :. fo viel'man ihrer bey der’ Möute 
beſehen die Zeprten genau, : mas iniſſen Bann, ' laneiren, andere 
. Der Hirſch file SConnoiffance dars ©; hingegen carbiniren (reuten quer 
‚Inne zeiget, ob er am rechten os 'i vor), brechen die Hirſche vor, 
; „Der. linken, am Vorder» oder - und muß der, welcher dur am er 
Anterlauft, etwan ungerade : fen dazu kommen kann, moͤglichſt 
Sdalen habe, welches bey gar darunter jagen, damit ſie ſich ab⸗ 
n, Dielen zu,finden:ift, ob die Fehr⸗ ſondern, und alsdenn, wo der 
u. bebreit, hang oder kur ſeye. rechte Hirſch Hinfommt, wohl 
eo: —ãeA Achtung gegeben werden. Das 
Bit ru a erne man: denfelben nicht‘ anges 
Iſt dieſes wohl judieiret,’ ſo merket, wird immet fort lanciret, 
- Merdenng. biä:a von den beſten bis Sewitheit von der rechten 
Hunden aus der Meate gehoben;z KFehrte des angemerkten Hir⸗ 
boeiuige haben auch beſondere Lan⸗ ſches, und: dap man ſolchen am 
dierhunde die fie nachgehends Leibe und Gehoͤrne geſehen, vor⸗ 
nicht mit jagen laſfſen; AÄlſo ie⸗ Hi ’handen.  : Sobald dieſes ogeſche⸗ 
hen daun ein-paar Piquers oder hen, und der Jaͤger die rechte 
Beſuchknechte mit den. Yanciers 0 Bebrte erblickt, meldet er es durch 
hunden hin gu den Bruͤchen; die lautes Rufen feinen Cammera⸗ 
‚andern Piquers nud Beſuchknech/ den. Bekommt er aber: den 
3,88 aber bleiben mit der Meute Hitſch in die Augen; ruſt er: 
‘von vorne. Fallen fie nun die Tajo, jucher, und verbricht die 
Fehrte an, und nehmen ſolche Fehrten; ſodenn werden die Lanz 
Az fo wird ihnen jedesmal be⸗cierhunde arretiret, auud abge⸗ 
ſonders zugerufen Alſo jagt und 5. nommen, waͤbteud folder Zeit 
laneieet ; -(fptemget) man den wird: Die Adeuse: herbeygeholet, 
Piel ans fernmStande, läe und auf Die rechte Bebrie vans 


— 


— 


die Lancierhunde jagen, bis man geleget. 

uͤber einen Weg oder Allee kommt, = ii. 24 „alas 
und ſtopſet / oder haͤlt die Kaweiers 7 ';; Un manchen Orten finger 

hunde auf, verbricht auch wohl Ü- -bräuchlih; Wenn der; Hirſch des 

daſelbſt den Hirſch währendem : —— — 
ih SÄINGE) 53° i 


‚f 


a *2* 


+3 al 2 4 wjrige 


p* 


| 


pa 
guet worden; ſo müffen die Be⸗ 


Pa 
die Jaͤger 


34 
zu Pferde ſetzen, fo 


ſuchknechte mit alten Leithunden gehet es auch ſort Nehmen dieſe 


lanciren, davon einer mit feinen 
Hunden von den Bruͤchen auf der 
ehrte nachhaͤnget, und da mehr 
irſche vorhanden, fo greift auf 
beyden: Seiten. auch ein Beſuch⸗ 


: Inecht mit/ dem Leithunde vor, 
Lanciret'numder eine 5) fornad)- 


x 


3 


ngeny Die Hirſche, dieſe as 

er hrechen auf der Seiten ans; 
fo nimmt derjenige, welcher auf 
der Seiten vorgezogen, und dem 
die Diriche übergeben 'gewwefen , 
CRD gang m die Hirſche 
lei) auf, und haͤnget ihnen nach, 


die Piquers und: andere halten 


vor / und ſuchen die Hirſche von 


 einandet? abzuſondern 
bleiben die mit den kLeithunden ſo 


lange an denen Hirſchen, bis ſie 


abgeſondert ſind. Zuweilen aber 
wollen ſich die Hirſche mit lauci⸗ 
zen nicht ſepariren/ da dennsdie 
voͤllige ‚Meute darauf angeleget 


\ 
— 


F 
J 
J 


% 


und gejagt wird, bis fie dach end» 


aber ein Hirſch alleine in einem 

Ort; ſo wird ohne fonders 
has Janeiren die völlige Meute 
gleich auf die, Brüche: augeleget. 


Wenn nun, wie gedacht, der o⸗ 


J 
. 


. 
- 
er 
u 


bringt man 


| 
find oft 


ber. die Hirſche lanciret ſind ſo 
die Meuten herbeh 
nach denen Bruͤchen, ſo viel-aber 
moͤglich/ nicht unter Wind, fonft 

oſt ſolche kebelles : daben, 
welche/ ſobald fie Die Witt erung 
dom Hirſ⸗ 


uanter den Pſerden weg echappiren, 


die audern auch verſuͤhren. 


Sonſt aber. muͤſſen die Hunde von 


denen gern zwiſchen "ihren 


gehalten werden, hie ſie 


ee Sehrte Fommen. ; Einige 


sieben zu Fuſſe mit der Heute big 


. auf bie Fehrte dieſes Hatten die 


auf 
e 165, fobald. ſich aber 
Due a 


” o fiop 
lich diefes thun muͤſſen. Steckt : Sch 


. Angleichem: wechfe 
" Diefes "gefchiehet 


alsbald.die Fehrte auf, und jagen 

er — Zn we. un, es 
Ü auch geblafen, u 

es denn il) fort. m % en 


KRKommt man hinauf mit dem 

Anjagdspirihe und der Meise 
gegen die ausgeflellten Kelais ſo 
“werben die Hunde geftopfe: (arre⸗ 
tiret )p und! vom der Relais mit 
‘ zur Aeunte gegeben, und gelöfet; 
| I man auch die 
und nimmt friſche. 
noͤthigen Falle 


"bey allen Relais;: jedoch je 


“teilen: braucht ‚man - nicht: fie 


friſche Pferde: oder. ir 
mal wenn die —8 ick 


u en 
Meute: n In waͤhrendem 
Sagen werden 


a die Hunde mit: Zus 
rufen angefrifchet, und fo fiemun 
eins Edewieder fo fort gejagat, 

fet.man felbige, damit der 
wan; auch nachkomme. CNB, 


Die worderſſen Hunde werden 
der Kopf/ and. die hinderſen 
der Schranz genennet) Wiü 
man die Hunde ſtopfen/ ſo milfe 
ſen die. Piquers den Hunden 
parjagen / mit der Peitſche late 


ſchen „and ihnen gurufen, 
. Hunde Ropfet man 


deſſentwegen, 


damit fie ſein beyeinander Fame 
Men und in einer Menre bleis 


ben, Sind allzu rafche od 
in Die Naſe friegen, :: Zw Den 
np 


be, Hunde Dabep , Die.den 
gar zu weit voraus führen z 


» Jo-bängef man ihnen Riemen won 


I“ 


eim und einem halben Zoll Brei⸗ 


ter und a Ellen kLaͤnge oder et⸗ 


Aas ‚breite wollene 


j gien Aujagdehitſch Ar Öl 


Inc! 

an den Hals, darauf len 
tretten müflen, und crabattef fie 
alſo · Wenn nun der Jaͤger den 


ere⸗ 
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‚terd (Retour). Wiedergang ge⸗ 
‚macht , und Übergefchoflen { i 
‚wieder zu ſehen bekoͤmmt; ſo wird 
sallemal Tajo geruſen, wodu 
san verſtehen, der rechte Hir 
ſey da geſehen worden. ;* 


. Wenn hierauf die Hunde dem 
rd fo nahe kommen, daß ſie ihn 
öfters wieder lanciren ; ſo iſt es 
«bald mit ihm ya Eade. Es wird 
: aber forfgejagety bis: deri. Fuͤtſt 

dem Hi 


vıqnte der Vuͤrſ 
in: Hieſch Dauert i 
mnicht viel uber · 3 Stunden „ieh 
© müßte ihm "denn Friede gelaſſen 
mwerden / ‚daß er wieder zur Athem 
boinme, welchesgelthiehet ; wenn 
08 fidp Öftere'verlieret )) "und da 
fann- die’ Jagd 65 8, bis 9 
»Stunden:dauren : ’ Dafeitie ver as 
» ber fehr-feift iſt, laum eine hal⸗ 
Be Stunde. — a eh 


X nn 
au Ih Tu s 


A, 
N ſo wird der rechte Vorderlauft 
—* | © 


3 ss 


aun der Hirſch gefangen; : 


Va 36 
erſt gleich Über den Schalen 
und Oberruͤcken in dem Gelenke, 
«abgelöfet, der dem Fürften, o⸗ 
der einer andern hoben Perfon 
von aumefenden Fremden, pt 
fentiret und —— wird. Sind 
nun mehr fuͤrſtliche oder babe 
Standesperſonen bey der Jagb: 
fo, werden die andere kaͤufte auch 
Abgeloͤſet, und dieſen präfentiret, 
weiches der Jaͤger Ehrenfeichen 
bekraͤſtiget, uud davor angenoni⸗ 
men, :audy recompenſiret wind, 
‚ Raddem wird Curee gemacht, 
sd. i. dee: Hirſch wird aufgebro⸗ 
‚hen, und zerwirkt, das; Geaͤſſe 
aus dem Gehörne abgeloͤſet, ud 
auͤbrigens ordeutlich zerwirkt ;2da 
Ddenn, wenn es dem Fuͤrſten ger 
iſt, der. Zimmel vor die 
rfuͤrſtliche Tafel in die Kuche ge⸗ 
iefert wird, und eine Keule oder 
Braten gehöret einem he 
» denandern bievon. Die Flan⸗ 
‚ten oder Eisbeine, Mehrbraten, 
Kehlbraten, die-Zunge and das 
Herz aber. dem Beſuchknechte, 
— en 1 —— 
J # wird unter: dieſe beyden 
sigetheilet: Wenn nun: der Hirſch 
alfo zerwirkt, und die Haut wie⸗ 
der» darüber geſchlagen if; J 
onimmt ein Jäger den Kapf , ir 
get folchen denen etliche Schrute 


m. "davon. liegenden Meuten „oder 


"Hunden, bis fie *828 
Ahun; ‚alfo nun werben ſolche 
dauf einmal hinangelaſſen, die 
Haut gleich abgezogen, der H 
in Seſchwindigkeit von ihnen aufs 
Ageſreſſen; und jeder Jäger fe 
98 alsbald zu Pferde, wenn 
vorher einen Bruch als’ din 
—— auf den Hut ze⸗ 
—2 et. ei 114 *246 
Be RE TLLT I }; 
Sodenn gehet der Marſch 
Auruͤcke, die Huude werden * 
el, sei: ‚ PL CT". DE er 
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der wiſchen denen Jaͤgern und 


ſich, De und Muß er Durch Dickig⸗ 


ihren Pferden ——— du fe, über Stod, Stein und Gras 

bey Marſch nebfi allerhand Fan⸗ ben den Hunden gleich gallopis 
> faren: oder 20 geblaſen. ren; fo Tann er bald unglüdlich 
Jedoch ‚werden: felbige: nicht: ges :'"feyn, dadurch jum Brippel wers 


made: nach den: Noten, oder wie den,’ und endlich vor der Zeit 
« fonfl etwan bey einer Kapell; oder | 
Kitchenmuñe uͤblich ift ; geblaſen, auch ander J er nicht geſchickt 
no auch das biano oder Fotte, genug, ein "gutes ahgerichtetes 
“Adagio\gber Allegrö," und ders Pferd zu dirigirenz daherg oh! 
“gleichen ;> dabey in Acht genom ©’ nöthig, daf dergleichen Perfonen 
men; ſondern es wird aes'ihit Sein Pferd erſtlich zu. reuten, und 
ſtarker Force‘ geblafen ; und 'wers vi ſolches keunen lernten, bevor ſie 
den dabey meiſten? doppelſchlaͤg⸗ setwag hauptſaͤchliches damit un 
ge oder: Doppelzüngige Tone an⸗ =) ternehmen wollten)” Ein Pferd von 
gegeben. «9° Immmittelid hat man f fanı 
doch aber auch zu allen befondern 

ai egebenheiten feine gewiſſe > fi 
u zu blaſen, damit {ih ein 
Jaͤger nach des andern Blafen zu 
Agten weiß, mas es bedeute, 
Nicht weniger muͤſſen die Hunde | zumal, wenn es zugleich 
Das Horn inne werden, und ver⸗ belie Augen hat, i 
flehen: es auch voufommen gut, © firedt, mit guten Hüften berfer 
> wenn fie nur oͤrſt eine zeit mit ge © Ni 


"jagt haben wenn Üentiweder © herjig il gleichen Pier, 
„Hötvary' gber'Panfaro-pN dieisäle "de. m (fen aber u dhte 
lige Jagd Züpder "Levu , der Wartung haben, nicht berfhifs 
Hunderuf, und dergleichen ger fig Heu befommien , welches 


blafen'mwird: S@leiherweife, wie 
bie Hirſche par force an | 


‚Den, fan es aud mit Elend» - her fein ausgeſchwinget „"iund 
- Zannenhirfchen , Rebeböcken, vom Stäwbegeramiet kenn | 
wilden Sauen, Bären, Wölfen, 


-Büchfen und Hafen geſchehen jes erde ſowobl, ald die 
doch muͤſſen die Hunde darauf ' Hunde, in Athem gefeßet wer⸗ 
abgerichtet frpn, den; man reitet fie Anfangs Hur 

auch im Schritte und Trabe aus, 


Parforsepferd, iſt, welches bep nachgehends aber alle Tage eine 


dem  Pariorcejagen - gebraucht 
wird; dor einen Jaͤger ift biebey 


‚ ein gutes Pferd unumgänglich nös 
Denn fofern dieſes einem 


thi 
*— Jaͤger ſehlet, in er aufı 
nde, feine Dienſte gehoöͤ⸗ 


* su Kung, Es beſtehet auch 


faft fein Leben darauf; denn. hat. 


er sing Tiederliche Maͤhre unier 


länger, im Galop, 


balbe Stunde, auch wohl nad 
Anfangs 
reuten fie. die Knechte paar md 
paarweiſe aus; ſo bald aber die 
Arbeit wit den Hunden angebet, 
werden ſolche auch dabey mitdie 
Athem gebracht, Nach voll brach⸗ 


ter Jagd muß der Rofarır nach⸗ 
Sſehen, ob keitzem miete nangdle, 
D 2 ihre 


/ 
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ihre Schenkel mit. Spiritu nor 

.. ‚Mein fleißig waſchen, die beſchaͤ⸗ 
digten zu curiren, ſich augelegen 


fen laſſen, und denn muͤſſen fie . 
Auch ausgeritten werden, damit 


„Die Fäfle ‚wieder in; ordentlichen 
gras iſt ‚ihnen ſehr dienlich, - die 
interrube, nad): vollbrachten 
Herbſtjagden, ‚sur Erlangung. ib» 
rer völigen, Kräfte, befonders 
utraͤglich, . und seine ‚gute Bars 
.. fung y neh ordentlihem Putzen, 

erſprieh lich. Vor dieſem hat man 
in Deutſchland denen engliſchen 
und. ſramdſiſchen Pferden mehre⸗ 
re Geſchickllichkeit, als den eins 
su hen „uachgerühmet, weil 
ſie vielleicht ſeht raſch, und ſol⸗ 
heim nach: gut zum jagen find. 
Es koͤnnen aber die Oeutſchen und 

Vvoblniſchen hierzu eben ſowohl 

abgerichtet, und gebraucht wer⸗ 
„den, zumal vor die Piquers und 
Beſuchknechte, mithin: ift hier⸗ 
durch vieles Geld zu erfparen mög 

lich/ worauſ bed jetzigen Zeiten 
vornemlich geſehen wird. as 
Awiſchen koͤmuit hierbey auf einen 
„guten Bereuter, Sattelknecht, 

mJjagdfattler., _Jagdriemer, 

R 2 Jagdwagner, 
„nnd. iuchtigen Jagdſchmidt, 
bieles an, welcher letztere nicht 
nur ein Pſerd recht zu beſchlagen 
wiſſen, ſondern auch ein ſunda⸗ 
mentirter Roßarzt ſeyn muß. 

Due auch Jagdhandwer ks⸗ 

ute. 


Nachdem Endlich zu einer voͤl⸗ 
Ugen Jagdequipage mehr oder 
. weniger Pierde ponnöthen ſeyn, 
darnach miüflen nothwendig 
—auch mehr oder weniger Kuech⸗ 

te da - vorhanden fepn. 
Bas die Fuͤrſtlichen Pferde ans 
„belangs; ſo iR allemal bey; = 


—XF 


Gang kommen... Das Fruͤhjahr⸗ 


Pa | 40 
Pferden, mie auch zü des Com⸗ 
.. mandanten von der Parforcejagd 
ſeinen Pferden, ein Knecht. 
Wenn nun zum Er. 8, Pferde vor 
‚den. Fürfien vorhanden. ſeyn; ſo 
gehoͤren dan 4 K X 
Eommandanten 6 bis 7 Pſerde, 
und dazu 3 Knechte; dem Fasde 
.„junfer 5 Pferde, und a Knechte: 
„dem: Jagdpagen 5: Pferde’ und 
a Kackhte; dem Oberjäger uud 
iedem ‚Piquer 5 Pferde, und = 
Knechte; jedem Beſuchknechte 
—39— ‚und 2 Knechte; vor die 
Pur che $: Dferde und r; Knecht, 
„.nebft noch: 3 Überleven Pferden, 
»00Dd..x Knecht; märenialfe 28 
Knete; : Und ‚ob: pwar bey mans 
- er —— eine genauere und 
ſparſamere Einrichtung getroffen 
„wird; ſo daß nur ein jeder Jaͤger 
bey feinen ‚Pferden ‚einen Knecht 
- hat, ingleidhem zu des Fürften 
‚ Pierden nur 3, undau des Com⸗ 
mandanten Pferden 2 Knechte 
‚find ; ſo gehet es eundlich auch 
** Allein es iſt alsdenn 
vor die Kunechte gar viele Arbeit 

dabeyz ingleichem wollen die⸗ 
ſelben, die Pferde in Athem nad 
auf die Relais zu. bringen, nicht 
wohl zureichen, und werden alſo 
zu ſelbiger Zeit noch Beyhuͤlſen 
mit angenommen. Auch wird 
wohl noch ein, oder ein paar Züge 
‚Pferde gehalten,. Fourage und 
dergleichen anzuſahren, worgu 
fodenn nod) ein bejonderer Was 
„genmeifter und die noͤthigen 
Rnechte ſeyn müflen, 


Parix, ſ. Meiſe. 
Parus, ſ. mMeiſe. 
Parus ater, carbonorius Amui 
Parus eeeruleus), 1. Meiſe. 
Parus criftatus, ſ. Meiſe. Er 
Parus 


J 


\ 

ws Pa 

parus najorz fe meiſe. 
Parus montanus " caudatusy! ſ. 
Bari iveni, (are 
Patfäerpenpolz, / ſ. Haubees 
renbolz. nu. rien 
Pafagiör, fı Salde. 
wur: | ec 
‚Pape, T Sperling 2 re 
Pafii, | Spun. © 0 
Bette, Ogeeling 7, 
Paffer ad uaticus, arundinarius , f. 
„ Aobrfpelind. 5... 
Pufereau, |. Sperlirg. 

t wird: dab raube Häntlen 
—— das den Hirſchen um 
is die Gehoͤrne wähßt,. che ſie vol⸗ 


ypmmen werben. 


Pate; fi Tage. 0 — 
Patent,- Patente, ſ. Seigblat.: 
hir etpenhols, ſHaubeeren⸗ 
‚Datter-frang, Paste, [„ Tatze. 
"Pau forcean, ſ. Pfabl. * 
Parmeure, f Palmgeweybe, 
‚Paumure, Paimgeweyh 
Pavianen, ſ. Affe. * 
Pean, ſ. Balg. 
——— wer 
wmieiſt Sichtene oder Kiefern⸗ 
harz, welches zu vielen Dingen 


in der Hansbaltung nuͤtzlich zu 
ER u wird aber 


uͤbrig bleibet 


etwan dem dritt 
ten in einer Weite, hernach alls 
gemach immer euger bis oben zu 


gehet. 


De” 4 
. HR TIIR. 
Im Art augeiekt, * * 


ı) Nachdem ausden enen 
Bichten das Hat; von ey 


nannten Pechlern, oder Pech⸗ 


bauern in ihren: hölzernen Küs 
bein aufgefammelt worden ſo 


Wird es ‚von ihnen in den füge ' 


nannten Schmiers oder Pech⸗ 
Öfen, “welche in den Pechbäts 
ten: von Leimen viereckigt und 
laͤnglicht erbauet find, im befon⸗ 


‚dern? —* » bie: an dem Boden 


ödhery. halb fo groß, als 


„eine ‚Erbe, . haben, vermittelft 


des unter ten Feuers 
(ümslien —* bes auf foldhe 


Weiſe geläuterte Pech durch ges 


bachte Eöcher aus den Toͤpfen in 
Die untergelegten Rinnen tropfnet, 


durch welche e# in groffe. Grußen 
. rinnek, : und- darinnen erbaͤrtet. 


Mas vom Harz in den Töpfen 
wird zum Biens 
ruß gebraucht. 


2) Auf eine andere Art wird 


das Pech aus den Kienftöcen fols 


gendergeflalt zubereitet :'' ns 


muß der Pechofen an ſich fe 


don unten auf ganz jirkelrund, 
ritten Theil ums 


ganz fpißig zugewoͤlbet fepn, da; 
mit die Hitze zuſammen Fomihe, 
Unten im Dfen iſt der Boden tie 
ein flacher Kieffel geſtaltet wo⸗ 
ſelbſt ih in der Mitten ein ſchma⸗ 
les Raͤumgen anfaͤnget, und nach 
dem Pechtroge verdeckt hinaus 
Auswendig herum iſt der 
Mantel, oder eine tuͤchtige Brands 
mauer, wiſchen welchen das Feuer 
umher gesiacht wird ; vorne tft das 
Brandlödh,dochnurin der Brand; 
mauer; hinten gegen über das 
Kobloch in dem Dfen und der 

3 Drand; 
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fptanhmauen an der Seite iſt 
Sehloch —* 
* Kien ia aufs a 5 
14 en; und g ven ju rech⸗ 
‚sen Pechofen faſt auf ein tauſend 
Mauer iegel/ da er denn wohl 
meiftentbeils iere bis fünf Jahr 
dauren kann; wiewohl die Weite, 
Hoͤhe und Groͤſſe nad) den Um⸗ 
Händen des Orts und eines jes 
den“ Gefallen veraͤnderlich iſt. 
Alsdenn werden: theils'alte Stoͤ⸗ 
u el erg x ei 
he und Lagerholz erottet, 
ala 
rand ein n 
me zugegeben, der —— 





Kien daraus ge anfen ⸗uud der 


weiſſe Splint vollig davon 
oendert; der — —— 
—* Fdeſſen man gemeiniglich * 


1 


— “ 


ar aufeinen Dfen braucht, 


ſchholz ganz fchmal geſpal⸗ 
N —JJ und ſolcher, fo dichte, als 
möglich, Schichtweifenndiordent, 
‚he in dem Ofen auf einander ges 









y bi8 folcher —6 ** 

Diane be een, er im 

nun un ame .. 
t 14 

m Bent ‚Amt. un ! 









men Ta, ß 
sun EN elabgn, dab 
in. Dal, * klar laͤuft. 


Harz, aus 
Kien je Mar nie 

FROR Lie fü pfernen Bla⸗ 
ne wird ,-: und hierauf 


dae —5* Theer oder. die Was 

chmiere, von welchem das 

ech in einem hierzu gemachten 

fen und groſſen Keſſel geſoiten, 

und gehoͤrig zubertitet 

. aber ‚in. die Erde gegoſſen wird, 

wovon das harke kamarse Pech 
7 — J 

F N \ 7% 5 {5 


* 


lehzlich 


De 


Yienengland, ' wo das Harz 
haͤufig und wohlfeil ifty: kann ein 
chickliches Mans de —— dem 


ochen ee E ia 3 —7 
und —* e8 dur 
die if ung jabeı * 

Pech gefottan; IR eſes 


—* von anderer“ Kos % 
dasjenige, welches bl Teer 
ohne eine andere — ſchung, 
bereitet z Es giebt eine ans 
dere Art, welche einige Schif⸗ 
zimmerleute in dieſer Laudſ 
gebraucht baben, um ihren Teer 
in Pech zun jedem —* 
Gebra —* zu bereiten, 
folgende If: der ae it m in 
nem eifernen Keffet ‘fiber dene 
Feuer dergeflals erhitzet, daß er 
ſeichtllich anbrennet; ſodann wird 
er ah einem offenen- Ort ande 


I * und ſie laſſen ihn u, 
‚brennen ,. bi fie aus der heraus⸗ 


genommenen Probe erfennen , daß 
er, wann er Falt geworden, von 
genugfamer Conſiſtem ſeyn wer⸗ 


— — 6 ae 
r — FE 


a, And fo lange brennen laſ⸗ 
fen, bis der Theer fo dick if, 
tie vin Pech fenn muß. Wie fie 
dafelbfi den. Theer brennen, ‚da 
von fiehe Cheer. 


Be u“ das 2) ift, je 
Mes; je wei und ds 
wen ie bergegen iſt, ſe fchlechter 


"hält mamdaflelbe. >! Ya wenn es 


7777 foniefien ' . 4 von uns 


im Schmel;en uͤberkocht, iſt dar⸗ 


GI 82 reis 
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3) ‚An einigen. Orten in 


— — — — 


45: De! 
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Aus dem Peche, wenn es 
mit Wein genugfam durch das 
Kochen gereiniget , und aledenn 


mit gebranntem Alaun und Sal: 
bepblättern.., in ‚einer. Retorte eis 
nigemal abgesogen worden, ents 
fiebet ein treflich balſamiſches Del, 
welches mider alle Zufälle ber 
Merven und Gelenke ein herrli⸗ 
ches Mittel, auch zu Gefchwären 
nuͤtzlich gu gebrauchen iſt. Aus 
demjenigen aber, was bey Aus⸗ 
ziehung dieſes Oels in der Retor⸗ 
te zurücke bleibet, Tann das feines 
fie Colophonium annad) , gekocht 
Werden. 


Da die Pechoͤſen viel Holz 
freffen: fo pfleget man das Pech⸗ 
fieden nur an folden Orten zu 
dulden , wo Hol; im Ueberfluffe 
ift, und aller Unordnung durch 

ute Aufſicht vorgebeuget werden 
ann. Und da auch insgemein 
bie gegründete. Klage bey dem 
Korfimefin vorfommt, daß dem 
Holze burdh das Pechritzen uus 
gemeiner Schade geſchehe; ſo hat 





| PR er , Dis 


e und andern Drs 


5 






jet; ingleihem an dem Wiefens 
J fen Fichtelberge. ie 
Erotendorfiſchen Einwohner har⸗ 
gen und ziehen nicht allein umher 
“in der Nähe, fondern * in 
“der Ferne, ziehen in andere kaͤn⸗ 
der ; Dingen den Grundherren 
ganze Wälder ab, fieden Pech das 
felbft, und bleiben oft zu halben 
—* en aus. In dem Amte 
Gränhayn giebt es gleichfalls 
“spiele Pech⸗ und Harzwaͤlder, die 
am Find, gleichmwie die übrigen 
“ Ehurfürftlichen Wälder, von Amtı 
leuten aut ini rt De 
ſchwarze harte welches, 
wenn daran gefchlagen wird, wie die ſchwediſche Geſellſchaſt der 
Sa wringet, und von Stock- oͤconomiſchen Wiſſenſchaften die 
Me I und breit verführet Srage aufgeworfen: wie das 
ie, gebraucht man, die Schi Pech auf.eine denen Wäldern, 
fe Damit zu vertbeeren, und, fd viel möglich, „ unfchänliche 
Heißt daber auch Schifpech; Weiſe zii erhalten, da man doch 
wiesohl diefes nicht mehr pur, dieſe Materie nicht entbehren 
fondern mit gemeinem Hari, Fann? An Erwartung einer „an 
“ er und Seiffe vermifht , in dern Erfindung ſcheinet die bier 
vorgefchlagene zweyte Art, Jech 


dieſem Sale verbraucht wird, 
Mit diefem fommt überein das zu fieden, diegefchicktefte zu ſeyn, 








* 

—— 

* 
— 


Squſterpech. Beyden wird wenn man, da in Tannen⸗ Klen⸗ 
eine anziehende Kraft jugeſchrie⸗ und Fichtenwaͤldern, weil fie mis 
ben, f0, daß man dergleichen zu ihren Wurjeln nicht tief in der 

Diaftern gebrauchet. Es wird Erde flehen, ohnedem ſehr häuı 
nr A gegoffen, wovon fige Mindfälle vorfallen, diefe 
- eöden Namen Tonnenpech füh- mebfl denen ohnedieß zur Befdr, 


zei. Aus einem Ofenbrande be 
 Tommt man gemeiniglich füuf bis 
ſecqs Tonnen hartes Pech. 


derung des Auflugs auszurotten⸗ 


den Stoͤcke und Wurjeln, vermit⸗ 
telſt der Ofenbraͤnde zum Pech⸗ 
Da ſteden 


E24 


* 
— 
tg 


ſieden allein eye diefes 


Hol; aber nicht verdorren und 


aid Lefeholze ‚werden - 


bechhauen / ſ. Hatzreiſſen. 
Pechhauer, f. Sargreiſſen. 


Pechhuͤtten/ find eigentlich ſolche 
Huoͤtten, oder 
. zum ſogenannten 


6 


oder Sieden Lingerichfet find. 


Dieſe Vechhuͤtten Fönnen. aber 


— — 


* 


ein gtoffer PI 


— # 


- .o ui 


Es iſt nicht wohl 
gethban, wenn fie in Wäldern ans 


.geleget werden, „weil hierdurch 
% von Holze abges 
raͤumet und zu Schanden gemacht, . 
auch die Wildbahn in den Dickich⸗ 
‚sen dlerdurch verderbet wird, 

Noch ſchlimmer aber. in es, da⸗ 


ſern man die Pechmeiſter und 


deren Rienroder. oder 5ar zlo⸗ 


cher und Keiſſer nad ibrem eis 


daß fie die 
Tannen im ' | 
es ihnen gefällt, ritzen und lo⸗ 


hten ,. Kiefern und 


. xhen, ingleihem die Bienftös . 
eroder in dem gang jungen Ans _ 


 fluge und im dickichten roden moͤ⸗ 


gen, und die Einrichtung , wo 
. bie Pechhrenner viel und mehr 
Schwoͤhlholz bekommen, oder 


nach ihrem Belieben nehmen duͤr⸗ 


-Nusen (qaffen. 


. einen Dfen Kien 8.bi8 10 Thlr. 
bekommt ‚zum, Brennen oder 


Schmwöhlen, fovieler haben will, ' 
“ da er wohl vor 4 bie 5 

Schwoͤhlholz verthut; beydes as 
ber koͤnnte zum Verkauf zu Feuer⸗ 


Thlr. 


beſſer und höher ‚-al® jum 


bo! 
— shrgiße, ud anden 


e “ 


Aude, welche 
echbrennen 
dung einigen: Zins, und.defg 
men Daben alles Schwo 
dem Eigenthiimer einer Heyde | 
ſowohl Nutzen ald vielen Scha⸗ 
“Den bringen. 


alde uuiber, wo 


nr selie ., Dder. 
* En als fie benörhiget find, Fann 
einesweges Nutzen 

Mancher Pechbrenner giebt vor 
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‚Mann gebracht werben 


| erden. Bey 
ſolchem - Haushalten heiket ſol⸗ 


ches Volk zugleich „ nebft dem 
Pechofen 2 bis, 3 Stuben, feet 
aud wohl Btanntweinblafen an , 


‚und. .machet noch viel andere 


Streiche. 

Einige Pechöfen geben jaͤhr⸗ 
lid) gar —— 9 ‚ein 
gewiſſes Revier Heyde oder. Wal⸗ 


0 
Dien in 2 oder 3 Budern befl 
‘ben follte; ‚ fie holen aber wohl 
5 bis 6 Fuder; mithin find ſol⸗ 
de. de uͤtten mehr ſchaͤdlich, 
als nutzlich. Beſſer iſt es, wenn 
dieſe an ‚einer Seite des Waldes 


mit, welches zwar nur-auf einen 
e⸗ 
b 


angehauet werden „_ wo @ 
Waſſer iſt, das Roden der St 
-.Ee aber entweder ſogleich hiuter 
den Holshauern her aus den june 
* gen al —*— — De 
aber in folden Oertern iehet 
genen Gefallen handthieren laͤßt, — ri 


wo der junge Auflug fein bo 


„wieder erwachſen, und zum Theil 
‚abzufierben, auch das Hol; ſich 
unten her von den Aeſten zu rei⸗ 


nigen erh daß man den aus⸗ 
gerobeten Kien auf: denen alte 
Wegen hinausſchaffen Fann, und 
deshalber Feine neue. zur Abfuhre 


machen darf, ‚den ausgerodeten 


Kien aber in Klaftern, Malter 
x Schragen nad) ordentlichem 

Magſe ſetzen laſſen, und alſo dee 
nen Pechmeiſtern verlauffen, mit 
ben Schwoͤhlholze aber gleicher⸗ 
geſtalt verfahren kann. Auf dieſe 
Weiſe weißt der Eigenthuͤmer, 


was er vor Kirn und Hol; jährs 
lich bekoͤmme, 
ia haden-leiden. "Ben benz 
Par) ein Beſtter 

Holies,. wo dieſes geſchiehet, 


„und, wird gewiß 
reifen thut ein Beſitzer des 


vu.n.#r 


wohl.,. wenn er ſich von jedenz 
th KONCE- 


* 


bbwvye 
Keſſel oder arze ein ge⸗ 
wieſſes ge a Schwoͤhl⸗ 
hol; abſonderlich bezahlen läßt; 
das Harsreiffen oder Schaben 
aber in. feinem andern Drte eins 
raͤumet, als wo kuͤnftiges Jahr, 
oder aufs hoͤchſte im andern 
Jahre darauf ,. geholzet werden 
ſoll, und nicht die ebenfien Bäus 
me zum, Riten und Harifchaben 
anweiſet. Diejenigen hingegen, 
daran dieſes gefchehen fol , mit 
des Forfibedientens Maaiham⸗ 
mer, Stempel, oder Waldeifen, 
bezeichnen läjiet. Das Gebäude 
einer Pechhuͤtte iſt gemeiniglich 
ſchlecht befchaffen, meiſtens von 
Hol; aufgebanet, und mit Bret— 
tern beichlagen und beleget,, nur 
daß Fein Regen und Schnee 
bineinfalen kann, und die Ars 
beiter alfo im Pechlieden vor 
dem darinnen befindlichen Dfen 
nicht hierdurch gehindert werden. 


Dechrinnen, ‚werden die im ſchwar⸗ 
sen Hole su koch⸗Mahl⸗ und 
Grensbäumen angenommene und 
gehörig bezeichnete Bäume ges 
mennet, wenn die Lochen oder 
heraus gehauenen Plaͤtze mit 
Darze wieder uͤber ogen, und faſt 
unenntlich gemacht worden find, 


Pechſcharren, ſ. Harzreiſſen. 

Pechſieden, ſ. Pech. 

Peißker, ſ. Beißker. 

Pelis, ſ. Balg. 

Pentiere, ein Garn, welches zum 
er gebraucht, und ſonſt 


ein Haͤng⸗ und Ziehgarn gez 
nennet wird. ſ. Saͤnggarn. 


Perca, 1 Barfch, Sander, 
Percer , heißt in der franzöfifhen 


Jägerep foviel, als Ducchfiehen 


De 50 


oder Durchgehen, und wird be 
fonders von einem Stüde Wild 
geſagt, welches, da es gejaget 
wird, entfliehet und zu Hole 
eilet, ohne fih aufjubalten. : 


Perche, |. Barfdy. | 
Perche d’ Oifeleur , ſ. Rolben 
Percnon, f. Adler. | | 
Percnopteros , f. Adler, 

Perdix, ſ. Rebhume  . 
Perdix ruftica; f. Schnepfe, ’ 
Perdrix , f. Rebhun. 
Perdrix blanthe, ſSchneebuß. 


Perdrix de Montagne, heißt bey 
den fransöfifchen Jaͤgern ein Das 
x felhun, oder Birkhuu. 


Perlen, fran;. Perleure, Perlure, 

Dheiſſen in der: Yägerfprache die 
krauſen zu. an dem Bu 
wephe des Hiriches , weil fie faſt 
wie Perlen geftaktet find. 


‚Perlenfifch, ſ. Perififch, 


Perleure, { Perlen. 
Perlfiſch Perlenfifh ‚edler 
Denia ‚ ein ſonderlich in 
Oeſterreich befannter Fiſch, wels 
‚Her vornemlich in dem Atterfee 
gelangen wird. Er wächfer zu 
" 3wey, drey, auch wohl bisweilen 
zu vier Spannen lang, wird 
Ziemlich did, hat einen Purzen 
gedrudten Kopf, fall mie ein 
Karpfe, und ziemlich grofle 
. Schuppen. Das Männlein ıft 
“ Mapmonate am Kopfe, Rüden, 
und über dem ganzen Leib voller 
weiffen harten Tuͤpflein/ wie mit 
Perlen defekt, daher er auch feis 
nen Namen erhalten ;: diefelben 
aber vergehen ihm nach dem Stris 
B5 de 


se «Pf 


vr er 


gi bat ſchwarze — 


er Ruͤcken iſt —— Pfändung, bfanden Pfan⸗ 


aſchfarbicht. Der Bauch weiß⸗ 

roͤthlicht, hat . eine Floßfe⸗ 
= und or drey gedoppelte;; 
Die —* find ſchwarz, mit eis 
nem gel 
Bon — Fiſche iſt das ganıe 


Jahr uͤder nichtezu ſehen, auſſer 
im Mayy.ba man fie in Reuſſen, 
in Wathen, ihrer zu 


und au 
Zeiten beenig bie gt auf 


leiſch 


einem: f te 

fol: AL ur A icates 
Effen, md Amis wohl iu 
Ki ſeyn. ſ. a. Weiße 


Perlure, ſ. Perlen. 
Perlinen, ſ. Melanie 0 


ner. 


Pertica, f. Leimſtange um 
Ä kette. 


Pe, ſ. Tatze. 
Pefcbeur 24 Eisvogel, Sie, 


Pefcoporco,. ſ. Centtina. 


Pe e, Pignet, lat. Arbor picea , 17 
t bey dem franzöfifchen Forſt⸗ 


wefen ein Harıbaum, oder viels 
mehr eine bey uns - fogenannte 


- Kiefer. f. Sarzholz, Biefer. _ 


Petits, beiffen in der frangöfifhen 
MWendmannsfprache die Zucht o⸗ 


der ungen der Thiere, lat, 


Foetus, Catuli, Pulli. 


en, Baͤtzen, nennet man die 
"un teiblichen —— 


aͤtze, Hund. 
Peuce, |. Fichte. 
Peuplier, ſ. Pappel. 
Dfähle, ſ Schirrholz. 


Int reis eingefaflet, : 


dung, nenn rlat;Pigneri , 
accipere „ Captio "Pignörum . 


franz. Prendrö en G: As heißt, 


wenn auf eines Eigent möherrn 
Grund und Boden ein Fremder 
entweder ſelbſt, oder durch fein 
Gelinde, Vieh u. f fi zu deſſen 
Schaden etwas: mwiderrechtliches 
vorzunehmen ſich unterfängt, auf 
biefer < That aber angetroffen 
und zum Erweiß, daß er oder 
die Seinigen auf diefen verbot, 
tenen Wegen fih finden und ‘bes 
tretten laſſen, ihm bey fo geſtal⸗ 
ten Sachen etwas von denen an 


* oder am fi) habenden Mobilien, 
: nicht weniger einiges ‘von Des 

- Beleidigerd Vieh , 
“ dem Drte, wo der Schaden'ges 
© (heben, und ſogleich, nicht dber 
. erfi einige Zeit darn 


ſodenn an 


abge⸗ 
nommen, und ve vn 
diejenigen Gerichte 
nicht aber in — — ber 
halten wird, wohin der Acker 
oder Pla gehoͤrei: Cdenn fonft 
nimmt es der Richtes des Orts 
vor eine Verſchmaͤhung und In⸗ 
ja anf), mofelbftalsdenn er : 
Saͤchſiſchem Rechte, nad er ⸗ 
chem aber auch inſonderheit d 


vbemeldete Lieferung bes dr 


in die Gerichte eigentli 
dert wird, ale Nacht Be 


Ken den —— det fa 
ale gehet. 


Inſonderheit findet in Ans 
* der Uebertretter der Walb⸗ 


nud Forſtordnungen diefes weit 


re 


bebhalten, fondern, wo es mögs “ 
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. 4a Mänden ſtatt. Es iſt eine 
des Forſtrechts, 
entweder in Abneh⸗ 


Pf 


and befiehet 


mung einer Art, oder Ketten,‘ 
.. Pferd, : Wagen ,. Brodfad, u; 
aD; Sachen , ſo ſie bey! ſich 


lich, nod felbigen Tages, oder 


ben. Es ſollen aber die Forſi⸗ % 
oia das. Pfand nicht ben fich ‚an etlichen Orten 


au wenigſten des anderen Tas 
ges. darauf, in das Umt, oder 


au wen fie 
" wiefen find 


ausdrüdlich 


fonften diesfalls ge⸗ 
r einliefern , anbey -- 
melden ‚ wer , und 


welchem Ort, und welchen ' 


an 
u woran derfelbe ich 
bdie Pfandregiſter eineichnen lafı | 


r gemacht, und alles in 


. — * und im geringſten ſich mit 


was, 
Pe 
%r %s 
‘ J 
.;: 


u } x 2 x 


! 


einem heimlich 


s.ernfilicher - und; nachräd 


tftenftaat , 


are x ‚ten s-Mariengrofcpen yu erlegen. 


ftafe. dl 
. Sedtendorf im deut⸗ 
| 30 


Be 3. cap.· — ſect. 6, 


.1ö6, Kre 
& lapid, part. ı, hf 4 
- fe. 18.33. num, 1. qq 


ne, Wenn nun die , fo gepfändet 


das 9 


‚ liges 


—**8. im Amt, oder wo 


ſich 
and. lieget, angegeben, 


6 de ling, 


and angelobet, fich auf jedesmas : 


Erfordern wiederum zu: 
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fiellen, oder, da es ein Fremder, 


Die Wiederſtellung verbirget 5. 


foldenfalld fann ihm das Pfand 
das Pfand aus Trug und Hals 


" — ſarrigkeit etliche Tage und Rach⸗ 


te unangeſuchet ſtehen verbleibet, 


8* nicht abgeloͤſet wird: ſo 


äut es fodann,. als verſtanden, 


dem Amt oder Richter anheim. 
Kraiſſer de jur, venand. 


tap. 15. Carpzov. Bart. 
= eonũ 


des 


verabfolget werden. : Wenn aber .. 


it, 27 ‚def, 6, “ 


pr 
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Ne * Stryck, * diſſert. | de jur. 


° pignor, cap. 5. num. ig. 


Wird aber das Pfanir von 
bem Eigenthuͤmer abgefordert; 


‚fo muß gemeiniglich, nebſt ‚der 


Strafe, das herkommiiche Pfand⸗ 
geld erleget werden, und wird 
r ein jedes 
Piand ein Kopfſtuͤck, anderswo 


-aber weniger gegeben. Nach der 


Hochfuͤrſtl. Braunſchweig⸗ 
— Sorft ⸗ und 

olzordnung de Anno 1591. 
it von einer Art ein Silbergro⸗ 


fen, von einer Barten ein Mas 
riengrofhen, von einem Wagen, 
da eine Kette davon. genommen 


wird, 5 Mariengrofchen , von 
einem Pferd ı Matiengrofchen, 
und von einem Schäfer oder Hirs 


Carp26v, part. a. conſtit. 
27. def, 5. Stryk, cit, 
diſſert. cap. 5. 


Immittelſt find gleichwohl 
die Pfandungen, die zumal 
unter Privats,und foichen Perſe⸗ 
nen geſchehen, die Fuͤrſten und 
Staͤnden des Reichs unterworfen 
ſind, mithin unter u 
Dbrigkeit ſehen mis aewieller 
Maaße vorzunehmen. Es wird J 


ı) erfordert, daß’ durch die 
gepfändete Sache gefchadet wor, 
den; hieran aber iſt nichts gele 
gen, ob eine Sache urimittelbar 
geſchadet, oder, ob’fih jemand 
derfeiben, als eines Yunruments, 
um Damit Schaden zu tbun, be 
bienet babe. Daher wenn ſich 
jemand der Yagensgerechtigkeit 
anf des andern Grund und Boden 


‚anmaflet, und die Nege nnd Garne 


aufitellet ; fo mag man diefe Sa⸗ 
ar wohl pfänden; denn ob fie 


chen 0 
| glei ntgt jelber Schaden thun; fo 
wird 


| * 
wirb doch dem andern damit geſcha⸗ 
detz alſo auch, wenn jemand in eines 


ss 


andern Fort Hol; fälet; fo pfles: 


get ihme die Art, als das Zus, 


firument,, womit ee Schaden. 
thut , abgenommen zu werden. 


Stryck. differt,, de jur. 


. 'pignorand. cap, 4. num," 


6; ſeqq. 


E86 wird a) erfordert, daß die. 
pPfandung auf frifcher That, und « , 
jumalen “aut 

ber Schaden gefchehen, vorge⸗ 
nommen werde. 


ch an dem Ort wo 


das gepfaͤndete 
Woraus denn und unverletzt auſbehalten werde; 


Pf 
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ſeye / mithin: nicht alles Vieh os 
‚Der Any bed else en 


nad Beſchaffenheit des yuger 


 fügten Schadens ; ein oder wey 


Stüde genpmmen werden, wie⸗ 
wohl ein kleiner Excefs: nicht ger 
achtet wird. 

| Kiock. de Contribut. kap, 
19. num. 2.4.6. Stryck, 
d. ]. cap. 4. num. 23.ſeq. 
& num. 27. n 


Es wird 4) etforbert, daß 
ieh verwahrlih 


uu ſchlieſſen, daß, wenn einiges denn weil durch forhanes Piäns 
Vieh in einem Walde Schaden den dieſes intendiret wird ‚-wie 


du 
Se 

Güter, auf welche dem Pfänder 
kein Recht zuſtehet, mi 
ausgedehnet werden ;" 
ihm die Pfandung auf einem an⸗ 
dern dort berumliegenden und. 
anſtoſſenden Wald, fo ihm eben⸗ 


getban , folhen aber, ehe der man zu Erfegung feines Scha⸗ 
pfändende dahin gefommen, ſchon ;dens gelangen ‚möge z3ſo iſt nicht 
wiederum verlaſſen, die Pſaͤn⸗ erlaubt, dem gepfaͤndeten Vieh 


dung ſodann mit Recht nicht ges, felbft 


ſchehen koͤnne, maſſen die Pſau⸗ 
naeirepbeit „bie einem auf dem 
nigen zuſtehet, auf fremde, 


falls zugehörig , "vorzunehmen : 


unverwehrt iſt,  obglei 


in dem⸗ 


ſelben der Schade nicht geſche⸗ 


t darf ar 
iewohi 


elbſt einigen Schaden zuzufü⸗ 
* » ober: ſelbiges gar umzu⸗ 
ingen. — 

Aev. part: 2. deciſ. 34. 
num. 18." Seri ck, d. cap. 
„4 Rum 31 fegg. | 
Hiernaͤchſt folen auch! die 
Horfibediente , meil ihnen in 


 Unfehung defien, daß fie. mit Eys 


despflichten belegt find, in ihren 
Anzeigungen Glauben bengemeis 
fen wird, ſich wohl in Acht neh⸗ 
men, daß fie ihre Pflicht und 


ben; gleichwie ihm. auch erlaubt ‘- 
if, ein ſolches Thier v «fo ihm ! 

auf dem Seinigen Schaden, ges \' 

than, wenn es durchgehet, und 
ſich los reiſſet, zu * gen, und 
auf eines andern Grund und Bas: " 


Gewiſſen bedenken, und nicht ets 
wa aus Feindfchaft‘, Haß und 
Meid, oder anderer Urfachen wil⸗ 
len, Leute angeben und aufjeiche 
nen laffen, die doch feinen Schar 
den im Walde getban, um nur 
ihr Müthlein an ihnen zu kuͤh⸗ 
len, und Pfandgeld zu bekom⸗ 
men; gleichwie ſich auch nicht ges 


den zu ergreiffen. 
Stryck. differt, de jur. 


' pignorandi, cap, 4. num, | 


15, fegq. 


Et wird 3) erfordert., daß E 
. jeifchen der — Sache 


und dem zugefuͤgten Schaden 
einige Proportion und Gleichheit 


ziemet, die Leute, die fie über 
vergleichen verbothenen Dingen 
betretten, zu ſchlagen, und zu 
ee 5 er fie . 
ielelde, Aa u bed Ver⸗ 
brechens 


— 
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brechens pfaͤnden, und obgeduch⸗ 
‚ter. maſſen das abgenommene 
‚Pfand an gehörige Orte liefern. 


I, Seckendorf im deut 
fen.” Sürftenftaat , 


1 


a $, 10. on 
BSingegen darf man auch Dem 
» Hfänder fi nicht miderfegen, 
welches die Pfandkehrung ges 
nennet wird; denn fonft wird 
‚der, b ſich widerfetzt , und die 
‚ abgepländete Sache verabfolgen 
‚‚4u laſſen, ſich weigert, oder dem 
" Borfbebienten das Vieh wieder 
„abnimmt, mit einer Gtrafe bes 
hi: Bi ud s 
1» Coler. de proceff, excüt, 
“part, 9. cap. 3. num,6, 
- Stryck. uf. modern, äd ff, 
tit, fi quadrup. pauper, 
“tr Rec, Gı17. & cit. diſſert. 
— cap.6. num. 39. ſeqq. 
R iu are ect 
Und wenn der, fo befretten 
‚‚snd; gepfändet wird 
"ter nad auhaltender Wider 


ET par 3. cap. 3. Sel, 6, 
NE ! — 


‚lichkeit um das Leben kommt; ſo 


kann Sein. folchet Forſibedienter 
« Dieferhälben mit der ordentlichen 
„Eodesfirafe nicht beleget werden; 
‚‚fendern es hat entweder nur eis 
ve; auflerardentliche , ‚oder nach 
Befinden der Umflände, gar Feis 
„ne, Strafe flat... * 
Rutger. Ruland. de Com- 
miſſar. & Commiflion. 
part. 3. lübr. 3. cap. 4. 
num. 14. B. de Lyncker. 

us, "Cent. 5. deciſ.4960. 


, Mio ſind, wie, Radger Ru 
‚fand loc. cit..bejenget, Mandata 
„Mne claufula de'relaxando pr=fe- 
&o filyarum captivo, den Forſlmei⸗ 
Rer betreff end / welcher jemanden, 


* 


bey ‚erfolge 
ſe 
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der ſich in dem Wald verbothe⸗ 
ner Weiſe betretten laſſen, und 
ſich ihme nicht ergeben wohte, 
darüber um das Lebengebracht, 
in caufa Heſſen contra Braune 

ſchweig decerniref worden, aus 
Arſach, weil ver Sorfimeifter 
bierinnen fein’ Amt verwaltet , 
und nad) denen, ſowohl natürlis 
Ken, als gemeinen befchriebenen 
Rechten, erlaubt und zugelaflen 
ift, fein Recht und feine Poſeſſion 
- ‚wider den Turbanten zu vertbeis 
digen, und Gewalt mit Gemalt 
iu vertreiben; 
iR L 3 5: de, Juft, & Jur, 
l. 3. cum jigitur ff, de vi 


e':  fogar , daß, wenh er gleich 
den Turbanten entleibet, und 
beffen, ohne Gefahr feines eiges, 

nen Lebens nicht hat ſchonen 

‚Können , er.desmegen als Moͤr⸗ 
der und Todtſchlaͤger nicht ger 

ſtraft werden mag. _ Er 

che 890 lex- fi ad Leg; 
Aquil, 1. furem Fi ad 

Leg. Cornel. do Sicar. 
8 —. 3. Inſtit. de Leg, Aquil. 

idbique Hop. & Du. 

commun. Kuland,d, cap. 

4. num. 14, ſeqq. 


Die Gegenpfaͤndungen, 
¶ Repignorationes ) find; ebens 
Falls: nicht erlaubt, di: man 
«darf des pfändenden Vieh oder 
‚andere Sachen, der bloſſen 
Pfaͤndung halber, nicht wieder 
pfaͤnden und wegnehmen, weil 
„fe Pändungen nicht. zur 
„nöthiwendigen - Defenfion: , Die 
auf Frifcher That gefchehen folle, 
angejeben, und daraus vielmals 
wiſchen denen Partbeven groffe 
„MBeiterungen und. Irrungen ent 
Mehen; fondern:: ;alddann #0: 


s 
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wenn durch des Pfänders Mich, 
‚oder andere Sachen, ung Scha⸗ 
‚den und Machtbeil geſchehen; 
‚doch muß: man ſolche, nad, Ers 
ftattung des Schadens , - oder 
Intereſſe, dem Eigenthuͤmer ſo⸗ 
leich wieder verabfolgen laſſen; 
keinesweges aber fo lange zuruͤtke 
behalten, bis das zuvor abge⸗ 
nommene Pſand wieder einge⸗ 
‚ händiget worden. 


Webner. Obfervat, pra&, 
voor, Begienpfäns 
dung. Gail. de Pigno- 
rationib, Obferv, frz 
Blum," Proceſſ. Cameral, 
tit. 30,9. 110, Killinger 
de jur. venand, theſ. 14, 


Pfaffenhoͤdlein, ſ. Spindels 
baum. Ach 


Dfaffenholz, f, Spindelbaum. 
Pfaffenbuͤtlein , ſ. Spindel⸗ 
Paum * 


Pfaffenmägen ſ. Spindel⸗ 
vbaum. — 


faffenpfoͤtgen, Pfefferreifels 
ar / a Bene ift 
„ein vefled Holj,. und — in⸗ 
NAondetheit den Schuſtern zum 
Plöden in die Abfäpe Es 
A fet;aber : jährlich nicht ſtark, 
‚wie es deno auch oͤberhaupt Feis 
e bekoͤmmt, ſon⸗ 
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herunter ſiehen. Seine Frucht 
beſtehet in. Meinen rothen Beer⸗ 
lein, welche viereckigt, doch aber 
‚io den Eden rund: find, und gar 

artig ausfehen Die äufferfie 

Schaale der Beere wird im Herb 
"le hart, und thut ſich vone nan⸗ 
der, daraus kommen vier Orauge- 
Eruder Ponteranzenfatbene "Kern · 
lein, daran das Gelbe zwar ale 
eine gäbe Haut, innwendig aber 
ein weiffer Enorpelichter Kern. if, 

welchen die Meife ; Rothkehlgen 

" und andere Meine Vögel gar gers 
ne fuchen, und ſich davon Hähs 
ven, aber auch damit gefangen 
werden. : 8 pflanzt ſich dutch 

feinen Saamen , oder von den 
Kernern fort, und iſt zwar ein 
gutes Hol; ER Haiörg aber 
wegen feines ſparſamen Wuchſes 
„Wird. es zu Schlaghofze nicht viel 
geachtet, und dahern if man 
auch wegen deſſen Ignderlicher 
Forkjeugung nick viel befün 
she nt nme di 
Pfaffenr oͤßlein/ |. Spindels 


Pfahl, franz. Forceau, Pau for. 
 cean, heißt bey den Fägern und 
: Vopgeiflellern ' sein“ Stock oder 
eat er — 
Garu dbep ZJur⸗ 
Ickeln. nin * vn 
Pfableifen, Sopfenftictel, Sli⸗ 
cheleiſen, lai. Vectia, iſt eine 
‚ohngefähr zwey Ellen’ lange eis 
‚ferne Stange, an dem einen Ens 
de mit einem ſiarken und wohl⸗ 
geſpitzten Kolben oder Kopfe 
verfeben, ni erden mon kLoͤ⸗ 
cher in die Etdem ſtoͤſſet, 9 few 
flangen ; oder Zaımy und‘ dam 
“pfäble, und bey dem Jagen Die 
‚Burfeln' darein zu fleden, Weis 
den zu ſetzen ind —* 


u pf pf 63 
Es ſchicken ſich alte Slintenläuffe verſchiedene Arten unter der Be⸗ 
gut dazu », wenn man fie mit mennung dieſer Thiere ju finden. 
‚len 2 = iur — ſ. a. Ruf. ur . 
um gedachten Harken Kols 2 & 
———— ⏑ Läflet. — Dein, „ER, Bin in Det 
„hat; derfelben theil⸗ grojje, theils gefagt, wenn fie fich. börenlaffen, 


x Bainse mi; 20 Hi on "ae einander ‚umal zur Ranje 
Pfal; /J. Salzen... . jeit „ anrufen. ſ. Fiſchotter. 

Pfeiffenten, Speckenten b 
Pfalsen, | 8— 0; Scmalenten an Säle 
Pfanden, ſ. Pfändung. ; gleich , haben: aber Fürzere Hälfe 


— und Schnaͤbel, braune Ki 
Pfandfebrung ,-. |, Pfändung, | find am Vaude weiß, In 


Pfandregiſter, wie fie.ium Er «ben braun» und meißbunte Flüe 
weis der ‚ferfilichen Dbrigkeit — gel. Sie finden ſich jur Herbſi⸗ 
dienen ſ. Forſtgerechtigkeit, | und: Wintertjeit auf dem Zug 
t. X) ee Te * - —— Ei Stile 
— en: ziemlich. ein, hecken aber 
famdung, |. Pfändung, :  bierum nicht’, sauffer in groffen 
annenftiel, ſ. Meiſe. ner Fa — * — 
—CGC.A 286 ate. Im Flie⸗ 
feffern, den Vogel pfeffern, 
EM, 4 —2 wird —— fie, wie auch, meun 
men Den. Salkenierern gefagt , rn ( Ä 
MWenn ſie den Vogel oder 40 Pfellen, Sellen , find Beine Sis 
‚ütwelder die Raude pder Wurm ; ber wie die Gräublinge ; ‚has 
„Hat , mit Wafler , darinnen fie ben aber viel bittere Galle und 
„Pfeffer te dallen 55 — ‚Shmeden auch bitter. 
Iſchen. Sonſt geſchithet dergleis er 
„‚ihen auch wohl, wenn man fie Pferöbiefpe, ſ. Ale 
Deren ml, fernen, Baal 


Defierreifaigong f Pfafiens DR, Pfeifen — 


en, 


—* en Gattung kleiner 
Hfefferv gelein,/ ſ. Seiden⸗ an. ob — — ———— 
„lbwanz...  ... > »-fogenannten Kammer + oder Ats 
Pfeiffe, lat. Fiftula, Tibia, frang, ,serfee, meiftentheils um Michaea 
"Flute , ein muficalifhes Juſtru⸗ lis, in die 6 Wochen nadeinanz 
ment, welches wit dem Munde . der, auch wohl jumeilenim Diayı 
“geblafen wird, und entweder and jedoch alsdenn nicht. fo häufig, 
Holy; Moin ‚Bein, wber auch : gefangen werden, und feine ots 
Frans ‚allerhand Metallen beſtebet. dentliche Laichjeit haben. Diefe 
Die ‚Vogelfieler und Jäger , Birt Fiſchlein if ſo delicat und 
"braudem: :.aleriey sEodpfeiffen, zart, daß fie abfiehen, fa bald fie 
MBachteln:y: Enten ji. Meifen , ent ihrem Muttermafer fommen, 
Hafen , und anderes Wilduret “and-müffen daher ſogleich gefots 
dadurch zu laden , wovon. die Sen werden. UT 
7 Die: Pflaums 
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—— — f pflaumen⸗ Pfoßen, Dielen , Tat. Pofles , 


baum. : 


Pflaumenbaum, Pflaumbaum, 


fat." Prunus, ſranz. Prunier, iſt 
ein von ferner’ Frucht befannter 
Baum, babon es 2 Hauptarten 
giebt, den zahmen und wil⸗ 
dem: Der wilde iſt, wie meh» 


arwere wilde Obiibäume;,. von der; 


Beſchaffenheit, daß deſſen Frucht 
gar —* geraͤth, und etwas da⸗ 
vdon hängen bleibt. Und mas 
“ wirklich, bleibt, das Fommt nach ‘ 
‚ feltener.in rauhen Gebuͤrgen, wo 
es ſchon im September kalt 
wirde, zur. Reiffe. Hingegen 


find ſie in Ec⸗ Landforſten 


und Feldbuͤſchen, mo eine: ges 
linde Witserung ‚it, noch mohl 
„fortzubriggen.... Unter allem Obſt 
‚erfordert. Diefer- Baum die gelins 
deſte Witterung. und den längfien \ 
— — been es 
en reif, und Durd) € 

x Fleinen Srof waͤſſerichi im — 
dorben wird, auch 38 
“am leichteſten erfrieret. Du 
Hol; ift hart / dabey aber (pröde, 
bat eine fchöne hraunrothe In 
und iſt Tür rechaler und | 
ler zu allerhand Geräthe und 24 
firumenten brauchbar. | 


Hflesli "iR ein uraltes Hol 


wort, womit unfere: Vorfahren . 


: angedeutet, daß man mit ſchlag⸗ 

barem Holze wohl nuͤtzlich, je⸗ 
doch mit Maaße und ſparſam, 
als ein Pfleger und Verwalter, 
dem ein Gut. anvertranet iſt, 
umgeben ‚und vor allen Dingen 
das junge Holz und Wiederwachs 

- befier maſſen »befördern, und 
vor Beſchaͤdigung ſchonen fol e. 
ſ. a. Abholzen. en 


Pfestices Ahkolenı. kb; Ab ! 


er AET 
⸗ 


— J 


** ſonſt daſelb 
rung, Stand oder * * 


hrs: hielt die ie nik Mile 


franz. Poteaux, nennet man die 
jenigen 3 bie 4 Zoll ftarfen ‚eiches 
nen oder Piefernen langen Breter, 
fo-da in einer Haushaltäng zu 


vielerley Nugen augewendet, 


und theils von Zimmerleuten, 
theils von Tiſchetrn  verarbeiteh 
werden. Ein forgfältiger Lands 
mann fol nad der. Befchaffen 
beit und Groͤſſe feiner wirthſchaft⸗ 
lichen Gebäude immerzu einige 

berfelben ins: Trocknen vorräthig 
"haben, Damit fie beduͤrfenden 
Falls glei‘ bey Handen feyn, 


und verbraucht werden koͤnnen. 
1 Saft aber iſt auch das Pfoſten⸗ 


und Dielenſchneiden von Ei⸗ 

chen in Waͤldern kein gerin 
Ruta ſowohl der Bäume an ſich 
fehlen; als. der boͤchſtnuͤtzlichen 
aflung * und wilder 
Thiere weiche hierdurch vertile 
et und verſtoͤhret werden; mals 
r en „nicht nur die Wildbahn * 

"Moth » und — wildpret 
feine The 


halten, fondern au 


meine, bien e 
ne, pa Sein ungen, 


fo man vormals ‚haben toͤunen 


t Eiinfki 
—— lan se 


* der Nachwelt\pinweggeriffen 


den. Wie denn bereits Zeithere 


.; einige abfonderliche hierzu ergeh 
bene Kaufs und NHandelsleute 
aus Holland, und mm Theil 


auch aus Hamburg. dieſen Haus 


bel: mit groſſem Berlage vieler 
: Summen Geldes getrieben ,. uud 
den deutfchen Herren Durch vers 
‚ ‚blendungährer Silbermuͤnze manı 


\ — (one her — dw 
MU ARSETE N RE 


“ pfofen 
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Pfoſtenſchneiden, ſ. Pfoften. — fquamofüs, ſ. Roth⸗ 
‚Jever, 


Pfote, f. Taxe. 
Phyllirea,, ſ. 
Pfeiemenfraut, ſ. Gelſter. * — — 


——— / jr ie Fiſchlein J Pica, ſ. Elſter. 
welche in den n, wo es »; 
en ar Shmerien it, a l 2 | 
gerne ihren Aufenthalt haben. ve, |. Seidelbeerſtrauch 
Sie find am Rüden oben dun⸗ TE | 
5— no Mecit, um Baus Didmeife, ſ. Meife. 
e a r w u v ms Pi 2 I ze 
farbig. Sie haben ein gefundes gi EEE 
Site A ind. ger de nur Picus Martis-, |. Baumhecker. 
am Gefchmad , welcher ihnen p; 
jedoch benommen werden kann, Pie, ſ. Baumbedter, Klier. · 
— m: Y —— Pied, ſ. Spur. = 
nimmt, und follen fie am beſten 2 
ſeyn, benn fie voll Rogen find,’ Fieumart, |. Baumhecker. 
Sie ſtreichen im May, und wers Pigeon, ſ. Taube, 
den den gangen Sommer durch 
in Beinen engen Reuflen, und Pigret, ſ. Pefe. 
mit Sifchbeeren gefangen. Pignölen, ſ. Fichte. 


Pfuhlſchnepfen, ſ. Schnepfen. Pignoles, f. Sichte. 


fund , ift auch ein wepbmänni Pile caprarum f. Damarum, fiehe 
an Bart / 1» vn at Bemfenfugeln. — 

als ein Streich oder ag/ p; 

dergleichen derjenige, ſo bey Pilart, ſ. Stoͤber. 

nem Jagen 7 unrechte Bes Pimpelmeife, f. Meiſe. 

nennung derer dabep vorkommen, Ä 

den m — A Pinäpfel, ſ. Fichte. 

gen, an der Zahl 3 mit dem Pi E 

MBepdmeffer ‚ vor den Hintern imafe, | RJochtanne. 

zur Strafe su bekommen pflegt. Zn — Pinus 

. . ’ . Fiınajıre in 
un a Blat | — — * 
znicurus ,„ |, Rothſchw gm Dergziebei u 

kein. — zürbelbaum genannt , if di 


gentlich nichts anders, als die - 


Phafian, ſ. Safan. Biefer. | 
Phaflan, f. Safan, Pinafter conis eredis, Pinafter Pu. 


Phafi e milio montanus „ auftriacug, 
Bahn, a — f. Sichte. Ä 


Philomela, f. Nachtigal. Pinderte , werden die Finfen ges 
Ei t 
— — — ⏑ ———— arngt⸗ fo im Dauer ſind, Lu 


7 | pi 
Ben dem Vogelheerde pindern und 
locken. f. Sinfe, Vogelheerd. 


FVincçon, ſ. Finke. ä 
‚Pinea, fr Fichte. 

Pinei, fe Fichte. 
Pineolen, ſ. Fichte. 


fett. 
Pinien , ſ. Fichte. 
Pinienaͤpfel, ſ. Sichte, 
Pinienbaum, ſ. Fichte. 
Pinienzapfen, I. Fichte. 
Pinfon , |. Buchfinke, Finke. 
Pinus, ſ. Sichte, h 
Pinus filvatica, montana, vulgaris, 

f. Biefer. 


Pinus fativa-s 'domeftica &c. ſ. 


Sichte. 
Pinus filveftris Mugo &c. f. Fichte. 


jquer , geböret unter die Zahl der 
ie und muß diefe Kunft 
wohl erlernet haben, Hirſchge⸗ 
recht ſeyn, volllommen reuten 
innen, und fein Pferd wohl zu 
zwingen wiffen, damit et durch 
Dickungen, Stangen und Baums 
holy fih hurtig und behende 
durchwiceln kann. Hiernaͤchſt 
ſoll er das Parforce, und Jagd: 
born ſerm blafen, die Hunde 
- on der ganzen Meüte bey Nas 
men nennen, und wohl obfer- 
viren Binnen, welches die bes 
fien find, worauf man. fi) vers 
laffen kaun, mie fie in Ordnung, 
. and ſowohl die alten, als jun 
gen in gute Arbeit zu bringen 
find. Es hat auch woͤchentlich 


ein Piquer um den andern die. 


ütterung , und mas bey den 
Pain nötig, in Acht zu neh⸗ 
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men, und den Aufgang des Fut⸗ 
ters, Strohes u. d. g. in Rech⸗ 
nung zu bringen. 


; „ Pirus, ſ. Birnbaum. 

‚ Bifces ovipari, ſ. Rögner. 

‚ Pifcesrapaces , ſ. Raubfifche. 

| —— gregatiles, ſ. Gruͤnd⸗ 
ling, 
Pinguedo Caßorei, ſ. Bibergeile pi... 


Pifcina, f. Teich. GAR 


Sn Pifeine, fo Teich. =». 
Pifcis, f. Fiſch. =. 


Pifcis aculeatus, ſ. Stichling. 
Piver, ſ. Specht. 
Pivert, ſ. Baumhecker. 


Pivoine, ſ. Grasmuͤcke. 
Plaͤtziger Hau, ſ. Gehau. 


Plaga, ſ. Weltgegend. 

Plagge, heißt ein unter den Baͤu⸗ 
men im Walde gehauener Platz, 
da man Heide und Gras abs 
hauet, und damit leichte denen 
Wurzeln Schaden thutl. Es 
wird das Plaggemaden ges 
nennef, und iſt in verſchieden en 
Forſtorduungen verbothen. 


Plaggemachen, f. Plagge. 
Plane, |. Ahorn. 


Planer, ſ. Schwingen. 
Planta Ofiridis. f. Epheu. 


Plauteur, Holsplanteur. In 
der Sürftl. Seffens Laffelis 
fhen VDerordnung ‚ welche 
1724. wegen des Baumpflanzen® 
ergangen, ift wegen der Holze 
planteurs folgendes weißlich 
verfüget worden. 


Wir mollen die Beranfial 
fungen machen, daß die bereite 
vorhandene , und noch weiters 
zu befiellende : Plantaırs auf 9% 
wiſſe Diſtrikte angemwigfen * 

| . en, 


\ 
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den, um nicht allein dafelbft die 
Unerfahrne im Setzen —— 
und noͤthiger Pflege derer Baͤu⸗ 
me ju unterweifen ; fondern au 
auf die Baumfchulen, und o 
diefem Edict nachgelebet werde, 
acht zu geben, Zu welchem En, 
de ein jeder diefer Planteurs fich 
alljährlich, wenigſtens zweymal, 
nemlich im Febrnar und Mersen 
sum erflen, und im Detober zum 
jwentenmale, an alle Orte feis 
ne® Bezirks erheben, wie das 
Pflanjzen feit der vorigen Viſita⸗ 
tion gefchehen, und in was Staus 
de fich die Baumfchulen und ge 
feßte Stämme befinden, in Aus 
genfchein nehmen , was daran 
ju verbeffern , aud) wie und wo 
den folgenden Herbſt oder Fruͤh⸗ 
ling damit zu eontinuiren fey , 
anordnen ; mie er alles befunden, 
auffchreiben, und folches zu Ans, 
ang eines jeden Jahres zu Un⸗ 
* Regierung einſchicken ſoll, 
ohne dabey das geringſte weder 
ja Gelbe, noch fonflen von je 
mand anzunehmen, weniger zu 
fordern, maflen Wir wegen ib» 
rer der Planteurs ohnumgaͤngli⸗ 
hen Unterhaltung gewille Vers 
— iu thun, gemennet 
nd» 


Es bat aber dabey die Mey⸗ 
:aung gar nicht , daß die Beamte 
es folchergeftalten auf die Plans 
teurs mögen anfommen laſſen; 
fondern fie follen mit und neben 
Birgermeifter und Rath haupt⸗ 
fählih für die Beobacht + und 
Vollſtreckung diefer Unferer Vers 
prönung reiponfable feun , und 
‘ wie derfelben yon ihren Amts 
unfergebenen , und andern in 
ihrem Amtsbezirk ſeßhaften, obs 
(don ihrer Bothmaͤßigkeit nicht 
auterworſenen Janwohnern, wis 
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auch felbft von denen Planteurs, 
nachgelebet worden, zu Ausgang 
eines jeden Jahres ebenfalls an 
Unfere Megierung umfiͤndlich 
berichten. —* aber ha⸗ 
ben die Beamten und Planteurs 
babin zu ſehen, Daß in denen 
Ulleen derer Weiden und anderer 
fruchtbarer Bäume, menn darins 
nen verfciedene abgegangen , 
aufs neue und andere wieder eins 
gepflanzet , und die groffe ledige 
Plaͤtze, mie fi) deren jetzo viele 
befinden , gehörig wieder befegt 
werben , io 


Folgender Euntwurf eines 
Staats zeiget etwas umfändli 
cher, worinnen das eigents 
lidye Gefchäfte eines Plan⸗ 
teurs befteben folle, 


1) Bolle Uns er, vermög 
geleifteten Pflicht und Eyd, fe 
treu, und gewärtig feyn , Uns 
fern Schaden warnen, und 


” wenden , Frommen und Nutzen 


ffen ,„ und nachfolgenden 
Staat in ſchuldige Obacht fleißig 
nehmen , fo lieb ihm iſt Unfere 
Gnade; hingegen aber ohnauss 
bleiblide Abndung und Strafe 
iu vermeiden, 


2) Alles dasjenige , was 
Ihm , in feine Verrichtungen 
einfchlagenden Sachen, von Un⸗ 
ferer Rentfammer und von 
Dberforfiants wegen, anbefobs 
len wird , unverweigerlidy, 
mit gebührendem Fleid und 
apa unverdroffen bewerk⸗ 

f 


3) Unfere Sorftorbnung 
ing befondere fidy befannt mas 
chen, derfelben fodann nicht 
aur * feine Perſen uachleben , 
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yet auch mit allem ir ’ 
ſo viel an ihm ift, dahin fehen, 
daß in Unfern Waldungen feine 
Unordnung, Unmaaß und Wil, 
lung vormwalte. 


4) Woferne er bemerken 
würde daß 
Auen, Pflanzktätten , und Ges 
beegen , wider das Verbot, 
gegrafet, Virh gebütet, Reiſich, 
Epigruten , oder Erndwieden ges 
fnnitten, Daft gefchälet, Laub 
gelreiffet , von 
Wege gemacht: desgleichen die 
Bannraitel oder Laßreifer und 
Saamenbäume beſchaͤdigete, 
wilde Obfibäume ausgegraben 
oder auch Forfigräben einges 
bauen worden ꝛc. foll er foldye 
und dergleihen Holzverwuͤſter 
und Forſtfrevler dem Ober 
forſtamt jevesmalen getreulidy 
anzeigen , und fi auf Feine 
Weiſe, weder dur) Bedrohung 
‚noch Geſchenke und Eigennug 
davon abhalten laflen. 2 


s) Um fich in allerhand 
Vorfallenheiten nötbigen Be⸗ 
ſcheids erholen zu koͤnnen, 
fol Er, Hh0lzplanteur, fein 
Anverlangen demjenigen Forſt⸗ 
bedienten, in deflen Huth 0 
der Revier er jedesmalen feine 
Geſchaͤfte angewieſen findek, zu⸗ 
erſt entdecken, welcher es ſei⸗ 
nem Oberforſtamt richtig vorzu⸗ 
fragen, und dieſes an uufere 
Rentlammer zu weiterer Verfuͤ⸗ 
fägung zu berichten bat. Es 
foll aber 


6) Unfer Holsplanteus 
wicht aur auf denen ihm jedes 
malen beſonders angemiefenen 


recht Revierkundig 
* —D ſuchen, ſon⸗ 


in jungen 


uhrleuten neue _ 
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Bern auch in ſolchen Jahreszeiten, 
— dem Plantageweſen nichts 
vortraͤgliches zu unternehmen fies 


bet, in denen angränzenden For⸗ 


ften ſich alfo umfeben, und das 
von Kundſchaft einziehen, damit - 
er nah und nah die Elimata 
und Landesart, die verfchiedene 
Erds und Holzarten und den 
rg derfelben kennen lernen 
möge. 


7) Und gleichwie derfelbe 
auf alles zu. merfen bat, 
was zu Derbefierung und 
Niederersiebung und Arthaftmas 
hung Unſerer Waldungennös 
tbig uad möglich; was Dem 
Auſſchlag und Anwuchs deſſelben 
nachtheilig ſeyn mag: wo etwa, 
wegen fernerweitiger möglicher 
Anziehung einer gewiffen ats 
fung Holzes Unferm Sutereffe 
am meiften gelegen , oder der. 
Vothdurft der Bewohner folder, 
Gegend am beiten zu flatt \ 
zu fommen wäre ; mwie denen v 
dorbenen und verbiffenen Schläs 
gen , oder folden Dertern, wo 
nur einzeler Anflug und Auffchlag 
vorhanden , wieder aufjubelfen 
ſeyn möchte, u. [® fo foll ee 
aud feine hierüber — 
Bemerkungen und Vorſchlaͤ⸗ 

e dem Oberforſtamt ent⸗ 
ecken, damit dieſes mit Um⸗ 
ſerem Rentkammer ⸗Expeditions⸗ 
rath, die noͤthige Berathſchla⸗ 
gungen gemeinſchaftlich daruͤber 
anſtellen, und die beſte Maaß⸗ 
regeln ergreifen koͤnne nud ſolle, 


. wie Unfere Waldungen in gutem 


Stande erhalten, und die law 
desberrlihe Nutzungen daraus 


‚immer mehr zu verbeflern feva 


möchten. 


8) Jade 
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8) Ausbefondere fol er 
lanteur die ihm angemwiefene 
de Pläge und Holjleere Ger 
genden, nad) ihrer Lage und der 
vorliegenden Erdart wohl uns 
terſuchen, und beurtheilen, 
welche wilde Baumart vorzüglich 
» für der andern, in derfelben ‘ 
kommen möge. 


9) Sofort diefelbe zum 
Holzwuchs auf alle mögliche 
Meile, nach feiner ihm beywoh⸗ 
nenden Miffenfchaft und durch 
Erfahrung beftätigte Regeln, 
oder nad) der etwa empfangenen 
Vorſchrift, zu bearbeiten und 
'anzubauen ſuchen. * 


10) Damit aber die Arbei⸗ 


ter und Handlanger, ſo Ihme 
auf Verlangen und nach Noth⸗ 
Burft von dem Oberforſtamt 
zugegeben werden ‚. den ans 
eboften Nutzen mit bewirs 
en mögen ; joll Er darüber 
fleißige Obſicht tragen, fie 
wohl unterrichten, alle noͤthige 


Haudgriffe. getreulih und abns 


“ ermidet ihnen zeigen» damit: in 
denen mancherley Arbeiten, mit 


- Abraumen , Graben , Haden, 


Schirffen , Stodrooden, Auss 
. fireuung und Unterbringung vers 

ſchiedener Holzfaamen, Verpflan⸗ 
zen u. ſ. w. nicht der kleineſte 
Umſtand vergeſſen / fondern alles 
ordentlich und der Natur gemaͤß, 
und ohne unnoͤthig groſſe Koſten, 
behandelt werden möge Und 
moferne 


ı1) die erfibefagte Arbei⸗ 
ter (morunter auch Perſonen 
fich finden werden, Die ihre vers 
wirkte Straffen mit —* 
Waldgeſchaͤſten abverdienen ſol⸗ 
In), ihre Schuldigkeit nicht 


ort⸗ 
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verſehen, oder wohl nar, vor 
der Zeit, wegjulauffen fich erfre; 
ben würden ; fo folle er, 
Planteur , diefe und dergleis 
en DBorfallenbeiten , ſogleich 
dem nächfien Förfter oder Forſi⸗ 
bedienten , wie oben $. 5. verords 


‚net ‚ anzeigen. 


12) Nachdeme auch vers 
Ödete und Holjarme Oerter 
vorfallen förnen , welche aus 
mancherley Urfachen nicht wohl 
befaamet, indeffen aber doch bes 
pflanzet werden mögen, oder auf 
welchen die Bepflanung vor der 
Holsfaat obnimeifelhoft einen 
Vorzug bat ; fo folle derfelbe, 
um tüchtige Setzlinge, Pathen 
und Heiſters zu erlangen, bier 
und da Fleine Pflanzgärten 
anlegen, melche vorzüglich mit 
Eicheln und anderm guten Holy 
faamen anzubanen ſind. 


13) Bis zu Erzielung 
olcher Seiſters aber, aus 
nfern Wealdungen, wo es 
ohne Schaden derſelben geſche⸗ 


ben kann, aus Didichten keine 


zelne Seglinge unter Beobach⸗ 


-tung aler nöthigen Behutſam⸗ 


feitsregeln ausziehen, und au 
waldloſe Plaͤtze, mit Vorwiſſen 
unferer Oberforſtaͤmter, auf ſoiche 
Art pflanzen, damit nach vor⸗ 
kommenden Umſtaͤnden ſowohl 
Bud» als Schlagwrrk⸗ und ins⸗ 
beſondere gutes Bauholz daraus 
erfolgen möge. 


14) Sole Er alle Jahre 
Sorge tragen, daß bie vor 
fallende 4013ſaamen in guter 
Zeit und bey ihrer Reife eins 
efammler werden. In dies 
fe sie: bat Er feinem Obers 
orſtamt die vorläufige Anzeige 

3 bievon 
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bievon zu machen, und ein ges 
wiſſes Quantum von Saamen iu 
denen vorliegenden Pläßen zu 
beſtimmen, , damit foldhes, weil 
nicht jede Arten von Saamen 
alle Jahre in einer Gegend ges 
rathen, anderwärts zu derfelben 
Einfammlung die Beftellung mas 
chen möge. 


. ı5) Indem aber auch der 

erfie Grund eines guten Wachẽ⸗ 
thums in dem tuͤchtigen Saamen; 
- Zorn liegt ; fo foll er anfänglich 
edachtem Einſammlen felb» 
en anwohnen , denen arbeis 
‘tern die deutlihe Kennzeichen 


eines auten Saamens, dieleichs 


tefte Art , ſolchen zu fainmien, 
und zu einigem Vorrath gehörig 


uau verwahren, anjeigen,, und 


Unterricht davon ertheilen. 


16) Es foll aber auch der. 


Planteur in Zufunft feine Ars 
„. beiten fo einrichten, daß die 
Plaͤtze in Zeiten gehörig zube⸗ 


.. zeitet, uud fo bald der darauf . 


ſchicklich zu dringende Holzfaas 
‚men zeitig, und alſo die Nas 
tur ſolchen felbfien auszuſtreuen 
verlangt, in die 
bracht werden Pönne. 


17) Was zur Derwabs 


zung folder eultivirten Plaͤ⸗ 


ge dienet, (z. Ex. mern Gräs 
ben aufsumerfen, Häger und 


äune anzulegen , Heiſters mit 


fäblen, Stügen, und Dornen 
zu beſchuͤtzen, fleißig beforgen, 


Erden ges . 
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ben Pflanzſtaͤtte angeleget 
werden wuͤrden, ſoll Er folche 
im Srübjahr und SHerbft in 
Augenfchein nehmen, und von 
dem Erfund Unferm Rentcammerz 
Erpeditionsratb N. N. mündlis 
den Bericht umfändlich erſtat⸗ 
ten, welcher nach feiner beſon⸗ 
dern Obliegenheit zu Zeiten au 
Drt und Stelle fi verfügen, 
und nachfehen wird, ob bier und 
da Unfern beilfamen Verordnung 
gen wirklich nachgelebet , und 
das Plantagemefen mis Ernſt ber 
trieben werde. 


19) Und meilen in dieſen 
Pflichtevorhaltungen nicht alles, 
was Fbme KHoliplanteur zu thun 
und zn laffen oblieget , fo genau, 
nach der Sachen Erfordern , bes 


guiffen werden mögen; als foll 
Er fih, kraſt Uns geleifieten 


Pflichten, in allen feinen Ver⸗ 
richtungen , redlich und getreu 
erweifen, und in Dingen , die 
bierinnen nicht deutlich‘ beruͤh⸗ 
vet, fih bey dem jedesmal Ihm 
vorgefegten Oberforflamt weſtern 
Beſcheids erholen. * 


20) Vor dieſe Uns leiſtende 
getreue Dienfte fol er Hole 
planteur vom + s Ang. h. 


| a. au, 
ju einer jährlichen Beſoldung gu 


u baden u. f. m. Geges 
en NR. unter Unferm hiervor 
gedruckten Juſiegel den 7ten 
Novembr. 1762. ſ. a. Holz⸗ 
planteur. | 


und die von ihm bepflanzte Der⸗ platane, f. Ahorn. 


ter wohl warten, und ber Ge 


buͤhr nach pflegen, von Zeit zu Platain, ſ. Maßeller. 
Zeit, viftiren, und die nöthige platanus, f. Ahorn, Mageller. 


Ausbeſſerung vornehmen. 
18) Wann mit der Zeit in 


Platea, f. Loͤffelgans. 


verſchiedenen Foͤrſten derglei⸗ Plattbaum, ſ. Ben, 
I | at 
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Dlatenen, fe Seldbaum. 


Platyphyllas mas, f. Eiche, 
Dienterbeu, f. Gehau. 
Plentern, ſ. Gehau. 

pieſtya, ſ. Bley. | 
Pleufchen, f. Fiſcherkuͤnſte. 
‘Plie, ſ. Buͤtte. — 


Ploͤtze, Rothfeder, lat. Rubel- 
la, Rubellio,, Rutilus, eine Art 
von Weißfiſchen, welche in Fluͤſ⸗ 
fen, Seeen und Teichen ſich 
aufhält Sie :wird ungefehr 
Spannen lang, hat einen mit⸗ 
telmäßigen: breiten :Beib, und . 
weißglängende Schuppen; die Aus 
gen fomohl , als der Schwan .. 
und die Floßfedern find lihtros .. 
ther Farbe, ausgenommen die ;, 
Floßfeder auf dem Rücken, wel 
e dunkel if, Sie laiht im 
pril und May, und wird mit 
Angeln und Netzen gefangen. d 
Ihr Sleifh iſt graͤticht und“ 
weich; ſonſt aber nicht unanges - 
‘nehm zuweilen. Eine Gattung - 
von Ploͤtzen if die Rothauge, 
und findet “man zwiſchen dieſen 
* . bevden feinen andern Unterſcheid, 
altgs daß bie ja nicht fo fils 
bermweiß iſt, fondern durch die 
Schuppen eine merkliche Roͤthe 
* Sie werden in denen 
ließwaſſern mit Angelnund Ne⸗ 
tzen gefangen. 


loͤtzen, find gleichfalls Fi 
Pr A u Bi 


Plomber, |. Bleyen, 
Plougeon, |. Taucher, 
Pluvialis, ſ. Ribig. 


Pluvier, lat. Pluvialis, franz. 
Pinvier, if sin Vogel, welcher 


—— 
on. 


1, 
4 
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zwur von einigen für.'eine Bis 
big » oder Aybitzart gehalten 
wird, aber. eine ganz uuterfchies 


“. dene Farbe, keinen Straus auf 
dem 


opfe, wie fonft die Kybis 
fe su baben pflegen, und an feis 
nen Süflen vorne nur 3 Zähen , 
wie Die Trappen, rücdwärts a⸗ 
ber keine. bat» Es giebt deffen 
zweyerley Arten, welche vors 
aemhich durch die — un 
ieden werden er erſte 


. ja groß, wie eine Taube; ſein 


Schnabel kurz, rund, und am 
Ende fpigig, etwas krumm ' ger 
bogen, und von Farbe ſchwarj. 
Seine Zunge ift dreyedigt ; die 
Bebern find gelb, weiß und roͤth⸗ 
icht. Der andere. fcheinet et 
was gröffer , als der erfie,. iu 
fen; fein Schnabel if auch. ein 
wenig dider und länger. Er 
hat eine aſchengraue Farbe mit 
untermifchten Fleden , die fall 


aftanienfarbig ausfeben. Diefe 
KVoͤgel halten ſich mehrentheiis 
an den Fluͤſſen auf, und werden 


in-unfern Ländern gar felten 
aber defto häufiger in Braufreih 
gefunden. Sie naͤhren fich mit 
Gewuͤrm und Fliegen, und zie 
ben Schaarenmeife miteinander. 
Man fänget fie mit Wänden, 
und verfpeifet. fie gebraten, und, 
wie die MWaldfchnepfen,. unaus⸗ 
gewipdet » auf groſſer Herren 
Zafeln. Ihr Fleiſch fol das 
Blut reinigen, und fomohl vor 
das böfe Weſen, als den Harn 
su treiben, gut feyn. f..a. Brady 
vogel. 


Pluvier, ſ. Ribitz. 

Poches, ſ. Sackgarn. 

Pochettes, ſ. Sackgarn. 

Poggenhechte, ſ. 
&4 


Seht. 


/ Poirler, 


Poifon, ſ. Fiſch. 


Poiſſous de Proye, ſ. Raubſiſche 


Poiſſons veuvds, f. Roͤgner. 
Poivrer Oiſeau f. pfeffern. 
Pommerifhe Sauruͤden/ ſ. 


Sauruͤden. 5° 


Porhißel, Poum gel/ Dotſch/ 
si einer yon. den zärteflen Meers 
(hen , der in der Oſtſee gefans 


*gen wird, und in allen an der: 
“ felben ‚gelegenen Stäpten bes 
ruͤhmt — Er ſcheinet nichts an⸗ 

ders, als eine Feine, oder wohl 


die kleinſte Art Cabliau zu ſeyn. 
Der friſche iſt nicht fo gemein, 
als der eingeſalzene und gedoͤrr⸗ 
te, welche, beyde dennoch dem 
uͤtigkeit ſehr viel 
führen ' 


friſchen an | 
- nachgeben. In Hreuſſen 
“fe den Namen Pomucheln. 
hre Zurichtung iſt wie des Ca⸗ 
liau; doch kann man fie auch 


Baden, wiewohl die Butter | 


etvwas beiffer , als gewoͤhnlich 
ſeyn muß. Man richte ſie auch 


“in Torten, Paſteten und Pota 


gen, wie die Hechte, an. 
‚Populus, ſ. Afpe, Pappel. 
‚Populus alba, nigra, ſ. Pappel. 
:Populus Lybica , tremula,, ſ. Aſpe, 
 Pappel. 
"Porchaifon, ſ. Schwein. 

‚Porc fauvage , ſ. Schwein. 


Porcus filveftris)- ſ. Schwein. 


Porte, Boden, eine Art von 
Fiſchwaͤnden, ſo in filchreichen 
und fandigen Fluͤſſen gemacht 
mird, und melde ‚man an ben 
offenbahrefien Orten, da bie 
Sonne am beiffefen Sommer 
hinein ſcheiuet, pflegt anzulegen. 


! | 
groſſen Keffeln abgefotten wird, 
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Potaſche, lat. Cinis clavellatus, 

franz. Potafe , Vedafe, ift ein 

aus der Brennafche gezogenes 
Alcali oder Salj. 


A) Die Benennüng ift der 
Sache nicht allerdings angemeflen. 
Eigentlich verdienet die. Potafche 
nit den Namen der: Afche, weil 
fie aufhöret , Afche zu feun, und 
ein von ihr ganz abgefonderte® 
Weſen ift ; auf gleiche Art wird 
niemand aus der Benennung 
Waidaſche abmerken, was es für 
ein Ding ſeyn ſoll. ‚Viele Schriffs 
fiellee wiſſen Nachforfchende ges 
wind mit der. Nachricht abjus 

:jertigen, daß Waidaſche, oder 
‘ Einis infectorius, nichts anuder® 
ſey, als calcinirte Weinhefe, fie 
fomme aus Frankreich, und wers 
de von den MWaidfärbern ges 
braucht. Potaſche hingegen, 
Cineres elavellati, beſtehe aus 
sımeinem weiſſen und etwas blau⸗ 
licht caleinirten Salze, welches 
Anfangs aus denen Tauben 
CClavellis) derjenigen Faͤſſer 
und Potten , worinnen die 
Waidaſche zu uns gebracht wor⸗ 
den, gemacht, und derowegen 
Cineres clavellati, oder Pot⸗ 
aſchen, genennes worden. Und 
: weilen dieſes Salı aus des 
nen zu Aſche verbrannten Fäffern 
ansgelauget, und nachmals im 


nenneten es einige auch Keſſel⸗ 
aſche. Nachgehends hätte man 
ſolches aus blos Eichenhol; ges 
made. S. Kunkels Glass 
macherkunſt. 


Bekannter maſſen kommt bie 
Waidaſche, welcher ſich die Hol⸗ 
länder bed ihrer Leiuwandsblai⸗ 
che bedienen, aus Rußland, und 
fol von-nichte, als grünem Eis 

| | henhalz- 
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chenhoij gebrannt werden, Dies 
jenige: irren alfo , welche ſich eins 
bilden, daß befagte Waidafche 
. allein aus Frankreich fomme , 
und die: Aſche von Weinreben⸗ 
hol; fev. Sie iſt von der Pot 


aſche in nichts unterfchieden, ale 


Daß fie eine gröffere Schärfe hat: 


und wahrfcheinlih muß die Pot . 


aſche bey dem Leinwandblaichen 
eben ſo gute Dienfie leiften. 


Es iſt fehwer zu fagen, wo⸗ 


erher Name Waidafchefommt, - 


- fo wenig man fagen Fan ‚warum 

das alfalifche Salz, fo aus ver: 
brannten Bflanzengewächfen ges 
sogen wird , 


Dramen daher ableiten , weil ich 


Die Färber diefes Salzes vorzügs _ 


Lich bey ihren Waidfüpen bedies 
net hätten. Allein diefe Ableis 


tung dürfte ſchwerlich Grund bar . 


ben. Die Waidafche ifl gg 
nicht bey denen Waidkuͤpen fo 


dere Benennung. 
uner. Man meiß vielmehr , 
Daß man ſich feit langen Zeiten 
Der Potaſche darzu bedienet , und 
Die Waidaſche wird hierzu eben 
nicht ſehr dienlich gebalten. 
Bann ein Unterfchied unter der 
Waidaſche und Potafche ſtatt fins 
Det, fo kann es, mie gedacht , 
blos darauf anfommen, daß jene 
mehr Schärfe hat. Die Eichen 
Haben faure. und zufammenzies 
bende Säfte, weshalb ihre Rin⸗ 
de aud) zum Lohemachen am bes 
dienlih il. Daß aber diefe 
Säure in die Aſche, und das, 
ans derfelben ausgejogene Salz 
mit übergehet, das ift aus dem 
Mittelfal; zu erweiſen, das ſich 
in jeder Potaſche bey ihrer Rei⸗ 


Potaſche genennet 
wird. Einige wollen zwar diefen 


Hänfig und allgemein gebrauchet 
worden, baß daraus eine befons 
bätte entfieben . 


man Pas Hol; erfi verkoh⸗ 
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nigung entdecken läßt. Alle 


Holzarten Haben dieſe Säure in 
fi, fie iſt aber in einer Gattung 
immer reichlicher vorhanden, als 
in. der andern 5 und es ift nicht 
zu läugnen, daß die Eichen da⸗ 
mit am häufigfien verfeben find. 


Das aus ihrer Aſche erhaltene 


Salz, kann alfo häufiger damit 
verfeben ſeyn, als eine gemeine 
Potaſche. 


B) Wer Potaſche fieden 
will , muß Aſche haben. 
Dieß ift ein Grundfag den nie 
mand umſtoſſen wird. Man 
fammelt folde entweder von 
Hausaſche, oder läffet fie in des 
nen Mäldern brennen , welche 
Arbeit die fogenannte Aefcheres 
verrichten. Beyde Sorten find 
niht von einerley Güte ,. es 
kommt darauf an, mie und aus 
welcher Gattung Hol; , folche 


erzeuget worden. 


ay) Die Afche ift eigentlich 
ein vom Feuer ausgebranntes 
Holz, oder anderes Vegetabile, 
fo von feiner groben Materie, 
ganz und gar befreyet iſt, und 
entſtehet 
langſame verbrennen des Hol⸗ 
zes und der Kohlen. Der bus 
kannte Naturforfher D. Stahl, 
pridt in feinem Bedenfen üs 
er D. Bechers Naturkunde 
der Metallen: „Man fönnte 
ein ganzes Fuder Holz, wenn «8 
mit lichter Slamme verbrennet 
würde, bergefialten in die Luft 
jagen, daß auch die von Zeit zu 
Zeit gefallene Afche, wirklich 
mit in die Luft, und zwar nicht 
fowohl in pulverifirter ald uns 
ſichtbarer zarter Geflalt verfpreis 
tet würde; dahingegen, wenn 


eier, 


» 


onderlih dur das _ 
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lete, und folhe Kohlen mit 
langer Zeit, fo gelinde, als 
möglich ‚, : blos daß fie nicht ers 
ſticken koͤnnen (auch felbft nur 
mit anderer Afche verdecket), vers 
olimmen lieffe , eine Menge U: 
ſche davon zurüde bliebe, mel 
che nachgehends in ein. befländis 
Glas zufammen fchmelste. 


ges 
Berfländige Alchenbrenner wer⸗ 


den auf die Erinnerung wohl 
‚merken. 


Nachdenfende werben das 

Verhalten. der Luft gegen das 
Feuer bemerken koͤnnen, wenn 
: fie auf die Bewegung des Feuers 
an fih ſehen mögen. Diefe 
treibee die Theilgen nicht von 
der Stelle, wenn ed noch nicht 
dur 
Waſſer, welche beude elaftilch 
find, ausgedehnet worden, fons 
dern dieß ift eine auf ihrer Stel 


le bleibende Verticalbewegung. 


Dagegen mirket die Luft durch 
ihre elafiifhe und fortgebende 


‘ Bewegung bad Widerfpiel. Sie 


ftöffet damit an die Theilgen, 
fie loͤſet fie -in der Entbrennung 
auf, und reiffet fie weg , und 


zwar nicht nur die eigentlichen - 


een der fenerfangenden 
rde, fondern auch andere Erd⸗ 
und Salztheilgen, theils unter 


der ſichtbaren Geſtalt des ruſi⸗ 


gen Rauches, theils aber wer⸗ 
den fie fo zart aufgeloͤſet, daß 
auch die ſchaͤrſſie Sinnen nichts 
davon ausſpuͤhren koͤnnen. Dann 


wenn ein Tall) oder meilfes 


Wachlicht bey recht fliller Luft 
brennet 5 fo wird feine ganje 
Materie , 
Spur eines Ruſes vder Staus 
bes, ganz unmerflich in die Luft 
zerftäubet , infonderbeit fo lans 
ge, als die Flamme um und 


die Luft und das ale . 


Öhne die geringfle - 
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um und befonders an der Spige ' 


recht helle il. So bald ſich a⸗ 
ber die obere Spike der Flam⸗ 
me nur ein wenig verbreitet , 
oder auseinander giebt, welches 
durch eine gelinde Beweguag der 
Luft geſchehen kann; fo haben 


: wir ſogleich den rufigen Dampf, 


den man ſowohl in die Höhe 
fieigen fjeben, als an einem mes 
tallenen über die Flammen ge 
baltenen Bleche auffangen ann. 
Eben fo ift es mit denen bren⸗ 
uenden Hol;zkohlen befchaffen ; 
wenn. fie gelinde brennen , laſſen 
fie viel Afche nah ſich: brennen 


‘fie aber heftig, unter ſtarker des 
wegung der Luft, fo verfliegen 
- fie gänzlich und das meille ganz 


unfihtbar. 


Don dem Unterfchied der 
Aſchen bemerken wir folgendes: 
wie die Eiche gleichſam der Koͤ⸗ 
nig unter denen uns bekannten 
Baumholzarten iſt; ſo giebt ſie 


auch unter allen uͤbrigen Baͤnmen 


— 


die ſtaͤrkſte Aſche, und dienet da⸗ 


ber vortreflich auf Gras⸗ und Ges 
fraideplägen, und befördert das 
Wachsthum der Pflanzen. Es 
iſt indeſſen doch ein Unterſchied 
unter der Eichenaſche zu merken. 
Die ſtaͤrkſte iſt diejenige, ſo man 
von grünem Eichenhol; bekommt, 
ebe der Saft durch die Zeit vers 
trocknet oder ausgefvühlet wor⸗ 
den. Die leichtefie ift diejenige, 
welche man von fehr altem, oder 
folhem Holje befommt , das 
zuvor im Wafjer gelegen bat. 


Ein Simrj oder ander Maas 
don Aſche aus grünem Hole, 
ift Bald noch fo ſchwer, ale von 
jener Art Hol, zum Beweiß, 
dag das Wafler den Saft aus 
dem Hole ausipühlen -_ ' 


weichern. 
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wie ihn die Zeit austrocknet. 
Die Lange von folcher Aſche iſt 
der Waͤſche nicht fo dienlich, 


weil fie gemeiniglich eine ſchmu⸗ 


Uge gelbe Farbe davon erhält. 


B) Welche Gattung Holz “ 


muß nun aber dazu genommen 
werden ? Und was muß es für 
- Eigenfchaften haben , wenn es 
die befte und mehreſte Potafche 
geben folle? 


a) Zur Potafche dienet alles 


Hol; mit Wurzeln, Aeſten und 
aube, Ddesgleihen alle Arten 


Pflanzen und Kräuter, befonders 
aber Fabrenfraut ( Steris aqui- 
lina) deſſen Afche auch fonfien 
denen Slashütten und Blaichen 
ſehr näglih if, die Nadelbäus 
me, den Wachholder ausgenom- 
men, geben ſchwaͤchere und we⸗ 


nigere Afche, als die Paubbäus 


me. Unter diefen find wiederum 
die haͤrteſte Arten beffer, als die 


neben vorgebachten Eichen , die 
befte und bänfigfte Afche geben. 
Unter andern giebt die Efpe, 
ihres weichen Holzes ohngeach⸗ 
Ket, eine mweiffe, eben fo aute 
und bey nahe eben fo viele Aſche, 
als das harte Holj. 


Wenn man twiffen will, wie 


viel Erde in unterfchiedenem 
Holjie, fo zum Brennen ges 
braucht wird, ansutreffen, fo 
darf man nur nah der Vor—⸗ 
fchrift des Hrn. Prof. Leut⸗ 
manns in Vulc. fam. ©. 35, 
verfahren und ſolches zu Koh⸗ 
len und Aiche brennen, Derfelbe 
bat gejeiget, daß 


3 Di. Eihenbol; in 20 Min, 3 
koth 2 Quintl. Kohlen, und 


Daher die Buchen 
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in a Stunden, so Min. 16 Gr. 
Aſche gebe. 

Das Erlenholzin 19 Min. 2 Loth 

ı Duintl, Kohlen, und in a 

Stunden, 48 Min. ı5 Gran 


Aſche. 
Forchenholz in 22 Min. 2 Loth 
= Duintl. Kohlen, und in a 
- Stunden, 9 Min. ı2 Stan 
Aſche. 


Wir haben oben geſagt, daß 
ein Potaſchenſieder aus Haus⸗ 
u ein alfalifhes Salı fieden 
Fönne. Allein wird ein folcher 
in einer gewiffen Revier auch 
fo viel erfammlen und zu kauf— 
fen erhalten Fönnen , daß es ibm 
der Mühe lohnet, ein dergleis 
chen Huͤttenwerk anzurichten ? 
Der Nugen der Aſche an fi, 
it zu befannt und allgemein , 
als daß man aller Orten eine 
genugfame Menge von denen 
Beuerfiätten erhalten könnte, Sie 
wird gefuchet auf denen Blass 
bütten , Fayance⸗ und andern 
Fabricken. Es gebrauchen folche 
die Salpeterfieder, Ehymiften , 
Schmeljer, Silberarbeiter ; Pros 
bierer, Saifenfleder ıc. die Haus⸗ 
mütter bey dem Garnfochen und 
Nefchern: die Leinwandblaicher; 
der Koch und die Koͤchin; die 
Hauswirtbe bey ihrer Feld: und 
Gartenarbeit. Es foll nemlich 
das Ausfireuen der Aſche, das 
Moos auf denen Graspläßen 
verzehren und dagegen das Gras 
wachſend machen. Die Wir 
Fung ift begreiflih ; das Alkali 
in der Afche verändert das Sau⸗ 
re in dem Boden, weldes die 
Nahrung des Moofes if, Der 
Autor von dem befannten Duͤn— 
gerlericon fchreibet : die Aſche 
it eine der beſten Düngerarten, 
und macht fonderlich ein überaus 


— * 
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.. reines und milde Erdreich. Uns 
ter diefer Generalbenennung , be’ 
greife ich nur eigentlich.die Ofen? 
afhe, fo von Holz; und Stein⸗ 
: Bohlen, oder von dem, was man 
font in dem Dfen zu verbrennen 
pfleget, als Stroh, Tori, Tans 


nenzapfen und andern dergleichen 
brennlihen Materien, zu wel⸗ 


chen der arme Mann in vielen 


Gegenden feine Zuflucht nehmen - 


muß, berrübret. Dergleichen U 
ſche thut ſonderlich fehr gute Dien⸗ 


fie, wann man fieauf die Erbfen, 


Wicken, Bohnen und dergleichen 
fireuet. | | 


Die Hauswirthe können alfo 


ihre wenig. erzeugte Hausaſche 


felbften gebrauchen und verwehr⸗ 
ten. Vielleicht aber koͤnnten dies 
felbe diefes Product in gröfferer 
Menge erhalten? Wir wollen fie 
bier wohlmeynend erinnert, haben, 
Fünftig mit der Aſche auf ihren 


Feuerſtaͤtten und Oeſen Hausbäl 


terifher umzugehen, und fie durch 
ihr Geſinde nicht verfchleudern zu 
laſſen, fondern öfters und we 
nigſtens alle Morgen von der 
he ju nehmen, maſſen fie 

ch durch oͤfteres Feuer vermins 
dert , und gröflentbeild zum 
Schornftein hinausfähre. Man 
muß fie fieben,, und an einem fros 
denen Orte aufbeben. Bey eis 
ner folchen Wirthſchaft Fann über 
das, was an Afche zur Haushals 
tung und Feldbau gebraucht wird, 
etwas beträchtliches zum Pota⸗ 
fohenfieden bleiben, dergleichen 
Aſche an einigen Orten filr einen 


beftimmten Preiß zu denen Huͤt⸗ 


ten; und Siedwerfen geliefert wer⸗ 


den mnf. Oder es wird auch gu g 


wiſſen Verſonen in vielen Landen 
der Vorkauf gegen einen gewiflen 


Zind.oder Pacht und Antheil dur 


gefanden.: 
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b)Ob nun aber gleich ‚alles 


» Holz und Pflanzen zum Aſchen⸗ 


brennen und Potafchenfieden dies 


‚net; fo bat man gleichwohl. niche 


nöthig, ſich zum Afchenbreunen 
frifcher wachfender Bäume zu bes 


- dienen, fo lange man in denen 


Waͤldern * oder ange⸗ 
faulte Baͤume in unzaͤhlbarer Mens 
ge findet, die theils vom Winde 
bruche, noch mehr aber vom 
Brennen, durch Beraubung dere 
Ninde und der Blätter ihren Uns 
tergang erhalten. Diefe Bäume, 
welche fofort ohne allen Nugen 
verfaulen und inzwiſchen dem 
Grasmuhfe, und dem jungen 
Anfluge zur gröflen Hiudernif 
gereichen, Pönnen mit dem größs 
ten Bortheile zum Ufchebrennen 
angewendet werden. Waffen man 
habe: bat, daß fie ben einem 
gewiffen Grade der DVerfaulung 
weit mehrere und beffere Afche, 
ald eben diefelben Baumarten 
frifh geben, und berubet ‚dee 
Vortheil dieſer Handthierung 
hauptſaͤchlich darinne, dieſen 
Grad, den ſonſten die Aeſcherer 
oder Aſchenbrenner die Reiſe :de# 
KHolzesnennen, genan von andern 
zu unterfcheiden. 


Es laͤßt ſich dieſes durch einige 
kleine Verſuche leicht ausmachen; 
nie bält man gemeiniglich 
ür die fiherfien. Kennzeichen dies 
fer Reife, daß ſich das Hol; bey 
dem Hauen etwas einbiegt , und 
nicht gut fpaltet. Solch Hols 

iebt mehr Afche, als anderes, 

fonders aus der Urfache, weil 
es bey dem Brennen mehr glück 
als flammet. Und wann.es zus 
leih mit Schwaͤmmen bemachfen 
iſt; fo faͤllt die Aſche gemeiniglich 
in ganzen Klumpen nieder, wel⸗ 
che der Farbe nach blaͤulich, — 


— 
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der Stärke nach der rohen Poly 


ſche ganz ähnlich if. 


Iſt das Holz entweder lies 
gend, oder auf der Wurzel fies 
dend etwas über gedachten Grad 
gefaulet; fo lohnet es ſich dennoch 
Der Mide, es zu Afche an brens 
nen , befonders wann die Rinde 
noch darauf ſitzet, welche zu aller⸗ 
förderfi darzu anumenden iſt. 
Iſt es aber völlig verfaulet; fo 
if ed zur Potafche untauglich, maſ⸗ 

n Degen und Witterung die 

eile , weldde Laugenfals geben 
koönuten, bereits ausgewaſchen 
and zerfiöret haben, das übrige 
aber der Materie zu Mulm oder 
Erde geworden ifl. 


In Deutfchland wurde vor 
einiger Zeit an keinem Drt fo 
viele Votafche verfertiget, ale in 
dem berühmten Kloſter Haina im 
Caſſeliſchen, von_dar fie ſowohl 
ins Reich, als nad Holland und 
und anders wohin verführet wur⸗ 
de. Die meifie aber kommt aus 
Bohlen, Preuſſen, Lithauen und 
Mofcau über Danzig und Königs 
berg nad) Deutichland, Holland, 
Engelland und Frankreich. Ju 
Hamburg und Amſterdam, wird 
‚ auf denen Schiffen ein- fehr groſ⸗ 
fer Handel damit getrieben. 
Sie wird mit allerhand Zeichen 


und Borken , die in denen - 


gewoͤhnlichen ¶ Preißcouranten, 
welche man in denen Handelsſtaͤt⸗ 
ten zu baben pfleget, fpecificiret 
‚und in denen Handelsbüchern 
weitlänftig befchrieben find. 3.€r. 
hn im Raufm. Lerico [chreis 
bet: Die Danziger iſt die beſte, die 
-- Königsberger die mittelfte, die 
Rigiſche die ſchlechteſte. Dieles 
Urtheil mag bey manchen Faͤſſern 
catreffen. 


net worden. 
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Die Potafche findet mau 
von verfchiedenen Sorten. Die 
Derfchiedenheit derfelben, befies 
* in mehrerm oder wenigerm 
äutern und Raffiniren. Die 
arbe von der ertrafeinen muß 
immelblaus weißliht feyn, ale 
wann gleichſam ein Dinner weiſ⸗ 
fer Slor darüber gezogen wäre, 
durch ‚welchen fie Durchicheinte, 
Die Holländifhe Blaicherafche 
ift nicht fo gut, wie die vorige, 
wird aber dennoch von denen Blais 
ern häufig geſuchet. Die 
Schlepteraſche iſt nach dem Blair 
chergut, die feinfte: fie muß ets 
mas grau und dunkelblau ausfes 
ben. Die Saifenfiederhandafche, 
muß troden und ſchwer fenn. 
Die naffe Afche it die fchlechtefte, 
und zwar befonders diejenige, 
melde in das Waſſer gefallen. 
Sie verlieret im Waſſer fat alle 
Kraft; behält war noch etwas 
Karbe, fo lange fie feuchte lieget, 
und die Böden dichte zugebal 
ten werden, kommt fie aber in Die 
Luft und Sonne, fo wird folche 
ganz todt und blaufärbigt. 


Hey dem Potafchenbandel 
wird von denen Käufern vornem⸗ 
lic) gemerket: 1) auf ihre Tro⸗ 
denbeit oder Näffe. 2) Auf ihre 
Schwere und Gmidt. 3) Ob 
fie naß gemefen und wieder getrock⸗ 
4) Auf die Tons 
nen, tworinnen fie eingepackt, und 
5) das Zeichen, womit ſolche 
marquiret find, und endlih 6) 
auf den Ort, moher fie Fommt. 
Einige Käufer beobachten die kaͤn⸗ 


ge und Weite derer Tonnen, die 


Schwäche oder Stärke des Hols 
zes, oder die Vielheit Deren dar⸗ 
an befindlichen Tauben. Die 
Weite und Länge meflen ‚fie mit 
einem ledernen Riemen / Ran 

| as 


! 
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das Wett oder Boẽmaͤrk gejeich⸗ 
net, weil ein Daumen der Weite 
viel Gewicht der Aſche einbrin⸗ 
get u. ſ. w. 


In denenjenigen Ländern, wo 
das Hol; in Menge ſich findet, 
und alfo in feinem hoben Werth 
ift, wird in denen Wäldern Aſche 
gebrennet, um Potaſche daraus 
zu verfertigen.. Eine Waldnus 
tung , die man bey ung denen 
Forſten vor fehr machtheilig hal⸗ 
ten müßte, und die eben fo we⸗ 
nig wirthfchaftlich ſeyn würde, 
weil wir das Holz, befouders das 
Eichene, beſſer benuken koͤnnen. 
Das Aſchebrennen in denen Wäls 
dern wird von denen hoben Kan 
desobrigfeiten in ihren Holz⸗ und 
Forflordnungen ‚nirgends erlau⸗ 
bet, als wo viel Lagerhol; fich 
vorfindet, und daffelbe nicht aus 
derſt genußet werden fann. S⸗ 
unter attdern die neuefte Rönigl, 
Preußiſche Holz ⸗ und Maſt⸗ 
ordnung. Tit. ı7. In denen 
Waldungen von der Mofel bis an 
deu Rhein, wird indeffen eben 
falls viele Potaſche zubereitet. 


Potaſchenſieden, iſt die Kunſt, 
des Alkali oder Salßz aus der 
Brennaſche zu sieben, welchet 
nebſt dem Koblenbrennen eine von 
den noͤthigſten Nebenarbeiten in 


den Forſten iſt. Da man Aſche 
haben maß; fo wollen wir erſt 


von dem Afchendbrennen, fodenn 
—* Potaſchen ſieden ſelber rer 
en. 


A) Was für Holz zu Aſche 
gebrannt werden müfle, davon 


in im vorigen Artikel gehandelt 


werden, 


©) Wenn man nun folcherley 
Hol bey der Haad hat; fo Fann 


- mentragen und 
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man foldhes u = Ellen oder 9 
Biertel langen Stüden hauen, in 
welcher Groͤſſe folches zum Zufams 
Brennen am bes 
— iſt. Das ‚Brennen ges 
chiehet, wann das Hol; nach 
naß ift, weil es in diefem Zufland 
weit mehr Uſche, ald wann es aus⸗ 
getrocknet ift, giebe. Man muß 
auch vor Anftellung des Brennens, 
an einer trocknen Stelle , eine 

üfte bauen, um die gewonnene 

iche darinne zu fammlen, Dier 
fe muß an: denen Wänden mit 
dichten Aeſten und Laubſtraͤuchen 
und mit Minde bededt , oder uͤ⸗ 
berhaupt ſolchergeſtalten verwah⸗ 
ret ſeyn, damit der Regen die 
Aſche nicht auswafchen , und der 
Wind fie nicht jerſtreuen koͤnne. 
Wan ſchaft auch trocken Hol; und 
Reiſig in Vorrath an, um ſich 
deſſen zum Anzünden zu bedienen. 


ß) Das Brennen felbft 
Bann auf verſchiedene Weiſe ger 
ſchehen: 


1) Einige verrichten ed in Gru⸗ 
ben , wodurch das Feuer zuſam⸗ 
men gehalten wird, die Koblen 
belt ausbrennen, und die Aſche 
nicht fo leicht weggeblafen werden 
Fann. Hierin aber muß man eis 
mengrund erwählen, weil ſich der 
Leim mit der Afche nicht fo leicht, 
ald Sand und Dammerde mi« 
ſchet Zu Anlegung folder @rus 
ben findet man in manchen Wals 
dungen oͤde Pläße genug, auf wel⸗ 
hen man Beine Feuersgefahr zu 
beforgen bat. 


2) Andere legen das Holz in 
Haufen , nachdem fie einige ſtar⸗ 
fe Querſtuͤcke zu unterſt geleget, 
Sie ermäplen zum Brennplage 
entweder flache Selfen = 

a⸗ 
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Kafenfiecke , oder auch niebris 


gen feuchten Boden. Sie mas 
hen die Haufen nicht gröfler, 
ale fo viel fie in einem Tage 
‘ausbrennen können; fie zuͤnden 
das Feuer in der Mitte des 
Haufens oden an, und legen ei⸗ 
nige naſſe Scheiter darüber, das 
mit das Fuer von oben nach um 
ten brennen, und die Aſche in 
den Haufen fallen möge; wenn 
fi) aber Aſche herum fireuen 
wid, wirft man fiemit Bretfchaus 
fela oder auch mittelft langer 
Defen wieder in die Haufen, das 
mit fie wohl ausbrennen, Man 
verrichtet dieſes Brennen Fur; 
nad) einem Regenwetter. 


Beyder Brennungsarten bes 
dienet man fi) an denen Orten, 
wo man meiſtens Laubmälder, 
wenig Heide und eigene Afcher 
brenner hat, die behutfam mit 
diefer Arbeit umzugehen wiſſen, 
mit Vortheil; in Schwarz » oder 
Har waͤldern aber , melde dich⸗ 
ter und fenerfangender find, find 
fie , wegen bes Waldfeuerd öfters 
gefährlich, menn man nicht die 
Srenuſtellen vorfichtig waͤhlet und 
bepdes Leute und Waſſer zur 
Hand hat, | 


3) Hingegen ift das Aſchen⸗ 
brennen in denen Wäldern in 
befondern Oefen, welche man 
faſt aller Orten geſchwind und 
mit geringen Koſten aufſetzen 
kann, in mehr als einer Abſicht 
das vortheilhafteſte und ſicherſte. 


a) Die Vortheile beſtehen 
darinn, 1) iſt keine Feu⸗ 

ersgeſahr zu befürchten. 2) 
Kann der Wind unter dem Bren⸗ 
nen die Aſche nicht wegführen. 2) 
Wird fie in einem einigermafien 
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eingeſchloſſen Orte viel flärker. 
4) Kann man in demfelben 
nicht nur das jurechte gehauene 
Holj, fondern auch Stöde, 
Wurzeln, Aeſte, Reiſig und 
Laub , ja felbt Moos (welches, 
wann es in Haufen fo gut getrock⸗ 
net it, daß die Erde von feinen 
Wurzeln faut, viel und flarke 
Aſche giebt) mit Bequemlichkeit 
verbrennen; mithin gehet nichts 
verlobren, und, welches wohl 
zu merken, der Wald wird dar 
durch zugleich aufgeräumet. 5) 
Ob es gleich mit einigen Unge⸗ 
mächlichfeiten verfnüpfet iſt, alles 
auf einer Stelle zufammen zw 
brennen; fo wird doc) diefes das 


durch reichlich erfeget , daß man 


das Brennen in allerley Witte 
rung und in allen Jahreszeiten 
fo lange ununterbrochen —— 
kaun, als dazu in der Nähe Hols 
vorhanden ift, welches auf grofs 
fen Brennplägen fehr lange dau⸗ 
ren fann, maflen 4 oder 5 Klo⸗ 
ben von einiger Gröffe einmal 


- einzulegen binlänglich find, und 


wohl 7 bis 8 Stunden Zeit zu ihr 
rer Einäfcherung erfordern. 


b) Iſt aber der Ofen fo eins 
gerichtet , daß man das Feuer 
durch befiändiges Nachwerfen uns 
terbalten ann ; fo gewinnet man 
an der Zeit, und ſiehet ſich deſto 
eher yeranlaffet, den Dfen an eis 
nen andern Ort iu verfeken. Es 
Pönnen fih auch die Afchebrens 
ner auffer der oben gedachten U; 
chenhuͤtte, eine andere Hütte vers 
ohren aufrichten; im welcher fie 
fih in denen Zwifchenzeiten aufs 
halten. Der Ofen bedarf, wie 
gefagt, Feiner Kunſt, und die 
Dazu dienlichen Steine werden im 
Walde nicht weit zu fuchen ſeyn. 


Trift man platte Felßſtuͤcke an, 
mit 
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mit welchen man den Dfen decken 
kann, fo iſt es deſto beffer: in 
deren Ermanglung aber, Tann 
man auch ohne Dad) feyn, und 
das Feuer dennoch darinnen guf 
unterhalten werden, Mann nur 
nicht zu Marker Regen einfälet. 
Zum Grunde ermählet man vor. 


züglih eine ebene Stele eines 


Felßhuͤgels, in deren Ermanglung 
aber, beleget man den Boden 
mit flachen Steinen, damit ſich 
die Alche nicht mit Dammerde 
vermifhen, und die Potafche vers 
unreinigen möge. Der Oſen ers 
hält nur 3 Wände, und bleibt 
noch vorne zu offen. Seine Hs 
be muß zwey und einen balben, 
die Breite = und die Länge 3 
Ellen austragen. Man kann ihn 
auch gröffer anlegen , doch ziehet 
diefes mehrere Beſchwerde, in 
Anſehung des Herbeyholen des 
des Holzes, das länger gehauen 
werden muß, und alfo zum Weg⸗ 


bringen unbequemer wird, nah 


fih. _ Junwendig legt man laͤngſt 
der Ede, an jeder Seite einen 


Fleinen Abfag von glatten Steis . 
nen, etwa eine halbe Elle hoch. 


Von auffen Faun man den Dfen, 
des befiern Zuges wegen, mit 
Leim bewerfen. mit Zorf beles 
gen oder mit Erbe überfütten, 


c) Das Holz leget man Bin: 
ein wie folget : man leget zuſoͤr⸗ 
derft 2 oder 3 dicke Kloben in die 
Quere, fo, daß fie mit denen En» 
den auf die Abfäge zu ruben 
fommen: Wann man aber ftatt 
diefer Querkloben, Stangenreis 
fenleget ; fo kann man das Feuer 
durch Nachlegung mehrern Hols 
sed, fehr lange und leicht unters 
halten. Man fület den Dfen 
alsdann mit Holz, und“ zündet 
dafielbe Oben und in der Mitte 
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an Die Afche » welche wilden 
denen Abfägen niederfället, ziehet 
man nad) und nach aus, und hrin⸗ 

es fie nebſt denen mitniederge⸗ 
allenen Koblen in die Afchenhüts 
te, in welcher diefe völig aus⸗ 
brennen. f 


d) Wenn die Aſche wohl aus⸗ 
gekuͤhlet it, worzu wegen Sis 
herbeit für Feuersgefabr, eine 
Zeit von etlihen Wochen erfors 
berli if, fo padet man fie, 
wenn es gefcheben kann, auf der 
Stelle in Tonnen und führet fie 


nad Haufe: oder wo man mie 


Wagen nicht zukommen faun, fo 
muß man ſolche auf Schubfarren 
laden oder tragen, es geſchehe 


hernach dur Menfhen, Efel 


oder Pferde _ Die Alche ver 
wahret man unter einem Dache, 


pr daß fie nicht feucht werden - 


ann, 


y) Man wird hoffentlich hier, 
aus erfehen, wie wenig Kunſt 
und Mühe das Aſchenbrennen in 
Wäldern erfordert, das doch ſo⸗ 
wohl für die Arbeiter, für die 
Aufnahm vieler Waldungen und 
für ein Land von mannigjaltigen 
Vortheilen it. Dann 


z) kann eine Menge Müffigs 
änger und arme Leute , wieauch 
hole, welche zu ſchwerer Arbeit 
nicht aufgeleget find, Weiber 
und Kinder , hierdurch Unterhalt 
und gutes Ausfommen erhalten; 
beſonders kommt dieſes neue, leich⸗ 
te und der Mühe verlohnende 
Mahrungsmittel , denen abgeles 
genen waldigten Orten su flatten, 
welche ihre meitläuftigen Wals 
dungen, bishero - nit ohne 
Schwuͤrigkeit Haben benngen koͤn⸗ 


nen. & 
2) Er; 


l z 
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Erhalten: dadurd) be 
die —— —* ak a ı 
gen, und das Land, in Ab⸗ 
| * der Waͤlder, für * von 
ehrern 
—— ri 
em 
y Diane einabe —— ne 
i e [ogenannte Nefchetet , 
die Erumeldbernäfler zu thun ges 
wohnet finds und eine Sache, 
die font’ verlohren gienge, hier: 
T —— nicht nur brauchbar, ſon⸗ 
——— als friſch 
* * —— 





auslauge 


Po 2 
nen Oberaͤmtern ſich ein oder der 


' andere ern Einwohner fin, 


:>den möchte, der die: rohe Uſche 
feiner Gegend au ſich kauſte, und 
weiter verarbeiten lieſſe Ge⸗ 
ſchiehet diefes nicht, fo.if das 
e, damit dem Landmann die 
in e Aſche nicht zur .Laft: liegen 
e, daß man folde zu Haufe 
dieſe bauge in einem 
‚;eifernen Topf: zu einer trockenen 
und harten Maſſe einkoche, wel⸗ 
che man/ wie oben gedacht, aus 
dem Geſaͤſſe hauet, ſofort in Stuͤ⸗ 


cken in. dichte Banden —— 


damit fie einen kuft noch Naͤſſe 


* Daki bee. 8 ä fö une; Das Aust Ir 

ae ae Ein 
mu er jungen me mis we as Weib 

Dadurch befdrert mid. ‘ce u ‚qurechte Fommen kann. Die * 


2 Potaſche nimmt nur den Igten 


ey Gewinnet das Band das 
durch in ſich ſelbſt nicht nur .eine 
bev vielen Gewerben unentbehrs 
lie Laarr; ſondern kann auch 
mit: Derfelben-hinführo mit Vor⸗ 
: Heil au: .fremde Derter handlen, 


Bann man anders mitdenen Waͤl⸗ 


‚dern gehörig bensbält. en} 


In diefer Betrach tung ver⸗ 
“mutben’wir , daß ein jeder, dem 
es nicht: au Gelegenheit fehler 
fein, eigen Beſtes bedenfen und fe 
: feines. Vaterlandes Wohl, 
* ie gute ‚Sefinnung baben * 
—* mit dem foͤrderſamſten 
Arbeit zu ee ad: 
eſtaͤndig fortzuſetzen. * 


"Zu "wünfehen: wäre ei, 


* 


"da die Afche vielen Raum ei .. 


er und ihr Preiß kein weis 
168 Berführen au kande nach denen 
General Pole Fenfedcregen oder 
= —— — ver⸗ 
Kae —E — 
unge ‚nächfien geleges 
Ein — 


er 


= 
% 


! sbie 16ten Theil des Raumes der 
Aſche ein, und fleiget doch bie 
amal Über den Preiß derfelben. 
+: Man kana fie folglich mit. Vor⸗ 
er weit und big an 8* baſen 
ſatzort verführen, ch 


B) Das Potafcpenfieden 


| ., felbfi wird "an verſchiedenen Or⸗ 
i = * ——— Art ange⸗ 


‚B ze u.‘ Ir ! 


), An Sen Untethärz 
"Wird €8.ünter fol ender Verrich⸗ 
tung ju Stande gebracht; | 


) Nemli Ä 
Yaien der Galle Ar 
‚verfahren: " 


Sind in einer .befon 
ka 36 - a cu ba * 
eihen geſetzet. Jedes zů 

>; oben im Diameter 2 -Fuß-8 


‚ unten im Boden = Fuß tief, 
» ** den loͤcherichten oder na 


pelten Boden 2 Fuß: Bon dier 
ſem big auf den unterfien Boden 
D 9 Zoll· 


9. Do 
9 Zoll. Solches Faß hat alle 
einen doppelten Boden. In dem 


unterſien ift ein, Zapfenlod , Der 
“ gberfie aber hat Köcher, iſt nur 
Iofe in das Faß geleget, und 
+ muß zwifchenbeyden Boden Kaum 
bleiben, wofelbft Stroh hingele⸗ 
z.get wird. 'i a ts 


gleich uͤber dem. Gerenne ſeyn, 
daß die Lauge darein fallen koͤnne. 
Die Zapfenloͤcher find beſtaͤndig 
Affen, und mie oben das lalte 
Waſſer aufgegeben wird, dringet 
* die Aſche, nimmt 
dem Zapfenloch in das Gerenne. 
WDieſe 3 Reihen Faͤſſer find geſe⸗ 
geb, daß ſolche gegeneinander 
MAleich überfiehen. Unter denen 3 


eiben, ift ein Trog von Eichen⸗ 
holy, worinnen die Lauge aus denen Stu 
tja Gert 


Getennen, ſo unter denen gif 
a: dern liegen/ ſallen kann, und die 
\ Zange ſich 
fie in die Laugenfäfler ‚gegeben 
wird. ‚was bon 12 
"Schlenmtäfletu fänt, wird allein 
faffen,. wovon 3 und ein ha 
Eaugehfaß' voll werden. 
>. 3); Sol nun gelauget werden, 
fo werden die 36 Schlemmfäfler 
mit. Brennafchen gefüler: als⸗ 
Ripanın- wird kalt Waſſer mit eis 
nem Gerenne darauf gelaflen, 
welches fih nad und nad) 
die Afche siehe, das Alkali: in 
nimmt, und jur Lange wird. 


Fapfenloch in das Gerenne. So 
lange nun die rauge braun blei⸗ 


ie Lauge an ſich, und fällt aus : 


farmmlen muß, woraus Dage 


eſtaͤ 
Ib chentlih a4mal 1a Schlemmſaͤſ⸗ 


durch : aber and 
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‚bet, wird W 
—* a an a die 


e aber gar⸗ keine ‚Farbe oder 
z mehr an fi, ſo wird 
mit dem Wäflern uachgelaflen. 
4...) Det: Anfaüg ded Auslau⸗ 
gens wird mit denen 36 Schlemm⸗ 
Aaͤſſern nicht aufeinmal gemacht , 
»‚fondern jedesmal mit‘ 12 Stüs 
«den. Und Ei bald: Die: gute 
Lauge von diefen 12 Faͤſſern her⸗ 
unter ift, wird die ſchlechte Lau⸗ 
„ge. zuerft auf 10 friſche Faͤſſer 
mit Aſche gegeben, bis alle Lau⸗ 
en herunter, wovon dann die 
ofepleihte, wieder wie dorher, aus 
dvereichert Wird. Re ein 5 


" 





5) Die Bauge num) ſo zu 
Anfang und etwa in 36 Stunden 
erfelget, iſt die ſiaͤrkſſe und bes- 
ste. Dieſe wird verfotten, und 
„beträgt , wie gedacht, 3.und ein 
halbes Laugefaß. Dagegen die, 
ſo nachher erfolget, die ſchlechte⸗ 
fie iſt, und dauret wohl bis 4 
uden, ehe ſolche herunter 
kommt, daß alſo 12 Schlemm⸗ 
ſaͤſſer voll Aſche auszulaugen, 5. 
"Zeit: erfordern. Dieſes 
Aus laugen in deien Schlemmſaͤh⸗ 
ar gehet den Sommer hindurch 
»beftändig ſort, und koͤnnen wo⸗ 
fer ausgelauget werden , wobon 
na Siden fallen. Des Winters 
Laber kann wicht gelauget: werden, 

weil der Froft "daran biaders 
U iſt. Dieſe ausgelaugte Us 
. „soird zur Treibafihe auf die 
Huͤttenwerle geliefert , fie dienet 
:auf Felder, und wird 
“von einigen der Auswurf ger 


an m: ag wen: uenennet. 
ie Lauge faͤlt dann wu 

8 "Sp 3° 57 Die Lauge, ſo aus der A⸗ 
ſche erfolget, und reich oder Hart 


‚9% 


Pe 


— 
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genug worden, wird tten, 
und jedesmal zu einem Sieden 


genginmen , was aus aa 


Schlemmfäflern an flarker Lange - 


‚gefallen. Zu diefem Sieden find 
2 groffe von Eifen gegoſſene Toͤ⸗ 
pfe und ein Fupferner Keffel eins 
emauret: Sie find oben im 
iameter;3 Fuß 8 Zoll, unten 
rundlicht und 3 Buß tief. 


7) Bey dem Anfang wird ein 
eiferner Topf und der Fupferne 
Keflel voll Lauge gegeben , Feuer 
untergemacht , 
Wie nun der eine Topf einfiebet 
fo; wird aus dem kupfernen Ref 
ſel von der fiedenden auge, der 
eiferue Topf wieder gefället, das 
mit folcher immer im Sieden bleis 
ben könne. Der Eupferne Keffel 
wird, dann von der Falten Lauge 
wieder gefület und zum Kochen 
gebracht. | 


- 8) MWoferne mit dem erflern 


Topie etwa 24 Stunden gefotten 


worden, fo wirdder mente auch 
mit Lauge angefüllet und darune 
ger. geſeuret. Wie folher ein 
fiedet, wird er aus dem kupfer⸗ 
nen Keffel wieder gefület, und 


Dieſe Arbeit fortgefeget, Die der 


erfie Topf hart kochet. Wann 
Die sräffe davon ziemlich perraus 
chet; fo kochet es wie ein brau⸗ 
uier Schaum, indeflen de t man 
noch immer ans dem Keſſel von 
der fochenden Lauge etwas hinzu, 
bie es beginnet dicke zu werde 

wo man ſoſort fachte feuert; da 
et nach und nach i 
eadlich hart wird, 


9) Hierauf laͤgt man den eis 


—— Topf kalt werden, ws 
dheruach der hart gewprbene Bo⸗ 
den / der ohageſehr s bis 6 Zul 


und geſotten. 


immer dicker und 
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dick iſt, mit einem eiſernen Mei 
ſel ausgehauen werden mu 
Und dieſet iſt die ſchwarze oder 
rohe Potaſche, welche von el 
nem Sud 2 bis 2 und einen hal⸗ 
ben Eentner beträgt. :: Ein fol 
her Sud währe bis zu dem hart 

ochen gegen so Stunden. Dar⸗ 
su werden gegen 2 Klafter Holy 
verbrannt. 


10) In dem weyten Topf wird 
das Sieden auf vorbefchriebene 
Urt getrieben, und wann es in 
dem erfien Topf hart kochet, if 
in dem zweyten der Sub elma 

b gaar. Kochet aber diefer 


aber des⸗ 


den, welche nunmehre zu Calcio 
niren iſt. ; “ 


8) Bir ommen alſo auf die 
andere: Arbeit, nemlich dag 
Calciniren deu ſchwarzen 


Potaſche. 


1) Dieſes beſtehet darin, 
daß man ſolche weiß, und zu gu⸗ 
terKaufmannsivaare mache; dieſes 
aber geichiehet duch das Gluͤen in 
einem befgnders dazu vorgerichte 
ten Dfen. Der Ealcinierofen it 
etwas länglih, bat in der Mit⸗ 
ten einem erhöheten Heerd, wor, 
an auf beyden Seiten bie Baru 

22 oder 
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oder Backſteine auf die hohe Sets | 


te gefeßet find, damit die Potas 
ſche nicht herunter fallen koͤnne. 
Sodann ift an jeder Seite des 
Heerds ein Schuͤrloch, wodurch 
gefeuert wird; über dem Heerd 
:. und über beyde Schärlöcher iſt 
eine platte Haube gemauret, wie 
‚über einen Badofen. Auf den 
Heerd gehet vornen ein Schuͤrloch, 
welches eine eiferne Thüre hat, 
— in' welcher ein Loch, wodurch 
man die Arbeit beobachten kann. 


leiniren angefangen. Wird 
der Ofen Quartaliter nur. eine 
—33 derſelbe in einer 
ſp ; wann elbe in e 
i — — So bald er 
aluend geworden, ſo werden 3 


Tentuer ſchwarze Potaſche vorhe⸗ 


gefeuert; fo wird Holz er⸗ 


xx in Stuͤcken, wie eine bals 
‚be: Hand Hein chlagen, 
alsdann auf den Heerd des 


Oſens geſtuͤrzet, und breit, aus⸗ 
0, gimander gezogen, die eiſerne Thuͤr 


aber 
muß allgemach brennen, damit 


zugemacht. Das Feuer 


die Potaſche auf dem Heerd nicht 


ſchmelzen moge, welches bey all⸗ 
zuſtarkem Feuer leicht geſchiehet. 
Man muß demnach den Grad des 
— wohl zu unterſcheiden wiſ⸗ 
anden,.. Man will calciniren und 
m nicht ſchmelzen. Parı 


3) Dean merke bieben folgen - 


. bes: ift die Potafche oben gl end 
eworden, fo muß die Thuͤre er⸗ 
us breiten. Eiſen, wieeimlänglichter 
Spaden gefaltet, umgewendet 
: werden. Und dieſes wiederhos 
let man: fo oft diefelbe ſich obens 
= ber glüend zeiget, weil ſolche ges 
meiniglih unten nach eins Zeit 


- —— 


3: &entner :f 
Quaxtale ko 


6) Der Dfen bleibet nach 
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ſchwarz bleibe. Wann fie Ans 
fangs glüend wird, fo: fcheinet es 
rörhlicht wie eine dicke Flamme; 
wie aber ſolche nah und nach 


- weiß wird , fo wird das glüende 


auch viel heller und Flarer, bis 
fie endlich durchaus weiß gewor⸗ 


‚den, und ann fie alsdann flärs 


keres Feuer vertragen: und der 
Oſen ganıgläend ſeyn. 


4) Ob ab die 
AN Bere Feuer race S > 


7 ſey, wird folgende Probe I : 
0) Iſt ein Vorrath von ſchwarzer —— — 
Potlaſche vorhanden, ſo wird das 


man jiebet ein oder zwey Stuͤcke 
aus dem Ofen, läffet folche kalt 


- werden, und fchläget fie vonein⸗ 
ander: 


find, felbige innwendig 
nicht mehr ſchwarz, fondern durch» 


aus weiß, ſo paffiret ſolche für 


te Kauſmannswaare. Zu die⸗ 
er Arbeit werden bey 24 Stun⸗ 
den erſfordert. 


5) Iſt der eine Einſatz gaar 
und fertig, ſo wird ſolcher mit einer 
eiſernen Kruͤcke auf den am vors 
dern Dien mit Badfleinen gepflas 
fierten Platz ausgejogen, und 
nach dem Erkalten in Faͤſſer a Ss 
Eentner gepadet. ar 


t 


dem Auszichen nur ein wenig fles 
ben, bis er etwas abkuͤhle, als⸗ 
dann wird die Arbeit wieder mit 


80: bi6 90. Centner verſertiget 


werden. 


‚und das Alkali mit einem 


7). Bey ſolchem Calciniren, 
iſt an 6 Centner ſchwarzer Pota⸗ 
ſche gegen einem Viertels Cent⸗ 
ner Abgang. Ju ohngefaͤhr 24 
Stunden, werden zu 3. Cent⸗ 


ner etwa zum Kalcinirfener‘ 1. 


Klaſter Hol; verbranut. Und bey 
| vor· 
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vorgebachtem Aſchenwerk arbei 
ten 4 Perſonen, etwa 2 Männer 


B) Wir verhoffen daß vor⸗ 
ſtehende Beſchreibung begreiflich 
genug ſey. Indeſſen wollen wir 
noch eine andere beyfügen, nad 
welcher bey denen Blauſarbwer⸗ 
Ten in Dberfachfen die Potaſche 
oder der fogenannte Fluß verſer⸗ 
—— Die Holjzaſche wird 
in haiben Bierfäflern oder denen 
befonders darzu gemachten Gefaͤſ⸗ 
en, veinlich ausgelauge. Man 
euchtet Anfangs die Afche ein we⸗ 
nig an, nachdem vorbero auf dem 
Boden etwas Stroh oder Reiſig 
geleget worden, daß die Aſche 
nicht durchſchieſſet. Die befte 
Zauge davon und fo lange fie uoch 
braun fiehet, wird in eiferne 
Keflel gethan. Die blafje oder 
weilte Lauge aber, fo geringer 
wird immer wieder auf frifche Faͤſ⸗ 
fer gegoflen , damit felbige beffer 
und ſchaͤrfer werde. Diele Lauge 
wird nun ferner in beſagten eiſer⸗ 
‚nen Keſſeln eingefotten, an 
fiedet über einem ſolchen Keſſel 
2 Tage. Bon der Aſche ausdem 
Wald aber wird nur ein und ein 
halber Tag gefotten. Doch Fann 
bie Zeit fo genau nicht befiimmet 
werden. Nachdem der Keffel groß 
iſt, werden ı bis ein und ein Vier⸗ 
tel Eentner Fluß oder Potafche 
aus einem Keſſel voll Lauge. 
Und diefer bat ſich im Keffel als 
ein Stein angefotten,.daber er 
auch mit Meiffeln herausgehauen 
werden muß. 
Sud wird ein Viertel Klafter 
Holz verbrauht, und wann die 
Bifche weggeſchaffet, —— 
20 Groſchen kLohn gegeben. Weis 
len aber das Ueberlaufen man⸗ 
chem Arbeiter viele Ungtlegenheit 


⸗ 


Auf dergleichen 
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nd dadurch in Schaden 
—* wird, — * dieſes ur 
etwas Zumerfen von Beh, vers 
bütet werden. Wann gedachter 


Fluß caleiniret wird, fo gebet 


gem Centner 54 16 bis ıg Pfuns 
de ab. L si 


EC) Endlich macht Herr 
du Say von denen Zubereituns 
gen, melde in der Gegend 
Sarlouis üblidy ſeyn folen, fols 
gende Belchreibung: 


ı) Man nimmt dicke und als 
te Bäume , worunter die Buchen 
die beiten, fehneidet daraus Stüs 
den von ıo bis ı2 Fuß lang, 
leget fieäbereinander , und mas 
het Feuer darunter , aus ber 
Aſche aber eine fehr ftarle Lauge. 


2) Hierauf leget man Stuͤ⸗ 

cke von eben demfelben Holje, das: 
aul und ſchwammigt ifi, in die 
auge, und läffet fie fo lange dar⸗ 
innen liegen, bis fie davon recht 
getränfet find. Diefes verrichtet 
man mit andern Stüden, bis die 


Lauge ſich alle verzehret bat. 


3) Man graͤbet ferner in bie 
Erde ein Loch von 3 Fuß ins Ge; 
vierdte und leget eiferne Stangen 
darüber, welche die darüber zu 
legenden Städe trodenes Holzes 
tragen: auf das Hol; aber wer⸗ 
den die von der Lauge gefränkten 
Stüde Buchenhols geleget. Das 
trodene Hol; zündet man an: 
wann diefes vecht brennet, fo fies 
bet man einen Regen von ge - 
ſchmolzener Potafche in das Loch 
fallen. Man bringes neues ges 
tränfies Hol; darauf, und treis 
_ * ſo lange bis die Grube 
vo 


D 5 


4) Sf 
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4) 3A dieſes geidchen, fo 
ziehei man mit einer eifernen Has 
de den Schaum oben ab, ehe fie 
ganz Falt wird. 
immer viele Kohlen und andere 
Vrreinigkeiten darinnen: daher 
wan fie nur su der gemeinen unb 
Ichlechten Saife brauchet. 


5) Wenn fie kalt geworben, 
machet fie ein einziges Brod aus. 


Diefes serfchläget man, und but | 


es in Tonnen, damit die Luft 
nicht die Materie aufeuchs 
te, die an fi felbii nad 
euchtigleit ſehr begierig iſt. 
n nennet fie Potafche in 
Erde , und verfaufet das Quin⸗ 
tal für 10 Livres. | 


* Pondre de Plomb, ſ. Schrot. 


Pouie, f. Senne. 
Poule de Bois, ſ. Birkhan, Gas 
rl ” ' 


Poumdeln, f. Pomudelm. 
Prachſen, f. Braffen. 


Præfectus rei venatotiæ fupremus, 
Oberjägermeifter. 


Brzfe@us filvarum, ſ. Sörfter. 


Präfeription, f. Forſtgerech⸗ 
tigkeit Lit. C) 8) 


Dräfumtion, f."Sorftgerechtigs 
keit. Lit|E) 6) 


ellen, was es bey deu Fuͤchſen 
— a H 


Prellness, ifi eine Art von Jagd⸗ 
neßen, fo man nur bey der Sau⸗ 
oder wilden Schmweinsiagd zu ges 
brauchen pflegt, um diefelben das 
mit abzuhalten, daß fie nicht haͤu⸗ 


Fer in die Zächer dringen, ale 


-- fen, damit die Leinen von den 
Sau 
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man es baben wil. Sonſt nen, 


‚net man biefelben auh Spies 


gel» oder ſpiegelichte Vietze, weil 
die Maſchen wie Spiegel, und 
alſo auch die Fäden an denfelben 
fo gerade mie die Leinen ſtehen; 


‚da bingegen die Mafchen an aus 


dern Arten von Neben über Ed? 
zu fichen fommen, Es wird as 
ber ein ſolches Prells oder Spies 
gelnege gemeiniglicd zwar in dee 
Länge eined Jagdtuches , aber nur 
bald fo Hoch, auch recht ſpieglicht 
geſtricket, jedoch eben fo ſtark an 
denen Leinen , oder auch wohl noch 
etwas ſtaͤrker, gemachet. Bey 
deren Verſertigung wird mit eis 
ner Mafche angefangen, dieſe 
wieder vom Modell abgewor⸗ 
fen , eine andere daran geſtrickt, 
und eine Mafche zugenommen; 
bis fie die Höhe von 18 Mafchen 
befommen; fonft aber Eönnen die 
Mafchen 6 bis7 Zoll in das Ges 
vierte haben. Wenn nunein fols 
ches Nee hoch genug if; fowird 
bey dem Fortſtricken allemal auf 
einer Seite ab» und auf der ans 
dern zugenommen; daß es alfo os 


ben und unten einen Saum unb* 


Mafchen, mie vieredigte Spie⸗ 
gel, befommt. Weil aber ders 
ee Netze, die man meiſtens 

en der Schweinsjagd zu gebraus 
hen pflegt , feinen Bufen nöthig 
haben; ſo werden ſolche nur ges 
rade ſo lang, als fie ftellen follen, 
4. Er. wie ein Tuch von 75-Klaf 
tern, geſtrickt. Hingegen die 
Minds nebſt andern darin gehoͤ⸗ 
rigen Leinen müffen flarf und lang 
feon. Auch gehören zu jedem 
Nee Steltangen mit eifernen Has 
den, und Strebeflangen oder Fur⸗ 
Fein, die mit eifernen Gabeln 
befchlagen find, welche aber ſehr 
far, und etwas hoch feyn mäfs 
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Sauen nicht batans gelaufen wer⸗ 
den können, 


Alsdenn wird dieſes Netz ges 
ben Schritte. meit vor dem Kaufs 
tuche auf die Erde geleget, da 
die Dber s und Unterleine du 
die Wechfel hinausgehen. Wenn 
nun die Sauen anfangen darüber 
zu laufen, (denn fie halten gerne 


eine lange und fchmale Neihe); 


fo läffet e6 der Yägermeifter von 
enden Seiten ber geſchwinde auf 
die Surkein oder Stangen legen, 


x ohne fidh daran zu kehren, ob ibs 


rer noch viele zuräcde feyn, oder 
nicht; da fie fich denn darwider zu 
fiofjen beginnen, und koͤnnen auch 
die andern nicht nachkommen, 
und müffen alfo wieder ummenden 
oder zurüde preflen. Denn das 
ber heiſſet es auch ein Prelineg. 


Sie falviren aber auch die Lauf⸗ 


tücher, menn fie fieben. Denn 
es kann alsdenn feine Sau mwier 


< derin das Jagen Fommen, weil ihr 


alle gefangen find. 
"aber; auch 


der Paß —— Ad 
bey jeder Furkel 


‘ wen MWindleinen, die eine inn⸗ 


‘anzubinden , mafjenfie aufbeuben - 


wendig, und die andere auswärts 


Seeiten vefihalten müflen. Wenn 


- 


'' flellten 
An Gefohr kommen. Auſſer des ' 
s men bisher befchriebenen hat man - 


die Furkeln unten auch mit Ges 
- fenten gemacht find, und auf den - 
Flügel eine Winde oder Hafpel : 
geſiellet it, damit das Prellnege -- 
- getranet, diefes Werk ausufüh: 


eſchwinde aufgerücket werden 
ann ; fo Fann niemand von Denen 
au Aufhebung dieſes Netzes bes 
üten- wegen der Sanen 


auch noch eine Art von Prellnes 


en, die befonders zum milden 
atenfang gebraucht / aber anf die 


eiter genen⸗ 


Art wie die Fiſchergarue geſtrickt, 


De’ 11‘ 
net werden.‘ Und jwar werben 
im, Schilfe uud Rohre meiſtens 


die zum Entenfange dienlicdhen 
—— nach einem Uſer des Waſ⸗ 


ers geſtellet; zwiſchen denen Hab» 
men aber, wie auch auf den Sei⸗ 
ten hinaus ſtehen die Prellnege. 
Alsdann merden die Enten mit 
etlihen Kähnen nah deu Habs 
men jugetrieben , welche aber, 
wenn fie an die Prellneke oder 
Geleiter ftofien, dabey wegſchwim⸗ 
men. Kommen fie ann an die 
Hahmen; fo reiffen! fie dahinein, 
und können nicht eher wieder zus 
ruͤck, bis ihre Anslöfung erfolger. 
f. a. Entenfang. | 


Preuffelbeere, ſ. Heidelbeese, 
Prife, f. Sang. | 
Probejagen, 


DProbjagen , iſt 
gleichſam das Meiſterſtuck, fo ein 
junger Yäger nad) ausgefiaudener 
5 ryeit bey en \ u. 
erey zu machen bat, da 

er — rechtſchaffenen Jaͤ⸗ 

en paſſiren kann. Wenn ein 
older junger Jaͤger nach fleißi⸗ 
gem Unterrichti und oftmaliger 
Uebung mit dem Leithunde in der 
Behängensjeit an der Wiffenfchaft 
und Erkenntniß der Rährde eines 
rechten jagdbaren Hirfches, ins 
gleichem mit Umgang und Arbeit, 
auch gewöhnlichen Zufpruch der 
geftalt firm geworden , daß er fi 


ren; (o muß er zuſoͤrderſt bey der 
Herrſchaft um guädige Erlaubniß, 
ein Probjagen auzuflellen, anhal⸗ 
ten. Wo er nun ſolches erlan⸗ 
et; fo werden wenigfiens vier 
uber Zeug an den Wald beftels 
let, alwo er einige jigdbare 
Hirſche vermuthet, und fein Probs 
jagen machen mil; da er denn 
früh noch einmal die vermutbeten 
4 


3) Hirſche 
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innen fih der Hirſch abkühle 

die Au .. ” 
Pruneolus, ſ. Schlehendorn. 
Prunft r 1. Beunft, 
Prunier , ſ. Pflaumenbaum. 


Prunier fauvage, ſ. Schlehen⸗ 
dorn. 


Dr 
Hirfche vorfuchen und verneuren, 
auch in denen Holzwegen vorgreis 
fen muß. Wo diefe nun bleiben, 
dahin wird der Zeug inder Stille 
‚gerüdet, der Wind in Obacht 
genommen, und wenn es möglich, 
. gegen denfelben geſtellet. Wenn 
: demnach die Hirfche umfiellet find, 
‚and der junge. Yäger dieſelben 
nicht anders, als in der: Faͤhrde, 
Ä ‚6 einen derfelben vor einen ſiar⸗ 
en jagdbaren Hirſch von 18 Ens 
den angelprochen, welcher aber 
noch 2 Hirſche von 10 Enden und 
einen Sechfer bey ſich hätte; ſo 
muß er ſolches der Herrfchaft mit 
allen Umſtaͤnden aujeigen, welche 
darauf des andern Tages in aller 
Fruͤhe hinaus fährt oder reutet, 
und nach derg Belieben entweder 
‚ in dem Jagen ohne Lauf die Hir 
ſche todt ſchieſſet, oder mit dem 
: Laufe aus dem Schirme mit He 
Ken und Schieffen ſolche erleget 
und fälle. Wenn nun folche ge: 
fällte und sufammengetragene Hir⸗ 
16« vor der Herr 
iegen, und nach voriger erfiern 
Auſage des jungen Jägers richtig . 
eintreffen; fo Bann fein Probeja 
en, under , als ein rechtſchaf⸗ 
Tener Jäger pafliren, auflerdem 


Prunus , f. Pflaumenbaum. 
Prünus filveftris, ſ. Schlehen⸗ 
vorn. | 
Profi, (Seelen 
Pteris, ſ. Fahrenkraut. 
Pudel, ſ. Waſſerhund. 

Puͤffel, ſ Buͤffel. 


Puͤrſchbuͤchſe, f. purſchrohr. 


Puͤrſchen, heiſſet das Wild, ſo⸗ 
wohl groſſes als kleines, durch 
ft geſtreckt —5 Roͤhre oder Schrot⸗ 
‚büchfen fällen. Das Puͤrſchen er⸗ 

fordert unter- alen Weydmanns 
ſchaſten die. geringfien Koſten, 
weil es eine einige: Perfon mit 
einem Rohre und einem Hunde, 


aber nicht. 


zu hauen, und abjufreiben, weil 


man dadurch theild Urkunden der . 
Grenzen bat, theild auch das 


Bild fich ſtecken kann. Es wird 
—— a Brahne genannt, f. 

r un 
Prude, Prudel, heiffen bie 
Jaͤger einen Eleinen Sumpf, dars 


Prone, beißt man die. äuflefle -. 

Grenze eines: Waldes, Forſtes, 
oder Holied, fo an das Feld 

flöffet, oder mit andern Höhern .. 
grenuzet. Es wird in den Forſtord⸗ 

nungen verbothen, ſolche weg 


der doch nicht allegeit noͤthig ill, 
Wo es aute 
Wildbahnen giebt,. ba kaun man 
nicht nur einen angenehmen Zeit 
‚vertreib, fondern aud) einen gus 
ten Nugen davon haben. Es 
werden aber, wie bep aller: Jaͤ⸗ 

erey, alſo auch bey. dem Puͤr⸗ 
ide insbefandere ‚eine ‚gute ‚Era 


abrenheit und Kenntniß, Allee 


WVortheile, ein fcharfes Seht, 
‚eine fiete. Hand uud leiſer Tritti, 
ein gutes, aber nicht blankes 


und olaͤnendes Rohr, oder eine 
Schrotbuchſe, — 
geln ‚and Funde ‚St e 615008 
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dert. Der Weydmann foll des 
Sommers grün, und im Winter 
grau gekleidet feyn. Aufdas ho⸗ 
e Wildpret werden Suljzen g& 
lagen, oder an gelegenen Or⸗ 
ten in Wäldern, an Gebägen 
und Zäunen, Ständeund Schir⸗ 
me gemacht, dabey aufzupaflen. 
Denen Fuͤchſen wird bey den 
Vorhoͤlzern, und den Aalen in 
- den Saatfeldern aufgepafiet ; der 
Mind muß niemals. vom Jäger 
gegen das Wild, fondern von 
diefem gegen jenen geben, denn 
ſolchergeſtalt ifi die Luft» und 
Spurmitterung dem Wilde bes 
nommen. Damit aud alles Wild» 
pret nichtsfobald den Dienfchen 
fpüre 5 fo fol der Jaͤger ein 
Wiſchtuch, damit der Stallfnecht 
den Roſſen, wenn er fie — 
den Staub abwiſcht, um den Leib 
binden; ſo übertrift der. Geſtank 
vom Wiſchtuche des Menſchen Ges 
ruch daß er das Wild deſto un⸗ 
vermerkter befchleichen kann. 


Die Waſſerpuͤrſche geſchie⸗ 
het auf allerhand Gefluͤgel, wel: 
ches ſich in den Seen, Teichen und 

—38 aufzuhalten pfleget, als 
BGaͤnſe, „Enten, Reiger, Trap 
pen, welche auch zumeilen in 
Seröhrig niften, Wafferhüner , 
Schnepfen , u» d. g., die entwes 
der mit Pürfchröhren oder Schrots 
büchfen gefället werden. - Man 
darf Feine fonderlihe Bemuͤhun⸗ 
gen dabey dabey haben; nur 
Daß man: die Stellen und Gele 
. ‚genheiten ausfpähet, wo fi eins 
und das andere gern und gewoͤhn⸗ 
„ih aufhält ‚. und daß man ich 


‚seinen guten Stand. bereitet , dar ,.. 


Seen 
gleichen 
- will, der muß 


. im Sommer, 


‚ verfehlt der Schuß. 


dere 
werden am ſuͤglichſten mit gezo⸗ 
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Teichen und Waſſern der’ 
Beige gerne ziehen 
ch vor dem Pärs 

[hen hüten, weil fie dadurd 


verſcheichet werden. Die Enten 
| 3 man nicht im Fruͤhlinge, weil 


e aledenn brüten, auch nicht 
weil fie von den 
Fiſchen, die fie zu ſolcher Zeit 
eſſen, einen widerwaͤrtigen Ge 
ſchmack befommen , fondern im 
Herbſte ſchieſſen weil fie alsdenn 
ſett, gefund, und am leichte⸗ 


ſten zu hinterſchleichen find. Des 


Morgeus und Abende; tft die bes 
fie Zeit ihnen aufjupaffen. Auf 
die Enten und andere Bügel, die 
fih unter das Wafler tauchen , 
muß das Abfehen mit Kugelbuͤch⸗ 
fen gleih auf die Mitten zu, - 


wo die Eute in bas Waſſer ſich 
eintauchet; mit dee Schrotbuͤch⸗ 


ſche aber, weil das Waſſer anzus 
zehen pfleget, ein wenig uͤber 


die Ente, als wollte man gleich 
„auf 3 Querfinger hoch darüber 


wegfchieflen; bingegen wenn fie 


ſchwimmen, etwan eine Spanne 


mebr oder weniger, nachdem fie 


ſiark oder gemach fortſchwimmen, 
von ihnen genommen werden. 
Der Schuß muß niemals gegen 
dem Thiere, ſondern von hinten 


zu oder ſeitwaͤrts geſchehen; fonft 
wo ſie das Feuer ſehen, ducken 
ſie ſich unter das Waſſer, und 
Am ſicher⸗ 
ſten iſt es zu ſchieſſen, wenn ſie 
den Kopf unter dem Waſſer ha⸗ 
ben. Enten, Gaͤnſe, und an⸗ 
deigleihen groffe Voͤgel 
enen Röhren, die fein grofjes 

—5* „gepuͤrſchet weil 


Aanen man ſich verdeckt auſhalten, 
uud ‚das Federwild erſchleichen, 
on@der-abwarten , und alſo faͤllen 
oͤnne. Wer aber auſ ſeinen 
daor 


miau ſich gewoͤhnet, deſto gewiſ⸗ 
fer zu zielen, und ſpaͤter zu hal 
ten; da man hingegen von den 
Schrotbuͤchſen verderbet wie j 
5 a 


* 
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daß man hernach mit ben Kugel; 

- büchfen Peinen fihern und gewiſ⸗ 
‚fen Schuß thun kann; zudem mer, 
den mit den Schroten viel Vögel 
zu [handen gefchoffen , die man 
nicht kriegt, und welche gleichwol, 
nachdem fie dem Schuͤtzen eutflo⸗ 
ben, anderwaͤrts flerben und vers 
derben miüflen Siehe au 
Puͤrſchrohr. 


puͤrſchen, Buͤrſchen, beißt 


ft auch deh den Jaͤgern fo 
64 5 Holje ie d. i. 
wenn ſie mit der ſogenannten 
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der niebern Jagdbeblenten, wel⸗ 


“ches ehemals, da dieſelbe Feine, 
oder wenig Gelbbefoldung befas 


da das Wild ä 
—— werden hend 9 


das Pulver theuer war, und end⸗ 


lich alles auf Accidentien bedacht 
war, eingeſuͤhret worden. Al⸗ 
leia heut zu Tage ziehet man die⸗ 


ſes oft ein, und giebt das Pul⸗ 


ver und Bley ſelbſt aus, oder 
groͤſſere Beſoldnugen. — 


uͤ tigkeit, ſ. 
p Er igkeit,/ ſ. Frey⸗ 
Puͤrſchbuͤchſe einen Hirſch entwe⸗ 


der gleich todt, oder nurfofchiee Puͤrſchhunde, Buͤrſchhunde, 


dern Hol; eingebet. 


Pürfdygeld , Buͤrſchgeld, 
Schießgeld, Fanggeld, wird 
dasjenige Geld genennet, welches 
ein Jaͤger bey Erlegung eines 
Städ Wildes, gegen deffen Lie 
ferung von feiner Herrfhaft ers 
bält, und zwar nad) eines jeden 


fen, daß er nicht gleich faͤllt, ſon⸗ 


Drtd Gebrauch oder Einrichtung 


etwas gemwielled, wie es denn 
and) mit denen Raubthieren und 
Raubvoͤgeln, befonder# in den 
Ehurs und Fuͤrſtenthuͤmern, oder 
. andern groffen Provinzen Deutſch⸗ 
aades eben fo gehalten wird. 
8. Er. von einem Hirſch oder 
Hauptfhmwein ı Thlr.; von eis 
nem Bären 8 Gr.; von einem 


Wolf ı Thlr.; von einem Luchs 


eben fo viel; von einem Biber 
16 Gr.; von einem Rehe 8. Br. ; 
von einem Fifchotter 12 Gr.; 
von einem alten Fuchs 6 Gr.; 
von einem jungen Fuchs 3 Gr.; 
don eines Marder, und wilden 


Katze 5 bis 6 Gr.. von einem 
ganzen Trupp ausjufuchen, und 


Iltis 4, Gr.; von einen Wickel 
3 Gr. u. ſ. w. Es gehöret dies 
fes mit unter bie Accidentien der 


vornemilich dazu 
den, das angeſchoſſene und vers 


Windhuͤndinnen, die —— 


"find eine Art von ſchuellen und 


flüchtigen Jagdhunden, welche 
ebraucht wer⸗ 


wundete Wild zu verfolgen, und 
einzuholen. Man kann auch wohl 
Bachen, Rehe und Wölfe, in 


lichtem Hole, ohne daß ſolche 


angeſchoſſen ſeyn muͤſſen, damit 
een und fangen, weil fie gleiche 
am fiarfe Windhunde find, des 
nen nichts entlaufen kann; wie 
man fie denn auch von groffen 


⸗ 
ſchen Hunden beleget werden, er⸗ 
zielet. Solche Hunde werden 
auch Cours- oder Laufhunde 


geheiſſen, und von Jugend auf 


mit Fleiß dazu gewoͤhnet, daß fie 
dem Wendmaune nachfriechen ler⸗ 
nen, und fo der Schuß geiches 
ben, dennoch! dem Wilde ohnel@es 
beiß nicht nachlauſen dürfen , big 
man das angefchoffene gemerket, 
nach’ welchem man ihn denn ans 
hetzet; da er denn mit der Zeit 
das geteoffene Wild geſchwinde 
einzuholen, oder unter einem 


gemwaltfam nieder zu ziehen, und 
iu merken lernen — — 
R 


117 pü 

krank ſey, und mit den andern 
nicht mehr fo flüchtig ſortkom⸗ 
men koͤnne; mallen es fich fodenn 
abgiebet, und wenn ein — 
angeſchoſſenes Wild nicht ſofort, 
and ohne Anſtand verſoiget wer; 
den ſollte, daſſelbe, ſonderlich 
des Sommers in groſſer Hitze, 
bald anlauffen, und in wenig 
Stunden meiſtens verdorben ſeyn 
würde. Bor hauenden Schwei⸗ 
nen aber find fie zu fehonen, weil 
fie von denfelben ohnſehlbar wuͤr⸗ 
den zu Schanden gefchlagen wer» 
den, fondern man mag bierjn 
lieber die Saurüden , als wel⸗ 
che nicht fo Fofibar find, ges 
brauchen. 


Diefe Puͤrſchhunde werden 
an den Ohren und an dem 
Schwanje nicht geſtutzet, fons 
dern ihnen, gleich mit den Wind» 
Hunden, dasjenige , was ihnen 
die Natur gegeben ‚ gelaflen. 
Man picat e auch , damit fie 
Leicht lauffen Fönnen, mit trocke⸗ 
nem Brodte von Haberfchrote u 
füttern , und ihnen Feine dide 
Mehlſuppen, als wovon fie zu 
ſchwerfaͤllig werden, zu geben. 

or allen Dingen aber muͤſſen 
fie.alle Tage ausgeführet werden, 
‚Damit fie gänge und flüchtig bleis 
ben. Zum wenigfien muͤſſen fie 
in einem groffen Zwinger frey 
herum laufen, und nicht ber 

Andig an Ketten geleget fein, 
ſouſten werden fie in Furger Zeit 
mit vielem Verdruß der Herr 
ſchaft, und mit Verantwortung 
Des Wärters, fteif und unbrauch⸗ 
‚bar, undverliegen ſich bermaflen, 
Daß endlich fogar Fein zahmes 
Vieh, fo fachte es auch laͤuſet, 
mit ihnen einzuholen. Zumeilen 
aber werden fie auch wohl, mie 
die englifhen Hunde, an Ket⸗ 
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ten geleget ; fie haben auch eben 
ſolche Lager, wie diefe, und ges 
bören zur Auffiht des Ruͤden⸗ 


knechts in den englifhen Stall , 
‚weil damit das flüchtige Wild 


geheget wird. 
Ansbefondere ſchicken fich bier, 


‚zu am. beiten die eurländifchen 
aunde. Es iſt aber zu willen, 


daß man vornemlich in Eurland 
eine Art Windhunde findet, die 
von ungemeiner Sröffe, und bds 
ber, als die englifhen Hunde 
find; fie. haben auch lange und 
dürre Köpfe, gleich einem Stuͤcke 
Wild ; übrigens aber find fie 
ale an allen ihren Gliedern uns 
fern Windhunden glei ; nur 
daß fie, um ein ziemliches 

ſſer, höher und länger find, 
womit denn die Einwohner 


- in Eurland, weil es ſchnelle nnd 


flüchtige Hunde find, die Bären 
und Elendtbiere in den Wildnif 
fen begen Fönnen. Wenn mar 
Diefe Art haben kann, ift ed gut. 
Souft fan man in Ermanglung 
jest befagteer Hunde fih auch 


‚wohl andere leichte und flüchtige 


Hetzhunde zumege bringen, wenn 
man , wie bereitd gedacht, eine 


groſſe Windhändinn mit einem 


englifhen Hunde beleget. Denn 
alsdenn fallen die Jungen etwas 


nach dem Vater flärker und gröf; 
‚fer, als die Hindina, und nad) 


der Mutter ſchmaͤchtiger und 


fluͤchtig, und find geſchickt, das 


ffene_ und verwundete 


ange cho 
Wild, weil ſie ſchnell ſind, und 


wohl lauffen koͤnnen, bald ein⸗ 
zuholen. So ſie hinter einem 
Thiere herlauffen und demſelben 
immer je laͤnger, je naͤher an den 
Leib kommen, mithin daſſelbige 

fangen gar nicht smeifeln , fon: 

u in der Stille ſich auf ihr J 
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ſicht verlaffen , und mas fie vor 
fi feben, durch ihre Geſchwin⸗ 
digfeit „einzuholen getrauen ; fo 
achten fie feine Spur, nehmen 
auch foldhe im geringfien nichtan, 
und find bierinnen den Windhuns 
den gleich, weil fie aur das fluͤch⸗ 
tige angefhoffene Wild heben, 
Deshalden werden fie su Jagd» 
zeiten aufferhalb des Laufe ans 


geitellet, und an nöthige Derter 


ein paar von denfelben zum He⸗ 
gen bergeftalt fertig gebalten , 
daß, wenn einiges angefchoflenes 
Wild unvermuthet über den Zeug 
fallen follte, folches alddenn mit 
denfilben gehetzet und gefangen 
werden möge. ſ. a. Jagdhun⸗ 
de, Parforcehunde. 


Puͤrſchkarren/ Puͤrſchwagen, 
iſt bey der Jaͤgerey ein beſonde⸗ 
rer Wagen, darauf das bey ei⸗ 
nem ordentlichen Jagen gefaͤllte, 
oder auch auffer dem von der 

errichaft oder auf andern Be⸗ 
ehl von dem Bärfchmeifler ges 

puͤrſchte Wild, geleget und . 
Hofe —— wird. Bey groſ⸗ 
ſen Jaͤgereyen hat man deren 
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fuͤrſtlichen en und Zeughäus 
fern werden folhe Puͤrſchwa⸗ 

gen und Puͤrſchkarren in Mens 

ge angetroffen, und zur Abſuhre 
des gepuͤrſchten Wildprets beſtaͤu⸗ 
dig in Bereitſchaſt gehalten. 

Die Wagen -baben 4, und die 

Karren nur. 2 Mäder , fonft aber 

find fie einander in allem gleich. 

Are Bäften find von Brettern 

gemacht ‚ hinten und vorne mit 

Yufzigen, umdas Wildpret aufs 

und abzuladen , verfehen und nebſt 


denen Stangen und Mädern . 


gemeiniglich mit guter Delfarbe 
grün angefirichen,vorne und hinten 
mit den berrfchaitlichen Wappen, 


dem fämmtlichen 
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und auf denen Seiten einigeBäs 


de Schwei 
Le ke irielbe 


abgefchildert. Vornen find vier. 
-Minge auswendig eingeichlagen , 
Bär, Hirſch oder - 


damit ð ein 
hauendes Schwein, denen dieſe 
Ehre allein wiederfaͤhret, mis 
Heinen grünen Leingen fein aus 
gebunden werden Bönne; das ans 
dere MWildpret aber wird nur 


darein gelegt. Die dazu befiellz 


ten Knechte muͤſſen grün gefleis 


:det feyn , und ein Weydmeſſer 


an der Seite, »auch wenn fie eis 
nen jagdbaren Hirfch darauf fuͤh⸗ 
ren, einen grünen Bruch auf dem 
Hute Reden haben. Diefe War 
F man 8 wi —* Sa⸗ 

en bey dem Jaͤgerhoſe im Zeug⸗ 
hauſe verwahret. 


Puͤrſchmeiſter, Buͤrſchmeiſter, 


iſt bey einer koͤniglichen oder 


fuͤrſtlichen Jaͤgerey derjenige, 


aͤgerhaus mit 
agdzeug,. als 
len Hunden , J erpurſchen, 
Knechten und Puͤrſchjungen zu 
feiner Inſpection und Aufſſicht 


dem das ganze 


anvertrauet und befohlen find; 


wesbalben er au ale Comman⸗ 


dant oder Dberauffeher im Jaͤ⸗ 


gerhofe befländig wohnen muß, 
und alles dafelbfi von ihm abs 
bänget. Er mirb aber daher 
der Pürfchmeifter genennet, 
weil er die Herrſchaft, das Wild 
gu pärfchen, jur Hirfchbrunftzeit, 
oder zur Auerbabnenpfal; , oder 
fonfien zu anderer Zeit, anführet. 
Unter ihm ſtehet auch der Was 
genmeifter mit feinen Zeugs 
Inechten, und denen Jagdhand⸗ 
werksleuten, ald dem Jagdſchnei⸗ 
der, Jagdſchmidt, Jagdſeiler, 
Jagdwagner, Jagdriemer, und 
dergleichen. Er muß alles —* 
g 


pü 
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gezeug und die völlige Geraͤth⸗ 


„Adaft beforgen ; deshalben bat 


‚er auch die Tücher und Netze 
nad geendigtem Jagen, wenn 
alles wieder getrocknet und aus 


gebeſſert if, folgleich gehörigen 
rts anfbeben lafjen, damit denn - 


enge Fein Schade mwiderfahre. 
muß 






“ Henden Hunden täglich rapportis 
„ren laſſen, was fie nemlich. für 


von einem jeden 


echte, wegen deſſen unterbas : 


Dunde auf denen Mühlen, Schi : 


Tereyen, Vorwerken und Meiftes 


‚szepen liegen haben, mie ſie mit 
Namen beiffen, was davon ab⸗ 
gegangen, und. was: wieder jung 





‘and was täglich bey der 
ung an. Brodt, Haberfcheot , 


—J den ſolches alles ſich auch 
‚Age in eher bie m not Ms 
| bofe vorhandenen —— 

e⸗ 


Stroh und dergleichen auſgehet, 
Ider und beſſer einſchlieſſen, auch 


Ales benoͤthigte dazu bey Zeiten 


‚muß er richtige Rechnung führen, 
duen, und ſolches -anfchafs 







erfunden werde. Das 
ur Taſel oder. Hoffiaat: ins 


"gleichem sum Deputatwildpret 





‚vor die vornehmen Miniſters, 


„etwas angefchoffen und gelieſert 
werden foll ,. muß er feine Pürs 


Jaſſen, damit. nirgends ein : 


sſchicken, auch öfters wohl ber : 


Iſche zu pürfchen ;beordern, und . 


lrlava Bald fie. auf etliche 
Meilen durch das ‚ganze Land 


r 


ad alle. MWildmeiſtereyen vers : 


Aheilen. 
* der Puͤrſchmeiſter auch: zus 
gleich : des Oberjägers Bunction 
„ud Dienſt mit zu verrichten. 





An etlichen Hoͤfen 
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eigentlich ein gezjogenes Nohr, 
oder eine Rugelbäche ‚ mit einem 


deutſchen Schloffe, und mit eis 
nem tüchtigen, gemeiniglich mit 
Elfenbein oder Perlenmutter aus⸗ 


- gelegten Schafte, welcher einen 


kurzen und hohlen, nach den Bas 
den ausgefchnittenen Anfchlag, 
und darinnen. ein Bleykaͤſtgen 
bat, worinnen Lademaas, Kraͤ⸗ 
Ker , und etlihe Kugeln mit 
Dflofter liegen koͤnnen. Alles 
Eiſenwerk an felbigen muß nicht, 
blank und ‚glänzend , fondern 
blaulicht oder matt im Feuer an⸗ 
gelauffen feyn. Dergleichen Puͤrſch⸗ 
röhre mit deutfchen Schlöffern 
brauchen unfere ‚deutfchen Jäger 
n : dato. aus folgenden-Alrs 
ſachen: Nemlich ein deutſcher 
Auſchlag, weil er / wie vorge⸗ 
dacht Aurz und nach den. Baden 


;gefchwitten iſt, wird fich gefchtwins 


veſter im Lager. liegen, als ein 
„anderer , ſo nicht von dergleichen 


Art iſt. Ein 


etwas beſchwerlich iſt, kann 
nicht eher losgehen, bis ‚der 
Stein aufgeſetzet worden, und 
wenn zwiſchen dem Steine und 
der Pfanne ein Tuchlapre geleget 
wird, bleibt Pulver, Rad und 
Stein trocken, und kann man 


nach abgezogenem Lappen gleich 
losbruͤcken. 


So kann auch ein 
Schuͤtze in freyer Fauſt, fo mei⸗ 


ſtens vorfaͤllet, nach einem Wilde 


porſchrobt » ı Bürfhrobr ,: 


sihbücdfe, Buͤrſchbuͤchſe, 
irſchbuͤchſe, beißt dasjenige 


8 
ee 


ı unangeleget . pürfchen , weil an 


dem deutſchen Schloffe das Rad 
mit Schärfung des Steins uns 
verruͤcket des Ziele weit leichter 
und unvermerkt losgehet. 


Wer demnad) ettoad gutes 
durch das Puͤrſchen ausrichten 


wih, 
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will, der muß zufoͤrderſt noth⸗ 
wendig auf gutes Gewehr, Pul⸗ 
ver und Bley bedacht ſeyn, bier 
mäft aber auch id) fleibig im 
Shieffen üben , damit er durch 
das euer fehen lernet, und firm 
wird, auch nicht bey dem Loss 
druͤcken des Gewehre bevde Aus 
en zumachen , wie öfters ges 
hiedet, fondern ſtaͤt und veſt im 
Sitzen oder fiehen halten. Ein 


anders ift es im Laufe und Fluge, 


da mit dem Gewehr nad ’dem 
Lauf oder Flug deffen, was: man 
vor ſich hat, fortgefahren wer 
; den muß. Einige gemöhnen ſich 
auch an das Vorhalten , welches 


nicht unrecht, alles aber ömmt, 


wie gedacht, auf eine fleifige 
’ Webungan. Gutes Gewehr wird 


.. 


jego an vielen Orten gemacht, : 
jedoch das Maſtrichter vor Das « 
beſte gebalten,. und einer guten . 


Buͤchſe Rohr muß recht Kugels 
: gleich ſeyn, unten nicht weiter . 
als oben, mit gleich eingetheils 
ten Zügen, die nicht un-tiel auch 
nicht zu lach find 5 allın krumme 
oder zu gerade Züge autzen nichts , 
desgleichen die Kruͤmmen, Gru⸗ 


g. 


Hi 


ben oder: Beulen, ſo ſich öfters - 
nad) dem Ziehen darinnen finden, 


uud das gerade va nach der 
Seiten iſt böchfindebig. Die 
deutſchen Schloͤſſer find im Wets 
ter und Winde die beſten. Flin⸗ 


tenſchloͤſſer Hingegen: Aaſſen iſich 


„bald: fertig machen. Durch dag 
Korn und Viſier kann Einer 
Buͤchſe, die zu hoch, mehr-tief, 
oder auf. wine Seite ſchieſſet, 
bald geholfen werden. Wenn 
aber ein Rohr bald dahin, bald 


Aber dem Kohlfeuer warm werden 


1) 


' 
| un einem guten Puͤrſchrohr 
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Eine Puͤrſchbuͤchſe pfleget man 
100 bis 120 Schritte einzufchiefs 
fen, daß. fo man nach einem 
Fleck eines Speciesthalers groß, 
unten anhält, und trift in den 
Fleck, ſolches recht gut; beſſer 
aber iſt es doch, etwas zu hoch, 
als zu niedrig: denn ſo auf die 
Weite das Korn voͤller genom⸗ 
men wird, muß es auch gut ge⸗ 
ben. Wie erwaͤhnet, bringetein 
geſchickter Buͤchſenmacher eine 
Buͤchſe, die nicht gut ſchieſſet, 
noch wohl gu rechte; aber mit 
den Slinten if es etwas anders: 
denn bier koͤmmt es blog auf das 
Eifen des Rohres an, und alles 
mal ſchieſſet ein. weiches Eifen 
befier, al# das harte; ſedoch muß 


ſolches nicht Kupferſchoͤßig oder 


mit Stahl vermenget ſeyn. Daß 
biernächtt eine Flinte, die Hagel 
sufammen werfen, und weit ſchieſ⸗ 
fen fol, davor fan der Verferti⸗ 
er nicht allemal, fiehen ; noch 
olches von ihm prätendiret- were 


t auch dergleichen 

hierzu iſt dasjenige, we 
vom Mittellorne iſt, nebſt dem 
ſehr Fleinförnigten , das befte, 
wenn foldes auf einem Papier 
iur Probe angezündet , raſch, 
befonders aber der Dampf alfo 
in die Höhe gehet, daß das Pas 
pier nicht anbrennt, und nicht 
viel. ſchleimigtet zuräde äßt, 
neinem neuen’ Ziegel, ben man 


er, 


;u laͤſſet, das Pulver getfan, un 


., bortbin Ichieflet , dem wird aud) : 


der befie. Buͤch ſeumacher, Daferne 
es nicht Eifen genug bat, und 


« 
+ 


ausgebohret werden kann, zu hel⸗ 


ſen auſſer Stande ſeyn. 


herum geruͤhrt, hilſt zum vafı 


& 
ice 


‚werden, Wo gut Pulver iſt, 
muß auch gut Bley ſeyn, wenn 
im Schieſſen recht getroffen wer⸗ 


den fol; dahero zu Kugeln und 


Schrot weiches: Bley ohne Zinn 
gehöret , auch dürfen erftere an 


aemlich nicht 
* Dt Hohl gegoſſen A | 
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böderiht , fondern vollfommen 
und und ſchwer fen, wenn der 
abgezielte Zweck damit erreichet 
werden ſoll. Zum Pflafier oder 
Sutter der Kugeln ſchicket fi 
eine feine gleiche Leinwand oder 
Bi am beften , nachdem man 
bievon mehr in gleicher Dis 


Ki pe Leder „haben. ann, 
€ Ungleichheit der Pflafler 


an der Accurateſſe des Schieſ⸗ 

fene ſehr hinderlich; gleich dies 
m iſt au 

maß nötbig, meil das Faden 

md Gedänfen Heinen gleichen 


Edup befördern kann ; dabero 
FE der Ordnung liebet, 
fi 


oͤße Pulver in Pasronen 
ch rm 2 an R — * 


‚mäßigen Zeit abgetheſlet, hiemit 


fodenn aber im Freyen, bey gu⸗ 
ter und. Schlimmer Witterung, 
fein Gewehr bald laden Fann, 


böriger Ordnung bepfamm 
and hinter Dem: Gewehr auch 


Nenn uun ales-Diefes By | 
! 
ein 


doch noch bep dem Wildpretpir 
ſchen wohl auf den Wind Achtung 
geden, damit das Wild falchen 
„nit vom Jaͤger befomme, und 
bor der Zeit davon ziehe. Denn 
alle wilden - Thiere, auch ſogar 
die wilden Gänfe, Enten: und 
Kolraben, haben einen befon 
dern ſtarken Geruch von dem 


Meofhen,. amd. auch viele ein | 
khr a nennt dag Pulli, ſ. Petit. - - 


Ehmwarwildpret zu säblen ; wel⸗ 
dd, wenn der Wind a fol 
des ſſoͤſſet, die geringſie Demo 
gung beobachtet, 


ein richtiges Lader 


nd bertach + fchärfer 
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anbrechendem Tage, hinter einen 
Daum fielen, und aufpaflen, 
bis das verlangte ſich einftellet,, 
doc) fo , daß von ihm der Wind 
ja nicht dahin mebe, woher fols 
ches vermuthlich fommen werde; 
und an Gränjörtern, wo fich öfs 
ters dergleichen nicht thun laflen 
will, wird die Verbeugung von 
ihm auf einem Baum aljo ges 
ſucht, daß er aller Orten ſich 
umfeben kann. Muß dieſes 
des Nachts geſchehen; ſo machet 
man ein weiſſes Papier über 
das Korn am Puͤrſchrohr, beu⸗ 
get ſolches um den kauft und 
Schaft herum, daß‘ es hinter 
denn kLadeſſock deſte eingefledet , 
gefchen 
werden ann. Was hiergu‘ weis 
ter gehoͤret, ift bey dem Worte 
Puͤrſchen nadjufehen. Nur 
dieſes iſt hierbey noch zu gedens 
fen, daß an Grenzen, wo das 
Wildyret beſchoſſen if, Zag« 


md Nacht alle Mechfel und 
| MPaͤſſe obſerviret werden muͤſſen, 
guter Schuͤtze iſt; fo muß. u 2 


daferne etwas gutes ausgerichtet, 
und des Herrn Nuken , uebſt 
Erlangung des’ Yägerbrodtes , 
befördert werdenfolle. ſ. a. Buͤch⸗ 


Pürfhwagen, ſ. Purſchkatren. 
uͤrzel, Buͤrzel, beißt der 


wanj der Hirſche und wilden 
—— Ze 


Pulmones vulpis, franz. Pu/lmoms 
de Renard , f. Fuchslungen. 


Dieferhalb Pulver ,' Schießpulver , lat. 


muß ein Waydmann, wo er des Pulvis nitratua, bellicus, py- 


Wildprets Wechſel und Ueber 
tretten vermerket, fi) am Abend, 
Renn-die Sonne untergegangen 


rius , ift eine Compoſition von 
Schwefel, Kohlen und Salpeter, 
fo zu befanntem Gebrauch in 


iſt, oder des Morgens früh mit der Pulvermuͤhle bereitet * 
— er 


u "Du Qu oa 


— 6 a Dar Pyrolts: fe. Bisfhvogel 
a J 

| un — eurung a8 —* Pyrrhula, ſ. Gimpel. 
eſordern, welcher fodann 

einen weiten Kaum fuel, und —— ßF Stndaum. 

den Kal) verurſachet. DieKobs +. dista sein 
„len : aber „welche ‚von. Etlen⸗ D Q vr 
—88 ⸗ —* ——— 
and. «dergleichen: leichtem Holze 
ſeyn muͤſſen, verbinden ‚den —— — BY 
» Schwefel und Si, © 

men ‚fangen die Feuerſunken eidens 
‚. den Schwefel — ud © een w eur 
 erbalten mit * Coͤrper 

die Flamme laͤnger beyeins | ( dsl wird, dar. mi, ‚Aner 
> ander... Es merden.; insgemein' .. Kahlilätte genennet, ſ. 8 
„.breverley +, Sorten Pulver ge ‚fat te, lit. B) 2). 
— * ln Onandelnöppel‘, f. — 
‚„quetenpulver, undı P ; Onänpeipfaplı ß Bopifäne, 
u a >. * Br * 

—5 * Yu —* Bee ae, r Aalsanpe, 
1. ten, dar: nur e — von Quecker, f. Buchfinke, 

auf. weih hättet, und 
— ——— — * weniger Gu⸗ader ſ Roder. 

apier verunreiniget wir * 
in beffer. if.d u 7 F — eg Lila v valga 


ee aber,d 
‚Brio 0 —* Querner, ſ. Koͤder. 
rung we eun de ade — ‚ Querelleur, f. Stöber. 


ver mit ſtarkem abgezoge * ——— beißt derjeni dur 
Branntewein gden‘'Spititu wihf „, * auene — henart ei 


etlichemal befprenget, und wiede⸗ recht in und: vor. de 
rum A fo wird es no, Hs befindet , d al age 
* nt als” 173 vorher gewe⸗ Ifellet wird. ‚fe — 


- Querqueduls, fr — 


Pungitius, fe Stichling. 
2; Quertuch/ k Raufeuch 
Dikgisen der Hunde, j * a) f bep dem „urröen 


Butare, . Schneideln, ve ‚ Sangen, fi erchengatn. 
Pyrenbaum, f. Binden, PR f aulsen | 
Pysole,, ſ. Biefavogel J Blänebe, ſ. Adler. 
=? u ZZ Qduin - 


ray Du Rs 

Quingue= Pörte;»f, ‚Sünfponee, 

Quit ſchenbaum , [. Ebteſchen⸗ 
Da. 


2 4 1*28 473 * Le Zu 
Quisenbsum;,' fl ſchen⸗ 
— dl a 
Bi Ant Bi Bin t 

20 ‚4 2 
6u3 7. rt y 

... . ö F yım R- 


Sresper ‚Rape, Räppe, lat. 
Coryus Auviätilis , Capito 
‚Auviarilis rapax, einarger Raub⸗ 
: fiſch, welcher eben "daher "feine 
. Benennung bekovmmen * Man 
;fübe in mehren. in De 
luwei⸗ 
een und Tei⸗ 
e oder Fänge 
€ er eine Ele, 
nach welcher er auch eine ziems 
* FA e e — = 
fe am , „Lei a 
ehree "vie iab "dirtchfihtige 
‘ Schuppen,’ im Rachen auf je 
der Seite 7 lange Zähne, brauns 
“Fichte Floßſedern, und einen ges 
fpaltenen Schwarz. Ueber dem 
ganıcn Leib iſt er meiß,, oder fils 
‚am Ruͤck 







‚berfarbig 
'Feiblan., 


en 
Zu Man muß ih im kal⸗ 
"ten Waffer Über das Aus en; 


1; bevſam⸗ 


und, unverdauliche Speiſe. 
Babatre, wirdebey den feanyöfifchen 
gern von ten oder 
‚andern Yagdhuüde gefägt, tern 
Forſt⸗ u. Jagd⸗Lex. zieh Che 
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ex auf die: Fährte eines Wildes 
fällt, und feinem Fuͤhrer eine 
» ‚Anzeige davon giebt. e 
Habe, lat. Corvus „Corax, franz. 
Corbeau, ein befannter Raubpos 

gel, welcher mittelmäßiger Gröfs 
e,durchaus glänzend, fhwarzan 
Federn, und mit; einem fiarken 
nabel und fcharffehenden Au⸗ 
. gen» verfeben ift; der Kopf aber, 
desgleihen die Flügel und der 
Schwanz , find an felbigem nach 
‚dem Leibe wohl proportianirt. 
Er lebet vornemlih von Yes 
ſern und 4udern, frißt aber 
darneben auch Wuͤrmer, die er 
gleich den Kraͤhen hinier dem 
Pfluge auf dem Acker auflielet ; 
Jo aſt er-auch jungen Hünern und 
BGaͤnſen „.infouderheit aber dem 
Hafens und Federwildpret in der 
r Saßs und Brutzeit ein. ſehr ge⸗ 
fährliher und. ſchaͤdlicher Feind, 
Er horſtet in denen, Wäldern 
auf. die höchften Tannen und ans 
„dere hohe Bäume, und weiß fein 
Neſt dergeſtalt zu verwahren 
„Daß ibm feine Jungen ohne groſſe 
Geſahr nicht Teiht-geraubet.wers 
ben koͤnnen. Nachdem er ,. wie 
„ein. Adler, 30 Ta ee At, 
jebringet er im Srübjaht.,'ziwe 
bis drey a — 


J 


nl vier AR DU Send, aus, 
„welche meiftenibeild auf: Of 
. * denen Se —* Fi In 


‚paar Raben ii einem Walde bes 

cken verrathen fie. bucch, ihr Ge⸗ 
„NHrep alles, was fie gewaht mer 
den / und Jeiden auch) ſogar Feine 
andere Raben in ihrem Reviere; 
fie ſtehlen und raffen auch alles, 
was fie finden, zuſammen und 
fchleppen es in ihre Teller. In 
‚ihren vor, Wetter und Schlofjen 
‚mit, alletley Genifie bedeckten Ne⸗ 
aa fe sin rundes und. (p 


* 
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Seuges Loch, daß fie dadurch kaum 
suhineiw und herauskriechen koͤn⸗ 
nen ; und Aus eben dieſem Ein 
gange pfleget der Landmann iu 
mertfen von welcher Seite: daſ⸗ 
ſelbige Bahr die meiſten Unge⸗ 
witter herlommen werden. Der 
Rabe ih ein vorſichtiges Thier, 
und weiß ſeine Nothdurft an 
Speiſe wohl zu beſorgen daher 
er auch feine Jungen, ſo bald 
fe fo weit erwachſen find, daß 
fie ihre Nahrung felbft 1 en 
‚Finnen; * aus ven Neſte ſtoͤßt. 


* Er siehet niche , wie ande⸗ 
* ge Voͤgel, ſondern bleibt über 
, MMBidter bier’, und fucht feinen 

Aufeunthalt au feuchten Drten 

** fruchtbaren Aeckern, da es 

"an Gewuͤrme und Ungeſie⸗ 
Fin feiner Nahrung nicht mans 
ut kann. "Er ift nicht nur den. 

Dehfen und Efeln,fondern auch 

"allen NRaubvögeln feind ‚und fo 
ph, "daß er ſich fo gar mit 

dem Habicht und Falken in der 

Luft in’ weinen Kampf’ einlaffen 

darf, und ſſehet in dergleichen 
Breite, da fie mit ihrem Ges 
Achtey ihre Kameraden zu Hills 

rufen ‚" einer dem andern fo 

"täpfer bey,‘ daß auch der’ herz 

hafteſte Raubbogel,, wenn er von 

\ etlichen Naben augleih ogefäls 
“ten I ei A ph pr 
ao us auf die 

Kein al nge nicht 

ar allerhand NORM d ,"fons 

"Dern 1. "feines ‘eigenen Ger 
fhlchts, Be doch ſonſt kei⸗ 
de Art der Raubvögel thut. Hin⸗ 
‚age —2— dem 54 ſe Halt er are 


Dieſer Vogel Sat ine »o ra 
— und hinten dicke 
und fanı man ihn, fonderlich 


Y 


wo er jung. eingefangen, und 
ibm die Zunge geloͤſet worden, 
allerleyg Stimmen der Meufchen 
und Thiere nadyumadhen lernen. 
Jugleitchem laͤßt er fich auch ſouſt 
zu vielerley laͤcherlichen Hoffen 
angewoͤhnen. Bey allem diefem 
aber hat er die Eigenfchaft, daß 
er gerne ſtihlt daher auch das 
Sprihtwort entſtanden: Er 
68* wie ein Rabe. Der 
abe iſt gegen das Wetter, wie 
viele andere Thiere_ und. Vögel, 
ſehr empfindlich, und verfündis 
get deſſen Veränderung. Denn 
menn er. gegen den Abend mit 
einer hellen und muntern Stim⸗ 
me ſich hören läffet, wird. daraus 
ein dam alu Wetter ; menn fie aber 
glei Kor aba — oder — 
rend ſchrehe egen 
geſtuͤnm geſchloſſen. * 


S glebt Aber auch gar ma 
— von A wi 
‚Denn aufjer denen bisher br; 
ſchrlebenen gemeinen und ſchwar⸗ 
*8 Naben findet man 


Ep graue oder fogenannte 
—— — diel 
groͤſſer, als jene, u wie 
eine Heune ſind, und Auf 
fiarfe Krallen Haben... Sie find 
„eine Ark, dd Ihädlichften -Ranbs 

vögel, Es ifi auch unfer allen 
3 d andern. Vögeln Fer 
net, 4:8 ‚auffer den milden 
‚Enten, me t und. ftarfen Wind 
einer Sache ‚bat ‚ als wie 
Dick Kolbraben. i leo man denn 
- Don a gerei aubet, - 
fie Kon eine Stunde weit in, 
nem Wafe oder Luder Wind 
‚haben, . Ch borftemebenfalls auf- 
„hoben Bäumen , umd ie 
hie drey Jungen a uf. 
Ih Raub iſt allerbano 








ül bey dem Worte 
ld. .,,. 
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wildyret und Haſen, auch Kani⸗ 
nichen, beſonders in der Setz 
und Brutzeit. Sie find verm— 


Rn einen jungen Hafen aufzu⸗ 
‚heben 


und nach ihrem Horſte 


u führen. Sie ziehen t 
‚weg, ſondern bleiben Ah. 


und Winterszeit bier zu Yander 


Ron den fogenannten Fleinen 


Raben oder ——— Auen 


r'i #1 
2): Diernächft giebt es auch 
Bee Raben xwiewohl man 


en, in unſern Gegenden 

aber wohl in Norwegen 
und andern Falten kaͤndern ſiehet. 
3) In_Liefland giebt es eine 
Je die. man Seeraben‘ 


Aennef, deren Schnabel gleich eir- 
ar Säge mit Zähnen verfehen 


M. Sie halten fi in Tpürmen 
und alten Gebäuden auf, und 
ſich vom Getteyde und 


en 
Örühten, auch von Froͤſchen und. 


dem Ungejiefer. f. a. Sees 
rabe. Kor 
Soüft "erlangen die Naben 
reiben ‚auf eine leichte und Furjs 


Meilige Art berucket und aus den 
Poemannten Rabens oder Kraͤ⸗ 









» Wenn Schnee: ligt; fo 
in et — ne Pläde . 

von ge etem Vieh, 
und fireuet darüber Mein gefiofs 
* Kräbenaugen. Wenn fie 
davon freifen, werden fie 
bald hinfallens die aber noch da 
500 fiegen, wird man bald am 
dering erflarıet finden. Am 


u 
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“-Pbrigen find die) Naben nicht nur 
“in-der Arzney, fondern auch 


en | ——— ae 
enn ihre Federn , welche har⸗ 
te Fee Dale , und be 
die von denen zrauen Kolkrab 

dienen nicht gur zum zeichnen. 
und zu “feinen Schreibfedern‘;- 
fondern auch den Muficis , die 
zaugenten, an „ihren Elavicimz 


\ bein und Spinetten zu fiedern.- 
‘Die jungen” Raben’ tnerden 


infonderheit for die boſe Seuche 
gut befunden> menu man felbige, 
da ſie goch n BA * 
ſche verbrenne ‚ und hiervon alle⸗ 
jeit se den · andern reg 
ten, Tag dem Patienten auf eins, 
alt ein Anden — 
geboͤtigen Waſſer eingiebt da 
denn dieſes Uebel nicht nur ver⸗ 
ctrieben wird fondern auch nim⸗ 


Aabenfhmalz oder Fett, ie 
8 


SHIBRDERPEL, fallen - die 8 
wenn J up: 
‚ten nt oder sven. guf einmal 


‚genonen _ werden „ der roth 
Ruhr Kür Das GE a 
bey fi ‚getragen... "db 
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foll diefelbige ein. recht wunder⸗ 
- thätiges Mittel wider die Gicht 
oder Das Podagta ſeyhn. 


Babenblut, [: Rabe, 
Rabeneyer, ſ. Rabes 
Kabenfert, ſ. Rabe. 
Rabenberz , f. Rabe.’ mal 
benbütte, iſt nichts anders 
— ſogenannte Kris 
benhütte, oder doch eben fo, wie 
diefe gebauet. ſ. Kraͤhenhuͤtte. 


Babenfhmalz , |. Rabe: 
Radeau J J. Floͤſſe. | 
Rädix Filicis ,. f. Sahrenfrant, 
gr mn * insider Für 
derſprache, wenn der Windhund 
einen Hafen einholet, oder wenn 
er demſelben zwar ganz nahe 
koͤmmt, aber. duch fehl nach ihm 
greiffet, und ihn alfo nöthiget, 
daf er fi) wenden muß. m 


Räume , was ‚bey der Koblen⸗ 
breunerey ſo genennet werde f. 


‘ft eine beſondere franzöfi, 
5 — von —6 
Netzen oder Sarnen, welche ſo⸗ 
wohl zum Fiſch⸗ als Vogelſange 
gebraucht werden, und von wel⸗ 
‚hen in ———— erſten bey 
dem Wort: Sadgarn, in 
Anſehung der letztern aber bey 
dem Wort: Dogelfang das 
mehrere nadjiufeden. 
Rahmen juf. Rähmen. 


Rainmeide, fi Rheinweide. 
Rait pennade, |. Sledermaus. 


Ba 136 


Rale, ſ. Taucher. 
Ralle , f. Taucher, 


Rameure „ Ramure, beißt in | bee 
> franzöfilhen Jaͤgerſprache der 


irſch. 2 


BKammeln, fagen die Jäger von den 
. Hafen und Kaninichen, und bes 
„deutet eben. fo viel, als das 
en bey denen Hirfchen. 
Das Rammeln der Hafen ger 
ſchiehet mehrentheils im Mer; , 

auch wohl, nachdem das Wetter 
gelinde, ſchon im Februatiö‘, 
welche bahe aud die Rammel⸗ 


"zeit heiffen.. ſ. Haſe. 


Kammelzeit , (, Rammeln. 
Rami filveftres, h. Affterzegels‘ | 
RR 
ſchlechts. |. Safe. ——— 
Ramure, ſ. Rameures a 
Rana, ſ. Seofd. N. 
Rancha , ſ. Renntbier: * 
Rancher, ſ. Rennthier. 


Randonnęc, wird in der Trans 
ſchen Weydmannsſprache von e 
nem Wild geſagt, welches Nö, 
nachdem die Hunde auf felbiges 
losgelaflen morden, von ihnen 
2 bie 3mal an einem und eben 
deimfelbigen Orte in einem Kreis 
fe herumjagen läßt, " 


Rängier, f, Rennthier. 


; Rangifer,. |. Renntbiers 
Ranzen, Ranzen, heißt bey den 


Raubthieren fo.viel, als lauffen 
aber ſich begatten. Alſo ranet 
der Fuchs ju Anſang des Fe⸗ 


Fe 
bruati um Eihimeß; ‚die Siſch⸗ 
Ottet, 
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otter um die Feſtengeit⸗ ber 
Dachs ungefehr im December ; 
‚der Wolf.und Luchs ebenfalls 
— —5 welches denn auch 

Agerfpradhe die Rantz⸗ 

et‘, wovon bey der ges 
E efchreibung diefer Thies 
—* ſehen. 


aapgzeit / ſe Aamen. 

Rape, f. Raape it 

Bappe, he hen gi p 
Yägern fo 


— 
—9 tt ia, ge min im 


| BE h. ige * 

Riteaa, f. Slöffe. 

Rats, KStöm. 3 „uivnaig 
permade ao Sledermaus. 

Mage Iltis. 


ps iben, —— er ‚vom 
en, Mmird in der 
Bm he hauptſaͤchlich 
vom Bären , desgleichen vom 
Bu ‚But —— „ge 
Te Fi ; ir 
par ) Bi es * 3 > Buche 


Pifces rapaces, 

Aa Pfand Proye, werdan 
— Fiſche genennet, 

om ‚andern uf en näbs 

ergle seen find Hr Yals 

= er arme, Hecht , 
appe, Zander , 

Unger diefen in unfern 
| hi a on 
Sen Hbnte 


5echte 







ir unter den 
* — * ohne 


er ſa⸗ 
Tags ald Rachts nach R 
rg ja — 
des Mangels am Dauber 
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Angreiffet, 22 ſeine Speiſe 
nur . Y Erfhnappung : anderer 


dahero sim Teichen bes 
nderg Han ſchaͤdlich iſt. Die 
Forelle naͤhret ſich auch von 


„Heinen: Fiſchen fowopl, :als vom 
‚Gewürme‘, welcher get der 
— wenn er ſie bey dem 
Ber befommen * das 
a ju: verkürzen: vermoͤgend 
Denn fo. bald dieſer eine 
BR mit feinen Scheeren ers 
(64 frißt er in ihren Schwanz 
—34 davon ſofort die Forelle 
ihr Reben verlieret. Die Probe 
hievon ermweifet ein Zufammenfaß 
won. Forellen und etlichen Kreb⸗ 
fen; in einem es — * 
iſchbehaͤlter. 


Raubſchuͤtzen/ ſ wurfsücen. 


Aaubrbiere; Ferz rapaces ‚franj. 


Beteode Proye , heiſſen diejeni⸗ 
gen wilden Yen: die was fie 
von “andern lebendigen Thieren 
befommen koͤnnen, vauben ; jer⸗ 
reiſſen ımd freffen, nicht weniger 
auch die Luder angehen. Der, 
gleichen ſind eb [andere bey une 

eutfchland der Bar, Luchs, 

if / Suche, Dachs Biber, 
atr der, wilde 


— 
ier,d v  Jams 
1a und A "Da on wer; 
den der Bär, In Euch, jur O⸗ 
oder ben Yagd, der 
it zur Milleljagd, die übri- 
gen alle, aber zur Niederjand ger 
rechnet. Wo man Feind Mittels 
jagd hat, geböret der Wolf zur 
Niederjagd ; bingegennwitd an 
manchen Drten der Biber mit 
zur hoben Jagd gelaͤhlet. ſ. 
Jagd. Alle Raubthiere werz 
den geſtreifet, und ihre Kälte 
nach Wendimanns Art Baͤlge ge⸗ 
nennet; ausgenommen der Bär 
€; und 
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und der Dachs, als welche man 
auffhärfet und zerwuͤrket, auch 
ihre Häuternicht Bälge, | fondern 
Saͤute nennet. Sonſt aber ges 
bhoͤren auch von: auslaͤndiſchen 
Thieren hieher der Lötve , d 

Affe, der Tieger, der Auer⸗ 
ochſe, dad Panterıhier u 
ber Leopard, das Elendthiet, 
das Cameel; che es zahm wird, 
das Crocodill, u. fin. ' 


Da diefe (chädliche Thiere den 
ſchen am allermeiften Scha⸗ 
den thun, ja) zuweilen gar: ums 
Leben bringen > fo entſtehet die 
Frage Ob nicht den“ Pris 
vatis erlaubt feye, diefelbe 
niederzuſchieſſen "Anti, 
Wenn ein ſolch ſchaͤdliches Thier 
von jemand , zur Defenfion und ” 
Rettung feines. Lebens getoͤdtet 
worden; ſo kann die Frage wohl 
nicht verneinet werden/ immaſſen 
die Beſchuͤtzung Leibes und ke⸗ 
bens gegen die Menſchen, und 
alſo noch vielmehr gegen wilde 
Thiere jedermann erlaubet in 


“N ge Venat. allwo HR 


ES Majeft. Lib, a. Cap, 1a 
ns 3,6 12. num, 78. 
140 7 


nn Ba ber die Frage alſo 
eingerichtet wird: Ob na 
dergleichen ſchaͤdlichen Thie⸗ 
zen zu jagen , erlaubet ſeye? 
da ſetzet es mehr Schwierigkei⸗ 
ten ab. Denn: obwohl: Kayſer 
Friederich I nicht allein Die 
At :.» 


3 


— 
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Toͤdtung dergleichen Thiere fon 
‚bern auch das: Fagen nad) den, 
afelben um des gemeinen Beſſen 
willen erlaubet hat = ©. 
Vid. 2, F,27, & 5.. vet, 
neo hell‘. &e. ' Siryck 
in uſu modern. . it. He 
A.R.D,.'6.“4. Lauterb, 
re 
tit. de A, . 9.2 
in Än a x 


Ob auch cileich e 
—2 "und alle auch nicht dem 
re Mann verbothen wer⸗ 
44 —* * * ſolches * 
acto geſchehe +, diejenigen 
nen daran — *— ſogar —* 
periorem, oder ‚dA cinen oberut 
hun provociren , und. ſich 
hen beſchweten foͤnnen/ 
Vid · Liwöken de Grävams- 
Scttralud. C. 3. P. 2, 9.49 
— 1, 
Dt Ehre 
mad * re 7 — 
* giedtudech dient 
Erfahrung, daß beut 1u.Zahe 


folches einiger Orten verbothen 
„einiger Drieh able jebod) nukc 
ni gewieſſer Maaße erlaubet 
79 IE IE EL. 
ar Vid, Ziegler Ioc. ‚ei 
“EN Sixtin. de Regal, L. 3. 
© 18. num, 77... Kaip- 
 febild. ae Npbil: c. 


num. 37. Leyfev nd 
„.. b3, © 12, num, 72. 
RE 
Wie denn faft allenthalben, 
en aber die wild eine 
und: Bären welche öhnedem in 
Dentfchtaud etwastar) zumhoheh - 
oder. niedernfIBgpdwerf gefehtimers 
ben, Ley. 


Kt: ® 
8 J 


si 


-_e 


Ro 
u 21 ‚Leyfer eits"loc. 


‚nn ° 
und) Baar Pi 3.c.ı. 957). 
"Dip alfo auf’ diegfals auf 
Die Gewohndeit uud das Her 
"Formmien zu’ ſehen. In Bayern 
und jerfhirdenen andern Or⸗ 
ten wird es damit alſo gehalten, 
aß, mer ein ſolch ſchaͤdlich 
hier fängt, felbiges denenjes 
. nigen ſo die Yagdbarfeit jufles 
„bet, gegen ein Recompens auss 
Bändigen muß. 
nit wVidnSebaft. Krayffer ad 
90% Jus' Venand.. Bavar. cap, 
16, & Leöjfer.c‘ 2. num. 
74. Stryekshi.cı. Pritjch. 
* Corp; Jur. foreſt. P. I. 


a 
8 


€ 2.num 69,70, K 


cap.g8. num. 22. 


DOahingegen felbiger an vie⸗ 


Thier noch ein gewiſſes Sch 
geld zu gewarten hat. 


; Leyfer d. Lnum. 75. 
“ AR An en 


‚. Ten andera Orten, te 
chuͤß⸗ 


Wobey auch gefragt wird: 
Wenn jemand — 
ge Wölffin fhiefjer , ob er 
das Schußgeld nur einfach, 
. oder gedoppelt fordern Föns 
ne „ und darauf wird geantwor⸗ 
‚set: daß er es nur einfach 

au fordern befugt feye. 


, + Vid. Bald. in l. f. ff. de : 


u 1» liberal. cauf,'& 1, qui in 
ultero ff, de Stat, hom, 


x IJ 
Ein anders aber iſt ed, wenn - 
mit ih⸗ 


Tem ee bite, als 
in welchem Fall ihm das doppels 
se Schußgeld , oder ein. nach weis 


‚0668, ichs, Bönng verſaget werden. 


Siryck ‚In 
‚eits loc, Seckendorf, 
im deutſchen Sürftens ⸗ 
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NAVid. Sebafl. Medic öde 
‚uC Venat. P. 2. qu i a. occ 
+ Leyfer d. l. num 26. 
Add. Mobr: de Jun Ve- 
Hant, P. 1. €/g. nutiier. 
45 un Stryck in uß modenitr. 
| ut de A RUDI Enge 
Dergleichen ſchaͤbliche Thiere, 
umalen Wölfe; und Bärem zu 
fangen , arte man auch. ges 
wielle Löcher und Gruben zu 
madyen, daß. fie. ıdarein --fallen 
muͤſſen, melde. „.wenn ſie an 
ſolchen Wegen und Straſſen, da 
‚man vorbey gehet, gemacht wer⸗ 
den, und derſenige, ſo fie ger 
macht, die vrorbeygebende nicht 
warnet, bey einem erſolgenden 
Ungluͤck, eine Veramwortung 
nach ſich sieben. Dahingegen, 
wenn eine Warnung vorhergegan⸗ 
gen „ oder ‚die Grube, an seinem 
ſolchen Ort gemacht worden, wo 
niemand leicht zu wandern pfles 
get , det’ fo fie gemacht „wenn 
ein Ungluͤck geſchiehet, nicht da⸗ 


1, 
..r 


PL 


vyr zu fichen hat, 


ERTETNFR Marlin. de Jur. Ven, 
$ 28, 


Hd aber ein ſolches Thier, 
welches in eine gemachte Grube 
gefallen ; demjenigen ,’ der im 
"2 Vorbeygehen daffelbe heraus ge⸗ 
"jogen, und ſich deffen 5* 
get, oder vielmeht dem, der bie 
"Grube gemacht, migehoͤre, das 
von ſ. Pruckmann de Regalib. 
Venatio num. 30, allwo er 
vor denjenigen , der es im Vor⸗ 
beygehen angetroffen, and Der, 
ausgezogen, den AUueſpruch Ahut, 
deswegen, weil ed hoch nicht im 
jemands Eigenthum gemefen ſeye. 
} be a Ye I 


— / a —*** * 
'ces, franz. Oifeaux de Pro 
€ 4 . beiflen 
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heiſſen alle fleiſchfreſſende Diet! 
-sals der Adler, Schuhu, E 
"slenz. Geyer, Habichte, Salı 
„Pen, Sperber, Häber, Ras 
ben, Bräben „.Kiftern zc. 
von welchen am gehörigen Orte 
—— nachzulefen, Die 
any näblihten Raub⸗ 
diefes befonders an 
r ae 1) He denenſelben je⸗ 


mal das’ Männleiu Pleiner if, 


als das Weiblein ; 2) daß fie alle 
Morgen » ihr Sewölle: werfen P 
pi. fie fpenen die Haare oder 
»oggedern y welche fih von ihrem den 
worigen Tag aeasfignen Ran 
oder Aetzung in dem Kropfe ge 
! — haben, wieder at , 


Baubwolf, ; KR * 


Ka" Die gafanen Mlogen, 
rd an A a 

„subebalten, ſ. Salanenraug, 

Safanerey, 2— 


bhuhn, Rephuhn / Berg⸗ 
je 4 Benbubn, eu 
lat. Perdix, ſranz. Perdrix., i 
ein - wilder Vogel, welcher an 
‚der Groͤſſe des Beibed einer Tau 
be glei, kommt, obgleich „die 
Geftalt ganz anderſt in. Denn 
der. Kopf iſt faft rumd, der 
‚Schnabel wie ein anderer Huͤh⸗ 
nerſchnabel, der Hals ziemlich 


4 wohl proportioni⸗ 
— die: Site ae wein bo 


| * ‚noch niedrig genennet ‚werden , 


9. * seat wie aubere 
bu 


erfuͤſe. Der Schwanz iſt 
Be — da —* ſubtil 
di DAN NR ein 
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"Heiner Vogel, wie: 4. Er. ein 
R Erat: * Meiſe, baben 


mag. 


Rebhuhn hat am 
kei 


Kopfe Ans aune und ſchwaͤrz⸗ 


lichte Federn Ms dien de u 


dd ſchetʒ an A. 
em 
„unter. demfelbin ‚ se 


ri — 


= 


oben. über 


‚anter, bat es eine I Ha *— 
e arbe, 9 en 
jedoch das dnnlein —J 


das Weiblein 0. 
nen Augen bat es ein kleines ne 


rothes Plaͤtzlein,  weldes Inu 


be ſten in. der 


edern, fondern ſi 
aut von der Natur 
gegeben iſt. Wo das Ziegelro⸗ 


nicht von 


‚the unter: der Kehle aufhoͤret, 


da faͤngt eine gruͤnlichtgraue Far⸗ 


leib 


be any welche den ganſen Unter 
ie faſt zu den Fuͤſſen, je 


doch ſo einnimmt, daß fie nur 


auf ‚denen Seiten fortwähret ; 


— .m 


nnd fich 


Bingegen mitten inne einen Pla 


leer laͤſſet, welcher ganz el, Ar 
bis zum Schwane h 
ab erfiredder: Auf den le 


dieſer sblaulichten Brufi und des 


Re 


der 


hr rofbe Streifen, ſehen as 


Bauches fi er man fehr ſchoͤne 
gas Sedern , mis 
—32 —* meiſſens be⸗ 
wird , ſo , daf man es 
nur ’in’ der Mitte herunter, auf 
Mi ingegen nichts, 


ben ‚auf, don dem at 
den Hals und Müden 


: dern vermenget, doch 


.. 


* 
ter ſiehet man lichtbraune 

ſchwaͤr zlichte Federn mit einan⸗ 
fo, daß 
der vun gar merklich mehr 


dem Lee. ebe der — 
anfaͤ 


men i 


Men Bruſt, Bird! is 


| 
| 


us 


Re 
Weiſſe bey dem Hahne mit ei⸗ 


nem rothen Flecke bedecket, wel; 


er wie ein Huſeiſen geſtaltet 


A and von denen ZJaͤgern der 


* d gegennet wird. Der 
‚Sthwan; hat ebenfalls. ganz dun⸗ 
kelrothe Federn; welche, obenber 
„guten Theils mit bräunlichten bes 
decket find, und eher nicht geſe⸗ 
hen werden, als wenn fie den 
Schwanz ausbreiten. Der Schna; 
sbeläßt bey denen Jungen, welche 
von denen Franzofen infonderbeit 
Perdreaux , genennet werden , 
„dunkelbraun, » bey. denen Alten 
“aber » ziemlich": hellblau. Die 
‚Senne ift am gamen «Leibe an 
der Dunfelheit ihrer Furbe, fonz 
derlich aber daran leicht zu er: 
-Iennen, daß. der; weile Fleck 





‚unten am- Leibe meiftene ‚leer - 


Sbleibet, und mit keinem Schil⸗ 
„De angelüllet iſt; oder. iſt ja ets 
‚was darauf zu feben ‚fo find es 
some Burze Gederlein ; und ‚haben 
- au die Sennen irgend einen 
— Cwie es denn wirklich 
Seſcildete Sennen giebt ); fo 
san folder Schild doch, wenn 
‚man ihn gegen. ‚eines : Habnen 


. ) anfichet » nicht dunkel⸗ 


„zotb ‚+fondern ſchwarzbraun zu 
‚mennen. In Frankreich und 
hr werden. auch rothe 
Kebbuͤner gefunden, melde 
‚Ran gen ‚und etliche roͤth⸗ 


Federn um den: Hals , 


r eben rothe Fuͤſſe und Schnaͤ⸗ 


„bel „haben, dergleichen auch in 
den Griehifchen Inſeln, 
Le Chio , häufig anzu⸗ 
effen, und bon den Einwoh—⸗ 
nern. leicht  gegäbmet. werden. 


| $ Be giebt es weiſſe 


üner, mit rauhen Fuͤſ— 
fen, davon, aber. bey dem Wor⸗ 
‚de Schneebubn ein ‚mehrere 
uachiuſehen. * 


‚bon 


fons - 
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Dieſe Vögel; weil fiewenig 
Federn „aber deſto mehr Fleiſch 
an ſich haben leben von „Der 
Erde, und fliegen. nicht bad , 
fondern verjtecken fi) ‚lieber.-uns 
ter den Straͤuchern je n 
‚ihren Aufenthalt gerne-in fruücht⸗ 
baren. Feldern, und. ernähren 
ſich von guten Waigen s ee 
- and. Erbfenkörnern „ „des; ? 
„ters aber-von grüner. Saat mit 
Sande vermiſchet. Bey -anbres 
chendem Morgen. ruffen ſie zu 

dreyen unterſchiedenen malen laut 

auf, alſo daß fie jedesmal jehr 
„und. mehr. Rufe tbun, und. fie⸗ 
gen ſodenn ein wenig fort, mies 
derholen 6 auch zum drit⸗ 
tenmale, und wo fie alsdenn 
Reale bleiben fie den Tag 

ber ‚liegen „ wo fie. nicht ger 


„fpre verden. Sie machen 
ihr Neſt ji an ‚ber. flachen % 
de, in diden Hecken oder im 


Grafe, brüten drey Wochen, 


und bringen 16 biß 18. unge " 


aus. Oftmals züchtet ſich ‚ein 
„Kahn an wey Hübner ,ı die 
„beraahmals,, ihre Eyer zufaıme 
‚ men.legen ,, und, mit einander 
ausbriiten ;' daher es Könumt, 
daß oft etlihe 20 bis 30 auf 
‚einem Volke sugekkofien werden. 
Wiewppl auch Trempel bekannt 
find, daß eine Henne 22 Ey) 
. geleget, : fo. daß man. ein eingis 
es Bolf von 24. Hühnern ge 
angen. u i ELTERN, 
‚Eine. ganze Brut, oder wie 
man es nah mendmännifch 
Gebraud,.nennet, ein Volk, 
bleibet beyfammen, und lauffet 
nicht auseinander ‚..biß zu Licht, 
meſſe, da fie fh zu paaren pfles 
ge. Diefer Vogel Fanı jet ein 
‚Symbolum. einer veriländigen 
‚und. forgfältig augeflellten Ha 
Da regie⸗ 
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regierung "abgeben. ' Denn e# 
Owachet der Hahn überaus fleiffig 
vor feine" Familie. So lange 
x diejelbe noch Mein find, und von 
\ "Ber Henge zu ihrer Nabrung 
werumgefuͤhret werden ‚ läuft er 
immerdar yiemlih weit voran, 
"um gu fehen, ob von den Fuͤch⸗ 
fen? Händen oder Kaken Feine 
Geſahr vorhanden fey , welche 
Seſahr er; ſo bald er etwas 
“ merfet, mit einer gewiflen "wars 
"menden Stimme, fogleih Anzeis 
get, und dardurch verurfachet , 
"daß die Henne fh init denen 
Jungen in eine Staude verkrie⸗ 
et: Die Henne aber 'pflegt, 
wenn der Feind gar ju nahe 
Aommt, wie zwar andere Vögel 
mehr, mit auggebreiteten Flüs 
“deln, auf eine Art, als ob fie 
"nicht fliegen koͤnnte, vor dem 
"Finde vorbey ju fahren, und 
ch auf der Erde herum zu wäls 
zen, damit derſelbe, in Hofs 
nung,fie zu erhaſchen (welches 
"iu Zeiten auch gefchtebet ) ihr 
nachlauffe und Darüber von 
Dem Otte, wo er bie Jungen 
autreffen wurdee, abgewendet 
werden moͤchte. 
Wenn aber hie Inngen flie⸗ 
yund "fi ſelbſt iu *— 


digen Fönnen ; fo menden fos. 


Wwohl die Henne als der Habn, 
da fie zerſtreuet werden, recht 
verwunder uswuͤrdige Geſchickl 

keit an, dieſelben —2885 am⸗ 
"men zu bringen. Sonderhd) iſt 
merkwuͤrdia, tie dieſelben, 
wenn der Abend herbey kommt, 
und die Zeit, den Wald zu vers 
Jaſſen, vorhanden ift ( denn es 
Bteibet Fein Nebhuhn über Nacht 
"in einem Walde), ſich fo liftig 
bezeugen. ° Die Henne begiebt 
Ach alddenn mit ſo viel Jungen, 


“aldrfie etwan wieder "berfaim 


ihm nachzufolgen, anfrif 
erhebet, und gu ihr flieget, 


Wenn ſie aber auch 
jerſtreuet ſind; 
meiſtens, doch nicht alle 
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melt Hat, oder auch wohl al⸗ 
lein , meiſtens auf den Matz 

freyen Felde, woſſe über 


im 
Nacht. bleiben wollen, und ſaug 


£ 
dafelbft au; fehr laut zu ruffen, 
da denn die Jungen, die ſie hoͤ⸗ 
ren koͤnnen, iht weilen. “3! Der 


Habe rufe” indeſſen auf allen 


herumliegenden Grenzen; und in 


dem Walde hin und der’. bie 


ed gang dunkel wird‘ ,' amd er 
Fein: Yanges'mehr hoͤret. Als⸗ 
deun kuſt er der Henne die ‘ins 


deſſen tgeſchwiegen; auf! ſeinen 


Ruf aber ſich ſobaid wieder mit 


etlichen Schreyen hoͤren laͤht, 
damit er wiſſe, wo fie mit de⸗ 
“nen übrigen. ſey, da deun der 
Hahn mit denen , 


fih bat, und di —— 
„und die er 

Ber 
worauf es alfobald e wird. 
nicht 
fie 
‚tab 
mit ‘wenig oder gar feinem Ru⸗ 
fe, wenn fih Tag und Nahe 
fcheidet » ſowohl in der Frühe, 
als zu Abend, einen Flug oder 
Fall zu thun , welches ihnen 
vermuthlih von der Natur dar⸗ 
um eingepräget worden, damit 
der Fuchs fie deſto weniger fins 
den Fönne: Solchen Fall thun 


o pie 


\. fie nicht gewiſſer, ale wenn fie 


den- ganzen Tag "über an eier‘ 
Stelle haben koͤnnen Hegen blei⸗ 
ben,:da ihnen der Fuchs auf der 
Spur nachſchleichen Könnte, >" 


Am Herbfl ep: = 
alle Rebhuͤhner, fondern nur dies 
jenigen fammt ihren Jüngen, 


die an dem Orte, mo ſie ge⸗ 


heckt worden ; nicht Pla finden 
alle bintoeg, fie ſeyn 4 
wollen, 
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toollen , und theilen ſich auf viele 
le Meilen Weges | auseinander. 
"Daher diejenigen ihre Unerfahs 
renbeit eigen, welche die Reb⸗ 
hüner'dadurd) zu hegen, und zu 
"vermehren vermennen ; 'wern“fie 
‚deren wenige'fangen, und darne⸗ 
"ben fein forafältig ſind, daß die 
Alten ausgelaffen werden, da ſie 
Doch) wiſſen follten ‚daß ein alter 
Hahn ale Jahr einen geöffern 
Pla einnimmt, und um fg viel 
weniger die Paare fich vermehren 
Fönnen; die‘ Jungen aber, wo 
fe nicht in der Nähe gar beſon⸗ 
dere gute "Gelegenheit, und dies 
ſelbe Teer finden, wie geſagt, vis 
Te Meilen Weges hinweg fireichen. 
Merben aber die alte Hähne hin, 
weggeraͤumet; ſo bleibet doc) als 
Aezeit, wofern Platz iſt, etwas 
von jungen Huͤhnern vorhanden, 
Die ſich meiſtens nicht mit‘ ihren 
dern, ſo zu ſagen, (denn die⸗ 
fe ſir eichen nah der Voͤgel Art 
voraus, und find um die Zeit, 
da ſie ſich wirklich paaren) (chen 
verſtrichen ,)  fondern‘ mit frem⸗ 
Den herbey kommenden Haͤhnen 
gatten. Es iſt and) von dem 
Rebhune merkwürdig, “daß y ob 
es wohl Feines von einer fremden 
Familie um ſich leidet, auſſer, 
was garı felfen aus natuͤrlichen 
Urſachen geſchiehet, es dennoch 
an der Begierde, die Seinigen 
um ih su haben, alle andere a 
nerarfen Übertrift. HnGno| 


Wenn zur Wintess eit Schnee 
Leget, naͤhret ſich eines alein gar 
eat jeil ihm die Arbeit, 
den Schnee ju jerſcharren, Ju⸗ 
mol wean er gefroren if, gar zu 
fauer wird; welches auch eine von 
den Urſachen if, warum ſich, 
wiewohl dar felten, in harten 
Wintern weh Volter oder Schaa⸗ 
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ren zuſammen ſchlagen. Wo a 
ber die Schaar groh ift,'"Fönuen 
“fie mit leichter Mühe, auch durch 
den tiefften Schnee hindurch ar⸗ 
beiten, und der grünen Weitzen⸗ 
ſaamens genieffen.;' Auch dieſes 
iſt etwas merkwuͤrdiges, da 
‚bey allen Huͤnerarten das Maͤnn⸗ 
lein oder der Hahn ſich wenig au 
die Jungen: Fehret, ja diterd fie 
nicht einmal zu fehen bekoͤmmt; 
fo hat hingegen der allweife Gott 
“in der Nebhüner Natur diefe 
 fonderbare Eigenſchaft geleget, 
‘daß, obſchon die Henne die Ener 
‚allein ausbruten muß, der Hahn 
ſich dad) der Jungen, fo bald fie . 
ausfallen, auf· das forgfältigfte 
an und‘ fie ſowohl unter: feine 
Fluͤgel nimmt, ais die Henne, 
«weil ſonſt wegen ihres Üufent⸗ 
halts im: Felde unmöglich wäre, 
daß die Heune bey’ Sturmivetter 
"16, 18 Die 20 und mehr Junge 
beſchuͤtzen und "bedecken Pännte. 
Zu welchem Ende: der Hahn und 
die Henne ‚werk es regnet, "jüs 
fammen“ in din 'Srhblein ſizen, 
und die Zungen zugleich inter, 
chung Dich 
hung eraus 
‚ternen Vogels iſt fehr viel Luf zu 
haben, und kann man, wenn man 
ein Paar hat; es dahin bringen, 
daß fie an einem Orie, wo Peine 
Katze hinkoͤmmt / beftändig bleis 
ben, und ſich von dar in eitie 
Stube, wo fie "gewohnt ſind, 
hinein treiben laffen! Esin aber 
‚eben nicht noͤthig, fie ju lolcher 
aͤuſſerſten Jahmheit zu bringen; 
ſondern man kann, wann fie nur 
halb zahm find, faſt noch eine 
gröffere Luſt mit ihnen haben, 
wo man einen gewiſſen Garten 
darzu anleget· Bebbüner; 
garten. 
Wil 


F 
* 4 XF 
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Re 
— Will ma ſie lebendig in 
Vorrath einfielen; ſo muß fol 
ches an- einem. luſtigen Orte ge⸗ 
ſchehen, da die Fenſter allein 
mit Spiegeln verwahret, Tan⸗ 
nen⸗ oder Eichengeſtraͤuch mit et; 
lichen Weitzen⸗oder Hirſengar⸗ 
ben hineingeſetzet, jur Fütterung 
„aber, Weitzen, Hevdelorn oder 
Buchweitzen und Hirſen unterein⸗ 
ander gemengt, auf einem breiten, 
„mit hohen Leiſten umgebenen 
Brette, damit fie durch Scham 
ren nichts verwoͤſten, vorgewor⸗ 
ſen, in einem Winkel ein Haͤuf⸗ 
lein groben. Sandes hingeſchuͤt⸗ 
tet,.und täglich friſches Waſſer 
verſchaffet wird. Sie ſind aber 
alsdenn nicht ſo zart vom Flei⸗ 
ſche, als wenn fie friſch aus dem 
Felde getoͤdtet worden: es ſey 
denn, daß ehe man fie. abthut, 
ihnen ſriſche Weitzenſaat, die 
man in einem groſſen Kaſten in 
der Wärme erpwingen muß, zur 
Erfrifhang vorgefeket „und bie 
vierzehen Tage damit. angehalten 
werde, davon fie. ſett und. mohls 
g ack werden. Diecjenigen, 
wolche die gefangenen »Mebhilaer 
zum Verſpeiſen aufbehalten wol⸗ 
len, thun nicht wohl, wenn ſie, 
wie inẽ gemein zu geſchehen pfle⸗ 


get, dieſelben mit abgeſchnittenen 


Federn in eine Kammer lauſen 
— V iligfet 1 
cheils weil fie aus Wildig 

Be fatt freffen, menn.fie ſchon 
noch fowiel vor ſich haben, fons 
DR 55 8* a bar er 

rauf gehen und verderben, we 

Dielen gen.» ſo eher indie Kams 
‚mer gekommen, die andern todt 
beiffen; zugefchweigen, daß ſich 
auch viele: zu. (handen ſtoſſen, 
menu. man hineingehet. Beller 
Fönnen fie in einem gewiſſen Ka 
fien eingeftellet werden, fr Reb⸗ 
huͤner kaſten. 


— 


‚fol man ße nicht 
«(bluten) laſſen, ſondern ihnen 
‚ame den Kopf eimd 
‚wendmännifcher „ der vorderſten 
‚oder, mittlern Federn eine aus dem 
Fluͤgel ihnen binter dem, Senide 
‚in den Kopf fiechens ſo werden 
‚fie bald ‚bin ſeyn. Zu — 


der alt fi 
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**2 toͤdtet, 
ſchweißen, 


cken, oder 


vb ein Rebhun ſtiſch getödter, o⸗ 


„dhat man ihnen nur 


den n.zu ſehen. 


je länner.es. gelegen hat, je wel⸗ 
‚ter auch die Augen werden: Das 


“ “ 


Sirn in Wein genommen; 


‚die gelbe Sucht 5 


‚Galle. mit ein wenig Honig vers 
miſcht, für dunkele Augenz und 
‚monatlich einmal die Schläfe ge 
ſtrichen/ zu Stärkung des Ge 
Dächtniffes dienen, Der Rauch 
von angezuͤndeten Rebhuͤ⸗ 
nerfedern flillet die Mutterbe⸗ 
ſchwerungen; den: Eyern leget 
man, die Tugend bey, dah ſie, 
wenn ſelbige jezuweilen von den 
Weibern gegeſſen werden 4: four 
derlich; die Unfruchtbaren fruchts 
‚bar. machen, den Sängenden m 


‚ber viele Milch verſchaffen. Das 


Sleiſch der Rebhuͤner wirdf 
einhellig, vor zart m m 

‚Lend, uud hoͤchſt gefund gepriefen, 
ſonderlich wenn fie noch jung finds 
wiewohl auch den Alten geholfen 
wird, wenn fie. ‚hängen bleiben, 
‚bis das; eiſch erſiorben. Ab⸗ 
onderlich haben die Bruͤſte eis 
nen nn winter a 
gen das Untertheil ander Gu⸗ 
e.jenem gar nicht gleich kommt 
Sie können in auten Suppeny 
Kohl oder Mandelmilch F 
zugerichtet werden. ra⸗ 
ten werden die Alten wie die Ca⸗ 
paunen-fractirefs: nut daß mau 


ihnen die Flügel abkuͤrzet, und 
den Hals nicht A av 
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En 
u 


Re: 


2 bp uͤckt la et. Die 
———— his 8 Baden, io 


3 als eine Wachtel, 
J 





| 
| 


> 


j  Rebbun I 


»>» 


u 
Pr 


mer y und vor ein 
iches Efien zu halten, 
Man: enfeunet aber ein junges 
an feinem ſchwarzen 
‚Chnabel ; und an den braunen 


Fu wiewohl ihnen die Köche 
w 


e Stuͤcke fo zu verbrennen 
en, daß man alt und jung da⸗ 


ran nicht unterſcheiden kann. 


* 


Bed 17 


Rebbünerfang , wird ‚auf ver 
‚fhiedene Art angefiellet morunter 


‚aber, Peine Art ſchaͤdlicher ifh, als 
ae Schieſſen; angefrhen man 


e Hecke yernichten kann. 


eicht die alten treffen, und alfo 


A es alſo gethan, wenn 


man. fe mit Netzen fänget, aus 





& 


en Aunden- auffus 
i ee um. den Dit, 


z 
+ 


* 


F 


denen 


* Ulten nad Belieben 
' gelajjen werden können. 


- er 
u 


R At Aral ; Fr 
2 juni. Sommersseit, ſon⸗ 


rlich wenn ſie nicht fo reich von 
Shen y und: nicht ſo leicht 








„bie ‚erreichen können, :;016 







3 und Winter, laffen fie 
mit Stedgarnen fangen, 
t no folgendergefialt, daß 

e erſt mit abgerichteten 
oder. fogenannten 












’ en, 


BRD :aiederloffen, ganz ges 
und weit ein Stecfgarn ſiel⸗ 
le, und vorbefagte Vögel dahin 
— Im Herbſt aber thus 
‚zeibezeug beſſere Dienfie, 
8 ein Nes ift, fo hinten 
inem Beutel-oder Hahmen, 
) an den Seiten mit Fluͤgeln, 
jeleitern, von vorne ber 
mit einem Stüde Garn, 









- 
. 


Bu mit einer. Decke, welches 


man den Simmel ju nennen pfles 
get, verfeben if, Solches wird 


su 
* 


wenn 


fannt ‚werden. 
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an einem Ort da man Rebhuͤ⸗ 
ner vermuthet, geſtecket, und 
alsdenn werden die Hübner felbfi, 
durch Hülfe eines Schießis oder 


CTreibepferds, odereiner Rub, 


oder auch wohl eines Schilde, 
darauf nur eines von bevden ge 
mablet iſt/ wwiſchen den Fluͤgeln 
in ben Beutel oder Hahmen hin⸗ 
eingetrieben. Denn vor. Mens 
fhen und Hunden , die anf fie 
zukommen, pflegen fie furchtfam 
aulinfiegen; bor Pferden ind 
Küben aber, welche geben sms 
ſie weidefen, pflegen. fie 
nur ein Stuͤck Weges zu laufen. 
Tan nimmt auch bey dem Reb⸗ 


huͤnerfange zur&ommersjeitiden 


Tiras, im Winter: aber das 


Schneegarn in Huͤlfe, pwi⸗ 


ſchen welchen beyden Netzen kein 


weiterer Unterſchied iſt, auſſer 
daß der Tiras wegen der: jüngen 
Huͤner, Wachteln und  Lerchen 


enge, das Schneegarn: aber wei⸗ 


tere Mafchen hat, und: folder 
Weite balberingröffer gemacht 
werden kann. Bey dem tiragis 
„zen, welches gleich nad) 
i anfängt, 
erndte ſich endiget, braucht man 


akobi 
und mit der Haber; 
einen vorſtehenden Hund; mit 
dem Schneegarne aber koͤnnen 
die Rebhuͤner auch ohne Hund 
ar leichtlich geſangen werden, 


Denn wenn es auf dem Feld reiſ⸗ 


ſet, oder einen guten Schnee ge⸗ 


„worjen hat, kann man: ſie aus 


ihrem Lager weit ſehen, desglei⸗ 


„chen wo ſie aufgefianden;, : und 


wiederum » niedergefallen .. find, 
und gefuffet haben , koͤnnen fie. an 
ihren: Spuren gefeben und er⸗ 
So aber ber 
Wind den Schnee fo fehr hin 


‚und wieder in die . Gräben und 
Hecken wirft, oder wenn der 
‚Schnee ſo ſehr geſtoren iſt, Daß 

er 
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er Anittert und girtet/ alsdenn 
Niſt ihnen uͤbel beyjakommen, zus 
mal da ſie letztern Falls das 
Geraͤuſche derer, ſo das Schnee⸗ 
garn tragen, hörele, und dahero 
aufſtehen und ausreiſſen. 


9) Die Rebhuͤner mit dem ſoge⸗ 
nannten a Teak —— 
Hgen, ge et endergeſtalt: 
Weil die Rebhuͤner im Sommer 
sc fich: des Tages über gern in einem 

‚Meinberge, ober in einem juns 

gen Schlage, oder: in ſpaͤtem 


Derbſt auf freyem Saameufelde, 


wo fie vor dem Vieh ſicher find, 
und ſaſt lets an einem Orte aufs 
»» juhalten pflegen; ſo wird an ei⸗ 
nem ſolchen Ort geſottener Weir 
—— Hauf hingeſtrenet, wel⸗ 
cher aber darum geſotten ſeynmuß, 
damit, wenn es: regnet, derſelbe 
nicht aufgehe; auch muß, wenn es 
auf dem Felde und zur Schnee; 
* geſchiehet,/ um den audges 
Ifrrueten Weitzen ringe herum 
anderthalb Hand hoch ein ſchwar⸗ 
» zer Baden: gezögen. werden , wel⸗ 
chen die Rebhuͤner nicht ſcheuen, 
die Kruͤhen und: andere Vögel: a⸗ 
der ſich dadurch abhalten laſſen, 
den Saamen aufzufreſſen. 


Wenn man nun ſichet, - da 
„die. Rebhuͤner ſich dieſe Koſt ge 
: fallen: laſſen; Aſo laͤſſet man fie 
ſolche ein parımal auffreſſen, her⸗ 
nach ſtellet man uͤber denſelbe 


sches in der Mitte ſon viel Buſen 
‚ hat, daß es Über Manns hoch in 

die: Höhe: ‚gezogen‘ werden fann, 
x andndie vier Ecken doch mit Ha⸗ 


cken niedergeſteckt bleiben, - Mits 


» tem im Garne muß ein eiferner 
vMing ſeyn, welcher über Manns 
"Hedi: an einen ziemlich dicken 
Gtab indie Hoͤhe gezogen" Wind, 






felben : 
MPlatz eim viereligtes. Garn, wel⸗ 


4 
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To daß, weil die vier Ecken auf 
der Erde angeheftet bleiben; das 
"Garn die Figur einer Glocke Hors 
. fiellet , und auch daher Glocken⸗ 
garn genennet wird. Es ver⸗ 
urſachet aber ſolche in: die Hoͤhe⸗ 
e En auf. den vier Seiten in 
der Mitten eine : Defnung, da 
das Garn fo hoch in die Höhe 
 flebet,' daß die Rebhuͤner gar be⸗ 
. quem: durchlaufen Fönnen. Die⸗ 
* giebt: man nun wieder zu 
ſreſſen, und bindet ein Buͤſche⸗ 
lea unansgedroſchene 
rähren! am 'einen Faden an, ‘der 
!ipben am'dem Ringe veft gemacht 
awird, daß er am dem Siocke ger 
v,zade herumter auf die En li 
get. Wenn nun die Rebhuͤner 
"den Weitzen auch unter dem 
Garwe herausfreſſen, und die 
Weitzenaͤhren ausdreſchen; fo wird 
Ader ciſerne Ring oben nicht mehr 
angebunden, ſondern ne 
geleget, daß , wenn die Rebhuͤ⸗ 
ner den 'außgefireueten' Saam 
s’qufgelefen, und fich wiederum: ds 
Fiber ı die: Weitzenaͤhren herma⸗ 
chen wollen, fie - denn nothwen⸗ 
dig an dem Faden anziehen , der 
Ming: adrutſchet/ und an dem 
Stabe herunter ſaͤhret ME 
"das Garn,’ Welches "To" € 


# Spiegel haben muß, daß ſich Die 


Muͤner / darinnen verſchlagen koͤn⸗ 
‚nen, herabfaͤllt, und die gane 
GSdaar bededen, 


3) Nachdem es aber, wenn 
Hes fehr windig ift, mit dem Glo⸗ 
dengarne nicht ſehr wohl ange⸗ 
vbet s —4 es Po — lt 
wieder reiffet; ſo wird zu ſolch 
"zeit fuͤglicher wine 2* 
braucht / die nicht höher ſehu 
muß, als daß ein Rebhun bequem 
darinnen ſtehen kann. Die Wei⸗ 
fe: aber mag fa groß, — 
mit⸗ 


\ 
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der Steige ſad mi eifernen Spis 


damit die Huͤner durch deren 
Auſſtoſſung, obſchon ſelten die 
ganze Schaar auf einmal, wie 
—5 dem Glockengarn geſchiehet, 
jedoch nach und nach ſich alle 
| Br —** — *32* 
eauch mit einem Hal 

re Blaufuffe gebaigers:.; 


Rebhuͤnergarten / iſt ein ſolcher 
Sarten, darinn die Nebhüner 
einigermaſſen zahm gemacht, und 
zur, Zucht gehalten werden koͤn⸗ 
‚nen. Dieſer Garten muh vor 
Katzen ſicher, am Felde gelegen, 
and alfo: verwahret ſeyn / daß sin 
Rebhun, dem die Flügel gefiugt 
ger: ht hinaus fommen Faun, 
Da man zur: Herbſtzeit ein 
paar hinein, bebält fie den 
‚ganzen Winter darinnen mit abs 
‚gefchnittenen Federn ; and füttert 
‚fie. mit Weigen an einer. Ede, wo 
es nicht. binfchneyen: kann, da 
mit fie wicht verhungern: . Wenn 
alsdenn. die Zeit herbey wahet, 
daß Die Huͤner bald legen ſollen, 
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welches zu Ende dei: Maymo⸗ 
nats geſchiehet; ſo jiehet man 


einen Monat zuvor, nemſich im 


‚April, der Henne ihre abgeſtutz⸗ 


„te Sedern aus, Damit fie gegen 


‚feige Zeit die Stärke bekomme, 
"über den Garten hinaus ® ji 


u welches fie, wenn fie Ihre 


Kraͤſte merket, bald thun, und 
drauſſen bruͤten, 


| indeſſen “aber 
doc) öfters zu. ihrem Hahne her, 
einfallen, und wenn ihre Jungen 


„fliegen koͤnnen, diefelbe dahin ge⸗ 


huen wird, daß ſie den ganzen 
Tag in.dem Garten liegen, da 


- man fie jährlich fangen , und die 


Henne zugleich wieder ſtutzen, o⸗ 
der auch wohl fliegen laſſen lann. 
Noch beſſer aber iſ ef, 
‚wenn ‚mau. nur zu Anfang des 
‚ Mergen eine Henne mit abgeſchnit⸗ 
can Scdan an. den; Slügeln iu 
‚ein ſolches Gärtlein „. weldes 


mit Brettern befchiageny und o⸗ 


„ben herum mit Dornen ‚dor de⸗ 
* Katzen verwahret werden 
ann, hinein laͤßt; da ſich denn 
‚in, wenig Tagen ſchon von ſelhſt 
‚ein Haba einfinden wird, wel⸗ 

cher ‚die Henne nicht mehr wer; 
Jüßt,, ob man ihn gleich des Tas 
ges zwanzigmal hinausjagte. 
Wenn er nun alſo den ganzen 


März hindurch aus und: ein ge⸗ 


flogen iſt, und die Henne zu tret⸗ 
‚ten anſaͤngt z ſo ziehet man „gu 
Anfaunge des Aprils der Henne die 
abgeſchuittenen Federny oder 
‚bie Stümpfe an denen. Flügeln 
in einer: Stunde, jedoch einen 
‚nad dem andern, aus, hat auch 
‚nicht zu forgen, daß es ihr im 
geringfien etwas fihade, und 
läßt. ſe wieder in den Garten 
laufen, wie vorher; dadurch denn 
erfolget, daß der Hahn auch 
noch den April hindurch feine 
Sewohndeit im Aus; a = 
| ies 
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u En 
fliegen ſortſetzet. Zu Anfang bes 


Mayens aber wird alddenn die 
Kenne im Stande ſich befinden, 


1» . . 


mit ihren beranwachfenden jungen 

Federn ſich aus dem Garten bin» 

aus u ſchwingen, und dem Habs 
ne zu folgen Be 


' Bon folder Zeit anlegt 
man weder Haba, noch Henune, 


u 


‘in dem Gärten den ganzen Som⸗ 
' mer En und bis in den täten 
Q 


Herbſt ‚hinein, mehr zu aD n. 
Man halte jedoch den Garken 
fleißig ju, daß kein Hund, oder 
fonfien etwas hinein komme, und 


‘ fange im: November mieder an, 


- anterweilen eine Handvol Weir 
‘ gen hinein zu freuen; fo wird 


man, wo nicht eher, doch ges 


wiß wenn es ſchneyet, erfahs 
“gen, daß der Hahn nebſt der Heu⸗ 


ne, "und "wenn fie Junge gebrüs 


—— ,: an ihre alte Stelle ſſch 


einfinden werden, welche * 
"aa Belieben fangen mag.Haͤt⸗ 


ten: fie aber das erfte Jahr Feihe 
Jange gebrütet, oder mären dar⸗ 
um gefommen; fo Fann'man'fie 
wmit Welten’, vohrie fie zu fangen, 
* dem — es ee ver⸗ 
ſichert ſeyn/ daß ſie ihre 
Das: andere asabe koon oral 
werden. "MBobey ferner ju wiſſen, 
daß /wenn man von den führ 
gen Huͤnern etwa jwen oder dieh 
junge Hennen wieder fliegen laͤßt, 
man das folgende Jahr mehr- als 
ein: Volk in dem &arten zu ge⸗ 
warten: habe, welche jedoch, 
wenn zwey Völker zufammen treh 
fen, einander fehr beiffen. Des 
megen iſt nötbig, daß man fie 
macheinander wegfängk:”: \ 
Bee TI, RR ATS 5 
315) Der: Warten ober Werſch 
Kal ‚genug, wenn er schen 
»; 


— uud 
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Scdhritte lang und auch fo viel 


breit, nemlid) vieredfigt iſ. In 
dem Garten muß ein kleines 
Aüttlein in einer Ede , ohnge⸗ 
fehr drey Ellen lang und tie 
halb Een breit‘; gemacht wer⸗ 
den , aber nicht höher, als daß 
nur ein Kebhun aufrecht® darin 
nen fliehen kann; daran wird ein 
Thürlein gemacht, welches man 
mit einer Schuure in die Höhe 
‚riehen, und mieder fallen laſſen 
ann. Diefes Huͤttlein wird gi 
braucht wenn man etwan Eu 
oder Marder vermerfte , daß 
man die Henne bey Nacht dahin⸗ 
ein triebe ; und muß ed um des⸗ 
‚willen fo niedrig ſeyn, damit, 
wenn der Hahn ; welcher ger wil⸗ 
de iſt, auch mit hinein liefe, er 
ſich nicht todt ſtoſſen koͤnne, wel⸗ 
ches gewiß erfolgte, wenn das 
Huͤttlein nur Manns hoch wäre; 
hingegen thut er ſich , wenn es 
fo niedrig iſt, ganz keinen Scha⸗ 
den ‚ fondern äuft den andern 
"Morgen; ſo bald man aufmacht, 
ganm friſch heraus, und fliege 
davon 792 SW Mo 


Esn dienet ſolchee Hutilein 
auch daſu, daß man die Jungen 

hineine treiben, und fie darinnen 
ſangen kann Bey welchem allen 
dieſes noch zu merken, daß man 
die Henne micht· eher, ale wenn 
es bereits ganz" bunkel iſtvoder 
wohl gar bed Mondenſchein, d⸗ 
«der bey einem Lichte‘, erſt eintrei⸗ 
ben, uud Hingegen ſehr frühe wie⸗ 
der auslaſſen fol, : damit ſie bes 
Hahnes Geſellſchaft fo kangez 
als moͤglich genieſſen koͤnne. 
So länge man nun die Hennaeins 
qutreiben pfleget, nemlich den 
Maͤn und April hindurch/ muß 
im Garten Fein Gebuͤſche gelitten 
a 
Heu 
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Henne, dab man fie nicht finden, 
noch eintreiben Fan. Um ſolche 
eit braucht es auch Fein Gebuͤ⸗ 
€, weil die Henne ſich vor dem 
bicht in dem Hüttlein genug 
- bewahren kann, allwo fie, fo bald 
fie etivas merket, fih hinein retis 
Firet, und auch ihr Sreflen, 
nebfi einem Geſchirr mit Wafler, 
Darinnen findet, ſolglich wo Ger 
"Jahr vorhanden, berabe zu geben 
nicht nöthig bat. So bald aber 
Die Henne ſammt dem Habne 
in dem May den Garten auf ein 
Balb Jahr verlaffen, kann man 
folche Zeit über etwas hinein fäen, 
it, wenn fie im Herbſte wies 
ber Fommen, fie etwas bobe 
Stoppeln, und etwas grünen 
“ Weikenfanmen darinnen finden; 
maſſen defjen ungeachtet alsdenn 
ein Wepbmann, der nur ein es 
nig Damit umgehen Fann, fie 
Schon in das Hüttlein iu treiben, 
oder fonfien zu fangen wiſſen 
wird. Es geſchiehet auch wohl, 
wenn ber Garten nabe bey dem 
de, vder fonft bequem gelegen 
daß der Hahn nicht erfi in 
Ä lien Herbſt, fondern gleich nach 
* olemäi feine Familie. in 
ben Garten bringet; da denn gut 
ii, wenn er, um fich verflecken 
Fonnen, ‚Getraide im Garten 
ft GSolte er aber gar auss 
ben, und weder um Barthos 
Aomäi, nod menu es ſchneyet, 
Wieder fommen; fo iſt es ein eis 
“en, daß er durch ein Raubtbier 
Das Leben eingebüflet, und muß 
ſolchen Balls das folgende Jahr 
wieder auf das neue eine Henne 
im Mär; in den Garten gethan 
werben. 






*— 
— 


Rebh änerfaften ift ein Kaſten 
en die Kebhäner jum Vers 
fpeilen bequem aufbehalten wer⸗ 
Forſt⸗ u Jagdslex zter Th. 


eo. 
” 


Re 168 


ben Fönnen. Er mirb auf bie 
Urt, wie ein — ‚mis 
aͤchern gemacht, der auf einer 
malen Seite ein Bitter haben, 
und alfo iugerichtet werden muß, 
daß jedes Zach nicht höher, alf“ 
nur fo hoch ift, daß die Reb /⸗ 
‚büner aufrechte fliehen koͤnnen. 
In ſolchen Kaften wird in jedes 
a je Häuflein Sand einer 
nd. bach geſtreuet, und der 
aften aljo geſtellet, daß die 
Seite, wo das Bitter ii, oder 
mo man auf zwey Seiten @itter 
— will, beyde Seiten an die 
eve-Lüft kommen; alsdenn wer⸗ 
den bie Huͤner ohne einige Bes 
————* der Fluͤgel, jedes 
olt in ein befonders Fach geihan. 
In der Mitte jedes Baches wird 
ein Thürlein gemacht, damit man 
ſowohl ein Trinkgeſchirr, als auch 
ein anders Im dr en Dineih fe 
Ken, und fo oft es noͤthig iſt, 
Huͤner m ur heraus 
fangen koͤnne. o bleiben ſie 
viel beſſer, weil ſie, ihrer Na⸗ 
fur nad, Luft und Sonne, Wind, 
und Regen genießen. a 


Wenn fie juweilen weiſſes 
Kraut bekommen, davon werden 
ſie ſehr fett; man muß ihnen aber 
" allegeit ein ganzes Haupt unzörs 
ſchnitten auf einmal bineinwerfen. 
Wenn der Kaften zwey Klaftern 
: lang,» und eine Klafter breit iſt; 
ſo in er groß genug, und fiches 
- jedem frey, wie viel Faͤcher er 
» über einander. machen will, Dies 
fer Kaſten iſt auch darzu möglich, 
Daß man auf diefe Weife die Hu⸗ 
ner in dem Stande bi re 
Fruͤhlinge deren einige, fond 4J 
Die alten Hennen, ſogleich wie 
der fliegen zu laſſen; da hingegen 
wenn fie in einer Kammer mit 
abgeſchnittenen Fluͤgeln laufen, 
— ; au 
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man ihnen, um fie fliegen zu laſ⸗ 
fen, die verſchnittenen Federn, 
damit fie wachſen, erſt ausziehen 
muß; welches öfters jur rechten 
Zeit nicht zufrift, oder es bes 
giebt fih, daß die Hüner, menn 
fie ihre neue Stärke merken, 
fih im Auffliegen ſtoſſen, und 
Schaden thun. 


Recht guter Sirſch, f. Sirſch. 
Recht auter Schauffelhirſch, ſ⸗ 
Schauffelhir ſch. | 
Reenthier, ſ. Rennthier; 


Befier, Revier, heißt bey der 
Jaͤgerey ein gewiefler Bezirk oder 
Gegend, und eben fo wird auch 

ein Belirk, der einem Foͤrſter 

- zur Auffiht anvertrauet il, ein 
Forſtrevier genennet. ſ. Forſt⸗ 
refier. 


Regemachen, ſagen die Jaͤger, 
wenn fie das Wildpret aufs 
Jaoen. 

Regulus, f. Zaunkoͤnig. 


Beb, f. Rehe. 


Rebblatten, Rebeblatten, das 


Rehe aufdas Blatt ſchieſſen, 
beißt der Jaͤger, wenn er mit 
einen aus der Birkenrinde ver, 
fertigten Pfeifgen zweyſtimmig 
ruft, wie die Ricke thut, wenn 
fie fi um ihre Jungen bekuͤm⸗ 
mert, Wann hierauf der Bod 
gelaufen kommt; fo ſchießt er ihn 
auf das Blatt, ſ. Blattſchieſ⸗ 


fen. 
Rebbock, ſ. Rehe. * 
be, Reh, iſt eine Gattung 
ya — wovon das Maͤnn⸗ 
lein der Rehebock, lat. Ca- 
preolus, oder Capreus, Das 
MBeibiein aber die Ziege oder 


zen an „ su ſchlagen. 
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Ride, Rüde, Hille, und 
Beiß, Jat. Caprea, Capra, im 
franzöfifchen aber eines wie das 
andere Chevreuil, bisweilen aber 
doch dev Rehbock insbefondere 
Dorade oder Dorrade genennet 
wird. Es fommtan Geſtalt dem 
Dammhirſche ziemlich gleih, iſt 
aber Peiner, und bat auf dem 
Ruͤcken ein licht: oder dunfelfals 
bes firaubes Haar, an den Sei⸗ 
ten mit weiſſen Flecklein einges 
fprengt, wean es nod) jung if, 
und einen weißlichten Baud). 
Der Rehbock, menn er ein 
Jahr alt iſt, feet feine Gehoͤrne 
mit zwey Spigen, mie die Hir⸗ 
ſche; im andern und dritten Jqh⸗ 
re aber vier Enden oder Gabeln, 
auch wohl ſechs Enden, bey wel⸗ 
cher Zahl er verbleibet, wiewoͤhl 
man Rebbodsgebörne von 
acht und mehr Enden angetrofs 
fen hat. Es wird aber foldyes 
niemals, mie viel ed Enden has 
be, angefprochen, fondern nur 
ein Gebörne genennet, Er 
wirft daffelbe im October oder 
November, auch wohlerfi, wenn 
er aoch jung it, im December 
ab, und ifi zu verwundern, daß 


“ um diefe mehrentbeils. Falte Zeit 


. 


- dergleichen weiche Gehörne, die, 
. wie Hirfhgemenhe , 


anfängs 
ih von Schweiß und Knorpel 


‚in die Höhe fchieffen, durch die 
- Kälte nicht verlegt merden, ges 
. flalten warn noch niemals wahrs 
» genommen, daß ſolches geſche⸗ 


Nachdem nun dieſes Gehoͤrne 
im Jenner oder Februar wieder 
vereckt iſt; fo fängt er im Maͤr⸗ 

Er kaun 
ſich damit eines Fuchſes odet klei⸗ 
nen Hundes erwehren; aber Dem 
Wolſ ſcheuet er geiwaltig. he 
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« Mebe- halten ſich nicht, aufammen, ſchaffen, : fonderlich im Hetzen. 
wie die Hirſche, ineinem Trapp, Denn fie thun viel Abfpränge und 
fondern gehen paarweile,: sin Wechſelgaͤnge, dag die Hunde 
Rebbock und eine Ride bepfam- "irre. werden. Im Jagen und 
men, bis die Zeit koͤmmt, daß . Treiben laufen fie ins Runde, 
die KRide ſetzen fol; -aledenn ger . auch, zuweilen durch die Treiber, 
det fie jiemlich weit feitwärts, aus oder drüden fih jumeilen in eis 
Furcht, daß der Bod die Jun - nen Strauch wie die Hafen zur 
en «umbringen möchte. Sie Erden, bie man voriber...if, 
- Drunfıon. im. November und Sie färben ihre Haare im 
December, und bie ‚Ride ſetzet linge, wie die Hirſche, laſſen die 
zwiſchen Oſtern und Pfingfien grauen Winterhaare fallen,: und 
. ae Jungen, oder Rebzicklein, werden roth. Wenn fie fid les 
im frausöhifchen. indbefondere Fans gen wollen; fo ſcharren fie des 
. genaung, nemlid ein Bödlein „Sommers einen runden Plag in 
: und ein Nidlein, die denn gemeis : die frifhe Erde, des Wintere ar 
niglich beyfammen bleiben. So , ber fragen fie den Schnee weg, 
. lange, bis die Heinen freffen Böns - um troden zu liegen. Gicha 
‚ nen, erziehet ſie ſolche; alsdenn . ben ein fcharfes ah und eis 
: ‚begiebt. fie ſich nebſt Denenfelben nen Karten Seruch, find fchnel 
wieder zu ihrem Rehbbock. Die :: im Laufen :,. ‚und fertig dm 
ungen bleiben bey denen Alten, , Schwimmen. 
ı bis fie jaͤhrig werden; alsdenn ——— 
wechſeln fie weiter, und paagren Wenn das Wetter ſich Ändern 
ſich gleichſalß. will, hoͤret man den Rehbock oft 
| e* ſchreyen; er belet ſaſt, mie ein 
Im Fruͤhlinge und Sommer ag aber langfamer und heifs 
find fie gerne, in, denen jung aufs . Der Bod hat einen flärs 
geſchoſſenen Höhern, wo ſie nicht kern Fuß, rundere Schaalen und 
weit auf die grünen Saatfelder einen völlern Ballen, als die Kis 
haben, und des Nachts fich wey⸗ de, ben welcher alles ſchaͤrfer und 
den Fünnen. Im Winter aber [bitiger ill. Es lauft zwar der 
verſtecken fie fi) in tiefe Wälder, Bock im Augufi auf das Blatt, 
wo es Örunnenquellen, Moräfte, als zu welcher Zeit er nad) der 
Brombeerfiräucher, Bimfen, und : Stimme des Rehes gebet, wels 
allerhand grine Kräuter giebt, cher Ruf dergeftalt lautet, als ob 
daß fie die Kuofpen, grüne Blät» :.man auf einem Blatte einen 
ter, und Schoͤßlinge der neu gleichſtimmigen Bj thäte; daber 
wachfenden Sträucher, abbeiffen. auch die alten Jäger in den Ges 
Der Bock gebet voran, und tritt : danken geſtanden haben, als ob 
allejeit am ‚aus dem. Hol» er zu folder Zeit brunfte, mie 
. 46, um zu Eunbfepaiten, ob Feine . denn auch das vielfältige Jagen 
Gefahr vorhanden , und die Rüs es einem fall folte Glauben mas 
: de folget hernach; bingegen, chen. Alein es iſt dieſes Jagen 
wenn fie geſchrecket oder gejaget „vielmehr eine wilde Geilbeit, 
werben, bleibet der Nebebod als .‚melche ver Bock mit denen ſchma⸗ 
mal zurucke. Ein fliebendes len Reben beginnet, nicht aber ‚ 
Rebe giebt den Hunden viel iu = alten Reben, malen * 
| 2 eide 


1 


J 


en die Milch genie 


J 
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ſelben gu folder Zeit noch die 
Yungen bey fich führen, und ih 

eu laffen. 

Die Ricke käuft zwar auch auf 
das Blatt ; aber nicht eher, als 


“wenn fie ihre Jungen bat, und 
si piefelben von ihr abgegangen find. 
Wiewohl der Bad. im November 
Sand December, und alfo in feiner 


wabrhaften Brunft , 


ebenfall® 


> anf das Blatt laufet, wie 


"man ſolches aus der Erfah 


rung hat. 


Bey der Rehejagd wird in 


| Bruͤchen, Moräftlen , oder klei⸗ 


ne, damit fie nicht d 
‚eine Stallu 


“ innen fie entweder lebendig ger : 


men Böfchen mit leichten Netzen, 
die um etliche Maſchen hoͤher 
feyn muͤſſen, als die Haaſengar⸗ 
ber fegen, 
umſtellet, und die 
Nehe durch 
hunde in die Netze gejaget, wor⸗ 


- fangen, in Kaſten gethan, und 
nad einem Thiergarten geführet 


Orte. 


— — 


werden; oder man giebt ihnen 
den Nickſang oder Genidfang, 
und liefert ſolche an gehörige 


den ald Böde in die Netze laus 


fen; fothut eine Herrſchaft wirths 


licher, wenn fie-nur die - Bode 
toegfangen oder. vuͤrſchen läßt. 
Denn eine jede Ricke, wenn fie 


Weil aber ſowohl die Ri⸗ 


J 


"Rüden, die Beule, und Buͤ⸗ 
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ge werden gebraten; das übrige 
aber, glei) anderm Wildpret , ge⸗ 


kocht zugerichtet. S. Onoma- 


tolog. Oeconom. pract. Oder 


 Öeonomildy Wörterbuch zter 
"Ihe Pag. 45. 46. — 


reiben oder Jagd·· 
m. De gemeinfien Weydmaͤns 


um ihren Bock gefommen, brin⸗ 


get ſchon einen andern Bad wie⸗ 


der; dieſer aber, wenn er feine ' 


Tide verlohren hat, gehet an 
dern nad) aus dem Gehege. 
Rehe werden an vielen Orten zu 
der. Niederjagd, ' in Churſach⸗ 


fen ind incorporirten Landen a⸗ 


: ber zur "Wiitreljagd gerechnet, 
Das Rehewildprer' ift zart, 
vor anderm'Wildöret wohlſchme⸗ 
end, und fehr gefund. 


ie - 
beften Stüde davon, als der Rehejagd, f. Rebe, 


Die 


y 


gzerwirken, heißt das Fell abs 


In der Mediein dienet das 
Sleiſch und das Gerinſel ober 
Zab mit Wein vor den Bauch⸗ 
flug; die Galle mit Honig und 
Enpinenmehl zur Salbe gemacht, 
benimmt die Sledden des’ Ange 
ſichte; mit Waffer : vermifcht, 
nimmt es die Schwärze oder den 
Brand von der Sonnen weg; 
mit Honig in die Augen geftris 
hen , oder mit — ein⸗ 
ae benimmi fie die Dunlele 
is. der Augen. "2 


nifchen-Redensarten vom Re 
be find folgende :-die jungen Re⸗ 
be heißt man Rehekaͤtzlein o⸗ 
der Aehekälber; die Rebe feo 
zen; fie geben aufs Gras, d. 
i. Wende; das Rebe ſchreyet, 
ge wi wird gehetzt, fälle 
ins Garn , wird gefangen, 
genickt, oder man giebt ihm eis 
nen Benidfang mit dem Zange 
meſſer (nicht fiechen) ; hat ein Fell, 
(feine Haut); wird zerwirket; 


des Rebes Schweiß dienet guß _ 


zu einem Pfeffer; ein Schlägel 
von einem Rehe ift der Hinter⸗ 
lauf; ein Bug ifi der Vorder⸗ 
theil; ein Ende wird die Spige 
von einem Rehbocksgehoͤrne ge⸗ 
nennetz ſchlagen, ſagt man, 
wenn ein« Rehbock das hohe Hänts 
gen von dem Gehörne abſchlaͤgt: 


: ziehen. 


Reh⸗ 
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Bebhagen,.fk Wildhagen. 
Reppeide) f. Hafenheide. 
Bepfälber — Rehe. 
Bepfäglein, ſRehe. 
Rehkaſten. iſt ein hoͤlzerner Ka⸗ 
"fien ‚ dbarinnem ein in Netzen ge⸗ 
x fangeier Rehebock oder Diebe 
* ig von eigem Orte zum an⸗ 
dern geſchaffet werden kann. Er 
wird nach der Groͤſſe eines Rehes 
— leichten an nnen Dean 
mmen geſchlagen, ; und mi 
PA ri Sändern ’ "guftlöchern 
"und Schubihären , und. san dem 
Ende, mo der Kopfeiſt/ mit eis 
ner Meinen Rrippe,) und einem 
= eifernen Reifgen verſehen. Weil 
aber die, Rehe ein weichliches und 


zartes Leben haben, und wennifie 


eingefangen, - und in den Kaflen 
u werden, darinnen fprins 
gen, und fi ra und in kur⸗ 
zer Zeit dahin fallen; fo iſt 
7 r daß man den Dedel oben 
Bon zo. —* nie 
Smillig, an beyden Enden: veſte 
and ſieif angezogen, beſchlagen 
laſſe; ſo kann ſich das Rehe nicht 
im Genicke ſtoſſen, oder Schaden 
en a den —* wi 
fen eiſerne Ringe zum Angreifen 
gemacht, und der Kaſten mit 








2* denſelben Reheboͤcke ges 
werden. 1 an 


HR ETY TEE | 
Behling, 1. Barſch. 


Rebenene', werben .Indgeinein 


so geboppelte Schritte lang, "und 
16 bis 20 Mafchen hoch gemacht, 
‚ deren jede 3 Z0l lang ins Ges 
vierte ſeyn fol, damit Fein 
Buchs oder Hafe hindurch ſchlu⸗ 


won fie abgeſtricket werden, Tolen 


pjſen koͤnne. Die er dw 
v 


‚grünens Delfarbe. angefirichen, fl 
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von vier G geſponnen, die 
| Chladleinen abe ı2 Garnfaden 

dicke ſeyn, und an jedwedem Eu⸗ 
de ein paar gute Klaſtern vorge⸗ 
hen, ſolche an den Hacken und 
Sefſtel zu binden, welche von weiß⸗ 
boͤchenem Hole, und die Fur⸗ 
Peln fein leichte ſeyn follen , dar 

. ‚mit Ki 3 ſolches fragen, 
und füglich , leicht „und bequem 
ſtellen Finn. Wenn nun der 
> Stellmann das Netze aufgebuns. 
den — und den a. * der rech⸗ 
ken Hande,, auch das Garn zum 
Ablaufen geſaſſei bat, und dem 
acken verkehret auf der linken 


Über 6 Thaler in allem zu fichen 
Formen. (bs 


Rehwildpret, ſ. Rehe. 


Rehzicklein, ſ. Rehe. 


Reichsjaͤgermeiſter, lat. Rei ve- 
— in Daun Ih: de ; 

nd zweyerley / nemlich: de 
FR Ser 
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eil. Roͤm Reichs Oberjaͤ⸗ 
ermeifter, "und des Ad. 
dm. Reichs Unterjaͤger⸗ 
meilter- Die erfie Stelle bes 
— die ie hi zu Meiſ⸗ 
fen, die andere die ref au 
Schwarburg. 
Regh oober agerweiſter/ fie 
Beihsjägermeifter, 
Reibeunterjägermeifter ‚fibe 
x —— — 


86 Reifflein, beißt in der 
Jägeriprade, wenn der Hirſch 
‚gerade mit, der Hinterſchale 


in die Vordere tritt, da oſt eine :- fie bo 


igur ,. wie ein Neiflein in der 
sehtte bleibt. 


zu iger, ‚Bäiger , ——— 
eyber, Sitäreyber f lat. 
oA » ftans.. Hairon, Heron, 

b u ein Vogel, der dem Schnabel, 
—135 — Halfe, und Fuͤſſen —** 

Storche ziemlich gleich ko 

und bey der Fiſcherey fo gri - 
Schaden, als der Fiſdotter der: 
„urfadet., Es giebt deren vers 
5 Tihiedene Gattungen , welche man 
am. meiſten und erſten gewahr 
wird, wenn fie.jue. Herbſt und 
Früplingsjeit ihren Zug tbun ; 
„und find erſtlich die‘ —5 
„melde lichtgrau 9 dem Rücken, 
„am Leibe aber we mit ſchwar⸗ 
zen Flecken, eingeſprenget find; 
‚„biefe : haben. einen „ungemeinen 
„geoffen ‚, langen, ſcharſen, ros 
then Schnabel, gelbe Füffe und 
einen weiten Kropf, welcher ein 
gutes Kannenmaaß hält, fie- Ir 
auch noch balb fo groh als die \ 
andern Arten Reiben, | Kerner 


“: 


‚ findet mau Bleinere, welche ganz . 


‚ bunkelgcau auf dem Rüden, am 
=. Kopfe aber. idwar; find, aud) eis 
Ben ſchwatlen Schuabel/ und 


—8* —— -Reiger 
— ei ans auf hoben: Bhwr 
men mehrentheilt au: fumpfis 
get und: moraſtigen, ohnweit 
r von Seen und Fluͤſſen gelegenen 
en ne N a. ‚u 
n nge auszübringen 
pflegen. Die "Bäume, darauf 
borfieg,. verdorren von dem 
.higlgen Wife, den fie Datauf ſal⸗ 
\: Jen laffen. ı Ihre Nahrung: beftes 
bet in Fiſchen, au * fie groſ⸗ 
—* Schaden thun; denn fie ges 
n ben big an: den: Bau in das 
Waſſer, und fangen die Hilde, 
siein groffer Meuge auf fie sus 
v —— haͤufig weg. Ob 
Die Fiſche aus einer eingepflanz⸗ 
ten Zuneigung ſo gerne nm die 
sıMeigerfind, oder ob fie aus Haß 
i auf'didelben, als ihre Feinde, 
losgehen, laͤßt man dahin geſſel⸗ 
let ſeyn⸗ Gewiß aber iſt, daß 
Ae wenn ſie Reiger⸗ 
© feet unter den Köder nehmen, 
!i.den fie. an die Angeln ſtecken, 03 


uder in Die Reuſſen haͤngen, fols 
saheräehalt mehr :Fifche all . 
andere Köder fangen folen, 


Ungarn giebt a Rei, —* N 
At weiß, aber eiwas kleiner, als 
g.gemei er onft aber 
— Geflalt ihnen dan; gleich 
Ma dabey.fehr träge und 
fan Im, und wenn fie Une 
— ch ſo hoch 
* die Roft, und d ber die Wols 
"Pen fdmingen, dap. man fie aus 
dem Geſichte verliere. Dieſe 
find für andern‘ fehr aeftäne: 
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ſchlucken auch Muſcheln, und : 


Re 


. wenn fie merken, daß fie ſich im 


u 


Kropfe von der Wärme aufge 
than haben , geben fie ſolche wies 
der von ſich, und ſuchen erſt das 
Fleiſch heraus. A 


Die Reiger ſollen als fdad- 


baſte Vögel an Teichen, fonders 


lid wo Brut ift, wicht gelitten, 
fondern wie man kann und mag, 


weggepuͤrſchet werden. : In Sach⸗ 


ſen werden ſie zur Niederjagd 


gerechnet; in Oeſterreich und. ans 


* 


3 


dern Drten aber zur Lufibarfeit 


me Herrn gebeget , und mei : 


entheils im Fruͤhlinge fehr koſt⸗ 
bar gebaißet, zu welcher Baike 


| gemeiniglich nur Gerfalfen, ober 


Blaufuͤſſe 


genommen werden. 
Die ſchoͤnen Federn am Kopfe 
werden in Ungarn, Perſien, und 
der Türken ſehr hoch gehalten, 
und von groſſen Herren mit Edel⸗ 


geſteinen verſetzet, an denen 


Muͤtzen und Turbanen getragen. 
De Reigerfleifeh mat 


ſtark nad Fiſchen, abſonderlich 
smber Alten, darum es nicht wohl 


zu eflen , «wiewohl die- Jungen , 
und halbwächfigen Neiger wege 


° ihres zarten FFleifches in Frau 


rei vor ein Leckerbißlein gehal⸗ 
ten werden, , Das Bett wird, 
wie obgedacht, von den Fifchern 


uunter die Köder / auſſer diefem 
. aber auch in der Mediein aͤuſ⸗ 


i ferlich zur Linderung der: Podas 


graiſchen Schmerzen , Beueh⸗ 


m der Augen gebraucht. 


mung der Taubheit und Dunkelhelt 


Reiger die 


heftigen Anfall 
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oder Blaufuͤſſen fangen us 


Falken an einen 
man weiß, daß fichl Keiger auf 
halten... Wenn nun die Stöber: 
hunde einen Reiger aufgetrieben, 
ber, Salfenirer auch zum rechten 
Bortheil den Bogel abgeworfen, 
und der Reiger den Falken .ge: 
wahr wird; fo ſpeyet er ‚den eins 
eſchluckten Raub von kleinen Fi⸗ 
re waͤhrendem Fluge herab, 
um ſich zur, Flucht leichte zu. ma⸗ 
chen, oder da er noch nuͤchteru, 
fängt er an, mit beſonderm Fleiß 
über sich zu fieigen, daß er daum 
zu ſehen; der Falke fieiget auch 
in die Hoͤhe, thut aber, als ob 
er dem Reigeeswicht febe, bis er 
durch fonderbare Umfchweifeund 
unglaudliche Geſchwindigkeit dem 
oͤhe abgewonnen, 
worauf er anfaͤngt, mit feinen ſtar⸗ 
ken Waffen auf den Reiger einen 
zu than, giebt 
demſelben einen Griff und Fang, 
alsdenn ſchwingt er ſich wieder 
über, um und neben ihm ber, 
bis er feinen Vortheil erfiehet, 
ihn gar anzupaden, weil er ſich 
vor des Reigers fpigigen Schna⸗ 
bei wohl vorzufehen hat, indem 
hiedurch, wenn der —5 den 
Hals auf den Ruͤcken legt, und 


den Schunabel uͤber ſich haͤlt, 
maucher junger unerfahruer Fal⸗ 


ke gar leichte und öfters geſpieſ⸗ 
fet wird. Weswegen auch, zus 
teilen 2 Falten, als ein alter 


core und: ein junger z auf einen Reiger 
Reigerbaitz, Reigerbeitz, gebaiget werden, damit de 
‚ MReigerbaiffe , at. Venatio weniger Gefahr dabey iu be 


Ardearum, franj.Chafe des: He- ' 


ons, ift eine Jagdluſt groſſer 


forgen. 


Versen , da fie dieKeiger mit-abe ı-. Zuweilen wendet ſich der Reis | 
! gerichteten Manbuögeln, Fallen DEE HIN ganjen ac Ya 
3 | 4 . w 


175 Re Re - 176 
webet oder wieget mit ausge Güter eigenthümlich befiken, zus 
annten Fluͤgeln, als mit eis fiehet, daß fie allerlen MWilds 

nem Seegel, in freyer Luft, feis und Raubthiere vom Rehe und 
nen ‚Feind deflo vermahrter zu Wolf hinab, ingleichem allerley 
empfangen, welches ihm aber Federwild, von Feldhänern und 
gleichwohl meiftentheils mißraͤth, milden Sänfen binab , unter ge⸗ 
daß er überwunden wird, und wieſſer Maafe, und nach denen 
mit dem Falken zugleich herunter orfts und Fagdordnungen , mit 
fänt. Ein ſolchergeſtalt gefanges egen, Beiſſen oder Baitzen 
ner Reiger wird gemeiniglich mit ı und Pärfchen fangen dürfen. 

einem bledhernen Ringe, worauf : | t 

der Herrihaft Namen und Jahr⸗ Reißholz, Bundholz / Weis 

zabl geflohen ifl, wieder lodges fig, nennet man dasjenige Holir 
laffen, fo daß es vielmals geſchie⸗ welches von Reihig oder abges 
bet, daß ein ſolcher Neiger über raumten Unterholge aufgemacht, 
viel Jahre hernach wieder gefans und im lange Bündel, welche 

gen wird, der ein oder mehr ders  Aeigbündel, Reißbunde:und ° 
feichen blecherne Ninge an den HSolzbunde heiſſen, mit Wies 
üſſen hat. Die Tagdworte den sufammengebunden wird. 
iebey find: der Dogel wird . Ehe man es abbauen läßt, muß 

„> an den Reiger gelaffen ; er : man vorhero das nußbare Holz, 

Neigt, wenn er von oben herab foman zu Hopfenflangen, Meifs 

"auf venfelben ſtoͤſſet; wenn er : und Darrhordenftäben, und aller» 

elwas gefangen, wird er darauf ‘ ley Schirrarbeit gebrauchen fann, 

abgerichtet und geäßetzer : befonders heraus "hauen laflen. 
fällt in ein ander Land, : fa. Holzfchlag, Aolshauer. 
wenn er irre geworden, und y 

Se 2 

Reiben, beißt ‚ben den wilden ann deggzog Don 

.. Enten fo viel, als begatten. wen er | 

| en ume, f. 

Beiper, [. Reiger. er ent 4 — 

einanke, ſ Rbeinanke . Reiſſig, Reißig, fh Reißholz. 

Deine — I. Rennchſer. Rutzen, was dieſes Wort in der 

Reinigung der: Teiche vom aaͤgerſprache bey den Fuͤchſen, 

Schlamm, ſ. Teichfiſcherey. Häfen und Luchſen bedeute, iſt 

HDro. U. 3)... 0° 0. bey Beſchreibung diefer. Thiere 


.. Und. mie infonderheit 
‚Keinweide, ſ. Rheinweide. —530 auf das —— 
Reißbuͤndel, ſ Reißbolz. ſchieſſen, davon ſ. Suchsfang. 

Keißbunde, bh Reißholz. — dai "fat. Stätio venatoria, 


Reißgejagd, Reißgejaͤgd, iſt --\heift Bey den: Jägern die Stelle 
er 2: woman infonderheit bey der Bars 
N reich und’ rugehörigen Erblanden :: foreeiagd frifhe - Pſerdte und 
alen Eanbleutenz die abelihe u. Jagdhunde hinſtelet, Ba feauf 


. 


— 


ur wu 
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das Wild warten: ‚Woher auch 
: die Redensart Pommt : Lacher 
bes Chiens de Relais apres la 
».Bete, d.i, die Aunde auf 
das Wild loslafjen. ſ. Par⸗ 
forcejagd. | 


Belaneisen,, heißt. bey der Par⸗ 
: ıforcejagd, wenn man den rechten 
Hirſch verlohren hat, meißt 
» aber doch ungefehr , 100 er: zus 


letzt geblieben y:: oder da eiwa die 


Sehrte den Hunden bald zu Falt 
s» werden will; da man denn 3 bis 
4 von den beflen Hunden aus 
der Aeute heraus nimmt , vor» 
: greift , und den Hirſch wieder 
aufſucht. Wenn denn diefe Lans 
cierhunde "den rechten: Hirſch wie 
der jagen , alsdenn bolet man 
die Meute wieder. berbey ‚ und 
legt wieder darauf an, muntert 
die Hunde auf, und fährt damit 
-. weiter fort. ſ. Parforcejagd. 


Bellmaus , iſt ein- vierfüßiges 
wildes Thier , ein menig gröffer 
denn ein Eichhorn , ſchwaͤrzlich, 

der Rücken aber leberfarbig; der 

© Kopf gleichet einem Baͤrkopfe, 
> wie denn auch die Fuͤſſe fait. wie 

Baͤrtatzen ausfehen. Uebrigens 

ssäft: “der: Unterbaud) weiß, und 

der Schwanz ‚, welcher eben nicht 
übrig: lang ift, ift ganz haarigt. 

“Der ordentliche Aufenthalt die 
fes Thiers iſt die Schweiß, 
wiewohl man auch in Schwaben 


gan damit uͤberhaͤuffet iſt. Sei⸗ 
ne Wohnung und Höhle hat «es 
in den Bäumen, allwo es ſich 
auch begatte. Seine. meifte 
Nahrung find die aus dem Obſte 
herausgeſuchte Kerne, melde es 
vor andern Speiſen liebet und 
erwaͤhlet; ja es läflet alles Mark 


- 


ans den Aepfeln and. Birnen lies 
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gm, “und friſſet nur einig und 
„»alein die Kerne: heraus; jedoch 


wenn man 


verſchonet es auch Nuͤſſe, 
Caſtanien und Eicheln nicht. 
Sonſt bat die Rellmaus noch 
dieſe Eigenſchaften, daß ſie, wie 
der Dachſs, den ganzen Winter 
fhläfet ‚. allmo fie wenig. oder 
gar nichts friffe. Dannenbero 
wiffen die Schweiger diefes Thier 
um ſolche Zeit meifterlich. zu bes 
rüden, und zu ihrer Nabrung 
zu geniefjen. Die übrigen Figens 
ſchaften hat es mit den Eichhörs 
nern gemein, und pringet es 
ebenfall® von einem Baum zu 


dem andern, wie dieſelben, hat 


dabey ein hartes Leben, daß , 
es Schon ſchlaͤget, 


auch wohl mit Schroten auf den 
Unterleib, oder auf den Rüden 


trift, es doch fortfpringt, over 
ſich augenblicklich verſchlieft; ja 
wenn ihm ſchon das Eingeweyde 
aus dem Leibe heraus haͤnget, 


‘fo beiſſet es doch mit folder Ges 
walt und Stärke, dag man vers 


5} 


‚gehen möchte, 


Der gröfle Nutzen dieſes 
Thieres iſt der, daß ſich die Deus 
ſchen deſſen, ſtatt der Speile bes 
dienen; etliche eſſen es gekocht, 


andere gebraten, da ſie es deun, 


wegen feiner befondern Feltigkeit, 


vor anderm Wildpret, iieben 
und erwaͤhlen, auch ſolches viel 
‚ böber , als das beſte Schweine⸗ 
dergleichen antrift, und Stalien . 


es etliche 


fleiſch ſchaͤtzen, ſonderlich wenn 
age im Salze gelegen 
bat. Inder Aryney dienet et 
vor den Brand, wenn man es zu 
Aſche brennt, und mit Oel ver⸗ 
miſcht überleget. Das Fleiſch 
der Mellmäufe, wie auch der 
Eichhörner, dienet ſonderlich den 
Eungenfüchtigen , Huſtenden, und 
Beichenden Menſchen. Das Fett 

85 von 
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von dieſen Thieren witd als efs 
“mag beſonders denenjenigen gege⸗ 
ben; ſo den Schlag befuͤrchten, 
oder an einer Seiten erlahmen, 
und Gichtbruͤchig werden wollen. 
Der Schade, den diefe Thiere 
verurfachen , gefchiehet meiſt am 
Obſte, vornemlich an denen Ca⸗ 
flanien , Nuͤſſen, Eicheln ꝛc. 
Dem Menſchen ſchaden ſie nicht 
leichtlich, ſo man ihnen nicht zu 
nahe kommt. ed 


Weil die Nellmänfe nicht 
nur: wegen des Balges, fondern 
auch wegen ihres. wohlſchmecken⸗ 

den Fleiſches fehr geliebet und 
gefuchet werden; fo unterläffet 
‘ man auch nicht, denfelben‘ auf 
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Aquem geſundenen Löcher und 


Höhlen. Dabinein begiebet. fi 


nun nicht etwan nur ein oder 2 


Paar, fonderu gemeiniglich fo 


viel , als die gemahte Höhle 
umfaffen mag, und; weil fie die 
meifte Zeit Über ruben und ſchlaf⸗ 


" fen; fo begeben "fihroftnald+sas 


‘ bis 30 in eine 
ihrem Untergange. 


das gemachte; Da 


bie, aberi zu 
Denn ;’.fo 
bald Wenbnachtenioder das Neue 
dann herbey fonımek ifo: begeben 
diejenigen zweldge: ihnen: ihre 
Behaͤltniſſe ‚zubereitet in den 
Wald und zu der Höhlen, decken 
ch ab ‚, und 


“ nehmen: fie. (on fchlaffend , ohne 
° daß fie e6 gewahr werden, bin; 


weg, 


“alle Art und Weile nachſtellen. 


Dannenhero ſowohl die Ita⸗ 
liäner als die (Schweiger. und 
Schwaben , ju Beruͤckung und 
Fahung diefes Thieres ſich ſaſt 
einerley Manier bedienen, und 
it Fein Zweifel, daß nicht 
folches eine: Nation von der 
andern abgelernet. Solches 
geſchiehet nun, wenn man mit 
“ten im Herbie hin und wieder in 
den Wäldern tiefe Löcher berei⸗ 

tet, ſolche mit Holz, Stroh , 
Grimmet oder Heu bededet,, 
und ſodenn fliehen laͤſſet. Nach⸗ 
dem nun dieſes Thier feiner Nas 
"tur nach gegen Anfang des Wins 
ters ſich fchlaffen leget, und beys 
‚ nahe drey Monate fortfchläfet ; 
fo fuchet e8 verborgene Höhlen, 
darinnen e8 vor Regen, Schnee 
und Wind ficher ſchlaffen möge. 
Weil es aber auch von Natur 
nicht gewohnet ifi, fich felbfi ein 
Neſt oder Höhle zu bauen, fons 
dern, mo es vermennet , feine 
Gemaͤchlichkeit zu finden , hinein, 
m fo ermwählet es die 

ein verfertigsen und für ſich bes 


’ 


thun fie:in Kiften, Tr 
hen und Fäfjer ; und weil fie um 
elbige Zeit,:ob fie ſchon nichts 

eſſen, mobi bey Leibe find, ſo 


. bedienen: fie fi) Derfelben ftattieis 


nes angenehm 


ae, 


es Wildprets 
nige laffen fie fo fort en 


und nachdem ſie gegen® den 
ling erwachen, behalten ſie ſelbi⸗ 
ge eingeſperret, und maͤſten ſie 


noch mehr. 


Will mas dieſes 
Thier im Sommer: fangen ‚.fo 


iſt es fat am beffen, wenn: man 
es, wie ein Eichhorn, ſchieſſet. 
Denn es ſpringet ebenfalls, wie 


gedacht, gleich den örnlein, 


auf den Bäumen berumy 'und 


von einem zu dem:andern, Und 
weil ed um ſolche Zeit feine 
MWohuung in den Bäumen bat ; 
fo find: die Einwohner dafelbft 
nur begierig ‚ihre Nefter und 


' Löcher aussufpären, und zu ers 


‘ 


fahren. Wenn fie nun ſolche ge 
funden, und die Rellmaus ihrer 
Nahrung nach heraus gefrochen, 
fo gehen fie bin, und verfiopfen 
ihnen den Eingang mit Gras, 

trob oder Heu, und paſſen 
ihnen etliche Schritte — nr 

We 
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Wenn denn das Thier wieder 
_zuräc in fein Loch oder Höhle 
will; ſo findet es foldhes vers 
opfet , darauf es fi) denn al% 
bald darüber machei, und diefe 
Hinderniß wegzufhaffen ſuchet. 
* ſolcher Arbeit aber, ehe es 
ſich ſolches verſiehet, bekommt es 
etliche Schrote von dem Aufpaſ⸗ 
ſenden in den keib, daß es dar⸗ 
Aber der Arbeit und des Auſſte⸗ 


Renard, |, Fuchs. 

Rendez- vous ,.. Parforcefagd. 
Renne, ſ. KRennthier. 
Bennjagen, ſ. Parforcejagd. 
Rennkuͤhe: ſ. Kennthier. 


ner, lat. Rangifer, franz. Ran- 
' gier, Renne j gemei 
nes Thier in’ 


net fie an den Wagen? daher 

auch der Nahme Keiner \wder 
Rancher Iommt: Das Joch 
oder Spannenjeng / To ihnen an 

die Hoͤrner die Bruſt gele⸗ 

get wird, heißt Rancha oder 

Locha ; berbhalben : Rancher 

oder Keiner fo viel bedeutet, 

als einen Joch » oder zZiehhir ſch. 

ehl der Name anderntheils 

aud von dem hohen Gewephe 

Des Kopfs herruͤhret, welches 

die Geſtalt etlicher Zweige von 

Eihbäumen hat _ Unter folchen 

Hoͤrnern find 2 gröffere, denn das 

Dritte , und ſitzen eben an dem 


ver Bäume, und 
- Geben und’ 
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Orte wo die Hifſchgewet 
ſttzen * —B 1u 


re und breitere Enden, bis auf 
15, Mitten am Kopfe ſitzel das 
dritte, mit etwas kuͤrzern Zins 


Ten, womit fie ſich wider alle 
Thiere , infonderheit aber wider 


die Wölfe beſchuͤzen, der Kopf 
aber zugleich ein fkhönesi Anfehen 


bekommt. Dieſes Thier leder 


von dem weiſſen Bergmobsſo 


im Winter mit Schnee bededt 


liegt, welchen Schnee, wie tief 
and Dicke er auch iſt, es dennoch 


‚durchgräbet, und alfo fein Fut⸗ 
“ter. hervor ſuchet. Den Soms 


mer hindurch beweider ee ſich 
an den Blättern’ und Zweigen 

nd zwar beſſer im 
Steben, ale im 
Niederbuͤcken zu Den Kräutern 
und Blumen, weifihm die vor; 
märts gar zu febr gekruͤmmten 


Geweyhe dabed beſchwerlich fallen, 
„und es deswegen den Kopf zur 
“ Seite biegen’ muß. ° "Um Halſe 
- bat es eine Maͤhne, mie ein 
En geipaltene Hufen wel⸗ 


ihm die — a 


* formitet, weil e® 
Felſen und Gebirgen "überall 
durch tiefen Schäee zu fauffen 


bat. Wenn diefe Thiere jahın 
gemacht werden; fo fhaffen fie 


‚ihrem Herrn einen groffen , ja 
noch gröffern Nutzen, als das 


Mindpieh ; dienen ihm mit ihrer 
Mid, Haut, Nerden oder 


Sennen, Beinen, Häfen, Hör 


nern, Daaren und Sleifh , fo 
ein leckeres und wohlgeſchmack⸗ 
tes Eſſen giebt. Einige Eins 
wohner halten 10, 15‘, 30, 70, 
100, ja manche wohl zu 2,3 
und soo Stuͤck Sie laffen dies 
felbigen durch die Hirten auf die 
Meide führen, und wegen der 
vielen Wölfe in Ställen ver, 

wahren 
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wahren. - » Sn, andern. Ländern 
über. Meer bleiben fie wegen Ber» 


Anderung der Luft und Nahrung 
nicht lange leben. 


Rennthiere 


Die wilden Reiner oder 
lauſen in den 


Wild niſſen herum, und vermeh⸗ 
ren ſich allda; bisweilen wird 
damit eine Jagd angeſtellet, 


⸗ 


Den | 
Wagen geben ge einiglich in den 
ern, gegen Norwe⸗ 


und. deren.etliche gefangen. Die 
zabmen „werden ſowohl vor 
leichte ald ſchwere Wagen ges 


-fpannet, \ mit allerhand koͤſili⸗ 
chen Rau 


ichwerk, Tuͤchern, und 
Fiſchen beladen ſind, ſintemal 
die Lapplaͤnder von der Fiſcherey 
leben, und dazu fiſchreiche Waſ⸗ 
fer an der Hand Solide 


ebenen 

gen, mit melde Landes Ein, 
wohnern die. Lappen am Jiebflen 
und meiſtene zu thun haben. 
Diejenigen , fo. diefe vorgefpanns 


Quenar, das bedeutet einen 


eb DAL ‚gel 
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Fuhrmann, und Fünnen wenn 
ihnen, —— alle Tage 
0 Sthritte fahren, welche 
30 Golhiſche oder teutiche miltel⸗ 
mäßige Meilen. machen. Bes 


„zührte. Winter » oder Schnees 
„wagen fallen den Lappländern 


ſehr bequem und dienlich ; fie find 
vorne wie ein Schub zugefpißt, um 
defto befler durch den Schnee zu 
dringen, und wie ein Schiff, 
die Wellen zu durchbohren. 
Selbige Fahrſchlitten deſto ſchuell⸗ 
laͤufiger zu machen, nehmen ſie 
die zarteſten Rancher » oder Renn⸗ 
haͤuie, und heiten den vordern 
Theil davon vorwärts unter den 
Schlitten, wodurd) diefer nicht als 
lein befjer fortfähret, fondern aud) 
den Kuhrmann vor dem Zurück 
Tallen bewahret, wenn es Berg⸗ 


der den Krampf. 
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au;.gehet , weil ber ‚Schlitten 
gleihfam a und 


. gebemmet wird. Ja durch eben 


diefe Erfindung :, Pen je en 


Ährem Bogen un 


wilden Reunthiere ſich su bemäche 
tigen. Die Milch der Rein» oder 
ennkuͤhe wird in der. 


auss 
haltung verfpeifet, und Sie Mt 
aut Dies 


Pen. getrunfen. Die Hau 


‚net den Menfchen zur Dede beys 
des des Leibes und ‚des Bettes; 


auch zu Nopfätteln , ledernen 
Säden und Diatebäloen, indem 
fie. gar zaͤhe, Matt und dauerhaft 
find, Die Sennen werden zu 
emden verarbeitet , alt mie 
lachs, melder der Orten gat 
nicht waͤchht, und Boden daraus. 
emacht. Aus eben denjelbigen 
Eine auch der Lappe Faͤden, 


und bereitet,davon ſtarke Seile, 


um damit ſeine Schiffe, in Er⸗ 


manglung eiſerner Nägel , veſt su 
binden. Mit, den, 
‚ten, Thiere regieren , beillen . 2, 


‚Beinen und 
rnern willen he Bogensund 


Armbruſtmacher ihren Nugen ji 
ſchaffen; deswegen f bis 
- geg,gegen. andere Sachen begierig 


e dieſe 


eintauichen. „Die Blauen oder 
Hufe ſchaͤtzt man gar heilſam wis 
Mit den Haa⸗ 
— 35 
die Stuhllüfen f 9 Settpolfter 


und Decken. 


Repagulum, ſ. Schlagbaum, 
Rephuhn, ſ. Rebbuhn. 
Resken, ſ. Hollunder. 

Res venatorie. fe Jagdſachen. 
Rete, f. Fiſchgarn, Garn. 
Retirade, beißt bey den Jaͤgern fo 


viel , ald die Blucht eines Hirs 


feed, wenn er über oder durch 
ee 
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die Jagdjenge ſetzet, und ihnen 

alſo Fatwifchet, A 

Retour r fe Longers 

Reis, ſ. Garn. 

Retter‘, Schirmere, iſt ein 
Wind bie von edler Art, wels 
ches, wenn ein Hafe gefangen 
ift, ale Hunde abtreibt und vers 
hindert, daß fie ſolchen nicht gers 
reiffen. Etliche tragen den ge 

. »fangenen‘ Hafen im Mani dem 

ger entgegen. Wie dergleis 
nabzurichten, davon ſ. Wind⸗ 

fpiel, 

Reversjagen, wird die Gnaden⸗ 
jagd genennet, von dem Revers, 
den derjenige, der ſolche erhält, 
dem Jagd» und Wildbanhes 

herrn ausjufiellen hat. ſ. Gna⸗ 
denjagd. 

Reuſe, f. Fiſchreuſſe. 

Reuſſe, ſ. Liſchreuſſe, 

Reyher⸗ ſ. Reiger. 

Rhamnus catarcticus, ſ. Creutz⸗ 
dorn. 

RKheinanke, Reinanke , lat. 
Albula, franj, Laveret, ift ein 


Öner Fiſch, mit glängenden 
el Fr r etwas 


lauliche mit unterfpielend; um 


Die Augen hat er eine rötblichte 
Barbe, einen weiffen Bauch, 
auf dem Ruͤcken zwey, und uns 
ten drey Floßſedern. Er wird 
über zwey Spannen lang , fireicht 
im Mär;, hält fih im Boden 
fee, auch Atter und -etlichen ans 
bern groffeen Seen, und mird 
vom Februar an bis in den May 
mit groſſen Wathen, aber fehr 
ſparſam, gelangen. Friſch ge 
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kocht, wird er für ein gutes 


Eſſen gehalten ; die meiften aber 


und alfo ver» 


- ‚werden gedörret — ar 
| nans 


t. Die ged 


den dürfen nicht länger als ein 


weiches Ey fieden ; fonft werden 
ke hart und fpieflig. Diele laffen 
e nur eine halbe Wiertelftunde 
in beiffem Waſſer weichen , da 
fie denn hernach mit allerhand 
guten Brüben jugerichtet , und 
auf die Tafel gegeben werden. 


Rheinſchwalben, ſ. Schwalbe. 


Rheinweide, Reinweide, Rain⸗ 
weide, Sartriegel, wilder 
Eorsnelbaum , Beinholz , 
Mundholz, Grißholz , Hecka 
holz, SEifenbeerbaum, lat; 
Liguftrum , Phyllirea, Oſſea, 
Chamzcerafus Dumetorum fru- 
&u gemino rubro, ift ein Strauch, 
der 4 oder mehr Ellen Hoch waͤch⸗ 
fet, und ſowohl in Feldhecken and 
Brahnen, ald im Schlags oder 
Buſchholz gefunden wird. Er 
treibt viel Peine Aeſte, und bat 
eine aſchfarbigte Rinde, länglich» 
te Blätter , als wie das Delbanın. 
laub , jedoch viel weicher und 
grüner. Geige Blüthe kommt 
im Junio bey den Winkeln zwi⸗ 

| pe den Blättern und Zweigen 

ervor. Sie beſtehet aus ſchoͤ⸗ 
nen weiſſen Bluͤmlein, fo träubs 
licht beyfammen fiehen , und eis 
nen lieblihen und ſtarken Ge 
ruch von fih geben Wenn 
bie Blüthe vergangen, fo nee 
rundlichte Beeren, die fo dicke 
find, wie die Myrthenbeere und 
ſchwarz; wenn fie zeitig worden, 
ſtehen fie als wie Fleine Träublein 
beyeinander, haben einen purpur⸗ 
farbenen Saft , einen füllen und 
etwas bitterlihen Geſchmack, 
und zwey runde und harte Körns 
lein in ſich. Diefe Beere, ſo ins⸗ 
gemein 


4 
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gemein HZundsbeere genennet 


werden, bäugen: faſt den ganzen 


Winter unverſehrt an der Staus 


» de. Es läßt. fich dieſes Ge 
auf unterfehiedene Art mit: ur 


6 


.. gen gebrauchen. 


1) Das Hol davon ift ſehr 


dürre und beinbart, weswegen 
es au : Beinbolz genennet 


c wird ; e8 miberlegt fich dem Eis - 


fen, und. läßt ſich ſchwerlich ars 


‚ beiten. und, durdhbohren, daher 


es aud) den Namen Aartriegel 

hat. Es iſt dauerhaft und be, 

- Mändig, und zerſpringet nicht 
lei 


cht. Um dieſer Eigenſchaft 


willen dienet es einer Seits zu 


Zaunſtecken; anderer Seits aber 


wrird es zu Radeſpeichen und ans 


| fie gefocdht worden ‚. foll mau in 


derm Geraͤthe gebraucht. 


2) Aus den Beeren, nachdem 


Tyrol ein Del prefien, fo. man 


u Nachtlichtern brauchet. 


. nen Blättern und 
brannt wird, wenn man ſich das . 


3) Das Waſſer ſo aus de⸗ 
lumen ge⸗ 


mit gurgelt, nimmt ale Mund⸗ 


» fäulnig Kitas ; daher auch dies 


ſes 90 
holz befommen hat. 


; den Namen Munde 
Die Blu⸗ 


. men in Eflig gebeigt und auf die 
Ä er gelegt , fillen das Haupt» 
wehe. 


ſer Strauch am beſten zu den 
Decken und lebendigen Zaͤunen 


gebrauchen, weil ſein Laub dichte 


beyſammen ſtehet, und ob es 
ſchon im Winter abfaͤllt, dennoch 
zeitig wieder ausfchlägt. 


Meil 


88 auch gar fehnell waͤchſet, ſo 
laͤßt fih damit ein Ort , ;. Er- 


sin offen. Garsenhänsgen oder 


robden oder nicht, 
Ausrohden der Stucken für gut 


‚nicht überflüßiges 
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beſchatten, befonder#. wenn 
man fleine Stämme oder längs 


lichte Aeſte davon nimmt, und 


ſolche der Länge nach in die 
Erde leget ; denn fo viel ein fols 


chet Stämmlein Kuoſpen oder 
Augen bat, fo viel Stämmlein' 
ſchieſſen davon auf, befleiden vie 


Hütte, und ‚werfen bald einen 
anfehnlihen Schatten. 


Aboden, Ausrhoden, KRoden, 


Studrboden, beißt die Stöde 
der abgehauenen Bäume mit den 
Wurzeln heraus nehmen. Es ift 
vieler. Streit unter den Forſtver⸗ 
ftändigen , ob es anzuratben fey, 


‘ in den abgerriebenen Tans 


nenörtern, die Stuͤcken augjus 
Die das 


halten, führen an, daf die Stu» 
den oder Wurzeln in Tannenoͤr⸗ 
tern bey nahe ein dritipeil des 
Holzes ausmachten, und demnach 
unverantwortlihd ſeyn würde, 
wenn man folde in Ländern, mo 
ol; vorhan⸗ 
den , verfaulen lieſſe: dieſes haf 
auch feine Richtigfeit. _ Ferner 
dur das Ausrohten würde der 


. Erdboden aufgeriffen ;„ und zu 


Anrehmung ded Saamens ge 
ſchickter gemacht, welches Bor, 
geben aber in den meiſſen Faͤl⸗ 
len von Feiner Erheblichkeit if; 


| : denn, die Defaamung mit Tauıs 
4) Ueberhaupt läßt fi die : 


nen fchlägt faft allezeit beffer au, 
wenn der Saamen unmittelbar, 
nahdem der Ort abgetrieben, 
in den mit einem milden niedris 
en Moofe, (welches mit dem 
oben ‚ allem Anwachſe des Hol» 
zes ſchaͤdlichen Waflermoofe , 
nicht zu verwechfeln ) aunochlüber- 
sogenen Boden faͤllt. Nur als⸗ 


Dean iſt das. Umreiſſen des Bor 


dens 
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mößaaberbättgen in kurzer Zeit da⸗ 
| 


"te u Tr — 


— — — — 


— — —— 


189 


Ur 


Rb- 


190 


dens dienlich“; wenn folder bb : wenn man die Stucken ſtehen 


teits mit Grad bewachſen, oder 


verangert iſt, an be 

| — Sf 5 — 
ende Jahr zu 

noch vorrätbig gefammelt ;fo fe 


Saamen nicht mehr 
will. Der Begentheil giebt 


or y das Stucenrobhden in Tan⸗ 


‚nenbepen fen ſchaͤdlich, weil die 
«.Zannen am liebſſen hinter den 
Etuden in Anflug kaͤmen, mwels 
a allerdinge wahr iſt: der 
mente Grund‘ if aber gar zu 


ſchlecht; nemlich , es wuͤrde der 


Boden durch die verfaulten Stus 
‚den gedünge. Es hat war 
‘ auch ‘feine Nichtigkeit, daß der 
' Boden dardurch geduͤnget wird ; 
deſſen Ungeräumpeit aber in Abs 
ſicht auf das Tannenhol; iſt uns 
‘ lugbar ; denn obwohl dieſes 
Holz in gutem Boden geſchwin⸗ 
der wäcßt ; fo werden doch die 
Tannen von meit fchlechterer 
Güte, als auf magerem Boden; 
au leichter anbrüdig , oder 
rothſaul. | 


Man gehet auf bepden Seis 
ten zumeit ;  unferer Meynung 
nach, laſſe man, wenn Tannınz 
faamen in einem vorfichenden 


Drte bemerfet wird, oder wenn 
wenn in der Nähe kleines Hol; 


Vorrath davon vorhanden, ſo⸗ 
gleich nach der Hauung den Stod 
oder Stude von den geringern 
Nebenwurzeln loshauen , aus 

der Erde brechen, Mein machen, 
md aufmaltern. Die Heinern 
Wurzeln aber laſſe man fleden; 
wird denn ein folder Raum os 
der Gehaͤu in geböriger Zeit 
von Hol; und Hede, baldi h 
rein gemadht ; fo erfolget, es ſey 


durch den, von den nabe ſtehen⸗ | 
ausrohden, und den Ort re 
a⸗ 


den Baͤumen, von ſelbſt ausge⸗ 
fiogenen , oder von dem hinein, 
orfenen Saamen ein viel 
befer gefchloffener und mehr 
gleichfoͤrmiger Anwahs , als 


laͤſſet; weil im letztern Falle die 
jungen Tannen hinter den Stus 
den zu dick auf einem Flecke ans 


man die Stüden fo. länge fies 


ben, bis fi junge Zannenäpfel 


eigen, alsdenn iſt ohne Anfiand 
mit Ausrohden zu verfahren. 
Hierbey merke: wenn. indeflen 


. das Gras überhband genommen 


bat; fo müflen die kleinern Wur⸗ 
jeln mitgenommen werden, wels 
ches zugleich er bringt, 
wenn die Stucken follen verkoh⸗ 
let werden, nahe dabey aber 
fein kleines Hol; , ein, jwep bis 
drey Zoll ſtark, vorfält; denn es 
it vornehmlich bey Verkohlung 
der Stucken viel Meines Hol; os 
der Wurzeln nöthig, ſowohl die 


. gröffern Zwifhenräume, welche 


Durch dieſes Frumme und knor⸗ 
richte Holz innwendig verurfachet 


„ werden, auszufüllen, als auch die 
, auswendig eben daher entfichens 
„de ungleiche Fläche des Meulers 
“eben zu machen, und zu ſchlich⸗ 


ten. Man fiehet leicht, daß, 
von Tannenäflen zu haben, und 
das Gras noch nicht überhand 
genommen bat, es befier fen, 
die Fleinen Nebenmwurzeln in der 
Erde liegen su laffen. f 


Es will nöthig ſeyn, bie 
Gründe diefes Verfahrens anzu 


a) Kann man unmittelbar 
nah der. Hauung die Studen 


men; fo ift man des neuen 
wachſet nm gewiſſeſten verfichert. 
Die jungen , Tannen kommen 
vor des darauf folgenden > 
6 
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„fe in die Hoͤhe, daß es diefelben Riecke, ſ. Ricke. 


fo leicht nicht erſicten Tann.) Ricke, Riece, wird DA Weib⸗ 
b) Die bey der Hauung vor⸗· leit vom Rehbock genennet, ſ. 
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| 5* Feen ‚geben ‚(0 "Rebe, _ | 
viel ſchwaches Holz ber, als u 2. 
* Denen Studenmeulers vonnöthen reg — 7 = 
iſt, mad hat man nicht nöthig, a nn ng A A 
wenn das Stuckenrohden glei H ; ’ or 
no der Det 3* und feſſel traͤget. 
noch genug ſchmales Holz von Me 
den —* vorhanden, die klei⸗ Aköphuepfe,. 1 Sänepfe " 
nern Würzeln zu verfolgen; denn Riemen, bey der Zalkuerey , ſ. 
—— * * — * * Longe, Falke. * 
enrobden koſtbar, ſon ern € Kinde Borde Schale Baſt 
wird auch das Moos weggeriſſen / ‘ / ⸗ 
hr der Tannenfaamen am lat. Cortex ,  franı. Efeorce, 


beften anfchläget 5; das Erdreich 
wird umgemüblet, und jur Ders 
vorbringung häufigen Krautes 
und Grafes , welches denen jarı 
ten Tannen verderblich, Anlaf 
gegeben. 


ce) Iſt im Fahre der Hauung 
fein Saamen zu hoffen , auch 
Bein gefammelter Vorrath vor; 
handen’; fo muͤſſen die Etuden 


bis dahin fiehen bleiben, Wols : 


te man fie ausrohden, wuͤrde 
das Grad vor der Befaamung 
Überhand nehmen , und den 
neuen Anwachs vielen Schwuͤrig⸗ 
feiten ausjegen. Hieraus iſt zu 
erſehen, wie das Stuckenroh⸗ 
den ſchaͤdlich und nuͤtzlich feyn 
koͤnne, und mas dabep zu beob⸗ 
achten. 


Ecorce, iſt der aͤuſſerſte Theil ei⸗ 
nes Baumes, oder einer Staude 
und ihrer elle oder Zweige, 
welcher denfelben gleihfam als 
ein Kleid oder gel zur Bedeckung 
dienet. Die ausıwendige und 
mehrentheils raube Rinde bes 
wahret den Baum und andere 
Gewaͤchſe für dem Gewitter. 
Die naͤchſt darunter liegende inne 
wendige und zarte Rinde 
aber ift gleihfam das Geaͤder, 
durch welches der Nahrungsfaft 
aus der Wurzel, und der Dampf 


- aus ber Luft angezogen, und 


dem Baum oder Gewaͤchſe zu 
feinem Wahsthum mitgetheilet 
wird; dahero ein Baum er 

ben muß, wenn man deflen Rins 
de rund umher bis auf das. Holz 
durchſchneidet. Wenn die, Rin⸗ 
de an einem Baume durch Schlas 


Rhoe , ſ. Gerberbaum, 

Rbois, f. Berberbaum. 

Rhus, f. Gerberbaum,. 
Ribes ,„ Ribefium filveltre „ fiehe 


gen, Stoffen oder 
ſchaͤdiget morden ; 
daraus der Brebs, der Wurm, 

der Brand , und andere Uebel 

entfieben , welche endlih Dem 
Baum verderben. 


Strausbeere. 
Bindefhälen, Borfenreiffen 
Alten, ſ. zu Solze richten. Schaͤlen der Bäume f lat. 
Richtſteck, ſ. Meuler. Decorticatio, Arborem cortice 


exuere. 
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exuere, frani. Efcorcer , Ecor- 
cer le Bois, ift um der Gerber 
willen unentbehrlih , und meil 
die Rinde nicht kann gerifien 
werden , ald wenn das Hol; mits 
ten in der Saftzeit gehauen wird; 
fo fcheinet es, daß es unvermeids 
lich fey, das Hol; auf diefe Ars 
zum Baus und Brenabol; um 
tüchtig und ſchadhaft zu machen. 
Es läßt fich aber diefer Eadzweck 
ohne Nachtheil der Güte des 
Holjes erreihen, wenn man nur 
folgende Vortheile dabey in Acht 
nimmt. Will man die Borde 
von’ Eihen, Fichten, Eiern, 


und anderem Hohze nuken ; fo- 


muß man erfilich dad Bau und 
Gerätpehol; im Monat Novem⸗ 
‚ber, December und Sjenner ber 
dus bauen, damit es feine gehoͤ⸗ 


rige Dauer und Veſtigkeit behals 
te; mit den Fichten und anderm 
Nadelhohz hat es bis in den. 


Hornung und Märy Zeit. Das 
ferne der gefchloffene und did, 
ſtehende Belland eined Drtes 
Das Aushauen nicht zuläffet, muß 


‚man tund umber die Borde au 


denen Stämmen, welche man zu 
er a Baus und Geräthes 
hol; beitimmet hat, im Monat 
November abfränzen , und Diele 
Stämme mehr als zur Hälfte, 
bis Über den Kern einbauen ; 
fo tritt gar wenig Saft hinein, 
und koͤnnen ohne fonderlichen 
‚Schaden ihrer Dauer und Bes 
fligfeit bis zu der Zeit fliehen 
bleiben , da ſich die Borde 


Reiſſen oder Saͤpern laͤſſet. 


Don den gegraͤnzten Bäumen 


Tann man alsdenn die Borde- 


‚gleichfalls reiffen, indem su mer; 
en, daß, wenn auch ein Baum 
im Winter, da die Borde 
noch vefte am Holje hänget, ge 
fäuet wird , ſolche dennoch im 
Gorſt⸗ u. Jagd⸗Lex.ater Ch. 
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May und Junio, obwohl et 
was ſchwerer, geriffen werden 
koͤnne. Das Unterholz; in laub⸗ 
tragenden Dertern,, in fo weit 
man die Borde davon nicht 
brauchen Faun, hauet man zur 
rechten Zeit weg, damit die 
Stämme fi nicht , wenn allzu⸗ 
ſpaͤt im Froͤbjahre gehanen 
wird , verbiuten, fondern dauer 
pafte —* Stammloden trei⸗ 
en; das übrige Holz aber kann 
man bis zur Saftjeit ſtehen lafs 
ſen, und alsdenn bie Borcke 


reifen. Jedoch iſt dabey ; 


u 
beobachten, dah man das Kohl⸗ 


bol; in Zeiten verkohle, und das 
"Brennholz vor dem Stoden bu 
wahre, wenn es nicht bald vers 


brauchet werden Fann. 


Das Eichenhol;, wenn man 
es zur Verkohlung oder Feuerung 
brauchen will, machet bier eine 
Ausnahme, indem ſolches durdy 
das fpäte Nauen, fo in Abficht 
auf das Bordenreifjen geſchehen 
muß , an feiner Güte wenig leis 
det, ob es gleich noch ein oder 
zwey Fahre: in der Mitterung- 
lieget ; welches dieſes dauerhafs 
te Hol; vor allen andern voraus 


hat. Das Fichten » oder Rothi 


taunenholz hält ſich naͤchſt dies 
ſem noch ziemlich; wiewohl man 
es zu Floͤßholz nicht gern auf 
das kuͤnftige Fruͤhjahr liegen 
laͤſſet; es wird ſchwammigt, 
leicht, siehet ſich aber in wenigen 
Tagen wieder voll Wafler ; lo⸗ 
dert, wenn es wieder troden 
worden, wie Reißig der Hecke 
bald weg; bey dem Verkohlen 
giebt es eine leichte Kohle von 
geringen Wirkung; vor dem Ge⸗ 
läfe machet fie eine ſchnelle Hi⸗ 
Be, wird aber gar geſchwinde 
verzehret. | 

8 Man 
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Man ſiehet aus diefem allen, 
was das DBordenreiffen für 
Schaden thun fünne , menn es 
nicht mit diefer Vorſicht geſchie⸗ 
het. Gebäude, Maſchinen und 
alle Arten von Geraͤthe werden 

— von ſchlechter Dauer 
und Nutzen; dabey bleibt es 
nicht, oft leidet ſelbſt der folgens 
de Anwachs des Laubholjes tobt 
Darunter ; denn wie der folgende 
Anwachs des Holzes fehr beförs 
dert wird, wenn Man es zu 
rechter Zeit hauet; fo leidet ders 
‚ felbe dagegen ſtark, wenn ein 
Holz in der Saftzeit gehauen 
wird; es verbluten fi bie 
‚Stämme, indem der Saft vers 
‚schiedene Tage lang Tropfenwei⸗ 
e beraus läuft. Sole Stäms 
me treiben nach wenig Tagen bes 
truͤgliche Wafjerloden , die im 
Anfange des Sommers, zumal 
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| Särvinggerten, dergleichen ſonſi 
‚zu den Fiſchangeln gebraucht 


werden, gar leiſe in eine unter 
fi gefchnittene Kerbe , daß man 
kaum das Hol; an der Schale 
zerfchneide , aufgehängt. u 
dem mittlern Plage diefer Rins 
nen wird sine Taube oder weiſ⸗ 


ſes Huhn angepflödt. So bald 
nun der Kaubvogel darauf ſtoſ⸗ 


fen will, vermwirret er fi ents 
weder inners oder auflerhalb der 
Nee dermaßen, daß es groſſe 
Mühe giebt, ſolchen hernach 
daraus zu nehmen. Diefes 


‚Garn mird recht ind Gevierte 


gefiel. Es pflegen fih aber 
meiftentbeild nur junge und gar 
elten aite Voͤgel darinnen zu 
angen. f. ABabichtssinnen , 
Habichts fang. 


Kifter, |. Ruͤſter. 


wenn er warm und feucht ifl ! Bittelgeyer, f. Beyer. 


oft anderthalb bis drey Elle 


hoc) in die Höhe ſchieſſen, aber Ritter, nennen die ia eine 


ch nach Ablauf etliher Jahre 
wieder verlieren. | 


Art von Windhunden. [. Winds 


bund. 


Ritterlih, ritterlidhe Thiere, 
| beiffen die wilde Sauen , gleiche 
Ringeltaube, f. Taube. wie man den Hirfh edel nens 


Rinnen, heiffen bey den Weyb⸗ net, 
En a —— = Riviere, ſ. Fluß. 
t er Garne, damit die 
— — sangen werden, Robur, wird die Wintereiche ges 
Sie find ungefähr s bis-6 Mas nannt, f. Eiche. Ä 


| und ı7 bis ı8 hoch | — 
ug Be (ubtilem und veilem nn fe Pantera, Schieß⸗ 


Swirn, über einen Haſengarn⸗ | 
Boden, f: Rhoden. 


ſiock gefiridet; um und um, 
an flatt des Saumgarns, Y | 
fonft in die andere Garne gehoͤRoͤgner, Rogner, lat. Pifces 
vet, eingebörtelt, und mit eis ovipari, ſtam. Poifons oeuves, 
ner Erdfarbe gefärbet, damit es heiſſen die Fiſche meiblihen Ges 
der Raubvogei von ferne nie ſchiechts, fo den Nogen tragen, 
feben kann. Diefer Nege wer⸗ und in der Laidyeit nicht fo 
den unserfcpiebliche auf. vier habe - aus, wie die Milcher, N ie 

| e 


Ringamfel, fe Amfel. 


* 
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die männlichen Geſchlechte find. 

ſ. a. Sifh, Bogen. " 
Röhre, wird von den Yägern ein 

Fuchſs⸗Dachs⸗2 und Hamſterloch 
genennet, d. i. der Bang zum 
wirklichen Bau ſelbſt. ſ. Dachs, 
Suchs, Hamſter. 
Roͤtelgeyer, ſ. Geyer. 


Roͤthelein, ſ. Rothfohre. 


Rörpling,f. Rothfohre, Roth⸗ 
* ſchwaͤnzlein. 


Rofelcke, ſ. Aalraupe. 

Rogen, lat. Semen, ova Pifcium, 
franj. Oeufs des Boiſſons, heiſ⸗ 
* bey denen Fiſchen die Eyer, 


9 die Weiblein in groffer Menge 
im Leibe tragen, daher diefelben - 


auch Roͤgner oder Rogner 
genannt werden. Es ift aber 
gleichwohl auch der Rogen nach 
ı der Gattung der Fiſche an Bars 
"be und Gröffe unterfchieden. 
Wenn der Rogen ausgelaffen iſt; 
fo wird er Laich genennet, und 


alsdenn ſchlieffen die Pleinen is © 


fhe daraus: Etlicher Rogen 
wird vor eine Schlederey gebals 
ten , etliher aber als ungefund 
verworfen, 3. Er. der Rogen von 
Barmen, welcher ſowohl Bre⸗ 
n verurfachet, ald auch unter 
ch purgieret. Von einigen Fi⸗ 
4. Er. von den Stören 
wird er. eingelalgen und Caviar 
genennet. Wenn man Rogen 
baden will, reibt man ihn Kein, 
thut Waitzenmehl, Ingber, Pfef⸗ 
er und kleine Roſinen darunter, 
ormiret kleine Fiſchgen daraus, 
und. bädt ſie im Schmalz. Hier⸗ 
über kommt eine Brühe von 
Diefferkuchen, Be ‚ Zimmet, 
Angber , Müfcatenbläthe , ein 
wenig Safran und Wein, 


Ro 
Kogner, f. Roͤgner. 
Rohr, ſ. Buͤchſe. 


Robrdommel, Moosreiger, 
Mooskuhe, Waflerochfe , 
lat. Buteo, Bos- Taurus , fang. 
Butor, Galerant ,„ ein Waſſer⸗ 
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vogel, welder an Gröffe und 


- Geflalt dem Fiſchreiger fehr 


. gleih, auch, mie dieſer, einen 


langen Schnabel, aber gelbe mit 
Braun vermifchte Federn, auf 
dem Kopfe eine Blaite von nur 
gebachter letzter Farbe, oder, 
wie andere wollen, eine Ergne, 
und blaue Füffe bat, Er wird 
insgemein vor eine Urt Reiger 


. gehalten, und daher im Lateinis 


ſchen Ardea ftellaris genenne , 
weil feine braunen Federn mie 
Sternlein in die gelben einge 
fprengt feinen. Sein Aufents 
balt it im Rohr der Teiche os 
der Sumpfe, wofelbfi er ſich von 
Fiſchen und Fröfchen, oder au 
von andern im Waſſer befindli- 
em lebendigen gefchmeiffe naͤh⸗ 
ret. An dieſem Vogel ift fein 
„ungemein flarfer, grober und 
duͤſterer Schrey oder Laut u 
bewundern, weicher ſaſt wie das 
Brillen eined Ochſen anzuhören, 
über diefes aber auch fo ftark ift, 
daß er, zumal bey flillem Wet; 
ter, auf eine Stunde weit gebös 

‚ vet werden kann; und wenn 
ſolches geſchiehet, foll er, der 
- gemeinen Sage nad), den Schnas 
bel in den Schlamm fleden , wo⸗ 
von eben fein... fonfi fo ſtarker 
Lauf ganz duͤſter und gedämpft 
klinge; wiemohl dieſes letztere, 
da ſich noch niemand gefunden, 
der es ſich ſelbſt mit Augen von 
ihm geſehen zu haben, ruͤhmen 
koͤnnen, nicht unbillig, noch von 
gar vielen in Zweifel gejogen 
wird. Indeſſen verführes er ſol⸗ 
G3 dies 
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bends und des Nachts, gemeinigs 
lich aber zu der Zeit, wenn ſich 
hdas Wetter verändern will. 


Man nennet ihn einen träs 
gen Vogel, in Anfehung feis 
nes faft befländigen Bleibens au 
‘einem Orte, bis zum Wegiuge. 
Flieget er aber, ſo geichiehet 
olches mit einem ruckwaͤrts ges 
ogenen und eingegogegen Malle, 
wie ein Neiger; da er hingegen 
im Schlafen den Schnabel geras 
de gegen den Himmel in Die 


richtet. In drey bis vier . 


öhe 

ungen beftebes feine jährliche 

ermehrung ‚, und deren Auss 
brütung gefchiehet ‚auf trodenen 
Fruͤſchen oder Werbern ‚in Seren 
und Zeichen, eder andern ſump⸗ 
figten Orten. Zur Herbfizeit 
ziebet alt und jung ganz zeitig 
von uns fort, und im Fruͤh⸗ 
ling, fo bald nur die Sümpfe 
und Teiche aufthauen , kommt 
ihres gleichen mieder zurüde. 
Sie werden gemeiniglich durch 
das Schieſſen in der Menfchen 
Hände erlangt, find aber, da 
fern fie nicht recht getroffen wor⸗ 
- den, daß fie gleich todt bleiben, 
fo boßhaft, daß fie den Schis 
Ken anfallen, und diefer fich ih⸗ 
rer zu bemäcdhtigen , genug zu 
thun bat. Den Drt ihres Das 
feyns verrathen fie bey Veraͤn⸗ 
derung des Wetters, befonders 
vor einem Gewitter, da ibr häßs 
liches Schreyen ungefehr mie 
Su, Au 2. lautet. Sie find 
im übrigen aber nicht efbar. 


Rohrenten, eine gewiefle Urs 
Enten , die deswegen fo genen 
net werden, weil fie nur auf 
Zeichen, wo Rohr iſt, fih fins 
den laflen, im Rohre wohnen, 


Schrenen nicht fehe unge 
Schreyen n 

am Schnabel F —— 
aber ſehr aͤhnlich, und an der 
Farbe weit von ihm unterfchies 
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und im Rohr ſtecken. Sie find 
auch ganz Flein. ſ. Ente, 


Rohrhuͤnlein, ein Nahme, der 


mancherley Arten von Waflers 
huͤnern bengeleget wird , worun⸗ 
ter bey ung die ſchwarzen Blaͤß⸗ 
lein, Bläßlinge oder Sorbeln, 
und die braunfprenglichten Tau⸗ 
cher die gemeinften und bekann⸗ 
— find. f. Blaͤßente, Tau⸗ 
er. . 


Kohrfperling , Moosemmers 


ling, lat. Paffer arundinarius, 
aquaticus, fran;. oineau , ift ein 
Peiner Vogel, welcher fich den 
ganzen Sommer über: in dem 
Mood, wo Mohr und Scilf 


waͤchſet, und fumpfichte Wiefen 


find, aufhält, und denen Leuten 
wenig su Geſichte kommt, aufs 
fer, wenn er im. Herbſte, ob 
itvar nur einzeln, auf die Sins 
kenheerde einfället; wie er denn, 
wenn man einen feines gleichen 
bat , auf das Koden viel begieris 
ger folget, als ein anderer Ems 
jmar am 


den if. Denn er ift oben am 
Rüden und Kopfe ganz brauns 
licht, faſt wie ein Hänfling , jes 


doch etwas mehr, als diefer , mis 


ſchwaͤrzlichten Federn befprenget. 
Um untern Leibe ifl er weißgrans 


‚licht, bat aber an der Kehle und 
am: balben Theile der Bruſt eis 


nen großen ſchwarzen Flecken, 


. eben wie die Männlein der Haus 


fperlinge. Wenn er auf einem 
Baume fißet, und finget; fo 
ſchwinget er den Schwan, mie 
ein gelber Emmerling , und ges 
berdet fih auch diefem gleich. 
Menn er aber auf der Erden " 

0 
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ſo ſcheiner er mehr zu geben und 
au laufen, als zu hüpfen. 


Das Weiblein des Rohr 
fperlinge oder Moosemmerlings 
iſt weder am Rüden fo braun, 

als das Männlein, no bat es 
an der Bruft fo viel Schwarzes, 
als daſſelbe. Diefer Vogel hat 
.- nad) Icon Groͤſſe eine ungemein 
‚ Harfe Stimme , und reget fi 
Damit bis in die Nahe. Er 
En jur Sommersgeit in dem 
KRoͤhricht, bringet 4 bis s Junge 
aus, ziebet aber zur Herbſtjeit 
undermerkt hinweg Seine 
Mahrung ift Hanf und allerhand 
\ Körner; denn er ift fehr dauer, 
Haft, und mird. überaus zahm, 
wenn man ibn in einer Stube 
fliegen läfjet. 


Robhrvogel, f. Ruhrvogel. 
Roitelet, ſ. Zaunkoͤnig. 


Rollen, Rollzeit, was dieß bey 


den Dachſen, Füchſen und 


Woͤlfen in der Jaͤgerſprache 


heiſſe, davon 
dieſer Thiere. 


Rolltuch, ſ. Lauffeud, 
Rollzeit, ſ. Rollen. 
Roncea, frani. Ronce, |. Brom⸗ 


beerſtrauch. 


Roſa canina, ſilveſtris, ſ. Dorn⸗ 
roſe. 


Roſe, ſ. Dornroſe. 
Rofe de Chien, |. Dornrofe, 
Rofe, f. Roſenſtock. 


ofen 
ſprache bey dem Hirſch der Ort 
auf dem Kopf, mo eben das 
Gehoͤrne darauf 


fiche die Nahmen 


«4 


ck , beißt in ber Jaͤger⸗ 


ſtehet. Die 
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Roſe aber heißt der krauſe 
Ring am Untertheil jeder Stans 
ge Wenn die Roſen dichte auf 

dem Roſenſtock machfen , die 

ofen und Stangen aber flarf 
und kraus find ; fo zeiget es des 
Hirſches hohes Alter an. | 


Bofenweiden, ſ. Weide, 
Boßgeyer , [. Beyer. 

Rofier, f. Rothfeder. | 
Rofer fauvage, |. Dornroſe. 
Rofignol , ſ. Nachtigall. 


Koft, fat. Rubigo, franz. Rouille, 
Enrovilleure ,„ iſt eine angebens 
de Verderbniß der Metalle, ſon⸗ 
derlich des Eifens und Kupfers,- 

‚welche dafielbe nad und nad 
zerfrißt, und eine Aufferliche 

euchtigfeit zur Urfache bat. 
ifen , fonderlih Gewehr vor 
dem Roſt zubewahren, wird. 
es zwar gemeiniglich mit Baums 
ol eingeſchmieret; weil aber dies 
ſes noch etwas waͤſſeriges an ſich 
hat, und die verlangte Wirkung 
nicht allezeit thut; ſo kann es 
verbeſſert werden , wenn man 
zerlaſſenes Bley etliche mal darin 
nen abkuͤhlet, hernach ein Stuͤ⸗ 
de Bley darinnen liegen läßt, 
und es alfo braucht. Oder man 
nehme Baumöl , reibe es in ei⸗ 
nem bleyernen Moͤrſel, bis es 
warm werde, thue dazu Bley⸗ 
weiß, und reibe es ſo lange, bis 
es davon ſchwarz werde, mache 
es mit Klauen s oder Hilnerfets 
zu einer Salbe, und ſchmiere 
das Gewehr damit. Mit uns 
gefalgenem Spede von einem 

Mutterfchmwein das Eifen alle 

Monate eingefchmieret , bewah⸗ 

set folches für allem Roſt. 

Oder man reibet Bleyglaͤtte in 

683 klarem 
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klarem Banmoͤl auf.einem Stel 
ne zum sarteften,. thut felbige im 
eine dilune und durchſcheinende 
lindenhoͤlzerne Büchfe, bängt fie 
an die Sonne ‚ oder fonft an die 
Waͤrme, fo lange bis ein reines 
und ſuͤſſes Del durchdringet, wels 
ches man in ein untergeſetztes 
Gefaͤſſe auffangen, und damit 
alle Stahl; und Eiſenarbeit 
vor dem Mofle ‚bewahren Fann, 
Die gezogenen Röhre kön 
nen, wenn fie in langer Zeit 
nicht gebraucdhet werden ſollen, 
mitreinem, fonderlih Hammel⸗ 
inſelt vollgegoflen werden. 


Roftrum, f. Schnabel. 

Rothauge, f. Plöne, 

Borpbröftlein, Rothſchwaͤnz⸗ 
ein. u 


Rothbuche, ſ. Bude. 
Rothdroſſel, ſ. Droſſel. 
Rotheiche, ſ. Eiche. 
Rother Falcke, ſ. Falcke. 


Rotbfaul, heißt bey dem Hole, 
. wenn es in den Nabren um den 
Kern berum rotbfireifig wird 
oder verſtockt. Wenn die Eichen, 


„siefern, Fichten, oder andere . 


‚ Bäume zum völigen Alter ge 
langet find, und ihnen dur 


Abſterbung oder Belchädigung 


« einiger Wurzeln die Nahrung 
nicht fo häufig mehr zugehet , 
: oder wenn in den Ninden Defs 
. nungen werden, daß der Regen 
und die Näffe bineinfchläget, 
uder aber wenn durd) die Winde 
. fh die Schaale vom Stamme 
ablöfet ; fo wird es um den Kern 
rothſtreiftg. Der kernige Jah⸗ 
reswuchs bleibt Anfangs wohl in 
feiner Kraft, er wird aber nad 


\ 


„. det wird. 
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ab nach auch rotbfaul, . Ders 


gleichen Hol; dienet zu nichts, 


als. zum Verbrennen. Wenn 


man mun von Einem Baume 
merkt, daß er votbfaul wird , 


fo muß man ihn fällen; denn 


wenn fie länger ſtehen, werden 
fie gar faul und vermodern. 


Rothfeder ‚ein Nahme, womit 


eine zweyſache Ars Fiſche beuen⸗ 

ı) Die erſte beißt lat. 
Phoxinus ſquamoſus, franj. Ro- 
fiere, Rofe , ift ein kleiner Fiſch, 
der ſich in füllen Waſſern aufıus 


halten pfleget , eines halben 


Schubes lang, und mit. gelben 
und blauen Schuppen bedecket ift. 
Gen Schwan; ift Rofenroth ; 
daher auch der franzöjifche Nah⸗ 
me Rofiere „ Rofe entllanden. 
Sein Kopf iſt dicke, und die 


etwas bitter , und bat die Kraft 


au eröfnen. ſ. a. Plöge:: 


2) Die andere heißt lat. 
Erythrinus „ Rubellio , frangs 
Rouget, iſt ein Seefiſch, etwau 
einer Hand lang und dicke, aus⸗ 
wendig roth, innwendig weiß, 
Seit Kopf iſt dicke, das Maul 
fur; und fpißig, der Rachen 
Bein, die Zähne nicht gar zu 
groß, wohl aber‘ die. Augen. 
Auf dem Ruͤcken ift er mit vielen 
Stacheln bewaſnet. Im Wins 
ter begiebt er ſich in die offen⸗ 
bahre See, hingegen im Som⸗ 
mer haͤlt er ſich an das Ufer. 
Er ift fehr gefräßig , und frißt 

Dey dem 


die Heinen  Fifche.. | 

Fiſcherehen iſt er ganz wohl bee 

Fannt. Sein Fleiſch iſt zart und 

.ı niedlich, von gutem Salt, au 

leichtlich gu verdanen. Er ib 
re 


— 
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“ ret viel Del und fluͤchtiges Salz 
| bey ſich, dienet, den Durchfall 
rg flillen, die verlohrnen Kräfs 
| ‘ ge wieder zu erfegen, und guten 


Saamen iu bereiten ‚, wenn er 


gegeſſen wird, 
Rothfinke, ſ. Gimpel. 


Bothfohre, lat, Rubellio, franz. 
0 Rouger , ift ein den Forellen vers 
wandter Fiſch, von welchem 
“man aber zweyerley Gattungen 
ii m I Die groffe Rothfohre 
hat einen ziemlich langen Kopf, 
| und ein weiſſes Maul, weyſa⸗ 
he Ruftlöcher vor den Augen , 
| —* ae te 
“ voler fpigigen ne, aud) eine 
Reihe an dem Rachen, 
und ſieben Zaͤhne auf der Zunge, 
vierſache Fiſchohren, groſſe und 
ſchwarze Augäpfel mit einer ſil⸗ 
berſarbenen Ringe. darum, und 
groſſe ſilberfarbene Ohrendeckel, 
au welchen untenher gar ein we⸗ 
nig Goldfarbenes gefpüret wird, 
‚af ſonſt den Forellen gleich, 
nur daß fie einen etwas braunen 
Daud) ,. der ganz weiß iſt, auf 
ben Rücken aber ziemlich breite, 
blau mit Roth und Grün’ vers 
mengte Floßfedern, und gar zar⸗ 
fe, Heine und fubtile Schuppen 
bat: Sie hat ein niedliches 
Sleiſch, und wird haͤufig im Lu⸗ 
erner⸗ und Genferfee gefan⸗ 
| en. Die Fleine Rothfobre, 
fo aud Röthelein oder Röths 
* Ung genennet wird, bat einen 
thlichten Ruͤcken und Schwanz, 
„„ einen gan weiſſen Bauch, und 
Mc Maule Scharfe Zähne. 
Sie werden in. der in 
ae] iedenen Seen ; die edelften 
> und Eöflichiten aber in dem Zus 
gerſee mit Legangeln , daran 
© Bregentulsmer geſteckt ſind, ge⸗ 
>. fangen. 
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Rothfuchs, f. Suche. 


Rothhaͤlſe, ſ. Ente, 
Rothhirſche, ſ. Sirſch. 


Rothkehle, Rothkeligen, Taf; 
Rubecula, ſranz. Gorge Rouge, 
ein kleiner Vogel, welcher am 
Kopfe, Rüden und Schmatse 
etwas bräunlicher , als Aſchen⸗ 
farbe, unten am Leibe von der 
Kehle an, bis fat die game 
Bruſt hinab, roth (als wovon 
es auch den Nahmen hat) , jer 
doch nicht hochroth, fondern wie 
ein rothes Band ausfiehet , das 
die Sonne ‚ausgezogen hat. Es 
neiget ſich folches Rothe in etwas 
auf die aelbe Farbe, und ift nicht 
einmal fo roth, als ein Gimpel, 
deffen rothe Farbe doch auch Dem 
Rothen nicht gleichet, welches 
ein Stieglig am Kopfe bat. 
Denn fhöner Roth, ‚ale der 
Kopf des. Stigliged , uud die 
Baden des Faſanenhahnens find, 
wird man in Deuffchland mob 
an keinem Vogel finden, . Weir 
fer unten am Baude, mo das 
Mothe anfhoͤret, ift es weiß. 
Der Schnabel ift weiß, und die 
Küffe find es gleichfalls. . Das 
Männlein und WWeiblein find 
von einander nicht wohl zu un⸗ 
terfcheiden.” Es geben ſich aber 
doch die Männlein bald mit ib» 
rem Gefange zu erkennen. Die 
Gröffe des Rotbkehligens iſt un⸗ 
gefehr, wie eine Blaumeiſe „ob 
der Vogel gleih ganz anders ges 
flaltet ifi; denn das Rothkehli⸗ 
en ift fehr bochbeinigt; an der 
Gruft aber ift eg breit, und fein 
Schaäbelein if ſehr duͤnne. Im 
May, und zwar zu Ende dieſes 
Monats , ift das Nothkehligen 
in allen Heden zu finden, und 
—25 mit Mehlwuͤrmern, ver⸗ 

4 


Mits 
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mittelft eined Meifenfchlags, gar 
keicht zu fangen. Gegen das 
Ende des Aprils aber begiebt es 
fi ſchon tief in. die Wälger. hin⸗ 
ein zur Brut, allwo ed anderft 
nicht, ale bey feinen Jungen, 
deren ed meillens  viere bat, iu 
fangen iſt. 
abfliegen, find fie ebenfalls vers 
mittelſt eines Meiſenſchlags, 
ſonderlich, wenn fie. zumeilen in 
Heinen Hölzern oder Wäldlein 
brüten, keicht zu haben. Nach 
ee wenn man ein Roth⸗ 
ebligen, es ſey ein junges oder 
ein altes, zu haben verlanget, 


iſt e8 am beiten, man .nchme 


ben Fang mit der Eule vor, 
Davon bey dem Zaͤher gedacht 
worden, und find bey felbigem 
Sange die Rothkehligen allezeit 
die legten, die da Foinmen, denn 
fie Biegen erfi herzu, wenn es 
ganz; dunfel wird , auch weil fie 
aus Zorn über die Eule ganz 
niedrig um die Hüfte herum 
ſchieſſen, iſt noͤthig, daß man 

ibnen die Leimſpindeln ganz nes 
„ben der Hütte auf Meine Sten⸗ 
gel ſtecke; fo wird man deren 
genug fangen. 


7 Ungefebr um Michaelis ſchrei· 


sen’ die Rothkehligen zu ihrem 


So bald aber diefe . 
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und andern dergleichen Beeren. 
Mann fchließt es nicht gerne im 
Vogelbauer ein, weil es nicht 
gar lange, ja faum etliche Tage, 
barinnen zu leben pfleget ; fons 
dern man läßt es lieber frey in 
der Stube herum fliegen und 
üpfen, wo es fi mit Fliegen, 

ngen, Brodtbrofamlein ‚. ges 
drudten Hanf und dergleichen 
ernaͤhret. Es finget aber nicht 
fo gut, als eine Nachtigall ; jes 
doc) ifi fein Geſang an fi) felbft 


nicht unangenehm, und , wenn 


man es neben einer, Nachtigall 
im Gemach bat, lernet es ders 
felben viel nachmachen , und pfles 
get fih dadurch ihr Gefang um 


ein merkliches zu verbeflern, 


Rothſchlegel, fe Gimpel. 
RKothſchwänzlein, Rothe 


Roͤthling, 


ſchwanz, Korhbröftlein‘ , 
lat. Rubecula „ 
Phenicurus-, Erithacus, frau. ° 
Cul rouge, ein Kleiner Vogel, 
welcher van der rothen Farbe feis 
nes Schwanzes feinen. Rahmen 


‚bat, und an Gröffe dem Roth⸗ 


kehligen gleih kommt, auffer 


Herbſtſtriche, und find zju fol 


cher Zeit wiederum ay allen Or⸗ 
sen zu bekommen, und zwar am 
meiſien in denen Geſchneiden und 


daß es ein menig länger ſeyn 


möchte. Insgemein zeblet man 
deren zweyerley, den Bartens 
zöchling, oder das Gartens 
sorbfhwänzlein , und den 


.. Stadtröthling , vder dad 


; Sprenfeln, als worinne es ſich, 


- als ein dünnes Wögelein fehr 


.. leicht fänget ; bald darauf aber ' 


. wird es fehr felten , und den 


ganzen Winter fichet man deren 


wenig, nachſt denen. Bäcen 


und in den Gebüfchen. 
‚ Nahrung beſtehet in liegen, 
- Bienen, und allerley kleſnem 
Ungesiefer, and Hollunder und 


% 
— 


Seine 


Stadtrothſchwaͤnzlein. 


Jenes, welches in hohlen 
Bäumen bruͤtet, if auf dem Kopfe 
weiß , die übrige Farbe,. fos 
wohl an dem Rüden, als au 
den Fluͤgeln, if lihtbraun , 
faft mie bey einer Nachtigall,‘ fo 
doch etwas mehr auf blauliche 
h zuneiget. Die Kehle ift 

war; ,.und Die Brufl roch, 


aber mehr gelbroth, als die 
* Brnſt 
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Bruſt ded Rothkehligens; und 
wie dieſes nur oben an der drufl 
roth iſt, ſo gehet hingegen. die 
Rothe des Korhfehwänzleins zu 
beyden Seiten etwas weiter bins 
unter ; unten, wo der Schwan; 


anfängt, iſt es ein wenig dun⸗ 


rg der Schwan; felbit if, 
mie bon gemeldet worden , 
xoth, uud zwar ziegelrofh , und 
das Schnäbelein ſchwarz. Die 
Siedle, oder das Weiblein ift 
vor dem. Maͤnnlein gar leicht 
au erkennen, weil es von allen 
feinen Farben- nicht eine einis 
ge, als „allein den ziegelrotben 
Schwanz; bat; im übrigen ifi es 
am Ober + und Unterleibe licht 
grau, und fait Afchenfarbig. 


Die andere Battung, u 
der das Stadtrothſchwaͤnz⸗ 
dein: betreffend, fo ift felbige® 
etwas gröffers , und nicht nur 
an dem ganzen -Kopfe fihtwarz 
fondern, fol e Schmärze gehet 
aud) an der Bruft ( doch. nicht 
fo weit, als die Röthe des: ans. 
dern) , und an dem Rüden. 
hr weit hinunter Die 

brige Sarbe ſowohl am Rüden, 
ale am Bauche, iſt jebe dunkel⸗ 
Er und bat gar nichts fo bel 

‚ ale das andere; der Schwanz 
aber ift roth , und das Schnaͤb⸗ 
lein von. gleicher Geſtalt. Das 
Weiblein ift fogar an der Farbe 
dem Sartenroihſchwaͤnleinsweib⸗ 
lein gleich , daß ſchwer zu unters 
fheiden , zu welcher Art es ge 
höre; es fen denn: ‚- daß man von 
beyden eines in, der Hand habe, 
an — et ur hr 

ebet man mohl, daß dieſe 
ſchwaͤrzlichter if... 
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Schloͤſſern, oder in. Häufern, 
und feßet fein Neſt auf eine This 
re oder: auf einen Balken bin, 
allwo es, ob felbiges glei) nirz 
gends angebeitet iſt, deunnoch 
veft fiehen bleibet. Das weißs 
öpfigee oder Bartenroths 
fhwänzlein hingegen  brütet 
zwar nicht anderfi , als auf. ho⸗ 
ben Bäumen, bat aber nur dars 
um der hoben Bäume nöthig, 
weil auf jungen Bäumen Fein 
Loch zu finden if. Wenn es 
aber ein Koch findet, fo gilt es 
ihm glei viel, ob felbiges weit 
oben am Baum, oder weit unten. 
ift ; und wenn groffe Bäume nas 
bean Mauren fieben, fo machet 
jeiaes auch fein Neſt in bie 

auerlöcher , oder ‚unter die 


Daͤcher. Sie bringen mehren; 


theils vier bis fünf Junge aus, 


Das in Städten wohnende.nähr 
ret fi mehr mit Fliegen und 
Müden, als mit Würmern, und 
nimmt, was es friffet , ſowohl 
als das andere‘, fo auf den Bäus 
men Würme fucher, mit Ver⸗ 
ſchlucken zu ih. Es laͤßt fih 
felten auf der Erde antreffen, 
fondern ſuchet feine Speife, 
wenn es nicht denen “jungen zu 
Gefallen ebenfalls Würme von 
ben Bäumen bolet, nur auf des 


nen Dächern, allwo es auch vers 


muthlih von denen moofichten 
Ziegeln etwas genieflet.. Das 
Bartenrotbfhwängzlein aber 
fuchet feine Nahrung gar öfters 
bey. dem Aufenthalte der Nach⸗ 

tigallen. 


Von beyden bleibet keines das 


„ganze Fahr durch bey uns. Das 


fhwarzbröftige oder Das 


änzlein aber 
a mitten. im Mrärs 


ern hören, und 
jen nn 8 Daͤch — 


Das Stadtrothſchwaͤnz⸗ 
lein niſtet in —— 
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gehet um Michaelis hinweg ; 
das Gartenrothſchwaͤnzlein 
kommt erfi mitten ins April, nes 
nig Tage vor der Nachtigall, 
und a übertrift an Lieblichkeit 
des Geſanges das erſtere fehr weit, 
verläßt und aber zugleich mit der 
Nachtigall. Bepde können ans 
dersnicht, ald mit Meelwuͤrmern 
vermittelft der Leimfpindeln oder 
Meifenfchlägen, gefangen werden, 
die man vor das erfie auf denen 
Dächern, ıvor das andere a 
auf den Bäumen aufrichtet; wie⸗ 
wohl diefe Vögel , mie lieblich 
fie auch fingen, deswegen vr 
groß zu achten find , weil die Nach⸗ 
“tigalt fie am Geſange weit über 
triſt, und doch faum fo gaͤrtlich, 
als wie diefe ‚gehalten feyn mil. 


Borpfäwanz, f Rothſchwaͤnz⸗ 
lein. = j Fe 


Rothſeitig, ift ein. bey dem Forſt⸗ 
weſen gebräuchlihes Wort, und 
„bedeutet, wenn Kiefern und Tanz 

nen, am ‚meiflen aber Fichten, 
an dem Seiten krumm heraus, 
und nach und nach wieder in die 
Hoͤhe binauf wachſen, woſelbſt 

e denn einen rothen, und bruͤ⸗ 
chigen Strich Holz bekommen. 
Ein ſolcher Baum taugt weder zu 
Brettern, noch zu einem Bau⸗ 
ſtamm, ſondern zu nichts, als 
zum Feuer. | 


Rothſpecht ſ. Specht. 


Rothtanne, late Picea Arbor, 
franz. Pinafe. Dieſen Namen 
giebt man an einigen Drten ber 
Kite, an theild Orten aber 
wird fie auch nur die Tanne ges 
nennet, doc) eigentlich nur, wo 
die andern und insbefondere fos 

enannte Tannen nicht befindlich 


Fund. Wo aber die dreyerley 


Ru — 212 
Sorten: ZBiefern, Sichten 
und Tannen beyeinander ſtehen, 
und untereinander wachſen, da 
hat fie den Namen Fichte, 


Korpvogel, f. Kadpigall. 


Rothwildpret, wird dem ſchwar⸗ 

gen entgegengtſetzt und darun⸗ 
ter inſonderheit der Hirſch ver⸗ 
ſtanden. ſ. Sirſch, Wildpret. 


Rotte, nennet man, wenn etliche 


ber Woͤlfe beyeinander find. 


Rothkolbe / ſRaulhaͤuptlein. 
Rouget, ſ. Rothfeder , Roth⸗ 
fohre. * 


Rouile, ſ KoſZt. 
Rubeeula, ſ. Rothkehle, Roth⸗ 
—æS Bene . 


Rubellio, f. Rothfeder, Roch⸗ 
fohre. — 
Rübetz, ſ. Froſch. 
Rubetra, ſ. Brachvogel. 
Rubetum, ſ. Brombeerſtrauch. 
Rubicilla, f. Gimpel, , 
Rubigo, ſ. Froſt. 
Rubus * fe Roſt. 
Rubus, ſ. Brombeerftrauch,! 
Rubus “Ideus; Idæus ſpinoſus, 
vulgaris &c, f. Himbeerſtrauch. 
Ruden , f. Rüden: 
Rudleinen, ſ. Ruͤckleinen. 
Rudel, franz. Harde, Hardelle, 
iſt ein Work, welches ıbey 
Wild, infonderheit bey Hirſchen 
und wilden Säuen, eben fo viel 
‚ bedeutet, als das Wort -Heerde 
bey dem zahmen Vieh, So fagt 
ein Jägers ich habe eine a 
e 
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del Sauen gefchen ‚ anflatt, Kuberuchen, ſ. Meiſenfang. 


dag ein anderer ſagen mürde; 


ih babe viel, “oder eine ’Heerde Ruhrvogel, Rohrvogel, Heißt 


Sauen bepfammen gefehen. 


Auf, Ruff, heißt bey dem Auer, 
babne, menn er false. Man 
bat zur Zeit noch niche gefunden, 
wie diefer Ruf nachgemacht wer⸗ 
den Fönnte. Bey dem Nebhune 
beißt es auch rufen, nıcht fihr:yen. 
Auch ruft der Guckguck. Süre 
rg beißt bey der Parfortes 
. Jagd, wenn die Hunde den Hirfch 
“eingeholet, und fodenn geblafen 
wird; daß der Fuͤrſt berzu kom⸗ 
nie, ımd den Hirſch fange, Vom 
Contraruffe oder Wachtelruffe, 
ift unter dieſen Benennungen am 


gehörigen. . Orte nachuſehen. 


Sonft haben auch die Vogelſteller 


noch mancherlen Erfindangen von _ 


Pfeiſen, womit fie allerhand Voͤ⸗ 
gel ihren Gefang und Geſchrey 
nachzuahmen wiſſen, und melde 
fie ebenfalls einen Ruff, fran. 
Pipee nennen, vermittelft deffen 
fie nad) Gelegenheit diefe oder je 
ne Art von Vögeln herbey locken, 
um fie entweder in denen aufges 
ſiellten Sarnen oder mit denen 
Bin und wieder ausgefteckten Reims 
ſpindeln und Ruthen zu fangen, 
Ta. Leimftange, Feldbaum, 
Blettenftange, Lockpfeife, 
Gelock, Lodvogel. 


Ruffen, mas es bey der Falknerey 
peiffe, fe Salke. . 


Aubeböce, deren Beſchaffenheit 


und Gebrauch bey dem Vogelfan 


Ruhr, |. Rubrvogel. 
Ruhren, ſ. Rubrvogel. 
Ruhrlerchen, ſ. Ruhrvogel. 
Ruhrmeiſen, ſ. Meiſenfang. 


bev den Vogelſtellern ein Vogel, 


. welcher auf dem Heerde an ein 
: langes hierzu bereitetes Hölslein 
‚bergeflalt angefillet oder ange 


bunden wird, daß ſolches Hölss 
lein durch einen fangen; in die 
Dogelhütte reichenden Faden 


: von dem Vogelſteller gezogen, 


und der Ruhrvogel, aufs und nieı 
der zu fliegen , bervogen werden 
faun. Merket man, daß frems 


de Voͤgel angeflogen kommen; 


ſo vr man den Faden an, 
worauf denn fogleidh auch der; 
Ruhrvogel etwas in die Höhe 
fliegt. Wenn nun diefes die in 
der Luft befindlichen Vögel fehen‘; 
b bequemen fie ſich bald zum Ab» 
uge, und eilen auf die hierzu 
bereiteten Unfäles Hieſelbſt kom⸗ 
men ihnen fogleich die Vorläufer 


in das Gefihte; weswegen fie 
: fi zu ihnen machen, und bald 
.. hierauf in den Heerd fallen. Es 
. wird aber vorbeſagter Vogelzug 
eine Ruhr genennet, meil der 


Vogel mit dem Faden geruͤhret, 
und: zum Flug ermahnet wird. 
Solches Ruhren oder Röhren 
geſchiehet, wenn groffe Vögel vers 
fpürgt werden, ‚mit denen groſ⸗ 


5 ; fo.aber Meine in der Raͤhe 
"find, mif denen keinen Ruhrvoͤ⸗ 


gen. Es ift auch Fein Heerd 


leichtlich anzutreffen, zumalen zur 


Herbfizeit, auf welchen man der+ 
gleichen nicht finden folte. 


Die Rubroögel zu blem 


‚den , wie folches einige in Ge 


mwohnbeit haben, ifl eine gang 
unnöthige Sade. Denn ein 
Wildfang, er ſey fo ſcheu, als 
er immer ſeyn kann, menn er 
zwey ader drey Tage bey — 

or⸗ 


i- 
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” Vorläufern fiehet, bequemet fi, mas es bey den Haaſen bedeute, 
| und fa u herung, e fe. Safe, Fahren. ‘ ? 
unden ift, oder nicht, und ' 
| jäflet das Fiattern gar bald. Kuͤckheerd/ ſ. Dogelheerd. 
VUeberdas kann er, wenn er blind Ruͤckleinen, Ruckleinen, ihre 
iſt, gar leicht Hungers fierben, Beſchaffenheit bey dem kLerchen⸗ 
tin er er rn ei - fang. N Berchenftreichen. 
Heerde unmoͤglich finden kann 
| — Im Bauer ” Dogeı Ruͤde, ſ. Saurüde, 2 
uslein, da er wegen feines ge⸗ / 
getoiffen" Hin ı J Herfprungs en ſ Aledehonn, vift⸗ 
das Freß⸗ und Sauſgeſchitre | 
fhon gemwohnet iſt, melden Ruͤdenknecht, beißt bey der Jär 
Sprung er aber auf dem freyen gerey derjenige Knecht, fo auf 
KHeerde nit alfo haben kann. die Saurüden und. Jaghunde bes 
er a. — — fieilet if. ſ a. Aufſeher. 
Die Ruhrlerchen werden nur | 
an das linfe Bein angefchleifer, Ruͤhren, ſ. Ruhrvogel. 
Ruiſſeau, ſ. Bach. 


* * er — 
len, nicht v eſens; do | ’ 
mus man — il man ben Köffel, ſ. Elephant. 
ehung der Ruhrlerchen nicht 
nicht allzuhart niederfallen laſſe; . | 
- widrigenfalls würde eine ſolche — er ben — 
Ruhbhrlerhe ihren Dieuſt wohl franz. Orme, Charme, ifi ein 
verrichten Finnen, f. Zerhens Gatiung des Laubholzes, — 
ſtreichen. Von denen Ruhr⸗ mar Saamen, aber feine Fro 
meiſen ſiehe im Art, Meiſens je iräget. Man findet deffen 
fang; und vondenen Aubrtause Zweyeriey Gattungen. Die 
on bey dem Worte: wilde Cine, melde auf Bergen-und - 
auben, . Höhen waͤchht, wird hoch und 
flarf, und bat ein Laub, welches 
‚dem Rindvieh fehr angenehm 
ift. Die andere, welche an der 
Ebene an feuchten und etwas 
morafligen Orten gerne waͤchſet, 


wird zwar auch fehr hoch und 
fiar , fie- ift aber bey weitem 


Rüde, f.Bebe, Kraͤhe. 


Rüde, beiffen auch gewieffe Stans 
** —EX A) 1). 


Ruͤcken, heiſſen bisweilen die Aff⸗ 
terklauen, ſo am hintern Lauf 


eines Hirſches oder Rehes find. 
So ſagt man z. Er. bier oder da 
bat ein Hirſch oder Rehe mit feir 
nem Rüden angereicht. ſ. Aff⸗ 
terflauen. 


Rüden, ruden, gen Seld o⸗ 
der Zolie ruͤcken oder fahren/ 


nicht ſo dauerhaftig,. als jene, 


ſondern wird cher. wandelbar, . | 


und vor der Zeit alt und bruͤchig. 
Die Blätter der Ruͤſter oder des 
Ruͤſtbaums find fehr rauh und- 
' arf , länglihtund, mit einer 

nalen Spige, am Rande: her⸗ 
um ſchoͤn zerlerot, uud mit — 


217 Ri 


ten Aederlein durchzogen, Auf 


dieſen Blättern ſehen fih im. 
Map und Junio grüne Bläslein 
oder Knoͤpflein, welche mit einer _. 


Feuchtigkeit erfüllet find, daraus 
endlidy eine Art von Fliegen oder 


Mücken erwächfet, fo ein Loch in 
ſolches Kuöpflein machet, und" 
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gekerbte Blätter, ald die Ilme 


und Ruͤſter; dieſe, die Rüs 
fter aber, bat ein rölheres, 
und die Ilme ein weiſſeres Hol; ; 
dahero fie auch von ‚etlichen die 
rothe und weiſſe Ruͤſter ges 


nenunet werden. ſ. a. Fliegen⸗ 


baum und Leimbaum. Die 


davon flieget. Das Laub ſchlaͤgt Ruͤſter wird ſowohl durch die 
im Srübling bey Zeiten aus. - Ausläufer als durch den Saas 
Die Blüte, welche aus vielen men fortgepflanzet. Sie giebt 
dunkelrothen Fäferlein beſtehet, auch ein gutes Unter s_vder 


koͤmmt aus den aͤuſſerſten Their 


len feiner Zweige berfür; darauf 


folgen platte , und länglichte 


Schoͤtlein oder ZTäfchlein, in 


welchen ein Fleiner weiffer und 


füfler Saame enthalten il. Er 
bat die Sröffe und Geflalt des | 


groffen Gartenmeldenfaamens , 
und wer ihn zum fäen haben will, 
muß ihn ben Zeiten im Herbfle 
fammeln, fo bald man fpüret, 
Daß er reif it, meil er fonft bald 
‚ verflieget. Sein Hol; jiehet Ach 


von gelb auf roͤthlicht, iſt unge 
mein vefle, und wird dahero iu ' 


Achſen, Wagen, Deichſeln, 
Unterletterbäumen, Naben 
und Felgen von den Wagnern, 


zu Egeſchienen, und anderer 
Schirrarbeit bey dem Feldbau, 


zu Schaufeln in die Muͤhl⸗ 
waſſerraͤder, zu Stucklave⸗ 
ten und andern Dingen, ſo ein 
veſtes Hol; bedürfen, ſehr nuͤtz⸗ 
lich gebraucht. Die Rinde ill 
dicke, rauh und auſgeriſſen. 
Der Weinſtock waͤchßt ſonderlich 
gerne bey dieſem Baume. 


Viele halten zwar die Ruͤ⸗ 


‚, den Sliegenbaum und die _ 


Ime oder Ulme für einerley; 
es ift aber gleichwohl cin Unter⸗ 
ſchied an ihrem Laube und Hole 
je zu fpüren. Denn der Slies 
genbaum bat breiter und tiefer 


nen die 


die Raude. 


Schlaghohz. Im Garten dies 
net die Ruͤſſter / Spatziergaͤn⸗ 
ge, Caubhuͤtten, Portal 
und Pyramiden anzulegen, ins 
dem fie ſich gut unter der Scheer 
re balten läßt. Die Müfterns 
bläster follen, wenn fie noch zart 
und weich find, ne denen Sei: 
denwürmern eben fomohl, als 
die weiflen Maulbeerblätter, zur 
Nahrung dienen, und der Saas 
me iſt den Hünern eine angeneh⸗ 
me Speife, davon fie fehr fett 
werben. In der Medie in die 
lätter und mittlere 
Rinde von der Rüfter, frifche 
Wunden zu beften und zu heilen. 
Die Blätter gepulvert, und in 
weiſſen Wein eingenommen, find 
ein unfeblbares Mittel wider die, 
Steinfhmerzen ; in Effig gefotz 
ten, und damit gewaſchen, beis 
len fie den fließenden -Srind und 
Der Saft, fo aus 
den grünen Bläslein der Blätter 
gedruckt wird , fiärfet das Gar 


ſichte; dienet zu frifchen Wuns 


den , abfonderlih der Augen und 
Gedärme, und macht eine reine 


Haut, vornemlich, wenn er mit 


ein wenig Sal; in einem Gläßs 
lein fünf und zwanzig Tage lang 
in die Erde vergraben wird , da 
er ſich laͤukert und abklaͤret. Ein 
gewieſſer Autor will unter dem 


Worte Ruͤſternholz den Spin s 
| 4 J 
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delbaum, verfianden haben, 
der doch pur im Buſche, und zu 
feinem hochſtaͤmmigen Baume 
erwaͤchſet, ſonſt aber auch Anis⸗ 


Zwed, oder Sahnehüͤtleins⸗ 


buſch oder Holz, und von den 
Stanjofen Bonnet & Pretre, Fu- 


fain, Fufin, genennet wird, und 


mit unfern obbefchriebenen Ruͤ⸗ 
ftern nicht die geringfie, Gleich; 
beit bat. 


Röfterbaum, f. Nöfter. 


Ruͤſthoͤlzer, ein Kunſtwort in der 
E Kohlendrenneren, f. Wieuler, 


Rüftung, cin bey dem Vogelſtel⸗ 


len gebräuchlich Wort, welches 
alles unter ſich begreift , mas man 
bey einem Dogelbeerd an Bäls 
gen, Ruhr, Stecken und ans 
derm Geräthe vonnöthen hat. f. 
Vogelheerd. 


Rummel, Rummelfall, beißt 
ein gewieſſer und ſtarker Waſſer⸗ 
> fal im Windauſtrome, un 
weit Soldingen, im Herzogthum 


fonderheit die. finnreiche Art der 
daſigen Eandleute, die Fiſche in 
der Luft zu fangen, die aud) von 
einigen nur der Luftfiſchfang 
oder die Curiſche Luftfiſcherey 
genennet wird, gar wohl ange 
merkt ju werden verdienet, und 
womit es eigentlich folgende Ber 
mandnis bat: wenn die Goldin⸗ 
gifhen Amts nd Fifcherbauren 
den Winter über ihre ordentliche 
Arbeit verrichtet haben; fo muͤſ⸗ 
fen fie ale Erfordernifje von Holz⸗ 
werk, ald Stangen» Weidens 
bunde, Straͤuche zu den Fiſch⸗ 
koͤrben, Böde, hölzerne Nägel, 


und dergleichen, bepjeisen ans 


‚ fangen feyn. 


Au 220 


ſchaffen, damit bey dem Rum⸗ 
melzuge, fo im Fruͤhjahre den 
7 oder 8 May, wenn das Wafs 
fer ganz gefallen ift, vor fih ger 
bet, nichts an ſolchen Sachen er» 
mangele. Alsdenn bringen fie als 
le Zubebörungen oberhalb dem 
Nummelfale an den Windaus 
firom, und haben auch dafelbft 


.. oberhalb felbigem gleich = Boote 


zu Ueberfegung der Stangen und 
Leute zur Hand; ingleihem hal⸗ 


ten fie auch unter dem Rummel⸗ 


falle. 2 andere Boote bereit, ‚das 
mit fie, wenn etwan jemand vers 
unglücen folte, ibm alfobald zu 
Huͤlſe Fommen können. An die 


dafelbft erbaurfen und aufgefeßs 


ten Holzmaſchinen, daran fein 
einziger eiſerner Nagel zu befins 
den , und welche, auffer der Art, 
ohne einiges anders Handwerks⸗ 
zeug zugerichtet find, die die Cu⸗ 
ren oder Eurländer Boͤcke nen⸗ 
nen, bevefligen fie lange Nebens 
querſtangen, ihre Fiſchkoͤrbe dar⸗ 


an zu heften, und über den Rum» 
mielfall in ‚die Luft zu hängen, 


welche Tag und Nacht bis auf 


| gthum Den Herbſt allda verbleiben. Die 
Curland, von welchem allbier.ins . f 


elbe erbauen fie. alle am Ufer ; 
nachgehends binden fie an die vors 
derſten Geruͤſte eine ſtarke Querſtan ⸗ 
ge, und fo, nachdem die Maſchine 
kleiner oder groͤſſer iſt, muͤſſen 
auch nach Proportion die Quer⸗ 
Daran geben 6 
bis 7 Perſonen, und fchieben fie 
im Wafjer gehend mit aller Macht 
fort, bis an den Rand des Rum⸗ 
melfalld , daß fie mit den andern 


‚ in gleicher Reihe, doch etwan 3 
. Schritte weit neben einander, zu 
ſtehen kommen. Wo die gefprengs 


fe und ausgebuͤckte Stelle oder 
Lüce ift, muͤſſen die Boͤcke weit 
fiärfer und höher fepn, bau auch 
gar keine hölzerne, fondern eifer« 
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Beh ⸗ und Mebenflangen , 
u 


groͤſſere Fiſchkoͤrbe kommen. 
Anſtatt der. Duerflangen, woran 
die. Stangen der Fiſchkoͤrbe bes 
eſtiget find, müffen bey der Luͤ⸗ 
de des. Rummelfalls wegen der . 
firengen Flut gar mittelmäßige, 


behauene und zugerichtete Balken 
geleget werden; mie denn aud) 


alhier allezeit ein gröfferer Fiſch⸗ 


| if, Die Fiſchkoͤrbe mi 
ö De daran —e 


auſchaffen, beſorgen, aubinden, 
mier ſori. 


Aummelfall, fe Rummel. 


. „und die Fiſche des Morgens und 
Abends herausnehmen, -und in 
das Amt bringen. 


ne ſtarke Nägel, dide und far 


Ru 222 


kommen. Wenn aber bey dem 
prdentlihen NRümmelzeuge "alle 
aus geſtellten Reuſen nnd. Bifch« 
koͤrbe, deren über 70 find, in 
ſchoͤner Ordnung nacheinander hin 
geiehet, ba: ind die über den 

unımeljal herauf wollenden Fi⸗ 
ſche auf etliche Klaftern hoch in 


die Luſt ſchieſſen, fo fallen immer 


einige davon in die Fiſchkoͤrbe; 


andere -bingegen , fo alzubody üs 


ber die Bode wegfegen, entwi⸗ 


©: fchen nnd eilen in dem frifchen 


Mafler gegen den Strom im 


Diefer feltfame , — Rummelfiſcher, ſ. Bummel, 


liche und bey angenehmen Wetter 
ſehr Iuflige und ergögliche Luft⸗ 


Aummelzug, f. Bummel, 


fifhreichelfang währer fo lange, Runder Lauff, ſ. Lauff, Run⸗ 


bis eine F karte Waſſerfſluth du 


Rundung, Zirkeiſtuͤcke, heiht 
bey der Jaͤ 


und Ergieſſung des Windauſtroms 
im Herbft die Boͤcke wegſchwemmt, 
und von der Rummel ih Stir 


cken herunter Nürzt und wegträs 


get. Es bat aber der Windau⸗ 
‚from allerhand Fiſche, ald Hech⸗ 
te, Weingallen, Lachſe, Barſche, 


Meisfifhe, Neunaugen, Duapı 


pen, Stinte, Störe, Lachsias 
zellen, Schmerlinge, Gründlins 
ge , Alandsbleyer, u. ſ. w. wie 
. auch viele Krebſe. Vierjzehen 
Zage vorher, . ebe ber Rummel⸗ 
Tang bezogen wird, fuchen die 
Stadt; und Landleute ihr Gluͤck 
durch einen Fiſchzug mit dem Ne⸗ 


Ke zu thun, und giebt, wer da _ 


sieben läffet , dem Fiſcher vor jes 
den Zug einen Kor. Wenn der 
Zug geräth , fo beſchlieſſen fie öfs 
ters eine ziemliche Menge Fiſche, 
weildie Fiſche alddenn, und I 
Qufgehung des Eifes, nach ſuͤſ⸗ 
fem. und frifhen Wafler eilenf, 


bis fie an den Rummeljal hinauf 


ng. 


gerep "ein runder 
Weg, welcher in einem Hole 
rund berum ansgehauen „ und 
alſo G bezeichnet wird. Wenn 
mehr Rundungen im Holze, als 
eine, ſind; fo wird die erſte mit ı 


‚&, die andere mit 2 &, und 


0 fort bezeichnet. Eine halbe 
undung if ein Weg, welcher 


in Geftalt in eines halben Zirkels 


gehauen if. Unter einer as, 
gensrundung aber wird der Bus 


gen, fo hinten im Jagen gefels 


let wird, verfianden. ſiehe auch 


Jagdrundung / Lauff. 


an Maͤnngen, ein Kunſt⸗ 
wort bey der Falknerey, wodurch 
man einem Falken oder Habicht 


bey Verhaltung einer Taube, o⸗ 


der anderen Geaͤſſes, Appetit zu 


machen ſucht, zu kroͤpſen oder 
anzubeiflen. | 


Ru- 
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Rupicapra, ſ. Gems. 
Buppe, |. Aalraupe. 
Rufe, |. Longer. 


Ruffiſche Liefifäyerey, ſ. Kine 
fiſcherey. 


Ruſticula, Ruſticula minor, ſ. 
Schnepfe. 

Ruthe am Sirſch, ſ. Zimmel. 

Ruthe, Standarte, beißt bey 


den Jaͤgern ſo viel, als der 


Schwanz eines Fuchſes 
Wolfes. 


Rutte, ſ. Aalraupe. 


— ſ. weide. 


Saambaͤume, Saamenbaͤume, 
Saatbaͤume, nennet man 


oder 


dem Forſtweſen und der wilden 


Baumqucht diejenigen Baͤume, 


welche man bey Abtreibung eines 


Gehaues ſtehen läßt, um von fels 


bigen ‚den-.benöthigten Saamen ' 


zu Vermehrung der Bäume zu 
gewinnen, fe Baum, Baumes 


Baamen, Samen, lat. Semen, 
franz. Semence , ift dasjenige, 
woraus, als aus einem lebhaften 
Anfang, einanderer gleicher Koͤr⸗ 
per gejeuget wird. Folglich iſt 
ein jeglicher Saame derjenige Bes 
grif, darinn die Pflanze. enthals 
ten ift, welche daraus erwachſen 
ſolle. Nach unferm Zweck kommt 
hier nur der Saamen der Baͤu⸗ 
me in Betrachtung, und von dies 
ſem ift bereits gehandelt worden, 
unter dem Artidel: Baumſaa⸗ 
men, 


Sr 
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Saamen, wird auch der Strich 


oder die junge Brut der Kar⸗ 


pfen und "anderer Fiſche ges 
 ‚nennef, weldder, wenn er zwey 


Sommer und einen Winter im 
Teiche geftanden hat, den Ras 
men des aweyjäbrigen Saas 
mens erhält. Was den eigents 
lih fogenaunten Strich anbes 
lauget , davon ſiehe an feinem 


Drte ein mehrere. Der zwey⸗ 


- jährige Saame aber wird auf 


einen Sommer zum Erſtrecken, 
in befondere Teihe, fo man 
Streck⸗ oder Erſtreckteiche 
nennt, ausgeſetzt. Das Mer 
maal, daß er forts und ausgefege 
ſeyn wil, ift, wenn er im Fruͤh⸗ 
linge in dem Haͤlter oft in die 
Hoͤhe fpringt. Die Befaamung 


und Ausfegung des zweyjaͤhrigen 
Saamens geſchiehet gar langſam, 

und iſt die beſte Zeit, ſolchen 
bey Saamen h Ende des Aprild o⸗ 


der zu Anfang des Mapen im zus 
nehmenden Monden, ment dag 
Waſſer gleichwie ein wenig lau o⸗ 
der warm gemorden ift, und das 
Gras hervor zu wachſen beginnet, 
ausiufegen ; ‘fo gebet folder 


. 2 Saame ſeiner Nahrung bald nad, 
samen olzbau olze 
— a 5 % j 1 Zeichen an allen Orten fih aus⸗ 
a | - zubreiten, und waͤchſet alsdenn 


pfleget iu meiden, und in den 


tapfer fort. Wenn man ihn as 


ber allzuzeitlich auffetzet fo, daß 


erin das noch kalte Wafler fommt ;- 
fo ift es ihm nicht gut, meil.er 


noch etwas zart und weich ifl; 


er pfleget fich auch wohl des Las 
gers halben, wenn er auf neue 
Stellen kommt, jun verirren, und 
fih an den Ufern, in den Löchern 
und fonften zu verfledlen, wedurch 
defielben viel umlomme. Wenn 
diefer Saame wieder einen Soms 
mer geflanden, und fich erfireckt 
hats fo wird er hernach 

aDr 
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„jähriger: Saamen oder Sag 
genennet. ſ. Sam. 


Baamenbäume , fe‘ Saamı 


Saamen der Bäume, [. Baum 


nen. 
Anlöben; ſ. Zoden. 


Baarbäume, |. Saambäume, . 


Saathüner, ſ. Brachvogel. 
Sabucus, ſ. Sollunder. 


Sacerfalte, ſ. Salfe, 


Sackgarn, Roffergarn, fran. 
„Louve „. ifi_ein. laͤnglichtrundes 


„and bequemes Garn, zum Fiſch⸗ 


‚fange, davon die Ehre der Erz 


findbungbdeuen Sranzofen gebühte ' 


Es wird dafjelbe mit ſechzehen 
Maiden oder Schmaſen angefan⸗ 
N aubey in der andern eis 
e, allemal bey der vierten 
Schmale, eine eingefeßt,. und 
dieſes wird in allen Keiden cons 
finuitet, auf daß die von neuem 
singefegten. jederzeit gerade auf 
"Die, ſo in der vorigen Reihe zur 
gegeben worden, paſſen muͤſſen. 
Ban „008 Garn anbderibalb 
Schuhe oder drey Viertel Ellen 
lang. il; fa dürfen. keine Mas 
Mm mehr eingefügt werden, 
ondern es muß alsdenn immer 
gerade förtgetricht werden „, bie 
auf 2 Schupe oder eine Elle, da 
Alsdenn eine Defnung zu machen, 
welches auf folgende Art geiches 
ben Fann: man ſtrickt nemli an 
dieſein Garne wieder zuruͤcke, mie 
font die. ungeſchloſſenen Rehe 
gemacht werden, bis an diejenige 
Male, wo die Strickordnung 
geändert worden, alsdenn mie, 
Der zurüce, und diefes wird bey 
- Erreihung des ‚vorigen mieder 
„Angefangen,. bis es ungelepr eis 
nen Schub austräget. . Darauf 
Sort, Jagd» Lex. 3ter Th, 


: Nachdem diefes verrichtet iſt 
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wird wieder, mie zuerſt, bey an⸗ 


derthalb Ellen oder drey Schuhe 
lang, mit ſechzehen Mafchen aus 
gelangen, welche fieben Schuhe 
oder viertehalb Ellen das "ganze 
Koffergarn ‚- ohne die jmey Eins 
Hänge, austragen. Wenn die jw 
Eingänge gemacht werden follen; (9 
Fann man allegeit bey jedem Vier⸗ 
teil oder Garusweite zwey Ma⸗ 
den nehmen, und bis auf ſech⸗ 
eben Schmaſen herabfieigen, 
9 
bindet man das Garn an de 
und zwar den einen Reif anıdens 
jenigen Ort, wo die erſte Maſche 


Aiſt eingeſetzt worden; den andern 
aber. halb des-andern Eudes au 
das Koffersoder Sackgarn; den 


dritten und vierten bindet man 


. im: gleicher Weilte in die Mitte 


des Garns an, welche Reifen 


. fo aroß als drey eimeri 
reiffen ſeyn follen. a: in 
: auch die Frichterförmigen Eingän« 


ge hinein» und angemacht worden, 
und das Garn gerichtet werden 
fol; fo nimme man vier, eines 
Arme die Stecken, welde beys 


: nahe ſechs Schuhe oder drey Ele 
“len lang, und an denen Enden 
durchloͤchert ſeyn müffen , welche 


denn mit Stricken um. die Reiffe 
vefl angebunden: werden, damit 


dieſes Sara ſo rund , wie ein 
Reiſekoffer bleiben möge. u 
„bie. Löcher der vier Steden Ends 


pfet man-Bindfä und et 
Steine an ſelbige, damit Banane 


Garn in die Tiefe ziehen Fünnen, 


An den einen ‚mittlern Stechken 
kann man gleichfalls einen je 


bis vier Ellen langen Strid am 
binden, um. das Koffergara bes 
quem wieder. heraus zu ziehen, 
Wenn in der Mitten des Garus 


‚itvifchen den beyden Ein 
‚Ma Köder bineingepängt 


wird; 
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wird; ſo gehen die Fiſche lieber 


dincin, welche aber nicht wieder 
zuräc heraus Fönnen, und fi 
alio gefangen geben muͤſſen. Eis 
geutlich aber ift dieſes Back, o⸗ 
der Boffergarn: nichts anders, 
- als: die berits bey dem Worte 
Garnſack befcpriebene und auch 


unſern Fifchern fchon mehr ald zu 


x befannte Art von Fiſchgarnen. 

ci) Sonft bedienen auch die 
»$rangofen eines ſolchen Sack u o⸗ 
. der Boffergarns zu ihrer foges 
.. nannten Rafle, die ebenfalls 
urſpruͤnglich eine -franzöfifhe Ans 
vrention von einem fehr nuͤtzlichen 


unafich nimmt, worauf es nur fället, 


und daher auch den Namen Raff- " 


de erbalten hat. Es befommt 
dieſes Garn eben eine folche Runs 
; dung, wie die erfibelchriebene 
Louve „der das Koffergarn. 
> ft nun der Koffer nad) der vor- 
: bergegebenen Aumeifung fertig; 
ſo muß man Heine Steden von 
weichem und ſich biegendem Hol 
je, von folder Länge, wie es 
die Weite des Koffers erfordert, 
baven, und diefelben als Faß⸗ 
reiffen um das Garn biegen, und 
veftanbinden, davon der eine bey 

dem Eingange an der Reihe, und 
demjenigen Orte, wo die Doppels 
- mafchen : gemacht find, zwey in 
‘ die Mitte ‚und einer in das ans 
"dere Endekömmt. Die Eingänge 
vi Waffer offen zu halten, geſchie⸗ 
qchet mit 4Bindfäden, denn wenn die 
Eingaͤnge an den Enden 24. Mas 

ſchen in der Rundung haben; fo 

werben fie in vier Theile getheis 
"Jet, damit 6 Mafchen auf einen 
Theil kommen. Hierauf bindet 

man in der Mitten der erſten 
Maſche einen Do an, wojzu 

noch eine Reihe Maſchen eines 
Zolis weit gefiricht werden Bann, 


— Fi ee de 
Rn ti 
— — —— — —730 
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— iſt zu merken, daß dieſe 


eihe einzig und allein nur fünf 


GH Maſchen haben ſoll. Nach die 


ſem ſchneidet man den Faden wie⸗ 


der ab, und bindet ihn eben a 
“an die erfien Mafchen diefer let 


o gleich auf dieſe Reihe folger, 
ollen uur drey Maſchen, und 
durch, Diefelben ein Bindfaden ges 
zogen feyn, daran fich dieſe drey 
Maſchen aufs und zuſiehen koͤn⸗ 
nen, melden Bindfaden, mag 
denn etwas geräumlich zufammen 
Mie nun diefes 


Pie Reihe. In der letzten, 


die drey andern ſeyn, und wenn 
alle viere beyfammen find; ſo 
läffet man die zwey Reifen von 
zwey Perfonen , die den Koffer 
auf ee Seiten zugleich anzie 
ben müffen, halten. Darauf 


det man die vier Bindfäden , jes 


den gleich weit voneinander, an 
den gleich gegen uͤber ſtehenden 


Reiffen, damit dieſe jmey Eins 


gaͤnge allegeit ganz ſtraff und ſtark 
ausgefpannet, und die Defnung 


“eines Schuhes weit, ſeyn koͤnne. 


Die Defnung foll einen Bindfar 


den haben, daß man foldhe aufs 


und zusichen kann. Mach die 


“ fem nimmt man einen langen flars 
ken doppelten Bindſaden, wel⸗ 


en man um die aundern Bind⸗ 


“ fäden herum legen muß, auf daß, 
wenn man die Rafle aus dem 


Waſſer ziehen will, ſolche nur am 
dem ftarfen Bindfaden, welcher 


im Aufheben die andern alle vers 


ſchließet, damit nichts heraus 
fpringe, ergriffen werden koͤnne. 
Wenn nun alſo die ganıe Nun 


dung oder der Koffer der Kafle 
fertig in; fo werden die Bügel 


auf folgende Manier daran ges 
macht: man nimme'nemlich einen 
geiwirnten Strick, etwan nu 


2 


zZ Din Ö 
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kleinen Fingers dicke, welchen 


Sa 


man unten an das Garn naͤhet; 


pder aber man ziebet Ddiefen 
Strick durch zwey oder vier Mas 


ſchen hindurch, und macht zwey 


Knoten an den Strick, darauf 


wieder drey Mafchen, und aber 
mals wey Knoten. Wenn dies 


. 


ſes ge 


. 


eben , fo follen drey bis 


vier Stucklein Bley an den Bind⸗ 
faden angehänget tverden, . Nach 
“ Anbindung und Veſimachung des 


Stricks an das Garn aber nimmt 


man etliche viereckigte Stuͤcke 
R —53 oder andere Floſ⸗ 
e 


‚, ein jedes von drey bie vier 
ol groß, und eined Zolls dicke, 


melde in der Witte Öurchlöchert 


feyn müffen, damit fie an einen 
andern befondern Strid von 6 


ju 6, oder von 9 zu 


> nn 


Zoll weit, 


angefnüpfet werden Pönnen. Ue⸗ 


ber diefes wird das Garn von 9 


ben der eben auch, tie das ans 


dere von unten her, genaͤhet; 


doch alſo, damit von befagtem 


— - 


‚ , Stangen ı 
—5 werden ſoll, zu binden 


rumm, von 3 bis 4 Schuh lang, 
herab haͤnge, ale woran die 
wenn die Raffle ge 


nd. 
Diefe Stangen, deren man 
s bis 6 haben muß, follen geras 


de, far, unten bey dem dicken 


Thbeile zugefpiet , und na 


Tiefe des Orts g bie 10 Schuh 


So muß auch alled 


laꝛg fepn. 
F ee und Gras an demjenigen 


wo man die Raffle richten 


. will, abgefchnitten werben, das 
mit man das Sata ohne Hiude⸗ 
rung richten koͤnne. Nach diefem 
„nimmt man eine von dieſen Staus 


4 "u 
* en 


er * 


gen, uad bindet Die 


lügel des 
gedadhien Barnes daran, und 


gmwar dos untere Theil, worandie , 
Siepkliger bangen, an das dicke⸗ er Segend vorhanden 
* ĩ24 F sum ’ & 


Stricke unten und oben ein, 


der ! 


‚ allerwegen auf dem Garne 
“ damit es nicht 
Fiſche auch bey 


in dem 


Sa 
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re Theil der Stange, das Seil 


aber , woran das Pantoffelbel; 
befindlih if, an das duͤnnere 
Theil, und zwar ſo weit vonein⸗ 
ander , als der Fluß tief ſeyn 
mag. Menu nun die Stangen 
nacheinander an das Garn auge⸗ 
bunden werden; fo giebt man ein 
Ende von einem andern Seile 
dem andern Gehülfen, fo jenfeits 
des Ufers- ſtehen muß, (zumal 
wenn man feinen Kahn bat, die 


‚Sarnflügel hinüber zu führen) 


welcher das Garn ebenfalls an eis 
ne Stange veſt anbinden, und 
die Stange ganz zu allernaͤchſt 
an dem Ufer mit dem diden zur 
— heile in des Waſſers 

rund, die andere Stange aber 
gerade gegen uͤber, einſchlagen 
muß. Ferner wirft der eine das 
Ende von feinem Seile wieder 
berüber , uud der andere muß 


‚ben Garnflügel, wie bey dem ers 


ſten gefcheben, zuruͤckwerſen, dar⸗ 
auf beyde mit denen Stangen das 
Sara wahl anziehen, und ein iM 
der feine Stange an dem U 

ftart und veſt einfhlagen fol. 


Wenn nunidas Garn gefpanut iſt; 


fo muß man das ‚Ende von d 

verborgenen Bindfaden bey fi 
behalten, und denfelben wohl um 

ter ben Waſſer verbergen ,_d 
er nicht gefeben werden Fünne, 
Hierauf nimmt man eine Stans 
e, fo an einem Ende eine Zwie⸗ 
Fi vder Gabel hat, und breitet 
Das zuvor abgefchnittene * 
— 
eſehen und bie 
Beiffem Sonnen 
fchein einen fchattichten Ort fins 
den möchten. Diefes Garn bleis 
bet alfo — 2 bis 3 Mächte 
aſſer ſtehen, da ch 
denn, wenn andere Fiſche in ſei⸗ 
find ! 
eine 
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eine groſſe Menge darinnen wird 

gefangen haben. Wenn man es 
nun aus dem Waſſer heben will; 

. fo muß man an jedes. Ende derer 

‚ Barnflügelein Seil anbinden, und 
alfo nad) und, nad) anziehen, Dans 


+ 


" nochaber den Bindfaden vet hal⸗ 
nr damit die eingeſchloſſenen 


Fiſche nicht. wieder heraus kom⸗ 


men mögen: denn, dieſer Bindfas , 


den it blos wegen der Sifhdiebe 


4 


erſonnen, daß, wenn folde.die , 


Rajffle heraus. ziehen wollen / in 
Meynung, die gelangene Fiſche 
zu erwilchen , dieſes Bindfadens 
aber nicht gewahr worden, ſie 


alſe zwar die Kafle heraus zie⸗ liche, 
u — wahrheitewidrige Worfiellungen. 


dhen; die Fiſche aber find ihnen 
entwifcht. 

Sadgarn , Garnfad,_ ran. 
Poches, Pochettes, heiſſen b 

den Weydleuten eine Art von 


“. 


"Barnen, darinnen die Kaniniden 
‚und Schnepfen gefangen werden. 


Sacre, fi Salfe, 


Bien der Bäume, f. Baums 
faamen. 


Sägemühle, [.Schneidemöple. 
Bäpern, f. Rindeſchaͤlen. 
Bäglinge, |. Satz. 


Saft im Holz. Was es für eine. 


Bewandniß mit demfelben babe, 
davon hatten die Alten Feine rich? 
tige Kenntniß. Hert Beckmann 
in. feinen ‚Beyträgen zur 
Derbefferung der Forſtwirth⸗ 
chaft ſchreibeli ©. 96. folgender 

eilalt :.. der befannte Ausdruck; 
man müfle das Aolz nit 
im Saft ſchlagen, gründet ſich 
auf ein altes Forfimährgen. Die 
guten alten ang lin maren in 
der Naturlehre jämmerlihe Hel⸗ 


y 
* 


J 
x 


9 


der Röhre herab in die 
—9* ſenkel. | 
woe 


| ie fie N: anühet ges 
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nem leeren. Waſſergefaͤſſe, wann 
fie. ihnen bey ihrem Ausgehen bes 

gegnete, vor einem dreplänftigen 

Haaſen, und vor denen ungeheuer 

befchriebenen Wehrmölfen nicht ſo 

gefürchtet haben. Wir, hätten 

von ‚ihnen gewiß ein paar Schock 

aberglaubiihe weydmaͤnniſche 

Poſſen weniger ererbt, wenn fie 
die natürlich mwürfenden Urfachen 

zu beurtheilen im Stande gewefen 

wären. ber eben da fehlete es 

‚ denen ehrlichen Altvaͤtern. Sie 


; ‚bildeten fih von dem Zufammens» 
„hang - der 


Naturbegebenheiten 
" theilß ſuͤchte uhe tbeils lädyerz 
i und überhaupt ganz 


Bey diefem durchgängigen Mans 
gel einer gefunden Naturlehre nun 
konnte e8 nicht anderft Fommen , 
als fie mußten ſich auch von der 
Art und Weiſe, wie das jährlie 
de Wahsthum der Bäume und 
‚ Vegetabilien, deren innern Bau 
fie wenig oder gar nicht Fannten, 
eigentlich sugienge, ' mit graben 
De abgefhmackten Begriffen bes 
elfen. | | 


; 


Weil die Bäume im Winteg 


nicht wuchſen, blühelen und 


e hüten zu folder Ei x an 
Saft verlohren, und e8 jene dem 
felbe im Herbite mit dem Anfasg 
der rauhen Writerung in die 
Wurzel. zurüd. getretten, ſo wie 
etwa in einem TIhermomete Dee 
in ihm enthaltene Liguor ii us 
a 


7— t trugen; ſo glaubte man, 


a 
| —* 
Ja, ſie dachten 
ni — 9; danu 
pn, durch ei anatomi⸗ 
ſche Zergliederung der Baumwur⸗ 


Jein die Gefäße und Baͤlglein zu 


entdecken, in ‚denen, ‚nad ihrer 
Meynung, der Saft’ Aus dem 
ganze 


den; dann ſonſten würden fie ſich 
von einem alten Weibe, mit eis 
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ganzen groſſen und hoben Stamm 
und vielen Neflew’eines Baums, 
ja fogar aus denen Tangelnadeln 
des Schwarshohes, insgefammt 
äbermwintern ſollte. Allein ſo Fri» 
‚tifhe Pbilofophen waren damals 
no nicht Mode. Man glaubte 
“eine Sache vielmehr 49— gutes 
Sluͤck. Eben mit einer ſoichen 
aungegründeten Zuverlaͤßigkeit leg⸗ 
„Xen fie in dem Anfang des Fruͤh⸗ 
Jahres dem, Namenstag des ehr⸗ 
„würdigen Fabians Sebaftis 
aAns, der vielleicht feinem: ehrlis 
a Handwerf nah eintHolj 
‚Förfier- gewefen ſeyn mag, die 
„wundervolle Kraft zu, daß: er 
den Saſt der Begetabilien aus 
Denen Wurzeln wieder in den 
+ Stamm hinauf wandern , und 
Die Bäume gleichfam von nehem 
+ beieben ließ. So mie etwa der 
Ruecht Ruprecht nad) ‚Wen: 
benadıten fi) „zu verlieren, und 
erſt einmal- in dem Advent: zur 
Belufiigung der Kinder fi mies 
‚Der einzufiellen pfleget; ſo gieng 
es nad) ihrer —— auch mit 
dem Safte der Baͤume und Pflan⸗ 
‚gen. -- a, wenn der ehreuveſte 
Fabian Sebaflian ein - reicher 
Kauſmann, und die Bäume: hun; 
gerige Poeten waͤren, fo wunder, 
‚te es mich gar nicht, daß fein 
Namenstag fie von neuem belebte, 

und in Bewegung ſetzte. 


| Diefes Lehrgebaͤude veranlafı 
fe. denn nun auch die Redensart: 
‚Holz im Saft ſchlagen, das 


ii zu der Jahreszeit, wenn der 


‚Saft der Bäume durd) die erwaͤr⸗ 
‚menden  Sonnenftrahlen verduͤn⸗ 
net, fluͤhig und flüchtig if, und, 
‚indem er fi in dem Stamm aus 
dehnet ‚und, ausbreitet „das 


ragt deflelben. bewuͤrket. 
r wurde alſo diejenige Zeit 
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Hentgegen geſetzet, da nach dieſen 
bodenloſen Lehrſaͤtzen * Baͤu⸗ 
me ohne Saft ſeyn, und ſich 
ſolcher in die Baumwurzeln, ale 
: feine gewöhnlichen: Winterquar⸗ 
«tiere zuruͤck "begeben haben follfe. 

Sie verfiunden nemlich hierunter 
den Zuftand der Baͤume im Wins 
‚ter, da ihr Saft durch die Kaͤl⸗ 
‚te deſſelben verbidet wird, 
Wenn demmad) einer: fragen em 

te: ob diefes oder jenes Holy im 
Saft zu hauen räthlich?: ſo wilrs 
:de er der Natur’ gemäß ſich alſo 
-ausdrücden müflen:5; Sol man 

ol; zu der. Zeitz. mann der 
aft der Baͤume fluͤſſig und fluͤch⸗ 

‘tig, und in denenfelben in voller 

Bewegung: ift, oder alsdann erſt, 
wenn ſolcher in ihnen verdicket 
worden, und ſich gleichſam gelie⸗ 
fert befindet, ſchlagen? Denn 
Saft iſt und bleibt zu jeder 


Jahreszeit in: dem. Baum, 


nur in einem unterfchiedes 
nen Zuftand und Brad der 
‚Slüßigfeie und Bewegung. 
Er flellet, : nach der Analogie zu 
reden, ih denen DVegetabilien das 
wor, mas in deuen Körpern der 
Thiere das Blut, oder bey dem 
Wildpret der: Schweis genennet 
wird. Bon diefem aber hat man 
‚ja noch zur Zeit in deiner medidis 
niſchen Schule gelehret, daß es 
ſich im Winter aus dem ganzen 
Koͤrper und deſſen Gliedern wetz⸗ 
‚söge, und in denen Fußſohlen oe 
der Fußzehen feine: Winterwoh⸗ 
mung erwaͤhleite. — 


An Beantwortung ber Frage: 

‚ob man Hol;: —— 
-Saftzeit bauen ſolle? muͤſſen wir 
‚allegeit einen ſorglaͤltigen Unter⸗ 
ed zwiſchen Bau rund Brenn ⸗ 
‚holz. machen. Wenn man das 
letztere in denen Srüblingeinad 
23 Som⸗ 
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Sommermonaten, da ber Saft 
der Bäume flüßig, flüchtig, und 
in einer heftigen Bewegung ifl, 
machen läßt ; fo verflieget diefer 
als der Geift des Holzes, d 
‚den es doc) vornemlich higet und 
wärmet, aus ſolchem zu fo unbe 
| —— Zeit. gemachten Brenn⸗ 
holz gaͤnzlich, und es ift diefes 
dahero hernach zur Feurung von 
ſehr ſchlechtem Nutzen. Feuers 
holz darf alfo, mac der alten 
Weiſe zu reden, nicht im Saft 
geſchlagen werden; fondern man 
muß es in: denen Herbfis und 
Wintermonaten fällen laffen, weil 
es alsdann feinen zur ſolchen Zeit 
- gelieferten oder geronnenen und 
verdickten Saft in ſich behält, 
und derfelbe bey dem Austrocknen 
des Holzes in ihm immer dicker 
und veſter, mithin aber auch 
das Hol; ſelbſt, wegen diefes in 
‚Sich: habenden Harzes, zu Hets 
vorbringung von Hitze und Wäre 
me deſto geſchickter wird. Die⸗ 
‚fen verdickten Sait brauchen wir 
aber in dem Baubol; nicht kaͤßt 
man diefes »zu. einer Jahres jeit 
fhlagen, da der Saft in denen 
Baͤumen fluͤßig und Adchtig ifl, 
mithin aus dem zum Austrocknen 
aufgejeten Hol; leicht verflieget ; 
‘fo entgebet:feiner Güte durd) den 
Verluſt deffelben gar nichts, fon 
dern es iſt nur nachhero, wenn 
vs ausgetrocknet, deſto leichter, 
Mithin könnte man, water Ber 
vbachtung der Übrigen gu einem 
srbentlihen Holfehlag in feinen 
Waͤldern gehörigen ümſtaͤnden, 
Bauholz: auch zu der Jahrsjeit 
fällen laſſen, da es nach dem al 
‘ten Glauben im Saft ſtehet. Die 
Mode aber, das Bauholz, ſo⸗ 
bald es aur erſt gefälet worden, 
zauch ohne, daß es Austrocknen 
cdarſ ga verarbeiten und zu 
vun 
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u. iſt Höhle verdamm⸗ 


Wir merken — 16 


Ä fo vielan, daß ein Stamm, ale 


der Haupttheil eines Baumes, 


der Structure nach ziemlich mit 
der: Wurzel überein fomme. Er 
—— aus der Rinde, veſten 
Faͤſer 


gen, aus Luft * Saftröhe 


Ber 
haffenheit des Holzes find die 
Zwiſchenraͤume⸗ weiter und ens 
‚ger » ja fie werden auch durch die 
. Kälte und Wärme erweitert und 
ıufammen gejogen. 
iſt einigermafjen begreiflich , war⸗ 
um im Brübling, da die Wärme 
die Zwifchenräume ansdehnet, 
und den in denen Bäumen ſchonu 
vorhandenen EL noch dajn vers 
duͤnnert, die Bäume am bänfigs 
fen mit Saft angefület find. 
"Nun möchte man denfen, waun 
es von der Wärme herrübren fol, 
daß der - Baum mit ‘dem Safte 
angefüllet wird; fo müßte auch 
die vielheit des Saftes mit dem 
Grade der Wärme zunehmen / 
und dieſes kommt doch mit der 
‚Erfahrungsnicht überein: Alleiu 
erſtlich iſt der Erdboden im Frühe 
jahr voller — und 
um. andern, dunftet der Baum 
bey zunehmender Wärme un⸗ 
glaubih viele Feuchtigkeit 
aus; folgli vermindert ie di 
tze Die Menge dee nn 
‚sme 


Hieraus 
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eine anhaltende groſſe Hitze kann 
denſelben dergeſtalt vermindern, 

daß die Bäume nicht nur menig 

'Holi treiben, fondern die äuffers 

| is Aefie werden auch, wahl ganz 

Schlaf , wie dieſes die Erfah: 

"rung zur Genüge beſtaͤttiget. 

Wenn aber der Sommer. nicht 

ſehr trocken iſt; fotreibt das Hol; 

weit beſſer, und zwar von dem 

WMaͤrzen an bis in den Monat Aus 

guſt. Doch diejenigen Bäume, 

"die im DVorfommer von denen 

Raupen find befchädiget worden, 

‚treiben manchmal . noch. etwas 

Tänger. Nach diefer Zeit aber 

verdicket fi der Saft in denen 

Baumen nach und nach, weil die 

‚Sonne nicht mehr fo, mie zuvor, 

wirket, die innern Fäfergen ‚wers 

den fieif,. und verbindern den 
vormals flüchtigen Umlauf des 
Saite. Re 


vo F ABB: % LET IU E79 > 
Sagena, fe Sifhgarn , 

Sagouin, |. Affe. 339sJ4u: 
Salix ,: Melde: ev êſennudi? 


Balm [Lade Ne 


Saltuarius; ſ Bolzgraf. Sn » 


Situatfüg fupternus , fi hend 
‚forftmeifter. h 4 
Diimasıf. BORie ", 2 
Salzlecke, Sulzlede,, if nicht 


allein ſehr nüglih und bortraͤg⸗ 


. lich in Thiergärten, fondern auch 
: in Gehägen , ja wohl gar an.den 
„Brenzen in Bäldern., da Wilds 
‚ pret mechfelt; maſſen ſich zu vers 

mwundern, wie die Hirſche des 
» Morgens und Abends ſich fo. gers 
„me dabey finden laffen und aufs 

halten. Es liebet aberderı Hirſch 
‚und das Wildpret ſolche des Jahr 
298 weymal / als des Brübjahs 


° ne viel-höder beredet, und i 
„Häufe werden viel reiner beſun⸗ 
„den, als wo folche nicht zu finden. 


Sa 238 
red, wenn das kaub ausfchläger, 
und der Hirſch fein, Gebörn ger 
worfen und mieder auffeßet, das 
MWildpret aber ‚zur , Kalbezeit ; 
und des Herbfis nad) der Brunfl, 
fo der Hirſch davon. matt gewor⸗ 

den, und an Kräften zunehmen 
will; dabero die Lecken jedesmal 
vier. Wochen vorher angerichtet 
werben follen, damit fie etwas hars 
te und alt ſchelnen. Es find a 
ber. die Salzlecken eine Erfin 
‚bung der alten Jäger, fo vor das 
Wildpret gut befunden worden, 
und werben diefelben des Früh; 
jahre, wenn das Laub ausichlä s 
gen „will, jährlich sugerichtek, 
„oder. doc, wenigſtens vernenrek, 
damit. das Wild davon ſriſche 
Witterung haben Fönne; und p 
et das Wild ſolche zu lecken um 


„Des Salzes willen, ga 


—— 
- aune ‚und geiu uBs 
Auch iſt a Orden de Ort 


Doc wo an einem Orte ‚falnitris 


finden iſt, achten fie die, Saljles 

cken nichts, fondern gebrauchen 

ſich folder Erde ebenfalle. Mo 
& e „fönigliche oder fürfiliche 
Gehaͤge des Wildes find , da wer⸗ 
ben derer angrenzenden Grafen 
9* erten, oder deren von A⸗ 
el ihre Salzlecken in den ge 

börigen Mevieren nicht aedultet, 
oder wenigfiend doch nit oͤffent⸗ 
lich zu halten erlaubet, weil ger 
gemeiniglich die Jaͤger durch fol, 
che Saljleden , darein fie unters 
fhiedene Species und Kunfifld- 
de mengen, das Wild aus dem 
Gehäge dahin zu locken und megs 
sufiehen pflegen, ale wornach 
es gerne gehet. Ä / 
24 Es 


‚füge oder 9 Salpefererde jun 


239. Sa 
Es werden —* die ae 
‘den am nuͤtzlich 
„og ſich der, en rer 
halten, _oder doch —3 
— pfleget / und vor al» 
‚len. Dingen, wo Waſſer und 
Sras, tie auch Dictkichte und 
Behältniffe vor diefelben vorhan⸗ 
‚den find. Sie werden auf uns 
—37 Art jigerichter. 
o fie heimlich und verſchwiegen 
‚Jenn muſſen, werden fie au einen 
‚Hügel gemacht, die Materie in 
Die Erde eine halbe Elle tief ein⸗ 
geſchlagen, daß nichts ——— 
werden kann, — 
‚Bügel, welcher mit Streu de 
‘ne. ;0 Überfirenen, ' vuon der 
Wind dennoch den Geruch der 
been fehr weit dem Wilde zus 
ten fann. Solche hält man 
Bor die befle Art, dabor Be das 
ild ne ſcheuet. 
be A Eule sie 
lerie nieder vr Un 
Sgleichfam in die Gore dere 


m be F 

Thon und 

"len, H Nasen kette 
„ein fihlagen. Wo ed a 
„Kb, erlauhet iſt, wird ein 
en ins Genierte wey E 

ie —4 en, "und 


a ‚die 24 # 


ie Me ber der (com 
n die 
\ fodenn aber, je mehr und h 


ein Ipitiger Haufen wird, in der n: 


6 fein’ ausge⸗ 


— ‚ein 

Bl ! naar Weyd maun⸗ 
um na 19905 

, „Drau, en Tannen bder Big 
Yen, ein eſtecket. Und ae 


man ‚Im folcher Mater 
4 alten Bat, rag TR J 


3 »c 


vor ge 
dieſe Materie an alle 


8 A} ſeyn laͤßt, 
Gutbefinden 
a feinem, Su En 
*8 und Triften Pte 


| werben, etiva 3 Fuß bo 58 

durch wird das Vieh aice ger 
balten,. aber das’ — 

AT —W 

Wen . ein Silh y 

— Sambueus —— F awal⸗ 


t6 dars 
— * 


‚der junges | 
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lade, Campheroͤl, Eberwurjel, 


 Kiebflödel, .das Waſfer von der 


Dlafe ‚eines Thieres,-. das Ges 

burtsglied', alles iufarımen. wohl 

— und die Suhhe dar 
agen. Einige ſchu 


wo ‚das Wild wechſe in, ⸗ 
hackte on ph nn “ 


Weiterſeile, — * 


Über 
den. Getuch allda beha ns 
tes: welches man aber. a Tec 


ein jeder ſelbſi probi 





allen kann, ie r 


Pfäple Stangen — 


lecke d 


“) 


 Bütte, 


denbee 


— K u it u 


Sambucus vulgaris} —— * 


ſ. HSollunder .· I 


Samen, sh.,Gaamen. 


e HERE Dana 


wo die Parforcejagd 


—* De mode 


Leise 


& ae J —* 


Di ein Be I 


# 
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wogen haben, welchen er 
* und 36 —J 
* je an an erblicket, 
worauf ch bekehret, die 


——— a z und als er 
| tauffen. lafjen, den nu | 
| 1 Ant angenommen. So⸗ 
‚Denn foll er GDtt zu’ ale eine 
- Eapelle in Frankreich "erbanet 
„Haben , welche nod) alda gejei⸗ 
get wird. Da tun diefer Heil, 
Zubertus in —— vor den 
Urheber und, Erfinder der Pars 
‚foreejagd gehalten wird; fo Hfle 
„ar man auch demfelben zu Ehren 


oa Orten, mo man diefe Jagd . 


It, deffelben Feſt am ten No 
vember ‚mit den gröften Sofen 
„nitäten zu fepren. Und war 
“Wird daſſelbe an vielen „königlis 
pen und fürftlichen “Höfen ges 
meiniglih 8 Tage lang‘, ſowohl 
„mit — 7 gdplaiſirs, 
* als andern kuſtha N, — 
ut Mafen begang en; 1 ef 


Zufoͤrderſt Re * jur 
— gebörige ‚Fäger und 
Bediente mit neuer Kleidung ders 
"fehen, und ſowohl denen’ Fön as 
- lichen oder ——— als 
valiers und Ya getpferden hie 
beiten Zeuge aufgeleget: Hierauf 
— fh die ganſe Hof 
att bey dem, Jagdpalais, die 
ee be vorher eis 
guten uud! a aren Hirſch 
“ babe —— ſich J 
13 


tal. 
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en \ vor 1 45 lad 
Slchſen, nebit an ſich habenden 
Hirfchſaͤngern und Hornfeffeln, 
melche den Zug führen. Diefen 
„folgen „derer , Cavaliers_ Hand⸗ 
"und Beppferde, mb war derer 
‚vom niedrigften Range ihre vor; 
"ne, melchen die andern von eis 
‘nem böhern bis zum erjten > 
ge folgen. Hernachmals foms 
men die Pferde, —* ‚vor re 
quers und Jaͤger gehörten, h 
—— foel Bon ob Si neche und 
mide zu Pfer h folgen. 
rer fommen die —49 
nnd fuͤrſtliche Hand» u 
“pferde , welche von denen .Stalls 
meiſtern und Bereutern „aufges 
‚führet werden. Hierauf folgen 
‘die Piquers und Beſuchknechte zu 
"Pferde hi der bey fi haben ⸗ 
‘de Hinde y und die 
‚Parfge, 9 9 denen Hun 
ren, beyher su Fuſſe. ‘Der 
inmandant von der Parforces 
ia ſchlieſſet * reutet vor dem 
Könige oder Fuͤrſten her. Hier⸗ 
—* reutet A fähret der g nig 
ade ſelbſt in ‚bödtier 
Year und wird von denen’ 
gdbedienten, ne 2 
Cave ers, a ad 
Ban Leibjägern und Beibfe) 
‚Ken begleitet. Nach dieſen m 
gen die Yagdfchaifen mit Dero 
SGemahlinu, Prinzen und Prins 
eflinnen, und Hoſdamen, und 
#: diefen eine Suite'von Hofs 
dienten’; welche den ganzen 
25 ang 
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‚Zug beſchlieſſen. Alfo ehet ber 
‚zug fort bis hin zur Affamblee, 
woſelbſt ſich ſowohl die hoben 
——— als die ſaͤmmtliche 
uite, vom Hoͤchſten bis zum 
—— mit dem Srübflüde 
| ben Nah - gebaltenem 
Ä Grin wird nach dem Hirſche 
ingezogen und gejagt, wie ber 
reits bey dem Worte Parforces 
* umftändlicher gemeldet mar, 


weilen 0 die "sign 
mit denen Darforcehörnern das 
bey eine Sefundheit. nebſt andern 
Jagdſtucken blafen. . Endlich 
‚wird diefer Tag auch) mit anderer 
Bike, und Luſtbarkeit befchlofs 
Den. andern Tag wird. ein 

Rlonf . und, Treibjagen ; den 
‚dritten Tag Gala oder Aſſam⸗ 
‚blee bey Hoſe; den vierten eine 
—— oder ſonſt ein deut⸗ 
ſches Jagen; den fünften... cine 
‚dem Könige ‚oder Fuͤrſien belies 
‚bige uftbarkeit; ‚ und den ſechs⸗ 
‚ten gemeiniglich wieder ein Klopf⸗ 
jagen gehalten 5; der fiebende a 
ber, oder derjenige, an weldem 
ein Sonntag einfält ift ein 
befag ; und am achten wird 
nochmals eine. Parforcejagd ge⸗ 
halten , „und mit felbiger zugleich 
Die ganze, Jagd in diefem Sabre 
beſchloſſen; wie dann: aud an 
allen Höfen, wo eine Parforce⸗ 
jagd oder Eanipage befindlich ift, 
diefes ‚Hubertsfeft , . wohl nicht 
nzer acht. Tage, dennoch der 
5 ubertstag ſelbſt Ri die vor⸗ 


Sanddorn ! Weidendorn, | 
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beſchriebene Weiſe feyerlich ber 
gangen su. werben pflegt. ; 


ne 
—— ſo bie Manns hoch 
waͤchht, auch wohl zu einem 
ag sagen werden Fans 

t zäbe Aeſte, lange * 


und unten weißlicht find. 


Er da 
ſchmale Blätter , die. oben Sin 
N, 


Frucht find gelbe runde B 
B ——— beyſammen 


——— am R 


u ſi⸗ 

f ya Ki ah am Ge⸗ 
mack, und innwen 

nem Pötnlein SEE 


an der Donau iv aͤchßt et lee g. 


Un andern Orten aber wird er 


‚zur Luſt in Gärten gehallen, 


durch feine Schößlinge — 


pflanjet. 


—— S 


paͤrſch Ylagmaul, Zah 
lat. Lucio, Perca, ifl a 


lichter und. mit ſcharfen Schups 


Rauben; dahero er. auch unter 
„bie Raubfiſche gesäblet,. 


pen — ‚so hat Fr 
Suite —06 Mn * 
Leibe hin und, ie Kate 
* Flecken, und Zähne 


= — 
dem Hechte ve en dir, 
Ar — 5 an 


Ar" icht [8 
| Sort Anbei " 545* 


Leibe na en ſieh € 
hingeg et Se 


bu, 
ya ed dere Taleichen Fiſche — 


fters einer Ellen lang / 9 ae 
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gewiffer Schr 
daß die Sander auch in Sachfen 
an einigen‘ Orten ın Zeichen, 
worinnen viel Schlamm, bey 
denen Karpfen fortgebraht und 
erhalten würden, damit fie die; 
“fen einen Weg zum Durchgeben 


im Schlamme machten, nachdem 


ihre Art feye, befiändig wie die 
‚ Schmeine zu müblen. Seine 


Zaichzeit fält in den April, da . 


er eine grofle Menge Brut brin⸗ 
get. 


Er wird gekocht, geräus 
chert und eingefalzen ; frifch 
ift er jedoch am delicateſten, und 

das ganje Fahr über gut. Ber 
fonders pfleget man ihn ganz 
au Pöchen, und mit einer Mas 

‚ren Butter e oder Senfbrübe 


beumeife jerfchnitten , und etli⸗ 


de Stunden: mit: Sal; einge. 


fprengt gelaffen_ wird , kann er 
zu der Delicateffe eines Schell; 


(ches. gebracht. werden. Sol, 


‚er gebraten werden ; fo muß‘ 
. man ihn vorbero fchuppen, übers 
awerg zerfchneiden , falen, qu 
einen Fiſchſpieß ſtecken, auf den 


Roſt legen, und mit Butter bo . ber 
wilde anfomimende Vogel dar 
Er, und. hoͤret dem ange 


 treufeln. Eine Citronenbruͤhe 
von Wein und’ Meinen Roſiuen 
ſchickt Ach auch fehr wohl dazu. 
Nachdem er gefchuppet , gefats 
ten , aus der Brühe geleget, kalt 
und mit Peterfilie beſtreuet wor⸗ 

den, fchmedt er nebft einem feis 
nen Effig gar angenehm... .., 


Sandfelden , f. Gangſiſche 
Sandg bh Gan 
Reh er 
Sandpüner , f. Brachvogel. 
Sandlaͤuffer, ſ. Grießbuhn. 
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iſtſteller verſichert Sandweiden, f. Segerweiden, 
Weide, 


Sangfinten, f, Sechsſtander. 


Sangheerd, iſt eine Art von Bar 
. „gelheerden , auf. welchen man nur 
- denen geoffen. Sangpögeln 
zu. flellen pflegef, Die Wopels 


fteller machen eigentlich dreyerley 
Unterfchied uuter denen Sangs 
beerden. Als da haben fie erfis 
lid die Sommerheerde, auf 


welchen fie mit dem verbaltenen 


Belange fiellen ; weytens die 


gerbſtheerde, auf die fremden 


Halbvögel, Weindroffeln , Meer» 
amfeln, Krammetsvoͤgel und ders 
gleichen ;_ und drittens Winters 
lagerbeerde, auf erfigedachte 


Krxrammetsvoͤgel. Auf dergleichen 
. = + en Sangbeerden müffen die 
zu begieſſen. Wenn er Schele 

* * auch von ſolchen gebrauchen will, 


uͤſche, welcherley Art man 
gar leicht und einzeln , und nicht 


zu diede, wie auf die Herbſtheer⸗ 


de ‚ geftecket werden. - Ferner mas 
het man vor die. Gräblein der - 


. Garne, fo lange fie find, auf 


jede Seite ein ſchwankes rundes 
Stänglein, nicht gar vier Quer⸗ 


- finger oder. einer- Hand. hoch von 


Erden ;. darauf ſitzet der 


eißig zu. Zu denen Laͤufern, 
und an ſtatt der Bugel, welche 


‘zu denen Herbfiheerden eine eh 


werden, wird nach’ der Länge der 
Garne. ein feiner Seimen ſtark 
gefpannet ; an oder. in dem Seim⸗ 
lein gebet ein. Ninglein , daran 


wird der „Läufer angemachet, 


alfo, daß er. daran meitläuflig 
bin und wieder. ſchweiffen kann. 
In der Mitte des Buſches aber 
wird gleichwohl noch ein Läufer 
an einen Bügel gemacht. Zu 
diefen Heerden muß man wen 
gu 


F 
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„gute Gelegenheit auserfehen „alde Weiſe Fönnen-bergleihen Sang⸗ 
“ ettan im Wald einen ziemlihen ' heerde fall hie zum angehenden 
Wieſengrund, fo mit einem Thas ne ebraucht werden. Weil 
Ae oder Heinen Grunde nach dem , ‚aber Diele groben Die im Eins 
‚Hole zufireihet , ‚und fein su . feßen fehr — muß man 
„Anfang einer Höhe, nahdemfih fie ſonderlich wohl warten, und 
nemlich der a Tenfer, Siebe . ihnen bey Zeiten Umeifen Hit dem 
es keine Büchlein da ; fo muß ° Eyern „ mie. auch. geiofienen 
man etliche ausgehölte Klökgen, . Mohnfaamen oder. Hanf, bies 
oder Scherblein. in die Erde und weilen unter das Freſſen mengen, 
Heerde graben , ‚damit _ein we⸗ _ auch den Geflank und; Unflat von 
nig Waſſer darein gegoffen wers ihnen hinweg ſchaffen, und. in 
"den, nnd’ fliehen bleiben koͤnne. einem Napfe einas Waſſer hin⸗ 
Man muß diefe Heerde fleißig ſetzen, damit fie ſich bey hikigen 
abwarten , und „frühe vor Tage Zeit baden, Fönnen,.oder man 
„ausgehen, "daß, wenn die Heer muß fie wenigſtens mie ſriſchem 
“de, itgend weit Abgelegen find, Waſſer befprengen. . Im Stel 
man ſaſt noch vor Tage auſſtel Ten werden die. Locvögel mit 
len, die Lockboͤgel zurechte fehen, dem verhaltenen Gefang ‚ jebe 
und die. Läufer anbinden, fpeifen * Gattung. gleich gegen. einander 
„und tränten könne, Wenn viele _ Über , gebendef , als Amſel ges 
„fremde Vögel vorhanden, und ‚gen Un, Droffeln gegen Drofs 
2 er! ar —* eln u. ſ. f. * 
ellicher meniger willen, ſo etwan ee 
einfallen a Non sieden, Sanglier s ſ. Schwein. — 
damit nicht ſolchergeſtalt die ans eouin, ſ. Affe. 
* ern verſchlagen werden. Wo Sans in I fie. m: m 
e’aber nicht fort wollen; ſo Sangvögel, beiffen diejenige V⸗ 
* immt man mit, was man bekon⸗gei fo zur Zierde oder zum Vers 
‚men kann. gznůgen in denen Stuben gebals 
a  ranielür. - SER WILTDERS dergleihen find, Ca⸗ 
Die groben Sangvoͤgel narienvögel , Lachen, Finken, 
“fingen anf dieſen Sangheerden Stöeeglitze, Meifen), Hänfllinge, 
"aufs längite ‚nur ſechs Wochen. RNaqtigallen ꝛc. Dieſe letztern 
"Mer nun ſolche gar zeitlich um "hänge man in hrem Kaͤfig an 
* den Yohannis «oder Margaro "das Fenſter, und bevefliget aufs 
„Lbentag ——— ift, ſerhalb demſelben einen finſtern 
„der ſoll billig. ſolcher Sangboͤgel, Bepkaͤfig, damit ſie durch eine 
> als Amfeln Droſſeln und Zi ausgebrochene Fenſterſcheibe ihren 
„mer, fein viel, etwan bey zwölf "Gang haben fünnen. “ Denn Dies 
und mehr Stiiden einfegen, und fer Vogel bat Belieben , bey 
im Unfange wur die Helfte aus Nachtzeit lieber in freyer Luft, 
‘dem, Kinfiern langen; hingegen, als im Haufe u fingen. So⸗ 
ivenn diefelben Diet bis fünf Wos *dAnn-’ werden auch “Diejenigen 
“hen lang zeſungen haben, und Gangvögel genennet ‚welche 
etwas anfangen nachzulaſſen, auf den Vogelheerden zum Locken 
kann man alsdenn wieder ftiſche gebraucht werden, von denen 
Vögel ausfehen ; und auf ſoiche unter denen Woͤrtern an , 
av u. 4 
YVr,; 


I 
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"der Län tten 
ge seo » bad Fleiſch 


bon den Gr abgezogen, und 
vor Leckermaͤuler in Wein gewei⸗ 
‚het, ſonſt aber gewoͤhnuͤch in 
Waſſer oder Milch geleget, das 
mit die -Salyigkeit ausge ogen 
werde, heruach — — 
HH, Pfeffer, Capern, Glanaten⸗ 
koͤrnern, und Mein geſchnittenen 
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wie auch im vorſtehenden Artikel 
. Sangbeerd; Loͤckvogel und 
vs Ruhprvogel; Nachricht erthri 
let. worden. N CE 


Sanfomnet , ſ. Staar. 
Sapin ,' t. | Tanne. 
Sar cehe 8. ſ. Brödentes 


4 


Sarda , 1. Sardelle. 
Sardene, lat. Sarda, Sardina 
iſt ein kieiner Fiſch, mit einem 
»geldfarbenen Kopfe, einem gruͤ⸗ 
nen:and blauen Ruͤcken und weifs 
fen Bauche, ſonſt aber dem Her 
ringe ganz gleich. Weil nun dies 
fer ie beſte Art in dem: mit, 
geländiichen Meer , mod abſon⸗ 
derlich bey der Inſel Sardinien 
in Menge . gelangen werden;, ſo 
bat man: ihnen auch daher ‚den 
Namen Sardine oder Sardelle 
bengeleget. ..; Im May, Junio 
und Julio :fireihen fie hauffen⸗ 
weife , und werden an Denen 
Franzöfffchen und italiänifchen 
alfern gelangen und eingelalzen, 
hernach aber in kleinen Faͤßgen 
a uns gebracht, da fie denn zwey 
he dauren können. Die: ans 
Frankreich eye ge Ai m 
gebracht: werden, find mehr u 
———— der Anſchovis 
vder Arcbois bekannt, und von 
den andern, ſo aus Sjtalien, in 
‚‚fonderheit. van: Livorno kom⸗ 
men ; mad. eigentlich Sardellen 
‚ heiffen ,, dariane unterſchieden, 
daß: fie viel kleiner, und. ihnen 
"Die, ‚Köpfe abgefchnitten ; find. 
Beyde, wenn ſie friſch und gut 
find ‚. muͤſſen hart, auswendig 
weiß, innwendig ‚aber roͤthlicht, 
und. weun das Faͤßlein geöfnet 
wird „nicht. uͤbelriechend ſeyn. 
Sie werden mehrentheils roh. ge⸗ 
noſſen, gachdem man fie.nad 


Citronenſchalen, wie einen Gas 


lat jugerichtet bat. Man kann 
fie aber auch fieden, und in allers 
band Bruͤhen, mie auch im Ges 


» fülfel , zum Geffuͤgel, Spans: 
: jerteln und: Fiſchen gebrauchen , 


olches damit zu: 


würzen. Sie 
ſchaͤrſen ven 


Geſchmack, erwer 


‚den Appetit, find wiel zärter als 


die H 
„fund. 
auch 


eringe, und werden file ges 
+" Einige pflegen 
wohl die Engelländifchen 


: a. Norwegiſchen Neinen Sprott⸗ 


heringe an: deren ‚Stelle zu ges 
brauchen, oder nehmen gar ges 
‚Jalgene Heringe , wäflern fie in 
Mein oder Mil, fehneiden laüs 
ge: und platte Stüclein in Sarı 
‚bellengröffe: daraus, und übers 
gieſſen dieſe mit Del und Effig-, 
‚freuen Pfeffer und fpanifchen 
Hopfen darüber. 


Sardina, f. Saryelle. . 
Sattel , ifi ein: Werkzeug auf de 
nen Rüfungen und Schneppern, 


‚womit alljährlid an vielen Orten 
das Stangenvogelfchieffen , vers 
mittelſt unterfchiedener Kronen 
bolzen gefchiehet , oder auch, nach 
‚von Pappen gemachten: und ges 
‚mablten Blaͤttern oder Schei⸗ 
ben, die Durch einen: hölernen 
Nagel an ſtroherne Schießwaͤn⸗ 
de beveſtiget ſind, mit ſpitzigen 
Pfeilern geſchoſſen wird. Dieſer 
Sattel iſt von Helfen⸗ auch ans 
derm Bein, quer.über: die Roͤſie, 
darauf die Sehn⸗ binfhläuet, 
ein⸗ 
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eingeſchoben, uud in der Mitten : ſchlechten Nutzung halber ganz 


etwas tiefrund  ausgefeilet, dar» 
‚auf der Bolsen ein menig höher 
von det Nuß abzuliegen kommt, 
und mit feinen Federn , befon 
ders an der Säule , derglei: 
chen Ruͤſtzeug nicht “anftreiffen 
kann, wenn loßgeſchloſſen wird, 
mwodurd man das Flattern der 
Bolzen verbindert , und ein 
aceurates Schieſſen werkſtellig 
macht. 


Satz, Karpfenſatz, Saͤtzlin⸗ 
ge, Setzlinge, wird ein drey⸗ 
‚jähriger Rarpfenſaamen ger 

nennet, welchen man aus denen 

Streckteichen gefifht , und wie. 

der zum Gewächs aus ſetzet, daß 

Karpfen daraus werden. , : fiehe 
Barpfen, Wenn man den 

‚Sag. vor feine: Teiche felber ers 

‚zeugen und haben: fann; fo ifi et 
der Gewißheis halber um fo viel 
defto beſſer, und bat man ſich 
keines Betrugs dabeyh zu befuͤrch⸗ 
ten. Denn wo man denſelben 

anderswo fuhen und Fauffen 
muß, wird man bisweilen fehr 
betrogen , und vor drepjährigen 
oft vierjähriger „ auch wohl vers 
butteter und ganz verfeflener 
Saame mit untergeſchoſſen und 


verkauft. " Kann man es aber ja 


nicht anderſt machen, und. man 
muß den Saamen kauffen; fo 
fol doch ein jeder ſich nicht als 
Jeine vor dem Betruge vorſehen 
und hüten, ſondern er bat ſich 
auch noch dabey nach feiner Teis 
che Gelegenheit zu richten, Denn 
wo man Teiche in gar geringem 
Boden liegen hätte, foll man 
‚feinen Saamen , der aus gutem 
und flarfem -Boden kommt, 
Bauffen, und denfelben in ges 
dachte feine fchlechte —* ſetzen. 
Denn ſolcher Satz würde der 


verſitzen, und nirgend hinwach⸗ 
fen wollen. Derowegen iſt es 
allezeit am zuträglichiten, daß 
der Saame aus geringerem Bos 
den in beſſern gefegt werde ; fg 
pfleget er fich machmals auf guter 
Meide wohl zu füttern und gu 
wachen Und wo auch gleicher 
Boden iſt, da mag der Saamen 
von gleichen Teichen auch wohl 
' fol ferner Halbpfändig ſeyn, d.i. 
‘ ein jeder Sägling der San. 
karpfe fol: ein halb Pfund 0% 
gen, und wiſchen dem Kopf und 
Schwanze einer guten Spanne 
lang ſeyn; 'einen: Pleinen breiten 
kurzen Kopf, vor welchen die 
Augen ein wenig heraus liegen ; 
einen diden Bauch, hoben Nils 
‚den, weißliptglängende Schups 
> pen und rothe Fioßfedern haben, 
auch der ganze Leib ‚mehr breit , 
“ale lang, fcheinen ; was aber eis 
"nen gtoffen Kopf , ‘einen langen, 
geſchlanken und ſchmalen Bauch, 
auch gelbe, bleiche und todken⸗ 
farbene Schuppen und. Floßfe⸗ 
dern hat, damit ſoll man ſich un⸗ 
verworren laſſen. | 


Den Sag’, wenn ed nit 

die hoͤchſte Noth erſordert, daß 
man es im Herbſte thun muß, 
Ifleget man am beſten im Maͤrß 
oder April, und fo bald nur 
das Eis von den Teichen vergan⸗ 
in if, im dritten, vierten, 
fünften oder''fechsten Tag des 
Neun Münden ; frähe-an einem 
— und ſtillen Tage, ausju⸗ 
oem , und läffet man denfelben 
alſo auf einen oder zwey Soms 
: mer fiehen und machfen; fo wer⸗ 
den vechte Karpfen daraus, und 
“werden die, fo nur einen Som⸗ 
mer geflanden ‚haben, einſoͤm⸗ 
merige, 
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‚„merige:z+bierandern ‘aber 7 fo 
etwan länger darinnen bleiben, 
wey » oder dreyſoͤmmerige 
———— In gar neuem 
Boden oder neugebaueten Teichen 
ſoll man den. Sag oder den drey⸗ 
jährigen Soamen mur auf einen, 
“ und nichf auf zwey Sommer aus 
: feßen. Denn ſie pflegen fonft 
ı. gerne barinne zu ſtreichen, und 
„dagegen im Wachen nichts 
u ergeben. Wie viel Schod 

vom Sage eigentlich auf einen 
Acker, Morgen, Yauchart , oder 
FCTagwerk Teiches autgefegt wer⸗ 


hen möüffen, laͤſſet ich wicht ge⸗ 


wiß beſtimmen. Denn die Feld⸗ 
oder Teichmaaße find ſowohl, 
als der Grund und. Boden derer 
Teiche , fehr unterfchiediich, und 
muß man. (ich. derer erfiern bals 
ber, mach eines jeden Orts Ge⸗ 
legenheit, und: ob der Ader, 
 Sagwer! oder Morgen u. f w. 
groß oder Fein; in Anfehung 
Ddes Bodens aber nach befjen Bes 
ſchaffenheit, richten ‚:ob er fett 
x nder geringe iſt; von nahe 
gelegenen. Feldern und Triften 
Das Regenwafler und die abfliefs 
ſeude Feuchtigkeit hinein fchieffen 
koͤnne, als wovon die Fiſche eine 
ve fehr . gute Mahrung - haben , 
maßen auf einen jeden Ader oder 
Morgen eines ſolchen Zeiches 
gerne. ein halb Schod und mehr 
man Satz gerechnet werden kann, 
als auf den Acker eines Teiches, 
| u. von mättelmäßiger Güs 
“ei 


. Sgemein pfleget man, wo 
ber Boden gut if, auf einen 

Ader oder Morgen ewerf, 
Di. 300 gevierte Ruthen Leipzis 

ger. Maaſſes 3- Schod drepjähri. 
gen Satzes; iſt der Boden aber 
» etwas geringer, dritlehalb / auch 


\ 
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wohl nur zwey ern neh⸗ 
men. Und Fann ſich die Willens 
[haft davon «in forgfältiger 


Hausvater gar leicht zuwege brim 


gen, wenn er bey dem Ausfilhee 
eines jeden Teiches gute 
6, ob die Fiſche wohl gewach 
en find, oder nichf, daraus er 
"neben Gegeneinanderhaltung am 
“derer dabey vorkommender Um⸗ 
° Mände abnehmen kann, ob.er 
 inskilnftige den Sag an der Zahl 
v vermehren , oder - vermindern 
koͤnne. Wegen des Abgangs 
muͤſſen bey jedesmaligem Befiß, 
auf ein jedes Schod menigflens 
x fünf Säglinge mehr — 
werden, um ſo viel, als moͤg⸗ 
lich, die Zahl des Einſatzes vol 
im erhalten. Mit dem Sage 
muß ſo fachte, als moͤglich, uns 
z —* derſelbe in den Faͤſ⸗ 
fern, daß er ſich nicht mit den 
Schuppen aneinander reibe und 
davon leicht flerbe, nicht zu ges 
drange und voll geführet , auch 
nicht des Mittags in grofler His 
“ge , fondern frühe Morgens, 
wenn es fein ſtille und fühle ift, 
verfeget, auch nicht zu jähling in 
bie Tiefe der Teiche hinein ges 
ſchuͤttet werden. Denn der Gag, 
weil er ſich ohnedem im Führen 
ganz abgefchlagen , und bin und 
wieder im Faſſe zerftoffen har, 
auch durch das Schütteln und 
KRuͤtteln ganz dummlicht gewor⸗ 
den, kann ea fodenn in der Tier 
I nicht fo bald wieder erholen , 
ſondern muß in diefem Balle meh» 
‚ sentheils erfiiden und umkom⸗ 
men. Alſo foll man den Saas 
men bey dem Ausfegen vielmeht 
in den feichteften Theil des Tei⸗ 
ches führen und tragen, daß er 
um fo viel eher nah und nach 
wieder zu fih felber kommen 
Fönne, — 


Satz⸗ 
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Satzhaſe, ſ. Hafe 

| Satzkarpfen, ſ. Satz. —* 
Satzpappelweiden, ſ. Pappel. 
Satzſtangen/ ſ. Pappei. 
Satzweiden / ſ. Weide. 


nach der Jaͤgerſprache das ſchwar⸗ 


ſchwein, ein hauend Schwein, 
oder auch ein Reuler; die Mut⸗ 
. ter aber eine Bache, welche ſe⸗ 
et. Ein Saujagen ift fo viel, 
alsSchweinhetze, ſ. Schwein, 
Pr Schweinss 
ag. —— 


Saubeller, Saufinder, eine 
Gattung von. Jagdhunden, fo 
din Schwein in. feinem Lager 
auffucht, und anzwackt oder bes 
flätiget ,; mit feinem Laute ans 
meldet, und mit Herumſpringen 
fo lange aufhält, bis ihm der 
Yäger mit einem Schuſſe bey⸗ 
ommen . fan. Ein folder 
Hund ſoll von mittelmäßiger 
Gröffe und brauner oder ſchwar⸗ 


zer Farbe feyn, als welche Art : 
hierzu am bequemften abzurichten ° 


iſt. Die Jäger nehmen mehren 
‚ xbeild einen Schweiß» oder 
chießhund darzu. Sonſt 
haben auch insgemein die Wild⸗ 
huͤter, welche, mo groſſe Gehaͤ⸗ 
e ſind, das Getreide im Felde 
ey der Nacht bemachen , und 
das Wild abjagen muͤſſen, 
die beiten Hunde zu folchem 
Dienfle, weil fie auf die wilden 
Sauen gleichfam ſchon eingeheget 
find ; und ob fie ſchon ſchlechte 
Bauerhunde find, werden fie 
dennoch durch ‚die Gewohnbeit 
dazu gebracht. Sie muͤſſen von 
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: Jugend : auf. immeru ſchwarze, 
obgleich zahme Sauen ‚anzudellen 
und zu been gewoͤhnet werden, 


dabey man ihnen, wenn man es 


haben kann, in ihrem: Fraß den 


Schweiß von wilden Sauen ge⸗ 


Be ee Ar er 
| ——— ju machen, damit | 
Bau, Säue , Sauen, heiſſen nr e nicht an⸗ 


ders als die ‚wilden Sauen fus 


ı den , und wenn fie dergl 
ge Wildyret. Der Eber beißt : en fie dergleichen 
ein Schweinfau oder Sau⸗ 


—* "and 
—* PA — 


Alle andere Spur aber von Hir⸗ 
- fhen , Reben, Fuͤchſen und: Has 
- fen it ihnen mit allem Fleiß ab⸗ 
ugemöhnen: ¶ Jedoch zu Dach» 
:sjen, Mardern und Zltiffen Pün 
‚'nen diefelben allenfalls auch ges 
— em. Sauruͤ⸗ 
den. en | 
Baueifen, f. Sangelfen. 


Saufang, Saugarttn, iſt ein 


siemlich groſſer, mit ſtarken eiche⸗ 


nen Zaunpfählen eingefangener 


Plag in einem groffen Walde, 
worinnen ſich die wilden Saunen, 


: auf vorhergehende Kirrung 7, 
 felbfien fangen, und nicht wieder 


‚zurüde heraus koͤnnen. Ein ſol⸗ 
et Saufang: wird folgender 
efialtangelsgei : Wenn man 


‚ einen Ort im Walde. hat, allwo 
in der Nahe. herum Erbmafl, 
- warme Bruͤcher, und groſſe 
Dickichte, Ameishauffen, Far 
reukraut, und allerhand Wurjeln 
‚su finden, ſonderlich auch warme 
. Duellwafler vorhanden find, und 


dafelbft alles dichte mit Hafels 
flauden , Buchen = Eier = 


„wilde verwachfen: iſt, und duͤſter 
‚ ausfiehet ; fo kann man dafelbft 


einen Saugarten, fo groß man 


„ihn haben will, oder wie es die 


Gelegenheit des Orts und. der 
Gegend leidet, in das Gevierte 
‚anlegen, und folchen mit einem 

ſtarken 
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ſtarken Tihenen Zaune und veſtem 
Meißholze verflechten.: Wo aber ' 


Die Flugel zuſammen geben, m 

‘austsendig ein flacher Berg a 
. „Führe: , innwendig aber . dte 
Helfte des Zaunes , und der 
Narken eichenen Planfen glatt ges 
bobelt , flach und abhängig ſehn. 
Damit nun die Sauen dieſen 
Yuss und Eingang gewohnen; ſo 
maſſen alleſeit über dieſen Eins 
sprung Bruͤcken von Schalbuhe, 


- 


ewöhnen ,' mit Eicheln : ober 
ucheckern auf die Floͤgel gekir⸗ 
rei werden; in den Garten aber 
3: wird Malz, Gerfte, Erbſen, o⸗ 
der anderes Getreide uud wildes 
Obſt geſtreuet, und anf ſolche 
Weiſe tafen fie ſich leichtlich ge⸗ 
wöpnen. | 


r "Bern nun Berl: 4* 
Herbſie, fo Bin u Bf 
met‘, der 


ſel den bat; 6 hut | 
‚ ‚man die Brüde hinweg au einen © 


erhält; in 


Wilderung 

ben, jumal da bie Schweine 
sighnedemhigig und geil find. 
Henn nun ein ganz Rüdel Sauen 
* ‚die Flügel "wechfelt „un 


"gie fie den Flügeln n um 
infprunge; und wenn - fie auf, 
—— 
auch un A einen nie In — 
pru 

8 at und wenn eines den Anfaug' 
a Teich die "andere alle 
Sr Sie Finnen aber t 

ger — —* 

——— 


den und Schieſſen 
dem fiachen Berge gleich geleget, 
Ben; um fie. dahin jzu 


chen , ſpringen Fe bin © 
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dem Einfprunge „ nicht fuſſen 


Fönnen, fondern abgleiten, und 
—* rn ble * 
en fie. ju fernerer —— 
barkeit lebendig eingefangen 
den; fo: darf man: nur: von: * 
Ecke gu der andern’ einen Flügel 
‘ machen , das Sauneke dahin 
ſtellen, und! “ger ei ** id 
dig einfangen; : —— 
cher Det: von * de as 
verſchonet 
— weil ſonſten ale angewandte . 
übe vergebens, ſehn dürfte 
i ae muß man vor ‚die 
: eichenen Mioften einen Graben 
von qwey Ellen tief machen, uud 
“ihn mit Staͤuchern zum Sa 
werke befleden. | 


Saufinder, f. Sanbeller. 
Saugarne , Saunetze, 


: Schweinsnege , find ebfonder 
lich zur Schweinsjagd gefirid 
Netze, deren ein jeded a is 


edoppelte‘, oder hundert und 


ſechzig einfache Waldfchritte flels 

lets Weil öfters: ein ſtark Ru⸗ 

ı del: Sauen von ‚Bachen ‚and 
Friſchlingen in — zu⸗ 

gleich und auf € Bu 

lauft, und * A 0 al 

ehr Buſenreich ſeyn muß ;. 

" es zum wenigſien YA 

machen, d 


d be a Me fein der 


ſe Das Modell der 
\ Malcen iR feche Zoll lang, uud 
echt Zoll breit. Die Furkela 
olien fo ſtark, wie die zu 35 
netzen, jedoch weit niedriger, als 
eu. ‚und. dritthalb Elen, 
ſeyn, weil „die, Saurü 
er. überfpringen, fondern nur 
I der —— pe laufe - 
‚fen nud durchbrechen wolle 
ügegen aber: fann, das. — 
a beſſer überfeden, hin 
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werden dieſe Netze eben nu, 
wie die Hirſchnetze, fein gerade 
emitten auf Die Fluͤgel -gefiellet. 
Damit es aber fein geſchwinde 
it dem Negeftellen zugehen moͤ⸗ 
re ; ſo muͤſſen hierzu bey jedem 
A el:wohl acht Mann fen, 
ũebſi weyen Zengknechten , als 
ywey , welche Das Ne im Abfühs 
gen abſchlagen; zwey Mann mit 
Schlaͤgein welche die Heftel ein 
‚fdjlanen , zwey Mann:, fo mit 
‚den Sticheln oder Pfahleifen koͤ⸗ 
cher machen, und zwey Mann , 
die Furkeln zu ſetzen. Die Ober⸗ 
And Unterleinen muͤſſen ſtark an⸗ 
ezogen, und / wo moͤglich, an 
Bäume gebunden werden; fon 
fien, wenn, wie gemeldet) ſtar⸗ 
fe Sauen einbredhen , reillen die 
Heftel Öffers aus der Erden, 


x und die Sauen lauffen davon 


Diefe Netze haben au ihren 
Muken, wenn die Sauen in das 
2’ Enge getrieben find ;' denn als, 

denn Fänuen ſolche Nee innwen⸗ 

dig im Jagen an den Tuͤchern 
berumgeflellet,, und oben auf die 
"'Burkeln geleget'werden , fo weit 

als'man mit Neten reichen kann; 
"and muß der Buſen fein glatt ans 
»gejogen werden, daß Die Netze 
Van den Tuͤchern fleif Neben , und 

die Saunen nicht durchſchlagen 
Pmen.. "Denn wo die Tücher 
hloß fiehen, hauen fie bald ko⸗ 
her hinein," und fahren durch; 
100 aber die Nege abwehren, bieis 
bet es nach 
Saugarten, |. Baufang. 
Saugloch/ wird bey dem Dach 

"der Ort wiſchen dem Weydloch 

und Schwanze genennek; wodurch 

er des Winters, da er "in ſei⸗ 


nem Bau bleibet, das im Som : 


mer angelegte 


t ang 
"yerans fange m —*R 
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Sauhatze, ſ. Schipeinsjagd. 
Sauhetzen/ ſ. Schweinsjagd. 
Baubunde , ſ. Saubeller, Sau⸗ 
ruͤden. — —— 
Saragd / f. Säweinsjagd, 
Saubaſten, iſt ein Behaͤltniß, 
‚»datianen ein wil⸗ wein don 
„einem Orte zum andern lebendig 
gehracht werden. kann. Er; wird 
wie ein Baͤren⸗ oder Hirſchla⸗ 
ſten / jedoch nach: Vroportion dee 
Schweine niedriger, von ſtarken 
eichenen Brettern ‚gemacht, mit 
eiſernen Bändern: wohl befchlas 
gen ,; vorne und hinten mit: zwey 
Schubthuren, und. flarken- eifere 
nen Ringen zum Auf s:und: Ab⸗ 
laden verfehen, und innwendig 
seine’ Krippe , mit Eichel zu füte 
tern, hineingemacht. Der Kas 
fien muß. auswendig gruͤn ange 
: frihen, und Sauen darauf ge⸗ 
:mablet „werden, . Wenn man 
Sauen daringen an Ort und 
Stelle geſuͤhret hat⸗ gehet der 
voben⸗ auf dem Deckel ſtehende 
Mann beyde Zugthuͤren auf, und 
ruͤhret das Wild an das Hinder⸗ 
teil ; fo faͤhret es heraus, ohne 
daß es ihm den geringſten S 
den aifuͤgen kann Zu einem ſol⸗ 
Achen Kaften koͤnnen auch Woͤlfe 
gejühret werden. 
Sanle,,fe Meder..." 
Säumon; ſ. Ladys. | 
Saune tze · ſ. Baugarne, 
Saurüden , eine Art. ſlarker 
i Jagdhunde, welche zur 3 
gebraucht werden. .Daw | 
werden -Öftens zottelichte · Bauer⸗ 
shunde , wie man fie Im Denen 


erg ar! 


* 


ne? 
1%. 


ah Ihe 
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EScha #6 


;&leifchern ; Hirten und Schäfern Saux ; ſ. Weide. ’ 


mehrmals antriſt, genommen. 
Weil die jungen Hunde allzu an⸗ 


Scärabzus, ſ. Bäfer, 


* 


vorſichtig anfallen ; formuß man Schaafhorden, ſ. Schierholz. 


lieber wey⸗ oder drehjaͤhrige 
alte eingehetzte Hunde dazu neh⸗ 
‚mens Es pflegen etliche dieſen 
Sauruͤden oder Hatzhunden Schel⸗ 


Schaͤften der Leinen, Beinen 
„anbinden. _ h 


Sghaͤlen der Bäume, ſ. Rlude⸗ 
aͤlen. * "N ki: " 


‚len: an die: Halsbänder: anzumas fc 


‚chen , damit das Schwein :g& 


Die Hunde fich nit wur Wehre Schafty fe Stamm. 


‚‚fiellen möge. Sie Fönnen auch 
‚wohl der Bachen und Frifchlinge 
maͤchtig werden ; aber die Keuler 
thun ihnen bisweilen : groffen 
» Schaden. Wenn diefer Hunde 
‚etliche: bepfammen find ; ſo has 


ben ſie mehr Courage, und wers ⸗ Pe 
„rem .. breiten: Gehörne , melches 
ben Fieber ein grofled Schwpin insgemein zum Unterfehied es 


Gehoͤrnes der edlen oder Roth⸗ 


mit eifriger Begierde verfolgen, ob 
fie ihm wohl nicht etwas anhaben 
koͤnnen. Sie dauren aber felten 
„dangez amd. werden nicht alt , 
‚weil fie öfters von den hauenden 
Schweinen ganz iu: Schanden 
lagen werden. Es iſt auch 


Scale, Rinde. 
Schanddedel, f- Birke, “ 
Schauffe lhir ſche/ merden Die.gw 


ten und ſtarken Damm⸗ oder 
Elendhirſche genennet , von ih⸗ 


hirſche Schauffeln heißt: 


Scheide , f. Wels. N; * 
Soeißbesspolz [,Stießbees 


ah 
* 


Daher  befondersd gut gethan, Scyeit , lat. Segmentum Ligni, 


wenn ein Jäger, fo oft er Sauen 
> zw puͤrſchen oder zu hetzen ausie⸗ 
„het ar. allemal eine ſchneidende 
RMaͤhnadel und Seide bey fih 
ſfuͤhret, damit er, wenn etwa 

sin Hund »gefchlagen wird, felbis 
Be Wunde fogleich. heften 
- Fanny, indem fie ſodenn fauberer 
heilt „ wenn fie gleich fa frifch ge⸗ 
‚bheitet wird, wie felbige aber ſo⸗ 
„Denn. meiter zu curiren, iſt bey 
dem Worte 5undekrankheiten 
Au erſehen. Die fogenaunten 

Pommeriſchen Sauruͤden 

ſind rauch, langhaͤrig und dauer⸗ 
daſt, packen an, und folgen 
‚auf den Ball des Finders fehr 
Saüfelle , |. Slrſchgarn. 
Sauvageon, ſ. Ente. 


fran), Morceau de Bois fendu, 
iſt ein groſſes aus. einem. Klog 
oder MWalje gefpaltenes Stuͤcke 
Holz, ſo man im Dfen oder auf 
dem beerde verbrennen will. 


Mas vom Dberholze nicht zum 


Dauen dienlich iſt wird zu 
Scheiten geſchlagen. Die Schei⸗ 
te aber werden an einigen Orten 
3 Ellen, oder 4 Schuh, an:ans 
dern aber nur ſieben Viertel El⸗ 
len oder 3 ein: halben Schub, 


auch wohl nur anderthalb Ellen 


oder 3 Schub lang gemacht. Es 
wäre zu. wuͤuſchen, daß, was 
vom Dberhalze nicht zum Bauen 


dienlich, sum Scheitholze, ſo 


viel man deſſen, benoͤthiget, zu⸗ 


reichte, und ſolchemnach uicht ſo 


viele derer zum Bauweſen dien⸗ 


| — 


Feuerẽ 


Feuers zu Theile werden-müßten: " 
Da nun aber er Diet © nicht zu Ang - 
Fe 3 fo haben —— Er = 
30 —* it Ahr a = 
fehen, we a e 

— — dei‘ —— 
nice 3 —— Schaden 
2 * ſich — 
—* ea mot Bm oa 
chläger keine Vorſichtigkeit braus 


9 ſondern auf ‚oh > 


fie . fallen m two juns 
> er n Pay 
.. Herta efs 
1 \ die Holiſchlaͤger 
hauen auf der einen Seite den 
Baum , der fallen fol, nur et⸗ 
was), Ex. etliche Zoll tief an, 
und fehneiden auf der andern 
“Seite mit der Baumfäge durch; 
alfo wird am Stammort, ——— 
das beſte Nutzſtuͤck des Baumes, 
nich 8 viel in die Spaͤne ge⸗ 
Mauũen, welches an einem dicken 
Baum auf 3 Viertel Ellen Tang 
. Schaden thut. Die Uefle oder 
Zacken muͤſſen "gleichfalls, Bi 
——— Urſachen wegen, 
viel moͤglich, dicht am Baum 
mehr abgefägeti, als mit der Ars 
‚vabgefchroten , und die Längen 
zum Spalten nad richtigen Mens 
fe gefhnitten , fobenn auch die 
 Scheite nicht alli: groß, noch zu 
» Hein ‚gefpalten werden. Am ser, 


en: ‚leidet: Sder Werfänfer, am : 


m aber der Käufer Schaden. 
llermaſſen eine 
oda klein gefpalten, und 
» wieder aufgefeht , eine: mehrere 


Hoͤhe von x Achte verfhaffet 5; 
doch aber iſt 


auch nicht recht, 

—*— * a u —5 — 
ta-g e ein 
—— Da Ban 
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Klafter: groffe 
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Die Klaͤſterſchlaͤger füllen 
med Meife ver keu⸗ 
ge ſeyn vorgedachtes —* 


dfig beobachten, und auch al 
or im ser rs Malter * 
=. My; nad jedes Dries 
—J eity einlegen, 
Se. and. was ber 
nt; mie —5* 
wandelbar ds 


—— ig, und sim Warhsrhum | 
tig Hol; an den Enden, 
per ihnen angewielen‘, vorhau⸗ 
dem, muͤſſen fie daffelbe vor dem 
‚grünen aufarbeiten , und anderes 
ungeſchlachtes Hol; welches 
dem jungen —— ſchaͤdlich, 
auch ſonſt leichtlich verdorret, 
und verfaulet, faͤllen und ſchla⸗ 
gen, beydes aber: mit dem > 
© vermengen, Die Kloͤtzer um 
Walzen muͤſſen nach le 
| na mit der Säge von einer⸗ 
ley Länge gefhnitten, nicht jer⸗ 
ſyalten/ und nicht gan in Die 
Klaftern, hiernaͤchſt die Scheite 
fein dichte in einander , und nicht 
auf die lache Seite oder Schätfe 
» hohl geleget ': werden.“ Defters 
aſſen genannte Holzarbeiter Als 
zu ar Stöde, die doch nur 9 
bis 12 Zoll hoch ſeyn follen, fies 
hen, und ſchroten das Holz, fo 
v gefäget werden koͤnute, mit der 
Art, wordurch nicht wenig nuks 
x bares Holz zum Verfaulen, und 
Verderb der Aren an den Wagen, 
‚and Zerrüdung des eingefpannten 
narmen Viehes, an Stoͤcken blei⸗ 
bet, auch wegen des vielen Spaͤ⸗ 
nemachens verwahrloſet wird. 


Die Holſchlaͤger aber brau⸗ 

en hierinnen groſſe he 

—8 — —— es Ho J— | 
un ohnho 

—— Jh —* ni ale 
e Klaftern zu niedrig, und zu 

' — 


— * 





Se 









ebi in 

J at wo folche nur einzeln geſetzet 
werden / von denen an beyben 
Seiten gerade aufgeſteckten Staͤng⸗ 
„dein /darzwiſchen das Holz· zu 
liegen kommt, 2 Einlag wengen, 
welche: die: geſetzten Klaſtern au 
ſammen erhalten, einguleg 
undbd zwar. die erſte vyn unten au 





jede 
"ya Betracht der: Handdienfie , 
uud hernach der Fuhren Schaden 
t wird. «© Mnterlagen 
Aollen über, dieſes nicht won 'Kat- 
ntenſtangen, und fpaktigen Scheis 
stem fondern duͤrre "Stangen 
feyn und alle Sorten Holz bes 
sfonders \ı eingefchlagen, : werden, 
Damit die Rern⸗ oder Lager⸗ 
Iſcheite von denen Kloͤtzen beſon⸗ 
ders, alſo auch die Stockſchei⸗ 
ste aus denen ausgerotteten Stoͤ⸗ 


“deny and die Boͤttigerſchete, bo 


ge groß und ſtark gelaiien werden, 
wiederum allein zu ſtehen kom⸗ 
ea ange 
M er 
ma 
Shpeitflöe, 1. Stöffe. 
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SBo 


machen hilft, wodurch 
dem Beſitzer des Holſes, 
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» Btennholf, zum Unterfcheid des 
’ —— — 






den 
Scheit 


hläger , heiſſet man 
‚Diejenigen y> ſo in dem ihnen ans 
— enen Dberholje , die zu 
s: Ban s Brenn oder. Böttgerhuls 
beſtimmte Baͤume faͤllen aus⸗ 
eichnen, und: was Bremm z uhd 
Boͤitgerholz aubetrift, zu Schei⸗ 


Pi lagen, se im: —* 
n n Abraum a 
en 


—Jeug beſtehet in einer Baumſaͤ 
- ge, guten Holzart, Beil, und 
„etlichen; eifernen, und. büchenen 
‚seiten. ; ingleichem Spaten, 

Schüppen, und Radehauen zum 
Ausrotten. Was die: bey dem 
Scheitſchlagen zu beobachten ha⸗ 
‚ben z ift unter dem Worte Scheit 
Bere erwehnet worden. ſ.a. 
—— —— 
Sdeitſchlaͤger / f. Scheithauer. 
Scheitſchlagen, Scheit. 
a ira 
er, em, c ang. a rt 1 
wi 0 RER 
Schellente, fr inte; 
Söpeapnenbols, f, Saubeeren⸗ 
3. nalen Kor 
Scyeubel:, heiſſen die Jaͤger, 
wenn der Hirfh bey hartem 

Boden, Gras und Erdreich abs 

ſchiebet. Solches ih fo breit, 
als die Fehrte, und läßt ſich ganz 
i heraus heben. | 


Scheitholz, lat, Lignum ſectum, Sheuben: Scheuchung , bei 
KR; 3 
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das —A— Feuers, Schiefer, ſ. — —D 


** allerhandizeichen nd S 
sandere Dinge vom ‚den. Feldern 
and Wiefen abhalten. In der 
Eburfächfifhen Landesords 
‚nung. von 1555 iſt verſehen, 
daß denen Peuten, fo ams und in⸗ 
nerbalb der Wildbahn sefeiien 
‚ find, nachgelaſſen feyn folle, mit 
Hunden, jo keine Jagdhunde 
* das Wild. abzuſcheuchen. 
Auf gleiche Weiſe pfleget man 


* die Sperlinge:und: andere 
Voͤgel von denen Getreid er Y 


wie auch von den Kirſch⸗ 


—— eye zu vergehen “ 


—— Ye Eiikuger. 


Sceufal, Sqeuſen lat Ter- ° 
riculamentum-, “franj. Epouvan- : 

—* beißt: eitt auf’ dem Felde 3 
‚oder ia einem Garten aufgeftedd» x 

n: —2* und nach Gelegenheit ent, 
weder mit allerhand erriffenen 

walten Lumpen, oder andern ders 

gleichen Be verſehenes Zeichen, : 

um Dadurch ſowohl ae. 
als das Wild zu‘ 






„abinhalten ‚daß ſie den en 
Re Saden re Te — 
AIRES U 


Sceufel, 12 Scheuſal. 


Sähed, iM cin ziſch ver an 
Groͤſſe und Geſiait fafı den Ne ® 
flingen gleich Fommti' Sein 
den. ſichet braͤunlicht, der 

auch aber weiß Er hat ſchwar⸗ 
je Augen mit einem gelben Ihms 

‚ fang, 


Er hat feinen Strid im 

und Zunio, und if ein nr 

wohlſchmeckender Bratfifch, wird 
aber aufjer der Donan und dem 


2 Bune jonfl in venig, Waſſern 


eeluuden. 


* 


m Bauche Su und an 
dem Ruͤcken nur eine. Ein n 







—— olz N 
“ol Seihbet —* —* 
\ beerbaum, S m, 

‘if eine Art "Zufhhe Bi > don 

"dem üblen Geruch und‘ 


° der Frucht und des Holjes.fe 
Nahmen frühret. EUR: Rd 
28 biererlen En: 
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— 244 ad etli⸗ 
cher Orten Spilbaͤume ge⸗ 
nennet wird, Unter der brammen 
Minde tieget ein gelbes Baſt. 
Es traͤgt gelbe in/aus 
welchen Beerlein erfolgenseiner 
Erbſe groß/ ſo erſtlich grun, 
hernach gelo ‚und endlich fhwarz 
werden ‚. in der Mitten zertheilet 
find, und men Kötnlein be⸗ 
Ihlieffen. Das gelbe Baft oder 
‚bie innere Rinde hat die Kraft, 


+ abzuführen,, wie: De &haharbr , 


und ſoll dasjenige fo: von der 
Wuryel abgefchätet wird das 
beſte ſeyn. Wierdenn! beſonders 
die Bandlente eine Putganz dabon 
— * aber ſtark angreifet. 
ſonſt auch! wider die 
m Sir and Waſſerſucht ders 
Din * Leu ‚Kräße), und das 
Fieber gebrauchet. 


—— im Fruͤhlinge ge⸗ 
ſammlet, und im 
ocknet werden. Von der 


ſchen Rinde ——— 
eine Salhe wider die Kraͤ 


macht. Das Laub iſt d ds 
vieh, ſonderlich den Rüben, | gut. 
ad 1 FayrTEl BEI EEG Del er 2 Bol 


Die 


Schi 

' Die andere Art trägt: ſchwar⸗ 
ci Beere, im Form einer Wachs 
— ‚ auffer ‚daß ſie in 
J oh etwas.’ Dei 


29 


— 


vs Dies dritte er Rothr 
ſchießbeerenholz, und“ fohft 
auch Calinichen, oder“ —** 
fkenbeerholz genannt ve ng 
x falls lichtgrau von 
worunter aber wine —* —— 
> und. hat —* ‚Blatt, ſaſt Dim 
Maulbeerlaube gleich, trägt eine, 
im Seben ſolchen porgemeldeten 
' Zräubleinformirte, doch flinfen- 
‚de rothe weiſſe Beere, welche, 
gleichwie das Holy, von einem ſon⸗ 
deruch — © dem a ne 
unangene 
onft werden auch Due Beere 
bey dem Ir Sr an ſtatt 
Eu Ebereſchenbeeren, gebraucht, 
wenn diefe' nicht gerathen. Das 
«Landvolf kochet fie auch, und 
macht eine Art von Muß bdabon. 
Das Holz iſt smar hohl ;' mird 
"aber von den Zägern ebenfal | de 
dient 6 den 5 bermaßen om 
en Pu verma u fi 
Kohlen -' 


Die — "Art deffelben 
‘Heißt insgemein Knitſchelbee⸗ 
wren, oder-grüner:Saulbaum, 
und hat grüne Blätter, faſt nie 
——— * Du deſ⸗ 
en glei em Faulbaume; 

es bleibe aber nur im Strauch. 
Bean die Zweige von oben her 
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säunter das Erdreich: ergreifen; fo 
sfchlagen fie Wurzel, ſind dabera 
on Zaͤunen nutzlich mit einzuler 
gen.‘ Es mehret ſich ſtark, und 
DA zur Benerung nuglich zu * 
brauchen. 


7 


’ 
— Dial. 


——— Pirfgei. 2 
Schießheerd / Pantera; · 


„Ri 
ur er en Seo kang ‚ 


ben, 
„Br Krkdenpdt tte / wolf. 4 


Shieppund —R Dosfiepender 
ad, ZN 


Shieptakteny ſ Barren] 


Shi ießpferd ; ferd, 
— er zum es 
dewerk alt abgerichtetes 
"pferd, —* had dem Willen 
> des Weydmanns den Kopf bes 
Naͤndig auf der Erden hält als 
“ob es grafete , auch ſich von dem» 

A 
und a e 

——— 
pret ß er ’ 
si —8 en deffelden 
N ſſe formen , und es 
Alle fit ee Es. muß) aber 
dietin inſonder heit ein Wallach , 
"und zwar, was die Farbe atides 
langer, "ein lichtbrauner oder ein 
Lichtflucht feun , | weil —* Far⸗ 
"ben fehr gemein‘) und das Gef, 
el oder gr Federwild der⸗ 
lben am meiſten gewohnet iſt. 
e groͤſſer und hoͤher man das 
erd hbierzu haben kann, je 
— iR es damit 8 ch der 
34 Weyder 








— 
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Weydemann hinter ihm ee: and gerne Füten: laſſet; fo ſoll 


wMiufiegens ver Schiellens 


Sra⸗ oder 


Schi 


of viel buͤcken dürfe. > Ein 

“Mferd num abzurichten, ſoll a 
cab ein ſtarkes, duch nicht ſi 
* Naſenband, oder —J 
ogenannie Schießleine wit 


In.anl di 
Bee Ife nme Wein Mare 


—F J 5 | 


* IR ——— ni 
en, 


er ee und — ’ 
was man von: ihm baben. will. 
Denn durch foldhes Siäden * 


‚de " 
er bunden’ ſoll 
ne min 
Ra 


Ts En um 


nd ee 


Schritte vorwaͤrt⸗ 


Wung fortgebetzi ſtehet, fo 

Daft man will, I ben uf OR 
san Rohre oder an der Flinte 
sauf + und abjiehen ,. und oil 
mals ſchnappen laſſen, auch bies 
Wweilen nur mit Pulver ‚über: dem 
s’Dferde losbrennen., damit e — *2* 


wohne und ‚wenn 26 ‚Dazu: fille 
nftebet ; ſoll man- es ‚sareljiren f 
sah ſchoͤne thun, und ein no c 
aber. zu freffen 

‚ben; fo wird. ee endlich. hen 
vartichen lernen , was es recht o r 
unrecht thut. Hat man es her 
weine Zeitlang (9 .q u daß e6 
‚alles; willig —3 ug re v 
‚ fol man .i m die 

Fuß —, und — 
9 es au —25 a,’ 
‚will, - Und.menm es alſo m 
Feten Des, Kynles —* 


+ 


taflen a Oele 
h In und. 
> 


fhreiten,, und; 
wenn es alſo Rare, die — Yes ei) 
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man anfhören, und es auf eins 
einmal dicht zu fehr ben und 
—— an —* ma⸗ 
RE amd Man es ges 
‚Möhren; daß es ch treiben, 
und wenden laſſe, auf melde 
Seite man will und fo oft es 
anſangs einen Schuf leidet / mu 
* Abm allwege .e zu fre 
en geben. „; fo: wird es;endlich 
„das. Schieffen gem ı uud 
es willig leiden. 5.20% a uno 


Eine andere Manier ein 
| ——— —— — iſt 
«folgender: Man erw 
—* fo nicht [deuin noch: gar 

bitzig, vielmeniger untreu iſt, 
andern das den Schuß von Ras 
‚tur gut lan Dieſes mas 


>: — 


‘het. man anfänglich unter: dem 
Reuter im Schritte) und Trabe 
wendig, geliude auf den ſtricken an 
Kaphzaum, und ſowohl um dem 


4 

den nie —— 

1) Be wen: 8* Fuer 
"die. -Säule, nl 


auchanf der Sbieibalfineunt 
oiflr und fi damit leiten laͤtt. 
Sierauf nun muß man ihm den 
Kopf von ſich ſeibſi als ob e 
ralete auf ‚den Zoden tragen 
ernen. Dazu nimmt Luz 
nes Siegelwachs, machet jmey 
— 
na ara wickelt 
——AA oder ein rei⸗ 
fein, ziehet einen dop⸗ 
ei Bindjaden durd;arund 
—* in: der Mitte einen groſ⸗ 
AR damit —— Ku⸗ 
‚gel AEDFRs anf ben 


NN 
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Ohren aussehen: konne, doch 
daß ihm ja nichts von dem puren 
Smweides dem font Big 

em: Pferde 
ſchaͤdlich wäre, Von —* Ku⸗ 
nun ſtecket man in ein jedes 
— ——— 
cs er bins 
‚einoriden zu Föunen ; alsdenn 
legt man’ ihm die Schießhalfs 
"ter an, und arbeitet ibm: auf 
+ Der Nafe gemaoͤchlich damit , fo 
wird es ‚eine: oder * Stunden 
lang . u ſelbſi 


ve ne, die 
. auf * * "halten ’ 
ya 6  deflo weniger 


en, — * —* um ſo viel 
lieber vertragen. Wenn man 
6 des Tages zweymai irei 
bet; fo wird: das Pferd, wenn 
man nur gelinde mit ihm umge⸗ 
het, und es nicht mit Schlägen 
Aractixet, den Kopf beftändig an 
—* Erde halten, auch in wenig 
en: fi zu rüde ‚sieben uud 
die Seite treiben laffen / mie 
: es ihm vorberg unter dem Raw 
ter ‚gewiefen worden. Wenn 
nun folches Pferd feine Dienfie 
= thun, ausgeführet: werden 
ol; fo muß man: foldhes wicht 
vol gegen das Federwild gr; 
uzade juitreiben ; ſondern es im 
Gegentheil gegen den Wind fühs 
ren, bald von, bald zu dem 
e treiben, auch bin und 
her wenden , damit das Feder 
wild vor dem Pferde ſicher ge⸗ 
omachet werde; ſonſten, wenn es 
den Wind vom Menſchen ein 
wenig innen wird, ſtehet es al⸗ 
lbobald anf, und die Federn tra⸗ 
—* Sleiſch davon. 





Schiften, 7% "heißt bey den Falles 
— denen ei friſche 


Schi 
Schwingfedern aufſetzen, wenn 
ſie bie. alten au HZeiten zerſtoſſen. 


Schild, dem Webdware⸗ 
sein — 5* nmand, darauf 
eine’ KRubr ein ‚Pferd „oder yein 
Hirſch mit lebendigen Farben ges 
En... iſt. re ‚brauchen: die 
‚age r und. Hinerfänger ‚ die 
hfhner Damit nach dem ge 
‚legten: Zeuge zu zutreiben. Der 
Schild, wird: mit hölzernen Stäs 
ben auseinander) gefpannet, und 
‚bat oben ein Loch dab der Hih uͤh⸗ 
—— welcher ſolchen in den 
Haͤnden und vor ſich her traͤgt, 
durchſehen kann. In ſtarkem 
Winde aber iſt die Kuh beſſer zu 
—— weil hu fi an 
em Schilde gar zu halten 
muß, ſ. Rebhuhn. 


Schildente/ ſ. Ente. | | 
Shilffdornreide; * ß Doen⸗ 
reiche. * 


Dur 


Shinbeidaum, Ban, 
Beet ein. —8* daraus Schin⸗ 
nei la — ‚werden. koͤnnen, 

annenh 


—* ee bie 
} b 
— sche, vn) uber, le 


> der Dauerhaftigkeit,, indem > 
„her fichtene Schindel laͤnger r 
Wetter, als einet RR daure 

on) m wegen iR Harj ah 
e in denen ſichtenen Staͤm⸗ 
en zwiſchen dem ana oft 
‚wie ein Thaler groß, verborgen 
‚find. Wenn nun. ein, folder 
Stamm zu. Schindeln- gelpalten 
wird; fo befommen diefelben ders 
gleichen barsige Riſſe, welche 
hernachmals von der Sonnen im 
Dache ausgeſchmolzen werden, 
und dem Einfluſſe des Regen⸗ 
waſſers und. des Schnees dar⸗ 
a eine Defnung mathen. Pur 
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muß aber ein “guter: tuchtiger 
Schindelſtamm gleichſpaͤltig ſeyn, 
welches der Holzhaͤndler oder 
Schindelmacher gerecht nennet. 
Denn wie alje Art Holzes, wenn 
nes zumal in Wetter oder Winden 
erwachſen, ſich drehet und mins 
diſch herumlaͤuſt, gleichwie ans 
dere rankichte Gewaͤchſe als 
Hoyfen, Baumwinden / je länger 
"je lieber ꝛc. jedesmal gegen die 
rechte Hand: ihren Anflug neh⸗ 
mien ; alfo thut auch dieſes Holz. 
Gehet nun ein ſolcher Schindel⸗ 
"baum einwenig gedrehet; ſo iſt 
‚ser zu Schindeln undienlich. Die⸗ 
ſes wird ſchnellgehend genen; 
net Sehet er aber gerade in 
"die Höher ſo gehet er gerecht. 
Mernach muß er nicht wamme⸗ 
rich gewachſen ſeyn. Denn 


mancher Baum ſpaltet wohl ge⸗ 


recht oder gerade, er iſt aber 
wammerich, Das iſt, er rei 
Arie gerade ug Fe 
ittert und zafert ſich bey d 
Berne iR Folehergeftätt 
‘imbranchbar,  Diefebepden Stüs 
‚die oder Fehler aber Tann der 
Schindelmacher gar bald “inne 
“werden , wenn er aus dem Baus 
me ein klein Spänlein eines Fin 
gers Tang und einer Hand breit 
"heraus "hanet , und ſelbiges ein 
paarmal ſpaliet. Denn diefes 
weiſet ihm ‚geis die Güte des 
Banmes, wiewohl diefe Probe 
von den Forfibedienten nicht ger, 
"ne verſtattet wird. Es muß auch 
ein zum Schindeln dienlicher 
Baum nicht Bernäftig ſeyn, 
das ift, wenn er ſtarke Aeſte Hat, 
welche er von Jugend auf getries 
"ben , und die ihm aus dem Ker⸗ 
ne geben. Denn ſolche drücken 
‘das Hol; nah und nach, daß 
ex nicht gerade oder gleichſpoͤltig 
Heide: So muß or auch Feine 
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eothe Seite haben: Nemlich 
wenn er etwas krumm an einem 
Rande heraus, und nach und 
mach wieder in die Hoͤhe gewach⸗ 
ſen iſt; ſo wird die aͤuſſerſte Sei⸗ 
ie roth und wenn man dieſelbe 
ſpalten will; ſo ſpringet Das 
Holz oder die Spaͤne weg,’ als 
wie eine Ruͤbe; und dieſes ſchi⸗ 
cket ſich zu Schindeln keinesweges. 
So muß auch ein folder Baum 
nicht Eiskluͤftig ſeyn/ wenn 
emlich derſelbe in. ſtarlen Froͤ⸗ 
flen von der Kaͤlte dergeſtalt 
won einander gezogen worden, 
daß er wie ein gerfuorened Ey 
von denen Aeſten an, bis in die 
Wurjel, zerborſten und gzerriſſen 
diſt, welcher Rit h mals in 
‘der Saftjeit. innder Schaale mit 
Safte wiederum angelaufen , 
und zugewachfen. : Er muß: auch 
nicht Kernſchaͤlig⸗ ſeyn/ wel⸗ 


eiffet: ches an vielen; zumal Tannen⸗ 


fiaͤmmen 5. gefunden wirde, und 
doch am allerwenigſten zu erken⸗ 


‚sen if; indem man dabor haͤlt, 


daß bey ſtarken Winden die Jah⸗ 
dre innwendig im Baume “pers 
ſchoben werden, welches hernach⸗ 

mals, weil dae Holz innwendig 
allejeit trocken bleibt, nicht mies 
der zuſammen waͤchſet, und ders 
geſtalt ebenfalls zu Schindeln un⸗ 
tauglich befunden wird.. 


Hiernaͤchſt muß der Schindel⸗ 
macher jedesmal dahin ſehen, 
daß er ſolches Hohz in Gründen 
pder Winterſeiten ſuche, allwo 
seh ſchattig und maſtig erwach⸗ 
ſem iñ. Denn ſolches ſpaltet 
gewmeiniglich gerne, weil es grob⸗ 
jährig, das iſt, wie jedes Jahr 
die Ringel auf dem Stamm 
aneigen/ daß es noch einmal 
hoch oder dicke, als das, ſo in 
der Sonne ſtehet — 
ul 


2 


a’r Schi: 
Aufſetzet; wiewohl ' dergleichen 
Sch im Wetter kurje Zeit 
dauren, immaſſen ſolches Hol; 
{ehr words und ſchwammig iſt, und 
" alfobald vom Regen gefreflen wird. 
Es dienet aber Dasmeifie erwach ſe⸗ 
ne Holz zuSchindeln der wegẽ nicht, 
weil es erſtlich ſelten recht ſpal⸗ 
„get, und zwar wegen feiner Bes 
, =. und Fähigkeit, die es von 
der ‚Sonnen erlangetz und: bers 
aachmals auch in felbigem Holje 
‚Her Kern mieinentheils nicht in 
der Mitten, fonderwein Drittheil 
sugegen der Gounen Aufgang zu, 
zu finden iſt. Detin die Sonne 
t.die Jahre gegen’ Unfgang 
und Mittag durd ihren’ hiigen 
Schein Heiner; hingegen aber hor⸗ 
iger und härter, als auf der 
Mord oder Minterfeiten , allwo 
snfie den Stamm- nicht To beſchei⸗ 
men fann, and dahero der. Saft 
» Höher auſſetzet, welches der Holy 
verſtaͤndige die hohe Seite nen: 
net; wiewohl an dieſem unglei⸗ 
Kerne haupiſaͤchlich die ſark⸗ 
fe Wurjel des Baumes mit 
Schuld iſt, da, wohin dieſelbe 
Arhet, auf ſelbiger Seiten auch 
der ſette ſie Saft in den Baum 
gehet. 8 RANG J 
we Ma 360 ni 
Im uvbrigen war diefes Schin; 
deln war ehemals , als man in 
“Deutfchland " überflüßiges Hol; 
hatte, eine gute Wald und Forſt⸗ 
utzung. Es iſt auch noch jetzo 
in ſolchen Gegenden, mo nicht 
viel Stroh, oder feine Belegen, 
Heit, Ziegel oder Schiefer zu ber 
fommen ift, gleichwohl aber noch 
viel Wald und Holz iſt, eine 
nd Nukima Allein es waͤ⸗ 


07 


> 
% 


ne dod) gu woͤnſchen, daß fomohl 
“an dielen Orten ale Mühe anges 
„wendet werden möchte, die Abs 
autzung des Hohes zu Schindeln 
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Nu vermeiden und aͤudere Mate⸗ 
ialien zu Dächern aufſuſuchen, 
als auch / daß am dentenjenigen 
Dertern, wo wenig oder "fein 
"Ho und wo Ziegel und Schie⸗ 
iger ju haben, alle Schindeldaͤcher 
inabgefchaffet , ſolchergeſtalt aber 
nicht nur dieſe wichtige Holz⸗ 
verſchwendung verhuͤtet/ ſondern 
auch der vielen Feuersgeſahr, ſo 
von. Schiudeldaͤchern entſtehet, 
dadurch abgeholfen würde Es 
" zielen auch dahin die in verſchiede⸗ 
nen Rändern Deuffchlandes aus⸗ 
"gegangene ' Verordnungen, Valle 
Schindeldaͤcher abzuſchaffen. Je 
doch koͤnnte man auch in reichen 
MHolgegenden den: Gebrauch der 
Schindeln einſchraͤnken, und ins 
ſonderbeit ihre Ausführe auf vie⸗ 
ierley Weiſe, wie auch in ans 
Dorn Gegenden, die Einfuhre 
ſchwer machen ;' wenn man nicht 
ung das * und —— 
Atige Jutereſſe dem a nen 
und ſukuͤnſtigen Schaden oder 
Nutzen in ſolchen Sachen vorpu⸗ 
“ziehen, und » hey dem alten in 
spteiben ji gewohnet wäre” 


Schindelffemm, .f. Scindels 
vbaum. — ir 
Schipgen, |. Hollunder· 


Schirm, 1. Jasdſchirm. 
Schirmer, ſ. Retter. 


Schirrholz, Gefhirrbolil, 
Magnerbolz; wird infonders 
heit: dasjenige Holz genennet, 
welches zur Wagnerarbeit dien⸗ 
lich iſt. Dergleichen Hol ift in 
“allen Landwirtbichaftsgütern, in 
droſſen und kleinen befonders nds 
thig; da läffet man von Roth⸗ 
buchen und Birfenfelgenvon dem 
im Winter gehauenen Holze au 
‚hauen, und wenn ſolche a » 
a 
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** vorraͤthig —* ſie ſernen Rinken nein und um 
us grünen: Sels 2: deflo mehe bindet; fi. Daun ‚Die 

m ade made, Bar 5 "Mabe. enger: einy- daß die 
| * en — ſo nr man 58 Zum Rabeuhahjei er 


ken ———— 
auch ang Sehr. im Boerarh; zu 
baben, daß der Wurm nis | 
ſchadei Deesleichen eher it 
den Artböljern- zu tbun ‚- welche 
man von“ Eihen, Ro ' 
Ilmen, ee und; Aſche 
nimmt. DierApen, ſo re 
mei: Stüct Balı gemacht werben , 
ſo Iwen oder vierroue jebt, 
5 ‚find, die b EW —9 


am Amen * 
44 * — Zum "Die 


= ns gr itvenfp Fe zu Ks 


"dauren 5; 


2 im 


». Ahorn, Leunen, Jimen 
Kl rich und: Afchen,. ar f 
‚gar viele: ar —— Erman: 


Wr uud muß 
man es dann deſto fleißiger in 
ter Schmiere halten; „wenn: die 
‚Arenmup ‚ganje Magen nicht an ⸗ 
— ARE dange 


700 Mar Im a0 
114 33 Zu. Speichen dertirrt 
: junge Eichen y en 
und Lſchen aus. Eichene 
Agen, die nur zwey irre — 
ige Speichen’ un die allers 
dauerbaftehien, Br: 10 
— eh nie rat 
gut. Die Wagner oben R 
cher (baffen ſich ——— jun 


Age Eichensan , die 6 bis 7 Fufin 
der «Peripherie; 2* —* ſie 


einem —53 d 
mehr Speichen berau (halten: 
nen, und diefes Hol; iſt auch 









nen die, Sporer- aus dem Ganjeny, 
als —* eine Gabel en Me ice — * der 
deſto be Zu. er Arbeit zu 


ſoll man nich. A, 
Holz -nehihen; von grünen Near“ 
„ben und dDürken "Speichen: wer⸗ 
den die Räder im Bocke veſter. 
Denn wenn. die dirren Speichen 
«in die gruͤnen Naben eingeſetzet. 
werden, ſo iſt ganz natuͤrlich, 
dag das: grüne Holz zufammen 
trocknet, foichergeftalt denn trock⸗ 
‚ ‚nen die Speichen deſto nefler, 
und derber in die Nabe ein/ und 
da die grönen Naben gern aufreiſ⸗ 
Im; ſo werden ſolche mit den ei⸗ 


— 


alleine es 
‚hält aus; nit: fo dange als jes 
nes, und wann man S 
26,8: Jahr im —* und tro⸗ 
cken aliegen haben kann/ und he⸗ 
londers —— “ Cwieben 
‚den; Felgen“ dau⸗ 
e —— —X 


Zu Deidfeln: w —25* 
— —* und Letterbaͤumen ſor⸗ 
.tiret mann Birken y Rothbuchen 
und Eichen aus es muͤſfen die, 
ſelben aber Auſangs nicht — 
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‚Über und über geſchaͤlt werden, 
dena ſonſt reiſſen ſie ſehr auf, 
fondern an heyden Enden bleibet 
die Rinde oder Schaale einen Fuß 


‚lang: voͤllig dran’ ſtehen, und in 


der Rinde auf der ganzen Stans 


Je durch, wird nur Die obere 
Bohren gerne aufreiſſen. 


grobe oder harte Rinde meiſt bes 
und «dann Flecken ⸗ o⸗ 
der Strichweiſe die Unter 7 oder 


Baſtrinde bis aufs Hol; auch, 


und ſetzet man fie alsdann aufges 


richtet in Die Luft, daß fie nach 


und nady abtrocknen. Wanı fie 
alfo  etlihe Monate geftanden, 
ſchaͤlet man fie vollends reine, ob» 
ne bis; an beyden 
denen Orte in Verwahrung 
.« bringen, 


woas bey den Speichen angefübres 
iſt, zu Pfluggrindels oder 
— gehoͤren Eichen, 

uchen, Birken, und Ruͤſtern⸗ 





Enden, und 
kaun man dieſelbe an einem tro⸗⸗ 


Shi W2 


Pflugladen die deſten. Ege⸗ 


balken werden von Eichen, 
— ** Birken, und ders 





‚gleichen ur Holze gemacht; es 


muͤſſen diefelben aber geſpalten, 
und nicht von runden einfathen 
Stangen ſeyn, weil letztere im 


rei ift das beſte junge 
ichen , Söhlmweiden x Paiſcher⸗ 
pen ;Rüfterh und Afchen,. Alle 


‚dergleichen Nuß uud Schirrhol; 


iſt in den Herbfl» und Winters 
monaten sw fällen und gu bauen. 
Denn dasjenige, fo vum März 
bis September gebauen: wird, 
wird nit nur leichte riffig, ſon⸗ 


‚bern. esift auch nicht fo beftändig, 


und if hiervon ganz natürlich dies 
fer Schluß zu machen: Da der 


Saft des Hohes verduͤnnet und 
Zu Bettern, Schwingen, H 
Zuggeſchirre, Beils und Na⸗ 
gelholze, nimmt man in: Acht, 


fluͤchtig, in allen Theilen des 
Baumes iſt, folglich iſt es nicht 
fo zaͤhe und nicht ſo veſte. 


Zu Baumpfaͤhlen, wors 


an die jungen Bäume im Fruͤh⸗ 
Nlinge und Herbft angebunden wer: 


Aus | 


m bew fönnen , ficken ſich die Kerr 
paltenen oder ai 
umpfähle , in a * 
en —* ei -- 
» aus mäßigen —— —2— 
st ſind Die dauerhafteſten. ann 
y aber die Bäume durch Sturm⸗ 


— * beſten find die ſtam⸗ 
en, die man wie die, Letters 
ume zurichtet, Grindel, 


* von ‚Eihm r ‚Buchen, R 






—* winde, und dergleichen ſehr bes 

kann a von ‚wmeget worden,  widerfteben die 

Br * tig and noungeipaltenen eher, als die ge 
— Weien, Dat Laubholze, mas 8 weil * öfters durdr 


schen , was ich nur dam ſchiet, — — 
und eben fo krumm gewachſen iſt. 
Die Streichbreter aus geſpal⸗ 
tenen Eichen, und — 

holie, ‚ind dauerhafter, und ges 


laͤtter, als die ſchnit⸗ — * Beiden, 
inc Berker, i Vaude nd * IR Cu * 
aus gefpa u⸗ 0 lange. 
ben unh —— ⏑— ze ee 


Pfab 
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"Dahl rdea and ih [ÄRBal = Beglißen Zäune dat In Bes 


die ‚Kiefern, und 
die 


uld leben: ſind fie reinlich und 
fein anzuſehen. Berner die Dige 


Zu ‚Sopfenflangenr find — fa von Stiefern, Fichten, 


Fichten: und Zannen die bien‘ 


fe ; die Näffe nnd. Regenwaſſer 


Hinein fegt,. ‚und foldhe bald zum 


Anſtocken —* 


‚wie dann auch 
der Hopfen, ſich au der noch et« 
was daran fiebenden Rinde, befs 


- fer hinauf Hilft, und anklam⸗ 


‘ mern kann, d 
zjuruͤck, und;. herunter 


aß er mit feinen 
Spigen vom Winde nicht fe deicht 
getrieben 


7 
ihre , 
4 


Zum Zäunemadhen, 2 


Ausbeſſern, verſiehet ſich ein 
ſorgfaͤltiger Hauswirth auch zu 


rechter Zeit mit Holze. Dieſe 


+ Zähne: werden: auf unterſchiedli⸗ 
che Art gemadt; als woman 


ſchwarze Hölzen hat, macht man 
Schleuſſen oder Splittzaͤune; die⸗ 
felben ſehen nun wohl gut aus, 
und koͤnnen auch zo und mehr 


Jahre dauren, wann nur fleißig 
darnach geſehen, und ſolche nach⸗ 


gebeſſert werden. Wo 


ſie aber im 


harten Anfall des Windes ſtehen, 


J 


werden fie bald mandelbar ‚weil 
fi der Wind wie in denen Wind; 
müplenflügelmeinfeget, wo aber 


“rief 
.. 


* 


chſt dieſen 1: oder ‚Tannäften gemacht werden, 


find auch gut, koſten nicht viel 
es ſetzet auch weder das Vieh oe 
der dedervieb fo leich darübere 


dt: women, recht Dichte mit Werft 
weidereifen geflachten , und oben 
„drauf eine Schicht Dornbande die 
v Ränge, und eine die Quere dar⸗ 
auf geleget u füFann folder Zaun 
Wohl 20 Fahre danrenz:ifomims 
rin deraleichen Zaun in “feuchten 
und naflen Boden; foflad die Ers 
x lenweiden «und Küfternpfähle aut, 
wenn diefe Aber’ nicht gefchälet 
werben; fo’ fchlagen viele Wur⸗ 
;:jeln, werben auch oben gruͤn und 
„treiben Zweige , dab es nach und 
“aa: einen Halb lebendigen Zaun 
abgiebet. Zum Zaunreiſſe if, 
wie gedacht, das Werfiweidene 
das: vornehmſte, wächft diefem, 
Haſeln, Sand + oder Hegerweis 
„den, Patſcherpen, Kiefern, Fich⸗ 
‘ten und Tanne, auch kann man 
vdon Bruch «und andern Weiden, 
wie auch Bitlens Rüflera» und 
AIlmenreiß dazu brauchen. '' Leiter 
size 5 Arten aber: dauren —— 
als 


— 
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lauge, derowegen thut ein Band; 
dauswirth wohl, wann er. leere 
. Mläne, oder Ränder dat , daß 
er ‚auf naſſen oder feuchten Plaͤ⸗ 
tzen, Werſt⸗ oder Hegerweiden 
anleaet, auf fandigtem oder. ho⸗ 
‚ben Flecken aber Paticherben; ; fo 
Fann er von ;diefen Arten eine fol- 
‚he Einrichtung machen , daß er 
\ „. befländig Zaunteiß zu Zaͤunen bat. 
Am allerbefien. aber ifi die Anles 
gung lebendiger Zäune, Pr Dor. 
„nen und alerhand Bufhböliern, 
welche ‚entweder durch Anpflans 
zung gder von Holjfaamen zu jie’ 
ben. :, Wann diefe ordentlich im 
Schnitt gehalten, und mit Wies 
‚ben bie —— einander. ges 
„bunden werden, ſo wird es vor 
- Menfchen ; und Vieheinbrechung 
‚das dauerhaftefle und ſicherſte, 
- und wird dadurd) viel Hol; erſpa⸗ 
‚rei. » Die Zaunreife muͤſſen im 
Sehruar und-Anfange des März 
gehauen werden. ' 


Zu Weinbergen find» ‚die 
ein Jahr im Trockenen gelegenen, 
und von fernigten und Fienigten 
„ Kiefern: gefpaltenen- Meinpfe! 
„de febr aut, die aber. vom Splin 
emachet werden, dauren wicht 
ange» faulen in. der: Erde L und 
“ das oͤſtere nachſchaͤtſen , 
n ſie bald zu fur; uud un? 
drauchbar. Die von den Kiefern 
‚Zernigten Aeſte find. gar dauer⸗ 
“hate, ur daß fie in Weinbergen 


„acht, ja sierlih, wegen ihrer 
Rn + feben , und ein ſchlech⸗ 
ie —5 
uw. 


Landgute ſind, ſoll man 
en, u denen Fluth⸗ 
gerinnen u Refftäbeim Bars 
3 en, daß, wann ja durch groſ⸗ 
fe Waſſerguͤſſe, oder ſonſt Alters 
dalben, und durch DBerfaulung, 
„non denfelben was ichadhan nür- 


5 nee | 
—J win a 
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de, man ſolches, welches auch 
die Nothivendigfeit 'erfordert, fo 
Jort repariren, und in Stand ſe⸗ 
Ken koͤnne, und ſich nicht erſt 
nach hierzu erforderlichen und 
N Halze: umſehen 
v rſe. — 8 
Bu den Schafhorden ſucht 
man auch bey Schlagung des Hol⸗ 
zes oder Abt der Werft⸗ 
und Hegerweiden, die noͤthigen 
Gerten und Spieſſe aus; die da 
ſein find die beiten, fonft aber 
auch die MWerftweiden, desgleis 
hen auch Klöppel pder Aeſte und 
Zacken, von Eichen, Buchen, 
Maßholdern, und dergleichen 
veſten Holze zu Hordernpfählen, 
Es werden jivar auch die Schaaſ⸗ 
'borden von fchmalen: dünnen 
‚Brettern oder katten gemacht, je⸗ 
doch wo man gefchmeidig Reiß 
‚zu Gerten haben kann, ſind die 
geflochtenen veſter und beſſer, 
denn bey etwan ſich ereignendem 
Unfall, wenn fremde Hunde oder 
Raubthiere in die Horden naͤcht⸗ 
icher Zeit uͤberſehen, kann die 
Heerde nicht ſo leicht durch diefe, 
als wie durch die, ſo von Latten 
oder Bretern gemacht ſeyn, 
durchbrechen. Es liegen die 
Schaaſe auch Hinter den gefloch⸗ 


tenen Horden vor den Winden 


ſchauriger und ruhiger. Ueber; 
haupt ift einem Hauswirth im feis 
ner Oeconomie etwas nöthig und 
nuͤtzlich/ ſo iſt es das Nugs und 
Schirrholz, und ſoll man billi 
wenn man Hol; ur Beueung 
„werbräuchen will si jedesmal dafs 
s.felbe durch ſehen/ vb nicht etwas 
Mutzholz darunter fey, und ſol⸗ 
ches entweder zum eigenen Ger 
brauch, oder zum⸗Verkauf aus⸗ 
fonderh, x: Und: fo.en auch wenig 
‚eigenthämliche Waldungen, on 


a8? Schl 
—— * ſo Ar ich 


. . bey Zeiten in Vorrath Nutz / and 
:&cpirrholg anfpaffen,  . ' 


Sind —— 
Sqhlabeere, ſ. Creuzdorn. 

Schlaͤgel, Schlegel, wird 1) 
„der mit einem langen- Stiel ver, 
ſehenen aagfen von der Ablahrin⸗ 
„ne eines. Teiches en) 2) 
Bey dem Weydwerk aber bedeus 
tet e6 Die Beule oder den Sin⸗ 


terlauft von einem Rebe. ſ. 


Rebe. | 
Sölafapfel; ſ. Dorneöfe: 
Sölaftolbe, ſ. Dornrofe. 
Schlafkunze, ſDornroſe. 
Schlag, heißt in dem Forſt kin 
- abgebolgtens: Plaz, welcher zu 
nt 
m ‚auch > enenn 


exe von der Natur mis 
einer groſſen Haͤrtigkeit verſehen 
. find; ſondern auch dabey in denen 
ordern Tagen eine ſolche unger 
meineGewalt und Stärke ha⸗ 
ben, daß ſie einen Retter mit 
Dem Märkten: Roß darnieder ſchla⸗ 
gen koͤnnen, welche ungeheure 
Beſtien ſonderlich in dem Alpge⸗ 
abuͤrge Häufig gefunden werdens 


ti at ae LET 1 ME BZ BE EZ ET * 

bauer, if nein Vogel⸗ 
x bauer, der ungefähr: 3. Buß lang 
alle erbaut wird, daß in der 
Mitten . ein :befonder Behaͤltuiß 
- if, dahineinein —— 
fſtecket werden; Die: anderũ beoden 
Seiterbauer bekommen Sallgitter, 
welche man weyer 


— — 
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Stktellhoͤlzer, und einer in Bauern 
beveſtigten und mit Sproſſen ver⸗ 

ſehenen Zunge alfa aufgeflelet,, 
daß der nach’ denen Lockvogein und 
an befindlichen * Futterförnern 
hinlauſende Vogel auf die Zunge 
kommen, und —* bewegen muß, 
da die Stellhoͤlſer umfallen, 
mithin zuſchlagen, und ein Vers 
fperren des Ausgangs aus dem 
Dauer verurfachen. Mirfolchen 
Schlagbauern koͤnnen alleriey eis 
\ ne Vögel einzeln gefangen werden. 
Diejenigen‘, Welche "man zim 
Wachtelſang braucht, deren Falls 
tbüren find’ nur beweglich, fols 
che ſtoſſen die Wachtelhähne felbfk 


"auf, mern fie gu der darinnen fles 


henden Siecke wollen, die hers 
nach bald wieder juſallen / und 
berausmwärts ſich nicht aufmachen 
laſſen. Dergleichen Schlagbaiier 
fegen die Vogelfieller ind Getrei, 
de, wo ih Wachteln aufhalten; 
und lafien fie des Nachts fieben, 
da fie denn oft des Morgens mehr: 
"als eine gefangene Wachtel dar 
menden.» - 0 


— 


Sms} ; 7 j 
lagbaum; Tat. Repagulum , 
“fram. Bacule; ift bey der Jaͤge⸗ 
‘zen eine Falle, vor die Raubthie⸗ 
re, welde man an denen Orten 
. anrichtet,, 100 wegen der Felfen⸗ 
\ gebirger oder auch der vielen 
"Brüche und Moräfte-halber, kei⸗ 
nei Börenfänge‘, Wolfsgruben, 
"und dergleichen —— 
den koͤnnen. Man macht ſie an 
Orten und Enden, wo die 
hiere ihre Stege und Wechſel 
haben, folgender Geſtalt: Man 
leget zwey buͤchene Stanhen neben 
einander in die Erde, dab nichts 
‘davon zu ſehen iſt, laͤſſet ab 
No viel Raum, daß "eine dapwi⸗ 
ſchen liegen kann; aledenn nimmt 
an eine lange Stange von eben 
ſolchem 


ir 


. 
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foldem Holje , die darzwifchen 
einpafle; vorne zu beyden Seifen 


merden zwey flarfe Gabeln von ı 


birkenem oder; andern Holze ges 
ſchlagen, und darüber ein Dugr: 
bols, geleget. Hierzu wird ein 
Kranz vom Saal: oder, andern 
säben Weiden geflochten , wo⸗ 
durch Die mittlere lange Stange 
empyor beveſtiget wird, daß die 


Thiere folchen Wechſel und Br 
fielle-des Sommersdurd gewoh⸗ 


men Diefe Stellhölzer aber mäfs 
ſen ihre Rinde behalten , auch fos 
Biel möglih, jumal an-. der 
Schlagſtange, das Laub oder 
Aeſtlein gelafien werden, . damit 
alles recht wild ausſehe. uf 
den Seiten wird es mit: altem 
- Meißig oder Aeſten verworfen , 
und ifi-nöthig , die Beywege zu 
Dindern. Ä 


Diefe- Maſchiae bleibet des ‚ja 


Sommers durch ſtehen, daß die 
:ıZhiere. deren gemohnen: Wenn 
es nun um Michaglis hinfommyt , 
da die Häute und Bälgeder Raub⸗ 
thiere am befien , man, auch ihre 
friſche Spur findet, undıes-.der 
Mühe werth ‚geachtet wird; fo 
ſchleppet man durch die Baͤume 


ein paar Tage nacheinander Luder, 


und kirret fie. ‚So man nun.ge 
wiß was merket, flellet man auf, 


und ſitzet in der Mitten der 
Schlagſſange eine Stüge; leget - 


inten von Hol; oder Steinenein 


N Yan nad) derStärfedes Wildes, 
.„IGmweres 


: Boljdurd den Kranz ein: Stell, 
.helj vorne kurs anz mit dem anı 


‚dern Ende inuwendig bindet man ‚Wenn tein Dberboli vorhanden | 

‘seine, doppelte und dreufadh gedvehs ſaut der Name ——— "Weg 
te "pierdhärene Schaut, oder a We * a * Sag 
doppeit meflingenen Dratum das ‚Holz oder € 8 12 ges 


nterqwerbofy, ſo genau „netz weil 
— — A R \ 478 *RE 


| ewichte, nimmt den 
ta und ſtecket Über das Quer⸗ 


Sch 


ſiellet, und die Schnur quer Über 


2198 


gelogen, nach des Thieree Gröfs- 


* r:; hinten angebunden wird. 
sc Wenn nun alles geftelletif ; fo flößt 
man, von der andern Seite die 
„Stüße mählig ab,- und fo man 
es baden fann , wirft man «inige 
: Rofung. von dergleichen Thieren 
unter den Schlagbaum , daß fie 
fie nichts merken; fo kann es nicht 
jehlen, daß ſich nicht etwas. fans 
en ſollte. Wie aber infonders 
Seit die Schlagbäume zu Dachſen, 
Fuͤchſen und Mardern einzurichs 
sen ı; davon . Dachsfang, 
Sudsfang, Mar derfang. 


Schlagen, beißt: 2). wenn eine 
‚wilde Sau etwas mit ihrem Ges 
wehr, oder auch ein Bär oder 

anderes Naubthier, ein anderes 

mis feinen Klauen befchädiget; 
2) wird ed auch von Wachteln ges 
98. wenn fie, ihren. Laut hören 


laſſen, fh Wachtel, 
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waͤchſet, und weiter feines Säens 
noch Pflangens bedarf, fondern 
allegeit vom Stocke wieder: aus⸗ 
fchläget. Das Schlaaholj giebt 
gute Graͤſerey, und kann, nach⸗ 
"dem man die Gehaue drey, vier 
oder mehr Jahre geſchonet hat, 
-alsdenn zur Viehweide gebraucht 
werden. Die Zeig, in mie viel 
Jahren das Schlaghölz abzutreis 
ben, muß ein “jeder Hauswirth 
und Pfleger ſelbſten nach feiner 
Gelegenheit" anurdnen, und den 
“Hau, mie er das Hol; am beiten 
nungen kann, und nachdem er fol; 
ches für - feine Haushaltung bes 
dürffig if, einrichten. Wo pr 
iel Schlagholi vorhanden if, 
“Haß man Alle Jahre eine gewieſſe 
Revier oder Anzahl an Aedern 
» abtreiben Fann, bleibe es ein ſte⸗ 
Her Nußen; fonderlih wenn der 
Stock faum 3 bie 4 Zoll hoch 
u gelaflen,’ und fein glatt abgehanen 
wird; fofchlägetes-aufdenen bey 
„den... Seiten, in ‚unterfdiedenen 
Sommerlatten aus, und wird 
von Gehau su Gehaue dichter. 
Denn wo zuvor nur ein Stamm 
geſtanden, ſchlaͤget es hernach 
wohl in i0 bis 12 Sommerlatten, 
und folaende in fo viel Staͤmme 
"aus. . Vom Ausgange ded Mayen 
“an, bis mieder in den Herbfi, 
“ger, deutlicher zu fagen,. von 
der Zeit an, da das Laub heraus 
Brit ‚ und-bis es wieder ab⸗ 
5 au , fol’man fein Schlaghol; 
fällen. Denn es fehläget nicht 
wohl wieder ans , meil der Saft 
die Somitiersjeit über fchon in 
dem Stamme, in die Aeften und 
und Blättern ,, und nicht in der 
Wurjel, oder vielmehr. in jenem 
allzufuͤßig, und nicht mehr. vers 
"diker ift, daß er leicht ausduns 
Re (f. Saft im 5013) 7 Aber 
dieß auch die Sommerhitze den 
Wiederwachs hindert. 
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Die rechte Zeit, dad Schlag 
Boljsioder Unterholz zu fällen , 
ft vom legen September bis Nos 
vember, fobald das Laub anfängt 
‚zw fallen, oder dom Sjenner big 
"ya Anfang des Aprile , ebedas 
“Laub ausſchlaͤget. Am beften iſt 
vg, man laſſe erfilich die gröfie 
Kälte vorbey und laffe alsdenn 

erſt ven Holjbieb angehen, weil 

fonften der Rarke Froſt anf den 
Abgehauenen Stock allzuftarf eins 


dringen, und Schaden: verurfas 


hen möhte Zum Tängfien fol 


das angemwiefene Schlagholz nach - 


vor der Mitte des Aprils gefäleh 
fenn , und fobald möglich aufges 
"räumet, und aus dem Gehaue 
'herausgefhaffet werden, damit 
anden jungen Somtherlatten fein 
Schade geſchehe. Ben Abtreis 
bung des Schlagholzes- fol wohl 
in acht genommen werden , daß 
"der Hieb oder Schnitt fein glatt 
und’fchräge gehe‘, damit der Res 
gen, Kälte und Schnee nicht 
eindringen, und Fäulnig verurfar 
chen koͤnne. "Einige hauen es 
gar kurr an der Erbe weg, an⸗ 
’ dere lafien auch einen Stock von 
einer Viertelelle oder mehr ſtehen, 
daß die Sommertatten und Sprofs 
fen häufiger wieder ausfchlagen. 
In denen Gehauen des Schlag⸗ 
holses hat man noͤthig, ehe et⸗ 
was zu Beuerholze angemiefen 
wird, daß man dasjenige Holt, 
fo zu Hopfenfangen , Reiffläben , 
' gatten, Keiterbäumen, Oarrhor⸗ 
denſtaͤben, u. fi fo: zu gebrauchen, 
"zuvor ausbauen laſſe / indem ſol⸗ 
ches theurer nnd nüglicheran den 
"Mann zu bringen ,» Ale Das 
"Brennholz: |. 40, Buſchholz 
“ Gehau', ledendiges Hol, 
"Aolsfplage "N —— 
a Rack av na HI 
Sqhlagwand / f. Wand. "in! 
AAN, . Söläfffe, 
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Schlaiffe, ſ. Schleiffe. 


Schlammbeisker,/ Schlamm⸗ 
peisker, iſt ein Fiſch, welcher 
iR fumpfichten Sämpfeln und Mo⸗ 
‚rälen gefangen: wird, allwo «er 
‚fi -dergefialt in den Schlamm 
| "Binejn,mäplet, daß man ihn I. 
aus graben muß. Man ı findet 
ibn dabery um die Spree, und 
deren Gegenden » um die ſchwar⸗ 
ze Elſter, ingleichem um die Leip⸗ 
ziger und andere in ber. Ebene 
liegende — wo es ſum⸗ 


8* Plaͤtze, auch verſchleimte 


iche und Seen giebt. Er ſie⸗ 
bet der Laͤnge nach ſaſt wie eine 
— wegen ſeines — 

chen keibes aber, wie eine Schlan⸗ 
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nen Sand und Waſſer iſt, * 


Wetter anzeigen. So lange 


helle und gut Wetter F 
J ſich ganze ſtille, 


ſoll es aber 
ungeſſtumm und trübes Wetier 
werden, fangen fie an, ſich zu be⸗ 


‚wegen, und das Wafler trübe zu 
machen. f a. Beister. ; 


Schlechtfalke, heißt. * einigem 
slaufup., 


der Blaufuß, |. 3 


Schlechte. Naſe, as ei bey: 


nem Leithunde heiſſe, und nie 
ihm dergleichen gemacht werden 
koͤnne, Leithund. 


Sqhlechter Sirſch/ ſ &pieffek 
SchleendormjT. Sqwarz dors. 


rt 


ri aus, A br viel — ie Schlegel, Schlaͤgel. 
und kann, wenn man ihn 
‚in — breites Glas fest, und Sciehendorn, | Schwarzdora 
‚zur (hlechted Waller darauf giefs — f Schwarze 
Biene un ae .$ 
ren Monate leben. Be 

— wenn es vom ee 

dein —— geſagt HR, [. Auchs. 


a ſo zwicken ſie wie die Maͤn⸗ Schleie, ſ. Schleye. at 


Ä ‚Sie. baben ihrem Urſprunge 

einen ſumpfichten und mo⸗ 
„berichten Geſchmack, dahero auch 
die brung / ſo von ihnen 
— unrein, haͤh und ſchlei⸗ 

mig iſt. Die Bauren beſtreuen 
ſie mit; Salı, und laſſen fieceine 


Zeit lang ſich durch einander win 


den „ damit Der aͤuſſerliche 
‚Schlamm etwas von ihnen abger 


ses alsdenn richten fie ſolche mit. 


einer guten Zwiebelbruͤhe und mit 
Sped ader auf andere Ark zu, 
und xſſen ſie mit Appetit. 

| a. wie, die Bruͤcken 
flig,. Dieffer ,, — * 
De andern Gewürzen eins 
-fegen „ und mariniren. Sonſten 
iſt von ihnen merkwürdig , daß 
Be in KM, dellen Glaſe, darin⸗ 


4 


Schleiffe, er Selingf, 
lat. Tendicula, Lacet‘ 
| rt ‚anders;-ald ER oder. iheßr 
sufammen ‚gedrehetes Dietbehaat, 
‚Daran man das eine Ende zu, 
‚ner Schleife knůpfet, und dureh 


diefe.leßtere hernach das andere 


‚Ende hindurch ziehet, auch al 
‚in die Kundung richtet, daß 


ein Vogel darinuen fangen muß. 


‚Man fann fie auch aus Seide 


ber. andern — verſertigen. 
Wenn das Federwild an dem 
Halſe damit gefangen wird, In 
beifjet man es Schlingen. Bun 

et man. fie aber au = AH ens 
ho nennet man es Schleiffen. 
Die gemeinſte Art der ee 


womi ‚man nicht alsin Selds 2 
er ich ö * 
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der Rebhuͤner, ſondern auch 
Waͤchteln, und dergleichen fan; 
gen kann, iſt dieſe: Man mas 
het drey oder vier Schleiffen an 
einen Buͤgel, ſo an beyden Sei⸗ 
ten Spitze hat, alſo daß man ihn 
in die Erde ſtecken kann. Des 
leihen fiedet- man, unter 
hiedliche in die Deden, Fur⸗ 
en ,. Gußfleige u. fe m. folder; 
geftalt, daß, wo fie eine Schleifr 
Je oder Bügel verfehlen , fie doch 
in die andere laufen; dafelbft: kann 
man fie aud) , ſowohl zur Wins 
ters ald Sommersjeit koͤrnen. 
Um Jacobi. Fann man, die Rebs 
"Hilner am befien damit fangen; 
denn da-find fie kaum halbwuͤch⸗ 
fig, und halten fich deswegen in 
den Gebuͤſchen und Meinen Straͤu⸗ 
—AI — woſelbſt man ihnen 


if en Fann. 


067% 


ben, folgendergefialt zugerichtet: 
Man macht in 2 hölzerne Pflöde 
Kerben, fpiget fie unten, und 
fchlägt fie in die Erde, alſo, 
daß eine Kerbe diefjeits , die ans 
‚dere aber jenfeits gekehret fen. 
Dayı wird ein anderes rundes 
Hölzlein an beyden Enden vier- 
edigt gefchnitten, daß es in der 
in beyden Pflöclein gemachten 
Kerbe recht einfchlieffe, und dar⸗ 
an machet man Drey oder vier 
Schleiffen. Dieſes wird ferner 
an eine lange ſchwanke Ruthe g% 
macht, fo in der Mitte mit einem 
ſtarken —18 oder Hafens 
wirne angebunden iſt. Dieſe 
Ruthe wird am dicken Theile ges 
fpiget, und alfo vet in die Erde 
geſteckt, daß diefelbe, wenn fie 
gebugen wird, recht in die Kerb⸗ 
lein der eingefchlagenen zwey 
pPfloͤcke gehe. Es Fomme nun 
nun cin Huba von vorue oder 


Die Schnellſch leiffen nes 
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von hinten ber; fo läuft et das 
Hölslein mit der ſchwanken gebe 

enen Ruthe, daran die Schleif⸗ 
en angemacht find, ab, und 
fehnellet die Ruthe den Vogel, 
der e# abgelaufen, entweder bey 
dem Kupfe oder bey den Fuͤſſen, 
wo es ihn ergriffen, : in die Hös 
be, f. a. Dratichleiffen. Das 
oben citirte SHafenlaufen "fol 
Haſenlauſchen heifien, und 
davon nachzuſehen im Artickel: 
Wildbann, | 


Schleiffen, Sodleuſſen, find ganz 


dinne uud lange Spalten - oder 
Späne von den gefchlachteften 
Scheiten des föührenen Holjet, 


"zmwep bis drey Finger breit, ud 


fo lang ale di te au 
—28 a Dim 
von den gemeinen Leuten anflatt 


der Bichter zum Brennen gebraucht 


werden.’ Diefe Sceite werden, 


"nachdem fie breit find, nad deu 


Länge zwey bis dreymal geſpal⸗ 


ten, nachgehends oben in’ die 


ſehen fann, mie der Stamm von 
Jahren zu Jahren gewachſen, dir 
Schleuſſenſchnitzer, welcher 
ein an der Spitze etwas gekruͤmm⸗ 
tes und mit einem dicken Ruͤcken 
verſehenes Meſſer iſt, angeſetzk, 
und fo durchgedruͤcket, daß man 
von dem Scleißfpalten einen 

anzen Span herab befomme. Dies 
‘je Schleiffen,, wenn man einen gu⸗ 


Ba oder Säle, woran mau 


‘ten Worrath davon hat, feget 


"man fodenn auf den warmen Dfen, 
Damit fie recht austrocknen, und 
hernachmals deſto beſſer "brennen 
moͤgen. In Holzländern / da 
dieſe Schleiſſen : am meiſten 
bekannt find, bindet man deren 
eine gute Anzahl zuſammen /uud 
bediengt ſich ihrer bey Nachtieit 
auſtatt der Fackelne, von re | 
| r 
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Orte jum andern zu leuchten. 
Auf Heu: und Getreideböden, in: 
Ställe, Holiſchoppen, und Kams 

- mern fol man nicht mit Schleiſ⸗ 
en geben, als wodurch ſchon 
fterd Haus und. Hof, ia wohl 


gar ganze Dörfer und Städte ab⸗ 
gebrannt ,: und in die Aſche jaͤm⸗ 
merlich verfallen find. :: Es:ift ds 
brigens auch diefes eine Holinus 
— tzzung, wodurch das Hol; uns 
noͤthig verſchwendet wird, fons 
« berlih da man dazu die jungen 
... nd beften Stämme nehmen muß, 

leichwohl aber durch andere 

inge diefen Zweck erlangen koͤnn⸗ 
ge , wenn man in denen Holjläns 
bern nicht fo fehr an dem alten 
Sebrauche hienge. 


Schleiſſenſtamm, iſt ein-forener 
oder tieſerner Baum, welcher, 
wie der Schindelſtamm / gleich⸗ 
ſpaltig und ohne Aeſte, vornem⸗ 
li aber Heinjährig oder dürre 
erwachſen feyn muß; denn je klei⸗ 
ner der Stamm von 
je: dünner nnd wohlbrennender 


wird die Schleiffe, welches man . 
mit: Aushauung eines kleinen 
Spänleins, mie bey dem Chi 


| delbaume, gewahr merden kann. 


Es iſt aber und wird dieſes Hol; 


zu Spaltung deren Schleiffen fon» 
derbar guf zubereitet,.. wenn es 
gefaͤllet fo fange im Wetter lies 
gen bleibt, bis die Schale her⸗ 
unter gebet, und daffelbe in dem 
Spint oder Splint, oder auch ia 
dem - änfferfien weiſſen Hole, 
welches bis auf den Kern gebet, 
grau warden il; denn alsdenn 
tanget es noch beffer hierzu, ale 
menn es friſch weg zu Schleifen 
 gefpalten wird. 


u A beiffen die Jaͤger den 


uchs koͤrren. Sie braten nem⸗ 


ahren iſt, 
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lich einen abgeſtreiften Buchs os 
bee eine. Katze, nachdem 
das Eingeweyde herausgenom⸗ 
men worden, beſtreichen ſolchen 
mit Gaͤnſefett und etwas Kam» 
pher, und fchlepnen es eine. Stre, 
de bisanden Ort, da fie ihn hin 
verlangen. Undere nehmen auch 
nur das Gefchneide vom Wild, 
pret zum Schleppen. Ja es kann 
auch noch auf mehrerley Art ges 
—— ſ. Fuchseiſen, Fuchs⸗ 
ang. 


Sqhleuſen, ſ. Kiehnholzſpaͤne. 
Schleuſſen, ſ. Schleiſſen. 


Schleye, Schleie, lat. Tinca, 


franz. Tenche, iſt ein Fiſch, der 


ſich gerne in weichen, moderigen 


und fumpfichten Waflern, Teis 
chen und Gräben aufhält. : Er 
gelanget zu einer mittelmäßigen 
Gröffes wiewohl er auch bismeis 
len zu zwey bis drey Pfund ſchwer 
wird, iſt etwas breit , ſchwaͤrzlicht 
auf dem Rüden, und ſchwarzgelb 


auf dem Bauche, mit blaulicyten 


loßfedern. Die Schuppen ſind 
9 klein, daß man fie ohne Ver⸗ 

Öfferungsglag nicht erkennen 
ann; und weil er noch dazu mit 
einem dicken Schleime überjogen 
iſt; ſo iſt ſolches Urſache, warum 
man ihn bis dahero ſowohl, als 
den Aal, unter die glatte Fiſche 
gejehlet bat. Seine Nahrung 
eftebet in nichts, ald Schlamm 
und Meinen Wirmlein, die im 
Schlamm und Moder wachſen. 
Er waͤchſet geſchwinde, und 
kommt bald zu feiner Groͤſſe, 
waju ohne Zweifel das meiſte 
mit. beyträgt, daß es ihm nie 
mals an ‚erfigedachter feiner Nah⸗ 
rung mangelt; Was einige von 
ibm: vorgeben, daß er nicht lais 
che, fondern som Schlamme und 

82 faulen 
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halſch. 
weymal, als einmal um Oſtern 
. (im Märy), und das anderemal, 


Schl 


ſaulen Schilſe in den mooſich⸗ 
ten na gezeuget werde, iſt 
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ſonberheit find: fie "nicht unange⸗ 
ri zu eſſen, wenn ſie auſ dem 
enn er laicht des Jahres Mücken geriſſen, umgekehrt, und 

‚anf dem Roſte gebraten werden. 
Nach der gemeinfien Art werden 
wenn der Roggen und Waitzen fie mit einer ſauren Spedbrühe 
blübet, im Juni, -. Dan will :. alfo bereitet: Indem man fie ges 
mar auch von denen Schleyen -.: hoͤrig vorbereitet : und abfledet, 
agen, daß fie fih mit denen" broͤunet man etwas Mehl in ges 
Schlangen beliefen; melches aber 


eben fo ungegründst ift, als wenn 
man vorgiebt, daß fie ih, wenn - 


man fie in einen Topf thäte und 


einige Tage in.die Erde grübe, 
alsdenn in Schlagen verwandeln 


Man hat fiegerne in den Kars * 


pfenteichen, darinnen vielSchlamm 
iſt, damit ſie denen Karpfen einen 
Weg duch den Schlamm mas 


chen, daß fie durchacben können. - 


Sie find befler mit dem 5 


men, als mit Sarnen oder Reuf 
| * zu fangen, weil ſie, wenn ein 


eich abgelaſſen wird, allemal 
dem Baer nach in die Hakmın : 


eben; doc) frischen fie zur Laich⸗ 
heit noch eher in die Kane ha 


Sie haben ein hartes. Fleiſch, 


und geben feine -gefunde Nah⸗ 


zung, fondern Fönnen gar leicht 
ein. Fieber verurfachen, find auch 
daher meiftentheild nur eine 
Speife der gemeinen Leute, und 
werden auf groffer Herrn Tafel 
nicht fonderlicy geachtet. Weil 


genugſamer Butter, aiefet Brüe _ 
be und Eflig daran, würzet: fole 

ches mit Pfeffer , läßt es ein me 
nig kochen, und legt nachher die 
abgefottenen Schleyen barein. 


Ferner brennet man würflicht ges 


ſchnitlenen Sped in einem Tiegel 
brenn, uud. fchüttet ſolchen auch 


an dieſelben. Wenn fie num ans 


gerichtet find; fo fireuet man end» 
lich noch über felbige wuͤrflicht ger 
ſchnittene und in Butter geröftete 
Semmel , foilt es gut. Man 
bedienet ſich dieſes Fiſches ſonſt 
auch bey der gelben Sucht, und 
bindet ihn unten auf die Fußſoh⸗ 
len. Aufdem Rüden aufgeriffen, 
umgewendet, und mit der inns 
mendigen Seite auf die flachen 


Hände und Rußfobleweines Kran⸗ 
‚Pen gebunden, fol er die unmds 


fige Hitze ſtillen. In Haupts 
und Gelenkſchmerzen leget man 
lebendige Schleien, eine nach der 


andern, auf den Nabel, bis fe 


ſterben. 


Schleyereule, ſ Eule. 
fie fehr nah Schlamm fchmeden; Ä 


fo befiehet ihre Zubereitung dar⸗ Schleyermeiſe wird von eini⸗ 


inn, daß fie vorher, ehe man ſie 
kocht, in heiſſem Waſſer mit A⸗ 
ſche und Sal; abgerieben werden, 
alsdenn reiſſet man fie auf, nimm 
ihnen das Eingeweide heraus, und “ 
ſchneidet fie, wenn ſe groß find, Schleykarpfen, find.nidhts an⸗ 
in Stuͤcke. Sie koͤnnen wie an⸗ ders, als Spiegelkarpſen, wel⸗ 


gen die Schnee » oder Mehlmei⸗ 
e genennet, weil fie auf dem Kos 
pfe eine weiſſe Platte hat, ſiehe 
Wieife. 


. dere gemeine Fiſche gefotten „; ges ;: ‘che, nachdem fie ihren Spiegel, 
rtxüuſtet and gebaden werden,” ine oder.die graffen Schuppen pi 
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Aaus ſelbiger beſtehet, verlohren aob es mit denen Schalen nur von 
fo nadicht'und :: einem Lanfte gefchehen wäre. Das 
2) wie eine Schleye , werben. 


haben, endlich 


Barpfes 


Shm 
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.<hier EB 6 
. en N 


Shlihten, ben  Meuler , ein Schlußgraben, bey Zeichen, ſ. 


. Kunflivortin der Koblenbrennerey, 


„.$. Wieuler. 
s allefer/ ſ. Dachchund. 


Ss lingbaum, {. Berberbaum, 
Mehlbaum. Ber 


Schlinge, ſSchleiffe. — 


Hain 


Schloßtritt, heißt bey der Jage⸗ 
rey derienige Tritt, der, wenn 

der Hirfch von feinem Lager Hder 
Wohbnbette aufficehet, mitten in 

demfelben gefunden wird, Er 

machet * mit dem rechten 
Borlderſuſſe, welchen er unter ſich 
‚geleget hat, worauf er fi 
Auffieben fieinmer. Es ift dieß 
ein Zeichen, wodurch der Hirſch 
von dem Thier erkannt werden 
‚Kann. Denn das Thier oder 
Wild thut ſolches nicht , foudern 
tritt mit dem Linken im Auifie 
hen aut Seite hinaus. 


Shluff; Schlupf, nennen’ bie 
Jaͤger einen Ort , wodurch ein 
Shier feinen Bang und Scli 


Durch eine Hecke oder 


-- - 


+ Garten oder’ dergleichen hindurch) 
nimmt. J 


Schlupf, ſ. Schlupff. 


im Schmalthier 


pi Tommen 1. 


lich | | 
Sch * Schmehlen/ Schmaͤhlen es 
nah einem Felde, Weinberge, h 


Ruß hoͤren laͤßt. 
RMehe, es ſeye 
Schluß, heißt der Jaͤger, wenn 
der Hirſch mit den Hinter⸗ und 
Vorderſchalen ſo gerade in einan⸗ 
der konmt/ daß es ausſiehet, ale 


Eeichſiſcherey, Nro. Il. 4), 
Schmack, ſ. Gerberbaum. 
Schmaͤblen, ſ. Schmehlen. 


Schmalenten, kommen den gemei⸗ 
uen wilden Enten in allem ſehr na⸗ 
; Je nur daß fie um ein merkliches 
leiner find, Sie brüten in groſ⸗ 
fen ° Sümpfen und morafligen 
Dertern, und ziehen auch wie 
dene. | | 
Schmalholz, heißt bey. der Koh⸗ 
enbrennerey das duͤnne Holz, 
mawelches bey Richtung eines Meu · 
ers. auf dem : Rande auswärts 
herum geſchuͤttet wird. 


m 


Schmalrehe, find To fo viel — als 


die jungen Rieden, .|. Rebe 
Schmalwild⸗ 


prer jheißt bey der Jaͤgerey das 
wilde Kalb, welches in das anı 
dere Fahr feines Alters gebet; 
ie wohl ihm manche Jaͤger fol 
—— auch eher) und gleich 
nach der Brunſt oder Winterver⸗ 
Härung beylegen /weil · ſiſe vom 
“Schmalthiere mehr Pürfch ’ oder 
Fangdeld ‚I als'vom Halbe Abe⸗ 
f, Balb, Sirſchkalb. 


dhmäblen; wird in der Jäger? 
— 2*8 einem Rehe gefagts 
wenn es ſich durch einen laufen 
| > Denn'wenn ein 
ein Bor oder eis 
ne Miecke, unvermuthet efnas 
pernimint, oder krieat ed kurz & 
Winde, ed fey ein Naubttier ns 
de ein Hund, oder ein Andereg 
8 4 d, 


ses 
„0 Wild, ober auch ein —— u 


Schm 


und hat es nicht erſt recht 


was es iſt; ſo ſaͤngt es ſtark en 


zu fehreyen, ober mie die Jaͤger 


. fagen, zu ſchmehlen, daß man 
es gar weit bören kann, siehet 


immer von ferne herum, und 
ſchm ehlet immer fort. : Wird es 
aber den Menfchen, oder den 
Bu, oder mad es ſonſt etwan 
iſt, recht inne; ſo ſtiehet es ſchne 
le fort, und will nicht fhmehlen, 
womit fie aber dem Schägen, 


‚welder fonft nach anderm Wild⸗ 


yret ik oder a mans : 
ches ver erjagen.. * 


Schmeiſſen/ Gefümeife, fa: 


—— * 
‚ Krammetdvgge Kmiö ge n. ans 
gens nr ip abzutragen, 

mnd heherzt zum, Baihhen. Denn . 


Autir, wird von den Vögel ge⸗ 
fast, wenn fie: die Ercrementa 

von fi) geben laſſen, oder den 
. Koth binten von fih werfen... 


ehmerl, ein Heiner Kaubvogel, J 
7 eben werden mag. 


en man im gemeinen Sprichwort 


der Lerdjenzuchtmeifter nen» ⸗ 
net, weil fie, 
von hier wegziehen und „wieder . 

Fommen ſich ungemein vor ihm 


enn fie; mit ihm 


fürchten 15 yod zwar noch mehr , 
als vor dem Baumfalken. Es if 
: ein Meines, — geſverbertes 


a Ana a — 


er ie. — * ihrer⸗ — de 
an, ein uffe 
. Bebpupn Heben Delle * ae ke laſſen, en rad 


Ssmeri Schweri 
' Fundülus,, Lochia, . 


4 


— 


* 


x. mach etwas kleiher ais 


wur He 


y Jat. 
Htis , 
‚Cobites 'barbatula , 


2 wanje i — 11 — 
"wird vor eine 
cateſſe, und vor gar geſund 2a 


wie ein 


Schm 
Tinge, ſo ſich 


38994 
in reinen, harten 


and ſteinigten flieſſenden Waſ⸗ 
lern aufhält. 


Und ob man die⸗ 
ſen Fiſch ſchon in En: — 


.. zu verſetzen brobigret DS o ve 
Nlieret er doch Kane — 
te wegen des ſe 


daß — — die — 
dieſen vorgezogen werden. 

nad mitiſerer Fön fe Algen Br 
nfang, auf dem R 

licht, und überall mie Fle⸗ 
cken befr uet, am B —58 
weiß·von feinem Taufe bä 
— vier Floſſen herab, wie 
ein: Bart; ſelbige kann er lang 


und kurz machen, ſaſt wie die _ 
ng: Sant ihre. Höruer ; se hat 


nn vd hart > 
— 
— 


ten, ſo daß er auch kranken 
Perſonen und Wöchnerinnen ges 
Die groͤſſe⸗ 

en, welche doch nicht über eine 
Hand breit aufs hoͤchſte erwach⸗ 
fen ,. bält man vor bie beflen, und 
zwar vom Movember bis gegen 
Denn nah Dflern 
bin, gehet ihre Laich eit an, da 
fie viel ſchmeidiger, und wie als 
le Sifhe im Laichen, viel une 
Ihmadpafter und unverdaulicher 
find. Sie werden dw’ beften im 
Senkreuſſen geſangenn — 


Wednn man fe: ref wohl: 
ſchmeckend haben Bi po ri mad 


chen. Sie werden aber. ent⸗ 
weder aus dem Saltze — 5— 
und mit Eſſig abgeſchrekt, d 


L Autyiacilis, nit. he Blau: ankaufen, odet au 


tang. Loche‘, ehe * ei im Beine erfäuft, mit demfele 


if. ein kleines 39 


22 


ben abgeſotten, und mit Butter, 


* a. Zucker, und —— — 


505 
| u. Schmalz ju. baden. 


Schm 
ürzet. Sie find auch gut 
Nicht 


» weniger lafien ſich die gröflen von 


ihnen mariniren, und wie Bruͤ⸗ 


:'. den einlegen, da fie fih denn 


| Ticat ſchmecken. 


4 


te d t de 
fehr lange halten, —38 — 
koͤnnen fie auf folgende Art am 


—————— —— wer⸗ 


Grube geſetzt wird, 


5 ee —— — 
el uͤber euer, u 
wirft auf eine Kanne Schmerlen 


ein gute Handvoll Salz ‚hinein, 


die Schmerlen aber begieffet man - 
: insbefondere mit Eſſig. Sobald 


Das Waſſer anfangen will, zu fies 


F— — wenn dieſes waͤre, 


34 
| H 
. 


wuͤrde ihnen die Hant ganz ab» 


—* hinein, und nimmt ſich das 


en, welches ein jedes wohl in - 
£ nehmen muß, daß. die: Fi⸗ 
u nicht wie. gefchunden' ausfe - 
fo legt man die Fir. 


ausgefuͤllet werden muß. 
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bon allen 
Seiten. einer Hand breit Raum 
zwiſchen den Wänden der Grube 
und der Flechte ledig bleibe, 
weicher mit Schaafmift pi 
zen 
Boden beſchuͤtte einer halben 
Hand hoch mit Kieſelſteinen, 
und wirfetlihe Stuͤcke von eis 
nem alten Muͤhlſteine darzu, daß 
die Schmerlen ſich daran jireichen 
Finnen. Alẽedenn nimm 2 oder 

3 Rannen frifher Schmerlen, 
die Mogen im Leibe haben, -und 
befege den Teich um ar 
tini Damit, daß ie auf den Fruͤh⸗ 
ling laichen koͤnnen. Speiſe 
fie zuweilen mit Mahn s oder 
Leinkuchen; fo werden ſie fi 


unglaublich vermehren. Man 


> bey wohl in Acht, daß Fein Ef - 


zit oben mit Papier gu; richtet 
: fie in eine Serviette an, 


J F 


fig mit Hinzu komme; fo werden 


auf: diefe -Art.fein blau und 


# —* —— 7 —— ube 
- ten, nimmt” man fie herunter 
— fprengt ein wenig kaltes Bafler Schmer ling/ ſ. Schmerle. 


Darüber ber, decket fie: einige 


und 
—— auf die Ta⸗ 
Wem es beliebt, der kann 


| fe auch mit grüner Peterfilien gar⸗ 


‚‚niren. ſ. a. Gruͤndling. 


Sömerlengenbe ’ Schmerlens 
weich, Yaun, wo man.bey einem . 


Gut einen frifhen und fieinigten 


Bach hat, alfe angefeget: wer⸗ 
‚ben: Lafle in einem ſolchen Bach ‚SQnabel ' werden auch an der 


eine Grube machen, eines bals 


- Een Mannes tief, vier. Elfen!ta 


und drey Ellen breit. Darna 


laſſe ei mit 
I 


ern machen; bie ſo 
roh ſeyn / daß / wenn fein die - 


2 ; 


faun auch der Gruben zwey oder 
mehr machen, und die Schmers 


len in der einen laichen lafien, in 
den andern aber fpeifen, und 
zum Genuß fiſchen. 


a ı K Schmerlens 


Schnabel, lat. Roftrum, frang. 


t 


Bec, iſt der. Theil an dem Kos 
pie, eines rl welcher fo hart, 
wie Horn‘: iſt und womit er 

feine Nahrung annimmt; "Sie 


- „find; non mancherley Geſtalt 


Bröffe ‚ nachdem die el 
felben, nad) ihrer Art benörhis 
. get. find, breit: und kurz, —* 
und ſpitzig, rund Und glatt, ges 
rade, gelr mmeh; u. d. g. 


Gabel, ſo man zu. Äbrichtung 
ber —3 gebrauchet, * 
uchen fo’ tief; auf Die 


| * ren die beyden Spis 


Ken der Stange RR. k vor⸗ 
a er Au 
N Sanar 
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Schnabelfiſch r fe: Schnepel. 
Schnarrdroſſel, ſ. Droſſel. 
Schnaͤrre, ſ. Schnarre. 


Schnaitbegehen, ſiehe Donen⸗ 


fang. 


Schnarr, Schnatre, Schnaͤr⸗ 


re, Schnerr, iſt eine der groͤ⸗ 

ſten Art der Krammetsvoͤgel, 
welche man auch Miſtler zu nen⸗ 
nen pfleget. ſ. Ziemer. 


| Schnarr Schnarrichen, 


Schnerz, Schnarrwachteln, 
Wachteilkoͤnig, eine. wirkliche 
+ rt der Wachteln, nur daß dir; 
fer ihre Beine . länger , und auf 
Schnepfenart geſtreckt find. Sie 
haben. ihren . Rahmen vermuth⸗ 
lich von ihrem Geſchrey erhalten, 
indem fie nicht fo reine und deut 
lich, wie die eigentlihe Wach⸗ 
geln , einander. ruffen. Den 
inter ziehen fie weg, und kom⸗ 
en ln wieder. Sie 
alten fi zur Sommerszeit im 


Gras und Korne auf, und maͤ— 
ſten fi darinnen bis auf deu 


Herbſt ziemlich fett. > 
Em Se 
"Schüartiden , 1... Schnarr 
a 
Schnarrwachteln, ſ. Schnarr. 
Schneckenordnunge, Schne⸗ 
ckenrundung, beißt bey der 
—Jaͤgerey ein gehauener Wea, 
es den ‚andern Flügeln, defs 
en, Rundung aber immer enger 
uud enger lauft , und nirgende 
uſammentriſt. 
‚Scähnedenrundungsf. Schne⸗ 
Eenordnung. 
Schuecban Schwalckendeere. 
BY TR } a 
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geebruͤchiges Solz heiſſet 
dasjenige, welches der groſſe ans 
gelegte Schnee zu Boden gedruͤ⸗ 
det hat Wo ein Hausvater 
oder Landwirth dergleichen: Hol; 
in. feinem Waldes findets fo Yoll 
er von dem andern noch aufrecht 
ſtehenden Holze durchaus nichts 
angreiſen, ſondern dieſes alles 
vorher wegſchaffen, and entwe⸗ 
der zu Scheiten ſchlagen, oder 
was dazu dienlich, zu Bauholze 
anwenden laſſen. Eds iſt auch 
nicht rathſam, daß man denen 
Foͤrſtern und Forſtknechten, wie 
an einigen Orten der uͤble Ge⸗ 
brauch iſt, das Schurehbruͤchige 
Holz, als ein: Stuͤck ihrer jaͤhr⸗ 
lichen Beſoldung, : überlafle , 
und ihnen ſolches nach Gefallen 
wegiugeben vergoͤnne. : Denn ob 
es mohl ſeyn mag, daß einige 
die Rube des Gewiſſens höher 
ale den Profit achten, und. alfo 
mit dem, was ihnen von Rechts⸗ 
wegen gebuͤhret, ſich vergnügen ; 
ſo find: doch hingegen wieder ſo 
viele Joder wohl weit mehr ans 
dere Forſtbediente, die „per 
x weitet greifen, und ſich überall 
‚ein unerlaubtes Ertra; machen 
wollen , alfo, daß uunter dem 
Vorwand des Schmeebrüdigen 
oder Wipfeldärren Holzes auch 
viel gutes Holz unter dem Wiſche 
mit hinweg gehet, und heimlich 
verpartiret wird. Es if daher. 
am beften gethan, mat: lege: 
snen Forſtbedienten etwas mehr 
Beſoldung zu, und benehme ih⸗ 
nen dieſe und. andere Gelegen⸗ 
heit „der Aceidentienmacherey, 


, 


und weiter zu greiffen, als ih⸗ 


‚nen gebuͤhret. 
Schneegacken, Schneekacken, 
werden bisweilen die Dohlen ge⸗ 
nennet, weil zur ——— 
1} 
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mit ihrem vielen Geſchrey den 


Schnee und ſtuͤrmiſches Wetter 
verkuͤndigen. ſ. Dohle. 


Schneegans iſt eine Art kleiner 


wilder Gaͤnſe, welche weiſſer 
Farbe ſind, und ſehr hoch flie⸗ 
gen. ſ. Gans. 


Schneegarn, ſ. Schneenetze. 


Schneehaube, iſt eine Art von 
Garnen, oder Netzen, welche 
beſonders zum Rebbuͤhnerſang 
dienlich iſt, und alſo gemacht 
wird : Man ſtrickt ein Stuͤcke 
ſpiegelicht Garn von Bindfaden , 
welches mit einer Maſche anges 
fangen, und bis auf 20 Mafchen 
jugenommen wird. Alsdenn 
wird auf einer Seite’, wie auf 


der andern „. immer weiter zuges ;: 
nommen, und alſo fortgefiricet, , 
bis es vier Klaftern lang ifl. 


Hernachmals werden: die beyden 
Enden zufammen geſtrickt, daß 


es nunmehr viereckicht iſt, und 
vier gleiche Waͤnde giebt, welche 


aber alſo eingetheilet werden, 
daß in jeder Ecke ein Spieß, 


eines Daumens dicke, von veſtem 


Holze eingebunden wird. Hier⸗ 
über wird wiederum: ein viereckich⸗ 
tes Stüde Sara auch fpiegelicht 
geſtrickt, daß es gleih fo weit 
und breit iſt, Damit es ale eine 
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ur Winterszeit, wenn Schnee 
geſallen, dahin geſtellet, wo ſich 
Rebbhuͤhner einfinden. ‚Die vier 


Spieſſe am Garne werden recht 


in das Gevierte in der Erde ve⸗ 


ſte eingeſtochen, und zwar ſo, 
daß das Garn recht ſtraff ſtehe. 
Der Heftel an dem Himmel wird 
ebenfalls vefle eingebracht , wel⸗ 
cher dazu hilft, daß, wenn in 
der Haube Huͤhner find, fie mit 
dem Himmel nicht fo hoch aufs 
fliegen : önnen. Nach dieſem 
fireuet mau Weiten , Gerfie, 
und dergleichen , und -Förnet die 
Hiner vorbero dahin an, wo 
die Schneehaube zu fiehen Fommt, 
macht im Schnee glatte Steige _ 


‚nah den Einfehlen zu, wirſt 


auf felbigen Getreyde die Länge 
bin, in der. Haube deſto mehr, 
und auch ein Buͤſchel Weigenähr 
ren, daß fie darinnen was zu 
baden finden. Wenn fie nun als 
fo dem Futter nachgehen , und 
su den Einkehlen hinein kriechen; 


‚fo koͤnnen ſie, da dieſelben inn⸗ 


wendig ganz enge find, nicht 
wieder beraus, bis man fie auss 
loͤſet. Dieſes iſt gewiß eine gute 
Erfindung, die auch nicht viel 


koſtet, und kann man ſich ihrer 


etliche. vor wenig Koſten in Vor⸗ 
rath machen. * 


Decke auf dem erſt geſtrickten Schneehuhn, Steinhuhn, weiß 


viereckichten Garne lieget, und 
wird ſolches auf demſelben ange⸗ 
ſtrickt und verveſtiget. In den 


©Seitenwänden aber fchneidet ” 


man etliche Maſchen heraus ‚und 


Rebhuhn, lat. Lagopus, fran;. 
Perdrix blanche, ift ein wildes 
Hühnergefchlechte ,. welches in 
denen Alpens und. Pprenäifchen 
auch andern hohen und Falten 


ſtrickt Hingegen in jeder einen: Webürgen allein in dem; Schnee 


Einkehle hinein, als wie in eis 
nem Sarnfade. An der Dede 


sder dem Himmel wird in der 
Mitte auch ein Bindfaden mit 


einem Heinen Heftel angebunden. 


Diele Schuechaube mird:.alie: 


feinen Aufenthalt bat. 


Es iſt 
mit ſchneeweiſen Federn bedecket, 
ohne an dem Halfe, woſelbſt es mit 
einigen ſchwarzen Flecken bereichs 
net iſt. Der Hahn iſt vemas 
‚geöfler,, ald das Dubn. gher. die 
Henne, 


‚gl, 


- eine andere Art, die faft der 
_ MBachtel gleich kommt, jedoch 


| Schn 
Henne; und Hat vom Schnabe 


der auch fehmärzlicht ii, gegen :- 


den Augen einen ſchwarzen Strich, 
und röthere. Augbraunen , ders 


gieichen dieWeiblein nicht baben; 
im Sch 


weiffe ſind ſie auch etwas 
fhmwarz. Ihre Fuͤſſe find raub, 
und fehen wie die Haſenlaͤufte. 
Diefe find ungefähr fo groß, als 
eine Taube. Es giebt aber noch 


viel Härter, und mit weiſſen und 
Safrangelben Federn  verfehen 
ift. Sie haben ein ſchwarzes, 


doch wohlſchmeckendes Fleiſch, 


welches viel flüchtiged Salı und 
Del ben fi führe, und gute 
Stärkung giebt. Sie fliegen 


_ weit, und werden gefirret, 
dabep man fie denn zw pürfchen 
oder mit Bögen und Maſchen 
oder Schleifen zu fangen pfle⸗ 


get: 


Schneekacken, [. Schneegaden, 


Schneenetze, Säneegamn, iſt 


geſtrickte und_ weitere 
bat, und ſolcher Weite haͤlber 
auch groͤſſer gemacht werden 


1. 
* 


ein Sara, weldes zur Winters⸗ 

— wenn es ſtark geſchneyet 
a 

ſo gut, als der Tyras des Som⸗ 


mers, gebraudjet wird. Es iſt 


auch demfelben . faft allerdings 
gleich , nur daß der Tyraß we⸗ 
gen der jungen Hühner, Wach⸗ 
telu und: Lerchen enge, das 


Gäneegarn aber von weiſſem 


und fubtilen doch ſtarken Zwirne 


Tann. Diefes Schneegarn oder 


Sqhneenete wird feiner Guöfle 
—— feinen Saͤumen gejogen, 
w 


can beyden Enden zum we⸗ 


* 


— 


nach der 


and verwickeln ſich 


bey dem Rebhuͤnerfange 


Mäfkhen 
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nigften 10 bis 1s und: mehr Klaf⸗ 


tern vorgehen, damit die zwey 


Maͤnner, fo: es regieren/ und 


damit überl nicht zu hart 
‚auf die —— a Und fe 


darüber aufſtaͤuben. Diefe Saͤn⸗ 
me werden mit« einer befondern 
Schleife fein artig zuſammen 


gewunden, daß es fich nicht vers 


wirret. Wenn man nun im 

Winter bey ſtark gefallenen _ 
Schnee, ein! Volk Nebhühner 

von ferne liegen fichet ; fo brei⸗ 

ten ihrer: zwey das Schneegarn 

aus, faflen die Saͤume ſo lans 

ge, als fie koͤnnen, und — 
alſo gerade auf die Rebhuͤhner 
su. Einer oder: zwey folgen 
hinten nad) ‚ und geben ein Zeis 
den, wenn die vorangehenden 
rechten: "oder" linken 
Hand zu viel abweichen. Wenn 
die Häner das Garn über ſich 
werfen fehen; fo: ſtehen fie auf, 
in den Mar 
Das Sara wird, mie 


ſchen· 
Schneemeife,f. Meiſe / Schleyer⸗der Tyras , gemeiniglich niedrig, 
meiſe. J 2· J 


und wie man die Hand von ſich 
ſtrecket, gezogen und‘ geführet. 
Wenn das Huhn, fo unter dem 
Hauffen Schildwache haͤlt, ſich 
—— unter dem Schnee ver⸗ 
irgt; ſo iſt es ein gewiſſes An⸗ 
zeigen, daß die Hüner gerne 
halten, and ein guter Faug zu 
vermuthen. Wenn aber daſſelbe 


anfaͤngt gu ſchreyen, und die ans 


bern fuͤr der beborſiehenden Ge⸗ 
fahr zu warnen; ſo ſtaͤuben ſie 
auf, und ifi ihnen nichts abju⸗ 
gewinnen. 


Die Uebersiehung mit dem 
Schneegarn gefhiehet am beften 
des Morgens , ehe die Häner 
aus ihrem Nachtlager aufbres 
hen, und das -Geäffe fuchen ; 


alsdenn liegen ſie noch And 
Rn 
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halten am liebſten. Ingleichem 
wenn fie des Abends ihr Nacht⸗ 
lager machen, find fie ebenfalls 
gut mit diefem Garne zu fangen; 
dev Tage aber thut es felten 
ut, und alfo auch; wenn der 
Schnee ju hart kirret. Jedoch 
wenn’ fie aufftänben, und man 
fie recht im Gefihte behalten, 
und daben abmerfen Fann, daß 
fie wiederum im Schnee ein Las 
ger geiharret Haben; fo Fann 
“mehr als einmal, ja des Tages 
unterſchiedliche mal nach ihnen 
Tgessgen ı werden. Nenn ber 
Schnee flach und windwehig iſt, 
darf man die Huͤner mit dem 
Sqhneegarn nicht ſuchen, und 
kann ihr neugebrochenes Lager, 
welches ſich ſouſt bald wie eine 
Schweinſuhle anfehen laͤſſet, 
leichtlich aefehlet werden: &o 
liegen auch die MNebhühner in 
windigen Zeiten ohnedieß lieber 
in Heden und Gräben, als in 
“offenen Geldern 


Schneevogel, iſt ein Vogel, 
welcher in Bohlen und Preuffen 
' OR angefroffeh wird, und 

feinen Nahmen daher befommen 
hat, weil er bey einbrechendem 
Winter mit dem Schnee feine 
"Ankunft hat, und’ mit demfels 
ben auch wieder’ davon ziehet, 
Er iſt im der Gröffe einer Lers 
de, bat weiſſe oder lichtgraue , 
mit wenigem ſchwarzen gemifchte 
Federn, und ein fettes wohlge⸗ 

macktes Fleiſch. 


werden unter dem hochſtaͤmmigen 
Laubholz diejenigen Baͤume ge⸗ 
nennet , welche * gerne ſchnei⸗ 
deln, dri ihre Aeſte von dem 
unterſten bis. zu dem oberſten, 
ja auch wobl zugleich · ihre Sipfel 


bir 3 
Schneidelholz, Schneitelhohß / 
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mit aus, und abbauen laſſen, 
alfo daß nichts, als der Stamm 
fiehen bleibet, welcher wieder 
ausſchlaͤgt, und neues Holz und : 

Aeſie treibet. 


Dieſes Schneideln, Schnei⸗ 
teln und Schnitteln, lat. Pu- 
tare, franz. Elaguer, Emender, 
Efarer iſt meiftentheild an den⸗ 
jenigen Orten im Gebrauch, wo 
man am Holze Mangel hat; ind 
gemein aber werden die in Brah⸗ 
nen , au, Wieſen und Holzraͤn⸗ 
dern „in Gewoͤhrigten, an Gaͤr⸗ 
ten und: in Heden fiehende Baͤn⸗ 
me ‘gefchneidelt, und 32 
‚nachdem das junge Holy ges 
My oder langſam nachwaͤch⸗ 
"jet, alle 3 oder 6 Jahre wieder⸗ 
holel. Das befte Schneidelhol; 
‚find die Linde, die Weide, die 
die Erle, die Eſche, die As 
‚born, dfe appel', die Birs 
Re, die Ilme, oder Küfter. 
Es werden zwar Die Eichen auch 
geſchneidelt, jedoch nicht mit fol» 
chem Nugen, mie die obige. 
‘Denn man weiß aus der Erfah⸗ 
rung, daß durch das Schheideln 
der Saft auf denen Seiten mit: 
Gewalt aus dem Hiebe wies 
Dderum in die Schoͤßlinge dfinget, 
"Dagegen aber in’ denen Gipfel 
“Alten, als die er nicht erreichen. 
“Pann , auffen bleibet, wodurch 
"Denn diefelben trocken und duͤrke 
werden; 'maflen das eichene Hol; 
phnedem poroͤs if’, und infohs 
derbeit der Spiut’, oder das 


eifle „die Feuchtigkeit gern an 
A ber ehe der u 
"mit Sewal Don ‚der TÜRE’ obkn 
—* faulen muß; und nenn 
er alsdenn gehanen und genutzet 
werben fol 7 wird innwendig, 
auſtatt des veſten Kerus Wultu 
boder Erde gefunden’ Dar Tas 
gelbolz, 
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gelholz, ale Fichten, Kieſern und 
—* on das Schneideln 
nicht vertragen. 


Scneideln, fr Schneidelholz' 


Schneidemuͤhle, Sägemüble, 
Bretmuͤhle, iſt eine Art von 
Müblwerk, ſo meiftens vom Waſ⸗ 
fer, Wind, von Thieren oder 
Menſchen, Federwerk oder einer 
Art Derpendidel, getrieben wird, 
Es ift-daran eine -groffe Säge 
dergeſtalt eingerichtet ,„ daß fie 
durch Bewegung des Müblrades 
auf» und niedergehet, und vor 
derfelben der Block immer. fort 
* bie er zum Ende durch⸗ 
geſchnitten oder getrennet wor⸗ 
den. Ein jebr ———— 
der Hauswirthſchaft, mp man 
‚ein 'scbegaemes Treibwaſſer mit 
einem ‚guten, ‚Gefälle, auch viel 
‚baubores.nicht weit beriuführens 
des: Gehoͤlſe haben dang, fons 
derlich wenn groſſe Staͤdte und 
Märkte in der Naͤhe ſich befinden, 
woſelbſt es viele Tiſcher, Zim⸗ 
merleute, und dergleichen Hand⸗ 
werker giebet, welche Pfoſten, 


F 


‚Bretter und kLatten gu ihrer Noth⸗ 


’ 


durſt bedürfen, 


A) Wir bleiben, vor Is be 
‚der gemeinſten Gattung ſolcher 
„Mühlen ſtehen, die nemlich vom 
Waſſer getriehen werden, 
wollen zufoͤrderſt noch eine nähe, 
re Beſchteibung ‚von. ihrer Bee 
ſchaffenheit und Einfluß + in 
das Forſtweſen geben. 


das Waſſerrad nad der Hoͤhe 
eines ‚Gefälles, wie auch Breite 
‚und, Menge Deu Waſſers, entwe⸗ 
„ber mit weiten ober 0 qu⸗ 
‚deln van: dünnen, leichten Tan⸗ 


—W 


Schn 316 
nenbrettern gemacht ſeyn, damit 
es nicht ſo ſchwer, ſondern ſein 
fluͤchtig und fuel umlauffe, 
und die Welle mit dem daran ge⸗ 
machten innern Stirnrade und 
Kaͤmmen zugleich umtreibe, wei⸗ 
he Kaͤmme die, Kummtwelie 
„und das Kir — treiben, 

‚und fodenn am ‚Ende derfelben 
den Ärummzapfen umdrehen 
‚daß foicher ;, mie an ‚einem Schleif- 
„Hein den Lenker, welcher unter 
dem Gatter angemacht, das Gats 
ter und ‚die. DBrettfäge zugleich 
‚auf + und niederſchiebe, und den 
Brettklotz durchſcheide. - Weil 
‚nun die Säge in ihrer Bewegung 
-auf und nieder befländig an einem 
‚Dit bleibet ſo muß, der: Brett⸗ 
klotz alle Schnitte gegen die Saͤ⸗ 
‚gerüden, und wird hieru das 
Schiebezeug durch das Gatter 
beweget, daß die Schiebeftans 
„ge den Zahnring eingreife und 
‚jortrüde, welcher das Getriebe 
und Stirnrädgen unter fich 
umtreibet. Die Welle an dem 
‚Stirnrädgen bat darneben eins 
‚ Öetriebe ; welches. über fich: den 
«Bammbeum an dem Wagen 
angreift, und ſolchen allgemach 
fort chiebet. Wenn nun der auf 
ſolchem Wagen veft geklammerte 
Brettklotz einmal durchfchnitten 
‚at; fo wird der, Wagen zur 
„gelhoben „ıfo,entweder. ‚von dem 
‚Müller, oder. vermittelt eines 
‚abfonderlichen Getriebes, nach 
eines jeden Invention, gefchiehet, 
und der Klo losgemachet, nach 


rung? 30. Stärfe der. Bretter oder Pfoflen 
Kup, 1); negemein moß bey Fr 
ſer Gattung von, Schneidemüblen 


zornen und hinten geſtellet, und 
"sum ‚neuen Schnitt angeſetzet. 


Dieſe Art Saͤgmuͤhlen find 
aſt aller Orten bekannt, und 
‚man ſuchet ſie immer mehrers zu 
verbeſſern. In Hollaud 4. * 
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bat. man erfunden, viel Saͤgen cken verſilbern, und mehr heraus, 
„nebeneinander zu; flellen,,. durch . bringen möge, als wenn er fols 
welche ein ganzer Block in fo viel "re zu Scheitern -oder Klaftern 

Sreiter oder Pfofien, als feine } ſchlagen läffer. - - 

Dicke austragen kann, auf.eins © 

‚mal getrennet wird, da: faufien ! »-- Herr KRuhn in der Abs 
erſigedachter maflen, wo nur ; bandlung von der Confervas 

‚eine Säge it, menn dev Schnitt „tion des. Holzes, fdreibet 

au ‚Ende, man den Bloc zurädfe S. 5. „Dem in dem, Forfiwefen 

Jauffen lajjen muß, fo. oft, bis er lernenden Anfänger ifi der Draası 

ganz ‚serfhmitten iſt. Dieſe * unumgaͤnglich noͤthig, qu⸗ 

Müuͤhlwerker werden von dem onſten er mit denen Holjbauern, 

Mind: getrieben, wovon eine ders + Zimmerleuten und Schneidemüls 

sin" Berlin. zu ſehen ſeyn lern nimmermehr» jurechte foms 
Juſonderheit ift, die Eins „men; kaun, in ſo fern anderfi 
ng, derfelben, mit feinen Fein Betrug „bierunter ‚vorgeben 

j ern; eine Verbefierung „folle. 3: Er. nach dem ianfpas 

won beträhtlihem Nugensine chiſchen  Bertenmaaß.ı hält 

| ze Berechnung erwies ein gemeiner eichener , buchener 
fen it, daß, wenn man von 12 pder weicher Schroth, derübers 

Säueideblöden, jeden zu 6 El⸗ſfuͤderich iſt, in: der , Peripherie 

lenz bey den groben Saͤgen nur , oder Umkreis im Meſſen s Schus 
ein ‚halb * —5*— —* Pr —2 * 

ommmt, man dagegen mit ſei⸗ Durchſchnitt giebt — be. 
men Sägblättern. 9 bis 15:Dw Wann der Biock nun auf die 

‚send Sretter, jedes von behden „Mühle geführer wird; fo kann 

‚Sorten aeun Zoll breit, erhalte. der Forſibediente vorhero ſchon 

A 646 Hu): ‚willen, wie viel der Miller, aufs 
02) Wie durch Schneidemũh ..fer denen fogenannten Schwar: 

len das: Holz recht gut verwer- tem, an andertbalt ‚ıx Viertel 

thet werden koͤnne, iſt in dem’ odet einzoͤlligen Brettern davon 

Forſtmagazin im oten Band, ⸗ lieſern muß; dann die ‚Säge 

S33 geyeiget worden. In mimmt von jedem Schnitt einen 
ücficht hat ſich alſo auch Viertelszoll in Die. Späne Hin 

ein Foͤrſſer um die Sägmühlen weg, mithin iſt ja leicht aus zu⸗ 

werker zu bekuͤnmern. Zerr rechnen, wie viel Dielen oder 

Sobel hat in ſeiner Jaͤger⸗ - Bretter nach der Staͤtke Tallen 

ractica zten Eh: in: einem be⸗ mÄllen 2: Und: wer dieſes wicht 
Fern Eapittivom Brettichneis . genau. wbferviret, oder den Blod 

ben Süges und: Schneidemühlen „micht: auf: das genauefie-seichug ı 

gehandelt, mit ber. beygeſeißhten der wird mit fehenden zur 

Urſache, daß dabey ein Forſt- blind gemacht und das muärtiere 

manny und wer die Auffihe eis Srett aebet.vgrlohren ,„ fo. m 

mes Waldes: oder Holireviersogu : Das ei aflegeit „Äfk. · 

— 8— 

mers wohl uͤberlegen u ; 

folle, wie er die nugbaren Bis; bie Müller Dis Bine — 27— 

| = in ganzen Kloͤtzen oder Bloͤ⸗derwerfen, wub-ıbie a * 


















” 
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he zur berrſchaftlichen :Bedärfs 
“ niffe an Ort uad Stelle fuhrweis 
überliefern muͤſſen; dann mann 
die Schröthe, wie ſchon gedacht, 
vorhero nicht gemefjen und wohl 
gezeichnet, Dann ſolche nach dem 
Schnitt alleine zufammen geleget 
werden; fohat die Herricaftden 
‚Schaden , und der Forfibediente 
es feiner Nachlaͤßigkeit zuzu⸗ 
ſchreiben. 
Here Moſedr hat ebenfalls 
in feinen i Brundfänen der 
"Korftöfonomie, ©. 418. ein 
# befonders Eapitel von Saͤgemuͤh⸗ 


Jen gefeet- % Beckmann 
in feinen Beyttagen zur Ders 
idefferung der Sorftwirths 


‚Tpeft zeiget Seite 23:. wie 
N big ed jey; daß ein Forſtmann 
“die nöthige Begriffe von deren 
Schneidemuhlen und denen das 
bey: vorkommenden ; Arbeiten‘ das 
se. Er öftpreibet „Wir wollen 
eine‘ S neidemübfen befuchen, 
Es gehet daſelbſt gleich über eis 
ungen Brettflöß her, aus welchem 
fogenannte ungefähmte Brets 
ter gefchaitten werden follen. 


Er wird- auf: diefe Art von fols ' 


chem Klotz nur oben und unten 
: eine Schwatte oder ſogenaun⸗ 


tet Seitenbrett weggenommen; 


an denen uͤbrigen beyden Längen 
"aber: keine. Mithin behalten 
die daraus geſchnittenen Bretter 
“an beyden Seiten/ ihrer ‘Länge 
wa, die Rinde des Baumes, 
und werden: an ſolchen ungleich, 
"wand und hoͤckericht. Dahero je 
auch ; ebenüdiefer unbearbeite 
Seitenlaͤngen wegen unge⸗ 
ſaͤhmte Bretter heiſſen. Die 
ihnen entgegengeſetzten aeg 
ten find hingegen an’ ihrer Sei 
tem bereits durch den: Schritt 


: ber Säge geradee, gleich und 
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"eben gemacht, und: in diefer Ab⸗ 
ſicht von dem Klo, aus dem 
ſie gefchnitten. worden , vier 


Schwarten, nemlich «ine oben , 


eine: unten, und eine auf einer 
"jeden. Seite, und: eben fo viele 
Seitenbretter , : weggenommen. 
Wenn man alfo aus einem Brekts 
klotz nur ungefähmte Bretter 
ſchneiden läffet; ſo bekommt man 
erſtlich zwey Schwarten und 
eben fo viel Seftenbretter weni⸗ 
ger, die an denen Seiten der 
Breier ganı unnäge ſitzen bleiben. 
Denn der Zimmermann oder ein, 
‚anderer Handwerker ,- der fie 
verarbeiten fol‘; kaun fie ja der 
‚allermeiften Arbeit’: nicht eher 
‘brauchen als bis er erfilich dieſe 
unnuͤtzen und ungleichen ‚Seiten 
‘mit vieler Mühe und Zeitverluſt 
—— und folchey'um fie 
auf "unterfhiedene: Art 'aneinans 
der fügen zu können‘, «gleich und 
ſchlecht gemacht dat. So buͤſſet 
man alſo nicht allein: diefes Holz, 
dae auſſerdem -zwep. mügliche 


man, ‚und zwey brauchba⸗ 
Ur rettet gegeben bätte, 
‘ein z: ſondern muß: auch noch 


wäre diefes 
*teicht gethan geweſen. Man fies 
det leichte, daß dieſe Vorſteluug 
fi vorzuͤglich auf: die einiger 
Orten gewoͤhnlichen ungefäpn 
‚ten Spintbretter.ibegiebet> Bey 
sdiefer ff der erwiefene Schaden 
xallerdigs- beträchtlich ‚- w 
hingegen‘ bey denen danen ‚uud 
—5 en. Shlagbtetirre 
ssn verwen \ sc 
nicht viel lagen: will. nd 


+ « r di # — —* 
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Ein Foͤrſter muß die Saͤ 
a ee — 

ausẽ eichnen. In diefer Rücklicht 
86 Here Weyland in der 
De Ber u rt 
9* „tr 

3 35 groſſer Unter leif 
n wann Die Saͤgm 
enem Foͤrſtern mit der krummen 




















Sand Deogebeny daß fie darauf 


Bene ibohflämmige Bäus 


Men dönften, vor Sägflöge ans ' 
nz das Bipfel, undanderes - 
2 me. ‚aber. bleibet nachge⸗ 
agen liegen.  Diefe Kloͤ⸗ 
find auu zwar verſchiedener 
RS Sat Doch muͤſſen fie fo be: 
ffen ſeyn, daß man daraus ' 
J rs and werden 
| gerne:-fur; ** ab > 
A ask ar —* 
es Br 
—— 


oſerne aber eine Saͤgmuͤhle in 
al ao ——— er 


"Baubolj - angebracht 
ir a" —* —* 
an Hol; vor iſt; 
es beſſer gethan 
man; dergleichen Hoi 2? 
ielen- — 


erfahruen Foͤr⸗ 

1* an, — — ' 
| ud viel Dielen aus 
Io6. gefchnitten merden ' 
— F —* ri —* 


| Her man .folglicy nicht 
agd⸗Lex. Iter Th: 


a 


me find, oder in Burger Zeit wer⸗ 
den folle, ein be 


12 26 16. Zoll breite Dielen 


oͤnne? die Fuͤ 
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B) Was bat man zu beob⸗ 
achten, wenn eine Sägemühs 
on *— neuem erbauet werden 
ole 


x) Vorallen Din en iſt wohl 
ju überlegen 1) Dat a 
wohl daher zu gewarten ? 2) Db 
an dem Ort, wo Y erbauet wers 
Ändiger Wals 
ferfall befindfih ? 3) Wie lan 


ge die Holzung, aus welchem 
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mern ſreundlich und billig bes 

. Here verſpricht ihm jaͤhrlich ſo gegnet wird. ;’ und. ohne dieſes 
gegen die ‚Ahle eym Pachter der Debit 

auch weg. Die H 


vorbeugen,/ wenn 
4 | a Katie geſchichet, 
Fönnte.. ‚Die. Unkoſten, weiche und. in geböriger Ablieſerung 


gen, als die Herrſchaft bey eis 
gener Adminiſtration ‚auch, und 
viejenige Tare, melde der Pads 

fer sul feine Dielen ſetzet, wird 
die —55 noch viel leichter 
Darauf ſetzen koͤnnen. 


Wir ſehen daher keinen Vor⸗ 
theil, welcher in Auſehung der 
Pachtung übrig ‚bliebe, es müfle 
‘Denn der einige ſeyn, daß mi 

glaubte , der Pachter bemübe 
Ah mehr um den Abgang. Als 
"lein des Adminiſtrators pflicht- 
a 268 596 
he, und der Abgang fehlt 

nicht, wenn die Waare tilchtig 


"perfertigt wird, immer zu ba- 
‚ben, und die Mühle woplere 


£ 
. 


ber..blos. um die Vorſtandegel⸗ 
der zu. tun, und, er weiß keinen 

adern Weg mehr. fi iu retten; 
8 ift der Fall anders, und man 
erwählet freylich aus jmeyen Ue⸗ 
bein lieber das kleinſte. 


PB) Sollte ed alfo aus einer oder 
der andern Urfache doch zur Ver⸗ 
pachtung kommen, ſo find folgende 


Stace dabey in Acht zu nehmen: 


1) Der Sägmiller des Pachters 
wird eben ſowohl beeidiger, als 
wenn die Mühle. in Adminiſtra⸗ 
tion fände. 2) Man beftimmt, 
wie viel. der Pachter "jährlich 
Bloͤcher befömmen ſolle, und 
richtet ſich dabey genau nach der 
Beſchaffenheit feiner Foͤrſte, dar 


"mit man diefelbe wicht zu Mark 


angreifen i dürfe. 3) Wird 
83 die 
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die Stärfe der Bloͤcher veſſge⸗ "blefem die andere u einem aus 
ſetzt Bub le welches die " dern Sebrauch. Vetſchiedene 
geringften ſeyn folle 4) Muß Söhrifsfieler geben verſchiedene 
fi der Pächter Herbinden, dab Bebtfänikeitsregeln , mie aus 
er die geſetzte Zahl auch jährlich dieſer oder jener Art von Holle 
annehme und befable. 5) Wird : die bee Schnittwaare nerfertiget 
“der Dielenpreiß reaulirt, " 6) RER dante. 3.Er. 
Die Tare vefigefeht , mach mel- Doͤbel behauptet Ic. daß bie 
"her der Pachter die Bloͤcher bes ..Biefermblöche, welche im Frübs 
zahlen fol. Die Zeit zu Be⸗jahr und Sommer gebauen wer⸗ 
Jablung der aelobken Wacht ſti. "den, nicht lange ungeſchnitten 
pulirt. 8) Auegemacht, wie es liegen bleiben dürfen, weil ſon⸗ 
mit fhadhalten Biochen edel ſten der Splint am Jolie ganz 
ten werden ſolle. 9) Befimuit, blau werde. A 
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wer die noͤthigen Wege beſſern 
ſolle? 10) Die baldige Abſuͤh⸗ 
rung der Bloͤcher and dem Forſt 
injungirt. 11) Berglichen, wie 
es mit der Auffündigung, mit 
dem beym Abzug bleibenden 
Dorrath , den Baufojien und 
Eautiondgeldern gehalten werben 
ſolle. 12) Ein richtig Inventa⸗ 
rinm über Haus und Geſchirr 
aufgenommen, und der Pachter 
ju Erhaltung der Indenfarien, 
ftüdfe verbunden. Und end 

13) Die Veſthaltung des’ über 
folde Puncte —*5 Con⸗ 
traets, unter Begebung aller 
Ausfſuͤchte, wechſelsweiſe ver 
ſprochen. 


..D Was für Solzſorten 
find zur Schnittwaare zu er, 
wählen? Wir koͤnnen Furz.ant 
morten: Alles Holz , wenn es 
nur die gehörige Stärke und 
Länge bat, kann zu Brettern des 
ſchnitten werden. : Die. gemöhns 
lichſte Schnittwaare aber verfer- 
figet man aus "Eichen, Weiß 
und Rothtannen, Bohren. und 
Lerchenholz. Detgleihen von 
Eichen „Buchen, Linden , Ruͤ⸗ 
ſtern, Dappeln, Erlen und Wei⸗ 
denhol; , Ahorn, - Nußbaum, u. 
rw. Die eine Art Lange zu 


LE. Sylva, ©. 7. rede - 
von ſchwarzen Pappelbäus 
men, woraus in Engelland Bret⸗ 


"ter geſchnitten werden, die am 
‘ser d | i 


auer Denen aus Eichen vor⸗ 
gezogen werden, Herr Lllis, 
in feinem Anbau des Zim⸗ 
merholzes ©. 80. fhreibet : 
Bretter von Ulmen. hat man, 
damit fie bald trocken werden 
Hten., im: Mirimonas ges 
in’ das Waſſer gelegt; andere 
‚Wurden nicht. in N Waſſer gen 
‚brachf und. alſo getrocknet. Mit 
beyden dielete man, vor’ der 
Erxkbezelt einen Boden; Diejenis 
ge, die nicht in das Waſſer ges 
legt worden waren, fchrumpfes 
terzzuſawmen, die übrigen. aber 
nic. "Mens man fie alfo bald 
"und. völig getrocnet haben wills 
-fo.lege man fie alfobald in das 
‚MWafler, . Eben dieſer merket 
von denn Brettern von Buchen 
an; Um den. Saft aus diefem 
‚Holse ja. bringen, daß Feine 
‚Würmer ‚darinnen wachſen, und 
‚fodann lange Zeit, gut bleiben 
mögen, iſt nötbig , daß man die 
— bald — geläget —* 
ea, '4 bi 5 Monat in ein 
Lah iche And’ fie Föfdre wohl 
trock⸗ 


"möchten. | 
* lang 
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 trochnen af, ‚Die ‚man läffet 
im Winter den Baum fällen , 
Sehe auf dem. 
Wi 3 is 

af m Brett draus 
ee fie in — ſir. 
€ er 
a abe IR es seit rl 

dleſer Zeit ſoll der S 
Men und Hark merden, daß die 
SRürmer weder fo leicht — 


* Denen, €, binein 
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Ey Wir wollen nun auch die 
di — uͤberhaupt, und ders 
ſelben verſchiedene Benennuns 
i Se ‚anzeigen. 
‚Srere daher zu ‚leiten‘, weil ein 
Brett auf denen Schneidemüblen 


„aus: runden u men in die 
Dreite.igebracht worden , das 


die 


x mögen ‚die Wörterarbler aus 


T Wir verſtehen daruns 
er ei — breites wu 


ner Saͤqmuͤhlen oder“ mit 
Hand aus einem dicken Baum 
fegnirten wird), und —* 
‚ara ſich fheils nach dem : 
na es gefertiget w 
ach der Länge, ‚Breite * 


"Stärke ‚, oder nad) dem —52 
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oder jene “rn verfi 
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ö a One as 
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alsdann . 


und ei 


Schn 334 
Die Tifchler brauchen kine 
a Art zu ihrer Arbeit, wels 
e fie Serrenbretter neuen. 
pündebretter , nee ges 
meiniglich 12 bis 18 Schub lang, 
12 bis 15 und mehr Zoll breit, 
en guten Zoll, mi gr 
fünf Viertel bis ‘anderthalb, 


die find, damit fie nach hi 


"fen auf den ganzen oder halben 


Spund aufgezogen werden koͤn⸗ 


nen. (Bemeine oder. Beſchla⸗ 


Oohgetter, aber nitt_8, bi6 10 Zoll 
"breit, und ungefebr.dteuf 
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fen 5 F der Herr 
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änge,. eben, wie, die Spünde - 
ya 
gefchniftenen Zeug in 3 * 
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dern. : b) Diegefäumte Brets 
ter, wann die Schwarte von als 
" vier Ecken eines I 


hes abgeſaͤumet * a [önits 
ge Steh, welches auf ei⸗ —V 


fen worden. - c) D 


oder Röhlbretter. d) ya 
ASchneidebretter. 2 Die 
Schwartenbretter. Die 
Thorbretter. ) Dies liche 
te Bretter. 
Nach der Werzogl. Wuͤr⸗ 
tembergiſchen Forſt⸗ ‚und 


Neckar 
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waare , was auf dem 


ve Berg ‚wird: 


9 Ötubenehiel fon fang fepn 


ande , 1; 


reit 5 
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— Brpepling.ı lang 16 Cıbs 


oll dick, 14 Zoll breit. 


2) getten, 16. Schub lang; 
‚fünf Viertel eines Zolls did , 


— 
mſchenkel, a0 oder ı 
ESib lang; 5 Z9ll breit 
* und drey einen halben Zoll Bi 
Latten, 20 Säub I 


ang ; 
* einen balben Zoll, breit ;. an⸗ 


ertbalb.300 did. 


uni tet ber auf dem Enzfliuß u 


vn Beni #161,18, 20 F 
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| —* * dm Dide und Breie⸗ 
: te ſollen die übrige Sorten be⸗ 
ſchaffen fenn, nur daß die Länge 
“aufıg Schub determiniret. 


‚>. An einigen Orten wird das 


Eichenholz zu. — —— und 


anderm Gebrauch olgender 


Fänge und Dicke verfertiget: und de 


Schockweiſe berechnet: 


) ** Bohle oder Diehle, 


N did; 285 Fuß lang, ! 
—* 4, Saranrüc 224 Buß 
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Folglich zeigte fih ı Rthlr. 
Yrofit. Wenn auch in Anfehung 
des Fußrloheg die Sollen. öfs 
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gen, Ak et Ir 


Mann dazu nehme, EN: * 

Contract fo einrichte, daß, 

wenn die untern nicht mie die 

obern find, (habil nicht 
t 

iu win, uldig ſey — 
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Schneidmeſſer, iſt ein Inſtru— 
ment bey der Fiſcherey, welches 
von Eifen gemacht, uud wie ein 
alber Mond formiret, auch o⸗ 
en an «ine flarfe und lange 
Stange angeſteckt, und von ins 
nen ſchneidig iſt, das Gras und 
Geröhrig damit abzubauen. 

Schneiſen, Schneiffen » f. 
Donen. 


Säneitelpolz „ f. Schneidels 
holz. — * 


Soneiteln / |" Schneidelboiz/ 

Schnellen, mit dem Haͤngeſeil, 
‚it eine Strafe des Leithundes, 
wenn er auf der Bährte laut mer 
den will, : +. 


Schneller , fran. Cliquet, iſt au 
einem Feuer⸗ oder Flinten chloß 
ein Gefieder, vermittelſt deſſen 
‚ber Abzug leicht, und durch ein 
geringes Anrähren gethau wird, 
re der Schneller geſtochen 


Schnellfalle, nennet man bey dem 
Weydwerk eine gewieſſe Art von 
Fallen, vermittelſt welcher man 
vornemlich die Wieſeln, Iltiſſe, 
und andere. kleine Raubthiere, 
oder auch Raubvoͤgel fängt, weis 
che manche Auerhuͤner⸗ Trappen 
Safanen + Birk s Hafels und Reb⸗ 
biinerbrut, und bisweilen auch 
wohl gar die Alten dabey erwuͤr⸗ 
gar ju gefchweigen, was ſie dem 

andmanne und den Hauswit⸗ 
then an Federvieh oder fonfl vor 
Schaden ihun. Bonder Beſchaf⸗ 
ſenheit und Gebrauch dieſer Fal⸗ 
len, ſiehe Iltisfallen, Iltig⸗ 
fang. * — 


Scynell gehend, I = Sch indei⸗ 
ß—— 
Schnelſchielffen / f. Schiifft. 


Schn je 
Schnepel,Schnepelfifb,Schnas 
beifiih, if ein. ‚Meiner.Kifd, 
welcher in-der Elbe, und in eis 
„tigen. Flüffen der: alten. Darf, wo 
fe in die Elbe. fallen, ‚gefangen, 
am Bauche aufgeriffen, an die 
‚Luft oder mit wenigem Rauch ges 
döorret, nad alfo verfübret wird. 
Er hat ein zartes wodiſchmecken⸗ 
„des Fleiſch, ſaſt dem Lachs und 
‚ Sorellen gleich, iſt aber dabey uͤ⸗ 
„beldauig und biebhaltig,.. und 
wird gerne mit Reckruͤben gekocht, 
nachdem man ihn vorhero ein we⸗ 
nig im Waſſer weichen laſſen. 


Schnepfe, lat, Perdix ruftica, 
Rufticula, Gallinago, -franjöf. 
„Becafe, Beccafe, ift ein Bogel, 
der zur niedern Jagd gehoͤret, 
und deſſen es verſchiedene Arten 

iebet. Die Wald⸗oder Solz⸗ 
fonepfen find in. der, Gröffe eis 
nes Rebhuns, weiches noch nichts 
voͤllig ausgewachſen ift, ein altes 
Rebhuhn aber iſt von. Leibe dis 
cker, obgleich die Schnepfe mes 
gen ihrer langen Flügel viel groͤſ⸗ 
(er ausfiebet. Sie find am Kopf 
und; Nücen ‚ganz braun, mit 
Torärilichtgeftreiften Federn uns 
termilht. Am untern Leibe haben 
ſie die Farbe, welche man an der 
Bruſt eines Habichtis findet; dad) 
find die Farben ganz ‚anders ein⸗ 
getheilet. Denn. .anflatt,, Daß 
bey denen Habichten,. bey. denen 
Lerchen und andern Bügeln mehr, 
an denen dergleichen Erdfarbe zu 
Ken die Dunfelbraunen und 
ſchwaͤrzlichten Federn ſtrichweiſe 
geben, und die weißlichteu zer⸗ 
theilen; fo zeiget ſich, daß bey 
denen Schnepfen gleichſam eine 
jede dunkle Feder mit weißlichtet 
Farbe eingeſaumet iſt. Gleichwie 
das ‚ganze Son epfengelblechte 
vor andern Voͤgeln dafinnen w 

w 


343 Schn 

was beſonders hat, daß ihr. Kopf 
gi ſchmal iſt; alfo ift infonder, 

eit bey dieſer Ark, nemlich bey 
Denen ——— derſel⸗ 
be nicht wohl eines Fingers 
breit, fo. daß man deufen follte, 
Die beyden Augen müßten innwen⸗ 
dig einander berühren, und gan 
aneinander fichen, denen jeboch 
der allweife Schöpfer. [don Platz 
zu machen gewußt, und es alfo 
geordnet hat, daß folder ſchma⸗ 
le Kopf,. welder einem andern 
Vogel feine Geftalt benchmen 
mürde, den Schnepfen. wohl ans 
fieht:  Diefe Schmäle des Kopfs, 
wodurch derfelbe längliht aus⸗ 


ſiehet, bat auch verurfacher,, daß 


jener Franzofe, welcher die Schne⸗ 


pfezu deutſch nicht nennen Fonnte, _ 


und von feinem Wirthe doch ger, 
ne dergleichen 'zugerichtet haben 
mollte, von demfelben begehret: 
Er möhte ihm einen Vogel mit 
einem‘ langen‘ Gefihte braten; 
wiewohl er damit: vermuthlich 
mehr auf den langen Schnabel 
abgezielet haben an Denn ſol⸗ 
her ift bey dieſen Vögeln Fingers 
lang, und wiffen fie damit: die in 
denen Sumpfen und Fruͤſchen ber 
findlihen Kraͤuterwurzeln fehr 
—— geſchickt heraus zu 

ringen und'zu genieſſen. Es iſt 
‚zu dem Ende ihr Schnabel von 

atur eines’ Daumes breit, von 
der Spige oder vom Ende mit 
einem Gewerbe verfeben, daß fie 
iba dafelbft gleich einer Dratjans 
ge aufthun, und mieder zudrüs 
dien Fönnen, welches bey feinem 
andern Vogel zu finden Auſſer 
dieſem haben fie auch einen langen 
Hals, hohe Beine, und einen 
Turn Schwanz, mie ein Reb⸗ 
duhn. Ses Nachts bleiben k 
nicht gerne im Holle, aus Furcht 
Kr den Fuͤchſen nad wilden Ka 


x f 


gen den 


dertragen 
hingegen die mals mit dem 


Schn 344 


tzen, ſondern haben. ihren. Fall, 
auf die Kai und Wieſen; ge 
orgen aber nehmen fie 
ihren Wieberfall ind Hol;, daher 
fie, wenn man ihren Flug wahr 
genommen , mit Sochnetzen 
oder Pantieren leicht aufgelan 
gen werden können. | 


im Fruhlinge 


Siece kommen 
bleiben aber nicht lange, und iſt 
* Zug, zumal wenn ein Bee 


endregen vorher gegangen 


und der Wind von Ubend gehet, 
ſchleunig und. in weni 


gen. dp 
bey. Denn Obwohl anbere © ⸗ 


gel dem Winde lieber entg 
ziehen, damit fie ſich denſelben 


in die. Federn | 
— ea 
können; - fo, Fommen, 


Winde, und laflen fich denfelben 
gerne treiben und fortwehen, wie 
br, bie, Erfahrung, zumal im 


Frudjahre. genugfam dereuget. 


ger und ungeſchmackt. Im Som⸗ 
"mer werden fie wenig geſehen, 


ie find aber zu folcher Zeit mas 


man findet auch ſelten den Ort, 
wo fie-brüten ; doch) ift befannt, 
daß fie ihre Btut an der: Erde, 
und meiftend 3 bi + Junge has - 
ben , welche, wie die Rebhuͤner, 
von einer druͤckenden und ſich ver 
bergenden Art find... Sie sieben 
Herbfizeit, wenn das Laubfället, 


und zwar des: Nachts, nachdem 


fie vorbero, wenn fih Tag und 
Nacht feheidet, vor die, Hoͤ 


‘fallen , und fih mit Nahrung vers 


abſonderlich geni 
ns Per — | 


sfeteimgen gerne , und. werden aud) 


an folhen Stätten, wo das 
Vieh Mittags zu liegen pflegetn-. 
meiſtens gefimden. Sie ſindjim 


wohl au ſchieſſen, weil fie... 
Rluge, mob! in (Sieden weil fe. 
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—— im 


stgräfe und kleinem "Bes © 


0 veſt liegen, daß fie ſich 


——4 € Füffen tretten laflen, ehe” 
ſen. 


Ela 


‚ 







en 
rg | — die en 
R Br 


Sie ziehen, wie andere 
! j — ——— em ſie hier zu Lan⸗ 

A do ‚anderft nicht, als in 
Bis hen und Mo⸗ 


En I die mein u ve Bon 


fo ag ala en jene ; heraus zu gi 







; Die Saar⸗ oder SHeers 
Fe etwas Meiner, aber 
I vorigen, allerdings ' 


* Ben waſſer⸗ ——— | 


ſchnepfen find am Leibe nicht 
13 als eine Amſel, auf dem 

| icht, und afchenfars 
bit, am Yu e aber weiß, mit 
R ‚einem fhwarzbräunlichten Bine 


dfehnepfen , ſowohl 
e = an ar der ne 
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ben ein fo zarte® und niedliches 
Fleiſch, daß N ihnen an nichts, 
als an der Gröffe mangelt, des 
men Maldfchnepfen vorgejogen 

werden... Eine andere Art 
aſſerſchnepfen iſt diefer fat 


gleich, ohne daß fie gefprengte Fer 


dern hat, und ſich lieber auf fris 
[den mit Waſſeradern durch⸗ 


Ametzten Miefen, als an Fluͤſſen 
au alten, 


ieher gehöret die Fl We 
; — 


won ha fogenannte Himmels⸗ 
! EN welche der Waldſchnepfe 


arbe und Beftalt gleich 


Eh nur aber viel kleiner iſt. 


Weunun fie aufſtehet; ſo macht fie 


8 seinen Bogen in der Luft herum, 


md giebt einen ſolchen yitternden 


— ‘ 


mn unge aus⸗ 
A Roprung | 


Schnepfen an ſumpfichten 


Chon von ſich, welcher bald wie 


“yon einer jungen Ziege lautet, 


Sinn ‚ro e auch * ne 
immeleniege .. erha | 
es —344 wena ve auf Y 


‚Erde, an Simpfe oder * 


ſitzet, läßt, befonders b ey 
eränderung Des Wetters, ders 


gleichen Ton auch von 21a pi ten. 


Sir brütet gleich den a 
er⸗ 
dern, und ſiehet kr zugleich mis 


Ihnen weg. 


Die Schnepfen werden ins⸗ 
gemein mit ihrem Eingewepde 
gegeſſen. Wenn fie rein gerupfet, 
die Haus vom Kopfe gegogen, und 


die Fuͤſſe, wie den Droffeln oder 


Sberhalb der Brufi, wie auch de : 


ber a, unter den Augen, find fie 
ge baben lan € 
14 einen nicht 


-Sippen , er worden; fo 


wird ihnen der Schnabel, Matt 
eines - hölzernen Spreueld quer 
durch den Leib gefloffen, der Vo⸗ 
‚gel geſpickt, oder aber ungefpickt 
gelaffen, und alfo unausgenoms 
men an den Spioß geftedet , und 
bey Kohlen oder ——— ie 
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Schuepfe im Braten darauf ſallen ein Dünnes £eingen, ‚oder fiarfen 
kann. Die Schnepfe mird.öfters —A ie mi as 
mit Butter begoſſen, und mit „,..Stelbok. anı — d⸗ 
Salz ‚befpzenget. ‚Wenn ſie nun faden an Bielee ngen nebſt Des 
‚gar gebraten ift, fo tichtet, ‚man „. men Schleiffen. gebunden.” Diefe 
die Semmelſchnitten auf eine 86 ‚nun, werden auf Denen 
.. Schüffel,-oder einen » Taler an, ,..MWildpretsfleigen,., oder wo. Das 


und. das Eingeweyde darauf, le⸗ Vieh Steige, gema 


get die Schnepfe oben darüber, „„;und der Dfahl.neber 
giejiet braune Butter, oder eine „ eingefchlag Be bel 
ig quer 


urje,Drühe von, Weinbetrfäfte, „Über den. 

wuͤrze Daran y „gber — t Hay. 
letzet halb gei&pnittene, Kitromen, ;..Stode,,um deiche 
auſatt der letern Brühe, dazu, : Genie, die Waͤre abı 
und, —8— ——— eben, (9 nahe 
men. Waſſer ſchnepfen nfleget .„gemaclen,. daß man, ibn, 
‚man in Weinblätter-einumwiceln, ,.: bend nach 

und alfo zu braten. 


Schnepfe hoch! ¶. Schnepfens »ben.der Falle, kur d 
” (ol. J ——— ũ. Un diefen Stod 
Schnepfenfalle, 


su1Y 
R eine Falle, die Beine mit. den. 

die. zum —— al rd dem Stellholze gebund 
richtet wird: Man ſchlage eiienn 
Pahl in die Erden welcher eines 4455. Die. 

Daumens dicke iſt. Am dem alſo: J u Stod, wor⸗ 
Mlable At an einer Seite ein Herb : an das Steliholrumd-die Schleifs 

eingefhniften, der Dfahlkonnmit fen feyn, herüber nad) der Falle, 

dem Kerbe 4 Zoll über der Erde dab ich das Gtellhol; mit einem 


und etwas 





ſiehen. Hierzu wird eine Zunge ; 
gen, und mit dem andern aufder 
Zunge in dem Kerbbringen kann. 
Die Zunge muß aher unten, frey 
‚Neben, daß ſie leicht miedergetvets 
‚gen werden, dabey aber au 


gemacht, von einem ſtarken Ste: 
cken, von bis 8 Zoll lang, iſt 


etwas breit gefchnitten,, an einem « 


Ende it an der ſchmalen Seite 
der Zunge ein. flacher Kerb einge⸗ 
ſchuritten, und -auf der Zunge, 


und. deflen breiter Seite auch ein - 


Kerb. Hiezu kommt das Stell; 


Ende in den, Kerb in dem Pfähl; 


leife ſſehen Fann. ra 
Zunge ‚fielle ich die. Schleiffen 
zu beyden Seiten, ſtecke auch 


holz/ welches 3 Zoll lang ſeyn wohl von der Seite gam dilnne 
kann. Dieſez «find mumdie 3 Reislein, daß die Schleiffen vom 
Stuͤcke sur Falle. Alsdenn wers » Regen wicht - felbft ich miehen. 


deu man. 6 angen:Mierdhaaren. x. uf bepden Seiten der Sale mus 
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* ein. ee —* einem ſtumpfen 
Beſen fleißig ge Pehret werden, daß 

‚fie fein glatt und ſchwarz ausfes . 

Y eweil die Schuepſen dem 
ſchwarzen und ade Erdreiche 
*— dl n. Wenn nun die 
‚auf. bem Steige hin⸗ 

* au sn: Zunge » >| 

* Kae Stod 
Ki Bi 4 on der —* 
ige . —* eh ‚Hier 


h Bm erlen, daß: nes ı 
—53 


nd. Stangen , 

BERN. 

A geimar 9* dal * ne⸗ 

* nicht neben denen Steigen 

(aufeny;und wirft map; ie; 
ron dur die D 

oder Derter, wo die Sch Ben 


Tin ae, and ſodenn darzwi⸗ 
v 
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Erin: —22 
c: anbringen Ja. I on vm die 
Mühe u thun; FR ae 


1. Ballen xine sn) Kaufe 
m alla Ka. —* fiesalds 

„denn ı bald: eufinfölagen undı zu 
ven Dies, Scimepfen fangen 
Äh damitt vechtigut, und wird 

einem die: Mühe... gar wohlabe⸗ 
>} > Job. IT® 6 ah öl nnıa 


Sänepfenfang, Tann inch unlen > 
. Bovon die sera in {lg 
ur — # 


m j 


di, lan in: Blbs « 
garnen, ‚und  Stoßgarnen 
ea fangen. 
——— wernen hierzu alſo 
siverferti Die Maſchen ſind von 
einem: * zum andern: 3und 
wdren Viertele zoll weit, und wird 
3 * 300 bern. ** 
u 


"0 26 ma ram: 


Die Keb⸗ aber : 
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Sieru geböret-grober Zwirn von 
+. gutem; außgebechleten Flachſe. 
‚Dben und unten fivicft man mit 
feinem  Bindfaden-herum,: das 
nenne man verbaͤupt mafchet), 
nachmals fafjet man die Diafihen 
er aller auf mittel indfa> 
den. 6 allen Mofhen 
—5*— u Ring insden:Bindfaden 
* eiſt; doch ſo daß der Bind⸗ 
laden allemal ern at 
nnd die Mafchen Bu 
nofhen denen: Bag ——7* 
uern Fl * &; Dauptleine Pics 
‚0 nen Hinge ” von Er 
ns Kaufe gemädht, 12 
zan dieſe wird fi ni mit —* 
engen geſtochen; alſd ift 
das Garn ſerlig Derggleichen 
ee. macht man ao big 12 
mach erforderndem Falle, 
% ‚Roman den Drt dus Schnepſen⸗ 
auget beſtellen Tann. —R 
906 Inu « rodud ag 
ws nn Ylfg fiehet mad dr 
277 wo ein guter Schnepfen⸗ 
sign en indem die Eins 
ssnpfen des Abends aus den Hoͤhern 
mach der grünen Saat heraus, 
bve pr) de0 Dei fl —* 


zuruͤcke 
A ne? 2 * — * 
ſwaͤrts I 


eine ihren Zug, a 
ge oben hin 
— und ſodenn 
laͤchen von Lehden oder Wieſen 
Jepw, Über den Flaͤchen aber wie⸗ 
‘Der ee ’ ws — an 
** ie atie 
— Babe A SHARRDEn. da 


inglei⸗ 
*— wo Rah ir — 


an 


der, und Widfen, junge Schlaͤ⸗ 
—B— dahinter, wie auch 
— 1 ri ſeyn / da fie von 
ai dhölfe zum’ andern‘ 4 






ah * ee 


tober 
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tober einen ſolchen Ort ausſu⸗ wie die Lerchenklebgarue der 
— * da maun ſich des Abeude Tagenetze. Jedoch wenn es 
as vor Hole fielet, wendicht iſt; fo siehet man Durch 

* — — worin 3 Aug ' ‚Diernnteflen Mafhen einen Dind⸗ 


RER eh Bind die Entaenicht in — 
** in Echen mom Hole weggeſtel⸗ be treiber" Doch muß der Binds 
det» daß di⸗ Garne ra Jaden auch etwas 5 "gebunden 
‚Des Zuges gu ſtehen Kata det da⸗ Garn Buſen ſ⸗ 


A 


re nam — * ee — WOHER 

3 amd: ’ ie nes ifh 7 

| —5— Eulen hoch — — 288 im di 
wu Alsdenn Nöffer man Loͤ⸗ den: hängen: 

er mit at leichte er tief nicht 


N ‚leichte auß And eingefegt iveßden ©; ' Die Höhe‘ ‚won Denen 









f en. ‚Mfolegtm ie Stan⸗ di dadn 
mit den untern —8 m 1“ RUOBR: 
Ude, bindet: au der erſten Sind alſo die ⸗ 


— ———⏑———— fie © heuer worden? fo'fiellen ſich ein 
auf und ham Der and ge 5 * Yaar Yägrr neben denen 
— — mie: 3 2 ——— 
e Stange aufgerichtet, und das stugeh frühey können 
BB Ferdiee | St wa von! gränenm Reife Schirme 
wmachen, — ſo blank ſte⸗ 
Se, doch r gegen den 
andera die Garne uͤhrrſehen ns 
Aanes nehmen auch Flinten bey ſich, 
nr wenn ja eine Schnepfe über die 
ea —* 24 daß ſie ir 
foͤnnen. Wenn es ee 
68 dend zu werden, oder der Tag 
des Morgens anbricht ſo kom⸗ 
men die Schnepfen gesogen; vers 










⸗ * 







acht, der Aſchlagen und derwickeln ſie ſich 

ex xyr mit di m in die Garne, ſo eilet ale⸗ 

ee W „bald der. Jaͤger himu, und he⸗ 

dio eihe ‚bet die Sbeydentangen von dem; 
Bi en ngety gefhwinde heraus, un 

bunden, iegei fie —* damit er die Schne⸗ 





* oͤſen Fan; Man muß 

—* geſchitt and hurtig das 

ſeyn, daß die Stangen mit 

* BGarne gleich wieder aufge⸗ 

menden, auf daß, Be 
e 








} 
| 
| 
| 


— 
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mehr Schnepfen kommen, ſolche 
* nr parat ſtehen. Die Gars 
Bez wenn — nicht regnet „.„.bleiz 
ben alſo fieben, und haͤnget man 
fie, wie oben gemeldet unten 
se em Bindfaden an, daß fie 
MS) "ind nicht in bie Höhe, und 
um die Dauptleinen,. wie eine 
Sratwurſt, drehe, welches eine 







mihſame Arbeit iſt, ſolche Wuͤr⸗ 
Me wieder „heraus zu machen, leinen ſtraff und wobl verveſtiget 
u. Neben, und in denen Rollen die 


and. wärde.mit ‚gröflerm Appetit 
eine wirklicher Bratwurſt weit eher 
u ret, und: genofjen merden. 

N ——— | Pr 
Annoch wollen wir auch eine 
fielen, bier. angeben. Es koſtet 


‚war. etwas mehr, aber: es iſt 


doch mit dem Stellen. und Augs 
oͤſen derer Schnepfen ‚bequemer, 
und zwar, auf dieſe Art die Netze 






ur. 


* ke werden koͤnnen, 
vie wir bier weiter anzeigen wer, 
® Die Stangen find- auf 10 


Sol höher in denenfelben. wers 
den oben jiden Kloben oder Kol 


den gemacht, in jeder Rolle; wird . 


„eine fein geswwirnte Leine gezogen, 
nr Boten an cne Ende ein höher: 


R 








er Küebel it. Dieſelbe Leine 
uß aber ſaſt noch einmal ſo lang, 
die Stangen bad), 


werden diefelben mit denen Wind: 
. Sorfl, JagdsLex.zter Th, 


n. fepn, worinnen Kne⸗ 
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leinen auf begden Eeiten veft ans 
sscgesogen. Wie denn auch ander 
erſten und. legten Stange von.der 
5, ganzen Wand eine Windleine iſt, 
womit die ganze Wand der Länge 
nach ad, veſt augezogen, nud 
‚„.an Hefteln gebunden: wird; da 
ce ‚denndie Stangen,’ durd) die gan⸗ 
„40 Wand fowohlauf den Seiten , 
als nad) der Länge, : mit Winde 


Außſieheleinen mit denen Kaebeln 
vorhero eingezogen. ſeyn. Wie 
denn auch in diefen keinen in der 
‚Mitte eine Schleiffe ſeyn muß, 


1 
and in der Stange unten ein Has 
andere, Fnvention, die, Garne zu : 


den, woran, die Reine angehänget 
‚werden kann. Das Ende von der 
‚ Leine, wird-befonders an der Stans 
ige, ongebunden.,. und fo wäre es 
alſo zum, Stellen gerichtet. 


sche o dan L 
anshar Gebet, man, num des Abends 
Yen Morgens zu der Stallung, 
ad trägt die Netzze mit berben ; 
„jo nimmt Der die eine, Schleiffe 
von der Dberleine des. Garns, 
und haͤuget ſelbige an den einen 
Knebel, ziehet die ‚Leine in der 
Rolle hinauf „und bänget: ‚die 
Leine mit: der darinn befindlichen 
Schleiffe unten, an der Stange 
in. den Hacken, laͤſſet die Ober⸗ 
leine auslaufen, macht felbige mit 
ihrer Schleifſe an der andern 
Stange, und auch an. den Fine 
bel, ſo an der durch die Rolle 
„. befindlichen Beine if, ziehet alſo 
das Meg oder Garn an die 
fer Stange auch hinauf , und, 
alfo wird das andere Netz os 
„oder Garn gleichfalls an der Lei⸗ 
ne, fo durch die andere Rolle ge⸗ 
‚bet, eingefnebelt, hinaufgeſogen, 
und ebenermaflen at den Haden 
iu * der Schleiffe gemacht. 


Sleis 
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SGleicherweiſe verſaͤhret man mit 3) Weiter werden die Schne⸗ 
—den andern Garnen, und an de⸗pfen auch in Schleiffen gefan ⸗ 
nen Stangen Nellet ſich ſodenn, geu. Es Foflet zwar dieſe Jnven⸗ 
tie zuvor exwehnet, vor oder "> tion zu machen, anfangs etwas 
»x" gleich denen Garnen, und-erwar "Mühe ; fo man es aber genauer 

— — — auf dem Zuge.rinſiehet, iſt fie nachheto ſehr be⸗ 
Flieget am eine Schnepfe ein, © quem, und auch wegen des Hol⸗ 
vrfg bald gehet man Hinzu, und je gar menagierlich. Unfatt | 
hanget die Peine bon den Haden deſſen, daß manneben den Schne⸗ 
ab, läßt fie geſchwinde herunter, ' — Holz und reiſſig wirft; 
:oymd wird Diefelbe hurtig ausges ſo Mache man von Weiden , Has 
»""jöfet, alsbald aber ander Leine ' feln und dergleichen ſchwachen 

© Punch die Role das Garn wieder Ruthen kleine Horten, welche 
aufgejogen Es gebet noch ger 6 Ellen lang, und eine Elle oder 
ſqwinder, als bey der erſſen an mur 3 Viertelellen hoch ſeyn dürs 
weiſung, da man die Stangen fen. Wenn nun der Schuepfens 
Amlegen maß; aber wegen derer ° zug angehet; fo ſchlaͤgt man die 

> Haupts Winds und Aufjicheleis Horten in einer Reihe weg, zwey 


nen, wie auch der Rollen, koſtet 
es etwas mehr, " Denen Sarnen 
iſt e8 jedoch zutfäglicher , dieweil 
man felbige des Abends allemal 
gar bald herunter laffen, zuſam⸗ 


men ſtreichen, und abfnebeln, - 


felbige audy jederzeit ind Trockene 
"Bringen kann. Es iſt auf) ’gar 


bald wieder aufgeftellt , eil 9° t 
und die Schleifen zum Fangen 


die Stangen immer veſte ſtehen 


bleiben. 8 ift diefed eine recht 
ute Invention vom Schnepfen 


ang auch nüglih, daß man 
viele Schnepfen damit 
Fann. Dbgleih die Garne ans 


fangs etwas koſten, fo bezahlen ' 
fie ſich doch bald wieder; und ſo 
man die Garne wohl in Acht 


nimmt, Fann man felbige viele 
Sabre gebrauchen. 


"gen, wozu man aber folde Der: 
ter ausfuchen muß, die von Vieh: 
friften befreyet find , oder aber 
man muß mit dem Vieh, fo lans 


v ge: der Schnepfenfang waͤhret, 
nicht ehr, f. Scnes | 


pfenfalle. 


und zwep dichte neben ei 


fangen 


fragen w 


der, 
dazwiſchen allemol ein Raum von 
7 bis 8 Zoll gelaffen wird. In 
diefen Defnungen kehrt man auch 
Steige durch, bindet alddenn eis 
nen Steden, quer von einer Hors 
fe jur andern über,8 Zoll hoch von 


der Erde; hieran werden 3 Schleif- 


fen von Pferdhaaren gemacht, 


aufgezogen. Wenn dergleichen 
Horten einmal gemacht. find; fr 


"Tann man felbige, wenn der 


Schnepfenzug vorbep ift, mit den 
Dfählen allemal aufheben, und 
ins Trockene bringen, fie Fönnen 
lange Jahre gebtaucht iwerden, 
und darf man nur die Hotten 
allemal wieder binfchlagen. Man 


‚braucht auch nicht alle Jahr Reiß 
oder Hol zu werfen, fondern 

3) Schnepfen werden‘ ferner _ 
mit einer gewieſſen Halle gefanı - 


nur die Schleifen aufjuziehen, 
und gerade hinzuhängen, ſo 


 ftellen fie ſich wieder recht gut. 


Anno) kann man auch) in denen 
Schlaͤgen mit diefen Horten gut 
anfommen; da fonfi das Ref, 
fo neben fe ju werfen, weit zu 

re. Es ift auch übers 
dem vefler auf dem Boden, u 
\ dem 
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dem durch das Reiß die Schne⸗ 
opijen gar leichte durchſriechen mͤch ⸗ 
sen. Wer nun gedenkt, wiel 
Schnepfen zu fangen, derſelbe 
wende den Fleiß dran; und ſchla⸗ 
ge etliche Striche dergleichen Hor⸗ 
Den durch die: Hölzer oder Bis 
„ oxfher » befonders wo die Kuͤh⸗ os 
der Viehlager im Sommer id des 
a. nen Wäldern feyn. 


'n2 2.4). Inſonderhelt werben: die 
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in einer Reihe. Nach dieſem 
ſangen ſie an, zu treiben, ruſen 
einander zu: Picke ho! und 
ſtoſſen mit den Stangen, oder 
fhlagen mit den Haden auf: den 
Boden. Jedoch muß nicht ſehr 
gelermet oder gefchrien werden ; 
ſondern fie bleiben in ihrer Ord⸗ 
nung, und flampfen vor ſich hin, 
nad deu Sarnen zu, ganı ge 
maͤchlich. Wenn denn die Schnes 
pien das Pochen und Schultern 
nepfen au in Lauffdonen - des Erdbodens vermerken, mas 
gefangen; ſ. Lauffdoneny Lit. . chen fie fih auf, und laufen nach 
Er im. 25 erst den Sarnen zu, mefelbfi fie bin« 
u4.34 —einſchlupfen, aber weder durch, 
2.8) Endlich geſchiehet auch der noch wieder zuruͤcke koͤnnen, und 
Schnepfenfang mit; Steckgar⸗ : > müflen alfo warten, bis man fie 
muen Es: werden aberdazu'die iauslöfet. , Aufdiefe Art kann man 
ördinairen Suͤnerſteckgarne gee uin einem Tage etlihe Treiben 
. Biommen. ſ. Steckgarn, Reb⸗thun. Es ifteine vortrefliche Plai⸗ 
bünerfang:: Je mehr man - fir , giebt au, menn der Zu 
Stedgarne bat, deſto beffer: it recht il, brave Ausbeute. O 
es. So kann man auf) einen es zwar fcheinet, daß die Steel: 


11720 
* > 


l 


Pr .. 


ziemliden Diftrict vor fi neh⸗ 


min. : Wenn man derfelben'so : 


big 6o Stüde haben kann, rei: 


chen fie ſchon eine feine Ede, 


, Mit diefen Stedgarnen nun gebet 
man in die Hölzer, allwo die 
Schnepfen gerne den Tag über 
liegen; am beflen aber iſt es in 
Dickigten und auch fiehenden Hoͤl⸗ 
zern. Auf flachen jungen Schlä- 
en laufen ſie ſo gut nicht. Alſo 
ecket man die Steckgarne in einer 
Reihe, ſo lang ſie reichen wol⸗ 
len. Man muß aber auch jeju⸗ 
weilen Winkel ſtechen, daß man 
eine Spindel. herauswaͤrts, und 
die andere wieder herein in die ge⸗ 
rade Reihe bringe, beſonders 
wo Steige find. Wenn nun die 
Garne gerichtet find, alsdenn 
nimmt man etliche Leute, welche 
acken oder derbe :Staugen in 
den haben ‚legt fie eine Ede 

von denen Sarucu ab und an, 


garne viel koſten: fo kann doch 
ein fleißiger Jäger biegu bald 
fommer , wenn er fih Blades 
Bauft, und fpinnen läßt, - immit« 
telſt aber die Garne bey Gelegen⸗ 
beit firidet, und kann er auch 
diefelben lange Fahre brauchen. 
Nie denn auch zu den Stellungen 


12 feine glatte ſchmale Steige zu mas 
“chen, und erhalten werden müfs 
fen, daß die Garne nicht überall 


anhängen , over zu vieles Holz 
hinein -fomme, dardurch die 
Garne gar leichte beym Hers 
auslefen und Aufheben zerriffen 
werden. Sonſten gefchiehet ‘der 
ang infonderheit auch noch mit 
ochnetzen oder Pantieren. 


Schnepfenpfeiffe, iſt ein Pfeifs 


lein, womit man den Laut der 
Schnepfen nachahmet. Man 
läßt von Meſſing eine Pfeiffe 
eines Fingers Did, und ı Zoll 

Ma lang, 


5389 
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lang, verſertigen, oben wird ein dfẽ auhjagt; morfuaber auch ein 
—28 — darauf geloͤtet, ſo die hurtiger Gier t n muß, daß 

“Die eines Strohhalms bat, er ſie herunter ſchieſſt. 
und unten, mo ed angelötet, 1 ww | 
+ fpißiger als oben iſt. An der ; u ı Berner kann man das Schne⸗ 
ein Löchlein, darauf Hält :: pfeuſchieſſen auch alſo auſtel⸗ 


+ Seite iſt 


man den Finger, damit giebt e6 : :: Ien:-Man nimmt; etliche Jungen 


den. zweyſtimmigen Laut 
geis at. u 


| Schnepfenſchieſſen, rann mit | 


der Zug mit Schnepfen gehet. 


Zu folder. Zeit ſtellet man fi 
- mit ein paar Flinten „ wozu die 


Doppelflinten, oder die mit zwey 
Läuften, befonders gut finds: an 
dergleichen Oerter : 


des Vo⸗ 


4 


20 


befonderer Luft am fuͤglichſten zu 
“ der Zeit angeflellet werden, da :- 


per 


.. 


' wahr'so Full lang , uad 8 
Acdbreit, oben aber mit.einem 
.: Hichten Loche verfehenufeyn muß, 


zu fi) vor: welche man. durhero 
bölerne "Rlapperu gemacht Hat , 
darzu wird ein dünnes. eichenes 
DBrettgen genommen, welches . 
0 

g⸗ 


worein man mit der Hand greifen 
kann; mie denn auch darinuen 
noch. zwey Loͤcher 7 Zoll 


meit von einander, ſeyn 


wo die 


Schnepfen des Abends und Mor⸗ 


gens von einem Didichte zum 


| dern sieben. Dan kann ſelbi⸗ 
J re indem fie, ſo ſie 


aufgetoben find, _ und gejogen 
Fommen, ihre Stimme mit 


f 


Öfterm Kaͤtſch, Kaͤtſch rufen, - 


hören laſſen. Man muß fh a⸗ 


| ber auch allejeit gleich fertig fins 


- den laflen, denn fie 


. nicht lange auf, daß man fie im 


halten ſich 


{uge herunter ſchieſſen Fönne. 
— es aber ſehr oft geſchie⸗ 
bet, daß ſogleich wieder eine ans 
dere Partie hinten ber gesugen 
Fümmt; fo ift am beften , daß 


anſchlagen koͤnnen, 


dieſe Loͤcher ziehet man 
Riemen, wie der Riemer ihre 
ſogenannte VNehriemen find. 
Auf jeder Seite wird an den Rie⸗ 


men eine hölzerne Kugel, von 
der Groͤſſe eines Huͤnereyes gezo⸗ 


gen, und ein Knoten vorgeknuͤpft; 


jedoch ſo, daß die Kugeln, deren 


alſo viere ſind, auf dem Brette 
wenn man 
ſelbiges mit der Hand hin und 
her wendet. a Tab wer 
weitsuhören. Während der Zeit 


- nun, daß ſich die Jungen in einer 
» ordentlichen Reihe anfiellen , has 


J 


man noch eine geladene Flinte bey 


falle 


die jungen Höher 
- ihrer Höhe no 


Hund veſte; 


be, um damit dem andern 
A in können. Hat 


man auch einen gut dreflirten S 


NHünerhund; fo kann hiermit eben, 
efondere Vergnügung ges 
hen, wenn man mit felbigem 


dh zu überfchieflen ‘ 
find, abſuchet. Stehet nun der 
fozieht man mit der 


finte hinan, und laͤßt den Hund 


aſpringen, daß er die Schue⸗ 


welche wegen. 


ben ſich die Schuͤtzen bereits vor⸗ 
angeſtellet, und erwarten, daß 
die Jungen mit ihren Klappern 


durchtteiben, und die. Schnes 


fen.aufiagen, da fie denn denen 
& —— Scufle kommen , 


--al& welche fidh allegeit parat. hale 


ten und paflen. Wie fleiffig fer 
ben fie fi) aber nicht ſowohl vor⸗ 
mwärts , als zu beyden Seiten 


"um, wenn eine Schuepfe anf⸗ 


flieget, und die Jungen Schne⸗ 


2 ne er Fa o! zus 
en, wo die uepje gerogen 
kommt ;.fo daß: öfters, «entweder 

| mans 
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mancher aus uͤbermaͤhiger nike 
vorbey ſchieſſet, oder aa. wohl 
Aawey gegen einander ſtehende 
Eoͤtzen nach einer - Schuepfe 
ſchieſſen, indem ein. Bw * 
ihnen gerne ſowohl die Sr galt 

+ die Ehre haben will „Die; 

.pfe: geſchoſſen zu —— 


| "denn in der That -eine amnkephihe 


* kuſt — iſ. 
N ( ‚A 

Shherti. Dänen, ln 
„zichen „alte M 


—— 
— und We ar * sieben, 


den Wachteln gehalten 48 
er wohl auſſer der Fa 


den, | er Wachtel ihre Far⸗ 
per nur daß er längere edern, 
und alfo auch längere Streifen 
dat/ welches denn’ aud) verurſae 
chet, daß er in etwas dunkeler 
ausſiehet. An dem Halſe rings 
herum iſt er body ⸗ oder roͤthlicht⸗ 
braun, und an der Bruſt hinun⸗ 
ter grau, wie ein junges Rebhun. 
Das Männlein und Weiblein ſe⸗ 
dhen ganz überein aus, fo daß von 
dieſes letztern befanderer Farbe 
nichts zu melden iſt. An der Groͤſ⸗ 
FJe iſt der —— ‚wegen ſei⸗ 
mer hohen Beine ſaſt noch me 
fu boch, ats eine Wachtel 5 
Leibe aber dürfte er kaum. ce 
gemaͤſteten Wachtel gleich tom 
‚men. Der Kopf iſt ganz: fig, 
mit zweyen ſchwarzen breiten Li⸗ 
nien, und die Bruſt fo ſchmal, 
36 mancher kleiner Vogel eine 
‚breitere Bruſt hat. Der Schna⸗ 
"bel den lang , led. —* * 
groſſem zu eichen, nach dem 
— BR wie 


Brofielh ” 


are, Archlee 
—8 ein N 
gel, welcher insgemein 


they, Jon 
ge mit, dana — — 
iſ wenigſtens is 
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denn auch ſeine Fuͤſſe mit. wel⸗ 
chen er ziemlich ſchnell lauſen 
kann, auf Storchenart formiret 
fd: Der Stimme und feinem 
Geſchrey nach würde man diefen 
Vogel für einen Laubfrofeh halten, 
wenn er nicht inieinem Athenzuge 
‚die Stimme.) oftt miederholete. 
Vor der Wachtel Ankunft fol 
diefer Vogel nicht gehoͤret, und 
nenn ‚man feines Stimme, nicht 


fo lang ie Fein nie Federn * 


beridas Gras von denen 
Wieſen —5* iſt, begiebtier 
ſich in das Getreide, und muß 
eine Wieſe ſehr groſſes Grum⸗ 
met haben, auch mit Straͤuchern 
ſehr bewachſen fen, wann ein 
Schuerf ſich nad) der Heuerndte 
wieder daſelbſt einfinden fol. 
Er wird im * und Getreide 
mit vorſtehenden Hunden/ auch 
vhne —— a mit Steckgarnen 
and Tyraſſen gefangen: ihn aber 
‘im Zimmer zu behalten, iſt gar 
mißlich, weil er ſich nicht wohl, 
Körner jzu erden) gewöhnen 
läffet; doch achet es bisweilen an. 


m Schnerr, * Schnarr. 
Schnerz, ſSchnarr, Schwert. 


Sönippen , Wird von ben 
Schmwarzamfeln gefagt ». : fiebe 
Amſel. 


Schnitteln, ſ. Schneidelholz. 


Schnuren, ſagt man bey der Jaͤ⸗ 
iu +. wenn ein Wolf fletd den 
rab ra und mis. den bintern 
Klauen 
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Klauen in die voͤrderſten Tritte 
jedesmal fo accurat eintritt, auch 
die Tritte fo ſchnurgerade nad): 
einander feßet, daß es ihm Fein 
Hund nachthun Fahnz weil ſelbi⸗ 
ge ſowohl mit den bintern in die 
vordern Tritte fehlen ,: als auch 
‚den: Trab nicht ſo fort führen 
koͤnnen; deswegen es auch:beifs 
—* ae Toner * —— 
e und Ichnuren eben⸗ 
ſalls, wie die. Wölfe, “AL 


gapfen, defß ipfet, fagt der 


N 


dge icht, wenn er 
‚Ihn an einen Bach zum Baden 9 
> ‚der, Tränfen ſtellet. — 


Schonen / fi Bägen! · 
F Te 9151 l " 


Schonzeit, Aägeseit, Bege I. 


* beißt diejenige Zeit, in wel⸗ 
er durch hohe obrigkeitliche Ver 
ordnung verbothen ft, das Wild 
du ſchieſſen. Du Hägezeit mit 
‚Der hoben Jagd waͤhret : von Faſt⸗ 
‚naht an bis auf den erfien Trini: 
tatis, mit der Niederjagd aber 
is Bartholomaͤi, ſ. Hägen, 
eydwerk. N er 
Schranfen, f. Schrenden, 
Schragen , wird 1) an einigen 
Orten ein Stoß: Sceits oder 
Drennbolj genennt, welcher drey 
‚Klaftern hält, und 9 Ellen lang, 
und drey Ellen hoch geſetzt it. 
2) Heiffet es bey der Sifpern ein 
gewiefles Netz, mit welchem man 
in Heinen Fluͤſſen fiſchet. Es iſt 
ein ſolches Netze ins Gevierte, 
gleich ſam mir ein vieredfigtes Tuch, 
mit Fleinen Maſchen geſtricket, 
und nimmt man darzu Narfen 
Zwirn, oder fubtilen Bindfaden ; 


an jedem Zipfel wird ein Ende 
don einem, wie einhalber Mond, 


gebogenen Stode vefle gemacht, 
welche alfo in der Mitte creu⸗ 


Schr’ 64 


oͤhe sieben. 
he geben will, wird alfı ei; 
e gehen w wird allo er 

Dan fann ri auch wohl mie eine 


ger Witterung fchmieten ;' daß die 
s@ifche defte häufiger: Durhäch ges 
#0 and.’ 9 lich 


up u)ıy! , 
M u 
Schra 


hi} ij t | 
12. rei Amer 
ne. fe Schrencken. 35 
&,h Shnerf. 


— 





d Tannen, und zwar 756 
Ellen latig 2 bis 15 Ellen breit, - 
und 8Ellen bach. An denen 4 Eden 

kommenSaͤulen zu fliehen, die 8 Zoll 
“breit, 5 Zoll ſtark, und 9 Ellen 
lang. find. Dben in den. Pe 
mie 
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muͤſſen zwey Kloben oder Rollen 


vr Dichte aneinander ſtehen, die zu⸗ 
‚0 gleich. in einem eiſernen Nagel o⸗ 


: Bolzen geben, desgleichen 
— da denn in eine Rolle 


die Hauptleinen, und indieiian' ' 


s ‚dere die Zugleinen fommen. Dich⸗ 
enge unter diefen Rollen machet man 
die Quere durch auch Rollen zu 

denen Querwaͤnden, und anıdem 


einen Ende eine bedeckte Hütte, : 


fo Hochralsdie Säulen, nicht weit 


J— Seiten: bedeckte Gaͤnge, 


eine Elle weiter über die Säulen i 
„Hierzu werden Vers ® 
en 


hinaus... Pi 

——A deren MRaf 
8 Zoll weit ſind, geſtricket, dar⸗ 

ein das Inngarn von mittelmaͤſ⸗ 
fig Zwirn koͤmmt, deſſen Mas 
en anderthalb Zoll weit, die 
3 Bängeraber go Ellen feyn. fann. 


Desgleichen muͤſſen auch an dey ⸗ 


den’ Enden Quergarne zu 17El⸗ 
len ebenfalls: gleich jenem: Toms 
men; und bis an die Eden rei⸗ 
chem: Obeuher wird eine Dede 
von dünnen Bindfaden an bey: 


den Seitenwänden angeſtricket, 


der bierdurd) erfolgende Suum 


+" aber mit Ringen ellenweit von⸗ 


“einander, desgleichen auch unten 
pie Seitenwände, und oben ſo⸗ 


wohl als unten die Quetwaͤnde 


’ im 


. behangen. | 


Nach dieſem werden oben und 
unten eines Fingers —R y 
er. 


in die Seitens und Duerwän 
auch indie! Rollen eingelogen. 


Desgleichen komt noch vorne quer 


durch an der Dede eine Sanm⸗ 
leine; hinten aber wird‘ die Des 
‚ de.an der Duerwand angemadhet, 


und die Seitenwände werben an ' 


I om Gefräuche, ‚unten aberoauf | 
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und der Seitenwand koͤmmt eine 
Zugleine,' fo ander Oberleine 
lang weg, und ‘am ber lebdigen 
Molle bis an die Huͤtte gebet. 

Ferner muß untenauch an’ jeder 
Seitenwand und beim erften Rin; 
ge eine Zugleine gebunden werden, 
und durch die umterfien. ledigen 
s Mollen:in die Hütte gehen, wo⸗ 
mit zugeſogen wird; Die Ober; 
leinen werden an Hefteln ſcharf 
"" 'angejogen und angebunden > wel⸗ 
he 6bie 7 Schritte von den 
Saͤulen fichemp>ingleichem die Un⸗ 
aterleinen / deren Hefſteleinſchla⸗ 
gen nahe an den Saͤulen geſchie⸗ 


ef. 
a⸗ —* nicht weit von der Huͤtte iſt, 


— 


wendig werden etliche junge Fich⸗ 
ten und Tannen geſtecket weiche 
die Wand verblenden; aber Auch) 
fo, daß die Decke uber deren 
©: Gipfel‘; gezogen ı 'werden kann. 
Deife wird alsdenn mit den Seis 
tenwänden zurüc bis an die hin⸗ 
terſte Querwand zuſammen ge⸗ 
ſchoben; auch muͤſſen die Seiten: 
waͤnde auswendig recht gut mit 
gruͤnen Baͤumgen verblendet wer⸗ 
den, damit dieſelben nicht "denen 
Vögeln zu helle in die Augem fal⸗ 
len. Achtjehen Schritte von den 
Seiteiwänden feret man 16: bie 
13 Krackeln "oder ‚Antriftreifer 
von dürren Baͤumen, oder gruͤ⸗ 
nen: ohne Kaub, die 127 Ellen 
hoch find, !und jur Zeit des Stel 
lens muͤſſen ein paar Sperber u 
der Habichte, aufler denen Antritt: 
v reifern, "auf hohen Stangen in 
Kaͤſten aufgeftellet ſeyn. 


ber hinterſten Querwand von o 


ben bis unten beveſtiget. Oben 


an ben erſten Riagen. ber Dede 


Ein folder Kaſten beflehet 
erfilih aus einem Bodenbrete 
MR 4 von 


/ 
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von 2 Fuße der Länge, : nd unlerſcheiden laͤßt. Dieſes 
ind» 12 Zul in der Breite, "An u Zeichen macht der Hirfch’, "wenn 
‚ felbigent ind ni Seitenbretter :2 ru ersteäbet, und fachte gehet; da 
„Boll hoch, welche mit gebrüche - ns denn die Fährte weit auf‘ die rech⸗ 
nen. eiferuem Bändern: mfonimen, .. te and: finfe Dan! gehet. Die 
und nebſt der Dede :alfn:oerbun niamfache deſſen iſt, daß Die Hirſche 
den find’, Di: ſich elles vexmigtelft breit vom Bruſt aud Erenpy: die 
«ber Zugleinen Auf amdizufchlief- Chiere aber fchmäler ſind :und 
fe. In dem! Kafien iſt rine u, alfa nicht fo weit ſchreuken Köns 
Sprungſtange, weraufder-Spers nineny |. Hirſch/ Faͤhrte. 
ber figety . mit s Riemen fo be Sa. 5 2° 04035 uk 
veſtiget , daß, wenn der Kaſten Schreyen, wird von dem Hinfche 
auseinander gehet ſich die Sprung⸗ geſeat, wenn, er in der Brunſt 
ſtange etwas debet . und dieſen · Alet, ſ. Sieſch/ Brunfte 
—* — — * ſchie ſſen. 21 — 
Ueberdieß gehoͤret ĩich auch allee WEL 
| — ande —— nf Schrecken. 
‚„bheerbe. insgemein zur Stellung Schroͤckheerd, ſ. Schre erd. 
Mmoͤthig iz auch bier > beobach⸗ — A ange 
„ten. Wenmnumalledriertig, und Schrots; Hagel, lat. Glarsola 
die Sperber in ihre Kaͤſten ‚einge 3: -plumharia, :frangi: Dragée, Lar- 
in.feget ſind z fo giebt man fleißig .. me .cau Pondre «de "Plomb,,: find 
Achtung auf die Ankunft:der Zug⸗ẽ Koͤrner won Bley gegoffeny: "vos 
Sogel, siehet ‚bedärfenden Falls mit man :-uadh ‚allerteg:; kleinem 
da. Schmeberobr;,crund fobald Wildpret und Vögeln: fchieffet. 
Die Bögel anfuſſen, die Leinen Die kleinſte Sorteraber nennet 
cher Koͤſten, weſche ſich hernach man auch Dunſt, ſiehe dieſes 
vᷣjnen, als denn ſeden hie Voͤgel Wort. Die Schrote rechte zu 
adenl Sperber da ſtehen, vor dem gieſſen, dazu gehoͤret folgender 
‚an fie ſurchtſam in den Heerd fah / Wortheil: Man laͤßt eine kuͤpferne 
„zen, ber alsbald uugeruͤcket wer⸗ Schoͤſſel, am Boden mit Löchern, 
den muß, folerne der ganze Flug groͤſſer oder : Meiner > machdens 
beyſammen ‚bleiben: Soll. Hierzu mos die Schrote haben will, vers 
seboͤren 2. bie a Perſonen, Daß ſertjarn, und richtet ſie über ein 
agdlles aceurat und hurtia zugehe, mit Waſſer angefuͤlltes Gefälle, 
die Voͤgel bald aueg⸗ loͤſet, Heerd zerlaͤſſet darnach das Bley, aiſo 
ausd ‚Sperber; uugefaums wieder 4 Daß’ micht gar zu beiß werde, 
auſgeſtellet „und jedes ohne Anz ‚and firemerdaräberklein gepilivers 
‚Band in ‚gehörige Ordnung ger Ates Auripigment ⸗vah es darauf 
bracht werde;..henn diefed muß verbrenne fa; länterkıfid:: das 
nur Erlangung- :wieler Voͤgel :Bleyeumd diefes wiedenbeitiman ets 
helſen. ni dee lichemal. Den obenaufden Bley 
a IT ITRSITGE -/ sverbrannten- Schaum nimmt man 
Shrenden.ni Schränfen, herab, und füllet die Füpferne - 
SchrankGeſchrenke, iſt eis ı. Schiffe, eines, quer: Fingers 
nes von den bornemfien Zeichen, ı: bach; fo kann das Bien nicht fa 
wodurch firh -einsı Hirſch in der ſchnell durchſallen. Wenn nun 
Faͤhrte vor inem Thier erkennen bue alſo gel —— 
54 re 
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recht flüßig: zerlaſſen 9 fo wird "Fohlen worden. Man pflegt fie 


es allgemach in die S 94 e 
goſſen, da denn die Schrotförkter 
fein rund in das Waffer fallen. 
Oder man nehme eine‘ durchlör 


Scherte', eiferne Schmeljkelle, thue ' 


das Bley hinein, und Kohlen 


oben darauf; laſſe es alfo ſchmel⸗ 
"yen, und 
Baumoͤl ſchwimmet, ahträuffen. 
Oder man jerlaſſe Bley, reinige 

es wohl es in eine Mulde, 
pie mit 
ausgeſtrichen iſt, und ſchwinge es 
in derſelben; ſo giebt es ſich zu 
Roͤrnern, die hernach durch einen 
blechernen Durchſchlag geſiebet, 
a gläihförmig gefondert wer⸗ 


man’ auch eine hölzerne Büchfe 
wit einem Deckel’ nehmen ‚>'da; 
mit man ſich nicht ſo leicht vers 
eenne io u sa 


Scrotbuͤchſe, ſ Buͤchſe * 
Schuͤſſelhechte, heißt man die 
„ mittlere, Gattung der Hechte, 
welche weder zu groß ‚noch zu 
- Mein ſind, und vor die beſten ges 
halten werden; f; Hecht. gg 
chuͤtten, vird von dem Miehler 
—— Reule geſagt, wenn 


mit efüem dumpfichten Knall ii 


ber den Haufen fält. Wo. fol; 
bes herräßte, davon ſ. Kobs 
lenbrennen, Nto. 3) a). 


ia Waſſer, darauf 


de oder Wachs wohl 


Deswegen meiſtentheils Grenz⸗ 
fügen ſu nennen, vor welche 
aber eigentlich die? Forſtſachen 
nicht gedoͤren; oder es werden 
auch derer Herren von Adel, die 
nicht ab die Korfigerichtes 
barkeit haben, ihre zum Wepd» 
werf beſtellten Leute Schünen 
genennet, weil gemeiniglich ihre 
meiſte Kunſt im Wildſchieſſen 
beſtehet. Mur iſt zu bedauren, 
daß ihrer viele nicht eben allejeit 
‚erlernte Jaͤgerpurſche, der. Bil 
digkeit nach, dazu annehmen , 
fondern meilten® aus alljngroffer 
Sparſamkeit ihre Unterthanen , 
RKnechte, Laquehen, Schneider 7 
»'Peineweber, ja wohl dar Schär 
fer und Schafknechte gebraus 
den, ſich aber dadurch bey groß» 
müthigen und die edle Jagdkunſt 
liebenden Gemuͤthern in ſchlech⸗ 
ten Eredit, ſowohl, als ihr eis 
vögenes Jutereſſe zum öÖftern durch 
nDergleihen Pfufcher in groffe Ger 
Sıfabr fegen. f. a. Foͤrſter, Feld⸗ 
wuͤter/ Gtensfhüge, Sciefs 
fen, und Puͤrſchen, und von 
denen fogenannten Siug » oder 
Luftſchuͤtzen bey dem Worte 
Flugſchieſſen; von denen Leib⸗ 
ſchuͤtzen aber bey dem Worte 
Buͤchſenſpanner; tie hinge 
en vor denen Waub ⸗ oder 
Wildſchuͤtzen unter diefer letz⸗ 
tern Benennung einen befondern 
Artickel. 


” 


Schuͤtze, heiſſet insgemein derje⸗ Schußpferd, ſa Schießpferd. 
nige, der mit einem Schießge⸗ Schuttdamm , ſ.Teichßſcherey, 


weht fertig umzugehen weiß. 
De aber wird ein fol« 

er Tagdbedienter darunter 
verflanden , welchem zwar ein 
Mevier, jedoch an der Grenze, 
Das überwechfelade Wildpret alls 
da fleißig wegzuſchieſſen, anbes 


Nro, 1, lit, B) y) 8). 


Schunfolbe, f. Teichfifcherey, 


« Nro, 1, lit. B) y) 3) 4). 


Schwaben, ſ.Holzſchlag, lit B) 
) . | 


Rs | Schwaͤ⸗ 
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Schwaͤdericht, iſt ein fe 
et — der M 

wenn fie, MO 

den Rädern; able 
‚eine; Grube auswuͤhlet, aber * 

wieder eine Bank vor ſich auf⸗ 

‚wirft, ſelbige mit Pfählen bei 
ſchlagen, und: allerhand Flecht⸗ 

- wer! darum machen, mwohinein 
bey. groſſen Waſſern allerhand 
Fiſche⸗ getrieben werden, weiche 
bey abgehenden Waſſern darinne . 
figen bleiben» und den Miülern | 

eine · reiche Beute geben, ben. Fir 
en aber, ſo die Waſſer ge⸗ 

pachtet, groſſen Abbruch thun. 


Schwalbe , ). dat, Hirundo . Vo- 


‚lucris ‚vage , 


* 


Heiner Vogel, von einer wohl 
‘ proporfionirten Geſtalt, und 
ehr ſchnellem Fluge , welcher ei⸗ 
nen ſchwarzen Raͤden und dergiei⸗ 

chen Fluͤgel, einen weiſſen Bauch, 

einen kleinen und Furzen Schau 
bel, einen: Jiemlich langen, and 
in ber- ln — 

Schwan, . *8* 

Fuͤſſe hat. ri u. ade 

fie ein in domefticas , apodes, 

und falcuas; Plinius in dome- 
fticas , rufticas, apodes und ri- 
parias ; Gcaliger in die ges 
meinen, ſchwarzen und brau⸗ 
nen ; und Gesner ia domefti- 

cas, lveftres nd. riparias., d. i. 

indie Zauss Spirs Miauers 

Rirch/ oder Thurm⸗ und in 

die Waffer » und Rheinfchwals 

ben. Die Bausſchwalben/ 
welche über dieſes noch eiuen 
rothen Flecken auf der Bruſt has 


‚Chelidons- fran. 
Hirondelle,,. "Harondelle , it ein « 
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in die Gebaͤnde, an dteBals 
— fen, und Unterge. Sie. füttern 
„‚Toldde . mit Pflaumenfedern: oder 
d Schafmelle, -die fie denen Schas 
len da fie, ſich denſelhen auf den 
‚Rüden ſetzen, aussupfen , ‚und 
- bringen  darinnen bis 5 Junge 
aus Die Mauer⸗ ohder Rirch⸗ 
und Thurmſchwalben nuiſten 
allein in Kirch ⸗ und: andern ho⸗ 
ben Thuͤrmen D 2*— 
‚fers und. 
‚chen ihre Kir * 
x an bobie, Waflerufer s; fonderlidh | 
:aber: die letztern an den Ufern 
—5* Rheinsen ie laſſ ffeu; nee 
, Srühlinge.. fehen und verkündis 
gen mit ihrer Ankunft: hie warme 


= 





. die Rheinſchwalben aber-bereits 
‚zwilden Petri Vault und D Jacobi, 
wieder — wohin aber, iſt 
ungerpiß. 


— 


I he 48 
kei 1. ke a allen 


Aben Bergen; an ſoun 
teen, — in her —— 
Eichbaͤumen aglerchem un groſ⸗ 
ſen· Seen und Zeichen zwiſchen 
dem Rohrq auf einem Klumpen 
„‚fafl ganz todt bepfammen.liegeud 
„ gefunden, welche mein man fie 
"in eine warme Sfube gebracht, 
‘bon der Wärme gleihfam mies 
der lebendig word Vu aber nicht 
lange gedäuret. haben. Daß as 
ber eben diejenigen ‚' fo hinwegge⸗ 
-jogen, —— „und ihre 
vorige Wohnung bejſiehen, iſt 
daher zu (lien, weil man 


oftmats einer walbe einen 


ben, banen ihre Neſter von kel⸗ »sothen Faden um den Fuß ger 


men , Spreu und Haaren , wud 
hängen ſolche an die Käufer» 
unter die Dachtrauffen, an die 
Eden ber Benfler , oder innwen⸗ 


bunden bat, melden. fie auf den 
bliag wieder —— 

ie Alten, ſowohl Maͤnnlein, 
als Ben wiſſen die Jun⸗ 
gen 
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"gen in fei Ordnung zu ‚äh, 
* m —A RE allegeit 
A r. oder met 

aus dem Ey gebrochenen juer 
deni andern in der du 
Hund fo, mie fie eines nach dem 
andern an das Licht gekommen 
"find, ihr Futter datreichen, auch 
“ Re blinden Zunge ihre Augen 
wit Schwalben: ober Schellkraut 
u“ oͤſtern beſtieichen, daß fie 
N febend werben. ie 


n: der Asitey Werden fie 
ie fg gebrauchet ‚ und’ zwar 
I das De von einer Schwal ' 
mit Hötig "eingenommen , 
das diertägige Fieber vertreiben; 
mit Zimmet und Amomo „dag 
Gedaͤchtniß ſaͤrken, und den Ders 
fiand —— der Miſt „friſch 
„aufgef a mit Def. de von 
u Eſſig vermiſcht, 
und auf die Stirne gebunden , 
das Kopfweh wegnehmen. Aus 
"Schwalbenneftern mird ein 
"heilfames Pflafter wider die Bräus 
„ne bereitet, und aus der Aſche 
a verbrannten Schwalben auf 
J ey Weiſe Armehen "Für 
und de "ehren der Augen 
" Halfes = jugerichtet. 
—— Wenn fie * 
ſind jerſtoſſen 1 
Die und Eig —*26 
a Waſſer, fo als‘ ein 
— ——— Mittel wider die ſchwe⸗ 
re Neth, und allerhand Beibers 
‚„tranfpeiten gerũ hmet wird. 


Schwaldtenbeere A Säweißs 
Rh ‚wilder Schneeball 
t. Sambucus aquatiea, ein 
—S—— Maches im 
Borfommer weiſſe traͤublichte 
Blumen hat; die am Umfange 
ſehenden find‘ viel gröffer ‚ als 
bie innmwendigen , auch weiſſer, 
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tragen aber feine Frucht. Die 
innwendigen bingegenlaffen, nach⸗ 
dem fie abgefallen Beeren jus 
rückte, welche roth werden. Dies 
fe Stande wächfetogern: san: Ha 

— und Zäunedynimdi am lieb⸗ 
ſten auf etwas feuchtem Boden. 
"Ste it Fein hohes und ſtarkes Gr; 
'ypächfe, bat ein veſtes dabey jäs 
hes Holy, und wird deswegen 
von den Schuſtern zu Pfloͤcken 
in die ledernen Abſaͤtze geſucht. 
Man bat eine Art Dausanin den 
Gärten‘, die aber⸗keine Frucht 
ösfeäget, und deren"ganje Traube 
en weiſſen Slumen des \ 
ebeti 


Schwalbenfhwanz,.f. Beyer. 


Schwamm, franz. Eponge, ein 
aͤgerwort, welches dasjenige bes 
% Deistet „ mas. die Ferſen der wils 
den Thiere ausmacht. * 


———— ——— 
heißt Det are wilde: Schvamm, 
weicher auf der Wurzel, und aus 

den Stoͤcken und Aeſten der alten 

Eichen‘; Buchen und anderer 

Baͤume waͤchßt und duͤrre wird, 

welchen man auf folgende Art 
richtet :: Man kochet ihn in 

eier: ſcharfen Salpeterlauge , 
Arocknet ihn nach dieſem wieder, 
und wenn er wohl trocken if, 
—R man ſelbigen recht derb, 
fo” viel immer moͤglich; da er 
‘denn einen guten Zumder zum 
Fexveranſchlagen abgiebt. Will 
"man ihn nochmals im Salpeter⸗ 
Wwaſſer abkochen; ſo wird er um 
a viel eher Feuer fangen. 


Schwan) lat. Cygnus, Cycnus‘, 
‚Olor, franı. Cigne „iCiene „sift 
"der gröfte und ſchoͤnſte Waſſervo⸗ 
gel, in Geftalt.einer Gans, mit 
‚einen [ehr langen Halfe, der 28 

Gewer⸗ 
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Gewerbe und Abfegebeinlein haf, 
einen platten und rothen , im er⸗ 


b Iblichten D 
———— —— J 


* den u Sie ein NE 


—* ihn —— sieret. 
Der wilde Schwan aber, wel» 
scher» um ceiw merkliches Meiner 
iſt, bat ı —— ſchwar⸗ 
“jen»p Schnabel. e. baben 
ſchwarze Fuͤſſe, —* 
weiſſe Federn; die fie doch nicht 
“eher befommenz als wennfiesein : 
Jahr alt geworden. ‚Denn vor⸗ 
bin find fie dunfelfarbig uud,faft . 


5 i 
ie ernei | 
erheit 

"hie — ma oh f 
‚168 Fleiſch, die Jun Ta ua 
nod ni ie © 

eber 5— en, ea 
. Witrzräge ya m tr:gebraten, 
‚und kalt en werden. Im 
ESommer find. fie fleiſchichter und 
nfetten, als am Winter ; da ſie ſo 


pe er mine ner Das 
derbareſte aun ihnen iſt Die 
Luftröhrey) welche viel laͤnger, 


als der Hals iſt, und gebogen ’ 


in der Brufb liegt. Wenn 
Schwan nad) feiner ganzen 2 v 
ge ausgeſtreckt wird; fo ei. 
er die Fänge seines Mannes, und 
bat drenßig Pfund am Gewicht. 
Aus denen flarken Kielen werden 
edern zur groben oder. Fraetur⸗ 
chrift geſchnitten; aus; demen 
Beinen Federn: aber , fonderlich 
aus den Pflaumfedern ‚melde 
man ihnen des Jahres zweymal 
abrupfet. „werden fürn gro 
erren weiche Betten verfertiget. 
ie Haut mit: den Pflaumen gar 
gemacht, giebt ein zartes, ‚wars 
ms und dem ragen (onderlich 


Schw 376 
‚bichendes: —* „Wie Balken 
ſich in 


pflegt fie auch 
ine in Schloß / und Stadtgr 
nu halten, und ihnen -dafı 

Ä Aölierne, Hütten oder Schmas 


Ss 
3 
3: 
5 
3 


„menbäausleim mit „Stiegen au | 


bauen, daß ſie au 


er dem Wa 
Aer in d chen a dt rs M,. 


wiewohl fie-felten auf das Tro⸗ 
dene kommen, die meiſte Zeit 
Ihwimmen, uud wenig —— 
Doch dieſes iſt mehr von 
‚nahmen Schwanen- zu — 
darunter man „Denen; Aungen, 
ehe fie ein Ford alt merden ı das 
ſſerſte Gelenke derer Flügel 
—— oder vielmehr — 


a 
& i 
RT or in 


‚der wenig zu erhalten folety.der 
‚nen Fiſchen nichts thut, 5 
‚mehr allerhand ſchaͤdliches in, 
nen Zeichen ausrottet. 
i ben ‚ihre Jungen iu), e 
daß man mit i % 
je —* denen ei, 

arf... Sie ; inggemein. 5 
— naddem Fe im ‚April ihr 

Met dazu gebanet, * 


folde im a, Boa ausbr 
* ae a ängli — 
gr Nr wie man. 6 


* — 
mit ihrem langen Halſe 
dem Waſſer en — 


ffe; leben gerne in Gefelilhaft ihre® 


gleichen. Ihre Jungen haben fie 
lieb, und. thun keinem andern 
Thiere einiges. Leid, Wenn a⸗ 


aber ein Schwan von dem ” | 
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„. ler ober Seher angefallen teird , Schwanzſchraube, fran. Ca- 


wehret er ſich ſo wohl, 
oft feinen Feind uͤbermeiſtert. 
Wenn man dieſes alles bedenfet; 
ſo; ſollte · die zahme Schwanen⸗ 


:» Darauf: mehr legte, 
legenheit daguıhat, viel nutzb 


rer/ alsdie Gaͤnſezucht ſeyn, 
ob man auch gleich den Nutzen 


daß er Jafe,:ift der hinterſte Theil des 


gaufs an einem Schießgewehr. 


Schwarm, ſ. Slug. 
iucht, wenn: ‚man fi daſelbſt Schwarzamſel, ſ. Amſel 


eines: delicaten Bratens, und 


dee Fettes entbehren muͤßte; fuct 


wviewoll die —2*— auch gemaͤ⸗ 


ſet und genoſſen werden 
je wilde Schwaneniagd i 


in Daͤnnemark eine beſondere 
Luft, welche zu: gewieſſen Jah⸗ 


reszeiten vorgenommen, und na⸗ 


he bey den Inſeln, woſelbſt ſich 


die Schwanen in der See auſ⸗ 
.. halten, voljogen wird, da denn 


; ..gemeinigli etlich 100 Städ 
erſchoſſen werden: : Der 


ihrem Tode follen von ſich hören 


Shwas 


ei fur; vor . 
mengefamgs wellhen fe ats vor.» De. Triaten Dornen wächht, 


‚ und deswegen gar übel zu bebans 


Silveftris , 


‚tun man Ber ‚Scwarzbeerbaum , wird au 


derjenige wilde Kirfhbaum ger 
nennet, welcher ſchwarze Fruͤchte 
traͤget. Die Schöflinge werden 
von den Gärtnern fleißig ger 


fönnen. Schwarzbeere, ſ. Geidelbeere, 


warsdorn, Sclebendorn, 

chlebenſtrauch, Zeitfchles 
ben , wilder Pflaumenbaum, 
Bridenbaum , lat. Prunus 
Acacia germanica „ 
Pruneolus, Spineolus , franz 
Prunier fauvage , eine Art von 


:; Dornfiräuchern, welche gar lang» 


laſſen, iſt mehr vor ein Gedichte, : 
als eine gewifle Wahrheit zu bals 


ten. 

‚Schmalz gebraucht, die Run 

zeln und Schwälen der Haut zu 
vertreiben. 


en. | 
Sqhwanenhaͤuslein / Schwan. 


Schwanengeſang, ſ. Schwan 


Schwanenhals ſ. Fuchseiſen. 


Schwanenjagd, |. Schwan, 


Schwangpeftel, Schlagheftel, Dur, als. mit. Schneegraupeln 


- ft eine befondere Art von Helr 
teln, welche vornemlich bey Ans 
fegung eines Vogelheerdes mit 
dem hoben Stranche gebraucht 
werden. ſ. Vogelheerd. 
Schwanſchel, ſ. Gruͤnzling. 
Schwanz, werden bey einer 
Parforcejagd die hinterfien Dum 
de genennck. Wr 


In der Arzney wird dad : 


fam mit vielen langen „ flechen 


deln it. Er fieht mehrentbeile 
auf dem Felde an Gräben, 
Triſten, Hecken, am Umfange der 
gandforfien ; auf hohen Gebuͤr⸗ 

Seine Blätter 


‚gen gar felten. 
singen den Blättern des Pflau⸗ 


menbaumd , Fa aber viel Peiner, 


und eines zuſammenziehenden Ge⸗ 


macks. Die Blumen find 
neeweiß , mwohlriechend , und 


- bon 5. Blättgen sufanmengefeßt; 


Es kommen diefelbe niemals ans 


und Faltem Winde hervor, wel, 
ces dem Landmann u feiner 
Gerſtenſaat zum gewieſſen Merk 
zeichen dienet. Die Frucht find 
die Schlehen , melde auf aller⸗ 
lep Weife auͤtzlich zu gebrauchen, 
infonderheit aber einen guten 
Mein und Branntewein iu ma . 


. hen» dienen ſ. Onomatologia 


0eC0- 


MA 


miſch oh 


u ? 
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oecouom. 
D· 394» 305. ; 
Das Hol; ift gar hart, hat 


eine weiſſe, ‚bitter riechende , und 


noch bitterer ſchmeckende Blüte, 


welche zu Ende des April und 


Anfange des Mapmonats hervors 


kommt. Die Frucht befiehet in - 


den Gefchmad haben. 


einer Art Feiner (dwarzbrauner, 


zunder :Pflaumen , welche einen - 


gar fauren und zufammenziehens 
| De in 
dieſer Pflaume enihaltene fieis 
nigte Kern ift der Saamen , der, 
wie alle Doruengemwädhfe ', gar 
langfam Aaufgehet; dem 'ohnge, 
achtet aber iſt die Schmarjdorne 


« allen neben ihr anmachfenden Los 
den nachtheilig. Man brauchet 
dieſe, wie auch Die vorermehnten 


Weißdornen zu Waafen, in 
den Bradierbäufern bey Salz⸗ 
werfen; bisweilen auch zu 

den: und Zäunen, wobey ju 
merken, daß man in Unlegung 
lebendiger Hecken und Zäune die 
Weiß⸗ und Schwarzdornen nie 
mals untereinander ſetzen muͤſſe, 


weil nach wenigen Jahren die erı 


ſten von den legten verdrucket, 


und dadurch Luͤcken oder Oeſaun⸗ 
gen verurſachet werden. ſ. a. 
Schwarzdornhecken. Die 
Weißdorne hat zu erwehnten Abs 


ſichten den Worjuge vor der 


Schmarzdorne ; fie ift leichter zu 
behandeln , als diefe, ihre Zwei⸗ 
ge wachlen Dichter , und verwors 
rener in einander , fangen alfo 
in Gradierhäufern mehr Sohle 
auf; wenn auch die Blätter aus 
fallen, kann man dennoch ſchwer⸗ 
lich durch die daraus beſtehenden 


Hecken und Zäune durchfeben , 


und find endlihd dem Gefichte 
nicht fo. gefährlih, wenn man 


"Yon. getrunfen 
linde Defnung:des Leibes, und 
‚find eine. vortrefliche Blutreinis 
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rad... oder oecono⸗ ſich ihnen in der Dämmerung od 
terbuch / 3. Theil, ;, ie 3* = 


des Nachts nähert. 


Die frifhen. Blüten über 
Racht in Bier oder: Wein ges 
weicht oder :abgelocht , und das 
7 machen eine ger 


gung:  Diefelben gedoͤrrt, ges 
pülvert, und in warmen Weine 
eingenommen ‚ treiben den Stein 
und Darn. Das. davon abgejos 


uſten und den Nierenfiein gut. 
ie Beeren oder die Rinden 


; ” Waſſer ift für Heiferfeie , 


von den Wurzeln in Wafler , 


oder faurem Meine gefotten, 


“und ein wenig Honig und Alaun 


i 


Schwarzdornhecke. 


ſangen blau 


darunter:getban , geben ein gu⸗ 


tes Burgelwaffer.: Einen: ;& 


ben Wein in acht oder. jeben 
Tagen wieder zurechte zu bringen, 
pe man Schlehen, ebe fie ans 

in werden brechen, 
in einem. Mörfer Mein fioffen , 
bernahmals an der: Luft doͤr⸗ 
ren , und in das Faß, darinne 


der Wein jähe worden, hinein⸗ 


- 


‚ werfen; und. wohl unfereinander 


rühren. Wegen der Gleichheit 
diefes Strauchs mit andern Dorn, 
— ſ. a Creutzdorn, 

eißdorn. | 


Er dem 
Artikel: Lebendige Hecken, 
ift bemerket worden, daß die 
weiſſen Dornen zwar mehrer⸗ 
theils zu Hecken gebraucht wer⸗ 
den, und daß ſie ſich an den 
meiſten Orten am beſten dazu 
ſchicken, daß man ſich ihrer aber 
doch nicht durchgehends bediene, 
und daß fie auch nicht allenthal⸗ 
ben gut zu gebrauchen find. € 


Siebe Boden, darinn fie nicht 
gut wachſen — und über. vie 


nden 
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"guten Votrathe ju dem jetzter⸗ 


J Mi mwähnten Endiwede dienen Fann, 
ten , md fie jehr gut wachſen, a ea 
andere‘ —6 en werden, Menu der "Landmann diefe 

‘+ piefes iſt· die Veranlaſſung ande: Urfache hat, feine‘ Hede von 
rer Gattungen vom Heden. Die ' ſchwarzen Dornen zu machen; ſo 
ſchwarien Dornen unn find, "muß er vorher feinen Boden uns 
naͤchſt den weiſſen, die befien su "terfuchen, denn er muß wiſſen, 
. Iebendigen Hecken. Auch find fie ‘ob fein Boden fie auch tragen 
den meillen fowohl, als Allen koͤnne. Zuerſt muß er ſicht alſo 
andern ‘Stauden, ju todfen He⸗ zur Nachricht dienen laſſen, 
| das ein fehr ſchlechter Boden für 
dieſe Stande nicht gut fey, und 
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"eben ſſch Umflände ). welche 
verurſachen, "daß ſelbſt an Dr 


den oder Zäunen , vorzuziehen , 
denn fie haben vor allen andern 


die meiſten Dornen und Zweige, 
en find daher am dauerhaftes 

en. 
mals zur Urſache angeführet 
werden, warum man ſchwarze, 
und nicht weiſſe Dornen, pflaw 
jet 5 denn bepde haben in einers 
len Boden gute Art, und wo 
fi ja einiger Unterfchied finden 
follte ; fo erfordern die fchmars 
zen einen beffern Boden ; dem 
ungeachtet aber haben wir ſchon 
‚ einige wichtige Urfachen ange 
führet , weswegen fie ein Lands 
mann zu pflanzen habe, 


Ein Landmann wird allegeit 
um fo viel beffer fortfommen , 
je mehr. er. alle Umftände und 
alle mögliche Vortheile in Erwaͤ⸗ 
gung sieht. Wir haben bemers 

fet, daß Fein todter Zaun fo 
gut ſey, als ein foldyer , der 
von ſchwarzen Dornen gemacht 
wird. Wer alla fieht, daß er 
bey befondern Gelegenheiten eis 
nes guten Theild von ſolchem 
todten Hedenholze nöthig haben 
werde, wird wohl thun, wenig⸗ 
ſtens einige von feinen lebendigen 
Hecken, wo nicht alle, von 
ſchwarzen Dornen zu machen , 
und zwar zu dem Ende, damit 
das Meberflüßige , fo davon ab» 
geſchnitten wird , ibm au einem 


Der Boden fann nie " | 


daß fie auch in einem ſehr reis 
hen Boden gar zu tiefe Wurzel 
ießt , und dadurch andere 
Dinge beſchaͤdiget. ch babe 
mehr Hecken von ſchwarjen 
Dornen, als von allen anderen 
Stauden, fehl ſchlagen fehen. 
Diefes hat bisweilen von dem 
ſchlechten Boden hergeruͤhret 
noch oͤfter aber von der Unwiſ⸗ 
fenheit und, Ungeſchicklichkeit des 
rer , die fie gepflanzet haben. 
Auch habe ich oͤfters an andern 
Drten , wo eine ſolche Hecke gut 
gerathen war, geſehen, daß alle 
andere herumſtehende Gewaͤchſe 
vergiengen, weil ihnen von der 
— zu viel Nahrung entzogen 
ward. 


Menn ein Landınann mit ev 
ner foldhen Kenntniß der Staus 
de den Anfang macht; fo wird er 
etwas vortheilhaftiges für ſich 
ausrichten Fönnen Wenn er 
alfo eine ſolche Hecke anlegen 
mil; fo muß er einen folchen 
Theil feines Landes wählen, wo 
der Boden reich, aber nicht tief 
it. Eine Hafelerde, die zween 

Fuß hoch auf einer Schicht von 
tein oder Kley liegt, if am 
beften dazu. Findet 6 ein fols 
her Boden auf feinens Lande; 
ſo Fann er ve fepn , daß 
er 


483 m 
er eine gute Hecke befomme,, und 
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feinen andern Gewaͤchſen Teinen .. 


 Pflanzung. feiner „Dede auf eben 
„ von dem Vieh auch nicht, ſo ſehr 


* * 


Schaden zuſuͤget. Er muß in 


die Art, die mir hey Den weiſſen 


“ Dornen vorgeſchrieben Dan * 
a⸗ 
‚ben einen halben Fuß. tiefer ma⸗ 
Suß,. 


verfahren, nur muß er den 


chen, damit: er anderthalb 


“der mehr, in die unterfie Rage 
hinein gebet, um den unmittels _ 


das Land zu hemmen. 


am 


ng" 


baren Fortgang der Wurzeln in 
den fich zwar bey diefen Gelegens 


— 


u 


. 
* 
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hoͤrige Hoͤhe rrreichen, als die 


weiſſen Dornen, und, daß fie 
ftahlichter „und nicht. ſo Mohls 
— jo. wird ih 


nen 
nachgefielet. .... 


Es iſt ein betraͤchtlicher Vor⸗ 
dabey, wenn man die Pflan⸗ 


2 


heit 


‚gen in einer. Heinen Baumſchule 


von diefer Art: aufiieht , And 


wenn fie in einen teihern Boden 


Sie wer⸗ 


beiten unter den Boden des Gras 


bens fenfen, und an der andern 
Seite mieder in die Höhe kom⸗ 


... ger. 


verpflanget. werden, mie. billig 
allegeit gıfiheben. muß ; fo find 
ihre erfien Schoffen deſto Eräfti« 
Der Landmann thut wohl, 


wenn er beym Aufnehmen der 


"men, aber nicht in foicher Duans 
tität. | 


h wollte dem Landmann 
wohl ratben , fi zur Pflanzung 


einer Hecken von ſchwarzen 
ornen eben fo zu bereiten, als 


ich bep den meiflen Dornen Ps 
e⸗ 


ſagt babe. 


ſ. Lebendige 

den.). uerſt muß er * 
Jahre vorher ein kleines Stuͤck 
Kandes an einer wuͤſten Stelle 


nungen in feiner. 9 


Pflanzen zu feiner Hecke verſchie⸗ 
dene in gehöriger Weite in feiner 
Baumfchule fiehen läßt , um 
ſolchergeſtalt einen Vorrath das 
von übrig zw behalten, um Oeſ⸗ 
e damit iu 
ſtopfen, oder ſich derfelben zu eis 
nem andermweitigen Gebrauch bes 
dienen zu können , mo fie ſich 


beſſer ſchicken, als alle andere 
"Arten von Stauden, zumal 
- wenn noch nichts abgeſchnittenes 


aufgraben, es mit Schlehkernen 
- befäen , wohl verjäunen, das 
Unkraut, wenn diePflanzen her⸗ 


vorgeichoffen find , welches aber 


erft das andere Jahr nad) dem 
Saͤen gefchehen werd, fleißig 
ausgäten, und fie alsdenn ſo 
lange ſtehen laflen, bis fie die 


erforderliche Gröffe befommen 


aben. Wenn fie foldergeftalt 


in Bereitſchaft find; fo muß man 


damit eben fo, als 


mie den 


“ weiffen Dorndeden, verfahren. 
Wenn fie forgfältig eingepflanzt 
werden , und menn das, mas 
bey der erfien Unterſuchung dars 


an fehlet, fogleich erſetzet wird ; 
fo hat man Dielen Vortheil das 


von, daß fie geſchwinder ihre ges 


von der Hecke kann gebrauchet 
werden. 


Schwarzdroſſel ;, fe Amſel, 
‘ "Droffel. Ä 


Schwarzer 


Wurm 


ein Dem 
Radelholz ſchaͤdliches Ungsiefer, 


J. YHolzfdplag, lit. B) 8) 1). 
Schwarzholz, wird das Nadel⸗ 


oder Tangeldolj, als Tannen), 


Fichten, Foͤhren oder Kiefern | 


enennet. f.a. Harzbolz, Holz⸗ 
au, Holsfhlag 


— ſ. Schieß⸗ 


Schwarsſpecht, f. 


beerholz. 
Specht. 
Schwarz⸗ 
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Schwarzwildpret. Darunter 
werden inſonderheit die wilden 

Schweine verſtanden. ſ. Schwein. 


Schweberohr ' beißt bey dem 
Mogelfang der ſchwarze Bindfa⸗ 
den, fo meiftentheild bis so El⸗ 


it, und woran die 


len lang 
Ruhrvoͤgel bevefliget find, 
Schwebfohren, f. Forelle. 


Schwefelregen, f. Aberglaus 


ben bey dem Forſtweſen. 


Schwein, lat. Porcus , franı. 
Porc, Pourceau, ift ein vierfüfs 
« figes Thier , mit einer fpikigen 
Schnauge und Ruͤſſel, kurzem 
Halfe, niedrigen Beinen , ge 
fpaltenen Klauen , und einer 


: ftarken, mit Dorfen bedeckten 


auf, Es giebt derfelben zwey 

attungen, nemlich zahme und 
wilde. Von den letztern iſt hier 
die Rede, » 


Das wilde Schwein, lat. 
Aper, Porcus filveftris , franz. 
‘Sanglier , Porc fauvage , Porchai- 
Son, wird alfo genannt, weil es 
in Wildniffen und Wäldern feis 
nen Auffenthalt bat, nnd Sr 
niemals jahm machen läßt. Iſt 
ein. beberstes und grimmiges 
Tpier, welches, wenn es zu (ei 
nen Jahren gefommen, und feine 
Waffen erlangt, nicht leicht in 
Die Flucht zu bringen ifi; fondern 
feinem Seind tapfer und unver 
zagt unter die Augen gehet; 
wiewohl «8 den Menfchen nicht 
‚angreift, es feye denn von ihm 
angefchrpen oder verwundet wors 
den. Es führet nach den Yabs 
ren feines Alters verfchiedene 
Nahmen. Im erfien. Jahre 
heiſſet es ein jähriger oder 
„beuriger Srif@ling ;; im an⸗ 
i Sorftı u, Jagd⸗Lex. zter Ch. 
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ı been aber ſchlechterdinge ein 


Seifhling ; im dritten. Jahre 
wird das Männlein, nad der 


Jaͤgerſprache ein Keuler; im 


vierten ein angebendes ; im 

nften ein hauendes, und im 
echsſten ein Sauptſchwein; 
das Weiblein aben, wenn es 
geworfen, eine Bache oder 
Leene, fan. Laye, Laife, 
L£e genennet, ſ. Bache. Sie 
brunften erſt im dritien Jahre; 
halten aber ihre Brunftzeit nicht 
alleseit fo genau, wie andere wil⸗ 
de Thiere, maſſen oftmals auffer 
der Zeit dergleichen Friſchlinge 
gefunden werben. Allein ihre 
ordentliche Brunft ift zwiſchen 
Martini und Andrei, und fris 
ſchen felbige um Lichtmefje, tras 
gen alfo mit den zahmen Sauen 


« gleiche Zeit, nemlih vier Monas 


te. Die Bache wirft jährlich nur 
einmal. Die SerFlein find ans 
faͤnglich roth und ſchwarz, nach 
nad der Quere geftreift ; nadhs 
gehende werden fie allgemadh 

e 


: dunkelbraun - oder falb. . 
bringen alle Zähne mit zur Welt, 


die aber mit der Zeit ſtaͤrker 


‚werden; darunter find vornemlich 


bier, einer unten und einer oben auf 
jeder Seiten, die man Wehrs 
zähne, auch Saderer und das 
Bewärf oder Gewehr, aud 


Waffen nenne. Mit den obern 


thun fie Peinen Schaden ; mit den 
untern aber Fönnen fie grimmigs 


lich hauen. Die Jungen folgen 


der Mutter, bis fie wieder wirft; 
alsdenn weichen fie den Juͤngern, 


und halten ih beyfammen, ihre 


Nahrung zu-fuchen Die Alte 


vertheidiget ihre Jungen aufs bes 


fie, ale fie fann, und wenn fie: 


‘ grunget , ‚fahren felbige unter die 


Stauden oder das Laub, und 

liegen daſelbſt ſo lange file, bie 

N die 
de 
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die Alte wieder ein Zeichen giebt, -- 


daß fie hervor kommen follen. 


Die Schweine ftehen gerne 
in Wäldern und Bruͤchen; um - 


die Zeit ‚aber, da das Korn und 
. wilde Obft reif if, treten fie 


in die Felder , ihre Nahrung _ 


. beffer su finden, um welche Zeit 
fie auch feiſt werden, und bis 
um Martinii am beflen find. 


a Winter brechen fie in den . 
im 


| pfen und Wiefen nach Wurs 
zeln und? Mürmern, und in 
Wäldern nah Fahrenmurzeln. 
Wo fie in Feldern und Wiefen 
zu wuͤhlen anfangen, thun fie 
groffen Schaden. An dem 
Mühlen kann man des Ruͤſſels 
. Gröffe erfennen, und an den 
- Rachen und Pfügen, in denen 
Res ſich waͤlzet, wie auch an den 
Baͤumen, an denen es ſich rei⸗ 
bit, wenn es wieder aus der 
Suhle aufgeflanden , fiehet man 
deſſen Höhe. Ein flarf. alt ſchla⸗ 
gend Schwein wird an der Spur 
. erkannt, wenn es zwiſchen den 
Klauen fehr offen und weit ge 
: fperret ift, auch viel Koth ger 
fafjet hat; ingleichen wenn bey 
de Laufflauen krumm gebogen 
egen einander ſtehen, die Scha⸗ 

gewöllt , und auf denen 
Seiten Rumpf , die Ballen flarf, 
. vorwärts gefchoben , und mit 
denen krummen Klauen angejos 
gen find. Go find auch hinter 
danen Ballen etliche Fleine Run⸗ 
ein, und nahe daran die After 
Hauen, zu bepden Seiten breit 
.. voneinander ſtehend, allezeit 
deutlich zu fehen. Die Bache 
Bat kleinere Ballen; fo. enge beyr 
len find 


En 
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‘her beyfammen, auch nicht fo 


breit von einander. Go hat 
auch die Bade einen kuͤrzern 
Schritt, als der Keuler. 


Ein 5auptſchwein gehet 
auch geſchraͤnket, mit denen Bal⸗ 
len eins und mit denen Klauen 
auswärts, und fchreitet insge⸗ 
mein zwey gute Werkſchuh lang, 
Die Fährte iſt drey bis vier Fin⸗ 
ger breit, und der Schranf eine 
Spanne weit, nachdem es feifle 
über den Rüden iſt und die 
Keulen von einander geſperre⸗ 
find. Das Schwarzmwildpret, 
ß noch unter drey Jadren iſt, 
puͤret ſich alles, ſowohl an dem 
Hinter⸗ als Voͤrderlaͤuſten, mit 
einer Schale laͤnger, als mit der 
andern; daß ſich aber ein ſtar⸗ 
ker Keuler, angehend oder 
Hauptſchwein mit gleichen und 


runden Schalen ſpuͤren laͤßt, 


kommt daher, weil dieſelben mit 
der Zeit die eine lange Schale 
nach und nach verſteigen und 
ſtumpſ geben, daß fie endlich 
eine ſolche Runde der Schalen 
vorne, als ein Hirfh von zehen 
bis zwölf Enden, befommen , 
mit welchen fie öfters den kluͤg⸗ 
fien Weydmann, zumal auf har⸗ 
tem Boden, blenden und verfühs 
ren würden, wenn fie fi nicht 
mit dem kurjen Schritte, und 
weiten  Afterflauen , wiederum 
deutlich zu erkennen gäben. Die 
Bache fchränfet gar nicht, fons 
bern gebet ganz gerade ſchlecht 
vor fih hin. Die Fährde oder 
Spur einer trächtigen Badhe , 
welche ſchon um die Helfte if, 


kann man beſto leichter merken, 
und vor gewiß tragend ausfprer 


den, wenn die. bepde Hinteriäufs 


te eine gute quer Hand Hinter 
denen. vorbern zu — 
Bir et 
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weit: von einander find, und iu 


beyden Seiten auswärts fichen. 
Menn auch viele Junge im Leibe 


find , fo fie fperren und ſchwer 


machen , ſchleppen fie oft. einen 
Hinterlauft um den andern; je 


doch will diefes, weil hierinnen . 


leicht zu fehlen , gar genau Dos 
ſerbiret ſeyn. 


Alles Schwarzwildpret 
oder wilde Sauen brechen, 
wo ſie hinkommen, durch Maſt⸗ 
boͤlzer oder Fruchtſelder, allezeit 
gerade aus, fait wie in einer 
Furche, tief in die Erde , und 
um die Stämme oder Wurzeln 
. von einem Orte zu dem andern. 
Sie fireiffen auh den Hirfen , 
das Heydekorn und andere Fruͤch⸗ 
- te auf dem Felde. Die zahmen 
Sauen aber wühlen flach in die 
Erde hin und ber auf runde 
Dläge, fie kauen und ſchmatzen 
auch dad Getreide, und fpeven 
es zum Theil wieder aus. Die 
Loſung eines wilden Schweins, 
- in der Feilt: und Maflseit , ifl 
ſchleimigt beyſammen , und von 
Harlem Geruch, im Sommer 
von Früchten, als ein Taun⸗ 
garien gedrungen ; der Bachen 

ofung aber ift kleckweiſe, jeden 
noch auch unterfchiedlih. Die 


wilden Schweine haben ein [have 


ſes Gehör ; fie üben fi von Ju⸗ 
gend auf im Hauen und Kaͤm⸗ 
: pfen. Die hauenden Schweis 


se, ſo fih einander gewachſen 


ju ſeyn merfen , fahren, wenn 
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fo es aber noch ohne dergleichen 
abgehet, fchwellen fie auf ihren 
Schultern, und wenn wiederum 
neue Schläge: dazu kommen, 
reiben fie ih an die harzigten 
Bäume, uud heilen fi) mit der 
Zeit. wieder aus, davon fie eine 
die Haut Priegen , welche: als 
ein Panzer vefle verwaͤchſet. 
So fie aber in währendem Kam⸗ 
pie eines Wolfes gewahr werben, 
vereinigen fie ſich beyde, und vers 
folgen den Wolf, als ihren: ges 
meinen Feind , mit groffem :Eis - 
fer. Solde Schweine, wo fie 
—— —— in ie 

uft, geben einen ſtarken 
lichten Geruch von ſich. 


Das Lager, fo insgemein 

in groffen Bebältuiffen , Bruͤ⸗ 
en und Löchern ‚oder groflen. 
Dickichten if, koͤnnen fie von 
Moos, fo fie im Ruͤſſel heruu 
fragen, gar weich) machen. So 
jemand in ihrer Abweſenheit zu 
diefem Lager kommt, sber bins 


- eintritt , fommen fle fo balde 


nicht wieder, fondern machen ſich 
ein anders, bis fie merken, . daß 
lange Zeit an dem erſten Drte 
niemand geweſen, oder. binges 
fommen. Die .groffen Haupts 
ſchweine werden am Kopfe, auf 
der Stirne und an dem Käffel, 
wie auch an den Vorderblättern - 
gan; grau, und find nicht fs 
flüchtig, ald die hauenden un 
angehenden Schweine. / 


Die Schweinebag oder 
Schweinsjagd , wovon unten 
an feinem Orte einmebrers , muf 


x fie’ fämpfen, zufammen, lehnen 
ih mit dem Ruͤcken hart an, 
* Schlägen einander auf die Vorder, 


blaͤtter mit dem Gewehr, hauen 


- einander viele Risen und tieffe 
Schläge ein, daß öfters einige 


ia folhem Streite lahm, oder 


wohl gar lodt gefchlagen werden; 


bald um Martini angefiellet wers 
den, da fie von den Ei ’ 
Bucheckern und mildem Obſt 
am fetteſten find ; denn heruach 
werden fie wieder mager. 

Na Menn 
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Wenn man durch Pürfchen 

oder Schieffen. wilde Schweine 
- fällen will, muß. man gute keit, 
Hunde und. Saufinder haben , 
auch ihre Weiden, Wechſel und 
Faͤhrten ausſpuͤren, alsdenn ei, 
nen gelegenen Baum erfehen, 
davon man: das ankommende 
Schwein ſehen und treffen mös 
ge, alsdenn da hinauf fleigen , 
und deffen erwarten. Das Rohr 


muß ein groß Bley fchieflen, : 


und der Schuß, wo möglich , 
neben dem vordern Blatte gerichs 


- tet werden. Man macht au . 


ein Geäffe von Korn oder Obft, 


laßt fie erfilich darauf gewohnen, ; 
und wenn fie es angegriffen, . 
mag man des Morgens oder U . 
bends , hinter einem zugerichter : 
:: ten Schirm, oder auf einem ge⸗ 


legenen Baume aufpaſſen. Es 
dienet, ein paar Kugelbuͤchſen 
bey der Hand zu haben, damit, 
wenn der erſte Schuß nicht recht 
gegluͤcket, mit dem andern nach⸗ 
—5* werden koͤnne. Die 
wilden Schweine werden nicht 
finnicht, wie die zahmen; fo iſt 
auch das Schweinewildpret 
geſuͤnder und angenehmer, ſon⸗ 


derlich von Friſchlingen, daher 


es vornehmen Tafeln vorbehal, 
ten, und die Zimmer von den 
Bachen, ingleihem die Köpfe, 


durchgehends vor Die beften Stüde 


gehalten werden. 


Die Vorbereitung und 
übrige Zurichtuug eines wils 
den Schweinskopfs befichet 
Darinnen : Wenn man den Kopf, 
in dem die zwey vordern Laͤufte 
zufammen genommen, und gegen 
die bintern gegogen werden, oben 
am Senide, fo weit ald dag Ohr 
langet , und an beyden Geiten 
der Buͤge ‚herunter gefehnitten , 
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und folche alsdenn vollends her⸗ 
abgebadet ; fo fiedt mau zum 
Maule hinein , und oben am 
Genide wieder heraus , einen 
Spieß, daren man über einem 
Eobfener felbigen fenget , und 
ihn denn endlich mit glüend ges 
machtem Kifen vollends ganz 
glatt brennet, dabey aber oft 
mit Speck befireichet, damit er 
nicht fhwarzbraun werte, Zus 
legt fchneidet man das untere 
Maul los, daß es hauge, und 
re das obere auch , damit 
ch der Ruͤſſel überhänget. Hier⸗ 
auf wird der Kopf eingewaͤſſert, 
fauber abgewaſchen und geſcheu⸗ 
tet , und war mit Majler, 
Mein und Efig, eines fo viel, 
als das andere genommen, ziem⸗ 


lich ſtark gefalzen , sum Feuer 


geſetzet (manche fireuen ibm auch 
vorher noch Sal, und 1* 
in das Maul); fo mirft man 
auch allerhand Kräuter , ale 
Kosmarin , Lorbeerblätter, Sal 
bey, Dfop und etliche ganze Zwies 
bein hinzu ; ja einige thun wehl 
Über dieſes noch ganzen Pfeffer, 
ganze Nelken und Eitronenichas 
len daran, und läflet man ihn 
fo lange kochen, bis er weidh 
genug iſt. Märe auch die Bruͤ⸗ 
be eingelodht , che der Kopf 
recht weich if; fo gieflet man - 
era zen ‚ (alle * 
9 zu, daß er gehörig w 
koche. Iſt dieſes nun geſchehen; 


etzt man ihn, ſammt der 


ruhe, darinnen er gekochet iſt, 


aber ja in keinem kupfernen, 
ſondern vielmehr —— 
p 


ſchirre, meil er vom Ku 

glei bitter wird, in ein Ges 
wölbe, daß er erkaltet. Bey 
dem Anrichten ſchneidet man ihnu 
unten gleich zu, siehet die Haut 


‚ein paar quer Finger um den 
Kopf 
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Kopf herum weg, daß das Weiſ⸗ 
ſe abſticht, ſtellet ihn hernach 

auf eine Schuͤſſel, beſteckt ihn 
mit Buchsbaum und Blumen⸗ 

werf, 
ı „der ſchoͤnen Borsdorferanfel ind 
Maul, und läffet ihn auch wohl 
- mit farbigen ‘Geldes garnirk zur 
Tafel tragen. 


Im uͤbrigen richtet mau das 
Schweinwildpret eben. auf 
ſolche Art zu , wie das gemeine, 
.fonwohl im Kochen. und Einfals 
gen z.als im Braten; nur daß 

man feinen fonderlihen Sped 
:: davon made , fondern auch die 

Haut abziehet. Schweine⸗ 
wildpret lange und gut 
aufzubehalten, waſche man fols 
Sches, wenn es drey oder vier 
‚Stunden im Waſſer gelegen, 
auber aus, lege es in einen 
Copf, oder, wenn es piel il, 
in einen Keſſel, nebſt ein oder 
zwey in Stücden jerſchnittenen 

Zwiebeln, groͤblicht geſtoſſenem 
Pfeffer, Cardomomen, Zimmet, 
Muſeatenblumen, Sal, ein we⸗ 
nig Wachholderbeeren, ‚etlichen 
‚ Mosmarinfträuslein und Lorbeer, 

blättern, wechſelsweiſe geſchich⸗ 

tet; gieſſe Wein, Welnepig und 
‚MBaflen, ſedes den dritten Theil, 
daran/ laſſe es zuſammen Reben, 
ch ‚lege man das Wildyret 
anf ein ſauber Tuch) ,; damit-e8 
abirockne und verkühle ; ſchlichte 
des kolgends in einen. Topky —— 
„(hätte die Bruͤhe, wenn ſolche 


—XRX —5 erkuͤhlet, ſammt 


‚ıbens Gewürze und anderm dar⸗ 
ber⸗ der Topf muß mit einer 


türtzo dedecket, mis elnem Tu⸗ 






1 


hl verbunden, und in, 
ac Ye Keller zum un 
wverwahret werben. - Sollte 
BL 21177 barimarn Dad Beilbpen 


iebt ihm eine Citrone 
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efoften, nicht fa viel Bett ba; 
en, daß der Topf aber ganz 
damit bedeckt würde; fofann man 
frifhes Schmalz heiß und mies 
derum kalt werden laffen , und 
folhes darauf gieffen, damis 
das Wildpret und die Brübe 
völlig bedeckt bleibe, daß Feine 
Luft dazu fommen kann. Sol⸗ 
chergeftalt hält es ſich ein balb 
Jahr und noch länger gut. Soll 
te es fih aber, befonders in 


‚‚arofler Hitze, fügen ,. daß das 


Fleiſch riechend würde, darf man 
nur Kaͤlberfuͤſſe, auf eben dieſe 
Weiſe, wie das Wildpret, fies 
den , und die Brühe Davon über 
das riehende Wildpret gieffen; | 
es muß :aber zuvor etlichemal 
aus frifhem Waller fauber auss 
gewafchen, und nachgehends mit 
—JJ Schmalz; bedecket wer⸗ 
en. 


Das» Sett von wilden 
Schweinen. wird zur Waffen⸗ 
falbe genommen, dienet auch in 
Seitenfchmerzen „und ftillet: das 
Blutauswerfen, wenn es in Ef 
fig oder Wein eingenommen wird. 
Die Zähne von, einem wilden 
Schweine gepülvert ,. bis zu eis 
nem Duintlein eingenommen , 
find ein eigenes Präftiges Heil; 
mittel wider das Seitenſtechen 
und alle innerliche Entzuͤndung. 
Es wird auch ein Salz daraus 
bereitet. Die davon zugerichtete 
Gallerte oder. Gelatina dienet 
vortreflich im Seitenſtechen, unter 
das Getraͤnke gemiſchet. Die Geis 
len geben eine gute Stärkung der 
„männlichen Kräfte. Dat Blur, 
fonderlih von Frifchlingen , mis 
Krebſen, Schurken und einigen 
feuchten Kräutern deſtillirt, iſt wi⸗ 
der die Zehrung und Abnehmung 
des dienliches Mittel. 
3 Schweine 


%. 
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Schweindachs, f. Das. 


Schweinſprung, lat. Aftragali 
—— ‚ find. kleine —* 
lein in den Hinteriuͤſſen der. 
Schweine. Sie werden in der 
Medicin wider die. Beinbrüde 
gelobet. er 


Schweinfiſch, f. Centrina. 


Schweinbage , ſ. Schweinss 
hatze. 


Shweinjagd , ſ. Schweins⸗ 
hatze. | 


Schweinruͤden, ſ. Sauruͤden. 
Schweinſchieſſen, ſ. Schwein. 


Schweinſchwerdt, wird von ei⸗ 
nigen das Fangeiſen genennet. 


Schweins kopf, ſ. Schwein 


ed ‚ Saubane, 
Baubesen , Saujagd, 
Schweinsjagd, lat. Venatio 
Aprorum, franz: Chaffe des San- 
gliers. Dieſe wird im. Herbfi, 
‘Da die wilden Salıen von der 
Eichel- Buch⸗ und wilden: Obſt⸗ 
maſt ſeißt geworden , am beſten 
angeſtellet, und die Schweine in 
einen mit Netzen und Tuͤchern 
umſtellten Ort zuſammen getrie⸗ 
ben, allmo in dem Lauffe, vor 
die , fo allein mit Schieffen N 
beluſtigen, oder blos zuſehen wol⸗ 
Jen, ein Schirm aufgerichtet iſt. 
‚Die andern aber gehen auf die 
Schweine 108 ‚und fällen fie 
mit Fangeiſen. Dieſelben muͤſ⸗ 
ſen aber nicht zu niedrig) ſondern 
‚Don obenher gefuͤhret mit der 
Ainken Hand regleret ⸗und mit 
der rechten Hand nachgedtuckt, 
zugleich der Finfe Fuß ımter Die 
dinfe, und dee rechte unter die 
rechte Hand veſt und: nal geſe⸗ 


Fetzet 3dienes bald 
Kerumrutken md, obe 
Wieder ſprtiaͤuft / deguoch Das 


durch Y de, machen und 'd 
Br —— nd 
en 
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Yet, das Schwein aber eritiweder 


an der Bruft, oder hinter: dem 
Buge gefaflet werden.  Angebens 
En meine, 2 — darüber 
nd, werden aud) mit Sprengs 
oder Streifjagen ( ne > 
‚gejagt oder gehetzet. Wenn man 
ein folhes Schwein im Lager 
beftätiget , muß: man ' 
nah dem _beften Laufplage fes 
ben ‚ auch wahrnehmen, wo es 
mit dem Kopfe zu liege, ober 


» feine Ausflucht nehmen werde. 


Mo ein Bruch oder Moraſt nahe 
lieget, da mülfen die Tuͤcherlap⸗ 


° yen vorkommen ; wo es aber 


binlaufen möchte, da muͤſſen die 
leichten Courshunde, nnd aus 
dere beiffige Saurüden aufdie 
- Hütgeflellet werden, damit, 
wenn es fih auf -die Seite. wen⸗ 
* det , und vorbey 'fpringen will, 
' man 'ed : mit bdenfelbigen Br 
koͤnne. Die ſchweren engliſch 
Hunde hingegen, welche zung 
Theil wegen ihrer Schoͤnheit ge⸗ 
ſchonet, und mit Panzern oder 
Jacken befchirmet find, werden 
von weitem gefiellet.. Dir Js 
ger, und die er ben ſich hat, umäfe 
en alle zu Pferd’ feyn , und gu 
te Hirſchfaͤnger bey ſich haben. 


Wenn nun der Saufinder, 


‘fo hineingelaſſen worden / vor⸗ 
ſtehet, und das Schwein anbil⸗ 
° let 5 fo führet- es ‚entweder her⸗ 
“aus, oder es fperret-fiz 

“bleibet Tiegen, Solcheufalls muß 


ein maͤßiger Sauruͤde an daffels 
bige abgeſchicket werden. So 
Bald" das. Schwein nn 







wird es mit leichten Hunden 


3 
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beffen Hunde lahm und zu Schan⸗ 
den, bis die ſchweren Hunde zu 
Hülfe Fommen, ſolches anpaden, 
und zu beyden Seiten an den 
Ohren balten , daß es ſich nicht 
rühren kann; da denn der Jäger 
mit dem Hirfchfänger abliget, 
und dem Schweine einen Fang 
. giebt, welcher Fang, weil man 
nicht leicht durchbohren kaun, 
unter dem Vorderblatte gefcher 
ben muß. Diefes iſt eine fehr 
Iufiige Jagd; woben jedoch ders 
jenige, ſo Schweinsföpfe har 
‚ ben. mill, nah dem gemeinen 


"Sprüchmorte, Hundeföpfe daran 


wenden muß; meil viele durch die 
Schweine lahm, oder gar todf 
geichlagen. werden ; auch die Jaͤ⸗ 
ger, wo fie nicht gute Fuͤrſichtig⸗ 
feit brauchen, oͤſters nicht ver, 
fhonet bleiben. |. a. Solge 
Jagd. 
Bcäweinsjagd , f. Schweins⸗ 
baze.. 
Schweinslager, f. Schwein. 
Schweinslofung ,.f. Schwein. 
Schweinsnege, |. Saunetze. 
Schweinfprung, |. Schweine 
fprung. F ® 
Schweins vuͤrſche/ ſ. Schwein 
Schweins ſpur ſ. Schwein, 
Schweinswildpret, ‚Schwein. 
Schweiß , wird von den Yägern 
das Blut der wilden Thiere ger 
‚wenn, un u 
Schweißbeere, f. Schwalken⸗ 
‚beere. ar 


Schweiſſen, beißt bey den Bis 
gern fo viel, ale bluten. “© 


Schweißbund, iſt raͤchſt Dem 
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ELeithunde der noͤthigſte und wuͤtz⸗ 


lichte Jagdhund, maſſen ohne 


deñſelben das von einem unacht⸗ 


famen Wendemann zu Hol; ger 
ſchoſſene Wild wohl ſchwerlich 
würde gefunden, vielmehr aber 
von Kraͤhen, Fuͤchſen und an 


"dern Thieren verzehret werden , 


oder auch in der warmen Som; 
merszeit in wenig Stunden vers 
derben muͤſſen, mithin dehnen 
Menfhen nicht zu Nutzen Foms 
men. Zu folhem Ende wirdder 


Schweiß hund, fo bald ein Stüs 
ce Wild angefchoffen ift , daß 
ſolches in der Augſt vor Schmer⸗ 


sen in einer Furie weit fortläuft, 
auf der Faͤhrde oder ausgelafles 
nem Schweiß angeführet ; und 
weil dafjelbe, indem es insge⸗ 
mein wepdenund ‚oder durch. den 


Wanſt, Mafldarm vder Ges 
ſcheide getroffen worden, hiervon 


je länger , je Eränfer und matter 
wird, und wenn man ihm Ruhe 


läffet, in dem naͤchſten Behaͤlt⸗ 


nis ſich niederthut und verbirs 
get ; fo gehet man ihm mit Dem 
Schweiß bunde nach / und ſachet 
in der Stille ſo lange, menn es 
auch ſchon wieder zu Holze ger 
gangen wäre, bie man. cs mit 
allen Eins und Ausgängen ber 
fhloffen, und gleichſam beflätis 
get hat. Hierauf kann man den 
Hund , welcher. eben mie ‚der 


Leithund, geführet wird, an eis 


nem reinen Orte anbinden und 
ruben laſſen; und fodenn mit 
dem Puͤrſchrohr bineinfchleichen, 
um das Wild anzutreffen wel⸗ 
ches, weil es immer. Fränfer 


wird, fich gleichfam gutwillig er« 


giebt, auch lehztlich ganı nahe 
kommen läßt, daß man es vol» 


lends niederſchieſſen fann. Sol⸗ 


ches iſt an denjenigen Grenzen + 
da man der Nachfolge nicht bes 
N 4 rech⸗ 
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zechtiget iſt, und weder mit der 
Süchfen » no mit-dem Hunde 
das. angefchoffene Wild über. die 
Grenze verfolgen darf, ſehr diens 
lich. Iſt aber die Grenze weit 
abgelegen; ‚fo kann das Thier mit 
einem losgelaſſenen Blendlinge 
verfolget werben ‚ und meil ein 
angeſchoſſenes Wild die gefunden 
verläflet , und vor. Schmerzen , 
„Den Brand zu loͤſchen, feine 
lucht gemeiniglih nach dem 
er nimmt, hinein fpringt, 
und vor dem Hunde ſtehet; fo 
Tann der Schuͤtze, des Hundes 
Auſchlagen und Laut. vernehmen 
und hören, fodenn. nachfolgen , 


‘aber 


Schw 
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‚tig hat, einen angeſchoſſenen 
Hirſch | 
oder die Sauen berumzurüden 

und fländig zu machen, bis man 
. mit pen Schuß ‚anfommen , 


oder Thier einzuholen, 


oder fie befchleichen Fann. Sind 


lſo gleihfam, als halbe flüchtis 
z eo een) I Kuss, 


Schwerdtftangen ‚ find bey dem 


Vogelheerde Stangen , melde fo 
die, als ein Arm find, und 7 
Buß über der Erde fliehen, oben 
breit und ganz dilnne ges 
ſchnitten find, daran die Oberleis 
nen mit den Stäben hinten und 
vorne anfchlagen müffen, 


e binterfleihen und (hie Schwimmer, ſ. Falke. 


— -  Schivingen, heiſſen ih der Jage⸗ 
„Spnfien hat man noch eine ‚ren. mehrentheils die Flügel an 
en — 

* ei 
iD ana. Bänder „iittelmäßiger A Federn an denen Slgeln, 


Ars eine Hündin mit einem Jagd- ügeln, 
bunde beleget wird; fo fallen ſonderlich des Falfens ‚heißt die 


Die Junge bon fehr gutem. Ge 
zu und erden, aud; Blende 
AUnge genennet , welche aber auf 

der Sähre ‚nicht, getne laut wer⸗ 
den. an bat fie gerne don 
rofhbrauner „Farbe „und pflegt 
fie ebenfalß., wie bie Leithunde , 
..Jebod) ohne 3 
keinichen auf der... Fährde. des 
Mildes zu arbeiten, daß fie for 
mohl die. Faͤhrde, als den 
Schweiß ſuchen, welches eine 
Menage vor einen Grenzfhüßen 
iſt, der viel, Hunde zu halten 
‚nicht vermag. Ein folder Hund 
‚wird auch iugftuchh zum Schiefr 
‚.buude , hinter dem Zchutzen der⸗ 
„sufriechen ‚ „abgärkhtet, daß er, 

D, * halfen ‚wird, nach 
dem Schweiß das Wild _berfols 
‚ge, hub entweber erlege ) . oder 
wieberum, ländig nahe: wes⸗ 
wegen man fir gerne etwas fllch, 


TE. 


ufpruch, an einem 


tung 


Schwing/ oder Schwungſeder 


Schwingen, lat. Librare in al⸗ 


altum, franz. Planer, wird von 


den Vögeln, und abſonderlich 


von ‚den Falken geſagt, welche. 
Doc) in die Luft fliegen oder fleis. 
gen,’ und ſich in felbiger eine 
Zeitlang erhalten. uNä 


Schwingfedern Schwungfe⸗ 


dern , beiffen die gröften, dike— 
ften, SM u | len Fe⸗ 


dern an den Flůgeln der Voͤgel 


und andern Federviehes, welche 


“ihnen hauptſaͤchlich dayın dienen, 


ch vermittelſt 
Höhe, und dur die 
ſchwingen. 


derſelben in die 
Euft zu 


J = We Zu 
raum 


E hwöplpols, ifidasjenige Haft, 


fo. den, Pechbrennern „au Berei⸗ 
.” Pechs angemwiefen wird. 


read 
Schwung⸗ 
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Schwungfedern, ſ. Schwi in Milch geweicht worden 
re Ara —* Her diefe Serie 
— Meeramſel ein ganı an f 
Schwunſch, f. Brönzling. gel, ale unfere Wafferamfeln, 
—— 
e e, wenn 
Sclopetum, ſ. Buͤchſe. das Wetter aufgehet : jiemlich 
Theil Peiner, ald ein Bär r ; 
— — auf "dem Küken ’ u Geebasfd, [. Gender, Barſh 
ie a. —— / —3 mit Seeforellen, ſ. Forelle. 
elen rothen en gezeichnet he 
"und unten an dem Baude meiß, Seehecht, | 1. Hecht. 
= —_ 9 1 —— Seekarpfen, ſ. Karpfe. 
un ut zu effen, wird aber 
jur Pr = nicht aebrauht, Seelen, ſ. Gangfiſche. 


Scuriolus, t. Eichhorn. Seeparſch, ſ. Sander. 

- Seerachen, find eine von der groͤ⸗ 
oe 1 Gröndling. fien Art Enten, am Leibe ganz 
Sechsſtaͤnder, Verden von den 


| t weiß, am Kopf aber ſchwarz. 
Bogelfielern diejenigen alten ins Sie verfchlingen in den Zeichen 
die größten Fiſche, melche fie in 
dem Magen und Rachen behal; 
‚ten, bis fie von unten nad) und 
Bad) nerdauen , und das andere 
nachruͤcken fönnen. Zum Schuß 
find ſie ſchwer zu bringen, meil 
fie niemals rechten Stand hal» 
—— 0 Se 


ken genennet, welche zu Sang⸗ 
finken eingeſetzet werden. Hier⸗ 
zu erwaͤhlei man ſolche, die am 
Halſe ſtahlgruͤn ſehen, rothe 
Brüſte und 6 weiſſe Febern im 
Schwanze haben, Wollen fie 
zwar etwa das erfie Jahr’ auf 
dem Heerde nicht recht fingen ; 
fo Fann man doch werfichere feyn, 
Daß man das anderer Jahre recht 
te Sangfinken an ihnen be 
ommen werde. 


Seeamſel, Meeramſel, iſt ein 
Vogel, ſaſt in der Groͤſſe eines 
 Mifllert, welcher viel Schwar⸗ 
zes an ſich hat, an der Bruſt 
aber fprenkliht iſt, ſaſt wie ein 
Stahr. Er iſt anderfi nit, 

als- auf: Krammets voͤgelheerden 
‚zu befommen , und fehr gut gu 
„eflen,; wird. aber, weil er feinen 
-Gefang hat, ſeiten eingefiellet. 
er aber dem ungeachtet: ſolches 
thun wollte, kann ihn, wie die 
) Krammeisvägel,. au Kleven; ſo 


Seeſchwalbe, [. Meve. 
Segmentum Ligni ,. f. Scheit. 
Sehen, Sehne ,’ werden von den 


Jaͤgern des Hafen Augen ap 
‚nenne. — 


€ 


Seidenfchwanz * Boͤhmlein p 
Bo 


hmerlein, Tat. Garrulus 
Bohemieus, iſt ein Vogel, wel⸗ 
‚chen man nicht alle Jahre zu ſe⸗ 


ben bekommt, indem er — 


‚mal in vier, fünf und. mehr Jah⸗ 
‚ren bey uns. nicht durchliehet. 
Wenn er fid) aber auch bey ung 
‚einfindet ; fo Mreichet er in unges 
‚mein groſſen Dayfen / und wird 

N5 ſodenn 
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. fodenn mit den Krammetsuögeln 
gefangen , weil er noch viel ber 
gieriger, als diefe , auf die Bee⸗ 
ren fälet , bleibet ader auch uͤ⸗ 
ber ſechs Wochen nicht bey und. 
Seine Leibesgeflalt il an der 
Gröfe, mie ein Kernbeifler, 
auſſer daß er am etwas laͤaglich⸗ 
fer ausfiehbt. Auf dem Kopfe 
hat er eine erhabene Kuppe oder 
ein Buͤſchlein, welches er. im 
Sitzen merklich in die Höhe re 
det, und if an den Augen und 


unter dem Halfe ſchwarz gezeich⸗ 


net. "Sein Schnabel ift längs 
liht, wie aller Wurm» und 
Beerfreſſenden Vögel, und kohl⸗ 
ſchwarz. Auf den Enden oder 
‚Spigen etlicher Fluͤgelſedern fis 
‚Ben buch Ponceaurothe Stiſt⸗ 
lein, mie ein Leimſaamenkorn 
‚groß, nicht anderſt, als ob fie 
nur binangellebet , und fonflen 
nicht zu den Federn gehörig, fans 
‚dern überfläßig . wären. Die 
Sarbe diefer Puͤnktlein iſt fo hoch, 
‚daß Fein Mahler eine höhere 
rothe Farbe zumege bringen kann. 
Im Schmanze bat er ziemlich 
lange ſchwarze Federn, die am 
Ende hochgelb find; im übrigen 
ift er an der Farbe einem Häber 
oder Holzſchreyer gleich. Sein 
Fleiſch in zart und lieblich zu 
eſſen, als ob es gewuͤrzt waͤre; 
daher es auch au einigen Orten 
von dem gemeinen Wann das 


Dfeffervögelein genennet wird. 
Seine Nahrung ſind rothe 


Vvogel⸗ und Wachholderbeeren; 
doch kann man ihn auch in einem 
Zimmer mit klein geſchnittenen 
Moͤhren oder gelben Ruͤben ers 
halten. Er muß aber frey herum 
fliegen; denn im Käfige dauret 
er nicht. Einige nennen dieſen 
Vogel auch den Sterbevogel, 
Hua se) u 


f 


. andern Drien , 
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welches vermuthlich daher kom⸗ 
met, weil man ſich insgemein von 
fremden Voͤgeln allerhand Vorbe⸗ 
deutungen zu machen pflegt. 
Man glaubt insgemein, daß die⸗ 
ſe Voͤgel ans dem Koͤnigreich 
Böhmen kommen, daher ſie auch 


‚den, Namen Boͤhmlein oder 


Böhmerlein erhalten; fie follen 
aber in Böhmen ſowohl, aldan 
fremde Säfte 
feya. Eine ganz andere Gattung 
aber find die am gehörigen Orte 
ſchon befchriebenen. Rothbruͤſt⸗ 


lein oder Rothſchwaͤnzlein, 


welche ‚von einigen. ſonſt auch 
Seidenſchwaͤnze genennet wer⸗ 
ei. rem u. 


Seiche, ſ. Hadat. x»? 
Selbgeſchoß , Selbfigefhoß ;> 


Selbſtſchuß, iſt .ein alſo zuge 


» tichtetes Feuergewehr, dab ein 


niedriges Stüde Wild‘, als ein 
Schwein , Wolf ,. Fuchs und 
bergleichen ben finfierer Nacht, 


durch Berührung des daran ber - 
- findlihen Zugfadens ſolches los⸗ 
brennet, und fih dadurch. felbit 


fälet. Ein: ſolcher Selbſchuß 
wird von drey oder vier ſtarken 
kurzen kLaͤuften in ein länglichtes 
Hol; geſchaͤſtet, die Zuͤndloͤcher 
uſammen gefuͤget, und ein klein 


euerſchloß daran gemacht. 


Merfet mar nun einen Wolf? 
- oder Fuchs, oder ein wildes 
‚Schwein, oder fonft was‘, das 


der. Mühe werth if, und man 


' will etwan vor Kälte nicht gerhe 
ı vergebens aufpaffen, oder. men 
'Tana auch vor Rinfterfeit nichts 
:fehen z ſo wird dieſes Selbge⸗ 
ſchoß mit Meinen kauffugeln ur, 


dentlich geladen, mad an den 


verlanglen Ort gebra eine 
haͤrene Schnur sen] bie ſecht 
Ellen sang über die 


uhle gezo⸗ 


gen, 


405 Se: 


gen, oder vor dem ‚Luder : anges 

bunden, nad) dem Selbgeſchoß 
gezogen, und am Abiuge leife 
« angelnüpfet. - Wenn man nun 
- in der Mitten deflelben fols 
ches nach der Höhe des Thieres 
ı gerichtet ,. und den Zugfaden 


c fpanneet man das Rad, ſchuͤetet 
Zuͤndkraut darauf , und feget den 

Hahn ganz maͤhlich zum Losdrüs 
„den , fiebet, ohne denfelben zu 


berühren, leife auf,.. und decket 


-: eine ſtarke Holzeinde darüber; 
ı fo ifi es ſertig. Wenn denn in 
der Nacht etwas, es fen, woher 
es wolle,. koͤmmt, und an den 5a 


: den rühret; ſo gehet alles los, 


und wird daffelbe entweder gleich 
liegen bleiben, oder dach nicht 
» weit laufen: Des Tages, ſo 
- man nichts vermuthet, kann man 


s:wohl hingehen , die Rinde fachte | 


aufheben, den Hahn. zuräde 
»fchlagen und abſpannen, und end» 
lich. auch wieder vor. der. Naͤſſe zu⸗ 
decken; fo. kann weder dem Viehe, 
nmoch einigem Menſchen, der ihm 
etwan zu nahe kommt, Schaden 
geldeben; und daferne Fünftige 
r Naht was ju.vermuthen, kaun 
s.e8, wie vor gemeldet , wieder 
aufgeſtellet, und vor der Näfle 
bedeckt werden. .- —J 
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Jorcejagd gebräuchliche Redensar⸗ 
‚ten, womit die Piqueurs den 
. Hunden zurufen, und fie dadurch 
‚ermuntern , binter dem fluͤchti⸗ 
gen Wilde friſch darein zu jagen. 


Sepes, f. Zaun. 
« hinter den Stift geleget hat; ſo Geptember , 


Serbfimonat , 

lat. September, franj;. Septem- 
bre, ift der neunte Monat des 
Jahres, in welchem der Herbſt 
feinen Anfang nimmt , wenn 
"nun den zaften Tag defjelben die 
- Sonne in die, Waage tritt, und 
damit zugleich die andere Tags 
und Nachtgleihe oder das Ar- 
quino@ium autumnale mad. 
' Diefer Monat hat 30 Tage, und 
die Arbeiten bey dem Forſt⸗ Fifhs 
und Jagdweſen find folgende: 


27In den Wäldern und 
Gehölzen hat der Börfter auf 
denen in den nächfifolgenden Mo⸗ 
naten zu machenden Feuerbolss 
ſchlaͤgen die Bau» und Nutzſtaͤm⸗ 
me fällen, ingleihem auf ſolchen 
“die Streu baden und wegſchaffen 
zwtaffen; ferner Tannenzapfen 
"zu breden, auch Bucheckern, 
Eicheln, den Saamen von Erlen, 
Birken, nämlid) der jeitigen oder 
weichen Art, fammeln zu laffen. 
So find auch die in dent vorher⸗ 


"gegangenen Frühjahr gemachten, 
und diefer Herbfifant beftimmten 
Gehaue zujubereiten. Man kaun 
auch zugleich das Windfälige und 
duͤrre, oder anderes dem Wal⸗ 
de hinderlihes Hol; Megräumen 
und ausbauen. Um Mariä Ger 
«burf aber, oder kurz hernach, wer⸗ 
den: auch die Wälder befichtiget, 
mie die Eicheln, Bucheck 


Selbfigefhoß, f. Selbgefhoß. 
Selbſtſchuß / ſ. Selbgeſchoß. 
Selchholz, ſ ʒelhholz. 
Semen , Piſeium, ſ. Laich, Ro⸗ 
gen * 
Senfreuffen, ſ. Sifhrenfiem 
Sentis Canina, ſ. Dornrofe. _ 
Sehva; s’enva „ Chiens;- Il va la; 
Chiens 5 outre wäux . : Chiens, 


‚find im feanzöfifchen bey der Par⸗ 


ern oder 
das wilde Obſt darinnen gera⸗ 
damit man ſich mit der 






meinmaftdarnac riten kann, 


4 


I 
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Bey der Sifchereyumf das biehero vertheilte Wildpret 
— it De Dehäl, aus — hin, * wieder liegen, 


den Hoͤlzern nach groffen Wäldern 
und Gehägen sufammen; der 
Hirſch aber, nachdem er fi gut 
und feifte befindet, tritt in bie 


“ter und Finfäge räumen und jus 
richten , weil nunmehr die Fiſche⸗ 
reyen in den Zeichen allgemadh 
vorzunehmen. Denn um alt 


Bartbolomäi gebet indgemein die 
Bifchzeit an. Man muß dabero 
die zum Silchen gehörigen Ne⸗ 

e, Fiſchwathen, Sabmen, 

itfhergen, Saffe, Zons 
nen, annen, Körbe, 
Bannen, Wag und Gewicht 


u. d. 9. hervorſuchen, und alles 


auf das genauefie vifitiren, das 
mit , wo etwas daran zerriſſen, 
oder zerbrochen iſt, foldhes in 
Zeiten ausgebeflert, oder von 
nenem angeichaffet werden koͤnne. 
Yin denenjexigen Orten, wo man 
im April Fiſchreuſſen in Fluͤſſen 


- Hunden beyzukommen. 


: Zeit zum Hetzen und 
- nunmehr. die Dächfe von Laurens 


Bann dabero man: nuamehrg 
runfthirſche fchieffen oder puͤr⸗ 
ſchen Fann, weil fie anfänglich noch 
feifte find, und ebe fie von Nies 
ten abgenommen: haben. ; Die 


Dachſe find nunmehr auch feifte , 


und geben: des Abends meiſten⸗ 


- theild auf die Felder „ wo Ruͤ⸗ 
; ben find, .iumd wenn Obſt geraͤth, 


in die Seldgärten, dabero ihnen 
jego am beften. des Nachts mis 
So if 
auch fonften jekt die gelegenfte 
Sagen, weil 


tii bis Thomä, die Fuͤchſe von 
Michaelis bis Lichtmeſſe, die 
Haſen von Jacobi bie. Matthaͤi, 
die Marder von Michaelis bis den 
erfien Merz, und die Biber von 
‚Michaelis bis Dfterä, su jagen, 
8 — und zu fangen erlaubt 


und Baͤchen ſetzen will, kann man 
jetzt hinter die Fiſchkoͤrben von den 
Steinen, Sträuchern und Stoͤcken 
einen Fall voraus machen, daß 
die Hechte, welche bey ſolchem 
Beräufbe und Schäumen gerne 
find , lieber eingeben Nach 
Michaelis gehen die Fiſche wieder 
in die Tieſe, daher man ſich mit 
„der Angelſchnure darnach richten, 
und dieſelbe etwas verlängern 
‚muß. Es gehet nemlich jetzo der 
Fiſch indgemein eine Ele niedri⸗ 
‚gerim Wafler, als im ‚vorigen 
Monate, wornad die Angelfchnus 


.. Nunmehr muß fih der Dos 
: fänger , von Egidii oder alt 
- Bartholomäi an; bis vierzehen 

Tage oder drey Wochen nah Mir 

Haelis, täglich, auf,dem : Vogels, 

‘heerde ſinden laffen > Dabey denn 


re ju befielen. Im Dctobeumad gu merken Wenn es einen trocke⸗ 
eine halbe Ele niedriger; did nen Sommer glebe ‚Jo giebtes auch 
brige Zeit im Jahre aber bit wies einen guten Vogelſang; iſt aber’ 
der in den Fruͤhling hinein; ge⸗ der Sommer naß; ſo ertrinken 
het er. auf dem Grunde. «So viele Junge in den Metern, fans 


derlich die Lerchen, und alle 
Vögel, ſo auf der Erben bruͤten. 
Bon alt Erucis an muͤſſen auch 
die‘ Maſchen oder Dohnen zum 
‚graben. Vogelfange zugerichtel , 
und eingebeeret (on; bc 
richtet man in;den;hunflen. * 


wird auch in dieſem Mogate bie 
‚wieder hinauswaͤrts das Krebe⸗ 
‚fangen eingeſtelet. 
Bey ber Jaad und dem Weyd⸗ 
werk iſt folgendes zu merfen: Zu 
dieſer —5* is —3 — 


er 
urn 


 KE 
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lern um-diefe Zeit die Henfbogen 
auf die Drofieln und Amfeln. 
Vierzehen Tage vor Michaelis 
fangen die. Lerchen au, au fireis 


den, welche auf den Feldern, mo 


es viel Haberhalme und andere 
Stoppeln giebet, fortfliegen, und 
über Nacht daranf bleiben; da 
fie denn mit denen fogenannten 
Kleb⸗ oder Tagenegeu wohl iu 
fangen find. Im Neumouden 


find fie am befien zu fangen, je. 


dunkler es iſt, je befler es if. 
Man fänget auch nunmehr die 
Lerchen mit dem Nachtnetze; e6 
muß aber dunkel und der Monds 
‘fein unter der Erde feun. 
DViersehen Tage vor und nad 
Michaelis in der befte Finkenſtrich. 
und geichiehet deren Fang auf 
ztweperlen Art: Entweder in Gärs 
ten und Fleinen Wäldlein, oder 
auf freyem Felde nah Art des 
Gereuthuogelfangs, welches letz⸗ 
tere auch viel beſſer iſt, zumal 
man anf diefe Weiſe, nebſt den 

infen, Emmerlinge, Duäler, 

ernbeiffer, Grünlinge, Stieg⸗ 
ige, Hänflinge, und andere Voͤ⸗ 
gel mehr fangen kann; da man 
hingegen bey den Gartenheerden 
- fich über die Finken blos mit Ems 
merlingen und Quaͤkern begnügen 
muß. Go gehet ingleichem in dies 

fem Monate der Amfel:und Drofs 
felfirih an. Man fänget auch 
|. diefen Monat die wilden 

Zauben, und Turteltauben. 
Auch der Wachtelfang hält ſich in 
dDiefem Monate noch gut; denn 
jegt find fie fett; nach diefem vers 
fireichen. fie bald aus dem Lande. 


Gleichergefialt kann man in 
diefem, mie im vorigen Mona 


Se ato | 


fammeln fie fih sum Abyuge. 
Man fähret auch fort, Rebhuͤner 
zu fangen. Weil fie aber uuns 
mehro ſtark zu werden, und weit 
zu fliegen beginnen, da man ib“ 
ren Sal nicht wohl beobachten 
kann: fo ift nun, meil fie ohnes 
dem den Tiraffen nicht mehr hals 
ten , und in die Steckgarne uns 
gerne eingeben, der allerbefteund 
luſtigſte Fang mit dem Hochs 
garne vorzunehmen, Daſſelbe 
wird ungefähr anderthalb hunders 
Schritte lang, und adtjeben 
Schuh hoch, an den Dıt gerich⸗ 
tet, woman weiß, daß fie aus 
dem Holzebey ganz ſpaͤtem Abend 


auf den grünen Saamen, oder 


bey anbrechendem Tage von der 
Saat wieder gegen. das Hol; und 
anderes Gehlfihe sufallen. Das 
bey jedoch ein gefchichter Jäger, 
wenn er nicht etlihemal umfonft 


ſtellen will, zuvor erforfchen muß, 


ob die Hüner in ihrem Falle ide 
einen Umfchmweif nehmen, nem: 
lich nicht gerade zu auf den Saas 
men ‚ fondern vorher einen andern 
Weg hinaus auf das Feld niederfals 
len, und erſt von dort aus auf den 
Saamen zuſtreichen, als welches ſie 
an etlichen Orten zu thun pflegen; 
da denn das Garn anderſt gerich⸗ 
tet, und fie ungeachtet ihres Um⸗ 


| —— betrogen werden muͤſſen. 


ndlich ſchießt man auch in dies 
fem Donate die Haſelhuͤner mit 
dem Pfeiflein, wie im Merz; fie 
kommen aber nicht fogerne, meil 
fie nicht geil, fondern kitt⸗ oder 
einer bepfammen find, Man 
ann fie in den Wäldern, ne 
viel Brombeer » und Ebereſchen⸗ 
beeren find, welche fie gerne frefe. 
fen, auffuhen. — 


te, mit der Karrenbuͤchſe, oder Seriz, ſ. Zeifig. 
dem Schieffarren auf die wilden Segen, fagt man vou den Neben 


Gänfe ausgehen; denn jetzt vers 


und Haſen, mie auch von den 
Sauer, 
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Sauen, und anderm Wilde, 


wæenn fie Junge zur Welt bringen, 
und wenn ſolches geſchiehet, heiſ⸗ 


ſet es die Setzzeit, wovon bey 


Beſchreibung jeder Sorten dieſer 
Thiere gehandelt ifl. 


Setzlinge, ſ. Barpfe, San. 
Setzteiche, ſ. Karpfenteiche. 


Setzzeit, heißt in dem Jagdrech⸗ 
te, und bey den Jaͤgern diejenige 
Jahreszeit, da das Wild nicht 
allein traͤchtig zu ſeyn, fondern 
auch Junge zu werfen pfleget. 
Es it aber während derfelben 
nicht allein nad) denen mehreſten 
Landesordnungen Äberhaupt alles 
Sagen verboten, fondern auch 

. baber das Jahr felbit in offene 
und verbotene Zeiten gethei⸗ 
let, wovon die erfteren diejenis 
gen beiffen, da das Jagen nad 
gelaffen, die letztern aber, va 
folhes nicht verfiattet wird. 
Und zwar find, foviel die letztern 
betrift, vornemlih in Sachfen 
die Jagdzeiten und Termine 
bergeflalt determiniret, daß 1) 
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ve Endfchaft gewonnen, bis auf 
den Sonntag Invocavit fortges 
fahren, und alsdern erſt —*— 
fen werden ſoll. Chur⸗Saͤch⸗ 

ſch Mandat von 1702. Die⸗ 
e Verordnung iſt nachgehends 
indem Mandat von 1712 derge⸗ 
ſtalt erläutert worden, daß 1) mit 
dem Schieffen des Rothwild⸗ 
prets auf den erfien Sonntag 
nach Trinitatis der Anfang ges 
macht; 2) von denjenigen hinge⸗ 
gen , fo alten Herkommens nach 
auf Johannis veraccordiret 
worden, damit auf den fechften 
Sonntag nah Trinitatie. 3) 
Mit dem Reh⸗ und Schwarzs 
wildpret aber, fammt Erercis 
tung der Miederjagden, und was 
darunter gehörig, auf den Tag 
Egidii angefangen; und 4) mit 
allem Jagen, Scieffen und 


Segen , auf den Sonntag In⸗ 


bocavit.der Schluß und Endigung 
gemacht werden folle. 


— — ‚ cervinum, ſ. Hir ſch⸗ 
talch. 
Sicke, ſ. Siecke. 


mit den hohen Jagden, die Sie, ſ. Siecke. 


ſonſten nach der alten Zeit jedes⸗ 
mal von Pfingſten angegangen, 
auf den erfien Sonntag nad 
Zrinitatid, und 2) mit denjenis 
gen, fo befonders auf Johan⸗ 
nis veraccordiret worden, auf 
den,fechften Sonntag nach Tris 
nitatis der Anfang gemacht. 3) 
mit den Mittel⸗ und VNieder⸗ 
fagden aber, melde man vors 
bero alsbald um Bartbolgmäi 
vorigen Ealenders ererciret, big 
aufden Tag Egidii angeftanden 
und 4) mit fämmtlihen hoben 
Mittels und Yriederjagden, 
fo ſonſt, vermöge der Landsord⸗ 
nung, und getroffenen Verglei⸗ 
che, mit Faſinachten vormals ih; 


Sieb, fat. Cribrum, franj. Cri- 


bie, Sas, gebrauchet man auch, 
die Sperlinge, Emmerlinge n. 
d. 9. Vögel zu fangen, die ſich 
um Die Scheunen aufhalten. 
Man ftellet unter den Rand des 
Siebes einen Span, an folchen 
wird ein Bindfaden gebunden, 
mit welchem man in der Stube 
auflauret, und wenn Vögel uns 


ser dem Giebe find, den Span 


wegsiehet. Unter das Sieb wers 


werden Körner und Spreu ges 


fireuet. 


Siecke, Side, Sie, wird das 


Weiblein von denen Voͤgeln ges 
nennet. 
Sille, 


413 Si 
Sille, heiſſet ein ins Dreyedck ıw 


ſammengeſchlungenes ſtarkes 


Baͤndlein, oder ein ſubtiler Rie⸗ 
men von einer Neſtel, daran ein 
kleiner Ring von eiſernem oder 
meflingenem Drate mit einge 
fchlungen if. Wiediefe an einem 
Vogel, mozu fie eben beſtimmet 
find, vet zu machen, davon |. 
en⸗ 


Siiurus, ſ. Wels. 
Silva, ſ. Sorft, Wald, 
Silvaczdua & non czdua, f. $ällen, 


Silva cordua & non cordua, ſ. Ab; 
holzen. 


Simius, Simis, ſ. Affe. 
Singe, f. Affe. 
Singedroffel , |. Drofiel. 
Sitca, ſ. Saͤher. 


Sitzen, 
Haſen, wenn er im Lager lieget, 
oder ſich darein druͤcket. 


Smilax Arbor, ſ. Eibenbaum. 


Soͤmmeriger Say, heißt die 
KRarpfenbrut, fo ein Jahr im 
Streckteiche gellanden. Wenn 
er wohl gerathen, heißt er 
- Sauftfag, weil, wenn man fols 
chen in der Fauſt hält, an einer 
Seite der Kopf, und an der aus 
‘dern der Schwanz herausreichet. 
:f Satz. 
Eömmern, wird von denen groffen, 
- weitäfligen, und ihre Wurzeln 
weit ausbreitenden Bäumen ges 
ſagt, melde, fo weit,” als ihre 
Wurzeln und Aeſte geben , Fein 
- Getreide, Grad, Kraut oder 
: andere Gewaͤchſe unter fih auf- 
und in die. Höhe. kommen laſſen. 
Denn.der Wipfsl von denen Baͤu⸗ 


fagen die Jäger vom 
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- men benimmt ihnen die Sonne, 
die ſtarken Tropfen, fobey Re 
genzeiten davon fallen , verderben 
das Gras und Getreide, vornem⸗ 
lid aber das junge Unterholz, 
und die groffen flarfen Wurzeln 
ziehen alle Feuchtigkeit und Nah⸗ 
rung zu fi), und von diefen ab; 
denn fomweit , als ein Oberbaum 
feine Aefie wirft, fo weit breites 
er auch insgemein unten feine 
Wurzeln aus. Jedoch haben die 

- jenige Bäume , ſo mit Herzwur⸗ 


jeln verfehen find, hiebey etwas 


befonderes, meil fie ihre Wur⸗ 
zeln nicht fo weit umber laufen 
lafien; fondern vermittelt der 
‚der Herjmurzel, welche gerade 
unter fi) in die Erde gehet, Die 
Nahrung aus der Tiefe an ſich 
ziehen, und alfo den Wieders 
wachs, Unterhols und Gräferey 

‘“ gerne um ſich leiden, und aufs 
Fommen lafjen. Wo Felder nahe 
an groffen Hölzern find, da res 
flectiret die Sonne fo ſtark von 
denBäumenab, und demmet deri 
geſtalt in gedachte Belder hinein, 
Daß alles Getreide Davon verbleis 
chet und verſchwindet; fo friſſet 
auch das Baumlaub Gras und 
Getreide hinweg, und verdem⸗ 
met ed, daß nichts davon aufs 
wachfen kann. Die Bäume, ſo 
am allerfiärffien Simmern, find 
die Buche, der Eſchenbaum, bie 
Linde und der Nußbaum. 


GSohlhölzer , f. Eiche, Lit 
D.) 2) 


Sommerdroffel, f. Droffel. 
Sommereide, f. Eiche. 


Sommerlatte, beißt bey dem 
Laubholze der junge Wuchs, fo nach 
Abholzung eines Gehauigs von 

Stärken und Wurjeln ansgefchlas 

Ä | gen / 
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and einen Sommer lang in 
die Odbe gefchoffen. In ein jun 


ges Gehauig fol Fein Vieh, es 
babe Namen, wie es wolle, ges 


frieben werden. Denn es ver: 
beiffet, vertritt und zerbricht: die 
jungen Sommerlatten, wodurch 


nicht allein auf etliche Jahre 
Schaden am Wiederwuchs geſchie⸗ 
bet, fondern es verdirbet auh 


meiftentbeild dadurch der Stod, 
und ſchlaͤget nicht wieder aus, 
Don einer Sommerlatte eines 
zuvor abgetriebenen Stammes 


läffet fich kein autes Dberholzoder . 


Bauſtamm ziehen. Denn ein 


folches Stuͤcke Holz wird megen 


des alten Stocks mit der Zeit, 


und wenn der Baum flard wird, . 


innmwendig meiſtens mandelbar , 
dahero man fi bev Erziehung 
- des Bauholzes daruad) zu richten, 
und des Saͤens zu bedienen hat, 
f. a. Lattenholz. 


Sommerleite, f. Leite. 


Sommerſtand, der. Soden und 
Hirfhe, mie auch anderer mils 
den Thiere, ift unter eines jeden 
eigener und fonderliher Beſchrei⸗ 
bung angejeiget. 


Sonnenuhr, Sonnenweifer, 

Sonnenzeiger, fann ein Weyd⸗ 
mann, dem allerdings zu wiffen 
nötbig if, mie viel es an der Ühr 
feye , wenn er im Hol; oder Fel: 
de ift, fich felbfien alfo machen: 
. Man nehme einen geraden Grass 

oder Strohhalm oder ein Ruͤth⸗ 
lein, etwan von 8 oder 9 Zoll 
lang, halte die Hand gan; flach, 
lege felbige zwiſchen den Daumen 
auf der flachen Hand alfo, daß 
Der Halm dahin, 
Gelenk vom Daumen iſt, und ars 
curat auf die Lineam vitalem 


telfingers, 


wo das erſte 
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Hand nad) dem Daumen zu aus⸗ 
läuft, au liegen Pomme, innwens 


dig 6 big 7 Zoll über. der flachen 


Hand hinein ehe, und mit dem 
Daumen gehalten werden könne. 
Am richtigſten ift e$, wenn man 
Vormittags die trete, und 
Nachmittags die linfe Hand zum 
eigen nimmt. Wird dieſemnach 
ormitfags die rechte Hand .ges 
braudet; fo muß folde, wie 
gedacht, ganz flacdhgerade mit dem 
Halm vder Ruͤthlein gehalten 
werden, daß die Spiken der Fins 
ger accurat gegen Welten, oder 
der Sonnen Niedergang jeigenz. 


“und Süden oder Mittag gerade 


vor der Hand ſeye. Der Schats 
ten dieſes Halmes oder Ruͤthleins 
jeiget denn die Stunden nad der 
Uhr alſo an: Fället der Schatten 


auf die Spige des Zeigefingers; 


ſo ift es um 6 Uhr; erfiredet 
ſich folcher an die Spige des Mits - 
fo folget 7 Uhr; 
Fümmt der Schatten des Halms 
an den folgenden Soldfinger, fo 
ift es 8 Uhr; auf dem Berg, v⸗ 
der aͤuſſerſten Gelenke des Meinen 
Fingers 9 Uhr; auf dem andern 
Gelenke diejes Fingers 10 Uhr; 


und auf dem dritten Gelenfe um 


rı Uhr; um 22 Uhr fällt der 
Schatten gerade dem Zeigerruͤth⸗ 
lein über die flache Hand heruns 
ter. Wird Nachmittags ferner 
hierzu die linfe Hand gebrauchet, 


und felbige mit den Spigen der 


Finger gerade nach dem Aufgang 


. der Sonnen gehalten; fo zeiget dee 
- Schatten auf dem dritten Gelenke 


des kleinen Fingers ı Uhr; auf 
dem mittelfien Geleuke 2 Uhr; 
anf dem dritten 3 Uhr; nad) der 
Spige des Goldfingere 4 Uhr; 


Ä er pie; — — 
„und au | er fe 
eLebenslinie), ſo uͤber der Nahen: . j — — 


Be 


47. So 
Bekanutermaſſen 


Mitternachtsſeite mehr, als auf 
: der Sid, oder Mittagsfeite; mit⸗ 
bin legen fie dort mehr Hol; au, 
als bier; dahero an den meiflen 
"Bäumen von auſſen zu feben, 
Daß fie nach Norden; zu höhere 
Seiten haben, auch die Rinde 
giel rauber- anjufeben, und ans 
zugreifen; es waͤchſet gleichfalls 


an derfelben Seite der meiſte 


Mood. Wenn nun einer im 

- Bed die 4 Weltgegenden willen 
will; fo muß er fi zu den Baͤu⸗ 
men wenden, an foldien nach jes 
iger Vorſchrift die Nordfeite 
Shen, fi mit dem Geſichte ges 
Tade vor dieſelben fiellen, wel⸗ 
chemnach er die Mittagsfeite vor 


ch, iur rechten Hand aber den 
bend, und zur linfen den Mors 


gen hat, und ſiehet. Dieſemnach 
weiß einer , der ſich vorgedachters 
maſſen nach der Sonnen richten 
will, wie er Nord, Sid, Oſt 
- und Weſt uuterfcheiden fol. Ja 
Diefes Merkmaal bat auch bey 
- Macht , wenn Mond und Sterne 
sinfihtbar find , feinen Nuten. 
Denn wenn man nur etliche 
Baͤume, befonders Eichen, bes 
greifet, und den an der Nordfeis 
re me flarten Moos, 
und die da befindliche rauhe Rin⸗ 
de obferviret; fo ift hieraus ebe⸗ 
: mermaffen die Lage der Weltges 
genden zu erkennen. 


Berner Tann der Hut eines 
ou: sum Erfahren, wie 
hoch es am Tage fen , folgenders 
eftalt dienan: Nimm den Huth, 
elle felbigen auf einen geraden 
Platz des Erbbodens, vder recht 
„glei auf die flache Hand, daß 
"die Sonne in den Huth fheinet; 
Denn wird ſich finden, daß der 
Gorſt⸗ u. Jagd⸗ Lex. ztet Th. 


ſoͤmmerm 
die Bäume. auf der Nord: oder- - 


ı grift es mit der 
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Schatten Mittags um 12 Uhr 
gerade den halben Huthkopf ein⸗ 
nimmt, und accurat an das Cen- 
trum oder den Mittelpunfe des 
Sputlopfes reihe. Will einer 
aun ferner die andern Stunden 
wiflen; fo nehme er einen ganıen 


- Zag vor fi), ſehe alle Stunden 


pe geraden Plas , und made 


dem ° Sonnenweifer Mar 


. quen an den Huth; fo wird fols 


chergeſtalt eine bequeme Sonuens 
uhr fertig. — 

Annoch bemerket man auch 
die Zeit der Stunden, durch 
feinen eigenen Schatten, 
ſowohl wenn im Frühjahr das 
Aequinodium etliche Wochen vors 
bey iſt, als auch vor dem Aequi- 
no&io des Herbſtes, da, wie 
bekannt, der Menſch in der Mit⸗ 
tagsſtund feinen eigenen Schatten 
mit einem Schritt überfchreiten 


Tann, und alſo ſowohl Vor + als 
- Machmittags der Schatten länger 


faͤllt. Wenn-demuad) die Sons 
ne über dem Aequatore , und 
nach dem Nordpol in den "Tropi- 
cum Cancri ihren Lauf hatz:fe 
Scattenübers 
gg richtig ein ; ie-mehr a⸗ 

er die Sonne nach dem Suͤd⸗ 


pol ruͤcket, je länger iſt auch der 


Schatten des Meufchen in der 
Mittagsſtunde. Wer nun. ein 
fleißiger Auſmerker des Sonnens 
laufs it, kann fich wenigſtens eis 
nigermaffen nad) feinem Schat ⸗ 
ten richten, und über. diefes zur 
Früplinge s Gommers +. Serbft+ 
und Winterdzeit auch nach feinen, 
Ungenmaaße, fo er der Sonnen 
Aufs und Niedergang obferviret, 
ser: hiernach die Stunden des 


Tages 
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Taget richtig eintheilen lernen. 
Bey Mondenſcheine gehet ſol⸗ 
ches gleichfalls ziemlichermaſſen 
an, wenn man den Eintritt des 
- neuen Mondes in Acht genommen 
‚ bat, da denn wachhero deſſen 
Aufgang bald‘ nadjurechnen; 
anerwogen der Mond mit feinem 
Aufoang täglih eine Stunde zu⸗ 
ruͤck bleibet, meldhemnad) von 
‚einem Tag anm andern leichtlich 
die Stundenrehnung 


Bonnenweifer, ſ. Sonnenuhr. 


Sor, wird bey den Falkenierern 
von einem Vogel gefagt, welcher 
© nod) fein’ Jahr alt it, und da er 
noch. fein erſtes Gefieder bat, 
welches rothift. Jedoch wird dies 
ſes Wort blos von dem fogenann? 
ten Paffegiers ‚gebraucht, fiehe 
Galke. = 


Sorbus, ſ. Arlesbaum. 
Sorbus ſilveſtris, ſilveſtris alpina &c. 
ſ. Ebreſchenbaum. 
Sorbus minor, torminalis &c, fü 
Elſebeerbaum. 
| Souche, f Stamm, Stod 


Spachtenzaͤune, heiſſen die Zaͤu⸗ 
ae mit fpigigen Pfaͤhlen, fo um 
Die Felder und Krautgaͤrten ges 
macht werden, das Wild abjus 
- halten. . Dergleidhen aber werden 
in den Ehurfächiifchen Landen, 
gleihwie auch die Winkelhecken 
nicht geſtattet, fondern dagegen 
nur Reihehecken :gebalten, und 
nach der Erndte müflen fie bey = 
Neufhod Strafe niedergelegt 
‚werden. A — 


Opängrofen ». f Spangeos 
ſchen. — 
Spaltadern, find in dem NHolje, 


biernad) zu. 
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ſonderlich in denen Fichten, Tan⸗ 
nen und Kiefern , die Adern, 
fooran man bey einem quer abge⸗ 
fägten Baume feben kann, : mo 
es fich am leichteften fpaltet. - 


Spangrofben » Spängros 
ſchen, beißt. bey dem Forſtweſen 
das Geld, fo diejenigen entrich⸗ 
ten muͤſſen, melde Erlaubnis 
befomnien, bev dem Holifchlagen 

die Späne zu fammeln, oder das 

;. bürre Holz zu lefen und einzutras 
gen. Hiebey müflen die Forſt⸗ 
bedienten Obficht haben, daß ders. 
gleichen Leute Beine Beile oder | 
Hackmeſſer mit fi führen, und 
u. an frifhem Hole Schaden 

un. | 


Spannpflod , beißt bey dem 
Weydwerk ein ſtarker Heftel, "gs 
der zugefpigter Pflock, woran bie 
feinen am Ende eines geftellten 

: Garne. gebunden und vefl gemas 
det werden. Sie müflen deswe⸗ 

. gen ſtark feyn, weil das Garn 

mit Gewalt auf denfelben in feis 

nem gehörigen Stande- gehalten 


wird, 


Sparrbolz, heiffen die Bäu- 
- me, welche fich zu Sparten ſchicken. 
Diefe follen im Walde ausgeje 
net, und von dem Jägermeifter, 
Sorfifchreiber, oder wer ſonſt des⸗ 
‚wegen verordnet if, angewieſen 
werden. Es ſollen aberdie KRänfs 
fer folches Hol; , nach der Chur⸗ 
fuͤrſſlich ⸗Saͤchſiſchen Forſt / und 
Holzordnung von 1560, $. 3 baar 
bezahlen, und bald aus denen 
Wäldern wegſchaffen. | 
Spas, f. Sperling. . 
Specht, lat. Picus, frang. Piver, 
iſt ein wilder Waldvogel, davon 
„as fehr viele, bey ung — 
.. 4 * ig or 


- 


Spe —2 


hen fie ſich an dem Baume ſiraͤu⸗ 
ben und fortſchieben Fönnen, 
Der Schwar ſpecht hecket in hos 
en Bäumen, dahinein er ein sirs 
„„ felruudes. Loch arbeitet, und hat 
gemeiniglich drey bis vier. Junge, 
‚Er jiehet nicht weg, wie andere 
Voͤgel, fondern bleibet den Win, 
“ter über da, und ernährt fich 
meiſtens mit Ameifenund Bienen. 
Er kann nicht leicht gefangen mer» 


dar“ .. Spe 
- 81* fünferley verſchiedene 
attungen giebt, und die auch 
‚im Sommer uud Winter bey und 
bleiben. . Dahin gehöret:,.. = 
... 2). Der Schwarsfpeäht, 
ſonſt auch der Kraͤheſpecht, 
ingleihem die Sohle oder Zolz« 
kraͤhe genant, ift unter. dens 
felben der groͤſſeſte, in der Groͤſſe 
einer Stäbe , bat rabenfchwarse 


edern,. und, eine ſchoͤne tothe 
Watte auf, Dem Kopſe. . Der 
Schnabel iſt auch ſchwarz und 
‚lang, hinten her dick, vornen aber 
ſpitzig zulaufend, in Geflalt eines 
- zugetbanen Reißsirfels , von fons 


den, woman ihn nicht bey Nacht 
in feinem Neſte ertappet. 2 


wird er auch, miemopl fehr fe 


ten, bey den Leimgeſtellen betros 
gen, indem er. an folden als 
dürren. Wipfeln feine - Nahrung 


Derbarer Stärfe, daß er in. das 
Hol; arbeiten, und mit fer 
ner, mie eine Pfrieme geſtalteten 

Fingers langen Zunge, die Wuͤr⸗ 
me heraus holen kann. Dieſer 
Specht hat, wie die andern 

Spechtarten alle, vor andern 

Voͤgeln darinnen etwas beſonders, 
daß er nicht, mie diefelben, an 
‚ben Fuͤſſen hotne. drey Krallen 
oder Klauen, und hinten nur eine 
„bat; fondern_er. iſ von der Nas ' ‚nicht fo ſchͤn grün, Tondern: et, 


ſuchen will, und alfo bebangen 
bleibet, he — 
2) Der Gruͤnſpecht, lat. 
„Picus viridis, franz. Pic verd, 
Picuerd,. giebt dem Schwarz: 
ſpecht an Gröffe wenig nach, und 
fs zumal der Hahn, recht fit: 
e Fr und ‚wie der Schwarss 


„Kur vorne nur mit zwey, hinten , waß Se. bat auch nicht ſo 
Dingegen auch mit zwey Klauen viel rothes AufdemKopfe. Sonſt 
„werfeben;, und zwar find Die iſt dieſer Wogel.in.alem an ee 
‚au beyden merklich, länger  flalt. ie. der. Schwar ſpecht, fur 
und 


‚puange / ine ‚sungen 
aus, „und ziebet. r e jener zur 


er 
men auf und abläuft, deſto Her _ 
-fler auflatımern, und einhädeln „Winterszeit nicht an 
Fan ächft ind Diele As "jagt fon. non. Dem Grinfpet, 
pechte Auch daxignen, gleich daß er, wenn man ihm das Loch 
‘Denen, Eiftern, und, Safanen, von feines Nefisverkeile, die Springs 
“andern Wögeln” unterfdieden, ‚Mürzel su hoͤhlen pfleger und muf · 


daß im Schwan; die mitt? 
HA 
‚gegen bey andern Voͤgeln Die aufs „Lbes Tuch unter. den Bath. breis 
14 NO —5 get, da ex deun ſolche n 
‚als die 5 Mon. Ai? on ee l 9 
Schwanſedetn find fo hatt 
and fteif wie" Zifchbein, mit tele 


Da 3) Der 
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we Spechte finden ſich dreyer⸗ 
leg Arten, fo alle am Kopſe, der 
mit einer ſchoͤnen rothen Platte 
erieret ift, auch am Rüden und 
R Daela fchmarı, doch ſo, daß 
die ſchwarien Flugſedern mit vier 
len weiſſen Flicken beſprenget find ; 


) Der Bunt⸗ oder ro⸗ 


der Bauch aber it meiß, und 0b 
Aeus Martis , tan; Piemard, 


unten , no der Schwanz anfäns 
"get, am Endedes Bauchs, fiehet 
man eben fo ſchoͤne rothe Federn, 

- als auf dem Kopfe zu ſehen find. 
Die erfie Art von diefem Bunt» 
oder Rothſpechte gleicht an der 
&röffe ungefehr einem Meinen 
Neumtödter; die andere aber ift 
nicht gröffer,, als ein Kernbeifler ; 
und die dritte it kaum fo groß, 
als ein Feldfperling, 


9) Der Blauſpecht, tel» 
Ger. in Deflerreih Klener ge 
nannt wird, ift Heiner, ‚als die 
vorigen, und etmann wie ein Eis⸗ 
vogel, an Farbe, ſowohl oben 
am Kopfe, alt am Rüden, und 
de im Schmwanze hinaus, graus 


Band, das die Sonne ansgejos 


‚gen, und ſo ablätbig. morden, 


"dag man kaum meht mierfet, ob 


es roth geweſen dern Er 
bed, Kin in hole Bäus 
me; Und fan abrung 


„ oO) 


"Bäumen aus... Er 
vlaulicht; der ganze untere, Leib 
“aber von der. Kehle an ift ziegele 
roͤthlicht oder wie „ein rothes 
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5) Der kleineſte unter „allen 
aber ifi der Grauſpecht, ſouſt 


auch das Baumläuferlein, o⸗ 


der Baumflerterlein, 
Baumreiter und Baumbas 
der , ingleihem Rnieper, und 
weil er die Nüfje recht artig — | 
Aubaden meiß, der. Nußbicker, 

er Lrußpicker genannt, lat. - 


Pieumard, Pimard, Grimpereau; 
diefes. Voͤgelein ift nicht, — 
als ein Weidenzeifig ober zu 5 
nig; in Aufebung feiner Farbe a 
ber von der Kehlen an, am gam 
sen Leibe hinunter weiß, am Ko⸗ 
pfe und über den ganzen Rüden 
hin aber braunfprenfüdht, n 
anderft, ald die MWaldfchnep 

am Rüden zu feyn pflegen. Er ift 
den ganzen Tag nicht müflig noch 


Hille, feine Nahrung iv fuchen, 


welche ebenfalls im Gewoͤrme bes 
ebet, hat tin dünnes und Vorne 
rummes Schnätelein, und brüs 
tet feine. unge , deren gemeinige 
li viere find, auch in * 









6 Der Mauerſp⸗ 
tmas. felten. Erhalt ih 
‚Stähten und alten H „a 
‚al yon den basin 
bertenden Würmern näpteh, 


————— — —— —— ü— 


! 
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Aſt ein Wenig gröffer, als ein 
‚Sperling , bat einen Tangen 

“ Schnabel, und kurze Fuͤſſe bey⸗ 
de ſchwarz, auf dem Rüden 
"graue, am Haldund Bauche weißs 


ichte Federn, und einen Furden ' 


Schwanz. Das Fleiſch der Spech⸗ 
"ge ifi nicht gar zart, ' fondern et 
I jedoch dabey noch von 
3 chem Geſchmack, fonderlich 
Sim Winter) da fie am ſetteſten 


- 
»; $ 








* 
“ 





Spedenten, fe. Ente, Peifs 
[Ir 1 ten; } sm ent 

Spedmaus, f. Sledermane 
Zpeiſeſtſche, find von weicher 
Art und Dauten nicht. Länge nach 
ihrem Ausfifchen; dahero ſie biel 
geſchwindere Vorſotge nicht nur 


u 


dere Fiſche; mannenpero bald mit 
ihnen nach der Küche zugeeilet 
Werden muß, daferhe fein Abſte⸗ 
J erfolgen, der Köch ſolche les 
bendig in die Haͤnde bekommen, 


uad alſo zum Verſpeiſen huberei⸗ 
[ei "als die Shleyen, erleiden. 2 


“gen ſoll welchemnach fie. denn ind» 
En den Namen Speifefis 


- 0 gpeerhalten haben. Die Perſch⸗ 


"Ben find die weichſten unter allen 
Dieſen ſogenannten Waflercreatur 
een, dabero- man nad) ihnen, 
pen fie nebft andern ausgefiſchet, 
Nud auf die Prackbank geſchuͤttet 
Worden, zuerſ greifen 7 und fels 
wbige in Epmer, oder dergleidhen 
> Yöherne Sefäfle, worinnen (dom 







—Men genugſame, und ' anbey 
Sonnen zum Werführen vorhans 


- Den; ſo ſchuͤttet man dieſe Perſch⸗ 


"Jen ext noch in audere Faͤſſer, 


30 fpülen ſoiche mit» Haben Waſſer 


worden 
Sch 


me Derfegen , ſondern auch jum 
erführen noͤthig haben, als die 
Karpfen groſſen Hechte und anı 


SO etwa reines Waſſer beſindlich iſt, 
iuleſen muß. Sind ibrer hier⸗ 
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bund ſetzet fie endlich 
mh en. 9 


Die" QOuappen und” Yals 
raupen find vün gleicher Färtlichs 
feit, und müffen auch ‚bald zuerſt 
'bewahret und eingefeet werden. 
Bleine Sechte fönnen mehr vers 


"tragen, - ald jene  Speifefifche. 

"Solche thut man ben groſſen T 

fiſchungen in befondere Tonnen 

ı alleine‘, ſonſt aber unter andere, 
e 


‚nachdem eichfalls abgeſpuͤlet 
——“ lgen 

die gröfien Carauſchen/ und 
eyen, welche bende auch 
dauerhafter, ale erſtere wey 


Sorten find; doch if die Schleye 
diehſalls der Carauſche noch vor⸗ 


zugieben," Man lann dieſe unters 
einänder, oder auch jede Sorte 
befonders , in Tonnen feßen; we⸗ 
gen der Carauſchen Aber or, 
zw erinnern 7” daß" viefe in Häls 
tern leicht fledicyt und ſchwam⸗ 
micht werden ‚"meil’fie Feine Run⸗ 
dung im Leibe haben , ſondern 
dünne find,’ und ſowohl bey dem 
Auafıfchen als Tragen ein weis 
mebreres Drücken und Wetſchen, 


Weiß ſiſche gehören auch hie 


her, davon die groͤſten jum Spei⸗ 


fen, bey dem Fiſchen der Teiche, 
audgefeget bleiben. - 


zwar weicher Natur 5 "weil fie as 


ber wicht unter die guten zu aͤb⸗ 


len, fondern nur ald ein geringer, 
ſchlechter Fiſch, ja ben groffen 
iſchereyen als ein Schwein⸗ und 
adefutter angefehen "werden; 

fo wird zuletzt an ſie gedacht, 
und viehnahls das arme Volk dar 


mit verſorget. Die Heinften von 


jet genafinten Filden‘, ſo tum 
Verſpeiſen nicht groß genug find, 
fonten billig ‚in Auſehung ihres 

23 zarten 
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Rn den Boriug 
ed, und,b m Se 
Ber in ne — nd? 
Heine Faͤ et morinnen. * Waſ⸗ 
fer. in geleſen verden. e ſind 
ae or den groffen. Fife en,:[0 . 
eden , nicht bald u finden; | 
ai wohl: gethan iſt, daß ſel⸗ 
P 7 ögli — —— 
en, und nicht mi 
R u En ich gebracht m tden. 
Br. en tm, 


u a a (de * * 

ge m Fiſchen, ſetzen 

—* Der mlebre "in. die Zeige 
Tingen.. Y gi Al "nd 


"Zum Abfabren der Spifes 


— er ‚hier Ir; We hi 


Re beften befpannten end 
mache Zug aber jur ran: | 
5 nommen werde denn 
‚Diefe flebe das. laugſame — 

aus, als jenes» Wenn d 
ale ‚mit. den S — 
ae | sgnehf Et ten zugleid) « 
immten Ort anloms : 
4; en üffen, erfiere allezeit 
“dor Denen en echten und Karpfen . 

> behutſam abgeladen werden. Am 

beflen iftes, wenn man das Fiſch 
laß mit dem. Speifefifchen oder. 
Dechten bie neben . den Hältern 
affen, und allda die Fiſche aus 
Ge e teht;.gilinde-in. eine 
2 winde/ -orein zuvor et⸗ 
ras oder OR eingebreis 


«. Let, tten, und alſo⸗ 
bald — een läßt. 
Speiber, fak,, Nifus. FE INy us, 

Accipiter, Eringillarius ,.. 

- Nife, Ayfe, ‚Eparvie ‚Epervier, 

3 Er in Kaubuggel, wel⸗ 

—2 Heinen„. als der Has 


» aber demſelben mit Hor⸗ 
* Abſtreichen, und FR 


u 


ir allem. gleich kommt, | 
3* Pa omm Kan 


* 


bringen, und zum. Balken 


ran. 
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Den ‚Rahmen 
‚ber ſuͤhret eigeatlich 
lein; denn das 
:,f0, etwas "Heiner. Em beit m man 
‚Speing, „oder enggen. 
‚De ften 42 die, of hin 
Bin ohen Gebirgen ‚Au 
nd braun auf: d 
m haben:auf der. -Brufk, 
e Flecken, ‚wiedie 
I ; einen Kleinen runden ah 
= Date, ea dunke * 
* * — —* 
nem weißgruͤnlichte 
* — einen ER 
n und flarfen Hal, —* 
iii ‚tige A erbe —A 
arſen und fpigige uen. 
e ‚Schultern or Ri el. Re 


d,breit, und di 
“an Le AA " 


ers 








wars. Gie 
muthig, niſten gerne 8 
md. legen drey Eyer. 
* rs sur —— eg 
fein ‚den. Raub zu. 
in In Ian. Br ihr Raub kun 
üner,. die noch nicht 
—— J ſind, wie auch 
ijunge Faſanen, Birk⸗ und Haſel⸗ 
duner, an welchen ſie vor allen 
andern Raubvoͤqein 
weil ſich die Sperber Fa 
iwiſchen und um die 
geſchickt —— * 
Die Sperliuge koͤngen 
recht gut ‚fangen, und in * 


Wachteln find fie woche ;n 
‚ Jutragen;. daher ſie a 
nigen Wagteipabichee 
ganz groffen aber — 
meißgeiperberge 7 
od * u Islander —— 


sten Sperber oil im 


Bluse, via Gamer 


49 
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- 


- 


ri. 


“2 


4 


ſchicklich, im Wiederkehren wil⸗ 


ſeyn, und ſich auch gerne 
abnehmen 

tragen, aber ann al ee ' 
, 364 MI "Wachtel ’ 


Hi ibl ſſetze 
ublen, ' auffeßen 
and den laffen. ' 


ker 
und Pleinere Voͤgel, und 

weilen aber auch wohl zum Has 
‚fenbaigen gebrauchet. Sie find 


yon. gutem: Gedächtniß, und’ fo - 

ihnen Verdruß gefchiebet, ſetzen | | 
lein au'dem -Wogelbeerbaum wmieis 
ftens ganz bis auf deren Stiel ges 


fie allen Gehorſam auf die Seis 


“16, und wollch vielmehr mit Liebe 
als Furcht gehalten ſeyn. 


Ibrer 
beſondern Tugenden halben ſollen 


—— Wie man ſich des 
Sperbers bediene, die Emmer⸗ 


linge zu fangen, davon ſ. Ems 
e. 


merling 


‚Sperber, Sperbergarn, frani. 


Eprevier, heißt bey: der Fiſche⸗ 


rey eine Art von Garnfäden , 


welche fall die Geflalt der fone 


nanuten Reuſſen haben, und nad: 
dem ſie zu gröffern oder Beinen 


Fiſchen gebraucht werden follen, 


aus weiter oder engern Mafchen 


- beftehen. 


Sperberbaum, Sperbaum, 


Wirt wie man ihn alſo antrift 


Speerbaum, Sperbeerbaum, 
Sperbirnbaum, Sporapfel⸗ 
baum, 
Speyerlingsbaum/ lat, Sor- 
bus Sativa, franı. Cormier , ift 
ein Baum, ber ſowohl in den 
Gärten zur Zierde, ale in denen 
Feldern und Wäldern gefunden 


indem Herzogthum Würtemberg 
uud. denen angrenzenden Landen. 
Seine Blätter befichen aus 7 bis 
8 Vaaren, geendet mit einem 


en 
ie⸗ 


viel —— 


Eſcheritzenbaum, 
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einzeln, die alle an. einem Stiel 


fieben. Es ifi wahr, daß fie vie⸗ 
les denen an. dem Eſchen⸗ und 
Mogelbeerbaum gleichen ; aber 
man halte diefe dreyerley Blätter 
jufammen; fo wird man an dem 
Sperberbaumlaub fogleich bemer- 
Pen, daß es gegen das Efchenlaub 
auf: dem Rüden 
weißlicht, und in feinem Umfang 
eingeferbet iſt; und da die Blätt‘ 


Berbet find; fo laufen. hingegen 


dieſe garte Einfchnitte an dem 
fie dae Privilegium haben, dah, & 

wo unter vielen Balken ein Sper⸗ 
ber mit zu Markte getragen wird, : 
‘Die andern: alle mit ihm jollfrey 


ber’ nur von oben herein bie 
auf das halbe Laub. h 


Es bluͤhet dieſer Baum weiß, 


krauſelicht. Auf dieſe Bluͤte erſchei⸗ 


«nen länglichte ; : oder auch runde 


Fruͤchten, die man nach ihrer Geſtalt 
ganz gut in Aepfel und Birn eins 
theilen kann; daher fie aud) der 
gemeine Mann hier zu Land ents 
meder Aepfels oder Birnfpers 
bei nennet. Sie find bald gröfs 
fer, bald Heiner , wie alle ande⸗ 
re Baumfrüchten von einer Art, 
je nachdem der Baum in einem 
guten Boden fiehet oder gewarı 
tet wird. J 
Gegen dem Herbſt werden die⸗ 

fe anfaͤnglich grüne Früchten gelb, 
und diejenige, fo auffen an denen 
Heften und gegen der Sonne fies 
ben , befommen auf einer Seite 
eine ſchoͤne rothe Farbe. So lieb⸗ 
lich aber die Farbe yon auſſen, 
“ taub, berbe und von einem 
itterna und sufammensiebenden 
Geſchmack find folhe, daß man 
fie als Derierobft auf die Tafel 
fiellen Faun, und in diefem Zus 
land find ſie in der Medicin 
dienlich, den Blutfluß und Durchs 
lanfzu flilen. Ob fiegleich germe 
D4 auf 


x 
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aufdem Baum bangen bleiben, 
e braun und mithin teig gewor⸗ 
eu; fo werden fie doch im Herbſt 


eiten ab weil ſie 
beyi is — ,weil ſie 


vielen N a unterworfen 
find. Dan bänget fie, folors 
Büuͤſchelweiß auf, oder leget fie 
eine Zeit lang auf Strob, da fie 


: dann bald teig und mürbe mer 


. fer $r 


den, und ıyum eflen taugen. Sie 
ſchmecken gut, wer fie efjen mag- 


Man bereitet daraus einen Saft . 


und Latwerge, man börtet fie, - - 
\ u. , w. J 


Die in das: Waſſer gelegte 
Sperber geben ein mittelmäßig : 


aͤnke. Wann man aber dies 


Das er weglaſſen kann; fo 
follen fie‘ einen Härkern Cider, als 


- Der von den Aepſeln, geben. 


Die Kraft und Wirkung diefer 


gast &. in Tabernemont. 


raͤuterbuch. ©. 1427. 


Der Sperberbaum wird nicht . 


ten in Menge bat, und . 
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macher zu Blintenfchäften; die 
Drechsler und Müller zu 
Spindeln und Zaͤhnen. Beſon⸗ 
ders ili es dienlich zu Schraue 
ben in Preſſen und Keltern, 
zu allerhand Walzen u, ſewr Ob 
dDiefes Holz, wann es in die Korn⸗ 
haufen geftecket wird;- die Koru⸗ 
wuͤrmer nicht aufkommen laſſe, 
iſt von uns niemalen probieret 
worden. | 


Die Sortpflanzung dieſer 


Bäume gefchiebet durch Setzlin⸗ 
ge, oder durch u hi m 
n. men, 
‚in der Gröffe. eines Birnkerns. 


.. &8 finden fich in.einer Frucht, die 


Diefer ifi platt, braun, 


jeverzeit s_ Saamengebäufe bat 
2 bis 5 Körner, fo mit einen 4de 


:. ben Haut umhuͤllet find. : 


⸗ 


allein hoch, und nach dem er an. 
. einem ihm tauglihen Ort fiehet, 


zu einem ziemlich groffen Baum, 
fondern er breitet auch feine Ae⸗ 
fie weit um fi ber, wann er 
frey ſtehet. Wiewodl er etwas 
Iangfamimächfet ; fo tauget er doch 
zu Schlaghel;, und wegen feiner 


- angenehmen Blätter und Früchte 


in Die Allen. Seine Rinde ift 


von bleichgelber Farbe, und wär - 


fet fehr gerne auch au Falten Ber⸗ 


- gen und im fleinigten Grunde, 


Das Hol; if hart und ver 


und dienet zu Werfertigung maus . 


cherley Hausgeraͤthes. Es fs 
chen folches die Tifcher zu einzus 


legenden Arbeiten und Einfaffuns - 


gen ihrer Hobels; die Büchfens 


In Italien "find fie ſebr ge⸗ 
mein, woſelbſt auch verſchiedene 


Species und vielerley: Abändes 
rungen angetroffen werden, Die 
man durch Ausſtreuung des Saa⸗ 
mens ganz wohl erzielen kann- 


Es geſchiehet dieſes am befien auf 


folgende Weiſe: Man ſaͤet den 
Saamen im Fruͤhjahr ia ein tem⸗ 
perirtes Miſtbeet, hält die Pflan⸗ 
zen vom Unkraut rein, und bes 
gieſſet ſie bey trockenem Wetter; 


man vergeſſe aber nicht denen⸗ 


ſelben freye Luft zu laſſen, damit 


ſie ſich nicht zu ſtark treiben und 
an jungen Baͤumen glatt und 


verderben. Gedachtes Miſtbeet 
wird nur allein zu dem Ende ge⸗ 
macht, damit dardurch das Auf⸗ 
geben des Saamens befördert 
werden möge. In dieſem können 
fie bis um die Mitte: des Merzen 


‚im folgenden Frühjahr bleiben, 


no man fofort ein warmes und 
leichtes Stüd Feld zurechte mas 
hen muß, um fie darein Reihen⸗ 
weiſe, je 2 Schuh weit don ein, 

| ander, 
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ander , verpflangen zu kdunen. 


Da fie gar gerne lange Stech⸗ 


wurjeln bekommen; fg hebe man 
| —— mit Sorgfalt aus, und 

ringe fie bald möglichft an die 
ihnen angewieſene Stelle, daß 


Spe 


torminalis, franz. Aliſer. Dies 


fen muß man bey den meiften 
Pflanzkundigern, 5 Er. bey Ca⸗ 


die Wurzeln nicht trocken wer < 


den. Man halte fie den Goms 
; mer über vom m. und 


Beſchir· 


lege im Winter , zur 
mung ihrer: Wurzeln, oben auf 
die Erde — Geſtroͤde. Im 
* En Im "man -um ihre 


taͤmmlein den Boden etwaßs 


aufgraben, und das. Seſtroͤde 
darunter miſ In dieſer 
Baumſchule foͤn anen fe 3 bis 4 


1 


Jahre ſiehen bleiben, bernach 
dabin geſetzet werden, wo ihre 


bleibende 
beſte Pflanzzeit it im Merjen 
fur; En * ſie zu treiben an⸗ 

fangen. Und obwohlen wir ſol⸗ 
che oͤſters an kalten Bergen und 


auch auf ſteinigtem Grunde wild 


taͤtte ſeyn — Die 


4 


*4 


J wachſend —5* fo iſt es ihnen 


doch zutraͤ glicher, wann der 


Boden warm iſt, und ſo lieget, 


3* u B- denen. Sehlingen bie fFalte 


e nicht ſchaden koͤnnen. 
Solchergeſtalt werden ſie gut 
ortfommen. und in Menigen «+ 


ahren Srädte bringen. Da 
ER 


‚het. Die Buͤſchel⸗ oder Traubens 


aus denen von Saamen erjoge⸗ 
genen Bäumen jerfchiedene Fruͤch⸗ 
ten berfürkommen ; fo kann man 
von der verlangten Sorte pfror 


ildlinge ihrer Art verſetzen, 


t 


1 


ſpar und Johannes Bauhi⸗ 

nus, bey Tournefort, du 

Aamel, Haller u. ſ. w. unter 

Fr Seſchlecht Craregus nach⸗ 
en. 


Unſer Yrlds oder Elsb eer⸗ 
baum hat einwaͤrts ausgeſchnit⸗ 
tene Blätter, fo daß ringe um 


mi ge Bine fiehen ‚und auſſen 
berum fein —J ſind (folio 
feptangulo.).. Sie haben eini⸗ 
ge Sleichheit mit denen Blättern 
des Ahorns, nur daß ſie Meiner 
find. Andere vergleichen fie dem 


Rebenlaub pder Waſſerhollunder, 
* Zwinger und Aldrovan⸗ 
dus. 


Serr von Seppe 
Kuhn und Bäpler Ar ie 
ale bekannte Dina nach ihr 
— iu beſchreiben, mit St 
chweigen Fi | 
Die Geftalt “ver Bläte, fo 
‚mit dem Knoſpenlaub mancher 
Orten erfi im fpäten Mayen zum 
Vorſchein fommt , ift bey nahe 
der am Wogelbeerbaum gleich, 
nur daß fie nicht fo gar weiß, 
und etwas‘ braunborfiig - ausfies 


weiß machfende länglichte Beere, 


» werden im Herbſt bräunlicht. 
en und geuliren, oder fie auf :- 


- 


die man’: bier und da im denen » 


* Baldunaen finde Di 
tliche 8 
andern Baum/ Der genganzt wird: 


Der wilde Sperbers 
baum Arlsberrbaum‘, Ar⸗ 


In jeder fiedden meiſtens 2 kängs 
lichte und braune Saamentöraer. 


Bon dem Wachethum und 


| Stärke diefed Baums find die 
sefchenb => ’ a AR 
baum. Dan hat aber noch einen ° 


Forfis und andere Gcribenten 
nicht einerley Sinnes, Ihre 
Ausfage wird aber. wohl zu vereis 
nigen fen, wann man den Bo⸗ 


den , bie age und das Elima in 
“reife DEM ziehet. 2* 


das Blatt ſaſt alle zeit ſiehen * 
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N 
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ſtark, daß man Kelterſpindeln 


Spt 


denen Herzogl. Würtembers 


sifhen Waldungen waͤchſet 


diefer Baum hin und wieder ſo 


‚daraus verfertigen kann. Es 
cfommt nur darauf an, daß er 
an einem guten Ort flebet, und : 


in feiner. Jugend: nicht: zu viel 


Ungemad) erleiden müflen. Jun 


ge Bänme bleiben giemlich lang 


‘mit einer glatten Rinde bederkt. : 


Das Alter bringt Nunzeln. 


.. wachfen. 
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dachte Deere verfaulet find > fo 
gehen die Körner. gewiß an 
(man kann fie aber auch vorbere 


-jerquetichen ), der Saame wird 


unfehlbar unter allem Holz ans 
Zur Noth läffet er 
ſich in allerhand. Boden anziehen, 
er mag ſeyn wie er will ; 

ift jedem begreiflich, daß er in eis 


nem guten ſchneller, als in einem 


fchlechten gedenhet.:. Er kommt 


auch gut fort im Schatten, uns 


“ Drechsler und Schreiner, : 


. 5 


weil es ſich wegen ſeiner Haͤrt 
ehr glatt arbeiten läßt. 


daß es feine Farbe habe; fo fin⸗ 


det man es doch ‚öfters fchön ger -- 
-fiteift, von röthlihtem Anfehen 
‚oder brauner 8 Are: 
RKuhn ſchreibet· Daher aus der 


Zr 


be: - 


" Erfahrung : Es iſt ein ſolch har⸗ 


tes Holz) daß inan bey dem Abs 


* Hieb des Baumes feine. Härte 
merken kann, indem, wann man : 


- 


“ ver Rinde, auf: das bräunlichte 


Dieſes Hols if demnach. uum 
ı: Brennen zu koſtbar, hingegen zu 


„x 


Gchreinerarbeit deſio nüglicher, 


er in Zeiten gehauen worden, >: 
saus dem Stud wieder. ausſchlaͤ⸗ 
—get; fo: wollen wir uns doch 
nicht auf die: Selbfibefaamung : dem die 
vverlaſſen, fondern zur: Herbfigeit : 


nt 


„) Aber’ den meiffen Umkreis inner 
if der Nutzen folgender : 1) da 
- 2 dinein kommt, daflelbe . 
ſlolchergeſtalt hinwegſpratzet, daß 

es keinen groſſen Spahn giebt. 


werden bon vielen Menf 


‚bienen, uns bie leeren 
. 1. denen Hölsern mittlerer Gröffe 
Zerr du Gamel vorgiebt, 


ter Ei d:anderm Faubhol. 
Ei ſahen diefeh Hola die Min Fran Ach alfe befiben, be 


Man. kann ſich alſo deſſelben be 


Dläte in 


Damit zu befeßen. Er iſt, mie 
herr Döbel behauptet, "denen 


Gehauen nicht ſchaͤdlich, fons 
‚dern auf denen wohl 
‚zu dulden; weil er nicht fonders 
-Jich verdruckt. Ingleichem taus 
‚get er auch su Schnaitelbä 
„weil er ‚viele. Aeſte treibet und ı 
Wabey ſchuellwuͤchſig 
Arlesbaum . 


Schlaͤgen 


umen, 
nen 


Sur Abficht deffelben Leere, 


fie theils nah Michaelis reif, und 
wie die. Miſpeln und Sperber, 
teig werden ;:fo bringet man fie 
iu Kauf auf: die:Märkte, und 
chen mit 


groſſem Appetit :gemoffen. B 


. Obgleich diefer Baum häufig - 
in Wäldern aufgehet, fiarl von : 
Det Wurzel ausläuft,, und wenn 


o 


die braune Beere ſammlen (mels _ 
che oft fehr lange hangen bleiben), 
und ſie auf einen hierin bereiten - 


+ ten Pla. ausſaͤen. Wann ges - 


; dem Abbrechen * auf a 


ten Baͤumen, bat ſchon mancher 
fein Leben gewaget, weil Die Ae⸗ 
fie bey dem Biegen wiez Glas 
fpringen. 2) Wenn es feine 
Vogelbeere giebt; ſo ſind ſie zu 
dem Einbeeren ſehr gut, in⸗ 


n 
metevoͤgel fiec ungemein. lieben. 
3) Sie find anmuthig ſaͤuerlich, 
doch zufammenziebend, und wer⸗ 


den: wieder den Bauchfluß fehr 


‚gerühmet, Dan kann fie pi: 
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“aufdorren, und. um dienlichen Rerſpart. Die’ alten, welche fi 


Gebraud) verwahren. Einige 
“täuchern ſich mit denen gedörres 
ten. Beerflielen ‚- und finden Das 


4) Gehören fie mit jur Mafis 


mer 


Sperbergarn, ſ. Sperber, 
Sperling, Spas lat. Paſſer, 
mift, Pafereau , Moineau, Guillery, 
ein Fleiner Bogel, wovon es vier 
Arten giebt. Sof⸗ oder Haus⸗ 
ſperlinge; Seldſperlinge; 
wilde oder Wald ⸗ und 5013; 
ſperlinge; und Rohrſper⸗ 
—Ainge. Von den beyden letztern 


Arien ſ. Waldfpagum Rohr⸗ 


ſperling. Sie find ſo bekannt, 
daß fie feiner Beſchreibung be; 
- dürfen, Noͤthiger iſt es, Mit 


34 ihrer Ausroktung vorzu⸗ 
' lagen „da fie. aller Orten, im : 


sn; Feld: und. in denen Gärten den 


in der Nähe befinden, ‚geben uns 
mittelbar darauf mwieder zu Wers 


Ade, und tragen ein Stuͤck nad 
von Linderung im Zahnweh. 


dem andern wieder weg, bie fie 


das Meft : wieder an: feinen. varis 
gen Dt , oder an eine. fidhegere 


:« gage gebracht haben, ‘Daher: ift 


es am beflen. wenn man:die Ne⸗ 
ſier derfelben verbreunt.‘ Da 
"aber viele von dieſen verſchlage⸗ 
- nen Vögeln auf fehr hohe Baͤu⸗ 


me und. Häufer bauen; fo kann 


man nicht leicht zu ihren Neftern 


‚v größten Schaden anrichten. Pes . 


si ter Kretſchmar in feinen oͤco⸗ 
nomiſchen Vorſchlaͤgen, wel ⸗ 


Iche zu keipiig 1744 heraus ge⸗ 


kommen, hat ausgerechnet und 
gejzeiget / daß: im: einem Lande 
don 100 Städten und 4000 Doͤr⸗ 
"fern , jährlich Die Sperlinge 


414005000: Thlr. koſten ‘wenn :: 
man auf jede Stadt 1000 Spers . 
linge, und auf jedes: Dorf jähr: : ° 
lih 500 rechnet. Es können :: 
aber junge und: alte auf folgende : 
Art ausgerottet :merden : Wenn . 


‚won - Sperlinge ausnimmt; fo 
Amuß das Neſt allezeit gänzlich 
gerſtoͤrt werden. Denn wenn man 

dafielbe nur «herunter. ſchmeißt, 

‚und es auf: der ‚Erden, wo es 

bingefallen ift, liegen läßt , fo 
+, wird den: Sperlingen-ein groffer 
+ „Theil Zeit und Arbeit. in Zuſam⸗ 
mentragung der Materialien zu 


8 * 


kommen. Und auch in niedrigen 
MOertern ſiecken zuweilen ihre 
Neſter ſo tief darinnen, daß man 


nicht mit der Hand hinzukommen 
kann. In dieſem Falle iſt das 
Sperlingsnetz aoͤthig· 


Dieſes Netz hält ein Mann 
in feinen Händen, entweder. des 


Morgens vder des 
En — 


ten Vögel in ihren’ Neſtern find. 
Und wenn Das Neſt ſo hoch iſt, 


daß man von der Erde nicht hin⸗ 


auf reichen kann; ſo nimmt man 


eine: Leiter, und lehnt ſie an die 
Haͤuſer, Scheunen, Tauben⸗ 
haͤuſer, und dergleichen Derter, 
wie auch an die Getreidſeinel 
und Heuſchober, bey welchen es 
beſſer ſeyn wuͤrde, meng fie: mit 
Siroh gedeckt wären. Wena 
nun das Netz dicht augelegt;ift; 
fo Flopfet man, und machet einen 
Lerm, wodurch fie heraus, und 


ins Netz zu fliegen genoͤthiget 


li 
u 


* 


Hr 


werden. Auf folhe Art. Fann 
man eine groffe Menge Sperlins 
ge, ſowohl im Sommer als im 
Winter vertilgen. Man: Eaau 
auch dabey ein Fangkefig halten, 
mit welchem man, wenn mau 


‚mit einem andern Sperlinge. vers 
Ebaunnag eines neuen Neſtes fehen iſt, der sum — — 
| ’ 
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dient, ihrem Geſchlechte auch einen Winkel mit einem bedeckten 
Abbruch thut. B* — — damit nur ein Mleis 
Tpeil: erleuchtet wird, die 
„Berner kann man ihnen Sal ——* Perſon die Sperliage mis 
fen ſtellen, welche auf einen einer Stange anftreibe , und! ei⸗ 
Baum, Hecken, oder Mauer ge⸗ ne dritte fie haſcht und ergreift ,’ 
ſetzt werden." Dieſe Fallen if zu muͤhſam, und Fommt nicht 
nen auf folgende. Art gemacht = — deraus; ſo wie⸗ auch 
werden Man nimmt vier mi m Sun —* Pe 
Maucrrziegel, welche man aufdie - gen Winter u.-f, 
ſchmale Seite ſolchergeſtalt ſetzt, mies * * dem She 
daß fie ein Viereck ſormiren, und * nicht iñ 
faſt zufammen ſchlieſſen. —3— 
gehendẽ ſtellt man. oben druͤber * wird hieru — 
einen andern. viereckigten Ziegel, : WMeine Buͤchſe von ſiem⸗ 
vermitiel wever ober: breger ©“ — srofiem Ealiber‘, und Feiner 
Stäbgen::auf, welche man inn ⸗Schrot, den man aber jaſ nicht 
. „wendig: anbringt. Wenn man : zu ſparſam nehmen muß; 2) 
nun ein” wenig Getreyde aus muß man filr die Sperlinge eine 
wendig um bie Galle herum jund :: lange Reihe Spren und: darüber 
— hinein ſtreuet; ſo wer⸗ dünn Korn ſtreuen. Dieſe Reis 
die Operlinge dadurch ange⸗ he muß 10 bis is Ellen fang 
Zeh — auf. ein auſjgeſteltes ſeyn. Sie kaun 0 aber meht 
J— en: zu ſetzen, welches ſie Ellen von der Thuͤr, oder dem 
losdruͤcken, und ſich, indem der Ort, woraus man ſchieſſen will, 
Ziege zuſchlaͤgt, vu Hier⸗ cam fangen: werden, nachdem die 
'zufahn man noch die Leimruthen Buͤchſe den Hagel. | 
ſetzen, welche auf den Bla, wa dem nähen Ende muß ſie eine 
‘die Sperlinge semeiniglich ſitzen / viertheil Elle breit ſeyn, in der 
uber: nahe: bey benfelben gelegt = Mitte: äh und am 
werden. weiteſten Ende 2 Biereheil. AIm 
| | Minter, wenn es nur kuͤrnich 
eo halten andere: unter ; geſchneyet hat, und alles bedeckt 
> allen Arten, die. Sperlinge auss - #, und die Mifibaufen - unter 
gurotten, das Schieffen vor die :.. dem Schuce zugedeckt find ‚ mas - 
eſte. Denn ı) ihre Nefter zu chet man Unſtalt, daß einen hal⸗ 
1J —522 und die Eyer wegzu⸗ ben Tag, etwa den Vormittag , 
dehmen iſt nicht hinlaͤnglich, Fein Stall reine —— wird, 
" weil man "die Neſter nicht ale und rg snicht heraus 
aden Fan; und gu den meiſie kommen. So Jann man: Minen 
wer zu kommen ifl ; und fie oder zwey . Schiffe :thun , 
—* wieder andere bauen. von denen man meiſſens alte 
2) Sie durch Netze zu fangen, Sperlingcarten bekommt. 
miacht ſie gar zu ſcheu und acht⸗ 
ſam; 3) Sie bey der Nacht in Die Widliche graue Sper⸗ 
Pr Mike — andern Orten, linge Hancn —— 8 — 
—2—— und 8 Tagen 
= Pangen „-Andam-eine Perſon ſich m y. Ne SO ermeind dert — 


* 
4 


r 
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da die Jungen nur erſt ausgefſo⸗ 


gen: ſind, denn ba find ſie am 
mieifien gefräflig und am menigs - 


fien (eu , ſich auf (das gefirente 
u fammeln. , Die gefireute Reis 

e wird am befien in einem Gar⸗ 
ten’ gemacht, befonders warn die 
Alten drey Wochen pie einen 

. Monat -vorher fi) gewöhnet has 
- ben, mit den Kuͤchlein und jun 
. gen Enten dafelbft zu freflen. 
Ein rein gemachter Gong iſt ber 
quem dazu, vornemlich wenn auf 
‚einer oder beyden Seiten daran 
- Zuderfchotten geſaͤet ſind, das 
. mit die Sperlinge ſich unter das 
- Schottengefiräuch begeben koͤn⸗ 


nen, und nicht fortfliegen dürfen, 


wenn fie von. einem. vorbepflies 
‚genden Raubvogel erſchreckt wer⸗ 
den. Jeden weyten oder dritten 
Tag kaun man ſchieſſen, nach⸗ 
dem fie wohl auf die geſtreuete 
Atzung gewöhnt find, und ſich 
häufig dabey verfammelt haben, 
aber nicht eher, und man darf 
nicht fürchten, daß nicht die 
„Sperlinge , die einmal da find 
- genähret worden „ mit gröflerer 
Befenfgaft wieder fommen fol 
fen, auch nachdem man Mn 
ſchieſſen angefangen hat. So 
„Khergefialt, kaun man auf einen 
R- 40, 50 bis 60: befoms 
men. Aber eher, als zulegt im 
Srachmonat, oder im Anfang 
N 38 umonate,.muß man kei⸗ 
| An. weniger, ald 20 
menden. - . Belommt man diefe 
e Kant über 300 Sperlinge ; 
fm man in der ganzen. Zahl 
‚Faum 10 bi8 ı2 alte Haͤhne fin, 
Ahr ob ihrer wohl nach Propors 
- Lion mwenigfiens ss ſeyn mäfjen. 
Denn, wenn e Hi 300 
ngen ı2 alte Habne, und 
“eben id alte Slten welche 
Den jungen völlig Abhlich ſehen, 
gr 


‚über 
eines der beflen Mitteln. vor die 
— — opus 
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abjiehet; fo bleiben: 176; Junge 


hbrig ; rechnet man von dieſen 


5 auf eine Brut , (9 kommen ss 
Hruten heraus, melde eben fo 
viel alte Haͤhne erfordern ‚obs 


wohl uur ı2 von felbigen geichofs 


fen: werden. Die Urfache iſt, z als 
lem Unfeben nad, daß die Als 
ten vorfichtiger find , fich ſchieſſen 
zu laflen, ald die Jungen, und 
eben deswegen fol man mit dem 
Schieſſen bis nach der Mitte des 
Sommers verziehen, da die Juns 
ge ausgewachſen haben, und nur 
erſt ausgefrochen und noch nicht 
ſchlau find. 


Un manden Orten erben 
zwar die Eperlinge auf verſchie⸗ 
dene Meife zur Speife bereitet , 
aber von vielen weder für delicat 
noch gefund gehalten, in Ber 
tradhtung, daß ihr Fleiſch trock⸗ 
ne und wärme, mie der meilten\ 
andern Fleinen Vögel ihres, dem \ 
Menfhen Feine gute Nahrung 
noch Geblüte gebe und made, 
ondern den Leib verfperre, zu 

Örrfucht difponire, und zur uns 
mäßigen kiebesbrunſt anreike ; 


doch mögen die - fette junge 


Sperlinge denen magern Alten, 
und welche erfi von einer Krank 
beit geneſen find, wohl mehr 
nuͤtzlich ſeyn, worgu infonderheit 
die Brühe davon, weil fie den 


Leib anfeuchtet, und den Bauch 


erweichet, ‚geiobet wird. Doch 
fol diefer Vögeln Fleiſch mwider 
die fallende Sucht, Trommelſucht, 
Eendenftein und Sliederfrankheit 
ein Hülfsmittel ſeyn. 


Der Spagenmift oder 
Borb if, jo er warm nad 
dem 9*68 von den Vögeln bald 

die Haut gefirihen wird, 
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Sommer ffegen. "Er fol auch gm eſſen, und den. erfäßften 

“mit Del aufgemärmet ; 'allerley Wein davon zu trinken giebt. 
Zahnfhmerzen, ſo er in das Ohr Spermata, f. Pappel, 


s. der. ag rei gefloͤ 

„ werde, Fräjtigli) lindern ; und Spiegel, wie er zum Lerchenfar 
“mit Schweinenfchmal; aufgefiris | ——— — — 
chen, die Hauptſucht benebmen, Spiegelenten, (. Ent a 


gleihlals Haare , an dem Drt, 


wo ſolche ausgefallen, wieder Spiedelgarn , 


wachlend machen. Zu welchen 
' einige noch ſetzen, dab dieſer 
RKoth in Weine getrunken , der 
WMannheit zuträglich ; mit Speis 
chel jerrieben und fo auf den Ma⸗ 
gen geleget; ſolchen fehr flärke, 
und das Erbrechen hemme, pul; 
verifir aber , mie der Mäufe 
"Kot, larire, und den verftopfs 
“ten Leib Öfne: Die Gebeine von 
- einem Sperling , ſchreibt Doct. 
"Bofhwig in feiner vollftäns 
"digen Apotbecke , kommen in 
Das epileptifhe hifpanifche Yuls 
‘ver. Ueber diefes foll der Sper⸗ 
* ling ; fonderli aber das Ge⸗ 
ſchlechte, ſo Zaunfchlieferlein 
deiſſen, roh mit Sal; verſchlu⸗ 
det, oder zu Aſchen verbraunt, 
‚und ein jedesmal ein Duintlein 
davon in. Peterfilienwafler oder 
Meth, vornemlih zur" Herbſt⸗ 
and Fruͤblingszeit eingenommen , 
den Menſchen vor dem Nieren⸗ 
und Blafenfiein ſicherlich präfers 
piren, auch fonfl zu jederzeit den 
ſchon lang verhaltenen Urin zus 
—— "befördern ; welches als 
les auch eben fo Fräftig präftiret, 
“wenn man ein ſolches Voͤgelein 
ſonder Blutvergieflen erflich 
-Tupfet, hernach ausnimme , mit 
Deterfilie, Sal ; "gepülverten 
Wachholderbeeren und Ligno 
nephritico oder Grießholz befüls 
let, alsdenn mit Rheinwein in 
‘einem wohl zugedeckten Hafen Pos 
het, dem Patienten etliche Mor; 
gen fruͤb nacheinander Mechtern 


% 


“werden. 


Spiegelnene , 
fpiegelichte Netze , find eine 
Art von Jagdneken , fo aber eis 


' gentli nicht zum Fangen, fons 


dern nur zum QAbhalten und Abs - 
wehren des Wildes gebrauchet 
Die Mafhen vder 
Schmaſen find fo groß, ald an 


"den Saunetzen. Die Leinen find 


in der Etärfe, wie die hoben 
Tucherleinen. Bey jeder Burkel 
muß eine Windleine feyn. Ein 
ſolches Netz ſtellet fo lang nad 
jo hoch, als ein Tuch, und bat 
man derfelben bey theils Herr⸗ 
fhaften ſechs oder acht Stüde, 
welche bey fünf bis ſechs Schub 
weit von den Tüchern, fo weit 
"der Lauf der Schweinshage ges 
„bet, geftellet, und die FSurkeln 
dieſer Nege mit den Furkeln der 
Tuͤcher, vermittelfi der Wind» 
leinen, fo nicht länger, als vier 
‚Ellen feyn dürfen, veſte zufams 
men gebunden werden, foldheras 
fialt, daß, wenn ein ganjer Ru⸗ 
del wilder Schweine im Heben 
angelaufen fommen, und du 
brechen wollen, die dahinter pp» 
flirte Bauren mit Prügeln und 
"Gabeln diefelben zurüc. treiben 
‚Tonnen. Es muͤſſen aber‘ diefe 
Spiegelgarne fehr jteif angelogen 
werden, damit man fich im gu 
der Nord an bdenfelbigen in die 
‚Höhe ſchwingen Faun,. um dein 
erhigten" Anlaufe der hauenden 
‚Shmeine zu entgehen. f. au 
‚Prelineg, - He 8 


Spiege⸗ 


Inf 
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Spiegelichte Tree, ſ. Prell⸗ 


nes , Spiegelgarne, | 
Gpiegelfarpfen, ſ. Karpfe. 


Spiegelleine, heißt bey den Vo⸗ 
gelftellern die Leine, welche au 
dem bey dem Lerchenfang ges 

* bräuchlihen Spiegel _ bevefliget 

iſt, und womit fie denfelben, * 

wie es ihnen gut duͤnket, drehen 

und wenden koͤnnen. ſ. Lerchen⸗ 
J ſtreichen. 
Spiegelnetze, ſ. Spiegelgarne. 


Spielhahn Grüuͤgelhahn, lat. 
Srigallus, Tetrax, iſt ein Vo⸗ 


gel, deſſen es zwey Arten, giebt, 


roſſe und kleine. Die groͤſ⸗ 
ere Art wird lat. Grigallus ma- 
jor, und im Deutſchen ein Birk⸗ 
“bahn genennet, und iſt ſo groß, 
‚ wie eine Sans, hat einen glatten 
‚Kopf, und einen krummen, uns 
gleichen und (waren Schnabel, 
“davon am gehörigen Orte weiter 
nachzuſehen. Die Eleinere Art 
aber, lat. Grigallus miner, und 
inm Deutfchen eigentlih Spiels 
hahn, oder Gruͤgelhahn ge 
anne , if. einem Rebhuhue 
gleich, jedoch viel dicker, Bey⸗ 
de nähren fi mit Körnern und 
Fruͤchten, und find treflich wohl 
zu eſſen. Ihr steif ift zart 
und wohl verdaulich ; fie fallen 
in warmen Länderepen ein, und 
— ſich an duͤſtern Orten auf. 
a fie viel fluͤchtiges Sal; und 
“Del führen; fo eröfnen fie, und 
"find gut vor das Reiſſen in den 
Lenden. 


Spierapfelbaum, iſt ein Baum, 
der unter das laubtragende Hol; 
— und mit dem Quitſchen⸗ 
baum in allen Stuͤcken eine groſſe 
Mehnlichkeit hat. Pur wird der 

Stamm höher, ſtaͤrker und weis 


| * Geſchmack. 
Spieſſe, der Hirſche, f. Ge⸗ 
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Alter, und waͤchßt auch viel lang⸗ 
ſamer. Das Hoh iſt beſſer zum 


Brennen und Verkohlen. Er 
— koͤmmt nicht bäufig in den For⸗ 


ſten vor. Die Fruͤchte haben 
leich den Eljebeeren einen hew 


weyhe, Spieffer. 


Spieſſen, der Leinen, f. Leinen 
anbinden. 


Spieffer , Spieffert, Spieß⸗ 


hirſch, lat Subulo, Cervus 
bimus, franz. Daguet, wird ein 
fhlechter oder junger Hirſch ge⸗ 
nennet, ber -fein erſtes Geboͤrne 
noch träget, oder nur = Spieffe 
aufgefeßet bat, ohne andere Eu⸗ 
den. ſ. Sirſch, Sirſchkalb, 

Geweyhe. Er. 


Spieſſert, ſ. Spieffer. 
Spießhirſch, ſ. Spieſſer, 


Spießlerche, Krautvoͤgelein, 

eine Art Lerchen, grauer Farbe 

. und er Sie liegen gets 
nde 


ne an den Rändern, mo fie auch 
ihre Jungen ausbruͤten. Sie 
eben nur. einflimmigen Laut, 


. fallen in die Kraut» und Kohle 
‚ felder ' und kommen unvermerkt 
‚weg. ſ. 


Spillbaum ‚, ſ. Saulbaum , 


Lerche. 


chießbeerholz , Spindels 
baum. 


Spindelbaum , Spillbaum ’ 


Hahnehödlein , Hahnehuͤt⸗ 


leinsbufb , Pfaffenholz, 


faffenbödlein » Pfaffene 
üclein , Pfaffenmügen , 
Pfaffenröslein, 3weckholz, 


‚lat. Evonymus ,.: Anonymus, 
» Evonymus vulgaris granis ru- 
‚. bentibus, Carpinus „ Tetrago- 


nix 
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und Läufe auf demſelben, und 
heilen = die Kräge; das Haar 
‘aber färben fie gelb. Die Blaͤt⸗ 
ter und Früchte dieſes Spin⸗ 
delbaums führen viel Del, 
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...nia Theephrafti, Fufanus , frans. 
Fufain., Bonnet de Prötre, iſt 
eine Art von Buſchholz, welches 
gerne an Heden, Zäunen und 
Gräben waͤchſet, felten in hoben 
Gebuͤrgen, fondern nur in Bor fires. und weſentliches Sal; bey 
bergen und Feldhoͤljern. Seine ſich. Sonſt geben auch wohl 
Blüten find weiß, von widrigem einige dem — in⸗ 
Geruch, und ein viereckigtes, gleichem der Ruͤſter, und dem 


hochrothes Behältnis hat die 


orangelben Saamenförner in ih. 


Es kommt diefer Baum zu einer 
siemlihen Stärfe, und wenn er 
im 6, 8 oder soten Jahre abg 


Schießbeerbolze ( davon am 
gehörigen Orte weiter nachzuſe⸗ 
fehen) den Namen Spindels 
oder Spillbaum, 


a 
bauen wird; fo treibt er giemlidp Spineolus, ſ. Schlehendorn. 


friſchwachſende 
Das Hol; iſt vet, gelblich, und 


Stammloden. Spinetum , f. Dorn. 


zu feinee Drechslerarbeit , bs Spinnwebengarn, iſt eine Art 


orders Spindeln, woher bie 
: Stande aud den Nabmen führer, 
geſchickt; gleihwie es auch 

weckholz heiſſet, weil ſich die 
Schahmacher deſſelben zu Pfloͤ⸗ 
cken oder Zwecken in die Abſaͤtze 
bedienen. Wegen feiner sähen 
Vefligfeit kann es auch zu Lades 


von einem hoben Netze, womit 
man den Rebhuͤhnern, und ans 
dern Vögeln nachjufiellen pfleget. 


Es giebt derfelben entweder eins 


fache und Doppelte ‚, oder drey⸗ 
fache. Die einfadyen haben 


Riuken, welche in einer Seime 


laufen, und find etwan achtzig 


ſtoͤcken für das Gewehr gebraucht 

werden ; Übrigens dienet es zu 
: Waafen und Feuerholj. Don 
. dem Stamm, der eine graue 
° zähe Rinde hat, und 4 bie s 


oder hundert Schuh lang , und 
ſechszehen oder achtzehen bis 
zwanzig Schuh hoch. Die dop⸗ 
pelten und dreyfachen find 


oll, ſelten aber drüber ſtark 


wird, werden die beſten Reißkoh⸗ 


len gebrannt: Die Früchte, 
oder Beeren, welche ſich den Ho⸗ 
ben eines Hahns vergleichen, res 
ſolviren und erweichen, und purs 
giren über fi und unter fid. 
Die Blätter fammt der Frucht 
. find den Ziegen und Schafen toͤdt⸗ 
lich, wo fie diefelben nicht zum 

wenigfien von unten und von & 

ben purgiren. Wenn ein Menſch 
. ber Früchte 3 bi 4 verfchlinget ; 
R wird er. davon purgiren, und 

ich brechen. - In Lauge abgefots 
Yen, und das Haupt damit ber 

firichen , toͤdten fie die Nuͤſſe 


‚wie die Steckgarne befchaffen. 


Diefelbigen werden mit Stangen 
body aufgerichtet und geflellet , 


nad) Gelegenheit ‚ fo viel derfels 
bigen vorbauden, obngefehr * 


vor der Dämmerung, wenn 
Tag und Nacht fcheidet; alddenn 


"werden die Hühner gefuchet, und 


aufgetrieben. Diefe Garne kann 
man zu alerlep Sorten von Voͤ⸗ 


gel, grofjen und kleinen gebraus 


hen, und werden auf einerley 


Art gefiellet; nur daß fie zu dem. 


wilden Enten nepfen und 
Rebhuͤhnern, — als 


„zu Meinen Voͤgeln, ſeyn muͤſſen. 


Sonderlich Fann denen Wachteln, 


ſie ſeyn verſchlagen oder u l 
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‚et auf keinerley Weife: beffer Ab» 


bruch geihehen , als wenn nur 


J einzelne Frucht ſtehet ; da 
Nelet man diefe Gaͤrnlein, fo 
viel derer vorhanden ‚imacht eine 
Schnure mit Lappfedern, und 
untermengten Schellen, dieſe 
„Shnure ‚jieben ihrer zwey all⸗ 
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läßt ſich auch der Spionhund im 

Waſſer und überall gebrauchen. 

Sonſt aber wird ſelbiger von ei⸗ 

nigen auch der Faſanenbeller 

oder Faſanenhund genennet. ſ.a. 
Faſanenhund, Spuͤrhund. 


Spirea Theophrafti 4 Mehlbaum. 


maͤhlich nach dem —— Spirſchwalben, ſ. Schwalbe, 


Sarng ‚Wenn nun die Wa 
"dem Schellengeräufhe eähfichen 
wollen; ſo — ſie in die Garne. 
Und, fo wird: es 
in langem Graſe —— 
Spint ! ſ Splint. a * 
Spinus, ſ. Zeifig. uf‘ og dan 
Spinds als, f. Weigdökn. 
Spionhund, iſt eine Art von 
erbiumden „und. muß er auch 
h t-tevieren und ſuchen, als ein 
nd , nur. daßrman i - 
ırgemöhnet) kurz au: Ju ed: 
„muß aber auch billig ı 
„re fenn nur daß man * ie 
aun, weil man ihn ſowohl 
> —5 — le hi 
* nen Haſen mit ja⸗ 
Ei au beſonders daß er 
——— met Sm 
ı 
sh „sage, und vor felbigen 
na „nerbelle,. daß fie.alfo 
9 








* man ſelbiges nicht. allemal 
* ee die jungen His 
m ann oder, Wachteln 
* ‚und. man felbige vor 
iffen, #3 dnne. So muß er | 
um aprortiren; ‚und. gehet 


p 
a mit dem, 
Slinte zu ſuchen, und,dergleichen 
F — ged 
ill Wr überäng: Inch 


Hrn. halle, Final Da 


—* 


chen, 


gr dicker Crei⸗ 


—* — Air eigeuntli 
in langem eide , R die. Holilagen weich ind; 


on vor der 


Spisfhwänzicte Be 
Ente, 
auch) auf Miefen Splint, Spint, (at. Albur um. 


franz. Aubier, Houbier ; iſt ders 


Kr: Tpeily fo fi ich wiſchen der 
Rinde 
| ‚nes Baums befindet; Wenn man 
von einem Baum Die Ninde * 


und dem harten Holz ‚eis 


li: hinwegnimmt; ſo ſiehet 
das Holz. Dieſes iſt ein ve * 


‚ „Körper; z. Der, den Blumen * 
Stuͤtze und — 
Daher auch in ge Matu 
geſagt, dag Hol 
B wre das Tan was 
> IR 

vol üfommen zum Vorſtehen hal⸗ 


fe 5 
fen. ben 
* 
den Th —— 

De untertepeibet — * 
—* inder, —— den Haupt je 


Aug mb den Zweigen 
ac ah — 
jene 
Splint iſt = 
Mr 
kommehem. ; u { 


* Sue. AR Dinbe nen ; 
ch fogenannte or 









„giebt, - Wir bemerker.,; 
u veflem (eh werden; b 
x 9 einmal b$ (3,30 | 
$ ie ie anfäng glich haben, i 


Härte. des vo 


R re bergehen. Daßifie 


LT 
die ‚vollf mene, Härte, dexen 
K fähig is, erft uud, is oh F 


Jahren Fommen, d) Da 
‚einem jungen Baum ei 
oz N die ehe ia 


451 Spt 
Hollagen, die den jährlichen 
Zuwachs anzeigen, von ungleis : 


her Stärke , Härte und Dichte ' 


⁊ e) Daß die innern die 
rteften, und die Auffern die 


weichiten find. Die Verhärtung 


der Lagen geſchiehet alſo ſtuffen⸗ 


weiſe, und von der weichſten 
„»Holslage, bis “zur haͤrteſten 
‚ findet. man „einen unvermerkten 
"Fortgang. Nur gleih bey dem 
erfien — „erblicket man 
einen ſehr merklichen Unterſchied, 
und dieſe — Mn a in der 
Dichte machet die Ungleichheit 
vi wilden dem Hol; "und dem 
Spin“ Wenn, zum Erempel, 
"eine Eiche quer durchgefchnitten 
rn fo ſiehet man unter den 
nnerfien Rindenlagen-einen mehr 

| — ie dicken Eircul von 
sn weichen "uiid »leichten 

a EI ander iſt der 
plint der das vollfominene 
holz umgiebt welches gan 
durch feine Dichte, Schwe⸗ 

" "te und Barbezu untirichieden. if. 


ni Da die Die niemals einen 


Spt dern alles 
ns nd nach bemerfftelliget; [9 
t man ſich 


Dr das Hol vn Härte auch 
und nach bekemmt. "Aber 
x ſonderbar, einen Theil 

* fe Hole eine 
ang i 
 'enpeit , und‘ ei ein Mittels - 


* zwiſchen Hol und Rinde, ' 
ap 2 das aber non — 


Be Es iſt 
bſouderbares —3* der ein von 


nicht zu wundern, 


Zeit⸗ 
Stande der Unvollom⸗ 


9* 
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dem gruͤnen Ebenbaum , 
(Cytifüs * Alpinus ) weiß zu 
‚Hol; aber’ eine ins braune fallens 
de dunkelgruͤne Farbe hat. in 
iſt aber der Unterſchied zwiſchen 

Holz und Splint nicht —— 
ſichtbar ſondern disweilen · ſo 
gering, daß man glauben ſollte, 
es hätten gewieſſe Hoͤlzer / als 
die Pabpel, die Linde, die Eſpe, 
die Erle und Birke, gar keinen 
Splint Es kann auch wohl 
ſeyn/ daß einige dieſet Baͤune, 
von dem re Hardie 
Rinde diefen, Birch en Fort⸗ 
gang behalten, öhne daß dieſer 
fihtbare Unterſchied zwiſchen dem 


De und., Splint wahruuuehe 
en ill 
fr" 1 5* sdasigay) 
Die ———— 
ſich uͤbet dieſen un 
ſchen Holz’ und- S 
derten/ —4 — 
mit dem Feit 
Au Hamel; abır nt Re 
mit „Malpigbi indGrevv) 
wahres Holz, das feine 


menheit noch nicht er 
















— mid D n 1 
H Fe: 18% if 
e 
art if und Splint 1 

'nehes "erzenget 5° 
— —— aut m Bug 9a 
volfommene Hol; feinen ' 
——— 
ann 
"Dur ‚die, Fe 
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Splints in vollkommenes Mi 
Es iſt etmad gan; ausg 
daß; fo, wie die Hollagen: 35 
„härter ſind je naͤber fie ich; Dem 
Miltelpunct befinden , Der a 

auch deſto veſter ill, je 

derſelbe am : Hol; liegt, M 

„Hann wan fur eine allgemeine Des 

(m gel halten , daß die Hollagen 
ihrer erfien Bildung an, in 
— bis ſie end⸗ 

* aufangen, einzugehen: Os 
ns es Are beſtimm⸗ 

„da, eine ajemn 1 ‚merklis 
— n dieſen kLagen 

iR den. Unterſchied 

A —* Tod Splins aumege 


den.7 > 












R: * 58 Rh wet 


N ah 


— 2 — 
5 












Splint —2 


geigen. ) Aerr von Bu 
‚and. >. Aamel; haben be⸗ 


in dieſen aber eine e 
bl Lagen von Spliat anjus 
ſeye⸗ als in jenem. Die 
an: fehr vielen Bäumen 
fet worden, beweiſet, daß 
lint in den lebhaften Baͤu⸗ 
nen ſich gefchwinder in Holz ver⸗ 
Wwandie als in den ſchmachten⸗ 
Deu Aus ‚den Beobachtungen 
sierwähnter; Naturforſcher daflen | 
ſich folgendeiz Säge veſte ſtellen 
6%) in allen ällen, da der Haut: 
in groͤſſerer Menge) in einen 
‚poderdn einen Theil des 
Zuuu driaget, ‚find die Dali: 


re zwanzig Be | 
“ n 


Spt 
lagen oder die Splintlagen = 
innen dicht mach der —* enge * 
Baumſaftgwelche a die, is 
te des Er reiche , e die ge⸗ 
Xſunde Beldaffenheitnes Bald 
mes, auf die vortheilhafte. nn 
ge, auf ſein Alter, oder 
Stellung‘ DER Zweige Er 
Wurzeln mt. —** 
der Splint ich defto ** er 
in Holz verwandle, & h ungen 


der Baumſaft in den Kor 


Baums, oder auch nur. ei de 
Theil des nämlichen Saume 
driuget. RER wi.‘ 149 


Geld me: ‚..&p ip 

bh 7; , Aeilfen..b * 

* Diejenigen, | 
vor andern. su 


ia u. Une mb. De 


nen gebraucht werden. TE 
es an 865 Yu - 
a Sl plitter , Spredfiel / © te 
lat. Feftuca , franz. E Boi 
"Erhardt , Bein‘ md“ * dn⸗ 





und ſpitzig julauſenden S 
— ag AR ‚nöhe 
Wenn man, wie es Aeicht td 


oft gefhiehskun ſich na 
Splitter in den Singer Nicht; ſe 

ei u 4 

a a ran 

n stehen fie Ka scale 
Sleichwie auch Spech Das 
lach Alt. ni Cm 
Splitterholz * Kopliiödu. 
Splittholz, ſ. Splittbaumst 
Spongiä)ilveftris Rofe ; f. Do) 

ey Ar 
Spräglingr. * Are. 4 
Sprebe, f. Sr ' j 
Sprehn / ¶Staat · 

———— 


en ec 
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Sorengei⸗ Buͤgei. 
Sprengel; fi Bügel!“ * 


Sprengagen/ Sawenn⸗ 
ihagen: 


ährengmaf TE 
——— Sgmerl Sper 
Spreuſſei, J. Splitter. 
Er ‚Bügel. 


apa 


—5 die —*568 z8 bey der 

v Thgen in die Hälter ger 
* werden; ſo pflegen öfters 
einige auf das Land zu —* 






——— 
Spriwafuß / giäporn 
Eprinz,.f.. Sperber... « 


Sprinzelı f; Bügel: 
Sproͤß linge Sproſſen 
— und jarten R 
ER den Stämmen ber 
48 b Stauden an» und au 
machfen. 145} go 
Auxroſſen· ——— 002 
Speoffen, bei 6334 auch die Len 


oder Zinben Dieihgends 
be. ſ. Gewsyb ——3 


Sproſſer ogel iſt der 
—— —*— ha Rage 


SER balodırn a 3 
ed zu-nerhüten , ne 
—* 5 vor l⸗ 
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‚tiäalfen, welche Feinen fo rothen 
— ler I als sie 
eegtDArtlichen NachtigäNen R 

iſi ihr Geſang nicht ſo 

n; und werden ſie nur Darum 

J ug Tann fe 
ı 

Nachtigall. 


Sprohvond J: En ; 


— 
—D 6 i 


Sprünge —— 
prunge, —— 


de 36 ‚At: 
ber‘ 
Pag 


"Spällbaum, f. — 


= ir Bang 
| 56 — 


— 


gr n u L TI De 
Canis ı . 








— 





das Wild auf Spur 
oleet. Deren ſind die am 
geh Orte — 
hunde; nurdnitıdene 
be dah jene an dem 9 
Lefuͤhrei werden / dieſe 
geben, —— 
ſasbeſondere ſogenannten 
hunde, oder Chiene! > 
won an ihrem: Dutedein auch⸗ 
pers nachzuleſen. Alle diefe Hun⸗ 
pe üßrrhaupt haben einen ſolchen 
» guten.Geruch,:daß ſir auch Dems 
enigen Wilde“ ee 
dem fie zuerſt nachgeſuchet, und 
demfeiben; es mag auch 
eln und ſich drehen wie 












fg. Jange nachſetzen bisnes demn 
Jäger 
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VKger in die Hände fällt: fe a. 


Spionhund. — — 
Spuntpfähle . Teichfiſcherey, 
Nro.L, lit, B)y)i)., 


— „lat. Veſtigium, franı. 
Paflee, Trace ,„ Pied, Erres, 


r:. heißt bey der Jaͤgerey die Fährte, ” 


di die Fußftapfen und ‚andere 
eihen, woran der Gang des 
ildes_ abzunehmen... und wel⸗ 

en man all nachgedet, um es 
aufjntreiben. ° Dergleihen Spur 

Jüchen beiffet infonderheit einen 
Spurgang oder Spurtritt 

hun, d. i. wenn man jemand 
ausſendet, im Schnee einen ge⸗ 
wieſſen Weg oder Flügel zu reu⸗ 
ten, daß er nachſehe, ober Woͤl⸗ 

Fe ſpuͤret/ und wohin fie vie Koͤ⸗ 
pfe gewendet. fa. Faͤhrte. 


@pusgang, |. Spur 
‚Spürttir) [Spur ⸗ 


Spurſchneiden, heißt die Spur 
im Treibeheerde machen. 


Saualus, ſ. Aicſicc. 
Squalus minor, f.: Saͤſelin. 
Squallus Alifiſch. 


J 


St Märtinsvogel , fi Eis⸗ 
vogel. dh ne 


"Staar , Stabr, Sprehe, 
prebn, lat. Scurnus, frans. 








b oder Droſſel, hochbeinicht, 
u 71 a ht ch rn Mal 
nen nicht allzulangen gelbs 
Ucchten Schnabel... Am Kopf, 
;, Müden, Slügeln, Schwan , 
Sruſt und Bauch iſt er ſcheckicht, 
namiich ſchwarz und weißduͤplicht; 
Doch mit, dem Unterſchiede, daß, 


Sanfonnet ,.ift ein. 
PR 2r 
A der Gröffe einer, Am⸗ 


ev; Dig Männlein an dem Kopie gap 
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wenig Weiſſes haben , und alfo 
ni faft ganz ſchwarz ausſehen; in⸗ 
gleichem haben die Männlein:um 
den Hals, und ziemlich weit, bins 
; unter an dem Ruͤcken, ſchoͤne 
glänzende. Federn, wie san den 
dunfelfarbigen Tauben zu finden; 
am ganzen. Leibe find auch die 
weiſſen Puͤnetlein bey. den Männz 
fein viel Eleiner , als bey denen 
Welblein, welches fonderlich au 
der Bruſt fehr *96 ifty alſo 
daß die Weiblein daſelbſt viel 
weiſſer, als die Maͤnalein kei 
nen. : Die AYungen aber haben 
nicht gleich eine ſchwarze, fondern 
eine lichtgraue Farbe, und er⸗ 
langen nicht eher. der Alten Far 
be, bis fie das erfie Jahr zurüde 
geleget. 


Sie, brüten in hohlen Baͤu⸗ 
men „ ſonderlich aber in Afpen; 
und weil diefer, Vogel gerne, feis 
nes gleichen um ſich bat; ſo ges 
ſchiehet es oft, daß etliche Baar 
‚auf einem Baume zu gleicher Zeit 
brüten, gleichwie etliche Paar 
Sperlinge an. einem Haufe; nis 
ſten. Ja fie find fobesterig,, auf 
einem Baume ein Loch zur Brui 
zu finden, daß fie auch ſo gar 
willig in die Käftlein brüten , 
bie man ihnen zu foldem Ende 
an die Bäume hinauf nagelt. 
Sothane Brut verrichten fie in 
einem Sabre zwey⸗ auch wohl 
zum brittenmale, und haben fels 
ten „unter fieben bis achte bey 
einer Brut; dahero fich nicht zu 
vertwundern , menn fie ihren 
Strich fo zahlreich balten ; denm 
fie „ziehen im Herbſte in groffer 
Menge beyſammen. Sie neh⸗— 
men ihre Nachtrube nicht in dem 
Waͤldern, ob. ſie gleich ihre Brut 
barinnen verrichtens. ſondern im 
Rohe in den Zeichen, ſuchen 
pi auch 


‘+ Ten Vögeln etwas zu Termeih der ſeyn. Alddenn nimmt man 
2: ** vor den unbefländigfien. * - 
“. Stunden 


4 


# 


— 
* 
n 
ui 
u; 
2 
— 
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59 Sta 
auch ihre Nahrung nie” in 
dem Walde, fdndern alleim in 
Den und Wieſen. Sole 
ehet in allerley Gewuͤrmen 
und verfaulten Graswuͤrzelein; 
fie gehen -aud) den Hollunderbees 
ren, abfonderlich aber den Wein 
heeren aerdie nach, nicht ohne 
Schaden der Weinberge. 


In Hänfern muß man ben 
Staaren, wenn man fie friſch 
und gefund erhalten will, nicht 
lauter gekochtes Fleiſch, zumal 
Feines , das fehr geſalzen if , 
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> und. dem neuen Sahhängt; dahe⸗ 


ro ein. Staar, der ein ſchoͤnes 


Lied pfeiffetr vor allen Voͤge 


wahrt werben muß. 


oder allen andera Dingen ,: 
er nachmachen könnte, wohl ver⸗ 
Etwas bes 


- fonders ift an diefem Vogel, daß 
auch die Weiblein, ob ſie ſchon 
nicht fo fleißig pſeiffen, doch ſol⸗ 
ches zu lernen tuͤchtig ſud. 


Staarenfang, welcher bald nach 


vorgeben, fondern fie oͤſters mit 
Wuormen und Heuſchrecken, wie 


— 
— 


auch mit allerhand Beeren, als 
Erdbeeren, Heidelbeeren, Him⸗ 
beeren, Kirſchen, Droffelbees 
ren, Ebereſchen⸗und Hollunder⸗ 
beeren verſehen und fuͤttern, 


naͤchſt welchen fie jedoch ſowohl 


—2*5 


..) 


2 
* 


‘ + 
fl 


laͤcherlichen St 


gekochtes, als robes Fleiſch, 
Brodt und anders bekommen 


artigſten Voͤgel, die man bier zu 
Lande hat; maſſen er leichtlich 
kirre zu machen iſt, und alds 
denn mit — luſtigen und 

ungen ſpielet, 


- auch allerley Stimmen der Mens 


\ 
eo. 


fhen und Thiere nach machen , 
und alle Lieder, fo ihm vorge⸗ 
pfiffen werden, auf das aceura⸗ 


dürfen, Der Staar ift einer der 


St. Fobannis angehet, gefchies 
bet fomohl bey ber te 
by oe 000... 
ı) Wenn man fie bey der 
Nachtzeit fangen, will » : muß 
man erfilich ein grafies Netz von 
achtzig bis hundert Schub langy 
und fechjig oder fiehensig Schub 
breit, nebſt zweyen hohen Geis 
tenwaͤnden verſertigen, deren gie 
ne jegliche auf die Seite Wu - 
das —* am laͤngſten iſt / geri 
tet wird. Ueber dieſe Fomme 
das’ groffe breite Reg, ſtatt des 
Himmels ; und" damit .- felbiges 
ſuͤglich zugehe, fo wird es fus 
wohl, als er Strick, daran es be⸗ 
veſtiget iſt, mit Ringen verfeben; 
die Ringe aber follen über ans 
dertbalb Schuhe vom einander 
nicht ſtehen. Darnach nimmt 
man wey groſſe Stricke, ber 
ſchmieret fie aufs beſte mit Seifs 


tefte nachpfeiffen letnt, Ob er‘ fen, damit fie fchläpfrig , au 
. nun mohl folergeftalt unter als "zum Zuluge glatt und bequem 


[vier 


eſchicklichſte iſt; fo paſſiret er ſtarke Stangen, bebeſtiget diefels 


m im Waſſer auf das Belle , 


Denn gleihmwie er -in menig ‘' machte die vier Enden des Ne⸗— 


2 


oftmals ein anderes‘! "Bed daran wefte; ſo iſt das Netze 


Vogelgeſchreh oder Gefang trefs‘ "im Stande, 'geflellet und gejugen - 


5 


= 


lich wohl nachmachen lernt; alfo 
iſt es ihin auch nichts ungewoͤhn⸗ 
lihes,- daß er, mas er eiliche 


su werden.” '- Komme: nun ber 
Abend herbey, daß die Staare 
einzufallen Luft "haben ; fo muß 


Jahr getrieben, wann er etmas: - män fie ein menig wegjagen 1; bie 


neuos hort auf einmal verlaͤſſet,/ - die Demmerung -inbrichty® 
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fie bey. ſothaner Finfternid den 
auf fie gerichteten Zug und Netze 


nicht wahrnehmen tönnen. Nach⸗ 
dem nun einige zu diefem Wepds 
wer? -gehörige Perfonen die: bes 


fondern Haufen der Staare hin | 


und ber aufs und in das geoffe 
Lager, wo das Netze gerichtet, 
eingetrieben haben; fo geben ih⸗ 
rer viere an die vier befagte 


Stangen, deren zwey, ein jeglis - 


der eine vordere Stange, zum 
Zujuge haben muß. Wollen fie 
nun das Ne iuziehen , fü geben 
fie mit der hierzu gelegten Lo⸗ 
ſungeſchnur durd Zeichen. die 
Loſung; darauf ziehen fie ſo ſtark 
und gerade, als fie iu siehen.vers 
mögen , die augelnüpfte und mit 


Seiffen befirichene Stride, bins“ 


den fie auf das eiligfle mit dem 
groſſen Netze los, daß es über 
das Waſſer und über den Schilf 
fallen kann, laufen anbey ſchnell 
„ben Seitenwänden zu , drüden 
ſowohl diefe als den Himmel , 
allerwegen nieder „und fehen ind 
geſammt um und um fleißig zu, 
wo. die Staare durchbrechen 
wollen, daß daſelbſt gewehret 
wird. Etliche pflegen. die. gefans 
genen Vögel auf der Bruſt zu 
mwürgen ;.. weil aber ſolchen Dos 
geln der Schweiß auf der Bruſt 
zufammen rinnt, davon fie lid) 
nicht halten und gut bleiben Föns 
nen ; fo ifi es am beiten, wenn 
man ihnen vorne am Untermaule 
oder an der Kehle die Aederlein 
entzwen drückt, und zerfnirfchet , 
denn ſo koͤnnen 
Schweiß oder das Blut durch 
den Mund von ſich geben. Den 
folgenden Morgen merden die 


erwuͤrgten Staare auf. einen Ras 
ſen geleget, getrocknet, ausges 
wendet und zufammen gehängt , 


darauf die naſſen Gurne ausges 


fie auch den 
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breitet vom Koth und Schilf⸗ 


fioppeln gereiniget, getrocknet, 


‚und, wo Löcher hinein. gekom⸗ 


men, ausgebilfet. 

Etliche fiellen auch wohl das 
Netze in einen Winkel des Teichs 
vor der Staaren Lager, auf 
ſechts oder acht Stangen, und 
verwahren daſſelbige um und um 
an dem Himmel und an den Sei⸗ 
tenwänden. Wenn nun die 
Staare des Nachts in ihr Lager 
gefallen, und die Vögel im erſten 
Schlaf find , ziehen fie hinter 
ihnen eine Schnur mit-Schellen 
‚her, und treiben alfo.die Staare 
mit Gewalt unter die Garne, 
‚werfen fodenn die Vorderſtang 
geſchwind nieder, und. berna 
aud) die andern , daß das Garn 
auf fiefäßet uud fie bededet. 
An einigen Orten follen fie- au 
bey der Nachtzeit mit dem Hah⸗ 
men nebft einem Lichte gefangen 
werden. Der Hahmen mird 
nemlidh in oder hart an das 
Waſſer geltget, und auf beyden 
Seiten Flügel geſtecket; gleichmwie 
an dem Kebpünenzeuge,, Hinter 
dem Hahmen wird auf einem 
in die’ Erdei gefloffenen Pfahle 
oder Stocke eine Feuchte oder ka⸗ 
terne mit: einem kichte geſetzet, 
und hernach, wenn es recht dun⸗ 
kel worden, die Staare obers 
zehlter maſſen mit, der Schuur 
und Scellen getrieben; fo gehen 
fie nat) dem Lichte, und kommen 
in den Hahmen. 


2) Die Staaren bey Tages⸗ 
keit zu fangen, bedienet man 
fi) weyer Wände, melde wohl 


verdecket und grün feyn müflen; 


denn es. iſt ein Vogel, der, wenn 
er das geringfie merfet, nicht fo 
leicht mag betrogen werden. 

D4 Hier⸗ 
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Hiernachſt braucht man Dazu ' 
zwey lebendige Ruhrftaare, und 
ausgeſtopfte Bälge von todten 
Staaren , welche man neben das 
Vetze binfiellet._ So bald ein 
Sing vermerfet wird, jiehet man ' 
“die beyden Ruhrſtaare an ; die ' 
Riegenden erblicken hierauf nicht \ 
nur diefe zweh, ſondern auch 
die aufgeſteckten todten, welche 
ſie vor lebendig 


len bald ein, 


halten, und fals 


‚Sta 20% 
Stamm, lat. Stitps-, Mans 
Futoie , Futaye , die jungen in 
der Baumſchule aus Kerhern ers 
jeugten Bäumlein; f. Baum⸗ 


ſchule. Wilde Stämme oder 


Wildlinge aber heiffet man dies 
jenige, fo in Höljern und Waͤl⸗ 
dern von fi ſelbſt wachſen. 
Die in der Baumſchule gesogene 
find beſſer, indem dauerhaftere, 
gefündere und frifchere Bäume 
daraus entfichen. 2 


Stabholz, Staffpol;, Stavs Stammende, ſ. Zollende. 


holz/, heißt ein zugerichtetes Ei, 

enhol;, woraus die Dauben 

zu allerley Fäflern gemacht. wer; 
SAden. 


Staderoͤthling, fihe Roche‘ 
‘ fchwänglein. | 
Stände , f.Safanerey. , 


‚Ständer, heißt die aufrechtſte⸗ 
; bende Rinne an einem Teich , 

wodurch derſelbe vermittelt der * 
Vorſetzbrettgen angeſpannet und 
| —5* werden Tann. fiehe, 


B 


und 
Staffholz, f. Stabholz. 


Stafferatten, iſt eine Art Fiſch⸗ 

uetze mit Stangen oder Slaͤben 

ausgeſpannet, um dadurch in ges. 
wieſſer Breite gezogen werden zu 
— - -::° nein 52 


‚Stahr, ſ. Staar. | 


‚lern, und die mittlern 
holz gemacht werden. 


Stammgeld, Anweifegeld, iſt 


in groſſen Waldungen gebraͤuch⸗ 


‚lid, da des Jahres 2 Anweiſe⸗ 


täge, einer im Fruͤhling, und 
der andere im Herbit gehalten 


werden. Hier wird den Hands 


werkern das Nutzholz angewier 
fen, wovor fie den Foͤrſtern ein 
gewieſſes Geld geben muͤſſen. 
Eine Herrfhaft hat aber Acht zu 


- geben, daß der Bebiente biebey 
„keine free Hand habe, ‚damit 


die ftarfen Bäume nicht 1 mitt⸗ 
Schal⸗ 
Auch ik 
genaue Aufſicht zu. halten, dag 
die Käufer die angewiefenen 
Stämme, nicht nad) eigeneng 
Geſallen mögen fällen -Taffen, 
damit folches nicht in befimadhs 
fendes Hol; geſchlagen, und diefeg 
davon verderbet werden möge. 


Stallung, f. Zweigrecht. 


Stamm, Schaft, lat. Caudex, 


Stipes, Truncus, franj. Sozche, 
— Tronc , beiffet eigentlich - das 
Stuͤck an einem Baum , fo. zwi⸗ 
ſchen der Wurzel und den Xeften 


viſirung eines Baums. In⸗ 


21 


befindlich iſt. ſ. a Baum, Abs 
fonderpeit. bedeutet das Wort 


Stammbolz, heiſſen die gerade 
in die Hoͤhe gewachſenen Baͤume 

im Gegenſatz des Schlagholzes 
der Sträuder und Stauden. f. a. 
©berbols.; - 


Stammloden, f. Loden. 


Stammwaſen, nennet man ein 
laubtragendes Holz, welches von 
den Stämmen Lines Holzes, das 

. Jung" abgetsicben worden, ;gegos 

gen 


#85 ‚Sta St 36 
| gr wird. Sie find an "einigen v::dänhernng- des Saftee vorach« 
*: Drten fo gut, ald das beſte men, welches. bey aunoch ſte⸗ 


y' 


.» merken: . 


meiniglich 


| febr Häufigen und fehnellmachfens :- “genommen. 
den 

“denn bey Nadelholze, fo vom her, als gewoͤhnlich, abgehanen 
Stamme nicht wieder ausſchlaͤgt, werden; 


Feuerholz, und faͤllet diefes’ges » hendem Unterbolz nicht wohl 
in Landforfien und thunlich iſt; fo mird am fichers 
Feldbuͤſchen vor, die laubtra⸗ ſien die Fällung im Herbie; fo 
gendes Holz haben, und jung : bald das Laub gelb wird „mad 
abgefrieben, vom Stamme mitehaͤnfig abzufallen —5 vor⸗ 

| ) Es muͤſſen ſodann 
oden wieder ausſchlagen; die jungen Staͤmme etwas hoͤ⸗ 
trocknen die Staͤm⸗ 
und nur allein vom Saamen me oben ab ehe der harte Win⸗ 
durch mißliche und koſtbare Ar⸗ter einbricht, und der oben: ers 


"> beit unmittelbar fortwubringen »-twehnte Schaden if miche u be⸗ 


auch nah zwanzig bis drevßig . f 
Jahren erfi a . den beiten : 


Wachsthum zn kommen anfängt, : ») Das Abhauen im Frub ⸗ 


“wäre es. übel gethan, ſolches jahre muß kaum einer: halben 


jung wegzunehmen. Dergleichen 
laubtragende Oerter treibt man 
alle sehen, zwoͤlf bis fuͤnfſehen 
Jahr ab, dabey folgendes zu be⸗ 
21 & 


queren Hand had) über der-Erde 
geſchehen; ſo treiben die Wur⸗ 
zeln frifhe Roden , jede Lode 
ſchlaͤgt um ſich ber friſche zarte 
Wurjeln, und. jede dieſer Wur⸗ 

zelu ‚treibt. bey. der naͤchſtfolgen⸗ 
a)’ Man thut ſicher, daßg man. den Hauung wieder Loden, fo 
ſolch ſchwaches Unterholz, ſo daß ſich der ganze Boden mit 


> bald 1m Ende. des Winters der ſolchen frutbkharen, Wurzeln * 


Schnee: weggehet, hauet, damit dich durchziehet. Hauses man 


man vor dem Ausbruche der: —hergegen die jungem Staͤume 


Knoſpen fertig werde, fonft ver⸗ 


zu hoch aba- ſo kommen, dig;ko, | 
bluten ſich die Stämme? zu: fehr, — 


. bein, vornehmlich wenn es« 


und die Waſen werben von 


ſchlechter Güte, Mitten im 
inter ift es mißlich, ſchwaches 
. amd junges Hol; , oder vielmehr 


Buſchwerk zu bauen. Fallen 
wechſelndem Schneesund Than 
wetter darauf ; fo dringet das 
wilde Waller: in; die abgehauenen 


Stämme ein, die Wurzeln. leis. 


den. Schaden .,  fchlagen auch 


Biel: trockene Sröfte mit ab⸗ 


fpäte im Fruͤhjahre geſchiehet, 
insgefammt über der Erde am 


Staumme herver; faͤhret man 


mit ſolchem Hauen zum zweyten 
und drittenmale ſort; fo:verhärs 
tet: ſich der Stamm, wird Moss 
ſicht, fängt endlich gar an, zu 
verſtocken, die Wurzeln verhaͤr⸗ 
ten ſich mit der Zeit, treiben die 


Nebenwurzeln ſchwach und tief; 


ſo iſt es um den fernern Aus⸗ 


wohl gar nicht wieder aus. Will ſchla 


man ja das etwan — ſte⸗ 


hende Baus und Gerätheholz 
son. dauerhafter Güte. haben, 
und gu dem Ende die Hauung 


vor. dem Eintretten oder Ver⸗ 


ſchlag vom Stamme und von 
"der Wurjzel, gleichwie bey übers 


ſtaͤndigem Hohze, geſchehen; e6 
ſey denn, daß in · Zeiten, die 
Stämme nahe an der Wurzel abs 
‚gehauen werden, dadurch ſich 

P5 denn 


vs 


Ting’ aber -befländig erhalten 
werden. 


. 
- 
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denn foldhe zn Seiten wieder er⸗ 
frifhen. Wird das Waßholz in >) 


geſchiehet y 
Hawen, Fann' der befte Ausfchlag : 


Sta 


der Abfiht im Herbfie gehauen, 


daß man das Baumbol; zum 


Banen in gehöriger Güte haben 
will; fo müffen au nun erwehn⸗ 
ten Urfachen die Stucken über 


einer queren Hand hoch uͤber der 


Erde bleiben, und: erfolget als⸗ 
denn der Audfchlag der Loden wie 
vorhin)? Hieraus ift zu erfehen, 
in wie weit diejenigen Recht har 


Ben, welche behqupten wollen, 


daß ein Stamm nicht mehr denn 


eins hoͤchſtens zweymal wieder 


ausſchlage, und wie weit deren 
Vorgeben gegründet ſey, welche 
behaupten, daß das Aueſchlaͤgea 
und Wuchern der erfriſchten, 
oder immerfort! nad) nicht gar 
vielen Jahren sabgebauenen : juns 


gen Stämme ohne Aufhören fort⸗ 


mähren Fönne, Durch Ueber⸗ 
fländigfeit, durch Hanen zur uns 
rechten Jahreszeit, ſonderlich, 
wenn es einigemal’hiätereinander 

durch ungeſchicktes 


von Stamm und Wurzelnvers 
derben, durch achörige Behand; 


reiffer kann fiehen laſſen, weil 


folhe ſchwach, und. wegen: der . 
bald wieder vorfallenden Hauungr» 


jeitig genug „Luft gemacht werden 
kann, daß deren: groffe Anzahl 


dem Unterhölze wicht ſchaͤdlich 
Selbit mehrere Ober⸗ 
fländer. und Bäume Schaden fo: 


wird. 


viel nicht, wenn man nur ſchwa⸗ 
es Wafenholz ziehen will ,. weil 


das Unterholz fo lange im Wacht⸗ 
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chame bleibt, bis e die Aeſle des 


Dberholjes erreichet, welches in 

dieſem Falle nicht höher wachſen 

darf. Mur raubes Oberhol; 

mit weit ausgebreiteten niedrigen 
meigen darf nicht fiehen blei⸗ 
en. 


Ein auf dieſe Art behandels 
ter Drt kann dem Viehe im drit⸗ 
ten, vierten, hoͤchſtens im feches 
ten Jahre ohne Bedenken einge 
geben werden. Die Stammios 
den entwachfen dem Anfalle def 
felben nicht nur in Eurger Zeit, 
fondern fie fommen auch fo gar 
häufig bervor, daß kaum der 
jebente Theil davon kann fliehen 
bleiben, und ſchadet gar nicht, 
vielmehr in es. einer folhen Dis 
dung zuträglid, wenn das Vieh 
die ſchwaͤchern zwifchen den flärs 
fern fiehenden Loden ‚einzeln abs 
ſchlaͤgt, weil jene den Wachs 
thum diefer nur ‚aufhalten, und 
endlich doc) ‚vergeben muͤſſen. 
Gras pfleget in dergleichen Ders 
tern fech8 bis acht Jahre lang im 
gröften Ueberfluß im ſeyn, und 


wo diefes iſt, wird das Kuhvieh 
den Laden nicht leicht Schaden 
- f Rn es > — einem 
groſſen Haufen enge beyeinander 
ec) Mit dem Dberholje'vers ei. i 
- führet man, wie im Urtickel 
olzſchlag gefagt worden; auſ⸗ 
ſer daß man weit mehrere Laß⸗ 


gehalten wird. — 


Ein erſahrner und verſtaͤn⸗ 
diger Forſtmann kann nicht nur 
den Wachtthum des. Holzes, ſon⸗ 
dern auch die Verlaͤngerung der 


Weide befoͤrdern, wenn. er in 
. Zeiten durch einen ausgedebnten 
Durchzug mit den Hornviehheer 
den, im Vorſommer die ſchwaͤ⸗ 
chern Loden, wenn erfi eine bins 


längliche Anzahl der Stärfern 


dem Diebe entwachfen it, tilget. 


Hierzu abergehöret groſſe Auf 
wmerkfamkeit und Beurtheilung. 
namens 
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Saamenloden find bey ſolchem 
Betriebe nicht wohl fortzubrin⸗ 
gen, fie bleiben gegen die’ andern 
- gar fehr zurück, find viel zaͤrter, 
und fliehen allezeit zwifchen den 
Horfien. Mill man deren Ver⸗ 
beiilung abmenden ; fo muß man 
die Viehheerden in den 'erften 
ahren nicht vor dem Ende des 
Zulii, da die Spitzen der zarten 
Loden den waͤſſerigen Saft ver⸗ 


. > ohren, und bereits aaͤhe und hol⸗ 


Nigt, die Blaͤtter aber ſproͤde wer⸗ 
den, hinein laſſen Alsdenn as 
ber nimmt die Dickung der 
Stammloden fo uͤberhand, daß 
die gar geringen Saamenloden 
Darunter erſticken. In ſolchem 


Falle iſt kein anderer Weg, ein⸗ 


Naaͤndig Holz in die Höhezu brin⸗ 
gen, als durch Pflanzen junger 
I wohlgewachſener Stämme 


— lat, Latibulum, ſranj. 
Gite 
gen’ Dit, wo ih das Wild aufs 

hält: Diele der wilden Thiere 


“ Halten ſich zu gewieſſen Zeiten in 


den Waldungen an einem Drt fo 
* beſtaͤndig auf, daß fie der Jäger 


alle Tage iu gewieſſen Stuhden : 


allda antrift, und feine wieder dies 
J en gerichtete Abſichten nach) 


Seliehen werkſtellig machen kann. 


ba · Lager. 
Stange, lat. Pertiea, frang!Per- 
u * „ iſt eigentlich" nichts anders, 
Als eine Art von Ratten, nur mit 
diefem Unterſchied, daß die Latı 
ten viereckigt, die Stangen aber 


“rund find. Sie werden zu Er⸗ 


Pa 


* 


4 

u 
BEL 
“ii, 


F 


nennen die Jaͤger denjenis 
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Feuerhacken, zu Stielen in gller⸗ 
hand eiſerne Ah en Ha ei 
zum Aufdängen uud. Abtrocnen 
der Waͤſche, zum Anlauf des 
Hopfensy und auderer Gewaͤchſe, 
Angleichem zu andera Gele genhei⸗ 
Nten mehr. Welchergeſtalt nun 
ſolche nutzbar zu hauen, daß de⸗ 
nen Hohungen Fein: Schaden wi⸗ 
Dderfahre, ſuche bey Schirr⸗ Und 
chlagholz. Zu Zaunſtan⸗ 
‚gen ſollte aus den Gebuͤſchen 
gar kein gerades junges: Holz, 
nad) folches, das friſche Kronen, 
oder) Wipfel hat/ ſondern nur 
lauter krummes, duͤrres, und ' 
dasjenige, fo wegen des anbey ſte ; 
henden ſtarken Nebenholzes nicht 
fortwachſen kann, gehauen wer⸗ 
den; welches aber Unterthanen, 
o» denen ohne A So tabacn 
zu holen, derlaubet wird; felten 
beobachten, ſondern ſolche neh⸗ 
men die geradeſten, und die am 
beften geriſſen werden: Pünnen, 
am liebfien.. Sopfenftangen 
follen gerade feyn „ dergleichen 
auch gar fuͤglich zu erlangen,/ oh⸗ 
ne daß man die, ſo im beſten 
Wuchs ſtehen, abhauen darf, 
wenn nur die uͤberfluͤßigen aus dis 
nen Gehaͤgen genommen werden; 
"zumal dergleichen, ſo wo Jahre 
alt ſind, viele Hopſenſtangen all» 
Naoͤhrlich hergeben, und demnach 
"darf man nicht zum Schaden des ' 
"Holzes hauen. u" 

a w bo. A Nr 


‚Stangen, werden auch beyiden 
Ddaͤgern die einzelnen Spigenhörs 
ner ; oder Enden am Hirfhges 
weyhe genennet, |. Geweyhe. 


, ’ 3. BUR 
ichtung mancherlen Zänme, Vers Stangmbolz, heißt bey dem 
fertigung des Gerüfis bey Etbau⸗  Forfiwelen das zum. Stangenmas 
"ung der Häufer, oder fonft zu Jrschen dienlihe Holy, welches fonft 
woͤthigen Angelegenbeiten in Haus stud). Eattenholz genennet wird, 
halinugen gebraucht; als zu J. Stange, Lattenholz. gi 


tä» 
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ir; Er 1 ' j » 7 
Seadliitum, FM. ©. 
Scatio venatoria, R Relais.» . 7 
? 3 — 2 * ft 11 — 
rn "". 
\ 


7 Zu 


auch nicht. einkämmig 


St 


r 


Staudengewaͤchſe, 
eſtaͤude, Strauch/ Ber 


dieſen Namen. ‚Gebr 
zu Hecken und Zäunen, und ie 


4 —X g % »+, 
firäuche , Strauhwerf, lat. of F 
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iebt man allen, was nicht über 
ap bis 10 —— hoch 4 
Ihr Gebrauch 


fie dabey zu warten, |. Dorn⸗ 


Frutex, Arbufum, franf Ar- Staudenfchnapper, in cin Pie 


. bri „ Buiffon iſt ein es 
— — ——— Er eg $ 


Höhe. eines Baumes gelanget, . 
waͤchſet, J 


ſondern mit vielen Nebenſproſſen 


Stauden ein 
Dicke und Alter, als die Baͤume; 


auffchieflet. : Man: theilet dieſe 

Standengewaͤchſe nicht obhne 
Grund in ‚ganze and halbe 
Banze Staus , 
den ſind von geringerer Höhe, 


.. and wenn auch einige derſelben 


"Den. 
glei. fomme 


zuweilen ziemlich - 
zirfo. had es doch 
gar feltene-Fälle, und noch feltes 


. ner findet man Standen von fols _ 


er Höhe, Dicke und Alter ger . 


"fund ; fiefind meiftene hohl udd _ 


» innmwendig faul 


Man fieht hier, / 


aus gar leiht, daß die Girenie 
2 zwifhen Bäumen. und Stauden -: 


. 


te,:daß | 
etliche Fuß boch einen, Holsfiens ⸗ 
»..gel’ treiben, melden man durch 


nicht gan; genau -beflimmet wer⸗ 


den kann, indefjen wird man von -- - 
> Diefer 
ſen und augeuſcheinlichen Nuten - 


Unterſcheidung einen groſ⸗ 


wahrnehmen. Die geringſten 
Gattungen von Stauden, welche 
faſt dem Kraute gleich kommen, 
werden halbe Stauden genannt. 
Sie unterſcheiden ſich vom Kraus . 
ſie von der Wurzel an 


das Abſcheelen der Rinde erfennt, 


und erreichen. diefe halbe Staus 


‚den nur ein Alter von.a, 4, die 


8 Jahren... Man nennet diefe + 


n rg a * — 
auch Buſchwerk Du 3. 
in meisläuftigerm Beplands Aber. 


‚ner Vogel, in der Gröffe 
‚Hanfmeife. Das Maͤnnlein ift 


am- Kopie ſchwarz, unter den 
Augen ſchoͤn weiß ,.am Rücken 
hinab bis _auf die Mitte iſt es 
auch fhmärzlicht, bernach wird 


.€8 bräunlicht, bis dahin, wo der 


Schwan; angehet, da. e& wieder 
weißlichte Federn bat. Der 
Schwanz ift zur Helfte: dunkel⸗ 


ſchwarn; an der Kehle iſt es eben» 


falls kohlſchwarz, wie am Kos 
pfe; an der Bruft aber iſt es hoch 
ziegelroth; weiter hinunter ifl es 
wiederum meiß, bis zu dem 
Schwanze. Der Schnabel 
ſehr fubtil, und wie die Fuͤſſe 
ganz ſchwarz. Das Weiblein 
— hat nichts von allen die⸗ 
en Farben, und iſt nur über und 
über dunkelbraun, wie die Weibs 
dein ben Rothſchwaͤnzlein. Der 
Geflalt nach kommt diefer Vogel 
einem Rothkehligen gleich. Denn 
er hat eine breite Bruſt, und 
5 — ‚wenn er ſtehet, eben. ſol⸗ 

eberden, wie daſſelbe. Er ift 
unter allen Wurmfrefs 
geln, der im Fruͤhlinge 


der er 
ſenden 


Au uns kommt, oder er iſt der 


erſte mit, der ſich ſchon im Mert 
auf den 3* der Stauden ſe⸗ 
ben and hoͤren laͤßt. Er bruͤiet 
in dicken Stauden, beſonders im 
Wachholdergebuͤſche, nur auf der 
Erden, oder doch kaum Spans 
nenhoch, machet aber ſein Neſt 
ſehr dichte und dauerhaft, mit 
Moos, Wollen, und was er in 
der Naͤhe ſindet. Ep hat Bin 
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nm bis ungez naͤhret fi —* 


Allerieh Beeren, Fliegen, 
nden und Gewuͤrme, und jeher 
— 5 im Herbſte mit andern 

Mienea inweg. ug 


- Stapbolsrf.Srabhels, 
Stechapfel/ ft — 
Stechbaum / f. Stehpalnien 


Seehpaimen, ; ni GSeechbaum, 
Fark 1.5 Chriftdgen, 
— re 


Henbaum en \ 





et 


terſch n. Shei ß * 
9— * —9 die entwe⸗ 


in denen Gaͤrten einer heſon⸗ 


* uftur genleſſen, wachſen 
* —— — 
N ngen-ayd mit der Zeit ei⸗ 


me zu ibr achsthum propprs 
tärfe; andere. bleiben 
"dünne und niedrig, oder gar 


5 zu dl 2 * dem 
en 
| = ‚m hi eh 
in fe 
he — Wie, — i⸗ 


it latten Blättern 

— —— Bm 5 
4 die 6; Art, ſonderlich 
die wilden, ehr ſtachlicht dar⸗ 


| ä ru A 6* — 23 — 


23 
” 





Se AP: 
) Ihre nähere Beſchreibung 
2* end ; ſo iſt die Wurzel 
ſehr za — * und ob ſie gleich 
y ‚Jungen taͤmmen ed 8 
19 meit auszulanfen fcheinet ; 
‚Je. hält ud doch bed färferne | 
„gar bald inue, ers 
* ärke An od wird zuletzt gar 
pi rouuie t, doͤckericht und —*5 
„lauft übrigens hr nur. zur 
‚Seiten aus, eifet nicht 
ſonderlich in die, ie e, wie man 
denn an —ã Pflan⸗ 
U niemals; keine Pleilaunel 
beoba et * Das Doll 
eu ſo =; feine er 
— Brain be —* 
A Siege 
’ 
be Du — Pr 
t -Stamm dies 
fe. 5 hied, waͤchßt ge⸗ 
* Posch in ‚ein Ri —* geraden 
chafte in die, ohngeach⸗ 
let ſelbiger, N end in der 
Jugend, gleich von * auf mit 
weigen beſetzt i. In der Mit⸗ 
—* deſſelben * in ae Mr 
bren eime-orbe 
gar enge: Markroͤ I u — 
eo e ae nr 





—* — le ah var —* en 


dabey ſehr ͤbe iſt, u 


ſaſerichie ur ob —— 
aſerichten Natu 
ih Ge fraltst. Fi 
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Ojüng if, af 68 auch ſehr bieg⸗ 
am, auch noch nachdem es tro⸗ 
"ten geworden; wenn es aber 
“ftarf' gewachſen, oder getrock⸗ 
net auegegrbeitet· iſt, yfleget 
nn zu "als allzubiel 
I worinnen es der 


— Bun I ia * 
"meh er im” 

f —— RE 

* An, ob er ſtey es 

= oder von andern Bärkien 

—— entweder Py⸗ 

ramidenfoͤrmig/ Arie artig. 

: un in wiſchen —* a | 





| N die man im 
nm ah feine an "A 
und ſehr e e, 
T am Stamme 


ine Fehr "rei er 
— he ‘tricht 
n bis fie dutch 
dar an Wachs th 
—* Luft dann gegwüngen 
Dabß ah ſolche Sıım, 
nen nach Zu⸗ 


9 ne — 
* SE — 


Fi ee der —* 
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Blättern’, innwendig. mit pro⸗ 
"porkionirten:gränlichtgelben. Fa⸗ 
—— 

nicht unangenehm | 
Ans diefer erfolge: die Frucht, 
welche in Beeren wet as 
* ahfängs > yrafegrün 
‚ben unterſchiedene 
= —— ur.6 Oratm 
and zuletzt br ef 
den. et der Sri —— 
fAdrigen Geſt 
mit den — emlich nn 
‚ nanübereitu- * auch 
noch Bäume dieſer 
$ < Deflgeff .  Uebri 
— —— I — unter 


m 
en 


Ei: Me 
einigte 

* —**6 
Mt en 
ofen werden j' — 


enthaltene: 
u — bel 














AWie tut dieſet& 
Omer md Wi 
za alfo fi t —J 


—— r Anette 
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Bluͤthen, gleihlam in Buͤſchelu 
und traubenweife wachfen. ı Kann 
alſo wohl jemanden eiwas ange 
Onehmers in die Augen fallen, als 
Mwenn er im: bärteflen Winter auf 
einem über und über mit gefror; 
> nem Schnee bedecten Felde ders 
Sleichen aufs allerlebhafteſte gruͤ⸗ 
mende Ständen oder Baͤumgen, 
mit ponceautothen Beerentraͤub⸗ 
Agen prangen ſtehet Gewiß, wer 
J— die Schoͤnheiten der Natur 
icht ganz unempfindlich iſt, der 
2* dieſe ſeltſame Pracht 
* a gaͤnzlich eutzuͤcket wer⸗ 
en Boden/ den fie 
zu ihrem Wahsthum verlanget, 


i ohberg: ſie 
— 










Ir feuchter und trockene en Non ls 
\ wohl im Schatten, als an der 
e, vorlieb. Gleicher Mey ⸗ 








| ef Serr Ellis Doch Hält 
dafür, dag fie ſich in gutem 
um ſo viel verbefjerei, als 






in’ Ichlechtem verringert. 
as Zerr Ralm davon urtheile, 
si Imenbeden. 
3% wen | J 
ont 29) Zum‘ Saamen nimm 


man 4 * oe Reh Al —* 
dene Beere gegen enachten 
——— 







erſehene Kandy wo ſie gleiche 
oh noch ein ganzes Jahr durch 

eny ehe ſie auſgehen. Worfie 
| einmal’ Würzel  gefchlagen 
aben, beſaamen fie jih auch 
durch die ausgefallene -Beere von 
\ Jelbſt, dergeftaltr daß fie her⸗ 
erlich vertilget werden 







r 
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weder das Verſetzen der-iungen 
»Shöflinge aus der Wurzel, 
n welche aber nicht: gu. alt, und 
uoch nicht tragbar ſeyn dürfen, 
ſonſten ſie nicht: leicht. bekleiben. 
Oder das Ablegen) von alten 
» Stämmen, mein man die Zwei⸗ 
„ge derfelben in! dien &rderbieget, 
und mit den Hacken bevefiget, 
“da man fie heraach; wenn fie 
'Murzel gefihtagen Shaben„osab> 
ſchneiden, ausheben, und meiter 
verſetzen kann. Oder das Lim 
legen, da man kleine wachshaf⸗ 
te Zweige abgeſchnitten,ſolche 
die kaͤnge hin in die dazu verfer⸗ 
tigten ‚Graben legt und mit 
Erde aAbedecket ; welche Art der 
Fortpflanzung aber ſehr mißlich 
"Merz Sonſten kann man ſich auch 
des Pfropfens vber Ablaeti⸗ 
rens bedienen, um eine rarere 
Met Derfelben anfneiie ſchlechtere 
»sfortzubringenss An) nor 
margin o un rrt 
422 83) Man ſollte kaum glauben, 
ie virlſaͤltigen Nutzen bieſe 
Mflane darreichet; zur) Anmuth 
Nverpflanzet man folde;): fonder, 
hi die raren Sorten derfelben, 
in die Gaͤrten, auf Luſiſtuͤcken, 
da man —E durch die 
Scheete und durch den Schnitt 
„alle ſelbſt beliebige re 
Tanne Will man ſie recht hoch, 
und rauf wahrhaft :Phlmenart 
“ziehen s ſo fest man fie in gröffe 
Vaſen da man ſie denn deno 
obeſſet abwarten Fanny Sonſt 
machen die Tiſchler Drechtiet 
"md andere Kuͤnſtſer Allerſey ſau⸗ 
Abere Arbeit davon. Ein Deco 
ser von der Wurzel dieſes 
© Baumes, erweichet und bepeftis 
ge die erbäftete‘ und: zerkrochene 
» Glieder. Zerſtoſſene Rinden der 
Wurzeln aufgelegt,’ Heilen den 
Bruch. Aus der Vinde über 
tommt 
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kommt man einen guten Vogel⸗ 
leim. Die Blätter in Waſſer 

geſotten, vertreiben den Huſten 

Br Seitenſtechen. Gepülvert 
und eingenommen, dienen fie wie 

der die Gelbſucht. iſch auf⸗ 

elegt, vertheilen ſie allerley Ge⸗ 
‚fhmwulft, und Fühlen auf: hitzigen 
eulens ©: Die Beere frifch ge 
sigeffen, treiben den Stein: :Ger 


trocknet und geftoffen, .beben fie 


die. Colic. Ob uͤbrigens diefe 
Pflanze an ſich warmer und trock⸗ 
‚ner oder aber kalter und ſeuch⸗ 
Eigeufhaft ſey, darüber kann 
man noch nicht einig werden. 
uDaß aber ſelbige vom Donner 
nicht gerhret werde, und auch 
Sen realen davor. fir 
here, ref fordere 43 Bruchel 
unter —— — 
3 una m 
ad E⸗ fdonen auch —— — 
verwahrſamſte lebendige) Ser 
den und Bebege angeleget wer: 
erdn) S Scechpa menhecken. 
—* geſchehe nun ſolches durch die 
anindar iu gerogene Graben e nge⸗ 
“u * —— — 


gelegte junge Zwei⸗ dalangſam 


ge, oder aber durch Einpflans 
zung jungen Schößlinge ſelbſt; fo: 
‚a lird ſalches einerley feyusämenn. ; 
„> MAR:DUF di feinem Zweck; kommt. 
in Öartenverfiändiger mirdı da⸗ 
mit {bon felber umzugehen, auch 
die Zeit, Witter Fund. ‚Grund 
2 und Baden; und; übrige Verpfles 
ir gumg, gebörig zu — — Und 
einzurichten wiſſen 
* lmenhecken. Nur st 
ſtere Wäflerung: nicht vergeſſen, 
»idanächz:die‘ jungen: Stämme , 
fo.tangs; al ihre. ı Blätter. och 
weich and zari ſind vor allem > 
WDieh wohl verwahret werden; 
„Wwenn ſie erſt erſtarket find, wer⸗ 
den ſie ch ſchon ſelbſt deſendi⸗ 


Mmndl 
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ren. Da man nun bierzu fat 
‚ohne alle Koſten durch ıden, an 
deu Drten ; ihres Wacschuns 
- umfonft zubabenden Saamen ,-0. 
der auch wohl durch junge Stämms 
gen» gelangen. kann, wenn man 
‚fonft nur will; dergleichen Hecke 
aber auch einem Unempfindlichen 
‚ felbfi im Winter den angenehms 
ſien Anblick von der Welt verurs 

fahen muß »- auch Diele: Pflanze 
wehl eben nicht leicht: einiges 
Cuma reſpuiren dürfte; ſo feben 
wir nicht ab, warum man nicht 
J * hierunter dem, 


64 —— kaͤnder na abmen 


AR 


Stechpalmenbecten — 


ſtelhecken, find vor 
nn die * 















oder dach jehr ſchlechte Art 
siben: *07 iſt ach 
‚reinyige, Urſache 
— ts gieht eine et 


Yadlen aber — * ge 
wie —5** de Ding 
« eur Vortheile und auch fe 
thei — — Mt. 36 hie Jona 
—— di 
vom n die ein fi 
F nn ek — | 


dr —— — J — * 
nutzet werden, —* 
Hes aber auch 


nd am. 
sigehörig 
s gewieflen * vu 


u. Stehpalmen. ginn. * 

leichten uünd trockenen Boden, 
und machen auch an⸗ den unfEn ts 
barſten Dertern gut. 


4 
dr 


Was on 
Idem Geuſte geſaget var ah 


| 


| 


adı | 
er auf frodenem Sande,- oder 
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auf bloffem Kiefe waͤchßt, das 
gilt auch von den Stechpalmen ; 


doch ift dieſer Unterfchied daymis 


Shen: Senft hat auf fandigtem, 


eine Stehvalmenhede aber auf 


Fiefiotem Boden , beflere Art. 
Es findet ſich aber auch noch eine 


andere Yet eined Bodens, der in 
vielen Theilen Englands nur. 
gar au. gemein if, 


und das ift 
der ſteinigte. Die Hagendornen 
vergehen. darinn, und felbft die 
Wurzeln des Genſts werden dar 
von verbrannt. Die Stechpal⸗ 
men aber kommen gut darauf fort; 
und diefes ift auch die einzige 
Stande, die fih zur Einfchliels 
fung auf. einem folchen Boden ſchi⸗ 


ccket. Man Fann fie auf vielen 


andern Boden gebrauchen; Feine: 


einzige andere Art aber Fann auf. 


folhe Boden gebrauchet werden. 
Sie hat gern Wärme und Tro⸗ 
ckenheit um die Wurzeln, nnd 
e würde beynahe auf einem Fel⸗ 
en. wachfen. 


Die Stehpalme iſt eine von 
den Stauden , deren Saamen 
zwey Jahre in der Erde liegt. 
an bat aber ein Mittel, die 
fer Laugſamkeit zu Hülfe zu kom⸗ 
men, Die befte Art, die Plans 
. gen davon zu ziehen, iſt diefe: 
Man ſammle die Beeren, wenn 

fie völlig reif find, und aufan⸗ 
. gen abzufallen, man lege fie auf 


‚ ein groffes grobes Tuch, reibe fie - 


gelinde aneigander, um fie zubres 
. den, und 
von dem Saamen ab. Sie dir 
fen. eben nicht 
nau gereiniget werden, und es 


laͤßt fih ein groffer Theil diefer - 


unnuͤtzen Materie mit leichter Muͤ⸗ 

he wegichaffen. Wenn der Saaı 
...men folchergeflalt gereiniget iſt: 
Gorſt⸗ u. JagdsLex. zter Th, 


Saame hervorſchieſſen, 
wiewohl etwas langſam, wach 


iſche den zaͤhen Saft 
ſo ganz ge⸗ 
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ſo miſche man ihn mit etwas tro⸗ 
ckenem Sande, fuͤlle einen groſ⸗ 
ſen Gartentopf mit dieſer Mi⸗ 
ſchung an, und grabe ihn in’ die 

rde. So laſſe man ihn von 
dem Herbfie an, da die Beeren 
efammiet worden, bis sum Ans 
ange des folgenden Septembers 
liegen. Alsdenn nehme man den 
Topf heraus, made ein Beet 
von guter leichter Erde, fäe den 
Saamen darein, und bedede ihn 
mit eih wenig von derfelben Er⸗ 


be, die darüber gefichtet wird. 


Den folgenden Frühling wird der 
ud, 


fen. Sin den erfien drey oder 
vier Jahren kommen diefe Pflan⸗ 
zen nicht fonderlich weit. 


Diefes ift die Methode, die 
Stehpalmen zu ziehen. Es iſt 
aber die Frage: ob es nicht beſſer 
wäre, eine kleine Baumfchule dar 
von’anjulegen, oder auch ‚die 
Stechpalmen da zu ſaͤen, wo fie 
ſtehen follen ? Dieſes kommt auf 
den Boden an, woriun ſolche 
Hecke augeleget werden fol. Iſt 
derfelbe ſchlecht und fleinigt; fo 
iſt es am beften, - fie darauf zu 


| — Iſt er aber etwas beſſer; 
o 


iſt die beſte Methode, eine 
kleine Baumſchule davon anzule⸗ 
gen, und ſie alsdenn zu gehoͤriger 
Zeit zu verfegen. oh 


Es find beym Säen der Stech⸗ 
yalmen auf dem Boden felbfi eir 
nige Vorfichtigfeiten nothwendig. 

fi der Boden gar zu ſteinigt; 
o wird der Saame verbranat; 
ebe er Wurzel fehlägt. In fol 
chem Sale muß man die Stelk, 
wo die Hecke fichen fol, fehr tief 
aufpfligen laſſen, um zu fchen, 


ob nicht von unten zu einige gute 
Q u Ende 
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Erde beraufsübringen iſt. Sins 


Ste 


det ſich ſolche nicht; ſo muß der 


— Landbmann die Koſten daran wen: 


"dem, etwas gute Erde, zur Er⸗ 


haltung des Saamens, dahin 
- alsdenn gefäet hat: 


übhren au. laffen. 


*— denen Seiten ein guter und 


dauerhafter Zaun gemacht wer⸗ 


den, weil es eine ziemliche Zeit 


währet di ‚Hark 
— ne Ro ihn um 


Schutze dienen koͤnnen. 


der Boden etwas be er 


und fähig, einer darinn verſetz⸗ 


ten Pflanze Nahrung zu geben; 


| ſo iſt das befle Mittel, eine Baum⸗ 


ſchule von den Stechpalmen ans 
zulegen, und fie fo lange darinn 
zu bebalten, bis fie eines Mans 


nes Daumen dick geworden find; 


alsdenn kann man in einer gelins 
den und feuchten Witterung vers 
pflanzen. - Einige Zeit hernach 


muͤſſen fie Schatten haben, und - 


gewäflert werden , wenn trocke⸗ 
ne und ſchwuͤle Witterung if. 
Aladenn werden fie vefte Wurzel 


fhlagen, und wenn einige davon - 
ausjugeben fcheinen; fo muß man - 


ſie dichte an der Erde wegſchnei⸗ 


‚ dem Saamen bervorwachlen fol : 


den, da fie fi denn gemeiniglich 
wieder erholen. 


[ 


In ſolchem Falle muͤſſen ſie 


eben ſowohl, als menn fie aus 


len, an bepden Seiten eine tods 


te er baben, denn es waͤhret 
au 


alsdenn eine ziemliche Zeit, 


“ehe fie zu ihrer Stärke fommen, 


und wenn fie noch jung find, 
find die Schafe fehr begierig dars 
nah. Sind fie aber erfi Härter 
gewachſen; fo brauchen fie Feines 
andern Sauter denn die Sta⸗ 
cheln ihrer Blätter find zureichend 


Menn man 
fo muß an 
- fen Dornen heraus. 
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dam: Einige mifhen, wenn der 
Boden darnach iſt, weiſſe Dornen 


unter ihre Stechpalmenhecken. 
Sie ſetzen 4 Pflanzen von weiſſen 
Dornen und eine von Stechpalmen 
ein, und F wie die Stechpal⸗ 
men wachſen, ziehen fie die weiſ—⸗ 
Der Nu⸗ 
tzen der weiſſen Dornen iſt, die 
Hecke deſto eher in die Hoͤhe zu 
bringen. Wenn die Dornen 
ausgezogen find, und die Stech⸗ 
ap alsdenn zu dünne ſtehen; 
o werden da, mo die Oefnun⸗ 
gen find, die Stechpalmen gele⸗ 
get, und auf folche Art wird die 
Heike verdicket. 

Wenn eine Stechpalmenhede 
von Saamen errichtet if; (9 
müffen die jungen Schofien 
wenn fie zween oder drey Zoll bo 


‚find, verdünnet werden, und man 


nur die geradeſten, ſtaͤrkſten und 
ſchoͤnſten figen laſſen. Hernach⸗ 
mals muß man fie ſorgfaͤltig von 
allem Unfraute rein halten; auch 
wird es nicht undienlih ſeyn, zu 
Zeiten die Erde wiſchen ihnen und 
den Hecken durch Graben umius 
rühren. Dieſes ift ein gemiefle® 
Mittel, ihr unmittelbares. ſtaͤrke⸗ 
res berausfchieffen zu befdrdern. 
Auf diefe Art kann eine Stech⸗ 
palmenbedde mit einem gewiſſen 
glücklichen Erfolge errichtet wer⸗ 
den. Alles, was derfelben vors 
gervorfen werden fann, ift ibe 
langfamer Wuchs , und daß man 
Sorge tragen muß, fie, wenn 
fie jung ift, abzunehmen; in allen 
andern Sluͤcken aber übertriff fie 
alle übrige Arten von Verjaͤu⸗ 
eine Hege iM fo (60 
eine Hede o ſchoͤn 
und fo ſtark. Wenn fie gut ge⸗ 
wachſen ift, fcheint fie vielmehe 
eine Mauer, als eine Hecke zu 
fepn, und das Vieh kann ganı 
— un 
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gen, tr auch zum 


u Be... 
und gar nicht dadurch dringen? 


V u 


fie bleibt in ſolchem —— | 

N. 
dem Artickel: lebendige Secken 
haben wir bereits bemerket, daß 


Zuſtande auch viele Jahre. 


Heden nicht nur zu Verzunun⸗ 
Hecken ni F en 
Vieh es 


der chſe und, des 


dienen, Keine Hede iſt in diefer 
Abſicht fo gut, als eine Stech⸗ 
palmenhecke. Es kann Fein Au⸗ 


| Arge dringen, und kein 


nd dadurch wehen. . Alles 
dem Umfange derfelben befindlis 


che wird mie ein Garten, der 


-. 


beſchuͤtzet. 
er. Stechpalmen, wenn es zu 


Auch iſt das Holı 


Ki einer Mauer umfchloffen il, . 


einem gewiffen Alter gefommen 


iſt, vonfehr gutem Werthe. Die 


Cabinetmacher Faufen es für einen 


- beträchtlihen Preiß , und von 


der. Rinde defjelben. wird Vogel⸗ 
leim gemacht. Wenn man alle 
dieſe Vortheile, ſo man von den 
Stehpalmenheden haben kann, 
zuſammen nimmt; fo muß man 
10 wundern, daß fie in. einem 

ande, wo ſie doch überhaupt 


ſo qut wachen , fo wenig gepflans 


gen beftätiget werden, werden 


zet werden. Ich hoffe, diefe Ans 
zmerfungen, die in der That die 
Erfahrung zum Grunde haben, 
nd durch wiederholte Ausübuns 


ihren Gebrauch Fünftig allgemeis 


mer machen. 


2 Sol eine Versäumung did 
“und flark ſeyn; fo int ſolches pon 


| ie Höbe. 


Stechpalmen am beften zu erlans 
gen, fie wachſen auch zu einer 
Blos im Ans 


Fange hat man Mühe damit, und 


' zwar. mehrere, wenn man fie vers 


pflanzet, als wenn man fie ba, 


wo fie ftehen folen, _aus, dem 


Saamen hervorwachſen läßt. 


“ » 


Alles in 


aber am ſchlechteſten ge 


e Se ..... ie 
‚Ben den letztern wird wenig mehr 
Sorgfalt, als bey den (hwarım 
Doraen,. Mer andern Arten, ers 
fordert. Die einzige damit vers 


. ‚Enüpfte Unbequemlichkeit ift diefe 
daß ſo viel. Zeit dazu hard 


wird, ehe fie ſo weit heranwach⸗ 
fen, daß fie brauchbar werden. 
Mit den Jungen Planen muß 
man, wenn die Witterung uns 
freundlich ift, eben fo, wie. mit 
den Gartenpflanzen nl | 
Man muß ihnen Schatten und 

Waſſer geben, bis fie Wurzel 
Glagen, undgehend®_ aber er⸗ 
vrdern fie nicht mehr ſo viel 
Mühe. 


Es iſt wunderlich, daß bie 
Stechpalmen, welche su Feldhe⸗ 
cken am beſten, zu —— 

ckt 
ſind, dennoch in England ſaſt 
blos in den Gärten. gebrauchet, 
auf den Feldern aber hintangefer 
Ket werden. Allein, es iſt nun 
einmal fo, wie denn nichts über 
die Gewalt der Gewohnheit geht. 
Eben dasjenige, was fie auf dem 
elde vorzüglich machet, ift eine 
rſache, daß fie in einem Garten 
nicht fo gut Ei / und das kg b£ 
darinn , daß fie fo groffe Bl ber 
haben. Diefe gefallen auf einem 
Felde dem Auge, und machen die 
Verzäunung um fo viel dicker, 
and fie haben auf felbigem allegeit 
ein ſchoͤnes Anfehen, weil fie nies 
mals befchnitten werden, - ‚38 
Gärten aber muß man fie befchne 
den, denn da muß alles in gehoͤ⸗ 
tiger Form gehalten werden, und 
das Beſchneiden einer Staude 
mit fo groffen Blättern, als die 
Stechpalmen haben, ift gar nicht 
ei weil fie ein fo ſchlechtes Ans 


ſehen darnach bekommen, 


Q 2 Die | 
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Die Einbildung bat die Eente 
in das Buntmachen der Stechpal⸗ 
men ſehr verliebt gemacht, und 
‘ - an giebt ſich daher viele Muͤ⸗ 
“ de, durch Pfropfen den Blättern 
weiſſe und gelbe Ränder zu .ges 


"hen. Man hält foldhes für ſchoͤn, 


in vernünftigen Augen aber bas 

ben folche Blätter ein Fränfliches 
Anſehen. Man mag fie immer, 
Bin ſchoͤn nennen ;' allein derjenis 
ge, der freywachſende Stechpal⸗ 


men in ihrem eigenen flarken und 
— Gruͤn, ſo wie ihre volle 


eige von dem Winde ſpielen, 
gefehen hat, kann die beſchnit⸗ 

-tenen und bunten Stechpalmen 
nicht anders, als für fehr ſchlecht 
verbeſſert anſehen. 


| Wenn eine Stechpalmenhecke 
- and den Pflanzen einer Baum 
ſchule ſoll errichtet werden: ſo 
muß man vor allen Dingen dahin 
* fehen , daß es in feiner trodenen 
oder Falten Witterung gefchehe. 
as Ende des Aprils, mitten 
in den warmen Regenguͤſſen, ifl 
die beſte Zeit das. Es kann a 
" ber and) gar füglich am Ende des 
Auguſts gefihehen, menn das 
Wetter nur woͤlkicht und kuͤhl 
— iſt, und dann und, wann Regen⸗ 
güffe fallen. In folchen Mittes 
rungen laffen die Pflanzen auf ein 
‚mal gute Wurzeln fchieffen, und 
und ſchlagen nachgehends fels 
ten ſehl. 


Stecken oder Stehen, iſt eine 
Weydmaͤnniſche Redensart, wel⸗ 

che infonderheit nur von einem 
Hirſch gebraucht wird, um da: 
durch anzuzeigen , mo er ſich aufs 
halte. Sofagt man: der Hirfch 
ſteckt oder ftehet in dem und 

dem Revier, nicht aber; er 
liegt darinne. 


— 


. 


en 


4» 


S. 


blau und. gran iſt; —2 
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Gredgarn, 1. Slahgasn. . 


‚Stednege, f. Flachgarn. 


Stehen, |. Stecken. 


Steigen, cin Wort, das vonun 
terſchiedenen Dingen, und auf 
verſchiedene Weile gebraucht 
wird, So ſagt man in der Jaͤ⸗ 
gerſprache a) Steigen, aus 
dein Waffer fieigen vom Fiſch⸗ 
potter, |. diefes Wort.  b) Stei⸗ 
.geny zu oder vom Baume 
. Reigen oder tretten, vom Auers 
bahn und andern: gleihmäßigen 
Dogen. c) Steigen, franz. 
Nouer, Leve.cul, vom Falken, 
wenmn er ſich in die Höhe ſchwin⸗ 
get, | Halke, Loßlaſſen. 


Stein, ein Jaͤgerwort, welches 
ſie von dem Gewaͤchſe, das um 
ten an den Köpfen der Thiere 
fraus um dag Gehörne berumges 
bet, gebrauchen. 


Steinadler, |. Adler. 
Steinamfel, ſ. Amel. 
Steinbeer , |. Heidelbeer.. 


Steinbeisfer , oder Steinbeiß 
fer, f. Beisfer, 


Steinbeiffer, lat. Cinclus , fragj. 
Govion piquant , ift ein Meiner 
Vogel, in der Groͤſſe einer Heys 
delerche, mit eben einer foldhen 

“ breiten Brufl, und einem Schuas 
bei wie diefelbe, langen Flügeln, 
und, [ehr kurzem Schwanſe. Er 
fiehet von Farbe aus, wie ein 
Neuntödter von der groffen Art, 

auſſer daß er. nicht ſchwarz oder 
ſchwaͤrzlicht if, ſondern anflats 
deffen eine Afchen s oder blaulichs 

te Farbe hat, Er ifi nemlih am 
Kopfe graulicht, oder von. einer 
Farbe, die das Mittel zwiſchen 


ar⸗ 
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Mn den 
hullern bat 


— ade A ng ji 
Der Erin Dinfieaet, ſehr in die 
Augen fällt. De Schwan; ift 
dal grauficht , ‚und ‚halb-dunfels 
weiß, d nabel iſt ſchwa 
die Keble aber und der „game uns 
ie ‚Leib. find weiß;“ die duſſe 
0 find kohlſchwatrz Das 
eiblein hat, das Weiffe über 
den Schwanz ausgenommen, 
nichts von allen dieſen Farben, 
| 3 iſt braͤunlicht, wie eine 
erche; doch ſo, daß man. im; 
ter den braͤunlichten Farben Peine 
fhwärzlichte Streifen findet, wie 
die Lerchen Dabın Er brütet an 
“der —* und hält ſich gern bey 
‘ Steinbrächen, oder wo,er Die 
nicht hat, nur an ci —9— 
gen auf. 


Heer / an ns ‚ohne 


u bor 
‚auf, deu, Jäger (06, und. ſtuͤrzt 
ihn vom Felſen 
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"ne, jungen. ‚Si bock fänger, 
und im — auf 

‚er endli 

dem Eu a auf.die bee neh gebet, 


üttert ; fo wird 
m, daß er, mit 


und wiederfömmt.. .. Sein Haar 


. Mt dunkelfarb,, und fein Fell dies 
net vorfteflich gegen die Winter⸗ 


fälte, Er bat * augen rer 


„sen Bart, und fein Leib ſi groͤſ⸗ 
VER ale der es Weib 
a5 


Jen der 
eiblein ift 


Dart f, und. ha 
* ge 


örs 


ner. keinbe, bon 


dem Jaͤger verfolget, wird, und 


einen bequemen Raum zum An⸗ 
I. fiehet ; ſo reunet er 


ab. Seines 


Schweißes oder Blutes ein Theil 


‚mit fechs Theil Moft gekocht, das’ 


von des Morgens, Mittags und 
Abends; im ı Bade, drey Tage 
nad) einander, getrunken, jermals , 
met den Btafenftein, und führes 
ihn in einem Sande aus. — 


Steinboct, lat —— Steinbuche,f Bude, 
"Inex, Capra filveftris Dale Steineiche,.fi Eiche. 


"franz. Cajricorne „ift eine w 

x Ziegenatt, die fih auf dem Did 
* fien Alpgebürge aufhält. Er iſt 
"den Semfen ziemlich glei, aber 


"Feine Hoͤrner find breit, fang, Steinfletfches, ; 


hinterwaͤrts geſtreckt, und fo 
» groß, daf fie dem Thiere bis auf 
das Ereuz reihen, und eines bis 
Hr Maaß Waſſer halten Faun. 
Mit diefen Hörnern ſchwengt er 
ſch von einem Felſen zum andern, 
‚nd wenn cr fi) von einet Höhe 
herabſturzt, weiß er die Körner 
v artig dorzufehren, Fe er am 
| Beibe von dem Falle nicht beichäs 
diget wird. Es ifi het hier 
“an Sertigkeit zu lan Bi ‚du fhrins 
' und die gäpeft en Felſen zu 
Gefet igen / gleich, " Wenn man ei⸗ 







ſeinem 
‚eben fo, wie die Srafemüce, in 
artet iſt. 

Alatſche fieber auf Bracädern, 


- als auf Wiefen, ‚wie je 


Steinefche , eisen 
Steineule„f Eul. 


Steinklatſche⸗ 
iſt ein kleiner Dogel, welcher der 
Grafei ht allein von Ge⸗ 


fialt merklich beykommt, nur daß 


er > Hein wenig wichtiger , und 


rt 


Bauche>tveifiet als jener in— 


ern al t feinem- Fluge 
(eh —*B An rigen ep 
Doc ifi diefe Stein, 


dürren Leeden und —I—— 
£ 


bruͤtet auch ihre. Jungen an fols 
hen Drtem bey der Erde in Loͤ⸗ 
23 chern 
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chern aus, twolelbft fie, wenn 
A kant 


oo 


di fer Brut unmiffe 
zu’ nahe Fommf,'diefelbige mit 


en auch Auf⸗ und Nieder 


agen mit Dem Schwanze, und 


Vermetkt gefprenfelte Eyer. Er 


n | 
nichts, ald Gewürme;. und zies 
—9 ur Herbſtzeit, wie andere 
Voͤhel, mit weg; und war fo, 
-Dap fie eben nicht die lehten find; 
im Fruhjahre aber finden fie fe 
‚au rechter Zeit wiederum ein. 
Steinforellen, find nichts anders, 
‚als die font ſo genanute Waldı 
Steingeiß, f. Bems. 
Steingeyer, ſ. Geyer 
Steinhaͤnfling / ſ. Haͤnflingg. 
Steinhuhn,f. Schneehuhn. 
Steinkautz ſEul e 
Steinklatſche, ſ.Steinfletſche 
Sind en 
Steinmarder, Marder 
Steinbeigfer; ſ. Beisker. * 
Steinrödel, ſ Steinröthel. 
Steinr oͤt hel Scean oͤthln 
Steint del .; Mur n ler 
und lieblich dugender Wagel, mel; 
Ber in Miederdfferteich und Ty 
rol gefünden wird ‚und in Seins 
„felfen uud alten hohen Gemäuren 
"niftet, ° Er ift in der Gröffe einer 
Weih⸗ oder Ztpppraffeh, Bas 


jr 
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„einen „fubtilen und laͤnglichten 
- Schnabel ,: ift am Halfe und au 
der Bruſt ſchoͤn himmeiblanei⸗ 
was dunkler, als der. Eisvogil, 
„auf dem Ruͤcken und an den Sid 
geln aber ſchwaͤrzlicht. Er wird 
- gefangen, wenn man einen feines 
„gleichen, pder in. deſſen Erman⸗ 
‚gelung , ein Kaͤutzlein in einem 
Käfig aufſetzet, und ba herum 
Leimſpindeln fleckt,, ſo bleibl.er 
‚daran hängen. , Den frifchgefan. 
genen muß.man etſtlich die, Slüs 
gel binden, foldhe in ein mis Pa⸗ 
plier vermachtes Haͤußlein einſe⸗ 
Ken, und ihnen klein gehacktes, 
‚don Haut und Geäder gereinig 
- Shafder;, oder von unten bes 
ſchriebenem Geäße ein; wenig. vor⸗ 
Be bis er es ſelbſt zu fteffen 
9 7 


‚anfängt. 4 
Sie brüten des Jahts dreh⸗ 
‚mal, nemlih im Zprils zu Ens 


‚ de des Mayen, und im: Julio, 


and baden jedesmal zivenp, drepy 
aud) bisweilen vier Junge, Dies 
ſelben muͤſſen allein dutch die Jän 
ger und Gemſenſteiger aus genom⸗ 
men werden. Das rechte Geaͤ⸗ 
‚Se vor die Steintoͤthel gu machen, 
nimmt man von weiſſem Kichern⸗ 
wehle zwey Pfund , und der 
ſchoͤnſten aus erleſenen Ai 


und 
geſchaͤlten Mandeln ein, Pfund, 


“ » jerföffet, folche in einem Mörfer, 


thut drey Unzen frifche Butter, in 
ein. Füpfernes wohl verzinntes 

eden., milder dag Mehl und 
die, geſtaſſenen Mandel dazu s.. fer 


„set eg auf an Kodlfeuer, tübre 
„es mik,; einem, hölz 


— el 
woblum / thut wey Eyerdoftern, 


‚ein wenig Safren,.und wenn bie 
Buther au ſchmelzen anföngt,.ets - 
was ausgelaſſenes Houig dazu z 
a auttı, daß. fi) 
‚al, 


—— 
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‚ge und koͤrnicht werde. Dars 
nad) nimmt man ein Sieb, nach⸗ 
dem die Körner werden» follen, 
und reutert es durch Was nicht 
durchgehen will, wird aufs neue 

\ ‚wieder gefotten, und abermal 
: durch das Sieb gefrieben. ; Die 
ſes Geäße zu erhalten, wird Hos 
nig darauf gegoffen; fo hat man 
‚por einen Wogel auf ein halb 
Jahr lang genugfam Futter. - 


Steinroͤthling, ſ. Steintoͤthel. 
Steintaube, ſ. Taube 
Steinziege, ſ. Gems. 


Stellen, Aufſtellen, wird bey dem 
Da Vogel“ * Fiſch⸗ 
ang gejagt, wenn die Dazu ges. 
2 drihen her , oder Netze 
und Garne mit Leinen oder Fur⸗ 
feld alſo ein md auſgerichtet 
werden, daß ſich die begebrfen 
Thdiere oder Fiſche, deſto eher 
darinn verwickeln nnd fangen moͤ⸗ 
gen, |. a. Vrachftellen. - 


Stellen, - Beftellec, wird auch 
. gelagt „ weun die Jaadhunde «in 
: wildes Schwein anfallen, daß es 
Stand halten und mit ihnen fircis 
ten muß. | ’ 

Stellflügel, ſ. Slügel,, .;: 

Gtellgräblein, iſt eimin dem Erd; 

boden gegrabener Raum, worein 
die Stellftäbe bey einem Vogels 
heerd geleget werden. - 


Stellftab, heißt bey den Vogel⸗ 
„‚selern ein Stod, der. ein ge 
richtetes Garn leitet und führe , 
wenn die Vögel mit der Wand ger 

- fangen werden follen. 


Gtelftangen , f. Sorkeln. 
| Sterbvogel, f. Seidenſchwanz. 
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tenban die Tiefe von einer. hal⸗ 
ben Elle, alfo daß ſechs Stiche 


drey Een tief ausmachen. Sonft 
aber verfiebet man durch das 


Wort Stich gar öfters auch die 


—— Fiſchgruben oder 
raͤben in den Leihen, wel . 
de filhbar gemacht merden, 
worein ſich die Fifche zufammen 
jieben, und daraus fie nach eins 


: ander geſchwinde zu fangen. Sol: 


. de Stich 
» die Sifhgruben find befonders 
: dazu nöthig, daß die 


e zum Fiſchfangen oder 


Fiſche zur 
Minterszeit Tiefen haben, darin⸗ 


nen fie ſich vor Kälteund Frofi ber 


wahren können. Die Haupte 
fliye oder Sifhgruben find 
gemeiniglich an und vor den 
Dämmen und Mafferbetten , wo 
es nicht der luckere Boden und 


“ Sand verhindert, meil man fon» 


fien um deffen willen den Stich 


- ein wenig mehr in den Teidy eins 
- ziehen muß, am. allerbequemfien 
. anzulegen; denn den Ausftich oder 


das darans gegrabene. Erdreich 


Fann man bey dem Bau und Re⸗ 


uovierung allezeit bequem auf den 


3 


» Damm bringen ; auch iſt dieſer 
das veſteſte nahe anliegende Erd⸗ 


reich, anf welches man mit dem 
Fiſchen ‚bey der Abfifchung am bes 
ften kommen und bandthieren 
kann. Die zum Verwaͤgen noͤthi⸗ 
gen Waagen werden hier errich⸗ 
tet. Mer über den Verkauf die 
Dbfiht hat, kann an ſolchem 
Drte alles wohl beforgen, und 
das Heraustragen der Fische aus 
dem Teiche ift am Damme auch 


eher möglich zu machen, ald an 


denen Drten, mo nicht das Land 
darüber der Zufluß zum Teiche 
erfolget, von lauter Sand befie 


- bet. Wenn die Teiche groß find; 


Stich, Heißt im Teich » und Bars 


fo erfordern fie aud) geraume Sti⸗ 
he; weil diefe zur Zeit der Fi⸗ 
Q ſcherehen 
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ſchereyen dienlich, und auch ſo⸗ 
wohl im Sommer als Winter 
den Fiſchen zu ihrer Erhaltung 
; auträglih find. Im Sommer 
dienen folche zu ihrer Abkühlung, 
zumalen wenn deren Grund reine 
iſt; fie Bönnen fi) auch vor den 
‚ Maubvögeln befjer darinn verties 
- fen; und wenn auch im Winter 
alles ausgefrieret , bleiben doch 
die Stiche und Fiſchgruben von 
rechter Tiefe vom Froſt befrepet. 


Stichel welche man bey dem 


— —— u dem Sara: und 
appenftellen brauchet, find nichts 
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verdruͤßlich zu eſſen, weil an den 
“ vielen kleinen Stacheln, melde 
‚man nicht mit effen Bann, viel 


und. lange zu klauben iſt; dabera 
fie ſaſt gar nicht geachtet werden. 
An den Teichen aber nähren fh 
die Hechte und Forellen deſtu 


beſſer davon. Sie find in Zläfs 


fen, Landfeen und Teichen, bes 


: fonders bey . warmer Witterung, 


bäufig auf der Fläche des Wals 
ers zu ſehen. Wo fie häufig ges. 
angen werden, kann man auch 
fein junge Enten damit aufziehen 
und fett machen. Sie ftreichen 
im Monate May. 


‚ anders, als eine Art von Pfloͤ⸗ oe 
ns: oder —— — Stiefel, bey dem Jagdweſen, f. 
nur von einem runden Stide Forkeln. 

- Holi gemacht , von unten her.a: Stieglig , Diftelfinfe , latein. 
ber mit einer eifernen Spige vers , Carduelis, Cardelus , ‚franzöf. 
ſehen find, Jedoch if diefe eiſer ..Chardouneret , ift einer yon den 

ET. —* nicht fo ſtark, als ein ſchoͤnſten Voͤgeln, die wir in 
PD fapleifen, weil zu dieſem Fleis Deutſchland haben... Der vorde⸗ 
«nen Zeuge nicht fo groſſe Löcher, . re Theil des Kopfs ifi recht hoch 

- als wie zu den hohen Tuͤchern, Vonckauroth, und. diefe Roͤthe 

woͤthig, und alfo auch dieſe mit gehet um den Schnabel herum. 

olchen Sticpeln gar geſchwinde Wo das Rothe auf dem Kopſe 

» gemacht find. : Weber diefes find aufhoͤret, gehet ein breiter ſchwar⸗ 

ſolche Stiel: auch bey-dergleis ser Strich bis auf den bintern 

«chen gefchminden Arbeit leichter Theil des Kopie.  Diefer: breite 
fortzubringen. r ſchwarze Strich ift mit Weiß ein⸗ 


N | r £, welches ſich binab- unter, 
Siicheleiſen /ſ. Pkableiſen. BElelie, mehne ib nad Auer 
Sticperling, / ſ. Stihling. : Bruſt erfiredet ‚. jedoch von der 
Stichling, Sticherling, lat. 


rothen Kehle angenehm unters 
brochena wird. Das bintere Theil 

Pungitius, 6Gpinachia, Pifcis 
‚ aculeatus, franz. Epinoche, iſt 


ein Meiner und ſchmaler weiſſer 
Fiſch, welcher von ben: fpitigen 
Sliacheln, damit ihn die Natur 
. am Bauhe-und Rücken, wie 
ach an den floßfedern verfehen 
bat, den Nahmen fuͤhret. Er 
wird faum wey Zoll lang, und 
A ſchlecht vom 

hisenächft. aber auch. desmegen 


Geſchmacke, 


des Kopft iſt ebenſalls Kohl⸗ 
ſchwarz, und mo dieſes aufhoͤret, 
folget ein kleines dunkelweiſſes 


Flecklein, und darauf ſaͤnget eine 
Angenehme ziemlich hellbtauue 
Farbe an, und nimmt den ganzen 


Ruͤcken ein, bis nahe an den 
Schwanz, da dasjenige weiſſe 


Sein kommt, welches fo viel 


gel mit einander‘ gemein has 


ſch 


benga Der Schwam, iß Kobl⸗ 
wari / 
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ſchwarz, und hat an einer jeden ſchneeweiſſe Schnabel im Wins 
eder, vornen an der Spige, . ter, ſowohl bey dem Männlein, 
- ein blaßmeiffes Puͤnctlein; die ale MWeiblein , oben auf der 
äuffern - Federn am Schwanze Spike mit einem ſchwarzen 
aber , beyeinigen aufjeder Seiten  Streiflein bezeichnet ; diefes vers 
zwey, bey andern auf jeder Seis gehet aber bey dem Männlein 
ten drey, find mit fchneeweiffen durch das Gefänge, ben dem. 
Spiegeln gezieret. Die Flügels + MWeiblein hingegen bleibt es das 
- federn find ebenfalls Kohlſchwarz, - ganze Jahr, es müßte denn ſchon 
und theild derfelben an der Spige etliche Jahre alt ſeyn. Seiner 
mit weiſſen Flecken verſehen; Leibesgellalt und Gröffe nach iſt 
mitten aber haben fie ſo hochgel⸗ dieſer KWogel einem Haͤnfling 
be Streiffen, daß fie ſchoͤner gleich; wiewohl es zweyerley 
nicht gemacht werden Fönnen. Stieglitze giebt, davon die klei⸗ 
An der Kehle, fo bald das um uere Art einem‘: Hänflinge nicht 
den Schnabel-gehende Rothe uns : ganz gleich kommet, auch nicht 
‘ter derfelben aufhöret, find fie (5 ſchoͤn, als die gröffere Art 
weiß , und fangen ſich fo bald * "von Farben if. Sein Schnabel 
. unter der Kehle fchöne voths iſt laͤnger, als ein Hänflingss 
+ bräunlichte Federn an, welche ſchnabel, vornen zwar .eben ſo 
ı zwar fih um die ganze Bruſt, ſpitzig, aber etwas. gebogen, daß 
..und noch etwas weiter erfireden, man ſonſt bey feinem fih mit 
” aber dazwiſchen Überall das Körnern nährendem Vogel der 
Weiſſe hervor ſcheinenl laffen ; dis - gleichen finden wird.” Im übris 
“unten am Bauche , siemlich nahe + gen ifi diefer Vogel fehr Furgbeis 
ander Bruft, ſolche ſchoͤne ſchnee⸗⸗ nicht, und mit einem ziemlich kur⸗ 
weiſſe Farbe den Plagalleinbehätt, : zen Schwange verſehen . 
und bis zum Schwanje währet.: Ä Br Ä 
Sein Yufenthale: if in 


+. Das Weiblein hat ebenauh :: Wäldern und Gärtenz in mels 
alle diefe Farben, aber in gerins : chen letztern er am Hiebfien if, 
erm Maaß; dennbepdem Weib : und auffer der Brutieit die Ges 
ein iſt der rothe Fleck am Kopf wohnheit hat, manchen Tag ei⸗ 
s- weder fo ſchoͤn roh, noch fo - nen ziemlich weiten Weg dem 
breit; ſo it auch das Weiſſe auf 8 Über Felder und rauhes 
ben Seiten nicht fo ſchoͤn hell, Gebuͤrge, wo viel Diſteln wach⸗ 
fondern fiehet etwas ſchmutzig fen,‘ nachzuſtreichen, und denn 
» aus. Sonderlich ift ed daran zu wiederum feinen Weg zuruͤck ımd 
erkennen, daß die Blügbeinlein herwaͤrts zu nehmen. Sein rech⸗ 
oder Uchfeln des Männleins vom : ter Strich geſchiehet : zwifchen 
“ Leibe an, bis hinaus an das Enı  Bartholomäi . und Michaelis, 
de des Flügels, mit Eohlfchwars - und der Wiederſtrich im Fruͤh⸗ 
‘> gen; Federn bedecket find ; dabins ling im Merz ; verhält -fich aber 
gegen das Weiblein von dem Leis nicht viel anders, als der Haus⸗ 
bean, bis über die Helſte der ſperlingsſtrich; maflen,. uns 
Flüuͤgelbeinlein, nur braune Bes geachtet folches Hinwegſtreichens, 
dern bat, Ferner iR zwar der im ne dach ſo groffe Schaa⸗ 
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ren gefehen werden, ald man 
im Herbfi gehabt hat. Er bauet 
fein Neſt meiftend mitten auf 
. die hoben Bäume‘, auch wohl 
auf bloffen Hopfenflangen , und 
zwey bis drey Manns hoc) juns 
gen gepfropiten Bäumen ,_und 
pfleget. ſolches auf das aͤnſſerſte 
der Aeſte hinaus, aber fo veite in 
fegen, daß es vor allem Sturm 
und Ungemwitter fiher iſt. Aus 
wendig bauet er mefens mit 
grünem Baummoos, nie der 
Zinfe ; innmwendig aber ſiehet es 
ganz anderfi aus, und iſt viel 
zärter ; wie denn der Stieglik fo 
gar gewiſſe in den Wiefen ſiehen⸗ 
de Ölumen, die wie Federn aus; 
fehen, an fiatt der Wolle nimmt, 
weil fie nicht na weich find, 
als diefelbige. as Weiblein 
bruͤtet zwey⸗ bie dreymal den 
Sommer uͤber, und bruͤtet vier 
bis fünf Junge aus, die anſaͤng⸗ 


lich nicht ſo ſchoͤn von Farben, 


wie die Alten, ſondern grau, 
wie eine Sperlingsſicke ausſehen, 
auſſer daß ſie gleich die gelben 
Febern in den, Fittigen bekom⸗ 
men. Nach der Brut verſamm⸗ 
len fi die Stieglige in .groffen 
- Hauffen; erzeigen fih auch, wie 
alle foihe Wögel  fehr begierig 
zur Lock, und fingen das ganze 
Ä * auſſer wenn fie ſich maus 
en. Sie baden fih im Wafler, 
und tragen ‚ihren at das 
SGeaͤtz im Kropfe zu, fo, daß ſich 
zu verwundern, wie man Die 
Stieglige unter die Finken zeh⸗ 
len, und Diftelfinfen nennen 
mag, da doch ſolche Eigenfchaft, 
anderer zu gefchweigen , genugs 
fans anzeiget, wie. weit Diejer 
Vogel von dem Finkengeſchlechte 
unterſchieden ſey. | 


gelernet. 
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8," . Shre Speife:if. in der 


reyheit der Saame von Difteln, 


De ‚von den rothen, ins 
- gleihem von Kletten, Mohn, 
- Hanf , Salat, Hirfen und ans 
.. dern ſolchen Gewaͤchſen, deren 


GSaamen auf Stengeln. fiebet, 


wie auch die kleinen grünen Laͤu⸗ 


ſe oder Wuͤrmlein, ſo man im 


Sommer an Pflaumen⸗- und ans 
: bern Bäumen auf den Blättern 
findet, mit welchen. fie fonderlich 
‚die Jungen äßen, 
gelhauſe nehmen. fie mit puren 
: Hanf vor lieb, jedoch ift befler, 
"weil man es leicht thun kann, 
x. daß man ihnen alles dasjenige 
auch gebe, was fie in ihrer Frey⸗ 


In dem Bor 


beit genoffen. Wenn man fie, 


da fie neun * sehen Tage alt 


find, aus dem Neſie nimmt, und 


. mis eingeweichtem Niebfen « oder 


Nübfaatfaamen, aus dem man 
Del zu: fhlagen pflest , noch 
befler aber, mit in Milch ges 


» weichter Semmel, oder auch 
mit frifchen Ameiseyern aufäget, 


tbun fie es am Zahmigkeit faft 
allen Vögeln zuvor. Weil es 


"aber am beſten, daß man nur eie 
: nen nehme, als welcher viel zah⸗ 
mer wird, wenn er keine Came⸗ 
‚ zaden-hat-;. fo iſt zu wiſſen, daß 

auch im Neſt die Maͤnnlein da⸗ 


durch von den Weiblein unter⸗ 
ſchieden werden, daß dieſe am 
Kopfe und: Rüden viel ſchwaͤrz⸗ 
lichter , die Männlein hingegen 


viel Fichtbrauner anzuſehen find. 
ı Die Alten lieben ihre Jungen 
dergeſtalt, Daß, wenn man einen 
: Nefiling befommen, denfelben' in 
- einen Vogelbauer thut, und täge 


lich ſortruͤckt, die Alten ihm bie 


in das Haus folgen, und ihn fo 


lange aͤtzen, bis er felbft freſſen 


Sie 
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Sie. werden wit Aloben 
„Keimzuchen yud Schiagwaͤn⸗ 
‚ denn, and.mit Spkenfeln ges 
fangen. Wenn: ein Stieglißs 
‚männlein zu einem Kanariens 
weiblein gelaſſen wird, begatten 
he id , und zeugen «ine Baflark 
‘ oder Zwitterart/ Canar iſtleg⸗ 
U genannt, die um den Kopf 
“einem Stieglig , am Leib. aber 
einem Canarienvogel gleichet , 
und ein vermengtes, doch lieblis 
ches Gefänge hat. Ä 


Stiegligz ;, nennet: man auch eine 
oewiſſe Art kleine Fifche , die faft 
in allem, tie die bereits an ges 

‚Hörigem Orte befchriebenen Ell⸗ 
ritzen, geftaltet , ‚vorne aber et⸗ 
„was runder, und binten hinaus 

ſchmaͤler find ; fonfi ſtehen fie 
auch) in denen Bächen gerne zwi⸗ 
Iſchen Ellritzen. Ihr Kopf und 
‚der Rüden find durchaus ſchoͤn 
buntfleckicht; weshalben ihnen 
auch nah dem ;buntfledichten 
Stieglitzvogel eben dieſer Name 
beygeleget wird. Sie ſuchen ſich 

‚‚gwar mehr. unser den Ufern, und 
Jin der Tiefe zu verbergen, als 
die Elleigen:s:, fie: 7 aber 
Doch mit ſelbigen vielfältig geſan⸗ 

’ — iſt 


>) 
» 


Stieleiche f. Eiche⸗ 


Stint, Sting, lat. Apua,Aphya 


lacuftris, Apua Phalerica ,.ifl 
ein Heiner Fiſch, etwan vierZoll 
lang, und einen halben Zoll 


: breit , welcher. einen fpigigen | 


-- Kopf, einen dunkelbraunen ins 
Blaue ſpielenden Ruͤcken, und 
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veiſſen Bauch. hat. Floßfedern 
» führet ler. zwar an den Kieſen, 
Awer mitten am Bauche, «ine 
‚unten am Bauche, und eine auf 
dem Ruͤcken; der Schwan aber 
„iftgefpalten. Er haͤlt ſich nur in 
Seen und Teichen auf, und liegt 
das ganze Jahr auf dem Grun⸗ 
‚de im Schlamme. Wenn er a⸗ 
ber im Merjen laichet; fo tritt er 
‚indie Höhe, und ſchwimmet in 
‚ folder Menge mit einander, 


daß man. ihn Hahmenweife fans 


gen, und berauslangen:. fann. 
Solches gefchichet auch im Herbft 

gegen Martini zu. . Sein Fleiſch 
iſt weich, mager und ungefchmackt, 
bat einen widerlichen Geruch, 
und giebt wenig Nahrung, und 
‚Sana dahero nicht mit unter die 
geſunden Fiſche gejeblet werden; 
weswegen er auch nicht ſonder⸗ 
: lich geachtet wird, es ſey denn zu 
Amſterdam und: Hamburg, wie 

auch zu Bremen, allmg er bäus 
fig fowohl gekocht und gebaden, 
als auch gebraten. gegeflen wird. 
‚Man nennet ihn dafelbi Spis 
eing ; und fonft auch Seur⸗ 


ra RA 
Silng;T. Btipen “ 


iM Stipes, 'f.. Stamm; ©; : | 
4 i j HE YT: 
Stod , Iat. Truneus,. franz. 


Tronc, Souche , heißt ein Stuͤm⸗ 
‚mel, fo von abgehauenem Hols 
in der Erden überbleibet. Tan 
nen» Kiefern « und Fichtenfiöde 
ſchlagen felten wieder aus, das 
. berg am: befien gethan ifi, die 
tockſcheitſchlaͤger, oder Roder 
„werden, fo bald dergleichen Baͤu⸗ 
me geiälet, zum Ausroden ber 
Stöde angeleget, zumal da dies 
fer ihr Holz, fo es friſch, ſich 
beſſer serfchlagen läßt, als wenn 
die Stöde Jahr und des ‚ges 
Anden, 


\ 
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fanden, und ſolchemnach Nähe : kim Pech daraus ju inachen, ſte⸗ 
worden, ° Dientöcher 'müfen "fen, milfen Kto ai} 

wieder zus und gleich gemachet *"gebraucht werden, wenn M 
—* —* nl — erfolgen fol.’ "> 

enten eingefammelten Dolzlaas ; ea U ie. 
men vorrätbig baben, — Stoctadler /ſ. Adler. 
wo gerodet, damit beſtreuen, Stock IRRE TER 
und folchen " vermittelft eiferner REN rg 
Rechen umhaden laſſen Werden pie gröfjere Art vom -Bärfchen, 
die Stoͤcke erſt gerodet, wenn - fg in den Fliäffen zu finden. 
nun-felbige wieder junges Hol; 4 ? 
aufgeſchlagen, iſt es diefem ſehr Stockgarbe, |. Forſtgarbe. 
ſchaͤdlich; dahero muͤſſen die Stockgarn, f. Flachgarn. FX 


Stoͤcke ſolchem Umſtande nach tn 
Stodgüter, find ſolche Oerter 


fieben bleiben, bis das Hol; 


jiemlich aufgewachſen, und die 
Wurzeln der Stöcke abgefaulet , 
damit man ſolche leichtlich, und 
ohne Schaden der jungen Bäus 
me, aus der Erden heben fann. 
Wo dieſes Ausbrechen der Stoͤcke 
denen Forſtbedienten als ein Acs 
cidenz jügeeignet if, muß. der 
Herr des Holzes darauf fehen, 
dag die Stockſchmatzen nicht zu 
lang gelaffen, und die Holzhauer 
in dem harten Holze, befonderg 


zu Beobachtung diefes, angenie | 
Hohen ⸗ und Blauofen nad) nichts, 

fondern man brauchte zu Schmels 
zung des Eifenfieins die FIerrenins 
heerde, und meil-biergu Leine 
"grobe und Mittelkohlen, ſondern 
nur fehr Meine Roblen gebraucht 


fen werden. Weil auch die Auss 
rottung der Stoͤcke ein siemliches 
sur Erhaltung, der-Wälder und 
MWaldungen bepträget , in Bes 
tracht folder wo Stodhol; sum 
* vorhanden, keine Baͤume 


ergeben "dürfen ; fo iſt um ſo 
ger, ald Quandel find , fo vers 


vielmehr nöthig , folche werkſtel⸗ 
lig zu machen. Friſches Stock⸗ 
bol; don Eichen, Ahorn , Lens 
nen, Rüftern, Iimen, Kiefern, 
Fichten und Tannen giebt hier⸗ 
nähft aute Köhlen Buchen, 
Erlen, Aſpen und Birken hinge⸗ 
gen find disfalls wenig, oder gar 


nichts nüße, jumal wenn deren : ben; A 
alte Nachtichten lauten , die grös 


Stöcke länger als ein Jahr in der 
“Erde geftanden, Die Kieferns 


| ſtoͤcke bleiben gemeiniglih zu 
deln entzwey; nachdem aber: Der 


Kiehn, und vor die Pechbükten, 


geſchahe. | 
Waſenhecke nicht Hinlänglih has 


oder Pläge, mo vormals Holz 
geftanden , die aber nun ale Aes 


“der oder Wieſen genüßet werden. 
Was der Forſtherr vor ein Recht 

x —* habe, davon ſ. Stoͤcker⸗ 
recht.. 


Stockkohlen, Grubenkohlen, 
" find Meine Kohlen, welche von et⸗ 
: was ſtarken Waſenhecken in Gru⸗ 
" ben verfohlet werden; Vor einis 
' gen hundert Fahren mußte man 


bey den Eifenhättenwerfern' von 


werden koͤnnen, die noch gerins 
kohlle man etwas ſtarke Waſen⸗ 


hecke, welche man Grubenkoh, 


len nennete, weil das Verkoh⸗ 
len derſelben in Gruben, welche 
in bie Erde gegraben wurden, 
Konnte‘ man ſolche 


chlug man , wie einige 


bern Kohler zum Gebrauch vor 
die Zervennbeerde mit: Dreſchfle⸗ 


ſeht 
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Eiſenſtein abgenommen, und der 
ſtrengere auch geringhaltigere 
iich auf diefe Weiſe nicht mehr 
iſchmelzen ließ; fo gerieth man 
auf die Erfindung der Zerrenn⸗ 
‚ofen, Blausfen, und endlich der 


— . 


den hoben. Defen, mwobep Feine 
‚ andere ald Mittels und grobe 
: Roblen zu. gebrauchen leben ; 


‚  wannenherg das Örubenfohlenwes : 


nuig mehr üblich, noch auch weit 
«. erforderlich if. 


Inndeſſen kann das Gruben 
kohlen in einigen. Fällen anno 
 nüglich gebraucht werden. Der 
gewoͤhnlichſte Fall ift, wenn in 

grofien gebürgigten Forſten fo 
viel Hecke vorfält, daß fie, wer 
gen der Entlegenheit vom Lande 

und des Fofibaren Fuhrlohns, 


| 


jetzo meiftens im Gebrauch feyens : 


4 


Nach 
worfene Hecke faſt aufhoͤrt, eine 
read geben; ſo bewirſt man 


\ 
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{ehr ‚reichhaltige: und gutartige * bald die Flamme nicht mehr 
dampfig iſt, fondern Mar zu wer⸗ 


den beginnet, wirft er: frifche 
Hecke nach, ſtoſſet ſolche fo dich» 
te nieder , daß nur das Feuer 


‚ nicht ausgedämpfet "werde, bie 
“ endlich die Grube auf zwey Drits 


theile mit Kohlen angefuͤllet iſt. 
dem nun. die zuletzt aufge⸗ 


olche mit Stäbbe und Erde; da 


ſich denn die Grube nad) Ablauf 


ı Die 


von Tag und Nacht kuͤhlet. 
her ausgezogenen Kohlen 


breitet der. Grubenkoͤhler ausein⸗ 
ander, und loͤſchet das etwan 


durch 


nicht verfauft werden kann; al⸗⸗ 


‚, denn kann man foldhe Hede vor 
die Schmiede , welche Fleine Sors 


ten von Nägeln, und andere gar : 


kleine Eifenwaare machen , mit 


- einigem Nugen verfoblen. Nicht 
weniger, wo ſehr guter, doch ſo 
wenig - Eifenftein. vorhanden iſt, 


Aid | 


daß darum Fein hoher oder Blaus 
ofen angelegt werden kann, oder 
auch, wenn ein aufferordentlich gus 
tes ‚nicht nur zaͤhes, fondern au 
» Dichtes Eifen, welches auf dem 
Zerrennbeerde am. beflen „ und 
ſuverlaͤßigſten gemacht wird, nös 
tbig iſt; da macht man zu deflen 
.:Behuf Grubenfohlen. Zu mels 
erchem Ende der Köhler: eine Gru ⸗ 
be in die Erde gräbt, welche oben 
»6 bis 7 Fuß weit , und ungefeht 


7 


darinnen noch Berger Feuer, 
welches ſich ſoſort äuffert , aus. 


— 


Dieſe Kohlen werden vor dem 
Gebrauche durch einen Roͤder oder 
groͤbliches Sieb geſchlagen, da⸗ 


die zum Feuern brauchba⸗ 
re Kohlen von der Stuͤbbe ge⸗ 
ſchieden werden. 


Zu einem Fuder Grubenkoh⸗ 


len gehoͤret eine unglaubliche 
Menge Hecke, und von. einem 
Fuder gehet durch das Ausfieben 
faft die Helfte ab y welche zur 
Senerung nicht braudbar if; 
die Übrigen: find überdem ſehr 
leicht und muͤrbe, weil das ſchwa⸗ 
he Reisholz der ſtrengen Flam⸗ 


mie zu lange ausgeſetzt geweſen, 


und koͤnnen nicht weit, am 


wenigſten bey ſehr regenhaftem 


Wetter, ohne zu verderben, ver⸗ 


4 Buß tief iſt, und unten et 


wan einen Fuß fchräge zuſammen 
uſt, oder enger wird. In dies 
: fe wirft er die in Wafen gebuns 
dene Hecke, zuͤndet folche an; fo 


“.. « 


fahren werden. Das ſchlimmſte 
daben iſt, daß ein vorfichtiger 
orfibedienter _ nicht  geflatten 
ann, Grubenkohlen bey etwas 
anbaltendem trodnem Wetter ın 
machen , damit das dutch die 


- heftige Flamme in die Hoͤhe ge⸗ 


sriebene Laub und Nadeln, im 


‚ ben, folge vom Winde weit fort⸗ 


getrie 


— 
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Sto 
werden, die in der 


| ähe fichenden Derter nicht ans 
sände. 


Wegen biefer und anderer Uns 


‚bequemlichkeiten kam das Stock⸗ 


Foblen auf. Zu dem Ende 
wurde das fiärkfie unter dem 


- MWafenholje oder Reiſig ausge 


bauen, oder ausgeftocker, das 


von ordentsihe Malter gemacht, 


und ſolche in Miehlern gewöhns 


- licher mafjen verfohlet; woben , 
‚wie aus obigem erbellet, die 


Miehler Feiner als gewoͤhnlich, 


:. auch das Breuer weit gefchmwinder 


geführet werden muß, Diefe 
Kohlen heiſſen Stodfoblen , 
und find mit den Studenfobs 
len , welhe an einigen Orten 
auch Stockkohlen heiffen,- nicht 
zu verwechfeln. Es thun ſolche 
den Kleinſchmieden ungemein gu⸗ 


. te Dienfte , erfordern aber fall 


noch einmal fo viel und fehr dicht 
liegende Malter, als die gemöhns 


lichen St db Bauml 
hen" Subemsfnd fie ehr Pf 


bar, da das Ausſtocken viele 


Zeit und Mühe erfordert. Die 
bſicht beym Anfange des Kohl: 
wefens , die Stätten durch das 
Verkohlen der Stodmalter abs 


zuwaͤrmen, gaar zu machen, und 


- Dadbur an dem 


ewoͤhnlichen 
Malterholze ein anſehnliches zu 
erſparen, fällt ganz und gar weg. 


Gegen ein gewoͤhnliches Kohls 


boljmalter, das dadurch gewon⸗ 
nen wird , geben gewiß zwey 
Stodboljmalter verlohren , die 


in Anſehung der Unkoflen meit 
mehr werth ſind. 


Durch das ſtaͤrkſte dieſes 


Stockholzes wird denen Kohlhol;⸗ 
maltern das Schmalholz genom⸗ 


men; welches dach ſonderlich bey 


urſachet. 


bar 


Sto 308 
Baumbolsmaltern zum ’ Aus 
ſtuͤmpeln Ausẽſchmalen nnd 


Schlichten ſehr noͤthig iſt, und 
wo es fehlet, eine ſehr ſchlechte 
Auskohlung, der Suͤte und dem 
Maafe nad, unvermeidlich vers 
Dur Ausſtockung 
des Schwaͤchern werden ferner 
die Waafen fall ganz unbrauch⸗ 
emacht, und iſt der Reſt 


zur Feuerung kaum ſo gut als 


Stroh, und tief in den Forſten 


nicht das Aufbinden werth. End» 
lich fo ift nicht möglich, im 
Frühjahr mit dem Ausfloden 
zeitig genug fertig zu werden, 
daß man beyhm Anfange des 
Hauptkohlweſens die Staͤtten 
damit abwaͤrmen koͤnne; wollte 
man aber die zu ſpaͤt ausgeſtock⸗ 
ten Malter bis aufs kuͤnſtige 
Jahr liegen laffen; fo mürde 


dieſes ſchwache Holz  indeffen 


gröftentbeils verderben, und weil 
man mit der Hauung des Kohle 
holzes fortrudet, ein dem juns 


| gen Anwachs fchädliches, und 


iele Koſten erforderlihes bin 
und mieder Schleppen folcher 


Malter nöthig feyn. 
Stodraum, heißt im Forft ein 


abgeholzter Platz, wo die Stöde 
noch fiehen. f. Gehau. 


Stockrecht, ſ. Stoͤckerrecht. 


Stockſcheite, heiſſen diejenigen 
Scheite, welche von denen in 


der Erde ſtehen gebliebenen Stoͤ⸗ 
den geſchiagen werden. Dieſe 
Stoͤcke werden mit groſſer Muͤhe 
ausgegraben, von den kleinen 
Wurzeln gereiniget und hernach 
geſpalten. Stockſcheite zu ma⸗ 
chen, iſt eine ſaure Arbeit, und 
muß man daher vor eine ſolche 


‘ Klafter a bie 3 mal mehr, als 
vor eine Klafter Kernfcheite zu 
machen, geben. 


Stöber, 
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Stoͤber "Stöberer , franz. Pil-! "ter Art abgewoͤhnet werden; 
" Jart, Querelleur, heißt ein Hund, ſonſt würdenfie nicht voneinans 
“ ‚welcher bey dem Meinen Weyde⸗ der, fondern bepfammen , oder 
werke gebraucht wird, Hafen, einer binter dem andern fuchen 
MRebhuͤhner, Schuepfen und ans lernen, und alfo nur einer Dien« 
’ dere Vögel in Feldern zu fuhen fie thun, auch manches folders 
' und —— — — geſtalt ſitzen laſſen. | 
'. man meiftent e von einem — 
Daͤbnerbunde und Dachekrieger Stoͤberer, ſ. Stöber. 


‚gefallenen Zwitter, welche das Stoͤckerrecht 
Eisen and Rebieren von Natur Weil 


an fi haben, . Sie find gemeis 
niglih buntfhediht an Farbe, 
und müffen nicht mweitläuftig in 
‚Den: Feldern herum fireichen ; 
fondern nur furz vor dem Weyd⸗ 
manne auf 10 bis 20 Schritte 
revieren, auffuchen und fortftös 
bern, damit die Windhunde , den 
* 6 —— nicht zu weit 

laufen muͤſſen, der Falkenier 
auch ſeinen Vogel recht anbrin⸗ 
gen koͤnne, und nicht ſehl ſtoſſen 
laſſe, oder der. Weidemann mit 
feiner Slinte. einen weiten Hafın 
nicht fehlen möge. Denn die 


meitläuftigen Stöber überfchnel- 


len nicht alein leichtlich Die Faͤhr⸗ 
de, fondern laffen auch manches 
Hubn, Schnepfe oder andere 
. Wögel unberührt figen, die fie 


aus Unachtſamkeit nicht fuchen, 
aus Unachtſamkeit nicht ſuchen, der Nahme Stöhr vom Stoͤh⸗ 


vielweniger auftreiben. 


Man nimmt meiſtens zwey 


bis drey oder vier Stöberhunde 
mit fih, das Feld allenthalben 
reinlich auszufuchen ; man muß 
fie aber vorher hin und mieder 
von einander zu fuchen angewoͤh⸗ 
‚ met. haben, damit , wena gleich 

einer etwas findet, die andern 
dennoch ihr Suchen fortfegen ; 


wiewohl es anfänglich ſchwer hält, _ 


Daß fie. nicht gleich einflimmig 
sufammen fortjagen follten. Es 
muß ihnen - aber dieſes - nicht 


mis Schlägen , fondern mit gus - 


Stodredt , 
beißt der Zehenden, und andere 


Abgaben, welche dem Forfiherrn 
‚don Plägen, wo vormals Holz 


entrichtet werden muͤſ⸗ 
en. 


Stöhr, Stör, lat. Acipenfer, 


Acipenfis, Sturio, Stora, franz. 
Eflurgeon , Eturgeon ,„ Etour= 
geon, Creac; Porcelette, iſt eis 
ner von denjenigen Fifchen , die 
ordentlih im Meere wohnen, 
aber aus demfelben in die Fluͤſſe 
und Ströhme, und zwar nicht 


ohne Unterfchied in alle , fondern 


nur in die groͤſten, als in die 
Donau, Elbe, Dder, Weich⸗ 
fel u. d. g. austretten. Die beys 
den erfien lateinifchen Nahmen - 
find fein rechter Rahme, die ans 
dern beyde aber nad) dem Deut; 
fhen gedichte._ Doch ſcheinet 


ren und Nachſuchen herju⸗ 
fommen , weil fein Rüffel lang, 
und zum Nachſuchen bequem iſt. 
Meben diefem langen , ſtarken, 
und fpigigen Ruͤſſel, hat er auf 
jeder Seite vier, mit einem bars 
ten Dedel verwahrte Kieffen, 
und faft unter den Augen, am 
Untertbeile des Ruͤſſels, ein fo 
Fleines Maul, ohne Zähne, daß 
er allein faugen muß , wenn ee 
feine Nahrung fuchen will. Vor 
demfelben hängen gleihfam zur 
Beſchuͤtzung vier Zafern, als ein 
doppelter Bart, Der u" . 
a 
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flach und weiß, der Rüden aber - 
. edit und dunkelgrün, melde. 
. Sarbe an den . Seiten lichter 


_ wird. Die Floffedern find weiß, 
licht; wwey figen neben den Kiefs 
fen, zwey am Bauche, eine uns 


terbalb des Bauhs an dem 


Schmanze , und eine auf dem. 


Ruͤcken, nicht weit vonf!Schwans 
ze. Laͤngſt dem Rüden und auf 


* bevden Seiten ift er mit flarfen 


Meihen , dermaflen verwahret , 


daß man ihn dafelbfi mit dem 


verwunden faun. 


ſchaͤrfſten Degen nicht leichtlich 
Vom Kopfe 
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16. bis 18 Fuß lang gefangen 


werden. Wegen ihrer befondern 
Stärfe, fo fie im Ruͤſſel und 
Schwanje haben, müffen ſich die 
Fiſcher eben fo flarle Netze, als 
man jur Hirſch⸗ und wilden 
Schweintjagd gebraucht, anfchafs 
fen , wenn fie auf feinen Fang 
ausziehen. nr 


Stöhrftange , f. Fiſchtrampe. 
. Fnoreihten Schilden , in fünf Stoͤr, f. Stöhr. | 

Störente, f. Ente, | 
Btörftange, f. Fiſchtrampe. 


‚lauft. dur) den Rüden bis an Stöffer, f. Stoßvoͤgel, 


den Schwan, zu Berefligung 


des ganzen Fiſches, eine Fingers 


dicke Senne, welche insgemein 


. Stärke genannt, und von den 


Köchen bey feiner Schlachtung 


ausgeriſſen wird. 


Sein Fleiſch iſt weiß, ge Gtorh , Stord , Abdebar, 
linde und nahrhaft, dem Mun—⸗ 
de lieblich, und dem Magen aus 
5 aber darneben ihm faſt 


| beſchwerlich if. 


chaͤdlich, weil fein Bett etwas 
Er wird ent 


. weder flücdweife gebraten , oder 


he zugerichtet, oder in Pafleten 
. eingefhlagen. 


mit einer Senfs oder Butterbrüs 
Man fiedet ihn 


auch ab, und legk ihn trocken auf 
_ eine Serviette. Weber den gefots 


tenen Stör ift auch eine Soffe 
von halb Butter und halb Wein, 
nebſt etwas Weineflig , einem 


zerſchlagenen Eyerdotter, etwas _ 


gerieben Brodt und Eorinthen 


wohl durchkocht, nie nur ans :(Oieargen Wittigen kad semein - 
eg fih gerne nahe an, ja auf 
‘de 

- Dörfern auf, niften gerne auf 


— ſondern auch piquant. 
Die in dem Meere wohnen, fols 
len viel Meiner feyn , als die in 


die füffen Wafler kommen, als 


woſelbſt fie merklich zunehmen 


ſollen; wie fie denn zu 1a auch 


‘gegen haben 
auch folhe Schnäbel. 


Stopfen der Hunde, was es bey 
ber Parforcejagd feye, und wozu. 


es nüße, davon ſ. Parforses 


jagd. 
Stora, f. Stöhr. — 


Ebeher, Ebiger, lat. Ciconia, 
franz. Cicogne, iſt ein groſſer 
Vogel, welcher eine zwiſchen dem 
Kranich und Reiher mittelmäßis 
ge Gr Ik font aber gemeinigs 
lic weiſſe und ſchwarze Federn , 


ehr lange, dürre und rothe 


üffe, wie auch einen langen, 
rothen und dicken Schnabel, 
aber eine gar kurze, und nad 
Dlinii Meynung gar Feine B Ds 
ge bat. Die jungen Störd Hin 
raue Fäffe und 
Eigents 
lich aber giebt es derfelben jwey⸗ 
erley Arten , weiffe und ganz 
ſchwarze. Die weiffen mis 


fern, in Städten und 


‘ den Dächern und Gchorfleinen , 
oder geftlmmelten hohen 


Baͤu⸗ 
men. 


“ 
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men. Die gan (dmdrsen ar 
— — in den. Waͤldern, 
en 
Hlngeriefer, Sröfchen ; Schlangen) 
Epderen und ‚dergleichen ,.fo fie 


auf naflen Wieſen, in Mori "Ef 


“ — 


ſten und Sümpfen zuſammen ſu— 
chen, freſſen auch die Brut von 
ELerchen, Wachteln und Feldhuͤ⸗ 
„ern, mo fie Deren. Taden: 
k ic ers. find fie den Bienen 
ſehr ſchaͤdlich, welche fie in Denen 
Mirien von den Blumen dermafs 
fen bäufig ablefen, daß man ib; 
rer oftmals ganze Hände voll bey 
Denfelben gefunden hbat. 


chen, und bringenfie meiſtenthei 
‚ Drey bis vier Junge aus, denen 
fie erſtlich lauter halb — 
te Speiſe an Kroͤten, Fr (dan 
umd andern dergleichen vorlegen, 
bis fie fo ſtark werden ‚ felbfien 
etwas zu zerreiſſen, da ihnen Denn: 
von ben Alten die ganzen Stdr 
cken in dem Schnabel zugetragen 
s —— — * m 
vgen Storch aufsichet z ſo fann 
u ihn gewoͤhnen, daß er des 
Tages auf die Wiefen nach feinem 
‚Butter ausgehet, und des Abende 
wieder zuräde kommt; es wäre 
denn ein Ungewitter, Platzregen 
oder Sturmwind zu ermärten, 
da fie frühzeitiger nach Haufe 
kehren. Zu Haufe giebt man ih» 
‚nen abgefiandene Fiſche, Froſche, 
und das: aufgenommene aus jun⸗ 
‚gen Huͤnern, Tauben, und ans 
berm Gefldgel zu frefien. 


+ @egen ben Herbſt ziehen fie 
ws » und kommen im Fruͤhlinge 
‚wieder zum DVorfchein. - Man 
hält ed vor ein gutes Zeichen, 
wo fie gerne borfien, dahingegen 
- fell dem Haufe ein nahes Unglüd 
ü u. Jagd⸗Lex.ater Th. 


en ſich von allerleh 


und — wird, ©. - 
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bevorſtehen, wo ſie ihr Neſt, 


anffer der. gewoͤhnlichen Zeit ih⸗ 
res Abyuges , en — F 
Iht Fle 
ſchwarz und taugt nicht zum 
en, In der Arzuey dienet 


die Aſche von dem Storche oder 
Adas flüchlige Salz in eine Efs 
ſen; gebracht, 'wider den Gift 
“and Dell, wie’ nicht- weniger bie 
"aus feinem’ Blute bereitete CLat⸗ 


werge. Der Both mit Wafs 
fer ——6 wider 


die ſchwere Noth. Der Ma⸗ 
gen, oder nur die innere Kern 
’ 


davon , gedoͤrrt und gepuͤlbe 


Aiſt ein kraͤftiges Mittel wider den 
Ihre Brut waͤhret drey ri Gifi. 


Das Fett vertreibt dag 
Zittern in Gliederay und ſtillet 
das Podagra , welches auch bie 


aus, der Haut bereitete Soden 


thun. Ein befonderes Oel von 
Störden wird alſo verfertiger: 
Man nimmt einen oder zween 
Störde , " die‘ Neftlinge find, 
ſchneſdet ihnen die Keblen ab, 
und ſaſſet das Blut in eine ſin⸗ 
nerne Kante, rüpfet die Stoͤrche 
fauber ; serfchtieidet ſie klein, 
und thut fie famnıt dein Magen 


und Lebern/ welche nicht in dus 
Waſſer kommen dürfen; ju dem 
Blute, geuft darauf ein, oder 
‘wenn die Stoͤrche ſchon 
groß find, zwey Pfund Oel, ſe⸗ 


etwas 


tzet die Kanne in einen Keſſel mit 
Waſſer, laͤſſet es mit einander 
wohl. ſieden, ſchlaͤget es durch 
ein Tuch, und ſetzet es au die 
Sonne in einem Becken; fo ſetzt 
fih) das Del oben, und mag ale⸗ 


"denn abgenommen werden. ‘ 


Es 
iſt vortrefſich für ale Geſchwulſt, 


auch für die Schmerzen des Po⸗ 


dagra. Anſaͤaglich hat dieſes Dei 
einen ſehr widerwaͤrtigen Geruch, 
welcher aber mit der Zeit vergedet, 


Sf 


sırz to 
Sonſt ruͤhmet man von dem 
Storche abſonderlich 1) die Liebe 
der Alten gegen ihre ungen, 
und dieſe wiederum gegen ‚jene; 
) die Treue gegen, ihren Haus 
wirth, 3) Die — gegen 
ihre Gutibaͤter, N die Keuſch⸗ 
heit, und 5): die Wachfamf eit. 
— „fie —* in gewieſſen Koͤnig⸗ 
en Ein Engelland,fih - 
. Sicht aufhalten. f follen,;wird von 
vielen-nur. fürein ei nfältiges und 
offenbar: falfches,. lein erklaͤ⸗ 
zet; Diefes aber hat man dach 
ur etwas befonderg —— 
aß fie, auf den Infuln, ſo eiwa 
‘weit vom. veiten ‚Rande: abgelegen 
‚find, nicht zu finden: ' Nicht befr 
fer. if ‚die. Meynung, melche 
ie —— en —— Ge⸗ 
ichten oder Gedichten be 
will» daß die Stoͤrche von * 
EN warmen. Dorgen » oder 
ttagsländer ziehen follen ; wel⸗ 
ces infonderheit Jo. -Pratorius 
„in einer,Diff, de Crotaliſtria te- 
„pidi. temporis hofpita,, oder von 
Beh Storys Winter quar⸗ 
‚ser ‚nach der Länge widerlegt, 
‚ Mud erweiſet, daß ſie nicht an 
derſt, als die Schmwalben ‚inbey 
uns uͤberwintern. Indeſſen kann 
man doch: bis aufiden «heutigen 
Tag noch) nicht mit rechter Zus 
verläßigfeit ſagen, wohin fie eis 
sgentlich ziehen » oder ſich —— 
en , wenn ſie ſich im Herbite bey 
uns verlieren. Zwar gehet der 
meiſten Mebnung dabiu , daß 
fie sein waͤrmeres Land »fuchten. 
Hingegen berichtet auch -Campo- 
' fulgofus, daß. man in kothringen 
bey einem See öfters groſſe 
Saufen halbverſtorbener Suͤrche 
gefunden habe, die aber ſogleich 
wieder lebendig: geworden, fo bald 
‚man fie in eindabeygelegenes war⸗ 
mes Bad geſtecket und — 


2 


Sto Sie 
Stord...f. Storch. 
Stoßfalde, f Salde,: Ku 
Groß m —* einige “ 


FE l Geyer... —— 

Stoßvögel;, Stöffer/ h 
—— Beim 

v 
aus ber“ — Ir 

» Beute von andern Ki = 
— berunter ſtuͤrzen. 

n die Adler, se en a 
Be Na Habichte, Falken, Da 
% Dogeltrimmer, Sn, 1 
I. 

Strafbücer, wie he 2* eweiß 
„Der forſtlichen Dbrigfeitidienen, 
J. SorfigereptigfeitjLit.E) 2), 


Straſſenb 
ray) Neo 58 of 


Strauchfang/ f. Straipheekb- 


Her 
Straudbeerd »). Bufchbeerd , 
iſt eine» Art von Vogeiheerden, 


welche auf das freye Feld, Ind “ 


: nicht allzuweit von einem Walde 
angeleget‘, und allerley Orten 
‚Heiner. Voͤgel, als Finken 2717 
‚fige, Duäder , oder: — 
Haͤnflinge, Stieglitze, und das 
‚age a mit 30 bis 40 Schuh 
e ur Wänden, gefangen wers 
Man; ur ſlecket nemlich bey 


— daß ſie nicht 


— ‚über den gan en 
e si En a 


Erz 


l 





5 


17 Str 

Buſch und Strauch, Tondern 
auch noch etwas au 
fallen und ſchlagen kann. So 
bald nun ein Flug Vögel ankoͤmmt; 
fo faͤllet er, teil. ſonſt Feine ans 


dere Bäume. in der Nähe find, 
auf die Sträude, und wird mit 


a u 


bet 
and eiligſt beruͤcket. 


über die Straͤuche fallenden 
Weil 


‘ aber der Vogel, menn ſonſt 
: Peine andere Wand mehr vors 
handen wäre, gar leicht durch⸗ 


wiſchen Fönnte; fo wird noch eine 
Beywand zu Hilfe genommen, 


die aber nur blos auf die Erde » 


geleget, und nicht verdedet oder 


eingelhlagen wird ; dahingegen 


die andere breite Wand nicht uns 


verdedt liegen faun, und dahero, 


grube haben muß, 


wie die Garne bey denen Walds 
heerden, nothwendig eine Garn: 
Unter .diefe 
sand kommen die Worläus 


"fer, um die bepden Wände aber 
bie Lodvögel, deren Käfige mit 


46 Zweiglein bedecket werden. 


fe 


„Sieben erſchrecket 
. 
= 


7 


‘ 
> 


inige von der Locke ſtecket man 


- auch auf Stänglein, und jwar 






sur: Schritte vom Strauche 
‚entfernet, damit fie, wenn die 
einden Vögel den Geſang der 


einbeimifchen nicht fa. weit ver, 


- nehmen follten, ihr Geſchrey befs 


* 
brand) bey Strauchheerden, ihre 
en auch zumeilen unter die 


"Bi de zu feßen. . Als 
In { Let e zu feßen. - Al 


in die Ferne erfchallen laſſen. 
s haben zwar einige den Ge 


> 


nicht wohl rathſam, 


od) vorträglih. Denn die Lad, 


voͤgel werden durch .bieles Zu⸗ 
| | Hi: eu, ver⸗ 
— m Locken und 
Singen , und ſchaffen alfo bey 
dem Strauchfange wenig Nußen, 


Die darın gehörige Hütte 
wird nun Über eine ausgegrabene 


die Erde 
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Grube mit etlichen Buͤſchen ver, 
ſertiget. Weil aber der Vogel 
ſich oft auf die. Hütte eher, als 
auf die Sträuche zu fegen pfles 
get; fo haben einige Vogelſteiler 
in Gemwohndeit, dürre Aefte auf 
felbige zu legen, den heran flies 
genden Vogel dadurch von der 
Hütte abzuhalten, und Hingegen 


-Denfelben auf die grünen ! im 


Heerde fiebenden Straͤuche zu 
treiben. Es haben auch wohl 
die Boaelfteller ſtatt der Straͤu⸗ 
he ehedem vielmal aur Difteln, 
Kletten und andere Geſaͤmkraͤuter 
et Nachdem fie äber 
befunden: haben, daß der Wogel 
nicht ſowohl zu dem Gefäme und 
Sreflen, als bey dem Grünen zu 
dem Sefange ih nahe; fo haben 
fie lolche in Straͤuche vermandel 
jumal da durch Kletten und 

fieln nur Unfraut in die Felder 
gebracht wird, welche Arbeit die 
Eigenthumsherren der Felder gers 
ne unterlafjen ſehen, meil das 
Unkraut auch ohne Planung 
mehr als zu fehr wächfee. 


Diefer Strauchsoder Bü ⸗ 


fang bebet ſich um Bartholomaͤi 


an ; man ſtellet von fruͤh Mor⸗ 


gens bis ohngeſaͤhr um 9 oder 
79 Uhr, oder bis auf den Mit⸗ 


tag. Nah Michaelis, wenn es 


‚bald reiffet und der Bogel.nich 


gern mehr auf den Bufch fallen 
till , lafjen manche Vogelftellet 
ein oder auch) etliche Fuder Mi 


"auf einen hierzu bequemen Ach 
Br denſe bigen jieben ſie 


ein nach der Länge der Wände, 


wi der B vn pfle⸗ 
je den un KA J 


Reiſer darquf; da fällt dennder 
Fleine Vogel auch wieder ein, und 


werden alſo damit noch viele Voͤ⸗ 


gel gefangen, 
2 Strauch⸗ 
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Streichen , Zug der Vögel, 


lat. Volatus , Migratio avium „ 
franz, Fol des Oifeaux, bedens 
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Strauchwerf, |. Staude. 
'Straußbeere, lat, Ribes, Ribe- 


ſium filveftre , iſt eine wilde Jo⸗ 
bannisbeere , welche mit der in 
den Gärten gezogenen ganı übers 


kommt, nur daß dieBlätter und « 
das ganze Gewaͤchſe etwas Meiner 


find, Da diefe Staude faum 
etliche Fuß hoch wird, und Feine 
meitausgebreitete Zweige bat, 


folglich nur gar wenigen Schats 


ten machet, auch gemeiniglich nur 
einzeln ſteht; fo thut fie dem Ans 
wachſe des Holzes feinen Scha⸗ 


den. Die Beeren find von herz 


— bem Gefchmade , und haben die 
Saamenkoͤrner in fi. 


Hede zu machen. 


Strebeſtangen ſind bey. dem 


Jagdweſen eine: Art von Stan, 


‚gen ,- Die. infonderheit bey de daliq afnimmt, al enbiich das 


„Dur, daß ihm der Fraß zulege 


„Jung: der Jagdjeuge;oder T 
gebraucht. werden, und die ge 


oͤhnlich d lang ſind, an 
—— 


berden Enden ab 
ren oder Rinken haben, wodurch 


eſtochen werden, Damit das 
Tuch und das Preligarn gegenein⸗ 
auder, als wie ‚eine Mauer 
halfen. 


Streckteiche / ſ. Barpfenteich "Taf 


Streich, ſ. Strich · 


— wird von den Fiſchen — * eu 
Tre 


gefagt, wenn die Milcher und 


„an. feichten. Drten in Slüffen, 

Seen, und. Zeichen ihren jungen 

‚Saamen und Brut von ſich lafjen, 

‚welcher hernach durch die Sonnens 

wärme) lebendig wird, ſ. Strich. 
—mars 298 


a: ! « ” “. 


ſehet. ſ. Wiederzug 


Man ch 
weiß davon keinen andern Ge⸗ 
brauch, ald von anderer geringen 


gend gebrütet 


‚Die eine Stellftange am Drell & anfländi e- Beeren "Ho, 


garne, und.die ‚andere am Tache - 


Rogner zu gewieflen Zabrszeiten "Rrummfänabel, 


tet das Davonziehen der Vögel, 
welches dem Wiederzug entgegen, 
| Solch 
Streichen geſchiehet mehrenheilt 
im Herbſt, von einigen früher, 
don einigen auch ſpaͤter; viele 
sieben auch gar nicht. hinweg „ 
oder bleiben doch einzeln ben ine. 
In ſolchem Abſehen werden die 
Vögel in drey Elaſſen eingetheilt, 
nemlich ; — 


iR 


«) In. Vögel die gr 
nicht hinwegſtrteichen. 

e find_der Emmerling, 
ren im Winter. viel mehrere ges 
fehen werden, als in unferer Ges 
worden. Der 
Gimpel, welder nur von eis 
nem Walde in den andern 

het, und an der Zahl nicht fon 


eblet, und er aus groffen.. 








en fi in Meine jerf&lägt, um 


bin und wieder in Sta 
Die Arähe, melde im 


es balber, dort und. da ı 


nicht hiuw ne | 
uwe 
einem Malie ns Anbän ce 


det, und fih aufhält, ‚a 


Holjfaamen auf den Fichte 
u Did ale anbarn 
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Fruͤhlinge von uns hinweg ſtrei⸗ 


Erin ziehet, welche denn im 
en; zu ber Zeit, da andere 


Voͤgel wieder zu uns kommen, 


'.% 


und darauf im Herbie, wenn 
Holsfaamen vorhanden iſt, zu 
der Zeit fi) wieder einflellen, da 
andere Voͤgel von uns geben. 
Der Rabe, welcher ebenfalls 
nicht der Jahrszeit halber ein 
Land verläffet oder fuchet , fons 
dern allein des Fraſſes wegen. 
Das Rebbun , meldhes im 
Herbſt ungefehr drev Wochen 
vor Martini, und denn wiederum 
im Frühlinge zu Anfange des 


' Merzen, zwar fireichet „ aber 
- alfo, daß die Alten aus bergich⸗ 


ten Orten mit ihren Jungen ſich 
60 nur in ebene Felder, jedoch 

fters viel Meilen Wegs weit 
hinwegbegeben, und im Fruͤhlin⸗ 


ge mit Verlaffung ihrer Jungen, 


wiederum nad Haufe fommen ; . 


da denn die Jungen ſich ebenfalls 
Drte zur Brut ermählen, und 
am liebſten mit Gebuͤſchen be 
wachſene Berge auslefea, mo» 


‘durch erfolget , daß man an wals 


Dichten Drten im Winter der 
Rebhuͤner zwar beraubt wird, 


auf ebenen Feldern aber iu fol 


cher Zeit deren deſto mehr bat, 


und denn im Fruͤhlinge an einem 


Drte fo wenig als an dem andern 
einen Abgang fpüre. Der 
Sperling, mit welchem es, ſo⸗ 
wohl mit dem Hausfperlinge, als 
mit dem Feldfperlinge, eben die 
Beſchaffenheit hat, mie mit dem 
Emmerlinge. Das Zaunkoͤnig⸗ 


lein, welches man an allen dens 


jenigen Orten , wo man «8 im 
Sommer fingen hoͤret, auch im 
Winter findet. | 


teten Meifenfchlage 
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) In Dögel , die ös 
ertheils binweg freiden, 
als da find : die Amfel, melde 
in fehr geringer Anzahl nur da 
and dort eine, wo Beeren fliehen, 
fi) (chen läßt. Und if diefes 
ven: ey denen Amfeln , als 
ev andern dergleichen Vögeln 
merfwärdig, daß fait gar feine 
Meiblein, fondern lauter Männs 


lein⸗ im Winter Pig werden. 


Mer fih die Muͤhe nimmt, an 
Drten , wo allerhand Beere wach⸗ 


fen, mit Schlingen , oder mis 


einem groffen auf Amfeln gerich⸗ 
u fielen, 
der wird den Winter über leicht 
lich ſecht oder fieben Amfeln fans 
en; er darf es aber vor was be; 
onders achten , wenn er darum. 
ter ein Weiblein beföommt. Und 
eben diefes trägt ſich auch mit 
Finken, und Rothkehligen und 
andern mehr zu. Die gelbe 
Bachſtelze, welche in fehr ge 
ringer Anzahl, dort und. da eine, 
auch im Winter, gefehen mird. 
Das Braunellein, mit welchem 


es eben die Bewandtnis hat, wie 
Die 


mit dem Rothkehligen. 
Doblen, melche fih im Herbſte 
in fo groffer Ansahl , als die 
Krähen ſehen laffen ; im Win 
ter aber dermaflen abnehmen, 
daß man leicht etlihe hundert 
Kraͤhen im Reyſen auf Fahr⸗ 
ſtraſſen antrift, ehe man nur eine 
oder zwey Dohlen darunter ſie⸗ 
het. Die Elſter, welche im 


Winter nur einzeln geſehen wird. 


Der Sinke}, welcher , wenn es 
Schnee hat, einzeln auf die Mis 
fien einfällt, wenn aber Fein 
Schnee lieget, in denen Vorhoͤl⸗ 
gern Des 
Der Grünling,, melden man 
ebenfals, wenn Schnee if, nur 
eimeln zu ſehen befommt. _ Der 

Ra: nf 


rüblinge erwartet. 


x 
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Haͤnfling,dieſer läffet fich zwar 
nicht einzeln fehen, es müßte 
Denn etwan den erfien Tag, da 
es gefähneyet , geichehen ; fons 
bern er ifl enfiweder, wenn der 
Schnee vom Felde gehet, in 
—56 Haufen bey uns, oder er 
verſchwindet, wenn tiefer Schnee 
fällt, auf einmal. Doch find die 
Haufen, die man im Winter 
fiehet, fo groß nicht, als diejenis 
gen, welche im Herbfle nad) der 
Streidjeit ſaſt aanze Felder bes 
deden. Der Häber, welcher 
gan; eimieln herum flieget , 
und die Eicheln ſuchet, die er 
zuvor im Herbfie unter die Wurs 
seln vergraben bat. Die reis 
fe, melde fo Männlein , ale 
MBeiblein, in etwas gröfferer Ans 
sahl, als andere binwegfireichens 
de Vögel, fich ſehen laflen,. fo, 
daß deren oft feche bis fieben bey» 
fammen find. Der Wiiftler, 
welcher an etlichen Orten, mo 
Miftelbeeren auf Tannen; Fin; 
den und Aepfelbäumen mwachfen, 
dafelbft feine Wohnung aufs 
fhlägt, und mo einer einen 
Daum einnimmt, keinen feines 
ig a neben ſich leidet, mo as 

er Peine ſolche Miſteln wachſen, 
laſſen fie ſich einzeln unter denen 
Krammetsvögeln finden , und 
ruffen bey fchönen Tagen, fo bald 
im Februar, ihrer Cameraden 
baldige Anfunft mit Singen, 
aus. Das Rothkehligen, wel⸗ 
ches ſich ebenfalls einzeln in des 
nen Stauden und Gärten, wo 
die Sonne ſtark hinſcheinet, fer 
ben läffet, und nahe an die Häus 
fer binanflieget, auch dardurd 
diejenigen, fo es Fönnen , und 
willen, wie man es fangen foll, 
gleihfam einladet , ihm ein 
Duartier in der Stube zu geben, 
Der Specht, welcher zum Theil, 
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„ fonderlich der Grünfveht, nahe 


zu denen Käufern flieget , zung 
Theil aber , ſonderlich die Hohl⸗ 
kraͤhe, oder der Schwarifpecht, 
im Winter ſowohl, als im Som» 
mer, in tiefen Wäldern bleibet. 
Der Stieglitz, mit. weldhem es 
faſt gänzlich eine —— 
bat, wie mit dem Haͤnfling. 
Der Zeiſig, oder das Zeislein, 
[9 war in grofien Schaaten im 
Winter auf Erlenbäumen lieget, 
es find aber ſolche Schaaren , 
mie bey zen und GStie | 
hen, doch nur das übergebliebes 
ne von denen, fo vorber im 
— obſchon in kleineren 
chaaren, hinweggeſtrichen. 


y) In Dögel, die ganz 
und gar binmweagfireihen, 
Unter diefen machet im Herbfle 
den Anfang die Rheinfhwalbe, 
welche meiſtens wiſchen Petri 
Pauli und Jacobi ſich verlieret, 
wenigſtens felten nach der Mitte 
des Julii noch aefeben wird. 
Diefer folget der Rirfchvogel 
bald nah, fonderlich in denen 
Jahren, in welchen die Kirfchen 
zeitig reif werden, und bald vers 
geben, Die Gereuchlerde 
bermeilet fih denn auch nicht 
mehr lange, deren Strich ſich 
bald um Jacobi anfängt, ob fie 
fhon kurz zuvor erfi die Brus 
befhloffen; es mähret aber fol, 
der Strich fort bis Bartholomdi; 
und zu gleicher Zeit machen fi 
auf den Weg der Budgud, 
nachdem er mohl vier Wochen 
zuvor zu ſchreyen aufgehoͤret, 
und unterfhiedliche andere Feine 
Staudenvögel , als da find : der 
gemeine Dornreich mit mehr 
rern I an Farbe und. andern 
Eigenfhaften nit ungleichen 
—2* wobey zu gebenken, —— 
u 
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‚man anter verſchiedenen Vögeln; 


* rt bald — — 
ni ewiß und. ei rfagen 
| Pöune, welher bean andern * 
gehe. Denn ‚viele laſſen ſich 
igwar an ihrem gewoͤhnlichen Or⸗ 


fe nicht mehr ſehen, find aber 


doch noch im Lande, und bleiben 
laͤnger, als andere, welche erſt 
nad) ihnen von ihrem, Stande , 
den fie in der Bruto gebalten , 
ſich hinweg begeben, Alſo ſiehet 
man die HNachtigall oft. nad) 
‚»Bartbolomäi noch, nachdem: fie 
AAchon um Johannis ihren Ort 
verlaſſen; hingegen iſt der Storch 
„zu folder Zeit vollkommen bins 
Aweg, ob man ihn gleich. zu Ende 
des Julii, ja «wohl noch den 
achten und. neundten Auguſti auf 
‚ Dem Nefte figend nefeben. Dies 
en folgen die. Steinbeiffer , 
otbfhwänzlein „ Mendes 
bälfe, oder Natterwindel 
sad dergleichen Voͤgel, die fi 
von- Gewuͤrme nähren. 
Septeinber kommt alsdenn gleich; 
fam der ganze Schwarm. der 
fireichenden Vögel, ſowohl derers 
jenigen , welche unr zum: Theil 
verſireichen, vun welchen. ſchon 
Meldung: geſchehen, „als derers 
jenigen , fo. ganz und gar bins 
weggehen. Unter diefen machen 
den Anfang die fogenannten 
Bleinen Neuntoͤdter, melde 
im Detober meifiens ſchon fort 
find. Hingegen der Fleine 
ſchwarzkoͤpfichte Dornreidy, 
pder : fogenannte Moͤnch, hält 
ſich etwas länger auf, und geniefs 
fet der zeitigen Hollunderbeeren , 
womit er wider die Natur feiner 
andern Cameraden, die au) 
deswegen fo lange nicht bleiben 
koͤnnen, gerne vorlieb nimmt. 
Dieſem folgen die Bachſtelzen, 
und die Weißdr oſſeln; alsdenn 
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verlieren ſich allgemach die Wach⸗ 
teln mit den Seckſchnarren; 
dieſe begleiten die Schwalben 
und Seydelerchen ‚folgendes 
‚die QTurteltauben , wilde 
Lauben , Wiedbopfe, und 
die Pleinen Wiſperlein, oder 
Weydenzeifige. - Sodenn vers 
lieren fih die Rothſchwaͤnz⸗ 
lein, Ribige, Moos « und 
Waldſchnepfen, Bornlers: 
hen und Stahre. , Diefen 
folgen Diejenigen Voͤgel, von 
Denen man fagen kaun, daß fie 
vielmehr su uns ber, als von 
und wegſtreichen, meil fie im 
Sommer wenig, und an etlichen 
Orten ganz und gar. nicht , bis 
erft in dem. Winter gefehen wers 
deu, als da find: der Quss 
der oder Bögler, der Gim⸗ 
peloder Blutfinfe, dad Bräßs 
lein, oder wie es aud) fonfi ges 
nennet wird, das Meerzeiß⸗ 
lein, oder 3itfcherlein , wel⸗ 
cher Vogel ſich zwar bey ung oft 
in neun Jahren gar nicht, als 
‚denn aber in unfägliher Menge 
mit Schaaren fehen läffet; der 
Brammetsvogel, die Roth⸗ 
droſſel, die See» oder Meer⸗ 
amfel „ und der Beiden 
ſchwanz. 
Streichkarpfen, ſ. Barpfe. 
Streichnese ‚|. Nachtgarn. 


Streidhteihe , f. Barpfens 
teiche, 





Streiffen, Geftreift, fast man, 
wenn denen Raubthieren, als 
Wölfen , Luchfen „ Dachfen , 
Fuͤchſen u.d.g. der Balg abge, 
sogen, und fie alfo jerwuͤrket 
‚werden. 


Streiffjagen, beiflet; wenn man 


entweder auf. groſſes Wildpret 
R 4 einige 


N 
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einige Nee ſtelet, und darauf Strichgarne, Strichnetze, 


zutreiben läßt, oder wenn man 

blos mit Hunden in das freye Feld 
zeucht, und was man antrift, auf 
eine oder die andere Weiſe fället. 
Dieſes wird mehrentheild im 
Herbſt und Winter vorgenommen. 
f. Garn, Schweins hatze. 


Streurechen, | Laub, 
Strich der Vögel, f. Streichen 
Wieder hei. ‚ft ch Dr 


Strich, bey der Fiſcherey, f. Fall⸗ 
gänge, Ä 


Strich, Streih, Brut, wird 
ber junge Saamen ber Fifche, 
infonderheit der Karpfen Henens 
net, welcher, wenn er zwey Som⸗ 
mer und einen Winter gefländen, 
auf den Herbfi des andern Yabs 

res heraus gefifchet, und alsdenn 
sweyfäbriger Saamen genens 
net wird. Den Strich fol man 
„feiner Schwäche halben, und weil 
er noch gar zu zart und weich ifl, 
den erfien Sommer oder Herbfi 
nicht fortfeßen; denn er pfleget 
folhenfalls gemeiniglich einen Unz 
‚Tal zu befommen, und zu fierben. 
Dahdero am ratbfamftien, man 
laſſe ihn auf feiner erſten Stelle 
zwey Sommer mwachfen ; fo ers 
ſtrecket er ih, und kann nahmals> 
vlel beffer verführet, und in die 

ebörigen Orte zum Erſtrecken ges 
‚jeßet werden. Wenn aber die 
eiche nahe Hinter einander find, 
und man den Strich gern in die 
nächften Teiche haben mill; fo 
darf man ihn nur zugleich mit dem 
dem Waller bineinlaufen, und 
gemaͤchlich geben laſſen, weil er 
‚ odgedachtermiaffen! Fein hartes 
Tractament erleiden kann, ſ. de 
Brut, Saamen. 


Strich, der Vögel, ſ, Sſtreichen. 


ſind eine befondere Gattung: von 
; Bifchergaruen, -weiche jedoch nur 
“ vornemlid zum Forellenfange ges 


braucht und alfo gemacht werden: 


- Man. ſtrickt von Bindſaden ein 


fpiegelihtts Garn, nach Propor⸗ 


tion des Waſſers, worinne man 


es beftändig brauchen wills." Alfg 


rtichtet man diernach ſowohl die 
Höhe, als: die Laͤnge deſſelben 
ein; die Spiegel aber müflen auf 


9 Zoll weit, von einem Kasten 
sum andern gerechnet, ſeyn. 
Serner muß hierzu. ein Inngarn 
von gutem und veflem Zwirne ges 
firidt werden, Die Maſchen 
werden einen 30H weit, und ua 


: Erfordern auch enger. Jed 


iſt nicht rathfam, ‘gar enge Zeuge 
zu führen, wenn man. die Waſ⸗ 
fer mit Fifchen in gutem Stande 
erhalten will, damit die” Fleis 
nen fein durchgehen koͤnnen. 
Nach diefem bindet man. das Garn 
auf eben folche Art ein, als wie 
man fonft mit denen Huͤnerſteck⸗ 
garnen zu thun pflegt. . Hierbey 
ift aber * die Breite bes Fluſ⸗ 
es in Obacht zu nehmen. :: Man 
indet es nemlich entweder blog 
an beyden Seiten an einer Stans 
ge ein, über. fuͤget nach Erſor⸗ 
dern in der Mitten noch eine o⸗ 
der zwey Stangen hinzu. Vor⸗ 
nemlih aber muß das Inngarn 
fein viel Bufen haben. : -. 


| | } 1 
Wenn man nun damit fireis 
chen oder fangen will; fo ſieckt 
man entweder das Garn, wie 
ein Steckgarn, durch das Waſſer 

uer dur, und recht dichte auf 

den Bodenein, und faͤnget fodenn 
eine. Ecke dann im Waſſer es 
gen das Barns an, zu jagen; fo 
fahren die: Forellen in das Garn 


"Binein, und bleiben alſo -darinne 


bes 
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bekleben. Oder man fireicht änh Steinkrebſe unterſchieden. Je⸗ 


in der Nacht, wenn es recht dun⸗ 
kel iſt, mit dieſem Garne, wel⸗ 


ches ihrer zwey im Fluſſe hinun⸗ 
terwaͤrts ziehen. 


Wenn nun das 
Waſſer anfängt , dicke zu werden; 
ſo will die Forelle hinaufwärts 
nad dem frifchen und reinen 


Waſſer, fommt aber alfg in das 
" Gara, und Br fh. Sonſt 


bat diefes dreyſache Garn auch 
noch einen aroffen Vorzug vorden 
einfachen Wathen oder Garnen. 
Detin wenn ein Fiſch in daffelbe 
einmal bineinfommt; fo kann er 
fo leicht nicht wieder heraus, 


fältig gefchichet, 


| *7* doch bey den einfachen 
„. gar’ die Se: 

Strich zeit der Vögel 
Srreihen Ä r gel, ‚Me 


Strick frany. Leſt, bedeutet ins 


fonderheit in der Jaͤgerſprache fo 
viel, als eine Auppel Jagd⸗ 
—* welche bey der deut⸗ 
chen Jaͤgerey aus dreyen, bey der 
franzoͤſiſchen aber nur aus zwey 


Hunden befiebet, Alfo fagt man: 
“ mit einem Strid, - oder mit 2 


Strid "Windhunden auf das 
Haſenhetzen reuten, das iſt, mit 
3 oder 6 Windhunden, u. ſaw. 
Es wird aber deswegen alſo ges 
nennet, weil allegeit 3 Hunde mit 
dem Hekriemen oder Hetzſtrick zus 
ſammen gehalten ‘oder gekoppelt 
werden; f.a. Koppel, 


Strix, f. Zul... 
Stöohmteebfe, f Stromkrebſe. 
Stromkrebſe, Strohmkrebſe 


Prebfe‘, ‚lat: Altaci Auvii- 


67 Sn find diejenigen Frebſe fo 


fi in Stroͤhmen, Fluͤſſen, und 
Baͤchen auſhalten, und vor allen 

andern den —— — Sie 
‚werden in roth 


lichte und | 


ne bekommen durch das Sieden 
eine ſchoͤne rothe oder rothſchwaͤrz⸗ 

lichte Farbe; dieſe aber fehen, 
"wenn ſie geſotten find, weiß; oder 
hleihrotd. An der Dümer, 
Mmahe ben Olten, Solöthurners 
gebiets in der Schweitz, follen 


I Krebfe gefangen werden, melde 


von Natur und ungeſotten roth 
ansfehen , und dafelbft bismeilen 
"ur Kurzweil unt-r die gelottes 
nen vermifchef'merden, wie davon 
"D. Johann Jacob Wagner 
in feiner Helvetica curiofa gedehs 
fe. Merkwuͤrdig if von den 
“Krebfen, daß fie mit dem Mons 
“de ab und zunehmen , und fonz 
derlich zu der Zeit im Jahre gut 
ſeyn, wenn der Monat fein R 
bat, nemlid) im Majo, Junio, 
Julio und Auguflo; wiewohl fie 
in der Weigenblüte amallerbeften 
geachtet werden. " > 


In denen Baͤchen und Fluͤſ⸗ 
fen werden ſie von etlichen, ja 
"wohl von denen meifien, mit 
den Händen gefangen, und 
"unter: denen in das Wafler reis 
‚ihenden Stöden und Wurzeln 
"der Bäume, auch unter denen 
‘Steinen aus ihren lettichten und 


‚vtiefen Löchern. hervor gefucht. - 


"Man bedienet ſich auchder Reuſ⸗ 
‚fen und Rörben dazu, worein 
'man einen Köder von gefchundes 
nen Froͤſchen, oder in Honig ges 
roͤſtelen Fifhgedärmen, oder von 
gebratenen Schöpfenfleifche zu le⸗ 

gen pfleget , weil fie dadurch ans 

»gereiget werben , deſto lieber ein« 
zugeben. Etlicher Orten fängt 
man fie in dem’ feichten Baͤchen 
auf nachfolgende Meile: Die 
‚Breite des: Bachs wird mit dicht 
iadefnander geſtoſſenen Meuffen 
_. die. von einer Seite jur 
5 ans 


5$E Ste: 

liche nur zwey oder drey Renſſen 
in der Mitte nehmen; die Fiſcher 
aber gehen mit langen Stangen 
„an dem Ufer daher, und rütteln 
und bewegen. damit alle. im 
Grunde liegende Steine, hören 
auch wohl in die -angetroffenen 
Löcher. Damit nun die Krebfe 
ſich diefer Verdrießlichkeit entſchla⸗ 
gen mögen ; ſo geben fie aus ih» 
rer Höhlen hervor, fallen aber 
darauf in die eingelenten Reuſ— 
gr , und werden alſo öfters im 
einer Anzahl gefangen. 


Sie werden auch abfonderlich 
an folhen Orten, mo man mes 
gen. der Waflerfchlangen nicht ger» 
ne mit den Händen Irebfen will, 
folgendergefialt gefangen: Man 
nimmt gemlich ſechs oder acht 
kleine und uͤbet das Eremje etwan 
eines guten Schuhes breite: Gar⸗ 
ne; an jedwedes derfelben bindet 
man einen Reif, ſchneidet fich 
auch fo: viel ſchuhlange Steden 
ab, und bindet einen jeden. Reif 
mit ſeinem Garne gu-dreyen uns 
terſchiedenenmalen und in gleicher 
Weite von einander, alfo, daß, 
wenn das Garn gerade hinauf den 
Boden geleget wird, der Stod 
nicht anderfi in die Höhe ſtehen 
muß, als wenn er in die Erdeges 
wäre gefloffen worden. - Wenn 
dieſe Garne alle fo angebunden 
find, ſchnitzet man. ſich fehmale 
und lauge Stäblein ; die ſowohl 
den Grund erreichen, als auch 
nach einer Spanne lang über das 
Mafler. heraus ragen; ‚an Diefe 
Födert man die, ‚hintern Wiertel 
von abgeſtreiften Froͤſchen an, 
und leget fie nad). einander an dem 
Ufer des. Waſſers hineiß, Daß 
die obern Spigen der Stäblein 
beraus ſehen. Dieſem Yale wer⸗ 


NKrebſe felber fangen, 
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‚ andern reichen; wiewohl auch-ets den bie Krebſe, welche alldorten 

‚vorhanden find, alſobald zu ge⸗ 
welches man gar leicht an dem 
Zittern des Stocks abn 
ann. Wenn man dieſes vermer⸗ 
fket, fo — den Stab all⸗ 
maͤhlich in die 


aran hängen, 
ehmen 


Hoͤhe heben, und 
indem man mit dem Garne oder 


Ketſchergen darunter hält, den 


Krebs an die Luft bringen ‚: wel⸗ 


cher aber ,. indem er feine Retira⸗ 
„de wieder in das Wafler nehmen 
„will, alsbald herab und. in. das 


Eine noch beflere * heque⸗ 


mere Invention find die RZrebs⸗ 


ket fogrinne i 
etfchergen, vi A 
fcher. Des Nachts abfonders 


ich bey Donnerwetter, gehen 


die Krebſe in ‚den -Landfeen nud 


Fluͤſſen ſehr nach. dem Uſer zu. 


Wenn man alsdenn mit. einer 


‚brennenden Fadel oder Lichte dar⸗ 


an auf und nieder gebet;., fo.fer 
bet: man die Krebfe ‚fiehen, „und 


Fann fie mit der Handsergreilen, 
welche Art zu — Berbss 
leuchten heiſſet, aber wo fie nicht 


von einem, Eigenthumsberen zur 


Luſt vorgenommen wizd,insgemein 
verbothen wird. | 


Wuenn manKrebfe in ſiehende 
Seen oder Teiche verſetzen will; 
fo muß man zu der Zeit, da fie 
Eyer haben, etliche ſchoͤne in’ eis 


‚nen - iemlichd weit gefſochtenen 


Korb thun, und in das Waller 


‚fegen es muß aber ein harter, 
und kein ſumpfichter oder mode⸗ 


richter Grund ſeyn. Sie muͤſſen 


‚auch. Löcher oder Baͤume am Ufer, 
‚oder.groffe Steine darinnen ha⸗ 


ben; ſo kriechen die Jungen aus 
dem Korbe, bleiben im dem a. 


er, 
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fer , und vermehren ſich darin 


nen. Wo.aber der See groß iſt, 


‚muß man.fie an etlihen Orten als 


— — 


‚fo verſetzen. Man kann die an 
Stoͤcke gebundenen Körbe nah 


drey oder vier Wochen: wieder 
‚heraus ur eh wiewohl Krebfe 


in. Rarpfenteiche , 


ingleichem , 


wo Dämme oder Mühlmehren 
-. find, zu feßen, darum nicht für 
‚ ratbfam gehalten wird, meil fie 


den Dämmen durch ‚ihr Graben 


- feichelich ſchaͤdlich ſeyn Fönnen; 
‘+ zudem vertreiben fie auch die jun⸗ 
gen Karpfen von der Weide, und 


wenn fie Brut in ihre Löcher bes 


kommen, fo [reifen fie ſolche. 


Man kann die Krebfe lange 
erbalten, wenn nur nicht ein 


Donneriwetter über fie kommt; Stümpfe. 
und menn fie gut bleiben follen, 


. giebt man ihnen junge Brennnefs 
‚feln, oder Laub von Bäumen, 


‚alfo verdeckt ſtehen laſſen. 
‚dere befprengen allein das Gefäfs 


ingleihem, wenn man in das Bes 
bältniß, darinnen fie find, über 
bruͤhete, aber nicht gar weiche 
Möhren oder gelbe Rüben wirft, 
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naſchen die Krebſe den Rahm 
auf, werden feiſt und wohlſchme⸗ 
cdlend davon. Man muß fie aber 
des Morgens wieder mit frifchem: 
Fließwaſſer abfpülen, und hernach 
die todten oder ſchwachen und 


‚matten Krebfe davon auslefen. 


Und damit Fann man zwey oder 
drey Wochen alfo fortfahren, fo 
werden fie  fehr wohlgeſchmack 
davon. Ä ** 


Struppicht, raub, nennet man 


ein Purzäftiged Holz. 


Stucenrhoden, |. Rhoden. 
Stuckhaͤue, ſ. Holzſchlag, lie 
B) 6) a). 


Stuͤben, ſ. Gangfiſche. 


Wenn die Jaͤger die 
Faͤhrte eines Hirfches beurtheilen; 

o ſagen ſie: hier findet ſich die 
Stuͤmpfe. Nemlich die Faͤhr⸗ 
te des Hirſches iſt Kämpfer‘, als 
des Thiers ſeine, deſſen Schalen 
ſpitziger ſind. 


daß fie davon freſſen, fo werden Stürbe, ſ. Sifhtrampe. 


fie ſchoͤn und fett erhalten. Wenn Stuͤrzen, Geſtuͤrzt, wird in der 


man. Krebfe über Land- trägt; 
fo thue man frifches und grünes 
Gras oder Brenaneffela in die 


‚Körbe. Will man folche mäften ; 


b muß man fdhöne , grofle, 
rifhe und unverlegte ausleſen, 


Jaͤgerey vom Hirſch gefagt, wenn 
er über einen Haufen fchlägt; 
dann heißt es: er ſtuͤrzt, nicht as 
ber, er faͤllt. 


Stundenweifer, [, Sonnenuhr, 


und fie gar mählich in ein Gefäß Seundenzeiger, ſ. Sonnenuhr. 


thun, und in einen Keller feken ; 


‚folgenden Tages in ein gutes flar- Sturio, fe 


Stöhr. 


Fed Bier ein Ey ſchlagen, Die Sturnus, f. Staar. 


Krebfe damit befprengen, und 


o mit Bier, und des Abends mit 
ilchrahm oder Sahne, daß fie 
davon meiß werden, aber doch 
darinnen ſchwimmen; ſo 


A darein man fie thun will, als 


An Stug, Stugroßr, if 


eine Art 
einer Slinte, deren Lauf aber viel 

fürzer und weiter ift, als der ge: 
mwöhnlichen Flinten; abfonderlidh 
ift er vorne fehr weit, und wird 

* mehr, als einer Kugel gela⸗ 
en. 


Sucher/ 
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Sucher, ſ. Taucher. | 

Sulzlecke, f. Salzlede, 

. Samac , ſ. Berberbaum: 

Sumach, ſ. Berbaum, . 

Sumach obfoniorum, f. Gerbers 
baum. 


Sureau, ſ. Hollunder. 

Sylva, ſ. Forſt, Wald, 

Sylva eædua & non cædua, ſiehe 
Sällen. 


Sylva cordua & non cordua, ſiehe 
Abholzen. 


T 
—— „ſ. Birke, Meuler. 
Tæda ſ. Riefer. 
Taͤucher, ſ. Taucher. 


Tagegarne, ſ. Klebenetze, Ler⸗ 
— — , Rerchenfireichen. 


Tagelerche , [. Lerche. 


Tagenetze, f. Biebenege, Ler⸗ 
chengarne, Lerchenſtreichen. 


sſchlafe, Tagesſchlaͤfe, 
agesſchlaffe, iſt «in Vogel, 
der dieſen Nahmen mit gutem 
Rechte ſuͤhret, indem er ſich, wie 
die Eule, des Tages gar nicht, 
als wenn er geſchreckt wird, ſe⸗ 
ben laͤſſet, und ſich gern in hohle 
Bäume, auch unter die Gebuͤſche 
und Stauden im Holze, mofelbfi 
er ſich jederzeit aufınbalten pfles 
get, verbirget. Seine Geſtalt 
ift von Groͤſſe, wie ber Kibitz, 
und er bat auch eine ſprecklichte 
Farbe, auffer daß er bräunlicht 
mit dunkelgrau vermenget iſt, 
und alfo faſt mie eine Waldfchnes 
nie ausfiehet; dahero man ihn 


T 
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auch, wenn er auf der Erden fis 
 Ket, fo wenig, als diefe in das 

Gefichte befommen kanun; dabey 
er auch einen kurzen Schnabel 
‘Hat, welcher nad) dem Kopfe zu 
“ breit wird, wie die Thurm; ober 
Mauerfchwalben zu haben pflegen, 
‘ womit er die Mücken, Fliegen, 
Käfer, und dergleichen fliegen, 
des Gewürme deſto bequemer 
wegfangen Fann, welches er bey 
dem ges: und Nachtmechfel , 
als um welche Zeiten er fih fos 
wohl des Abends , ald Morgens 
allegeit ſehen laͤſſet, ſonderlich 
emſig fuel. Seine Brut bes 
fiehet in vier fprenflichten Eyern, 
in Gefialt und Form der Eifer 
ever, welde er insgemein auf 
Schlägen und andern lichten Pläs 
sen, ın weniges Genifte su les 
gen und wohl zu verbergen weiß. 
Er gebet zur Herbfizeit , wie vies 
le andere Vögel, auf dem Zuge, 
doch ünvermerkt, mit weg. 


Taifon, ſ. Dachs. 

Talus Cervi, ſ. Sirſchſprung. 
Tangel, ſ. Nadel, Nadelholz. 
Tangelbaͤume, ſ. Tangelholz. 


Tangelholz, Tangelbaͤume, 
Nadelholz, heißt dasjenige 
Holz, welches, anſtatt der Blaͤt⸗ 
ter, Tangeln oder Nadeln bat 
Das nadeltragende Holz, 
welches bishero in Deutfchland 
wild gewachſen, bat 3 befondere 
Eigenfchaften : 


1) Es bleibt das ganze Fahr 
hindurch, auch im härtefien Wins 
ter grün , und verlieret nur einen 
Theil der alten Nadeln im Fruͤh⸗ 
linge, wenn der neue Trieb und 
die jungen Nadeln fih geigens 
den einzigen erchenbaum = - 
' N 
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man, wenn man ee ale ein 


Ta 


einlaͤndiſches Gewaͤchſe hetrachten 
wollte, ausnehmen. 


2) Es ſchlaͤget, wenn es ab⸗ 
gehauen wird, es ſey jung oder 


Man laſſe ſich aber durch 


nicht in. Irrthum verleiten. Die⸗ 
Anflug ſetzet ſich gar gern in 
dem 
‚den, oder Stoͤcken der abgehaue⸗ fraujz. Fapin, iſt ein Waldbaum, 
nen Bäume befindlich, und be⸗ 
„„tröget oft unerſahrne zu glauben, 
„al ob die Stämme wieder aus⸗ 
geſchlagen wären; 
„ein junges Nadelhol;  dergefialt 
„„abgefhnitten. wird, daß unten 
noch ein oder etliche Zweige fliehen 


Mooſe, das an den Stus 


Menn auch 


bleiben ; e pflegen ſolche, anflats 
ſich feitwärts auszubreiten, mit 
ein oder etlichen Schäften in die 
Höhe zu: fhiefjen, woraus aber 


„niemals ein Baum von: gutem 


Wachsthum wird, indem er uns 


„ten. allegeif ‚eine Kruͤnme, oder 
‚ ein. Knie behält. Es kommt den, 


noch das hieſige Nadelholz nur 


allein dur den Saamen fort, 


3) gaft alles Nadeiholz feket 
im FR een Ba | 


Hol; an, als gegen Süden, fo 


„Daß die Ringel oder: Jahre das 


ſelbſt viel flärker find. Man 


„„meunet ſolches an einigen Orten 


das Spanrücden,da im Gegens 


theil das. Laubholz feine Jahre 


gegen Süden ſtaͤrker anſetzet. 


Die hier u kande befindlichen 
"Citunge —* 1) bie Fichte 
oder 
Weißtann⸗ oder edle Tanne. 
3) Die Kiefer. 4) Dar Kir 


otbtanne, =) ‘Die 
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benbaum, Ibenbaum, oder 
wilde Taxbaum. Endlich 


kann man auch anfangen, 5) den 


— 


Lerchenbaum d ſetzen. 
Dielen har man keit —* 


‚Jahren Durch Saͤen und Pflamen 


* nicht wieder vom Stamme 
aus. 
„Die aus dem Saamen entſtehende 
.. £oden, welche man insbeſondere au achten. 
beym Nadelholze Anflug nennet, 


in merklicher Aujahl fortgebracht, 
und iſt nunmehro an vielen Or⸗ 
ten ſaſt vor ein eialaͤndiſches Holz 


Tanne, Tannenbaum, Tan⸗ 


; Ren; Baum gehalten wird. 
fruchtbarſte Boden vor bie Tan⸗ 
„nen ift ein kaltes, lockeres, meh⸗ 
. Lichtes und feuchtes Erdreich, das 


nenbolz, Tennen, Danne, 
Dannenbauny ‚s:lat.::Abies, 


der; unter das fogenannte ſchwar⸗ 


„je Hols gehoͤret, von dem Saa⸗ 


men gleich aus: in die Höhe waͤch⸗ 
ſet, und unter dem Taͤngel / oder 
 Harzbolge, wie die Eiche unter 
‚dem Laubholze, vor den vornehm⸗ 
er 


bero: ſolche auch gemeiniglich 
ne Pe ee > 


Nien w Sie wurjeln zw 
alt Im und beeie-ung (FF 


dad) nach Proportion ihrer Höhe 


"and Schiwere nichtfotief ; daß Fein 
Sturmwind ihrer mächtig werden 


koͤnnte, dahero ſolche Ungewit⸗ 


ter oſt einen dergleichen groſſen 


Stamm, zugleich durch dieſen 
aber viele andere über den Hauf⸗ 
fen werfen, mit der voͤlligen Wur⸗ 


sjelr ausreiſſen und ſolchemn 


aach 

groſſen Schaden thun. Ihr Fort⸗ 
‚pflanzen: muß; von dem Saamen 
gefcheben, weil nach deren Faͤl⸗ 

lung oder Abbauung weder 

«Stamm noch Wurzeliausfchläget. 
MWeißtanne wird ein folder 
‚Baum oftmald wegen der filbers 
farbigen Schaale uud feines weiſ⸗ 
——— auch zum Unter ſcheid 
ber Rothtanne RGichte 

oe⸗ 
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enennet, je Älter aber die ' 'gen Schuppen, gleich der de 
5 wird, je mehr iſt fie morſch ſhren, dem Anſehen a 
und bridig: Auf gutem Boden geben ſind pwifchen denen der 
waͤchſet ihr Stamm; wenn ihm  Rleine Saame fiedet, woraus die 
Zeit gelaffen wirdi, fehr Hark und Saunen fortgepflanzet werden. 
dicke, danebſt, wie gedacht Jia 7 ' un 
erader Linie überaus hoch durch Solche Zapſen ſtehen aufwärts, 
raft des Saftes, weil ſich fols deswegen amterfcheiden ſich auch 
cher, wie einige glauben, immer den dieſe von Den fichtenen, welche 
unterſten Zweigen entziehet, ſie ab⸗ abbaͤngend wachſen, und um des 
wirft, und in die Höhe grhet. Saamens willen nimmt mail fie 
« Diefer iſt von aromatischer , oͤlich / vom November bie zum Martig 
‚ ser Subflang, farkem Geruch und nach Belieben ab, legt diefelben 
gleichſam die Seele des Baus etwan in einewarme&tube auf eine 
‚mesy Daher’ es auch geſchiedet, ohnweit dem Dfen gemathte diech⸗ 
‚daß die ‚Tanne wenn folhe von fe, daß fie ſich dafelbften. aufs 
„ben Darzfchabern fleiſſig mitgenom hun, und. den Saamen fallen 
men,/ und ihr alſo das Harjin Mens +: :4affen.  Tannenzapfen-aber , vel⸗ 
ge abgenommen wird, fie eutwe⸗ de bereite unter dem Baume lie⸗ 
der verdirbet, oder doch am gen, ſind hierzu nichts nuͤtze, 
Wachsthum Schaden leidet, des⸗ Fon ‚leer, denn ihr Scaame 
bereit verlohren gegängen. 


auch nicht gar u weit aus; mels <-fiehtene im Srühjahre' des andern, 


dern. Sie wachſen aufwärts, ret wird, nichtin m lichter oder 
find darinnen von der Fichte und ornichter, ſondern in Tanter har⸗ 
„Kiefer unterfhieden, haben ſchma⸗ zigter Materie befcher y wie Der⸗ 
»le, harte und fpigige Nadeln vs pentin riechet, und dahero vor 
‚der Tangel, welche wegen desar der Fählung lange‘ in der Erde 
romatifchen, balfamifchen Baums  ‘ dauren-Fann, — VER 
‘falts den ganzen Winter durch | ALL x 
grünen, fie,fallen auch nicht zus ©“ Damit nun aber’ der 
‚gleich. ab,. ſondern es werden als nfammelte ¶ Saame nie v 
mählig im April; Majo und Zus "derbe, leget'man ihn at einen tro⸗ 
a alten von den jungen abs ckenen Pe weder ju 
Ben: and mas mi 


Ihr Saame waͤchſet in den den Monden ſprechen einige) 
‚fogenannten Tannzapfen,: Tat; feuchte Sägefpäne, oder Erde vqu 
Coni ſfrann Pigmons, Pines, Maulwurſhaufen, die weder zu 
welche laͤnglichter und ſpitziger maß noch iu roten, und mich 
Gehalt, auch ziemlich groß ‚um 32* Metze Saamen, "4 
und un nik Plebrigen und-haris Metzen Erde, vder — — 
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U feget beydes in einen Keller oder ‚men : fleißig Achtung’ geben, und 


Gewölbe, läßt ed) 5 bie 6» Tage 
lang ſtehen, »fäetnfodenn indie 
sr umgepflügte oder: umgehackte Er⸗ 
"ide, und egget den Saameaoder 
bringet ihm; fo gut man 
unter, da A gar leicht 
uenreiſer im! Menge — 
Swelche man im zweyten und drit⸗ 
Aten Jahre wenn fie zu wide fies 
uhen,'mit Bezeichnung ihter'Bla- 
sugae mundi; Dani. wie fie geflans 
en een ſetzen kann. 
verſiehet den Tanuen⸗ 
vbaun mit einem warielsdar 
bero er fih ben Sturmmwinden - 
noch eher als die Fichte (erhalten ; 
Hkann; er traͤget auch an mauchen 
Orten vor andern Baͤumen adie 
meiſten Miſpeln auf feinen — 
. gen,’ welches eine Fetligkeit des 
Baumes iſt, fo err von ſich in For ⸗ 
„me eines Coralleninfens, jedoch 
gruͤn, mit Blaͤttern, gleich des 
— —— ——— 
Die ein ſonderbares gutes G 
wor das rothe Wildpret find , * 
vom Landmann —— bey 
Worfallendem Futtermangel nicht 
ohne” Lebendgefahr, dem Vieh 
sigum.beften, herunter gebrochen 
werden. Auch praͤpariret der 
Wogelſteller ſeinen Leim daraus. 
Weil dem Tannenbaum during 
ee feines Gipfels, und Ab- 
älanigider Rinde, Tod und 
erderbem verurſachet wird; ſo 
j ‚alt unter andern Beobachtungen 
in denen: Walds und Horfimans 
“daten auch dieſes eine der vor; 
nehmfien: daß man die Gipfel 
von denen Tannen nicht zu Weins 
oder Bierjeichen, ſondern viels 
mehr nr dergleichen Reifig ges 
——— raͤnze gebrauchen * 
nt die Forfibedien 
—* uf uthwillige Schä- 
ee ſtehenden rand guten Tans 





ſolches weder Gerbern, Faͤrbern 
noch andern Leuen ehrlich er⸗ 
lauben ſollen, nachdem ja ſolcher⸗ 
geſtalt der vielfaͤltige — 
Bien Land und Leut⸗ —* 
u ge en t 
genäht Sag . 


wid. 
Aartiunane 


Sein di 
zum cn Bald eng mt nn 
55 —*— gehen 
r 

1 * ie ir ich 
er Rinnen, —* 
di Ze ——— 


fer, und ans 


fd olches Holzzu aller —* 
fo es id . 
"giebt [4 vornemlit ins hen 


Ha u por Dr Wein -bey 
Ringe im Feuer‘, druͤckt es ans, 
de viebt auf einmal ‚4 bie 6 


eoth. | 
Tannenbäber,.f.. Säber. «. 


a oe ı — 7 hat 

einen aft wie Weyhrauch. 

Es dienet zur Arınty A 
(den undBieh. Ein Loth davon 

in Wein eingenpmmen, reiniget 

die Nieten‘, "und treibt den 
Stein. Es wird auch zu Hei⸗ 
lung’ der Wunden ud Schäden 
braucht. \ 


9 
Tannenbiefh, 1, Dambirfd. 
Tannenbol; 1 Tanne. Zan 


543 Ta 
Tannennabeln, f. Moosrechen. 


Tannenzqpfen/ ſ. Tanne. ” 
Tannbod; f: Damhirſch. 
Tanngeiß,. h — u 
Tanntögle, [. Dampiefg. 
Tarda, [. "Trapp, eo pin 
Farin , f. Cirinell, ee 
Taſchenmaͤuler Ente. 


Tatze, Haite / te, fat. Pan 

"" franz. Pate „ Batte, heißt d 
Fuß eines Tbiers f bat 
" eines Bären 

KTaube, Tat, Columba , '.frahı. 

. Pigeon, ein befannter und ge⸗ 

meinei Vogel, movon man zwey 
Hanptgattungen hate, nemſich 
.‚sabme Tauben, lat. Colum- 
„ bas domefticas ; und wii e 
; Tauben, lat. Colombas... agre- 
ſtes, Glvaricas, , Die legtere, 
 wonon bier. eigentlich : die Rede 
if, theilet man wieder in driey 
Gattungen, in Ringeltauben, 
BSBolz⸗ oder Sobltauben / und 
—* | 

) Die Ringeltaube, lat. 

Palumbes torquatus, 
iſt um ein wertliche⸗ groͤſſer, als 
ui gemeinen Hauds und Beldtaus 


um; denſelben, dabsn ſie 

den Nahmen führe , Moin . 

aue Federn am Obertheile des 
Kid, welche weiter. hinunter 
., 0m, ae zu, mit 
ea Nichenfarb ns 


Sie hat ‚einen. blaufpieger; 
5 en, Hals ’ und: einen . we * 
g 


iffen, und 
BE Fu ron. 


ſſe, und vergleichen Aus” 
ven/ einen gelblichten Schnabel, 


Er im Auſtellen 2* fe 


% * 
and in den Fluͤgeln etwas mei 
eben. sh et ihr N au 
on wenigen Geniſte auf einen 
arten: Aſt einer Eiche oder Tans 


‚ne, bringe aber: niemals mehr 


an. Es in ein (ehr fihener vo⸗ 
| gr der weder im Felde, n 


in dem -Holje anderfi. nicht n ww. 


geroe fies ‚oder. 
Mi “ (ofen iſt. * Bu 


| >) Die Zolztaube, Iafein. 
‘Livia, it an Gröffe unſern ge 
::fmeinen Feldtauben, fonften aber 
der vorigen leid, nur daß fie 
‘Beinen Ring um den Hals. hat, 
und etwas: blaulichter - Federn 
ßehet, nicht weniger im Heulen 
unlerſchieden iſt, Indem: die ge 
ſchwinder, als jene heulet 
Brut iſi jener gleich 
daß dieſe allezeit hie. ‚Hoblen 
** wie ein Specht niſtet, 
tet, auch davon 5 
—8* und Lochtaube, 
en: diejenige: ‚aber: y die 
in alten Mauren. fih aufhalten, 
‚ Steintaubey lat. er; atllis, ge 
Aennet wird. —XR 


9): Die —— 
Turtur, iſt unter den —* Ar⸗ 
ten die kleineſte, in der Groͤſſe, 
wie eine kleine tuͤrkiſche oder Lachs 
taube, jedoch auf dom Ruͤcken et⸗ 

was bräuner, und am Bauche 

weiſſer 3 im Schmanze:: iſt jebe 

— am Ende mit einem 
weiſſen —— 


— 


nen eilt —* giebt ic 
en: 
— ald an erkennen: Kr Sm 
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bisweilen mit Leimruthen un. 
ter einem Baͤumlein, darauf ein 


sus Tr 
fien bruͤtet fies und trägt: ihr 
Geniſte auf einen Baum , brins 
get auch gleich fo viel Junge aus, Lockbogel gefehet wird. Das 
als. die Ningeltaube, - Sie wird . Fleifh aller diefen wilden Tau⸗ 
oft fo fett, ſonderlich, wenn ſie ben, wenn fie alt geworden, o⸗ 
gemaͤſtet wird , daß fie in ihrem der fehr. fett jind, iſt unverdaulich, 
Sette erſticket. und dahero ungeſund; die juns 
eu aber werden vor niedlich und 

Alle diefe drey Arten bleiben \ 


geſund gehalten. 
gar _eine ie Zeit bey ung, und 


Eaubengehäge, merdenda ange 
‚ legt, wo bie Tauben auf die als 
„. ten Eichen und Aſpen fallen, o⸗ 
; ber zum Theil in die hohle Baͤu⸗ 

me zu brüten pflegen. _ 


„ verändern ihren Aufenthalt nicht; 
3 jeden wohnen ſowohl den ers 
‚Nen Monat ihrer Ankunft, ale 
‚ben legten im: Walde, aus. wel 
“chem fie hinaus auf die Felder 


‚ fliegen, wie unfere gemeine Flug⸗ 
tauben aus denen Städten und 
“ Dörfern hinaus auf die herumlies 
ende Felder ihrer Nahrung hals 
ber einfallen. - Die Loch » oder 

Hohltaube kommt im Merz; die 


Mingeltaube meiftend einen gan 
. wendige faule Hol; wird ausge 


zen Monat fpäter; und die Zur 
teltaube flelet fi gar erfi um 

Malpurgis ein. Diefe drey Ars 
ten von Tauben find im Som: 
. mer am beften bey ihren Neflern 


Hierin 
werden innwendig fernfaule, und 


schohle Kiefern, vder Aſpen auss 


erfeben, und davon Taubenhoͤh⸗ 
len zwey und einen halben Schuß 
lang gefchnitten , die innwendig 


; ß weit find, daß eine Taube reim 


ich darinnen ſitzen faun; das inn⸗ 


ſaͤubert; alsdenn von Brettfäs 
den Boden und Decke fo daran 
gemacht, damit Fein Waffer bins. 
ein laufen fann, und weben dem 


zu fangen, wenn man fie lebens 

Dig haben will, oder bey denen 

Traͤnktennen, oder aber bey Saljs 

leden, welche man vor das ro 

the Wildpret machet, und dabey 
eine Vogelwand auf ſolche Weir 

fe hinſchlaͤget, daß fie über die 
‚ Saljledde hinuͤber reiche. 


- Höhlerloh muß ein Stänglein 
um Aufligen befindlich * 
Dergleichen Hoͤhler nun werden 
gemeiniglich auf die Eichbaͤume 
veſt angemacht, daß fie der Wind 
nicht herunter ſchmeiſe, und 
zwar in Menge; dahinein gewoͤh⸗ 
‚nen ſich die wilden Tauben bald, 
wenn fie zumal mit Schüffen vers.” 


Man faͤnget auch die Turtels 
tauben mit verdeckten Waͤnden 
und kleinen Sangvoͤgeln, wenn 
. man gleich Feine Locktauben bat, 
Selten aber trift man ſolche in 
. groffer Menge ans jedoch mo 
die Wolfsmilchkraͤuter bäufig 
wachlen, deren Knoͤpflein fie gers 
ne freflen, da find fie oft zu hun⸗ 
derten beyſammen zu finden, und 
.alsdenn gut mit Schleiffen zu 
- „fangen. Man fängt fie_ auf 
Sorſt⸗ JagdsLex .ates Th. 


macht man Kaſten, 


ſchonet bleiben, und mis guten 
Beitzen tractiret werden. Hierzu 
wen bie 

drey Schub lang, auf j breit, 
und 8 ZoU hoch, ſchlaͤget eine 
Kirrfulge hinein , und die Käflen 
damit ſo voll, daß es in der Mit⸗ 
ten hoch wie ein Berg wird. 
Solche Käflen bleiben zu ihrer 
Erhaltung an fihers Orten mit _ 
Stangen, sum Abhalten des 
Hut⸗ und andern Vichss , vers 
6 wahret, 
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wahret, beſtaͤndig ſtehen, und 
werden im Fruͤhjahr mit friſcher 
Beige angefuͤllet. 
Jahr laͤßt man die Jungen alle 


it fie künftig wie 
ansfliegen, Damit fie künftig mies 18 Waßfer führen, und fie'mit 


der fommen, ‚bier brüten, und 
fi vermehren, mozu die Ver, 
wechẽtlung der alten Höhler mit 
neuen viel beyträget. Day Wild; 
pret ſolches Gefluͤgels, und bes 
fonders der Ringel: fomohl ale 
der Hohltauben ift delicat, und 
wird von denen ersten vor fehr 
gefund , ja gefünder, als das 
iahme Taubenfleiſch, gehalten. 


Tauchbeerengarn, ſ. Tauch⸗ 
garn. 


Tauchente ſ. Taucher. 


Taucher, Tauchert, Täucher, 
Taͤucherlein, Tauchente, 
Sucher, Waſſerhuhn, Rohr⸗ 
huͤhnlein, lat. Mergus, Co- 
lymbus, Colimbas, Comlim- 
bis, Fulica, franz. Merge, Plon- 
geon, Rale, Kalle, iſt ein bes 
kannter Waffervogel, welchen eis 
- nige vor eine Baflartart von En: 
ten halten; obgleich ein groſſer 
Unterſchied zwiſchen ihnen ift, 
indem fie einen fpigigen Schua⸗ 
bel, wie etivan die Amfeln und 
Krammetsvogel, andere Fuͤſſe, 
und auch Feinen ſolchen Steiß, 
wie die andern Enten, haben. 
Ss giebt ihrer vielerley Gattun⸗ 
gen, die aber wenig von einan⸗ 
der unterfchieden find. Incge⸗ 
mein haben fie: einen ſchwarzen os 
der braunfprenflichten Rüden, 
einen weiſſen oder filberfarbenen 
auf grau ausgehenden Bauch, 
und kurje binterwärts ſtehende 
Fuͤſſe; daher fie auch beſchwer⸗ 
lich gehen, und ſich meiſtentheils 
auf dem Waſſer in Seen und 
Fluͤſſen aufhalten. Der Schua⸗ 


Im erſten 


Fieber vertreiben; die Leber aber 
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bel iſt oben ſchwarz, auf beyden 
Seiten roth, und der Untertheil 
faft gan; blütroth. Ihre Bene 
befiehet meiftens in fechs Jungen, 
welche die Alten gleich mit auf 


Waſſergewuͤrme und Fleinen Wurs 
zeln aͤtzen. 


Den Nahmen haben fieba; 
ber befommen ; weil fie, ibre 
Nahrung zu ſuchen, unter das 
Waſſer tauchen, und lange darz 
ünter bleiben koͤnnen; daher fie 
auch fehr hart zu fhieffen find , 
maffen fie, fo bald fie nur das 
Feuer vom Zündfraute fehen, 
fi fo ſchnell unter das Waſſer 
begeben, daß der Schuß ohnfehls 
bar verlohren if. Wenn auch 
gleich zumeilen ein Taucher von 
einem guten Schüßen getroffen 
wird, und er bleibt nicht aleich 
aufder Stelle todt; fo fähree 
er ash das Waſſer, ergreift 
den Schilf mit dem Schnabel, 
und ſtirbt alſo im Waſſer. Sie 
naͤhren ſich mit allerhand Waſ⸗ 
fergewürme, und ziehen, wie 
andere Vögel, jur Herbfizeis 
weg; doch findet man derfelben 
öfters noch zur Wintersjeit auf 
denen offenen Fluͤſſen. Ihr Fleifch 
it ſchwarz und hart, und fauges 
wegen feines pfuhligen Geſchmacks 
nicht wohl zum Eſſen. Wenn 
man dieſen Voͤgeln tupfen will, 
ie die Federn ungemein hart; 
o man fie aber etlichemal, ins 
dem fie noch warm find, in kalt 
Waſſer tauchtt, laſſen fie ſich eher 
ausrauſen. Nenn fie aber in 
beiffes Waſſer geſteckt werden, 
folen fie noch härter halten. 
In der Medlein foll das Serz 
edörref und gepülvert, in Wals 
er eingenommen, das viertägige 


in 
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in Del gebaden, mit menigem 
Sal gegeflen , ein Fräftiges Mit, 
tel feyn, die son einem tollen 05 
der mütenden Hunde Gebiffenen 
wieder zurechtzu bringen. Wenn 
dieſe Vögel des Morgens frühe 
fhreyen; fo foll es ein Ungemitter 
bedeuten, und menn fie flet# die 
Flügel winden, und fi) tauchen, 
Mind und ſtuͤrmiſches Wetter 
anzeigen. 


Tauchgarn, Tauchbeerengarn, 


- Tauchpeerengarn, Tauchnes 
ge, Tauchhahmen, Taus 
pel, Quadernetze, framoͤſ. 
Truble, iſt ein Fiſchgarn, Kar⸗ 
pfen und andere, ſo groſſe als 
kleine Fiſche, damit zu fangen. 
Es iſt viereckigt geſtricket, und 
alſo ſechs Schuh oder drey Ellen 
lang, und auch fo breit, iſt oben 
offen, unten aber mit einem ges 
ſtrickten Boden verfeben, und 
hat groffe, zwey Zoll weite Mas 
fhen oder Schmaſen. Diefes 
Garn wird mit feinen Wänden 


an zwey creugmeife übereinander 


veſt gemachte hölzerne Bügel ges 


2, gebunden , und, wenn man «6 
- brauchen will, eine eute Hand 


vol groſſer Regenwuͤrmer, wel 
che in der Mitte dergefialt zu⸗ 


ſammen gebunden find, daß fie 


ſich mit dem Kopf und Schwanze 

regen Fünnen , oben an das Buͤ⸗ 
s«'gelcreze dergefialt angehängt, 
ß ermeldte Regenwuͤrmer in 


einen halben bis ganzen Schuh 
hoch hinein hängen; darauf 
ulmmt man eine lange Stange, 
welche ſich jedoch nicht gerne bies 
» gen läfjet, bindet einen Schuh 
weit von ihrer äufferften Spiße, 
den Tuchpeeren mit einem Stricke 
alſo daran, daß zwiſchen der Stans 
geh, und denen creuzweiſe übers 
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einander gehenden Bügeln, nicht 
mehr, ald zwey oder drey quer 
Finger breit, Raum bleibe, das 
mit man den Tuchpeeren nach Bes 
lieben umdreben, und denfelben 
alfo defto beſſer einfegen Fönne, 


Wenn er. befagtermaffen fers 
tig iſt; fo läffet man ihn mie 
einem Fleinen Geräufche in das 
Waſſer unterfinfen, da denn die 
Fiſche, die gerne wiſſen möchten, 
was dieſes ſey, gegen dem Gar⸗ 
ne, und zwar die Fleinen Fiſche 
zuerſt, hinzu ſchwimmen, und 
mern fie die in der Mitte deffelr 
ben hangende, und ſich regende 
Erd» oder Regenwuͤrmer erſehen, 
um felbige ih herum verſammeln 
und fie aufreffen; vie Aeze 
gegen, die ſchon liſtiger find, ſtrei⸗ 
chen etwas weiter davon herum, 
bis fie fehen, daß die Jungen 
ohne einige Hindernif ein Graͤß 
gefunden, da fie denn her zuſchwim⸗ 
men , die Meinen verjagen, ‚und, 
wenn fie anbeiffen, durch ſchleu⸗ 
* in die Hoͤheruͤcken des Garns 
gefangen werden, Wenn etwas 
in der Taupel oder dem Talch⸗ 
peeren iſt, kann man ſolches dar» 
aus abnehmen, wenn die Sam 
ge, daran er. hänget, Rn chver 
get; alsdenn muß man ohne Ziit⸗ 
verlufi , weil der Karpf ſich Kicht 
lange darinnen verweilen wird, 
dieſes Garn mit der Stange , ſo 


man in Händen hat, eiligfi in 
den Tauchpeeren oder Taupel 


Die Höhe heben, und andas Land 
bringen. Etliche binden ein mes 
nig gebratene und, mit Speck bes 
firichene Leber, nebſt einem 
Stein mitten in den Boden ber 
Zaupel, daß fie einen Sad 
machen; fo follen die Fiſche Delle 
lieber drauf zu geben. — 


Tauchhahmen, ſ. Tauchgarn. 


Sa Tauch⸗ 


* 
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Tauchnetze, ſ. Tauchgarn. 
Tauchpeerengarn,Cauchgarn. 
Taupel, ſ. Tauchgarn. 
Taxbaum, ſ. Eibenbaum. 
Taxe des Holzes, ſ. Holztaxe. 
Taxirung der Waldungen, 


wird nad) dem alten Schlendrian 


folgendergefialt angeflellet: Man 
gebet oder reutet um einen Wald 
nach feinem ganzen Umfang bers 
um, und wenn dad Glüd noch 
gut ift; fo durchſtreichet man den, 
x‘ Felben einigemal die Duere und 
.. Die Enge. Ein jeder von denen 
“zu folder Tare erforderten Com⸗ 
“, miffariis, Förftern und alten Holz⸗ 
“Bauern, u, ſ. w. gehet in einer ges 
piffen , gemeiniglih ziemlich 
weiten Entfernung von dem ans 
dern, auf die gemeldete Art, die 
zu. farirende - Waldungen. durch; 
und wenn diefes nach guter her⸗ 
gebeachter alter. Gewohnheit ge⸗ 
ſaoõchen iſt; fu fällen ſie nach dem, 
Wwas ein jeher von ihnen, bon 
-. Bäumen diefed Waldes, ben feir 
nem Spasierengeben  obngefebr 
flüchtig und. obenhin bemerfet 
Bat, ihr gemeinfhaftliches Urtheil 
von dem Werthe folder Holjung, 
... Ohnetachtet es ſchlechterdings ohn⸗ 
‚möglich iſt, Daß ein jeder die 
Bäume, ſo er im DVorbepgehen 


gefeben, merken, und im Sinne , 


behalten , vielmeniger fie su glei⸗ 
her Zeit im Kopfe su Klaltern 
oder Maltern berechnen könnte. 


Es it leicht zu begreifen, 
Be auf diefe Art ein Wald ohn⸗ 
moͤglich richtig und zuverlaͤßig 
* ſeinem wahren Beſtand oder 


Werth tariret.merden fann. Es 


iſt unläugbar , daß man durch den 
groſſen Wnfang fehr beiragen mer, 


n 
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den koͤnne, und ed Fommt ung 
eben fo vor, als wenn ein Feld⸗ 
berr die Stärke feines Feindes 
aus dem grofjen Besir? feines Las 
gers beurtbeilen molte, darin 
diefer vielleicht Faum einige wenis 
ge Regimenter ſtehen hat, die ein 
er auszuführen, 

fters mit Fleiß die Groͤſſe einer 
anfehnlihen und zahlreichen "Are 
mee nur vorftellen müflen. Mit 
eben fo wenig Gewießheit läßt es 
fi von dem Befland oder Wär 
the einer Waldung aus .ibe 
rem Umfange und Gröffe 
ſchlieſſen. 


Es iſt gar ein groſſer Unter⸗ 
ſchied bey dem Taxieren zu ma⸗ 
then, wiſchen einem Wald, in 
welchem innwendig, zur Schande 
und. Befchimpfung feines Auffes 
hers, die größeften und beträchts 
lichften von Holz entblößten Plär 
ge angetroffen werden, die Watt 
der Bäume mit Gras bewachfen 
find; und Graferenen und Hut⸗ 
meiden ausmadyen : und wiederum 
zwiſchen einem foldhen, worinn 
dergleichen traurige Folgen einer 
unerlaubten Forſtwirthſchaft nicht 
zu finden find, fondern, der feis 
nem ganzen Umfang nad), durch 
und durch mit Hol; und Bäumen 
beftanden if. 


Ein eben fo betraͤchtlicher Uns 
ferfchied findet fich ferner — 
einer MWaldung, deren Bäume 


‚ allenthalben dichte und enge fies 


ben , und einer folhen, ma fels 
bige im Gegentheil einzeln, weit⸗ 
läufig, und bier einer und 
dort wieder einer angetroffen 
erden. 


Ferner muß ein vernänftiger 
Börfter den Werth einer . ** 
| ung 
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: dung ſchaͤtzen, nach der unters 

ſchiedenen beffern oder ſchlech⸗ 

: gern Befchaffenheit feines Holz⸗ 

bodens, wie in folgenden Res 
geln bemerket werden wird. 


Und wenn wir noch weiter ges 


ben wollen; fo findet ſich abers 
- mals, ein groffer Unterfchied des 
Werthes zwiſchen einer Holzung, 
« deren Bäume tauglich und wohl⸗ 
: gewachfen find, die eine mögliche 

Höhe und Stärke haben, und 
alfo in gutem Wachsthum fliehen: 


und zwifchen einem. Holze in dem 


wir blos elende und verbuttete 


Stämme, deren jährliher Wachs; ' 


thum fehr wenig oder gar nichts 
beträget, wahrnehmen. 


Daß auch endlich der groͤſſe⸗ 
ze oder geringere Vorrath des 
jungen Anfluges und des foge 
naunten Zumachles oder Wieder⸗ 
wuchſes den Werth einer Waldung 
vermehre oder vermindere, ift 
leicht zu erachten. Es muͤſſen as 
ber fehr bellfebende Commiſſarii 
: oder Hörfter ſeyn, die alte dieſe 
jegt erjehkte Eigenſchaften eines 
Waldes, bey dem oben befchries 
benen Spaziergang in demfelben, 
fo gleich und auf einmal Äberfehen, 
and entdecken Fönnen, befonderg 
da fie nah diefem alten 
- drian mit der Tarierung einer 
ſchon ziemlich groffen und beträchts 
lihen Waldung gemeiniglich in 
ein paar Tagen fertig werden. 


Wer etwas kariren will, der 


muß juvor feinen Gegenfland wohl ° 


unterfuhen., Run find zu inter 
fuhung eines Forfirevieres ver 
fhiedene Umſtaͤnde in. Betrach⸗ 
tung zu sieben. Wann alfo zur 
ne gewieſſe Stuͤcke veft ges 
find, und als unwiderſprech⸗ 


hlms 


ches wieder aus dem Stock aus 
S3 — 
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lich angenommen worden 5 ſo ſind 
alsdenn die Folgerungen leicht 
ju machen. 


Erempel erläutern die Sache. 


Wir wollen annehmen, daß ein 


Sorfirevier, welches unterſucht 
werden fol, ohngeſehr aus 14000 . 


Morgen Waldes befiehe; wir neh⸗ 
‚ men weiter an, daf 2000 Mor⸗ 


gen aus Tannen, und 12000 
Morgen aus hartem Hulje, als 
Eihen, Baden, Birken u. ſ. w. 
beſtehe. 


Hier muͤſſen wir ſolgende 
Principia veſt ſetzen, a) in wie 
viel Jahren jede Art Holzes abs 
geholzet werden folle, oder b) 
wie alt jede Art Holzes ſeyn muß, 
bevor wir ſolches für haubar Hals 
ten können? 


A. Was das Sannendolz 


‘ anbelangt, fo find go. Jah⸗ 


re (mann es nicht auf gar iu 
hohen und Falten Gebürgen fies 
bet) hinlaͤnglich, allerhand Sor⸗ 


. ten von nöthigem Baus ober 


Dlochholz anzuziehen. Wir rech⸗ 
nen aber diefe Zeit von denen Jah⸗ 
ren des Anflugs oder der Beſaa⸗ 
mung an. 


B. Bey dem Harten » oder 

Laubholze aber fommt es auf die - 
Stage an: ob es als Baum⸗ 
oder Stangenbolz tractiret 
werden folle? Sindes Baum⸗ 
bol;örter uud mar Eichen; fo 
kann die kuͤrzeſte Zeit auf 200 


Jahre gefet werden. Won Buͤ⸗ 


chen Baumbol; aber würde eine 


- Zeit von 120 Jahren Binlängs 


feyn. | 
Stangenholz hingegen , wel? 
chla⸗ 
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fl, barf bey Rothb 
I 2— 40 5* — 


den: und bey Eichen, Hayn⸗ 


bücen, Birken, Efchenundallen  b 
andern Sorten Holzes find, nach 


Unterſchied des Bodens, 30 bis 
35 Jahre hinlaͤnglich. 


Wir ſchreiten nun zur Un⸗ 
terſuchung ſelbſten, und machen 
den Anfang mit denen 


Tannenrevieren. 


Hierbey muͤſſen zuvor dieje⸗ 
nigen Forſibedienten und Bau⸗ 
bolzhauer, fo dabey gebraucht 
werden ſollen, wohl unterrichtet, 
und allenfalld. beſonders darauf 
beepdiget merden, daß fie alles, 
nah ihrem beten Willen und 
Vermoͤgen, alfo aufzeichnen und 
angeben wollen, als fie es wirk⸗ 
lich vorgefunden. 


Zu Abzehlung derer Bäume 
werden 1) nicht weniger ald ı2 
Perfonen zu nehmen ſeyn, mit 
welden des Tages menigfieng 
400 MWaldmorgen durchgefucht 
werden Fönnen. Gedachte Per: 
ſonen muͤſſen holzgerecht, vernunf. 
und revierkundig ſeyn, ſie 
mögen hernach aus Foͤrſtern, 
ze. oder Zimmerleuten bes 

eben. Mehr ald 16 Perfonen 
find nicht anzulegen, weil es fon, 
fien demjenigen , der die Sache 
dirigiret , * fallen moͤchte, 


dieſelbe in der Ordnung zu er 


balten. 


2) Diefe Leute werden wie 
bey einem Treibjagen, eiwa ao 


id 30 Schritt, einer von dem 


andern, angeflellet, je nachdem 
die Bäume in einer Revier nahe 
pder weit von einander fliehen. 
Es ifi denenfelben aber die Regel 
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‚zu geben, daß fie fein langſam 


und Schritt vor Schritt fortges 
ben, damit ein jeder feinen Nach⸗ 
ar beobachten, immer in glei⸗ 
er Weite von demfelben bileis 
ben, und nur auf einer Seiten ‚' 
entweder rechts oder links, auf 
jenen zeblen könne. Gleichwie 
aber die Grenzen ber Reviere 
nicht allegeit, fondern felten geras 
de Einien machen; fo muß 


der erfie nach dem — 


richten: der zweyte nach dem er⸗ 
ſten, und fo ferner einer nach dem 
andern, damit fie aiemalen zur 
weit auseinander fommen. Bey 
biefem Gefchäfte muͤſſen die Ab⸗ 
zehler ſich des unnoͤthigen Plau⸗ 
derns enshalten, weil ſonſten da⸗ 
durch mancher Baum uͤberſehen, 
oder unrecht angeseichnet wer⸗ 
den kann. 


3) Das Aufzeichnen der vorge 


° fundenen Bäume Bann in Schreibe 


tafeln oder Papier, am füglichften 
aber auf einem.4 Seiten glatt ges 
bobelten Pfahl oder Stod ges. 
heben, und mit Rotbflein, fos 
gleih , wann 5 oder 10 Stäms 
me gesehlet, ein Strich auf der 


' Seiten des Stocks, wohin folde 


claſſificiret, gemacht erden. 


Weil aber der fiarfen Sorten 
gemeiniglich nicht fo viel vorfals 


len, daß 5 oder 10 geieblet 
werden koͤnnen; fo kaun nur- bey 


‘ jedem vorfallenden Stamm ein 


Strich gehörigen Orts angejeich⸗ 
net werden 


4) Foͤrderſamſt find die Igrofs 
fen Reviere und Berge, fo viel 
immer moͤglich, in kleine Abthei⸗ 
lungen, nach denen daſelbſt bes 
findlichen Wegen, Waſſern, 


- Gründen oder Thaͤlern zu bringen, 
‘and. mit befondern Ya 


"ren 


x y 
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ss belegen: Mann kann ſolchen 


Nebenabtheilungen den Nahmen 
der Gegend, gegen welcher ſie 
gelegen, geben. 3. Er. wann 
Der. fogenannte —— durch 
‚einen ſcharfen Rüden: getheilet 
‘wird ; fo ziehet der eine Einhaug 
: efwa gegen Norden, der andere 
ngegen Suden. Ye, mehrere und 
“s: Peinere Abtheilungen koͤnnen ges 


in se 


d 


macht werden, je beſſer kann man 


and nachgehends den Haushalt 
: darüber einrichten. 
| 5) Die auf jeder ſolchen klei⸗ 
< nen Abeheilung befindlichen Staͤm⸗ 
: me werden beſonders gejehlet. 
Und da gemeiniglich in Auſehung 
der Staͤrke vielerley Sorten in ei⸗ 
nem Reviere vorſallen; fo werden 
ſolche zu Erleithterung der zehlen⸗ 
den Perfoden , damit diefelben 
bey denen mandherley Gattungen 
nicht zu fehr irre werden, in4 
Elaffen getheilet. 
6) Man kaun die Zehlung 
mit denenjenigen Stämmen anfan⸗ 
. gen, ſo z. Er. 6 Zoll im Diames 
‚ ter ſtark ſeyn, folglich die Elaflifis 
- eation folgendergeftalt einrichten, 
daß su der Er 
Erſten und geringfien Sorte 
„gerechnet werden „ die von 6 bie 
9 Zoll inclufive. A 
Zu der zweyten: von 10 bie 
Es * 


a) Ringen, 18 
2) Röprhälier, —— 
3) Bauflämme, Q 

4) Schindelfparren, '|& 

‚ 8): Ziegelfpatren, Bi 
6) Balken, | — 2 
2) Breitbaͤume, | = 
8) Trogbäumg, us. 

3 
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- Burder dritten! bon 16 bie 
21 Zoll. 
Zu!der vierfen : von 22 ZN 
und darüber. * 
Oder die geringfle Sorte : von 
2 Spannen. Die zweyte von 3 
und 4 Spannen. - Die dritte, 
s und 6 Spannen. Die vierte, 
7 Spannen, und darüber. 


Einige Holzgerechte, bamit 
fie bey dem Taxiren der Bäume, 
nach denen zu gebenden Klaftern 
urtheilen Pönnen, theilen die Höls 
zer nach Befchaffenheit ihrer Stär« 
Fe und Länge in gewiefle Sorten 
ein, und benennen fie meiſt nach 
dem Gebrauch, worzu fie füglih 
angewendet werden mögen. 


Diefe Sorten der Bänme find, - 
wann wir von denen fchmächern 
unter ihnen anfangen, und bis zu 

denen flärkerth in der : Ordnung 
fortgeben, folgende: Man findet 
nemlih in denen MWaldungen, 
auffer denen ſchwachen Schläg: und 
und Hopfenftangen, Schalhol; und 
Stecken, die zuſammen genommen 
don denen Foͤrſtern, bey Tarirung 
‘der Wälder, unter dem allgemei« 
nen Nahen des Zumwachfes oder 
jungen Wiederwuchſes mit vers 
— und augenommen wet⸗ 
den: 


— ı5. Stämme 2 Klafter. 
— 65, 1 — 
— 3% 

— 

L — 


1. v— 
’ 


4 
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2). Der: eine Fluͤgel gebet 
alezeit auf der Scheidung eines 
jeden vorzunehmenden Reviers; 
würde man aber nicht auf einmal 
ein Nevier befireiten koͤnnen; fo 
muß auf. dem andern Flügel ein 
Mann mit einer Art oder Beil 
vorhanden ſeyn, der binter dem 
legten Tarator eine Anpläcung 
an die Bäume macht , damit im 
Ruͤckgang ‚wiederum der eine 
Sigel auf ſolche Plädung und 
sunzeichen‘ zurückgehen mag. . 


8) So bald ein Revier ger 
endiget ift ; fo werden die gezehl⸗ 
ten Stämme von demjenigen, 
der die Sache dirigiret „ oder 
von dem Schreiber , in ein dazu 
bereitetes Manual, unter dem 

‚ gebörigen Rahmen. des Reviers, 
eingetragen. Die auf denen 
Stäben aufgefchriebene Bäume , 
werden ‚, fo bald ſolche richtig 
angezeigtworden, abgejchnitten , 
und zu Zehlung eines andern Res 
vieres gehörig vorgerichtet. 


9) Zu deutlicher Beſchrei⸗ 
bung jeden Revieres wird auch 
nöthig ſeyn, fogleih bey Endis 
gung des Abzehleng ,. die durch⸗ 
gehende ju befragen : a) ob bios 
fo Pläge, Hörfte , geringe Pid» 
taunen , kurzes, oder ſtruppich⸗ 
tes oder höllreihes Holz: wie 


auch b) Brüche, oder c) ſonſt 


etwas befonders darinnen vorge⸗ 


fallen? d) wie der Boden be "* | 
ſchaffen? e) mie weit: der Dre 

von jener Stadt oder Dorf its 
legen ? u. f. w. Damit alles or⸗ 
deutlich angemerket werden möge. 


10) Nachbem auch diefe Un⸗ 

terfuchudg auf den Zuwachs mit 
gerichtet ift ; fe. muß Denen 
Zarirern befonders aufgegeben 


2* 
* 


n 
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werben, daß fie: icht alle Staͤm⸗ 


me, fo unter denen aröflern Tau⸗ 


nen befindlih , und naͤchſtens 


unterdräcdet werden; mit in die 


Zehlung bringen ';( insbefondere 
aber bey denenjenigen Oertern, 
fo in 20 big 30 und mehr Jah⸗ 


- ren, baubar werden follen ); 


* 


ſoudern nur diejenige, ſo mit dem 
Gipfel heraus gewachſen und zum 
Fortwuchs Hoſnung machen. Es 
‚muß auch bey ganz jungen Revies 
ren von Picktannen wenigſtens ans 
gezeiget: werden, ob Wiche nur 
borfimeife oder: gedrungen beys 
fammen ſtehen? Ob es Picktau⸗ 
nen von 6, zo oder ao Schub 
hoch find? 


11) Bey abgetriebenen Re⸗ 
vieren iſt su beobachten , ob mies 
der Anflug vorhanden ? ob ans 
noch Studen zu roden oder 
Stumpen zu graben find ? oder 


ob verangerter Boden fi befins 
dei? | | 


J 


x 


ı2) Wir wollen annehmen, 
was einige behaupten , daß cin 
Tannenrevier vor haubar zu hals 
ten, wann der dritte Theil des 
vorgefundenen Holzes aus 16, 
20 bie. 30 Zoll im Diameter hals 
tenden Bäumen befichet, : 


13) Dee Zuwachs des 
zes * al . ah = 
andern zum beflen, 


.. | anf gutem Boden, in 3 Jahr 


. 
4 


| —* in 4 Jahr 
1 
auf ſqlechtem/ ass Jahr, 
| 1 Zoll gerechnet werden. 


Sedod find die gar zu dirren, 
oben , Falten und bruchigten 


Derter davon gan). ausgenom⸗ 


- MER, 


14) 
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4)Ob nun zwar der Zu⸗ 
wachs des Holzes vorbeſchriebe⸗ 
ner maſſen, ſeine Richtigkeit 
haben moͤchte; fo laͤſfet ſich 
denunoch nicht auf ganze und volle 
Oerter ſchlitſſen, daß Stamm 
vor Stamm alſo nach dem Zu⸗ 
wachs zu rechnen; indeme bey 
der Zaͤhlung ohnmoͤglich ſo genau 
zu beobachten iſt, daß Staͤm⸗ 
me, ſo zwar von gleicher Staͤr⸗ 
ke, dennoch nicht gleichen Kork 
wachs haben fönnen', weil der 
eine mehr Pla& erfordert ‚U und 
dem andern vieleicht: wegen des 
ihm zunahe fiehenden flärkeren, 
* der Zuwachs genommen 
wird. 


*3 & laͤſſet ſich aber nach 
— Bei = Beobach⸗ 
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tung, der Zuwachs und die Zeit, 
da man ein Revier für haubar 
halten will, wohl folgender Ges 


ſtalt beflimmen. 


a) Wann mir die Zeit bee 
Hauung auf so Jahre hinaus 
fegen; ſo fann alsdann von der 
vorgefundenen Anzahl der Bäus 


me | 
die dritte zu der vierten Elaffe, 
ro der wepten zu der driten, 
und. der Erflen zu der zweyte 


gerechnet werben, 


3.€r. wir finden jetzo. 


10 Stämme IV, Claſſe. 
150 Stämme IH. Claſſe. 
1000 Stämme II. Claſſe. 
2000 Stämme I. Elajie, 


Sehe alſo: = 


10 Stämme IV, €. 


150 St. II. El. 
160 St. ste. El... . 
900 St, als ,.,der aten 
‚ zur ten 
3060;1IL u, IV. €. 
2100 L. u. II. El. 
3160 in Summa 


Macht alfo die dritte und vierte 
Claſſe ohngefehr den Dritten 
Theil der ganzen Summe aus , 
und iſt folglich nach unferm Grunds 
ſatz, wie oben gedacht, haubar. 
b) Wann wir die Zeit der 
Hauung auf 40 Jahre hinaus⸗ 
ſetzen, fo kann gleichfalls noch | 
die dritte zur vierten Elafle 
5 berzmepten zur dritten, und 
7 der Erfien zur zweyten ge⸗ 
aommen werdean. 


kommi zu der aten 
bleibt zweyte Elaffe 


LE 100 SL 
von ber Erfien 1800 St, 
Eine 
3 1900 I, €l. 
der Übrige 5 | 
der Etſi El. __ 200 


Summa: 2100 St. 
I. u. II. Elafe 
Hierzu möchte ſich folgende 
Propoition der Stämme ſchi⸗ 
en: | 
2ooo Sf. der Erften, 
1000 St. der jwenten, 
260 St. der dritten, 
40 St. der vierten Claſſe. 


©) Die Zeit der Hauung in 
30 Jahren veſt zu ſetzen, nehmen 
wir 
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4 der dritten jur vierten,/ 
25 der zweyten zur dritten, 
Z der erſten zur weyten Elafle. 
Und koͤnnte folgende Propor⸗ 


tion der vorzufindenden Staͤm⸗ 
me hierzu dienlich ſeyn, als: 
2300 St. J. Cl. 
1500 St. II. EI. 
300 St. III. Cl. 
125 St. IV. Cl. 
d) Die Zeit der Hauung in 
20 Fahren wirde folgende Vers 
änderung der vorgefundenen Bäus 
me machen, 


a Ze 
2 oder 3 wur IV. El. 
3 s der aten jur zten, 


2 ; del. zur II. Claſſe 
ir »folgender Hauung ſehen moͤge, 


mit folgender 
Proportion: 
2400 St. I. el. 
1200 St. 11. El. 
400 St. III. Cl. 
200 St. IV. Cl. | 
e) In sehen Sahren die 
Hauung zu fegen, wuͤrde mandie 
vorgefundene Stämme 
2, der II, zur IV, 
. 4 der UI. que III. mie auch 
der I. jur II. Claſſe neh⸗ 
men, worzu nachfolgendes Exem⸗ 
pel diene: 
9200 St. J. Cl. 
800 St. II. EI. 
600 St. II. El, 
600 St. IV, Cl. 
16) Bey Anfchlagung oder 
Taxirung der Bäume felbften, 
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koͤnnen von jeder Claſſe Proben 
. gemacht: werden ümie viel Mal» 


ter oder Klafter nach jeder Lan⸗ 
deſart und Gewohnheit , ein 


- folder Baum in fih fafle? Und 


alsdann wuͤrde dennoch wiederum 
au unterſcheiden und zu bemer⸗ 
Ben ſeyn: ob es hölreich oder 
gering, Fur; und firuppichtes 


. Hol; fey? wornach gleichfalls 
bie Taratiun enrigten ” 


„ı17) Endlich wird auch je⸗ 
dem. Revierfoͤrſter eine Tabelle, 
fo wie die Zehlung in jedem Ort 


—— » ‚ugeftellee werden 
m 


fen, damit er von Wochen 
au Wochen jeglichen Orts, den 
Abgang ‚ entweder durch Entwen⸗ 
dung der Diebe, Trockniß oder 
MWindflürme ıc. eintragen Päntie, 
und damit derfelbe bey nächft er⸗ 


wie die Taration gegen den Ers 


—— — ober wu — 
erfolgten Abgang amoch zu hof⸗ 
fen ſiehet. Uebrigens wird * 


Vernuͤnftiger bey‘ dieſem Ent⸗ 


wurf leicht einſehen, daß die An⸗ 


wendung deſſelben mit. Ruͤckſicht 
auf die verſchiedene Beſchaffen⸗ 


heit der Forſte zu machen ſeye, 


‚und daß noch mancherley Aus 


nahmen dabey vorfallen Rönnen. 


Tau; ſ. Dachs. 5 
Taxus arbor, ſ. Eibenbaum. , 
Teda, f. Biefer, 
Teer, ſ. Ten. 
Teihy , Sifchteih, Weiber, . 


Weyher, lat. Pifcina , franj. 
Pifeine, Eflang , Etang, Vivier, 


ift ein geraumer Umfang eines 


fiehenden Waſſers, von verſchie⸗ 
dener Breite, Gröffe und mans 
nigfaltigem , vor die Fiſche dien⸗ 
lichen 
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lichen Boden , darinnen man ge 
wiſſe Fiſche halten, und das 


Waſſer nad) Gefallen, und wenn 
es die Nothdurft erfordert , ab» 
lafjen kann. Deswegen denn 
auch ein Teich ordentlicher Weife 


mit einem Damm umgeben, - 


biernähft aber mit Ablauf, 
Ablaß, oder Abzug, Beffel, 


Flutbetten, Sal , Zapfen 


oder Ständer, Schünen, 


Waſſerbaͤnken, Rechen, Rins 
nen, und andern zum Teichbau 


gehörigen Stüden verſehen, und 
bor die Fluten verwahret if. 


Er if darinnen von einer See 
‚unterfhieden, die man nicht abs 


laffen Fann ; an der Gröffe aber 


von denen Einſaͤtzen und Fiſch⸗ 


bebaͤltern, die nur enge und 
Pleine find. Die Lincheilung 


der Teiche ift mancherley. Erſt⸗ 
» Hip giebt es Teiche, welche fich 
ſelbſt befaamen , aber nicht 


an; koͤnnen abgelaffen werden, 
ondern von den juflieflenden 

ächen oder Fluͤſſen, mie auch 
bisweilen von innerlihen Quel⸗ 


len, fi immer wieder anfuͤllen, 
‚and frifhe Fiſche einführen , 


welche darinnen ihre Nahrung 
und Wachtthum finden. Die 
andere Arc befichet in Teichen, 
melde man mit Säglingen 
ordentlich beſetzen muß. Diefe 
haben zwar auch von Bäden, 
Duellen , oder Feldwaſſern ihren 
Zugang, miüfjen aber ‚ordentlich 


entweder mit Karpfen, Karau⸗ 


2 


andern Fiſchen 


ſchen, Hechten, Forellen, oder 
beſetzt werden. 


Bey der erſtern Art, die 


ſich ſelber beſetzen, und doch 
‚nicht abgelaſſen werden koͤnnen, 


iſt der beſte Rath, wenn an dem 
tte, wo fi der meiſte Fall 
befindet „ durch vorhergehende 
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Abtvägung, ſo es die Tiefe nicht 
bindert , eine Stolle gemacht 
wird , damit , nad) Ablaffung 
des Waſſers, alsdenn die Beſe⸗ 
gung auch richtig angeftellet wer⸗ 
den koͤnne. Wo aber diefes ſich 
nicht will thun laffen, bat man 
Darauf zu ſehen, was vor Ars 
Fiſche der Teih am nuͤtzlichſten 


trage, entweder Karpfen, Hech⸗ 


te, Forellen ıc.; mit welden 
man ihn zu befegen bat , jedoch 
mit der Obacht, daß man unter 
dem Eife dem Hecht und ng = 
auch andern Raubfiſchen, fo 
viel möglich, wehre, nnd ſolche 
zu tilgen fuche. 


; 

Zu Verhütung des Schadens 
bey groffen Gewittern , daß die 
Fluten nicht in die Teiche fallen , 
muß ein Schutz gemacht wer⸗ 
den , weldhen man im Kal der 
Noth in die Höhe ziehen, und 
dergeflait ftellen - Fann , damit 
nicht mehr, als nöthig, einflieffe, 


- welches denn, wenn der Teich in 


der Nähe ift , leicht zu thun. 
Wo man aber. bey dergleichen 
Fluten wegen der Weite nicht 
bald zum Teiche Fommen Fann, 


muß man vorhero dad Schutze 


oder Dorfagbree in ſolcher 
Höhe aufjichen, damit nicht 
mehr, als nöthig, hinein flieffe, 
das übrige aber bevmeg falle. 
An ſolchen Teichen, da nicht als 
led Waſſer durch den Ständer 
geben Fann , muß ein Fluder 
oder Flutbett von Holje, oder, 
welches befler , von Quaderſtei⸗ 
nen oder Werkſtuͤcken gemacht 
werden. Damit auch das Wafı 


- fer unter dem Flutbette nicht 


den Damm auswafche, muß fols 
ches hineinwaͤrts im Teiche wohl 
verwahret, und wo eseinen groß 
fen Ball bat, mit —— 
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fen verfehen werden. Menu 


auch bey einem Teiche groſſe Flu⸗ 


ten zu befürditen, muß man oben 
auf das Fluder einen Rechen 
fegen,, damit die durch den Eins 
flug hinein gefommenen Fiſche 
nicht wieder hinaus fleigen koͤn⸗ 
nen. 


Der andern Art Teiche, 
nemlich die mit einer gewiſſen 
Art Fiſche befegt werden müflen, 
nd vornemlidy dreyerley, ale 
pfenteiche , Hechtteiche, 
und Sorellenteiche, von wel, 
hen allen an feinem Orte insbes 
fondere gehandelt worden, Kleis 
ne Teiche werden Einſaͤtze, und 
Behaͤlter, Haͤlter, oder Fiſch⸗ 
haͤlter genennet. Jene dienen, 
die Fiſche, die man nach Fiſchung 
der Teiche nicht alſobald verthun 
Fann, einzuſetzen, bis fie nach 
und nad) weggebracht werden; 
dieſe aber find näher am Haufe, 
ganz Flein , und werden gebraucht, 
die Bifche, fo sur täglichen Noih⸗ 
durſt dienen follen, bey der 
Hand zu haben, f. Sifchbes 
haͤlter. | 


Einen neuen Teich [ol man 
nicht auf einmal anlauffen laffen, 
fondern nach und nach , damit 
der Damm ſich allgemach feße, 
und beveflige. Es iſt auch gut, 
wenn das angelauffene Waffer 
eins oder mehrmal wieder abge 
laffen wird, damit der rohe und 
milde Geſchmack aus dem Boden 
gesogen werde. An Beveſtigung 
des Dammes iſt auch viel gele⸗ 
gen, weil fonft, wenn er etwan 
ausreiffet , viel Arbeit und Ko⸗ 
fien verlohren gehen. f. Damm, 
Teichfiſcherey. Der Ablaß 
aber wird, wo der Teich am tieſ⸗ 


fien it, um sin paar Zoll Kiefer, £ 
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als der: Soden des Teiches, eins 
gelegt. Die Rinne hierzu wird 


am beflen von Eichenhol; aus⸗ 


gehauen, und muß etwas vor 
den Damme binaus in den Teich 
reihen, damit der Zapfen oder 
Ständer in das Waller komme, 
und nicht jedermann dabin lan⸗ 
gen fönne- Mo aber ein. alljus 
ſtarker Zufluß zu beforgen ; wird 
ein Flutbette mit einem Rechen 
in ſoicher Höhe, als das Waller 
fiehen bleiben fol, angeleget , 
damit das Ueberwaſſer dardurch 
ablauffen möge. Wenn ein Teich 
allezeit mit Waſſer angefüllet 
bleibt ; fo verfauert der Boden, 
die trächtige ſuͤſſe Erde wird vers 
sehret, und die Fiſche finden 
nicht genug guter Nahrung. 
Diefed zu verhuͤten, fol man z 
wenn der Teich im Herbſte abges 
laffen wird, felbigen. abliehen, 
und auf den Frühling umadern, 
mit Hirfen , Wien, Gerfie o⸗ 
der Haber, und wenn folde 
Früchte abgefchnitten ſind, felbis 
gen nochmals ‚: weun man til, 


‚ mit Müben befäen, davon aber 


nur etwas nehmen, das übrige 
mit Kraut und Wurzel ſtehen, 
und den Teich alfo mieder aus 
lauffen laſſen. Einige laffen zwar 


‚ihre Teiche wwey Jahr ruhen , 


diingen und: befäen fie mit Wais 


Ken. Sole Beſtellungen geben 


auch den Fifchen frifche Nahrung, 
und bringen die Koften reichlich 
wieder. Iſt aber. der Grund 
moraftig und zum pflügen untuͤch⸗ 
tig ; fo darf man denfelben. nur 
ein Jahr troden liegen laffen , 
damit der Froſt im Winter, und 
der Sonnenfchein im Sommer, 
—— verjuͤngere und beſſer 
mache. 


Mus 
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„ sche bey einem Gut anbetrift; 
fo iſt dabey die Kentnernußung 
‚nicht gebrauchlich, weil 7) felbis 
ge nicht gerechnet werden fann, 
2) die Ziihe im Waſſer oft er; 
ſiicken, 3) man auch vielmals 
unwichtigen Satz bekommt; fon; 
derun der Anſchlag iſt vielmehr , 


Mas den Anſchlag der Tei⸗ 


nad den Schuden’igu machen , ° 
"and iſt bey: gutem gemwächfinen 
„gb fie nur don Schnee; und Res 


Boden das Schock auf ı5 Gr, 
9 9. Nutzung, und ı8 bis 20 
Golden Erblauf, nahdem das 
Dazu gehörige Gut Erb; oder 
ergerichte bat, anzuſchlagen. 
Wo aber Teiche wuͤſte liegen , 
and: nicht zwgerichtet find , wird 
nur die Heifte gerechnet, weil 
doch Grund und Boden noch et⸗ 
” mas zu genielfen. Wer fonflen 
TDeiche, oder Weiher zu kaufen 
Luft und Gelegenheit hat, ber 
fol fi vor allen Dingen erfundis 
gen: ob die Dämme, Rechen 
und Abläffe im. baulichen Stans 
de, und ob fie nicht mit Rohr 
‚and Schilf bewachſen find ? ob 


Te 


Fiſchgeyern und andern Naubuds 
geln abgefangen zu werden , in 
Gefahr find, die Fiſche auch, 
wegen des darinn gefallenen und 
nachher verfaulten Laubes und 
der Blätter von denen Bäumen, 
gerne abſtehen; ferner ob Bruns 
nenflüffe darein flieffen und zu Fo⸗ 
rellen taugen? ob fie auch’ in 
dürren und heiffen Sommertagen 
ſtets Waffer genug halten? oder 


genwaſſer angefüllet werden, und 
alfo bey lange anbaltender Duͤr⸗ 
ve eintrodnen? ob des Waſſers 


Art und Eigenfchaft leide 7 daß 


die Fifche an andere Orte verfühs 
vet, und auch in andern Waſſern 
erhalten werden moͤgen? -obgüte 
Einſaͤtze und Fiſchbehaͤlter, die 
im Winter nicht zufrierem , vor⸗ 
handen find, die Brut, Saͤtzlin⸗ 
ge und‘ Speifefilche darinnen zu 
erhalten ? ob die Fifche in der 
Nachbarſchaſt ihren guten Vers 
trieb haben? ob’ die Teiche, we⸗ 
gen der dareinflieffenden Gewaͤſ⸗ 
„fer, ſich felbft beſetzen, vder ob 
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ſelbige beſetzt werden müflen? ins 
dent e8 nicht ein geringer Vortheil 
iſt, wenn ein Teich an einem fiſch⸗ 
reihen Wafler alſo gelegen ift, 
Ddaß man dajlelbe nach feinem Ge; 
"fallen in den Teich laſſen, oder 

auch) davon abweiſen kann? ob 

nicht etwan auch die milden Wafı 


sn fierin einer Nähe beyfammen lie 

‚gen, daß die Filche in einen zus 
a a gebracht, und nachmals 
+ mit defio geringerer Muͤhe und Ko⸗ 
ſten geht und abgeführet wer 
Den Fönnen ? wie der Grund ber 
ſchaffen? ob er leimig, Fiefig, 
nıoder moraftig iſt ? ob die Fifche 


Ale wohl wachſen? ob die 
{che auch moofig oder nad) dem 
Morafte ſchmecken? ob das Vieh 
täglich oder doch öfters zur Träns 
Fe dahin getrieben werde, als 
wovon die Fiſche gutes Wachs; 


thum und Nahrung Haben ? ob · 


fie an der Sonne und Sommer: 
feite , oder im. Schatten und 
Walde liegen? weil die Fiſche 
dorten beſſer wachſen, bier aber 
wegen der Kälte, und pon denen 


fergäffe und Fläffe die Daͤmme 
durchreiſſen, oder fonft die Fis 
ſche durch Ueberſchwemmung aus 
den Zeichen heben , und andern 
Zeichen und Waſſern zuführen 
koͤnnen? und was dergleichen 
mehr ifi f. a. Ablaß , Ablafs 
fen, Anlaffen, Teichgräber, 


Das find die beften Teiche, 

‚die einen guten leimichten Grund 
haben , oder deren Grund von 
Thon, 
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Thon, wie die Dafnererde iſt, 
darans die Häfen gemacht wers 
den. Dann diefelbige Erde: ift 
den Fiſchen aut und gefund, da⸗ 
von Pönnen fie ihre Speife und 
Nahrung haben, daß fie fett und 
wohlſchmeckend werden ,„ und 
auch. leichtlich wachſen und zus 


nehmen, Se fallen Teiche auch 


nicht an trocknen, fondern ſeuch—⸗ 
ten oder naffen Oertern augele⸗ 
get werden , und da nicht eine 
‚harte dicke, ſondern eine feine 
iucke und dilune Erde iſt; und 


ſolches mehr um der Karpfen, . 


denn um: anderer Fiſche willen, 
die ſich am meiſten von der Ers 
de erhalten. Sonderlich ſind 
die Teiche gut, die einen fetten 
Grund haben von Laim, Thon, 
item, von Mergel, groben Sans 
de, Kis und Steinlein, doch mit 
untermengeter fetter Erde. Daun 
wo nur. fhlehter Sand, Kis 
und fleinichter Grund iſt, da iſt 
es den Fifchen nicht gut, ſonder⸗ 
lich den Karpfen. Es find auch 
die Brunnguellen den Zeichen 
nicht fo gar gut, es wäre dann, 
daß man Fohren, Grundeln und 
dergleichen Fiſche drinnen haͤtte, 
die gerne im frifchen Waller find. 
Der kothigte ſchlammigte Grund 
iſt auch nicht allegeit gut: Flache 
Teiche, die in der Milten nur 
ein wenig gefenft, und doch gar 
breit und lang find, die find wohl 
am beften. Item, die gemielle 
Zuflüffe Haben, und fih aufs 
Regenwaſſer nicht allein verlaffen 
muͤſſen. Man pflegt auch die Teis 
che in Form eines halben Cirkels zu 
machen ; dann das iſt die befte Art. 
Wann fie etliche Jahr Fiſche getr 

gen oder gehabt ; fo läßt man fie 
darnach, wie ſchon — gar ab» 
laufen und ledig ſiehen, und fäet 
Getrepde drein, folgendes läßt 
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man fie mwieber anlaufen, und 
befeget fie wieder mit Fiſchen, 
fo nehmen die Fiſche wohl drins 
nen zu, und werden bald groß. ' 


Wenn man einen Teich über 
9 Sabre befegt, und niemalen 
ruhen läßt ; fo pflegen die Fiſche 
mager ;u werden; dann wanız 
das Waſſer in den Zeichen ims 
merju fieben bleibet; fo machet 
e6 dDiefelbige alt und vor der Zeit 
Fraftlod , entziehet und verder⸗ 
bet, den beſten Saft und Nab⸗ 
zung, fo daß die Fiſche endlich 
wenig oder gar nichts mehr darin» 
nen finden. Deswegen, nach⸗ 
dem man fie das vierte oder fünf 
te mal gefilhet, fol man fie lie 
gen und ruben lafen, und man 
kann verfichert feyn, daß groſſer 
Nutzen daraus erwachfen werde; 
denn-wann das Wafler abgelaffen, 


‚ und der Teich oder, Weyher ben 


Winter uͤber recht ausgefroren 
und gefrodnet, kann man dens 


; felben nachgehends im Frühling 


mit Sommerfrucht, Gerfien , 
Hirß, Wilden, Erbfen oder Has 


« ber, mit groſſem Nutzen befäen, 


und wenn alles wohl beflellet, auch 
fonft die Witterung gut if, bat 
man eine reihe Erndte zu hoffen, 
und alsdenn kann man wieder 
dreyjaͤhrige Befakung darein 
thun, da man dann in zweyen 
Jahren eine gute und nügliche Fir 
ſcherey zu gewarten bat, 


Wann aber die Teiche gar 
fehr gefhwächet, und in Abgang 
gefommen, muß man fie nicht 
nur ein und jwep, fondern auch 
wohl drey Jahre liegen und rus 

en laſſen. Das erfie Jahr 
ana man ben Boden und Was 
fen nur fein leicht umſtoſſen, 
dängen, und mit leichter Saßt, 
A 


573 u 


Te 374 


als Hith, Hendel , oder Wicken und forgfältig ſeyn, zu rechter 
beſaamen.Das andere Jahr Zeit gegen die Arbeitsleute gehoͤ⸗ 
kaun man ihm beſſer zuſprechen, rige Strenge, und auch eine 


und eine ſtaͤrkere Frucht nehmen, 
als Roggen oder Waitzen. Im 
dritten Jahr kann man wieder 
etwas anders darauf bauen, and 
auf ſolche Weiſe einem verdor, 
, in — 
zur erey wiederum ſehr nůtz⸗ 
lich und —8— wird. Etliche 


- 


pflegen in fehlehte und audges - 


I 


mergelte Werder Mag » der 
"' Mobnfaamen zu ſaͤen, und laflen 
alles beyeinander im Teiche bleir 
ben ‚:oder auch Räbfaamen, und 


a. 


⸗ 
— + 


"man muß aber in ſolchem Stuͤck 
die Gelegenheit des Orts wohl 
“in Acht nehmen, und zufehen , 
daß die Schweine nicht darin 
kommen koͤnnen. BE 
Teichaufſeher, Teichinſpector. 
Wenn groſſe Herren Tei 
Weiher und Haͤlter zu Fiſche⸗ 
xeyen anlegen laffen; fo werden 
© hierzu bielerbley Handatbeiter ges 
braucht , welche nothwedig einen 
: Mann vor ſich haben muͤſſen, 
dem fie zu geborfamen ſchuldig 
- find, damit nicht Unorduung und 
Schaden erfolge. Dergleichen 
"Befehlshaber erhalten gemeinig: 
lich den Titel eines Teichinfpes 


+ - 


ctors, und miffen, maß jur 


Erbauung derer, Waflerfanims 
lungen, darinnen man File ers 
ziehet, nöthig; melchergefialt die 
bier erforderlichen Dämme gefer; 
tiget werden müflen, und was 
ſonſt allenthalben zu Abmendung 
beforgender Schäden , und zu 
Werkſtelligmachung des verlang- 
‘ten Nutzens erſorderlich. Die 
— muß ein ſolcher Mann 
ürfichtig und geſchickt , wachſam 


vs 
% 
% 


laſſen die Rüben meiſtentheils 
unaudgejogen darinnen ſtehen; 


<. beliebige: Zucht zu gebrauchen 


wiſſen. Ueberhaupt aber foll ein. 
Deichinſpector, us dem Teichs 
 meifter,; Wiſſenſchaſt haben, al⸗ 
les, was ihm anvertrauet iſt, 


‚m guten Stand 'zu ſetzen, und 


auch darinnen erhalten. ſ. la. 
LTeichfiſcherey, Nro.ill, 1). 
Teichbau, Teichbaukunſt, iſt 
eine Kunſt, einen Teich oder Wey⸗ 
her. gehörig anzulegen. - : Hier 
JR mas / ee uara 
Mauf der Teiche Grund 
zu ſehen, was er für Fiſche has 
ben und dulden kann. Denn 
wo viel Schlamm und Koth iſt, 
da find die Schleyen, Aaale und 
Karpfen gerne Cwiewohl manifie 
auch in den fandichten Seen fins 
' det, und dares einen leichten 


, x Grund hat),! dann in leimichten 


"Gründen werden fie gerne fett 
und gut. In ſteinichten und 
ſandichten Flußwaſſern ſind die 
Grundeln, Ellxitzen, Kaulhaͤup⸗ 
‚ger, Fohren Mad "Krebfe gehn, - 
{ATO das Land enge , aräblicht, 
Tfandicht , ſumpficht, der! fürs 
aſten alfo geartet iſt, daß es Bein 
Getrepde, tragen will, da muß 
man Teiche oder Seen dahin 
"maheh,/'daß- alfo fein Pläglein 
» gefunden werde, das fih ein 
Dauswirth nicht müßte zu Nuke 
zu machen, Darnach muß man 
auch Achtung aufs Wafler geben, 
dann nad dem muß man ſich fehr 


Erſtlich daß der Teich: dag 
“ganze Jahr durch allegeit fein'ger 
wis Wafler haben Fann, daß’ er 
wicht austrockne. Ferner muß 

man 


’ 
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man fehben, daß man von oben : 
in den Teich Waſſer leitet und . 
führet ; oder an den Seiten, , 


wie es die Gelegenheit des Orts 
am beften leiden kann. Fuͤrs 
dritte, muß man fehen, wohin 
das Waffer den Dang am meis 


ſſen hat; dann darnady muß man 
fi mit-dem Damm des Teichs 


richten, waun man denfelbigen 
machet, daß er nicht zu flarl , 
oder zu ſchwach gemacht werde, 
* $ürs vierte’, foll man Teiche 
‚an denen Dertern anlegen „ da 
; fie von Quellen und Brunnen eis 
nen guten Zufluß haben. 
aber Quellen in den Teichen 


Sind - 
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recht anrichten und warten Fann. 
f. a;  Teichfifcherey , Nro. III. 
In Summa Teichnutzung berus 
bet. auf drey Punsten, als 
nemiid am guten Boden, 
an ſtetem friſchem Zufluß , 
und gutem Saamen. 


2) Nach genauer Erfundis 
gung alles deflen, ſchreitet man 
jur Errichtung des Damms. 
Es werden aber Dämme gefchüts 
tet, mit vefier, guter , ſtarker 
Erde „: nad hart eingetreten, zu 
Zeiten werden auch Wepden dars 
auf gefeget, fonderlih , wenn 


nicht rechte gute Erde zum Dam 
ſelbſt; fo ift ed um defto beſ⸗ 


me genommen worden , daß bie 


ſer, immaffen diefelbe des Wins, 
‚ters ein warm Waſſer geben ‚ 
welches die Teiche nicht gefrieren 
„läßt, daß alſo Die Fiſche darin, 
‚nen nicht erſticken. Fuͤrs fünfs 
-ze, fo ift es am beſſen, an dem 
Drt einen Teich anfangen , da 
man nicht erüsiel. graben darf, 
damit der Teich Waller haben 
und behalten kaun; fondern, daß 
man nur einen Damm vorne vor 
machet , der das Waſſer aufs 


Wurzeln das Erdreich ‚fein zu⸗ 
ı fammen balten, Auch muß man 
‚ auf den Seiten, wo es dic Roth 
„erfordert, men oder. mehr Slute 
rinnen maden, daß im. Noth⸗ 
fall das übrige Waſſer, wenn 
das zu ſehr und zu Häufig zus 
57 abſchieſſen koͤnnte. Sie 
muͤſſen aber wohl verwadtet wer⸗ 
den, daß der Fiſch nicht mit 
kommen kann. Dan muß 
auch oben, da das Wafler in 
haͤlt, foniten gehet fo viel auf , den Teich lauft, ein. Zdunlein 
‚Die Teichgraͤben daß ein Teich vormachen, daß der Fiſch nicht 
in swanzig Jahren kaum wieder ;; vu. tretten kann, und von 
‚ bringet, mas man aufs Graben - Leuten mag aufgefaugen werden. 


gewendet hat. Vor dem Zapfenloch muß es auch 
mit einem flarken Gitter verwah⸗ 
Die alten Römer haben - xet werden, daß der Fiſch nicht 


‚vor Zeiten viel Geld auf Teiche 
und Seen gewandt, daß fie um 
ihre Forwerge fonderlihe Luſt, 
und neben der Luſt auch grofen 
‚Mugen davon haben möchten, 
wie dann die Teiche treflichen 
Nutzen, ja oft in einem Jahr 


. mit weglaufe, wenn man dem 
Teich abläßt. - Es machen auch 

etliche, noch unler dem Damm 
. eiwann einen Schritt oder 6 uns 

ter dem Damm, einen feinen dich⸗ 
- ten Zaun von Reiſig vor, daß 
der Fiſch nicht wegkommen kann, 


mehr Nutzen bringen koͤnnen, 
dann ſonſt die andere ganze Nah⸗ 
zung; wer ih nur recht varein 


au ſchicken weißt, und die Teiche 


auten gro 


mann er gleich durch das Zapfen, 
loch mit weggienge. Es muß 
auch vas er. mit einem 
en ſtarken en 

a (8 
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wie, mand nennet ) wohl vers: 
wahret ſeyn, daß das Wafjer im 


- 
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Ablauffen die Erdedes Dammes 


nicht wegreiffe. Wil man nit 


am Ende des Damme Flutrins 
“etliche Muͤnche (das find hohle 


ei breite Hölger) an den Damm ,' 
‘wie man er ans Zapfenloch 


f Bes: die find gerne truͤ⸗ 
.. be, aber wo mans nicht verbefs 


N * he D wenn fie nur Be 


nen machen ; fo feßefman doch 


pfleget zu fegen , damit das übris 


1 Wafler dadurch abſchieſſen 
Tann, und den Damm nicht ein 
». yeiffen möge. Dann Teiche muͤſ⸗ 
"fen einen guten und genugſamen 
Zufſuß von Waſſern und liebli⸗ 
‚den Baͤchlein haben, die von 
ferne auf allen Seiten dazu ges 
Nffuhret werden. Alle Teiche muͤſ⸗ 
“fen alfo gemacht werden, daß. 

"das Waller allejeit zu und’ abs 


ſchieſſen kaun, fonderli 


groſſe Zufluͤſſe ſeyn. tlich 


en ſich allein vom Regenwaſ⸗ 


fern kann, da muß man ſich da» 


ſo beſchaffen ſeyn, daß. fie nicht 


„weniger dann eine 


Elle, uud 


sicht viel mehr dann zwey Ellen 


s. Höher dann 


Über das Waſſer reiche ,' oder 


das Mafler ſeye. 


Darnach muß ein Damm nicht 


| ale a ’ (enden — . 
| ‚ Drei arna 
—* —— ſchmaͤler 


werden. Denn: fo had) er iſt 
fo breit: muß er unten feyn, und 


muß unten im Grunde dreymal 


‚> oben iſt. Unten zum Grund » 


fo breit und Dice ſeyn, als er 


des Dammes muß man fein Tel 


tes und zaͤhes Erdreich nehmen,das ' 


men etwau mit einem Pfluge ads 


Gorſt⸗ u. Jagd⸗Lex. ter Ch. 


den Fuͤſſ 


wo. 
iche 
—* e haben kleine Zufluͤſſe und 


und 
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ſchneidet und darnach den Grund 
des Dammes damit fein hart 
und dicke macht, daß das Waſ⸗ 
fer nicht durchdringen Tann. 


Darum muß ER ims 


mer bey den Arbeitern ber ſeyn, 
und fie darzu treiben und anbals 
ten, daß fie das Erdreich mit 
en und Jnſtrumenten 
fein vefte ei tretten und ſtampfen 
Es muß aber, unten bald gemefs 
en werben , wie breit man den 

rund ma hen will, und darnach 


die Derter, da man Fluttinnen 
machen 7’ oder Muͤnche ſetzen 


will, daß das übrige Waller 
aus den Teichen abſchieſſen Fann. 


. So muß man ihn auch innwen⸗ 


di das W i 
—— — 
Netzen da ſiehen, und die Fiſche 


heraus ſangen koͤſnen. Daruach 
ſchneidet man den Grund des abs 


gemefjenen  Damınes ab, und 
gräbtihnaus, drey Ellen breit und 


dicke, wenn es gut oder mittels 


mäßig Land iſt, und bringe dafs 
felbige außgegrabene Erdreich wies 
der in die Grube y die man mit 


He > “oe Bipem Ausgraben "geniacht bat, 
Dre Hoͤhe des Damme muß ' 


und tritt und Röffer fie fein ves 


ſte ein, daß das Waffer dadurch 


nicht dringen Tann.‘ Man inens 


"get auch das andere Erdreich mit 


ein , fo man mit Spaten’ im 
Zei ausgrädef , und mit Kar⸗ 


“ven oder Radewern jufuͤhret. 


Darnach faͤhret man immer fort 
üttet den Damm: -na 

dem Maas immer höher ," und 
tritt und ſtampſet das Erdreich 


veſt ineinander { daß ja nichts 
on 


bohl bleibe, ſten reiſſet es 
das Waſſer mit Gewalt wieder 


weg,, und iſt alle Muͤhe und Un — 


Foften vergebens. Weiter muß 
das Werd immerfort. gefördert 
werden, daß der Damım fein 

z gleih 
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gleich, in die Höhe gebracht wird, 
Ha ; 


= 
u N 
u. 


on ‚au einem andern Drte ers. 
aiedriget bleibe. Dann dieß ver · 


“ 
Si 


Te 


nicht. an einem Orte erhöhet, - 


# 


hindert ‚darnah „daß das Erd⸗ 


reich, nicht Dichte aufeinander ...- 
—* Waſſer, das die Kar⸗ 


kommt, ſondern Höhlen und Eus 


* 
Li € 


ET 


„muß in die Teiche gefuͤhret wer⸗ 


® 24 


vWer Seren ,,. mit Bräben --oder .. 


> Waffer ſchuſſig ſeyn, daß fie ‚bins 
“"unterwärts zw den Teichen von 
„ fi felber, lauſen, und nicht durch 
„,. Sremmde Aufferliche Huͤlſe muͤſſen 
17. hineingetrieben und gesungen - 


‚bat, und der Fluß nicht: hoͤher 
dann: der- Teich if; 


nn 
sh 


>»; 
4 


| 
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nr 
“ı 


den im Damme bleiben , welche 


darnach das Wafjer leichtlich ‚vols ; 
lends Dufchreiffen Fann. — 


| Dat. nächte Waſſer, das 
man am erfien haben Fanny: das 


den, aus den. nächiten. Fluͤſſen, 
Baͤchen,  Brunnenr Pſfuͤhlen, 


Rinnen, und muͤſſen dieſelbige 


werden. Dan, mann der Fluß 
mit dem Teiche gleiche: Wange . 


“ 


fo. muß.man 
„ein Suftrument, Schleuffe  $lut- . - 
rinnen, ein Rad mis einem Hau 
.. fen. : Käften „. haben , die das 
Waſſer höpfen und wieder auss : 
ieflen, und alſo mit Gewalt ;. 
—*2* Tiefe treiben. Kann 
man aber das nicht haben; ſo 
muß man fie. mit Regenwaſſer er⸗ 
un alsdann groſſe 


halten, uud 
Ungewitter ſich erheben , ;groffe 
Platzregen uud andere Regen und 
Ergieffungen: fommen ; fo muß 


man Graͤben haben, dadurd) Dies 


felbige auch von fern in die Teiche 
Fommen-und laufen fönnen, Es 


iſt aber viel:an den Waſſern gel« 


gen, die man in die Teiche uͤh⸗ 
‚zen wil: Dann Regenwaſſer ift - 
ein unſruchtbar und ungemwifles :. 


Waſſer, das keine Fifche mit fich 


; bringet, und bisweilen auſſen 


entgehet etwas von Fi 
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bleibet, daß die Teiche austrod 
ad Das Seblrammafs 


fer, fovon zerſchmolzenem Schnee 


herunter. komme, oder ſonſten 
aus dem Gebürge ‚quillet, iſt ein 
übl,. unfruchtbar - und ſchnell 


pien im Sommer nicht gerne has 
ben ; aber das, gemeine. Lands 
waſſer, das jein langfam fort; 
fleußt, und in. der Sonnen fein 
laulicht wird „.-und manderley 


Fiſche oder Saamen mit fich fühs 


vet, iſt wohl. für. die Teiche "dag 
beſte und nüslihfie Waſſer. 
Darum, it am befien, man: ſͤh⸗ 
te. das Waſſer aus den Flaͤſſen 


von ſerne in. die Teiche, die hrin⸗ 


gen einem junge Fiſche mit, und 
baben ein fein ſieblich laulicht 
Waſſer, das den Fiſchen lieblich 
und angenehm iſt. Doch muß 
man ſich vorſehen, daß: in. fols 
dem Flußwaſſer keine Hechte 
ſeben, ſonſt wuͤrde es Hechte mit 
in Teiche bringen. Hechte, 
VParſen und Welſe ‚find boͤſe Gaͤ⸗ 
ix in den Kader. * ſie fre ſ⸗ 
einem die andere: Fiſche 
und machen wuͤſte Zeige. el 


un ‚Sehr gut ft. ed, wann eis 


ner. etliche Teiche, achte, zwölfe 


gder mehr.z. nacheinander und 
übereinander bat, alfo, wann 


‚man erfilich. deu unterſten gejos 


gen und arsgefifcher <hat., "Daß 
man dasnad) den nächfien darüber 


‚abgeben läßt.;: fo lauft der unter⸗ 


fie. Teich wiederum voll , ‚und 
en- mit; 
kommen fie: in den nächften und 
den Teich. Alſo kann 

man fie darnach alle. dach einans 
der ablafjen und ausfiſchen- 
Wann man einen neuen Teich 
angeleget bat; fo muß man im 


‚Anfang das Wafler wicht fo gar 
ER ET haͤu fig 


sg .. Te 


d. fehnel hinein laufen 
* weil = Baia Ko dar 


loder und dünne ift, und fih 
Das Erdreich noch nicht vefi genug 
geſetzet bat; ſonſt rinnet und 


dringet das Maffer durch, und 
läuft durch, mie durch ein Sieb, 
and bekommt endlih den 
Shmung, und reiffet den ganzen 
Damm ein; fondern man muß 
es aan; gemählih, zu unters 
fihiedenen Zeiten, und aud) fein 
mäffig erfllich hinein lauffen laſ⸗ 
fen ; fo wird fih der Damm 
-Durdy Abwechslung der Feuchte 


und Trockenheit nah und nach 


“ fenfen, und endlich veſt ineinanz 
der wimmern, und fein larf und 
dauerhaftig merden. Darum 
iſt es am befien , man laſſe den 
Deich zum erflen nur bald. voll 


Waſſer lauffen , und wann das 


eine Weile gefländen ; fo laſſe 
> man Wieder” ander neu Waſſer 


'Hinein Taufen , daß es das alte 


abtreibe, damit es nicht vom 
“neuen Grunde des Teichs und 
"per Zäune oder Bäume, die 
"man innwendig an den Damm 


1er 45* Bitterkeit oder 


eruch bekomme, davon die Fi⸗ 

fe fierben. Alſo fell man es 

ar di — er I 
e 

a Tele ) Cebgräben 

"Teihfliherey, 


Teichbaufunft, ſ. Teichbau. 


Teichbaumeiſter / ſ Teichgraͤber. 


Teichbeſetzen, franz. Empoiſſon- 
‘Her, heißt den Satz oder Saas 
mien in die Teiche bringen. Man 
pfleget Diefes in weyerley Zeiten 

zu thun, im Benzen und Herbile. 
Sm engen ift es fo gut und ger 
‚Tegen ; daß, was mn davor ein 
jung Käspfleia antuͤtet, wanne 
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gleich nur ein, zwey oder drep 
Jahr alt wäre, fo bleibt es doch 
lebendig, und Fann mit gutem 
Nutzen in die Teiche verfegt wer 
den. Im Herbit aber ift die 
Verfegung des Saamens nicht 
fo gewiß und guf, wegen des 
Winters, welcher alsdann gar 
nabe vor der Thür ift, und von 
wegen der Waſſer, die zur felben 
Zeit etwas ungefiämmer find , 
als im Lenzen; darum Fann man 
im Herbſt die Kärpflein, fojin« 
ger dann zwey oder drey Jahre 
find, nicht wohl mit Nußen vers ° 
feßen. Dann im Linsen fuchen 
fie bald ihre beſte Nahrung im 
Teiche, und brauchen diefe den 
ganzen Sommer durch, und neh⸗ 
men alfoin den warmen Tagen 
wohl zur Aber im Winter vers 
kriechen fie fh in ihren Kam⸗ 
mern und Löchern, darinnen fie 
den Winter durch ſich aufhalten, 
und kommen nicht wieder her— 


vor in die Teiche zur guten Weys 


de , bis wieder in den Frühling, 
wachſen und nehmen deromegen 
auch nicht fo bald zu. Darum 
in. es viel beſſer, man laſſe die 
ausgefifchten Teiche den’ Winter 
über von Fiſchen bl und ‚ber 
fege fie erſt im Sr bling,” als 
Daß man fie im Herbſt beſetzen 
wollie. Es wäre denn, daß es 
die hoͤchſte Nothdurſt erfordert 
dag man mit dem jungen Saa— 
"men ſonſten titgends Bin wüßte.” 


Kärpflein frühe, in der Kühle 
verfeßet werden, wann es fein 
fiile, und nicht windig if; dann 
die Mittagswärme und das Mirde 
meben ſchadet ihnen fehr,; ſon⸗ 
— u und Yin 
tagswind wehet. Darnach mu 
man die Faͤſſer mis den Aal 
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Es follen aber die si 
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Setzlingen nicht fo gar voll fuͤl⸗ 
len. Dann wann fie fo gar ge 
drang fortgeführet werden; fo 
reiben fie die Schuppen an eins 
ander ab, und fierben darnach 
die Fifche defto leichter. Um bes 
fien ift es, man fchneide die 
Raffe mitten entzwey, und füle 
ein jedes Theil halb mit Wadler, 
und thue die Seßlinge darein, 
daß alfo mit ihnen das halbe 
aß vollends voll werde, und 
übre fie alfo mit Fleiß zu den 
eihen, darein fie follen verſetzt 
werden. Darnad) muß man Ile 
fein langfam und beſcheidentlich 
wiederum aus denen Fäffern ned» 
men, und fie nicht hart aus dem 
* anf die Erde fallen laſſen, 
ondern man muß vor das 
oder vor dem Spunde des Falles 
ein Neglein oder eine Leinwand 
balten, und fie ganz gemädlich 
darein ſchuͤtten, und darnach in 
die Tiefe hinein tragen, und in 
den Teich laſſen. ſ. a. Satz, 
Teichſiſcherey, Nro. I, lit, B) 
1) 12)13)14)» ©. 


Teichbraachung, . Teichfiſche⸗ 
mi} / Nro. II, 3) | 


teichbuch / f. Sitdbuc. 
Ceichdamm, ſ. Teichbau. 


Teich fiſche/ ſ. Fiſch/ Teich. 


Teihfifchen,, Fiſcherey in den 
eichen, erfordert anfangs das 
Ablaſſen des Teiches. Wenn 
man aber einen Teich ablaffen 
"ill; ſo muß das Zapfenloch wohl 
„ verwahret ſeyn, daß mitder Flut 
Bein Fifch wegfomme ſonderlich 
wann unter dem abgelafjenen Teis 


feldflächtigen Fiſche kommen. 
Darum machen eiliche oben «ir 


Ey 


- Karpfen beſonders, Die 
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nen Zaun vor, und unken , ba 
das Waſſer heraus läuft , fiellen 
etliche nach Gelegenheit auch einen 
groſſen Hamen vor. Wann man 
aber einen Teich ablaſſen will; ſo 
ſoll man erſtlich nicht zu viel, 
ondern gar wenig Waſſer laufen 
allen, und erſtlich den vierten 
Theil eines Brets sieben, ferner 
ein halb Bret heben, darnach 


alſo fort und fort ein ganz Brei - 


jieben, damit das Mafler vor 
dem Ablaß gar fachte und gema 
bernady folge, auch der. Fif 
erunter in den Zug folgen, und 
ernach fommen , und nichts dar 
inten im Graben und Gruben 
fieben und liegen bleiben ‚möge. 


. Da man dana aroffe Mühe bat, 


ebe man fie heraus fifchen. kann. 

Man muß auf dem Teihdamme, 

nabe bey dem Teichrapien, gene 
äffer mit reinem Waſſer fl 
aben ,„ daß man darein e 






befonders, die Speißfiſche 


- Ders „und die Krebſe auch befo 


ders thbun, vom Kotb abwaſe 
ind reinigen, und von dannen 

den Fällern auf der Are in ums 
terfchiedliche Hälter führen und 
bringen, und aus denfelben- mies 


derum verfauffen,, und. verfpeie 


fen fann. Wann die Teiche. 

gar groß find, darinnen es viel 
groffe Haupthechte giebt; ſo 
muß man die Hechte zum eriien 


heraut fiſchen dann die thuu 


Tag und Nacht groſſen Schaden 
unter den andern Fiſchen, beiſ 
- fen, befinden, b n 

‚ fen und verfhlingen groſſe Kar⸗ 


pfen, und richten fie alfo iur 


| ‚daß fie. nicht lange ſtehen 
Dei, gu ) A 138 
ae anderer. Teich ii, darein . 
d 
* Da 


Zwo zeiten find im Johr, 


-Datinnen man Die Sri ablalien 
So are 


% 
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and Afchen fol, der Frühling 

nnd Serbſt, aber im Fruͤhlin 
ift ed am beflen, mie zuvor au 
gemeldt. Wenn man aber einen 
Teich fifchen mil; fo muß mau 
bald alles bey der Hand haben, 
was zum Fifchen gehörig, ein 


oß Lies, zween Aamen, 


einen groffen und Pleinen , 
damit man die Fiſche aus dem 
Teich in die Fäffer träg. Der 
ur Aamen fol weite Löcher 


ben., daß die kleinen Fiſche 


Burchfallen , und die greifen allein 
Datinnen bleiben Fünuen. Zu 
Den Pleinen Fifchen muß man eis 
nen mit engen Lödyern haben, 
:fonderlih zum Saamen. Mau 
muß auch dreyerley grofie 
Säffer haben, da man ia eines 
die Hechte, in das andere bie 
Karpfen , in das _ dritte die 
Speißfifhe thun ann. Hat es 
auch Krebfe und Schleyen im 
Zeiche ; fo muß man für die auch 
fonderlihe Gefäffe haben. Und 
die Karpfen, die man anderft mas 
bin verfeen will, ſollen alfofore 
ju den andern Teichen oder Häls 
tern und Küchenteichlein geführet 
werden: 


Hiernähft muß man Siebe, 
Reuffen und geflochtene Börs 
be haben, damit man die klei⸗ 
nen Fifchlein heraus fähet, daß 
Das Wafler von ihnen “Lauffen 
Kann, und man fie mit ben Hans 
den angreiffen darf. Es muß ei⸗ 
‚se Hütte auf dem Teichdamm 
ſeyn, darinnen Tag und Nacht 
jemand fen ,. der die Fifche hoͤtet, 
Damit fie nicht. geftohlen ‚werden s 
ein Hund und ein Rohr find 
auch gut dabey. Zu dem fol 
man etlihe Pfaͤhle auf dem 
Damme oder ſonſten im Rande 
geſtecket haben / baran man das 


Te 
= bänget, daß es nicht vers 


Wo es immer moͤglich, fo 
fol man allein frühe, weil es 
noch kalt iſt, filchen ; denn die 
Fiſche koͤnnen die Sonne oder 
Waͤrme nit mohl vertragen. 
Die Hechte, melde oben auf 
dem Waller empor geben, fol 
man erſtlich oben wegfangen, 
die Karpfen, welche fi gerne 
auf dem Grunde aufhalten, ſoll 
man darnach ausfifchen,, die klei⸗ 
nen zuerſt, darnach die groffen. 
Es muß aber gute Achtung dar 
auf neneben werben , dab die 
Karpfen, fo unten aufden Bruns 
de im Koth liegen, mit den 
üffen nicht vollends in den 
lamm oder Koth getretten 
werden. Auch foll man ein * 
berlich mit den Fiſchen * en, 
fie nicht hart druden, biegen 
oder werfen, damit fie fein friſch 
—— ‚ und nicht krank wer⸗ 
en. 


Teichfiſcher, ſ. Fiſcher. 
Teichfifcherey , bedeutet insbe: 


fondere das Gefchäfte , welches 
Purg vorber unter dem Artidel: 
Teichfifchen beichrieben worden. 
Ueberhaupt abet wird alles dar⸗ 
unter begriffen , was zur Anles 
gung, — und Unterbal: 
tung der Teiche noͤthig. Obwoh⸗ 
len bievon ſchon ausführlich ger 
handelt worden ; fo wird eg doch 


nicht undienlich feyn, wenn wie 


noch eine andere Art, diefe Din⸗ 
ge zu behandeln , beufügen , wo⸗ 


von ein woblerfahrner Landwirt 


einen befondern Entwurf gege⸗ 
ben, und darans er dem groffen 
Nutzen der Teichfifheren geieigeh 
bat. Er fhreibet davon alfo: 


—ı meber⸗ 
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Ueberhaupt ift vie Sifcherey 
als ein fehr nöthiges und nuͤtzli⸗ 
ches Stück bey einem Gute anzus 
fehen. Bo volkreiche Städte 
und Kandfchaften in der Nähe 
find, muß die Teichfiſcherey der 
milden Fiſcherey befonders vorges 
zogen werden. Sie bringet auch 
wirflid mehrere VDortbeile , 
als Aecker und Wiefen, welches 
wir hernach durch eine Pleine 
Berechnung darthun mollen, 
Seßt ſolle zufoͤrderſt eine kurze 
Anleitung zu Anlegung nutz⸗ 
barer Teiche gegeben, und * 
dann die Wartung derſelben 
beſchrieben werden. 


1. Was die Anlegung der 
Teiche anbetrift; fo bat man 


dabey den Ort und die Gele⸗ 


genbeit dazu vor allen Dingen 
wohl zu unterfuchen. 


A) In dieſer Abficht wird man | 


infonderheit auf die KTacur des 
Waſſers und auf die Beſchaf⸗ 
fenbeit des Bodens fein Aw 
genmerf richten muͤſſen. 


&) Ueberhaupt find nicht 
alle Waller allen Arten der Fis 
ſche dienlih, und alle Fifche fies 
- ben nicht inallen Waflern. Man 
"hat auf ihre Quellen zu fehen. 
Das Waffer, fo aus Gebuͤrgen 
entfpringt , iſt gemeiniglich kalt. 
Verſammelt fich ein ſolches Wafs 


fer in einer Tiefe nahe an dem 


Ausflug; fo ſchicket ſich dieſe 
Sammlung von Waſſern ganı 
‘wohl, einen Teich zu Forellen, 
Aſchen und Krebfen anzurichten. 
Hingegen ift nicht rathſam, fo 
fo nahe an den Quellen einen 
Teich zu Karpfen, Hechten u. d. 
g. anzulegen, man müßte denn 


das Baͤchlein eine gemwiefle Weite 


—— laſſen, vamit daſſelbe 
Ey o ? 


- geläutert werde 


‚denen- Bergwerkspucheri 
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von dem innern mineraliſchen 
Weſen, fo das Wafler im Flieſ⸗ 
fen aus der Erde an ſich jiehet, 
Deun ale 
Waſſer bringen bey ihrem erſten 
Ausfluß den ge und Das 
Weſen mit, fo 


troffen. Das Wafler , fo aus 
den Bergwerksſtollen, und —* 
na 

läuft, ift alfo d i nicht 
— ⏑— 
neraliſche Waſſer von den Sil⸗ 


‚ber s und Kupſererjen an ſich 


nimmt. Fuͤhret man aber diefes 
Waſſer eine gewiefle Weite vom 
dem Bergs und Huͤttenwerk ab; 
fo wird aus oben angeführter 
Urſache, auch daffelbe den Fiſchen 
nicht undienlich werden. 


fie gebärgifche Wafler ind 
alfo kalt, und an den Quellen 
ſehr mineralifh. Sie find auch 
im Sommer kalt. Die meille 
Quellen aber, fo einen firengen 
Ablauf haben, werden im Wins 
fer warm gefunden.  Dringee 
fi) ein Waſſer aus rechter Tiefe 
freu heraus ; fo ift es hart , kalt 
und mineralifh. Finden fidy 
aber in der Oberflaͤche des Erd» 
bodens falsigte, mit Salpeter 


‚and Schwefel vermifchte Theile ; 


fo. wird ed (Kom bey dem erfien 
Ausfluß geläntert, und durch die 
Luft defto eher gereiniget. Im 
platten Lande ſchicket es fich eben» 


falls nit, ale Waffer zu Anle⸗ 
gung der Teiche zu gebrauchen. 


ie trüben , ſchwarz⸗ und. rotbs 


pfuͤhlichten Waſſer in denen Brüs 


hen taugen nicht viel; fie muͤß⸗ 
ten denn gleichfalls eine: Weite 
abgeleitet, und alſo braudbar 
gemächet werden; Schleyen und 


8 en ſiehen in ſolchen Teis 
arauſchen fiehe ch * 


ein dem Erdbu⸗ 
‚den, barüber fie flieſſen, enges 
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chen gut. Aber Karpfen, Hech⸗ 
te u. deg wachſen nicht darins 
nen ; fondern werden leicht eines 
aulen und moderichten Ger 
ſchmacks, wo nicht das Mafler 
auf vorbemeldte Art gereiniget 


worden. Die ſtillſtehenden Wafs 


F o gar. keinen Abfluß Has 
ben ;.jcpichen fih zur Fiſcherer 
auch nicht fonderlich, Menn fie 
nicht einen fehr guten Erdbo⸗ 
Den sehe, 

Die Guͤte deffelben erfen, 
"wet man aus Der fogenannten 
Bluͤhung des Waflers, Die 
. fe Aldhung des Waſſers nimmt 
man im Sommer bey ſtarker 


Witterung, und wenn das Wels : 


ter ſich Ändern mil, wahr. 
Wenn nun die Ausdünftung des 
Erdbodens und Waſſers bey groſ⸗ 
fer Hitze ſtark iſt, und die Pori 
eröfnet werden , und nun nach⸗ 
laſſen wollen ; fo feßen fich zum 
Theil Ausduͤnſtungen auf. das 
Waſſer, und legen ſich als eine 
Haut an. Das ift diefe Blüs 
bung des Waſſers. Auch auf 
Zeichen , fo ſonſt Abfluß haben, 
findet ſich diefes Bluͤhen, wenn 
der Abflug ben groffer Hitze ſich 
‚verloren, auch an einigen Fluſ⸗ 
fen, wenn an dem Ufer, Eden 
feyn, die nicht befiäudig ‚mit 
flieſſen, ſondern in welche ſich 
das. Waſſer nur ſachte eindrehet. 
Bey erfolgtem Regenwetter wird 
das Waſſer von dieſem Bluͤhen 
wieder gereiniget. Die Farbe 
deſſelben iſt roih, blau und grün, 
liht, Wo die Bloͤhung grins 
‚Licht fiehet, da ift der Boden zur 
Fiſcherey beffer, ald wo die Far: 

e pur rotb if. Doch muß man 


vornemlich auf die Ark der Fiſche 


Bu kuchen, Hlıhe fi 


[Bieten Nusen daraus ziehen. 


T söe’ 


ben gar ab, andere aber war 
‚fen nicht. — | gi 


PB) Wat. von dem Waſſer 
und Boden Überhaupt geſagt wor⸗ 


den, das wollen wir nun näber 
— 226 auf die Arten der 


che beſtimmen. 
1) Wenn wir den von uns 


‘fo hoch geachteten Fiſch, die 
Forelle, votan ſetzen; ſo muß 


die Lage zu einem Forellenteich 
ſo beſchaffen ſeyn, daß derſelbe 
nicht fo ſiark in ſreyer Sonde 
liege; ſondern mehr ſchatticht 
feve. Der beſte Grund und Bo⸗ 
den hierzu iſt der ſteinigte und 
kieſigte. Im ſchwarzmoderich⸗ 
ten Grunde oder auf as 


Sande dienet Bein Teich zu F 


rellen. Und wenn auch noch fo 


ein ſchoͤner Duell oder Spring» 


brunnen vorhanden wäre; fo bes 
ſtaͤndig Winter und Sommer feis 
nen Abfluß hat, auch zur Soms 
merszeit Balt wäre; er flieflet as 


‚ aber eine Weite über 'matten 


Sand oder morafligen Boden , 
und man tollte denn daſelbſt eis 
nen Forellen s oder Afchenteich 
anlegen ; fo mürde man fehr 


"Bleichergeftalt if ed auch mit 


ſtillſtehenden Waflern, ohne Zus 


und Abgang. Diefelbe find zu. 
Forellen und Afchen gar nichts 
nüße. 5echte, Seepaͤrſche 
der Sander, Bleyen, Doͤ⸗ 
els, Barmen, Orfen, Voͤr⸗ 
flinge u. d. g. wollen auch, 
wenn Nutzen davon ju gewarten 
ſeyn folle , ein reines Quellen⸗ 
iwaſſer oder Baͤchlein haben, fü 
aufgefaugen und in einen Tei 


— ret werben Re 
Fdgen, diefe in freuen Yelderh 


‚gemagjt werben, und da , mo 
Das - afler von f 
4 | 


einem Urfprung 
ber 
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ber eine Strede gefloffen, und 
etwas matt wird. Befonders 
aber fol der Boden bierzu lets 
tig und etwas fandig feyu. 


2) Zu Barpfenteichen- ift 
Das meihe Wafler am beflen; 
und wenn es ja auch ans Falten 
frifhen Quellen , die gemeinigs 
lich hart Waffer haben , Fommt; 
fo muß 28 nur erfi eine Weite 
von der Quelle fortgeführet , 
und durch die Luft und Sonne 
unterbrochen werden. Sin tie 
fen ſchattichten Thälern find die 
Karpfenteiche wenig nuͤtze, «es 
‚feve denn , daß fie die Morgen; 
und Miktagsfonne völig mit 
baben koͤnnen. Man Fann aber 
nicht allein Karpfenteiche an fliefs 
N ot Bächen oder Waſſern anı 

egen; fondern auch in folcher 
£age, wo man die Schnee» und 
Megenmwafler barinnen auffam; 
meln fann. Wornemlih aber 
muß der Grund und Boden hier 
zu erfprießlich fenn ; denn ders 
jenige ift den Karpfen am befien, 
fo einer leimichten und Lettichten 
Subflanz if, Iſt der Boden 
aber ſandicht mit unter; fo wird 
x darauf ankommen, ob von 

eldern und Triften bey Regen⸗ 
weiter die Waſſer fih hinein 
gieffen , welche bie Fettigfeit von 
der Diingung und denen DViebs 
griften mig einführen ; wie denn 
befonders die Seldteiche, und 
diejenigen , fo an ſtarken Vieh; 
triſten, infonderheit der Schaafe, 
liegen, die befien und wägliäds 
fien Rarpfenteiche abgeben. Man 
kann auch ‚dergleihen Teiche in 
—— nit, 3 A wo Quel⸗ 
en. vorhanden, anlegen, wenn, 
wie oben gedacht, der 814 
und Boden gut iſt. Sie wer⸗ 
den auch, wo es iu haben, mit 


‚Her an den Tag legen. 


gen» und 
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— gr acht 
werden ſolle. 


5) Bleichwie nun die Kar⸗ 
pfenteiche zur Vermehrung der 
Einkunſte die nutzbarſien find ; 


ei Pe — * 
ierzu benoͤtbigte Anlegung et⸗ 
er gründlicher und Auerdbıli 


«) Zu einer uutzbaren Fi⸗ 
ſcherey von Karpfen miüllen 
dreyerley Battungen der 


Teiche ſeyn, als Screich⸗ 


oder Laichteiche, Strecktei⸗ 
che, und aupe oder Be⸗ 
ſetzteiche 


1) Zum Stctreich⸗ oder 
Laichteiche muß die Lage alfg 
befchaffen jeyn,, daß die Sonne 
denjelben fein beftrahlen kann, 
Wäre die Rage allo, daß gegen 
Norden und Wellen eine Peine 
Höhe oder Bofcage daran wäre: 
und alfo der Teich defio. beſſer 
in Gedult line auch die Mor: 

iftagsfonne deitg 
Fräftiger ‚daran prallen Pönnte ; 
fo wäre ee fehr gut. Der Grund 
und Boden an fi ſelbſt fol 
war etwas fett, jedoch mit 
Sande vermiſcht ſeyn. Denn 
auf dergleichen werden die Eber 
oder Rogen, vermittelſt der 
Sonnenwirkungl deſto kraͤftiger 
auggebrütet, Cs müflen auch 
die Leiche nicht allzu tief ,. fone 
dern nach den Ufern flach. , auffer 
dem Damme hinaus laufen, 
Auch iſt es nicht vortheilhäft, 
wenn in dergleichen. Teiche ein 
Marker Zus und Abgang der 


Waſſer iſt. Wenn fi) ein Zeich 
‚ur bloß ‚von Duellenwaffer er⸗ 
‚alten kann, ob gleich im. Som 

me 


593 Te 
mier nichts zum Ablaufen uͤbrig 
bleibt; ſo We len genug, und 
beſſer, als wenn fich vieles Wafı 
ſer hinein ergießt, wodurch Ro⸗ 
en und ganze junge Brut mit 
ſortgehet. 5. 1 


9) 3u Streichteichen kann 
man allerhand Teiche nehmen, 
fie moͤgen flach oder tief, Holis 
„ober Feldteiche ſeyn, wenn nur 
“auch für den jungen Sa oder 
Karpfen Nahrung , vorhanden. 
Wenn der Saß gleich anfangs 


Mangel an guter Nahrung lei⸗ 


den muß ; fo wird hernach nicht 
viel aus demfelben. 


3) Don der dritten , Art 
. Karpferteiche-, dem Haupts 
oder —22 „haben wir 
ſchon vorgängig Bericht mearhen, 
‚wie die Lage, Wafler „ Grund 
und Boden befchaffen fepn * 
Mithin wollen wir die noͤthige 
Wiſſenſchaſt zum Ans und Er 
bauung. eines Teiches, fo viel 
fh ohne Riß und thätlichen 
‚Handgriff vorzeigen läßt, bes 
ſchreiben. 


8} Vornemlich iſt bier zum 
Voraus noch anzumerken, daß 
zur Anlegung eines. neuen Teis 
ches, wenn vorher bemerkte Re 
‚quifita wohl unterfucht worden, 
dieß zu einem Hauptgrunde dies 
ne, daB man das Terrain 
des Platzes, es beſtehe nun 
in zuflieffenden Waſſern oder in 
‚Quellen, mit einer richtigen 
Wafierwage ‚abwäge, und 
War ur PET . ’ 


5) bis’an-den, Dit, mo. ber 
— aufgehäbret — jobs 
Gefe es Waſſerab⸗ 
ie nach ABen Mid 


Bau 4 


„iveit ‚, ald ‚der Teich 
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„sen 5 fo wieget man von Oſten 


gegen Weſten, und bis auf des 


Dammes Platz; denn fo muß 
man gewahr werden, wie bodh 


der Damm über der ‚Oberfläche 
dee Erdbodens aufzuführen iſt. 
Hierbey muß man in Betrach⸗ 
tung ziehen, ob auch an dem 
Teiche Felder und Holzungen 
liegen, daß die Felder nicht bey 
des Dammes volluferigen Wafı 


ſern überfchwernmet. werden Fön» 


nen, und ob die Bäume des 
Waldes und Schlagholje, und 
die Sträucher, bey DBöle des 
Teiche, nicht fo lange mit ihren 
Wurzeln im Waffer ftehen müfs 
fen, wodurch diefen der gänzlis 
che Untergang gebracht ‚, und je 
nen groſſer Schaden zugefüget 


;b) Wieget man von dem Ort, 
wo der Damm erbauet werden 
folle , ferner fort gegen Wellen, 
nad. Befchaffenheit auch wohl fo 
werden 
folle, und bemerfet durch das Abs 
mägen, ob auch das Wafler bey 
dem Wblauf des Teiche fo viel 
Tall befomme , daß es von ſelbſt 


‚rein ablaufen Fann, und nicht 


jurücde in das Gerinne tretten 
muß. In flachen Gegenden aber 
kann man den Teich tiefer graben, 
als der Abfluf iſt. Denn bey dem 
Abfiſchen wird das Waſſer von 
dergleichen Zeichen mit einer 
Schnecke ‚ abgetricben oder abges 
goffen. 


Hat man num diefes " shl er: 
mogen; fo ift fehr nöthig, genau 
Acht zu baben, ob oberhalb des 
Teiches Gebuͤrge, ob ſolche dem 
Teich nahe, oder eine Weite das 
von liegen. . Liegen dem Teiche 
Bplae oder nur abfiöfige bobe 

5 e⸗ 
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Gegenden nahe; fo muß han 
des Teihes Damm um defto ſtaͤr⸗ 


Ter machen, und anflatt eines, 


wohl = Fluthgerinne rein legen, 
Damit bey Schnee , aufthauendem 


Wetter und flarfen Kegengüffen 


der Damm den größten Waflern 
: wiederfiehen „-und das Äberbäufte 
Waſſer auch bald durchlaſſen Fan. 
Es bat an manchen Orten die 
Erfahrung gezeiget, daß bey Aus» 
reiffung groffer Teihdänme, die 
etwa darunter liegenden Mühlen, 
Dörfer und Grundſtuͤcke an Fel⸗ 
dern vielen aden gelitten, 
"Sind aber Unhöhen von einem 
Teiche etwas entlegen, und Fön: 
nen die Waffer- fich zwiſchen die, 
fen und dem Zeiche etwas aus⸗ 
breiten: fo-hat man die. Gefahr 
nicht fo fehr zu beforgen, es fene 
denn, daß Wolkenbruͤche oder 
dergleichen auſſerordentliche Wal 
fergüffe ſich ereigneten, | 


9) Der Bau an ſich felbft 
kann am füglichften alfo angefans 
gen und bewerkſtelliget werden: 


1) Wenn ſich ein ſolcher 
Platz hierzu findet, daß ein 
Bad in und durch den Teich 
fließen muß; fo führet man das 
Baͤchlein von demjenigen Orte 
durch einen Graben ab, und da 


vorbey, mo der. Ständer und - 


Grundzanfen mit dem Ablaßge⸗ 
rinne binfommen ſolle. Denn die: 
fes Ablaßgerinne wird nad) der 
Lage des Plages und des unters 
Abfluffes, entweder in der Mits 
ten, oder etwas von der Mitten 
abweichend , in den Damm ge, 
bradt. Iſt es nur ein Fleiner 
Dad; fo verammelt man felbis 
gen leicht mit Pfaͤhlen, und ver 
sent folhe mit Raſen und- Erds 


reich. Von dieſem Orte nun 


dwird vorhero, aach Erſordern, 


* 
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eim Graben geidgen, daß das 


Waſſer in denfelben ablaufen 
‘ Panu, und an dem Teich: und Ges 
: rinnenbau Peine Hinderniß verur⸗ 


t. b in i t⸗ 
— hat Babe To mt berfee 
be mit‘ Spuntpfäblen, und eis 


nem Meinen Schuttdamm verwah⸗ 
‚ret werden. Die Spuntpfähr 
le, welche an manchem Orte au 

"wohl anderft benennet werden, 
‚find alfo zu machen: Es wird 


Kiefern» Tannen s oder dergleis 


“chen mäßig ſtarkes Baubol; ges 
‘nommen, und auf 8 Zol breit, 
und 6. Zoll flarf, beſchlagen. 


Auf der ſchmalen Seite nun wer 


"den auf einer Seite ein Fal;, und 


auf der andern ein Spunt einges 
bauen (fo wie- die Spindelbretter 
zum Bodenfyinden und belegen 
gematht werden), ‚und folgendes 
mit einem groffen Spunt und 
Sügehobel glatt gehobelt, unten 
geſpitzt, und. alfo die Pfähld, 


‚wie die Spindebretter in einander 
geſetzt, und einer nad) dem ans 
‘dern eingerammelt, und dann ſo 


fort etwas Schutt dafür geſchuͤt⸗ 
tet. Diefes dienet auch in groffen 


Fluͤſſen zu einer Schutzwehre. 


2) Zum voraus nun muß zu 
dem wirklichen / Teichgerinne alles 
parat ſeyn. Wir wollen von dem 
beften und dauerhafteften Teich⸗ 


. gerinne bier etwas - anzeigen. 


Unfere lieben Alten und viele je&e 
lebende Hauswirthe, Teichmeis 
fler, Auffeber u. d. g., welche 
Zeichgerinne fertigen" und machen 
lofien , machen das Haupt 
rinne von einem ber; — 
Eichbaͤume, hauen ſolche ans zu 
einet Rinne, und legen fie ein. 
Iſt aber ein Baum nicht ſtark ge: 
nug;“ fo nehmen fie® —— 
uen 
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hauen ſolche alt eine Halbe Rinue, 
gleich einem Winkeleiſen aus, 
und legen ſodann beyde Theile 
‚neben einander ein, ſtoſſen fie zu⸗ 
fammen, und vermachen’fie mit 
Moof und Thone, Dergleichen 
‚alt Serinne habe su 18 Zoll weit 
im Lichten in einem Hauptteiche 
gefunden, einfache, oder fo aus 
dem Ganzen ı2, 13 biß 14 Zoll. 
Es koͤnnen folhe Gerinne 20 
und mehr Jahre dauren. Man 
bat aber auch mehr als ein Exem⸗ 
pel, daß fie in ro bis 12 Jahren 
verfaulet und unbrauchbar gewors 
den. Die noch jet dergleichen 
Rinnen machen laſſen, fuchen 
eine kleine Menage am Arbeits⸗ 
lohn und etwas Holze. Aber von 
guter Dauer ſind ſie nicht. Denn 
es wird ja der beſte Kern, das 
dauerhaltefte und veſteſte Holz, 
in der Mitten heraus gehauen , 
und zum Port oder Seitenwän« 
den bleibet der. Splint oder das 
weiche Holz; ſtehen, welches von 
Reiner Dauer ifi, und bald ver 
miodert, auch den vefien Kern 
mit zur Faͤnlnis anftedt. 


Die befien und danerbaftellen 
Berinne und Siuthgerinne as 
ber, u Ständern, Zapfen oder 
Schutzkolben find folgendergefialt 
zu  verfertigen: Man nehme 
fiarfe Eichen, wie man fie haben 
au ; nad der Stärfedes Dam⸗ 
mes, 
muß man wohl 3 Eichen zur Läns 


‚ge durch ‚nehmen. Diefe läßt 


man völig sesimmern und befchlas 
‚gen, daß der Splint oder das 
weiſſe weiche Hol ganz abfommt, 
und läßt. davon Pfoiten fhneiden. 
Ach ſetze, der Damm babe 40 
a“ unten in der Stärke, wel⸗ 
bes fchon ein groffer Hauptteich 

48, fonft find mittlere kaum zu 


Iſt der Damm ſtark; fo 
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2a bis 30 Buß 5 fo ſchneidet man 


- dein 4 Bretter oder Seitenpfo: 
ſten, die werden 4 Zoll ſtark, und 
1s bis 16 Zoll breit; ferner 2 
Bodenpfoſten von 3: und einem 
«halben Zoll ſtark, und: 18 Zoll 
‚ breit, jedoch iſt auch 15 Zoll ſchon⸗ 
genug, vornemlich wenn man ei⸗ 
nen Ständer darauf ſetzen will; 


ferner werden zu Dedbrettern die 
Pfoſten 3 300 ſtark, und fo breit 
gelchnitten, als es der Baumann 


‚ gutem Hole giebet. "Nach dies 
x fer Maäfe wird das Gerinne is 
bis 18 Zoll breit, und. ra einen hal 


‘ben Zoll hoch in Lichten , mus 
durch vieles Waſſer, fonur Staͤn⸗ 


« der oder Zapfen zu fördern vers 


mögend, durchgehen kann. Noch 


mehr, fo geböret ein tüchtig 


Städ Eiche von 16, 18 dis ao 


Fuß lang, welches im Viereck zu 
"24, 15 bis 16 Zoll reine beſchla⸗ 


genift, zum Straſſenbaum, 


wie man dasjenige Stuͤck Hol; 


nennet, fo vornen am Teiche quer 
vor, und an dem das Serinne 
zu . fommt. Ferner erfor 
dert ein ſolches Gerinne noch 1. 


oder 2. mittelmäßige Eichen, 


die zu g bis 9 Zoll breit, und 7 
bis 8 Zoll ſtark befchlagen wer⸗ 
den koͤnnen, wovon die Schwel⸗ 
fen und Zwingen gemacht wer 
den. Jedoch zum Zwingen koͤn⸗ 
nen fie etwas ſchwaͤcher, ale zum 
: Schwellen ſeyn. Er en 


% 

3 Die-$ertigung und Zus 
lage geſchiehet erſt auf freyem 
Boden. Die Bodenpfoflen wei⸗ 
den auf den hohen Canten mit dem 
Fuͤgehobel glatt gebobelt, des⸗ 
‚gleichen die Bortr oder. Seiten 
pfoflen an der innern Seite au, 
daß alfo die Bodenpfoflen an den 
Seiten fo dichte und: veſte, als 
moͤglich, angepaflet werden koͤn⸗ 

nen, 
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ner, und daran ju liegen Fonmen. 
In der Mitten, da es 2 Längen 


wohl Bodens ald Bortpfoflen ins 
einander: gelafcht, daß fie -auffen 
und. innwendig einander gleich 
find. Zu einem fotchen 40 Fuß 
langen Gerinne gehören 5 Schwel⸗ 
len , und dazu nöthige Zwingen. 


Die Schwellen werden nun 
nad) der Breite der Bodens und 
Seitenpfoften gemadt; als da 
die ‚Bodenpfoflen ı5 Zoll breit 
- wären, zu 4 Fuß langigefchnitten. 
Sie merden fodenn alfo einge 
theilet, dag an beuden Eden des 
Gerinnes, und in der Mitte 
wo die Pfoften zuſammen geftofs 
fen, und darzwiſchen, auch noch 
2 Schellen fommen. Befonders 
wo ein Ständer auld Gerinne 
is werden folle, ba wird bie 


wird. Wenn nun die Schwellen 
alfo vingetheilt find; fo werden 
die. -Bodenpfoften auf deren 
Mitte darauf gepaßt, und die 
Geitenpfoften an der Seite ber 
Bodenpfoflen angefegt. Alsdenn 
werden auffen an den Pfoften Loͤ⸗ 
cher von 4 Zoll weit, und 3 Zoll 
breit in die Schwelle gebaut, 
‚ woran aufgerichtete Säulgen zu 
fieben kommen, fo hoch, als 
‚die Seitenpfoflen, und ſo weis 
drüber, daß der Oberfchweif von 
der Zwinge darauf gezapft werben 
kann. Die Oberfchweife von 
ben Zwingen mäffen ı bi® ı und 
einen halben Zoll tief eingelafcht 
werben, damitdie Seitenpfaften 
eingelaflen werden Bönnen, und 


‚alfa dieſes die Seitenpſoſten nur 
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beweglich hält,“ daß fie weder 


aus⸗ noch einweichen koͤnnen. 
eiwa ſeyn muͤſſen, werden ſo⸗ 


Hernach wird der Ständer 


‚vorne ans Gerinne mit einem 
Schwalbenſchwanz, mie es 
die Zimmerleute nennen, ange⸗ 


ßt und eingelaſſen. Auch muͤſ⸗ 


‚fen die Bretter, welche vornen 
in den Ständer gefeht werden, 
-fein ordentlih und accurat ge 
ſchnitten werden , daß fie fein 


dichte einpaſſen. Aledann wer 
deu die Dedkbretier oder Pfoſten 
Fury gefchnitten,, und darauf ges 


"paßt, daß ſie alle fein dichte au 


einander, und bie Quer übers 
Gerinne, zu liegen. kommen. 
Denn es iſt gar nicht wohl ge 
than, wenn man die Dedbretter 


‘der Länge nach darauf bringet. 


Es iſt wohl. eine Menage an den 
Dfoften ; aber auf diefe Art wird 
es dauerhafter, und tragen die 


Pfoſten, fo:die Quer und Par 
Darauf Fommen, weit 


ſtaͤrker 
eine Laft, als jene. oe 


Wenn ein Zapfen ober 
Schutzkolben aufs Gerinne 
Sommen fol; fo mu das Serinne 
nach Gelegenheit des Deiches, zu 
4, 5 bis 6 Fuß weiter im Teich, 
als zu einem Ständer geleget 
werden, jedoch nur die Bodem 
sapfen. Auf dirfen wird ein 
Stüd Rinne von 6 bie 7 Fuß aut 
dem Ganzen, von einem Stamm» 
ende einer ſtarken Eiche ausge⸗ 
hauen, und zwar alfo, daf au 
einem Ende die Rinne ganz, und 
mit einem von 7 bis 8 Zoll lan⸗ 

en Kamm bleibet, daß dat Waſ⸗ 

er nicht zurucke ſchlagen, und im 
Teihe wuͤhlen kann. Dieles 
Stuͤck Rinne wird anf die Bor 
denpfofle, mit dem offenen Their 
fe unten, amd das game a 
ober 


der 


:Te 


oben aufgebracht 1 und an die 


-: Geitenpfoften. des ganzen Gerin⸗ 


nes eingelaffen: und eingepaßt. 
Oben auf dieſes Stuͤck Rinne 


wird vom Ende hinein auf 15 
Zoll lang vom Ende, ein vier 


eckigtes Loch durchgehauen, fo 


„wach Ermeſſen des: vielen Teich⸗ 


waſſers auf 8, 10 big 12 Zoll im 


WViereck ſeyn kann. Dann in klei⸗ 


nen Gerinnen muß es fo groß und 
weit nicht ſeyn, dieweil die Rin⸗ 
ne, wenn viel Waſſer auf einmal 
binein faͤllt, dieſes mit dem Abs 


gang nicht fördern kann. 


J 


gerichtet, nemlich es wird ein gut 


Hierzu wird der Zapfen oder 
Schutzkolben gemacht. 
ſer wird unten eben ſo accurat, 
als möglich, nach. dem Loche eins 


Stück Eichenholz alſo nad dem 
Loche im Viereck beſchlagen, daß 
es eben mit dem einen 


es auf 2 bis a und einen halben 


f 


r 


Su lang ; darüber aber oben aufs 
märts wird der. Helm oder Stiel 


am Kolben dünner bearbeitet, 


“is 


and auf 6. Zoll breif, und 2 und 
einen halben Zoll ſtark gerichtet, 


Breite gemacht. In demſelben 
A tor BE rn 


"men flarf und 4 und 5 Zoll weit 


"übereinander durchgebohret wer⸗ 


den, wodurch ein eiſerner oder 


boͤlzerner Nägel zum Außiehen 
geſteckt werden Fann. Der Zar 
oder Kolben muß auch etwas 


5 —98 unterwaͤrts gerichtet ſeyn, 


Daß er ins Loch des Gerinnes un 
ten leicht hinein gehet, mit der 
obern Decke aber ſolches deſto 


"dichter aus, und zufälet, 


Zu diefem Zapfen wird ein 


Zapfengehaͤuſe srlordet, Die⸗ 


2. 


pſeus auf⸗ und mieder 
tann/ nund alſo eingerichtet, daß 


Die⸗ 


ude eu⸗ 


‚paßt. In folder Stärke bleidet ah der Ziefe des Waſſers a, 


auch wohl 3 Räffe gemacht, und 
gmar quer vor , vorne her, 
‚ ‚werden nemlid van "Eichenholz 


& 


dog 


ſes wird von‘ 4, Oder auch nar 
von anaufrecht lebenden Säulen 


gemacht, welche ini Grunde des 
Teiches auf Schwellen eingezapfet 
find. : Oben kommt ein Ober 
ſchweif darüber, und in der Mit⸗ 
ten ein, oder nad) der Länge des 
Zapfens a Quertiegel. Sowohl 
durch diefe, als durch den Ober⸗ 
ſchweif, wird ein Loch gemacht, 
worinnen eben der Heim des Za⸗ 
geben 


der Zapfen eben durch dieſe Loͤ⸗ 


Icher recht perpendiculair unten 


anf das Bapfenlody trift. 


Ferner gehoͤret jum Zapfen 
gebäufe, daß auch ein Rechen 
oder Kaͤffen davor ſehe. Sites 
ein Gehaͤuſe von Säulen; fg 


macht man folde auf 3 oder alla 
4 ©eiten. 


I es aber von a — 
ulen; fo wird nur ein, auch 


Es 
viereckigte Raͤffſtaͤbe geſchnitien, 


sand dieſe find in dem Viereck ein 


von oben abet bis unten am Kol \ man einen halben, auch) nur ein 


ben in einer'gleihen Stärke und 


Zoll ſtark. Ferner wird Hieriw 


ein Rahmen gemacht, wozu das 


Hol; 4 Zoll ſtark befchlagen ift. 
Dieſer vieredigte Rahmen wird 
alſo ' gearbeitet,” daß er in den 
Säulen: des Zapfengehänfes ein. 
paßt. diefe Rahmen werden 
Die fläbe eingefegt, welche 


zu drey Viertel, auch einen ganz 
" 8* Zoll weit von einander einge⸗ 
locht werden, In Streich- oder 


enger ſeyn, auch werden die St 

be alfo eingerichtet, daß fie mi 
einer ferien Ede vorwärts her⸗ 
ausflveichen „ denn das Waſſer 
siebes ſich beffer Dadurch , 


Laichteichen aber muͤſſen 


ale 
POLAR 


. „.ordipait 
„. eigentlich find die Käffen da, 
daß bey Ablaffungnnd Abfifchung 


603 Te 


wenn die. Staͤbe mit. der hrei⸗ 
ten Seite vorwärts herausſtehen. 
Unten an den Säulen find vor . 


i beroStrebebänder auf die Schwel⸗ 


len angefegt,. und hierauf kann 
ffen eingepaßt, : 


der unterſie Raͤ 
und eingelaſſen werden. Sind 
die Teiche tief; ſo braucht. man 
auch wohl 3 Mäffen übereinane 
der. Das iſt aber ganz unnd» 
tbig , dab. die Räffen fo hoch hin⸗ 
au 


ihut keinen Schaden, wenn gleich 
nach Proportion der Tiefe des 


Waſſers die Wafler über den: os _ 


Fuß 


berfien Näffen ı, 2, 3,4 
: ee‘ — Denn 


des Teiches die: Fiſche nicht: mit 
durchs Gerinne ſortgehen. 
auch der Teich voll 


geſuͤhret werden, daß ſie 
zum Waſſer hinaus ragensı. E86 : 


und wird zum -Abfanf gezogen; 


ſo bleiben «die Fiſche doch mehr 
Ä in Brunde, als daß fie. follten o⸗ 
: ben 


ſchwimmen, und alſo gehet 


voben der Fiſch nicht mit ſort, 


unten nad) dem Grunde aber wird 
er durch den Zug des Waſſers 
eher nad) dem Gerinne gezogen, 
und wenn denn kein Raͤffen vor⸗ 
wuͤrden Fiſche im Tei⸗ 


und su Grunde hinunter gebet; 
fo kommt doch der 


ffen eine 
Ede wach dem Teiche hinein, Gpäne 


geſetzt wird. 
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woſelbſt das Waſſer ſchon die vie⸗ 
le Tieſe nicht hat. Diejenigen 
Kaͤffen find die beſten vor. einen 
Ständer, . welche als ein Trian, 
gel: oder ſcharfer Winkel, jedoch 
nad Gelegenheit auch. nur als 
ein Aumpfer Winkel, eingerichtet 
find. Denn das Waffer und Hein 
abgebrochen Röhrigt, Laub nnd 
dergleichen zieher: ſich beſſer und 
eber durch, als wenn der Raͤf⸗ 
fen ‚gerade quer vor den Ständer 


4) An. Pleinen Teichen, 


und wo der Abfluß ber Sp ri | 
tz/ 


nicht allzuſtark iſt, iſt es ſehr 


lich, daß man einen Ständer und 


auch Zapfen oder Kolben auf. eir 
nem &erinne feße. Denn fo. hat 


man nicht nöthig, ein Fluigerin⸗ 
ft ; ne befonders anzulegen; fondern 
ee. 


man braucht dieſen Ständer zum 
fieten Ubfluß, und anflatt des 


. Stutgerinnes, den Zapfen aber 
‚zum &blaffen des ‚Leiche, 


Es 
wird dennoch fo eingerichtet! ent⸗ 


weder wie die‘ Anweiſung zum 


- Gerinne, wo | | 
| aber ca macht Kae Diane Aus | 


dem Ganzen, und weil an Bleis 


‚ nen oder mittletn Zeichen die Se⸗ 


rinne über 12 


Zoll wicht weit, und 


s8 bis 9 Zoll hoch ſeyn muͤſſe; 


lo kann man. hierzu moßl ı 


. Rinne aus dem . Ganzen befam 


a 


„men, die aus. dem Kern des 


Baumd,  und"ohne Splint if. 


Jedoch berubet folches auf eines 


gerinne aber. find . dauerhäft. 
kaͤſſet man einen Baum ſchneiden; 


A ß langen die Plöften weit, und 
bekommen das 
Baum zum Gebraud. Zu :einer | 


Rinne aber aus dem Gänjen 
wird viel und das beſte Holı „in 


Wir 


gehauen. 


ernihte vom 


jeglichen Wohlgefallen. Pfoſten⸗ 





Te 
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Wir: wollen die „Einrichtung 
au dieſem Gerinne auf, benderley 
Urt vorſtellen. Wirs das Gerin’ 
ne aus dem Ganzen gemacht; fo 
wird die Rinne, „mie, oben bey 
des Zapfens Verfertigung ange⸗ 


Buß ausgehauen, am Ende. .bleis 


144* * 
Zapfen eingerichtet. Wenn nun 
die A ‚Rinne auf 24 oder. 30 
GFuß wäre; fo wird dann, wie 
eſagt, die Rinne zu7 oder 8 
—* zum Zapfen eingerichtet. 
Als dann —— das hierin 
beſchlagene Stuͤck Holz um, und 
hauet die Rinne ‚auf die übrigen 
obber etliche 20 Fuß lang 
* And alſs lommt die oſ⸗ 
„. jene Seite zum Staͤuder gegen uͤ⸗ 
Aber der offenen „Seite des Za⸗ 
pen, und wird der Zapfen vor⸗ 
und der Ständen,7 sder 8 Fuß 


} 
33 
| ‚hinten, wo die Rinne ein 


ve 
deil oben offen iſt, eingepaßt -... 


&and.eingelafjen, Auf dieſe Rinne 
rn Fommen; denn Deckbretter ‚oder 
* —* wie oben gedacht, in 
„bie Quexre darauſ. Zu dem 
Stuͤck Rinne aber, worauf der 
Zapfen ſtehet, muß unten,eine 
‚Harfe Pfoſte sum Boden einge, 
‚legt... „mworunter an beyden 
FR Bin „Schwellen, . und... auf 
emfelben Zwingen, auf die Urt, 
mie oben fchon erwehnet, ges 
macht werden, Desgleichen find 
„ bier. ‚ordentlihe Zapfengehäufe 
und Raͤffen noͤthig. 


Aru mittlern und Meinen Tei⸗ 
‚chen kann auch auf andere Art 
‚ein Zapfen oder Schußfolben ver⸗ 
fertiges; werden. Un grofjen Tei⸗ 
den gehet es aber nicht an, weil 
wegen der. Gewalt des Waſſers 


Br 


0% 
— 
zz 


Bub „worden, auf 67:7 8 


bdet ein Kamm fieben, . und wird . 
‚‚‚Ander ganzen Seite dad Loch jſum 


e heraus, auf das ganze Theil, 
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lolche nicht zu ziehen ſind. Zu 
Sbdieſen Zapfen werden Gerinne aus 
dem Ganzen gehauen, und denn 
auch Zapfen, ‚die etwa nur 6 bis 
7 Zoll in einer Viereckſeite da⸗ 
n, darauf eingepaßt. Die kLaͤn⸗ 
ge des Helms iſt nur auf 3 bis 
4 Fuß, nad —** des 
Waſſers, daß alfo dieſe Zapfen 
‚nur fo lang: find, daß fie völlig 
unter dem Wafler fieben , und 
nichts davon zu ſehen iſt. Oben 
im — wird eine Kimme oder 
groſſes Loch gebohret, worinnen 
mau hey deſſen Ziehung und: Abs 
laſſung, einen Hacken, foan ei⸗ 
ner langen Stange iſt, einha— 
arten , und denſelben heraus ziehen 
Aann, Dergirichen verborgene 
Zapſen ſind in denen einſamen 
and abgelegenen Teichen, wegen 
leichtfertiger Leute, gar nuͤtzlich, 
damit ſie keine Gelegenheit ha⸗ 
Ks dem Teiche Schaden zuzur 
uügen. u urn 


5) Der Nutzen vom Ständer 
. ‚gegen den Zapfen iſt dieſer, daß 
felbiger nicht ſo viel Holz ımd 
Arbeit koſtet. Hiernaͤchſt kann 
man ſich bey groſſen auflaufens 
den Waſſern, die ohngeſehr und 
oͤſters kommen, eher helfen, uͤnd 
das Woſſer nur mit eines einigen 
Meuſchen Haͤnden abbringen, 
und den Staͤndter nach Gefallen 
Jiehen. Und endlich, wenn. ein 
Teich keinen fonderlichen ſtarken 
» Zugang von Wafler hat; fo 
braucht man auch fein befonders 
Iutbaerinne; fondern die Wafs 

er Fönnen befländig durch den 
Ständer einfallen , und abfliefs 
fen Es ziehet ih zum Abfifchen 
der Ständer auch bequemer,’ weil 
er dem Damm näher ; mals ein 
Zapfen. fiehet, - und. man fana 
mit weniger: Mühen sin * 

Aa 


ne 
4 
ar 
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"nad dem andern wegnehmen, : "And Über dieſes färdert der Zar 


und das Waller vom Teiche abs 
„"laffen. Hingegen wenn man be 


Aau ſiauſenden unvermuthetengrofs *' 


+ fen Waflern, da etwa das Fluth⸗ 
gerinne nicht genug fördern kann, ' 


» den Zapfen ziehen muß; fo ift e# 

eines Menſchen Arbeit nicht, os 
der doch felten, daß ſich ein Zas 
pfen fo leicht zoͤge, daß es ein 
Mann bewerkſtelligen koͤnnte. 
Wo viele Waſſer auf den Zapfen 


druͤcken, da muͤſſen ſhon 2, 3 ' 


Mann feyn, melde genug juthun '' 
den Zapfen auf u | 
Voruemlich bleiben die Ger 
rinue von Zubaltung des Zas 
i pfens fauber; da hingegen üfters 
oder Schugfelden: dauerhafter, bey 


baben ! 
ziehen. 


Hingegen aber IR ein Zabfen 


und der Teich kann ſogleich wies 
‚der mit 807 werden, ohne 
ſouderliche Muͤhe. Einen Staͤn⸗ 
der aber wider ju zu machen, hat 


‚mehr Arbeit; denn da muſß man 
unten am Gerinne anſangen, ein 
Brett nach dem andern aufjufe ° 

gen, diefelbe mit Rafen und - 


‚graudigtem Sande verlegen, 


erdah kein Wafler durchdringen 


kann. Es geſchiehet dennoch zus 


weilen, daß ſich die Waſſer durch 
den. 


den Raſen freſſen, wodurch dem 

Teiche zuweilen viel Waſſer ent⸗ 
gehet. Beſonders aber iſt es auch 
einiger Schutz vor die Fiſchdiebe; 
denn ein Zapfen, fo halbweg au 
„einem ſtarkem Teiche if, iſt 
: fon ſtark, und die mieiften er⸗ 


ordern, daß man fie mit einer ' 
Teich erfordert auch noch ein 


groſſen Kette ziehe, wozu mehr, 
als ein oder zwey Mann , gehoͤ⸗ 
ren. Jaugleichem will ein Hebe⸗ 
baum dazu nötbig ſeyn, eine Leis 
ter, die man vom Damme. aufs 
Zapfengehäufe hinüber legen kann, 
und wer fonft nicht guten Ber 


it weißt, muß den Za⸗ 
— ie en 


» 


# 


vgeſchwinde nicht, als der 


pfen dag Waſſer zum Ablauf fo 
| Staͤn⸗ 
der. Um daher dieſem Uebel 
einigermaffen vorzubeugen, macht 
man’ das Zapfenlodh an mittlern 
und kleinen Teichen wicht fo gar 
meit, daß die Diebe- von: dem 
Zei um Abfifchen das Waſſer 


" »forbald, oder in einer Nacht, 
nicht berunter bringen koͤnnen, 


da fi dergleichen boshafte "Leute 
am Tage nicht "u Teihen mar 
Gen, um Bil htm 


groſſen Waffern‘ Laub, "alt 


Gras oder Geroͤhrig 


" den Raͤffen vor eich Ständer 


Y erheben, "darüber Hinaus dürch 
die Waſſer geiogen werden, und 


dann im Ständer "einfallen. 
at num etwa das Gerinne 
auwaſſer von unten hinauf; fo 
drehet fih ſolche Unreinigfeit im 


- Ständer herum, bleibet auch 


theils beym Abfall darinnen haͤn⸗ 


gen, wodurch ſich Die Seriune 


verſtopfen und ungangbar wer⸗ 
Leichtfertige Leute haben 


auch oft Steine, Raſen u. d. g. 


in den Ständer geworfen , mel 


ches groffe =Mähe' verurfachet , 
denſelben wieder zum ordentlichen 


Abflug zu bringen. 


»6) Ein groffer und mittlerer 


Siuchgerinne. Dieſes bringet 
man denn an. eine Seite dei 
Teihdammes, allmo der Damm 


- auswärts flah ſich anfängt. 
chen 


Die Dämme aber, fo wif 


zwey Bergen liegen, muͤſſen in 


einer Stärke und Höhe ſeyn. 
Ein fol Sluthgerinne ns 
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ſaͤchlich an einem Teiche goͤthig, sen Schwellen werden Strebe⸗ 
daß der Damm niemals fo volle baͤnder geſetzt. Vorne ber wer⸗ 


. den in den Säulen Fugen oder 
» Salje gemacht, worein man die 
Schutzbretter fegen und einlegen 
kann. Und alfo werden in diefe 
3 gleiche Abtheilungen , ſtarke 
' Bretter sugerichtet, fo die Hör 


uſerig von Waſſer werde, und 
bey anlaufenden Waſſern ſich 
— * beſſer abziehen und 
befoͤrdern koͤnnen. Ein Fluth⸗ 
gerinne muß nach des Teiches 
narken Zugang der Waſſer ein⸗ 


— werden. Denn hat der 
eich beſtaͤndigen Zugang; ſo le⸗ 
et man ein &luthgerinne, 

nicht viel koſtet, darinnen an, 
Bekommt aber der Teich nur 
auflaufende Wafler; fo ift ein 
Schutzgerinne fehr nuͤtzlich, 1004 
- Durch man den Teich mit Waller 
auffpaunen kann, daß er bey teo⸗ 
denen Zeiten fein völlig Wafler 
behält; denn die Luft und flars 
Zen Winde mindern die Waſſer 
in den Teichen und Fluͤſſen fehr, 
und die Sonnenhige bringet die 
Waſſer vollends zum verfeigen, 
Ein bier noͤthiges Fluthgerinne 
wird nun nah Beſchaffenheit 
weit oder enge geſaſſet. Hier wol: 
den wir von einem mittelmäßigen 
Handeln. 


| Geſetzt, e8 werde 8 bis 10 
uf, fo wird unten eine Schwels 
e in die Quere dur von ı5 
Zoll breit und ſtark, fo 14 bis 
25 Buß lang , geleget. In die 
fe kommen auswärts des Teiche 
Zetwas ſchwaͤchere Schwellen, die 
man nad der Höhe des Fluthge⸗ 
zinnes in-Anfehung der Länge ein 
zurihten bat. Diefe kurze 
Schwellen werden in 3 gleiche 
Theile an der groſſen eingerichtet, 
und in derfelben eingegapft. Auf 
eben die groffe Schwelle kommen 
4 Sänlen. Dieſe koͤnnen nun 
4 auch bis 5 Fuß hoch gemacht 
werden. Auſ diefe wird ein Ue 
berſchweif aufgezapft, und Hinten 
au den Säulen und auf den kurs 
GSorſt⸗ u. Jagd⸗Lex. sten Th. 


be zum Aufſpannen und oben ei⸗ 
nen Dandgrifhaben, woran mar 
fie einfegen und ausbeben Fann, 


‚Vor der Schwelle durch im 
Teiche muß auch ein Straffens 
baum, wie bey dem Haupt⸗ 
‚oder Wblaßgerinne amngeführes 

‚ worden, binein fommen. Ya 
denen 3 Übtheilungen und zwifchen 
den kurzen Schwellen aber muͤſ⸗ 
fen tuͤchtige Pfoſten der Länge 
nach eingefüget werden. Mor 
dem Flutgerinne muß ebenmäflig 
ein Rechen oder Näffen fepn, 
wie bey dem vorigen Gerinne, 
Auf dieſe Art ‚wiederum eim 
Schutzflutgerinne, ober ein Flut⸗ 

erinne mit Schügen. An einem 
reyen Gerinne aber find in der 
Mitte Feine Säulen nöthig, fons 
dern nur zu. bepden Seiten. 
Sonft aber muß es auch mit eis 
nem Weberfchweil verſehen, und 
auf dem Boden. mit Pfoften aus . 
geſchaalt, und ‚ein Käffen davor 

‚wie an jenen gebracht werden. : 


7) Weiter muß man fid 
auch insbefondere um Thon oder 
fetten Lebhm bemiben; denn 
diefer ift bey einem Teichbau uns 
umgaͤnglich noͤthig. Würde man 
vorhero den Boden, wo dee 
Damm binfommea [oll, nad der 
Tiefe, entweder mit Bohren a 
der. Einfchlagung eines Loches, 
unterfuchen; fo würde man ges 
wahr ‚ob ein thonigt, lettig gder 
a Sandleimigter Lehm * un⸗ 

HER 
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ten befinde. Letztere Sorte iſt 

au DVerfertigung eines Teichdam⸗ 

mes und Gerinnes nicht tauglich ; 

daber muß man Thon oder fetten 

> Lehm oder Leiten zum voraus 
herbeyfahren. 


Des Teichdammes Zr 
bauung iſt nach Art und Gele⸗ 
genheit zu überlegen, wie man 
mit den Unkoſten am beften weg» 
kommt; denn man Fann bierinnen 
ſowobl, als auch zu den Serinnens 
gebaͤuden keinen allgemeinen Ueber⸗ 
ſchlag oder Ausrechnung machen, 
weil das hierzu Erforderliche an 
einem jeden Orte koſtbarer ifl, 
als am andern. Und fo ill es 
auch mit des Dammes Verferti⸗ 
gung, und mit Ansgrabung und 
Ausführung eines Teiches. Ben 
dieſer Urbeit kommt es auf eines 
Bauherrn Naturell an. Iſt es 
‚ihm verdächtig, daß die Tageloͤh⸗ 
ner nicht fleiffig arbeiten ; fo vers 
dinget erdiefe Arbeit ruthenweiſe. 
Hierinnen ift aber auchl ein groſ⸗ 
fer Unterfchied. In einen Teis 
chen 2 man von der Ruthe 
auszubringen 4, 5 bis 6 gute 
Grofchen, in mittlern 6, 7, 8 
Groſchen, in groffen Teichen wol⸗ 
len fie ſchon mehr haben, meil fie 
Das Erdreich weiter heraussufühs 
ren haben. Eine Ruthe befichee 
nah Saͤchſiſcher und Leipziger 
Landesverfaflung in 7 und einer 
halben Elle und 2 Zoll im Vier⸗ 
ed, und ein Spatenflidh if ein 
Buß tief gerechnet. Mit der 
Dämmung bat es wieder eine ans 
dere Belchaffenbeit. An Meinen 
Zeichen wollen die Teichgraͤber 
und Arbeitsleute mehr, als wie 
an groffen haben; an Fleinen 
Zeichen ju 16, ı8 bis ao Gras 
en, an groflen 12 big 14 Gro⸗ 

uz und zwar baber, weil an 
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Meinen Zeichen die Rafenbruft 
und Thon faft eben fo flark ges 
macht und geflampfet werden muß, 


- als wie an grofien. Eine Ruthe 


am Damme wird nad) dem ge 
meinften Gebraud) gerechnet, als 
eine Ruthe im Viereck weit und 
breit, und drey Fuß hoch oder 
tief. Man kann auch hierinnen 
Fein gewieſſes Arbeiterlohn anfes 
Ken, indem an einem Orte die 
Arbeiter immer theurer, als am 
andern find. 


Hat ein Herr felbfi an dem 
Bauweſen Luft, und beliebet die 
Arbeit zumeilen mit ansufehen; 
fo it am rathfamften, es werde 
ein verftändiger Teichgräber und 
Urbeitsleute vor Taglohn anges 
nommen , und darüber ein redlis 
der Auſſeher gefegt; fo wird 
Die Arbeit tuͤchtiger, und nicht fo, 
wie im Gedinge, leichte wegge: 
macht. Wenn aud) der Bauherr 
feinen Arbeitern zuweilen eine Meis 
ne Recreation mit einer Flaſche 
Branntewein oder Tonne Bier 
macht; fo werden die Leute mus 
thiger zur Arbeit, und bringen es 
durch ihren Fleiß Doppelt wieder 
ein. Diefen Vortheil fann man 
bey groffen Teichen machen, wenn 
man zu deſſen Ausbringung 5 9 


"der 8 Schuttlaften oder Karren 
nad Erfordern ſich anfdhaffer, 
und in jeden ein gut Zugpferd. 


Hiermit kann man mehr ausrich⸗ 
teu, als wenn ein Teich mit Ro⸗ 
debergen oder hoblen Karren 
durch die Handarbeiter ausgefühs 


ret wird. Ju Pleinen Zeichen as 


ber, wo e8 nicht weit zu fahren, 
da fördert e8 mitder Handarbeit 


mehr , ale mit Pferdefarren. 


Hat ein Bauherr des Teiches 
in der Nähe ſelbſt einige * 
"price: 
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brüche; fo thut er am beſten, 
“wenn er eine Mauer anilatt der 
Raſenbruſt am Teichdamme, und 
"am Flutgerinne machen läßt. Es 
iſt nicht uur eine lange Dauer bie 
von zu gewarten; fondern anſtatt 
‘des vielen Rafen » und Thonan« 
fahrens , und Einrammelns, kanu 
viel Mauerwerk, und noch mohls 
' Teiler Hingefeet werden. Weil 
"um - aber die Steine an vielen 
Orten fehlen, oder Poflbar anzu⸗ 
ſchaffen find; fo wollen wir hier 
"den Schuttdamm zu verfertis 
gen, beſchreiben. 


8) Wenn vorbemeldetes 
angelchaft und überleget worden; 
fo fängt man an dem Drte an, 
"wo das Haupt⸗ oder Ablaßgerinne 
eingeleget werden folle, den Grund 
einzugraben ‚, wirft theild Erd» 
reich su beyden Seiten, theils 
‚aber muß an der Seite hinaus, 
‘wo der Damm fein Ende haben 
ſoll, gebradjt werden, damit am 
erſten Drte etwas Plag wird. 
Die Tiefe wird nun nah dem 
"Abmwägen gefucht und genommen, 
jedoch muß es auf ein bis ı und 
"einen halben Lachter, d. i. 7 bis 
‘30 Fuß tiefer, als der Teich in 
feiner Oberfläche werden foll, ges 
2. werden, fogleih auch 
Thon oder fetten auf dem Gruns 


De eingerammelt , und nicht nur _ 


fo weit, als etwa der Damm 
unten breit werden folie, fondern 
aub 5 bis 6 Buß im Teiche eins 
waͤrts. Denn wird der Grund 
vor den Damm nach dem Teis 
che hinein nicht gut verwahret; 
fo muß man in Gefahr fleben, 
Dat es nicht lange dauren, fon, 
+ pera-fih bald ein, und durhmas 
Then wird. Und fo muß es auch 
unter dem ganzen Gerinne la 
durch, und iu beyden Seiten 


6 Fuß alſo mit Thon oder ketten 
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verrammelt werden. 


Immittelſt muß auch der 
Abzuggraben unter das Gerin⸗ 
ne fort, fo tief es der Abfall lei⸗ 
det, gemacht werden, damit 
man Oberwaſſer Durchlaffen, und 
dafjelbe — kann; alsdanu 
leget man das bereits verfertigte 


SGerinne auf dem Thone ein. 


Hierbey ift zu merfen, daß inden 
Fugen, wo die Pfoiten zuſam⸗ 
men floffen, auch zwiſchen und 
unter den Dedbrettern, fein ges 
jogen Waldmoos eingeleget, 
alsdenn die Fugen fein Dichte zus 
ammen gefeulet, und ferner nes 
en und auf das Gerinne dichte 
Thon und Letten gerammelt, und 
auf die Helfte des Dammes Breis 
te nad dem Teich zu, gut mit 
Thon verwahret werden muß. 


Der Straffenbaum, fo sum ers 


fien vors Gerinne bineiugeleget 
wird, muß ebenfalls recht wohl 


mit Thone verrammelt und einges 


-Jeget werden. Dann wird gm 


— 


J 


beyden Seiten des Gerinnes der 
Damm angefangen; da man denn 
felbigen, nach feiner Breite, nie 
er werben foll, nach dem Teiche 
ju 8, 10 bis ı2 Fuß audgräbt, 
und auch unter des Teihes Ds 
berflubr auf 7, 8 bid 10 Fuß ge 
bet, foldhen im Grunde und aus: 
waͤrts recht gut mit Thon in fol- 
cher Stärke verrammelt. Aufr 
waͤrts aber wird der Thon nicht 
mehr fo breit in Damme einges 
fhlagen. — 


Ein Damm muß Überhaupt 
nach Verhältnis eined ungleichſei⸗ 
tigen Triangeld (Scalenum) vom 

runde bis oben gemacht wer⸗ 

en. Wir wollen ſetzen: er mers 
unten 40 Buß; ſo kann er ws 

Us ba 
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ben noch 16 bis ıg , auch nach 
Beſchaffenheit ao Fuß breit blei⸗ 
ben; und allo fege man unten 40 
Fuß; fo wird die vordere Seite 
am Damme 24 Fuß, und die bins 
terfie Seite lauft 30 Fuß an. 
Wenn man nun mit dem Grunde, 
velcher in dem Teich hinein 6 


bis 8 Fuß aus ausgegraben , und. 


mit Thon verrammelt ifi, bis an 
die Oberfläche des Teiches fommt ; 
ſo fest man denn die Nafenbrufl 
an, uad des Teiches Groͤſſe und 
Tiefe, und vorficbenden ſtarken 
Drudmwaflern, auf 4, 5, 6 bi 
. 8 Fuß breit. Hierbey ift nun ein 
grofjer Vortheil, wenn der Teich⸗ 
plag gute und veſte Raſen bat, 
. Sind die hieſelbſt nicht vorban« 
den; ſo muß man doch wenigſtens 
zu denen 3 Vorderſchichten tuͤch⸗ 
tigen Raſen berbenfchaffen, 


Die Rafen werden auf eis 
nen einen bid_ anderthalb 
Fuß breit geſtochen, und müffen 
. ale fein fhichtweife , jedoch alfo 
- gefeßet werden , daß das Gras 
unten zu liegen fommt, und daß 
‚ bie Wechfel oder Abfchnitte nicht 
‚gerade auf einander treffen, fon 
. dern auf die Art, wie eine Mauer 
von Ziegelfieinen gemacht wird. 
Wenn eine Schicht gefeget iſt; fo 
wird felbige mit einer Handrams 
mel fein dichte gefioffen, und os 
benher mit einer eifernen Schippe 
fein gerade gemacht, uud das 
abgefioffene in die Rinne mit 
hinein geſchaft. Sind 2 oder 3 
Schichte geſetzt; fo müllen die 
Raſen auch aufjerhalb mit einem 
eifernen Spaten oder Schüps 
pe glatt befioffen, und nad 
‚ Propartion der Schräge, die 
der Damm haben foll, gerichtet 

werden. Wenn alſo die R 
‚beuß am Desmme ber aufgefühift 


In 


Enbaum u beyden Seiten, 
5* ‚oder Slügelbrester ‚Fpk 


N 
J Yure 
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wird , welche auch aufwärts von 
bintenher etwas aplauft und 
fhmäler wird; _ fo muß auch zus 
gleich mit dem Thon⸗ oder Lets 
teneinrammeln biuter der Brufk 
ber fortgefahren werden. Diefer 
wird auf 6 Fuß breit hinauf forts 
geführek. 


Immittelſt wird das Erd⸗ 
reich aus dem Teiche hinter dem 
Thon immer angeſchuͤttet, und 
ſchichtweiſe mit eingerammelt ; 
jedod) macht fih dr Damm 
von dem Fahren auf demfelben 
mit dem Schutt, [don etwas 
vefle.. Der ganze Dammbau 
quer durch, kaun nicht wohl auf 
einmal angefangen werden, das 
mit man die Beſchwerlichkeit nicht 
babe, und auf Brettern das Erds 
reih binauffahren muͤſſe; ſon⸗ 
dern ed aus der Mitten zu bey 
den Seiten hinauf bringen Fan. 
Wenn aud) eine Ede angefeßt iſt; 


‚fo fängt man hintenher an, auss 
‚zuführen, damit man den veften 


Boden zum Wege immer vor fi 


behalte. Kommt man dann mit 


der Arbeit an den Ort, mo das 
SFlutgerinne binfommen ſoll; fo 
muß es ebenfalld, wie das Haupks 


gerinne in. Thon eingeleget wer⸗ 
‚den, jedoch verfteht fichs von felbs _ 


flen, daß diefes nur lach im Dan 
me zu liegen fommt. Vor beyde 
Gerinne muͤſſen die Räffen aud) 
mit gefeßet werden, und. befons 


‚ders am Hauptgerinne muͤſſen 


‚vom Räffen zu bepden Seiten 
Pſoſten bis am den Ständer, eis 
‚ne über die andere, welches man 
‚Slügelbretter. nennet , ve 

Nliger werden. Deſto befler | 
es auch, menn über dem. Str 








—*— 


7 Te 
Solches ift aud) vor dem Za⸗ 
piengehäufe und Flutgerinne fehr 
nüglich. Denn au diefem Orte 
mütet das Mafler bey dem Ab⸗ 
laffen gar 
Diefe  Flügelbretter aber verhins 
dern vielen Schaden. Kaun'an 
Diefen Dertern ein Stuͤck Mauer 
ſeyn; ſo iſt es noch dauerhafter. 


Wegen zu befürdtender a 


güffe, die den Dammbau fehr 


hindern, iſt nötbig, daß, fobald - 


das Hauptgerinne geleget, und 
an demfelben das Fundament bis 
zur ZTeichesoberflähe verfertiget, 
von dem Schußdamme, wo das 
Waſſer oberhalb angefchlagen 
uud jur Seite abgeleitet worden , 
ein Graben nad) : dem Gerinne 
zu gemacht werbe, durch weichen 
ſich die Regenwaſſer ab, und zum 
» Gerinne binausziehen, 


9) Die Yusgrabung eis 
nes Teiches fordert eine ges 


naue Unterfuchung,, wie der Bor - 
st FE oder un ndig fießendrs 


den in der Tiefe — ſeye. 
Befindet man nach der Flaͤche des 
Teiches hinten hinaus, ‚wenn man 
den Rafen um einen Spatenflich 
sender mehr untergegraben , daß 


der Boden etwa pur fandicht oder 
’ — ander verfahren: mezs 
en 


kieſicht waͤre, und vieleicht wei⸗ 
ter hinunter noch ſchlechter wuͤr⸗ 
de; ſo darf man dem guten Bo⸗ 
den auf der Flaͤche des Teiches 
nicht herausbringen, wenn es ein 
7— Karpfenteich werden ſoll; 


\,den guten Boden 
chringen. Denn hat der Karsle 
: keinen fetten _ Boden im Teiche; 
— er ſchlecht, es ſeye 


‚daß viele Befferung vom - 


Bit oder Hutung .suflöße, 


d ‚Da 
ei ift zu verfiehen von den "faben; fo feigert ſich den 


Seiten und hintern Flaͤchen. 


Rad dem Abfluß uud Gerinne m . 


far? am. Damme. : 


Te 
ber muß er weit tiefer werden, 
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der Boden falle num unten aus, 
 wieer wolle, damit zum Ausfi⸗ 


ſchen fih die Wafler und Fifche 


vorwärts. nach dem Damme zus 


ziehen koͤnnen. Diefes ifi von bes 
ſtaͤndig zus und abfliefenden u 
chen wu erinnern. 


Man merke nur 10 an: 
ürde ein Teich an einem ſchon 
Hm, flarfen Bad oder Fluͤß⸗ 
gen angeleget; fo muß man ſu⸗ 


: hen, das mehreſte Wafler bey⸗ 


weg zu führen, daß oben: eine 
Wehr im Bad) gemachet werde, 
worüber nur etwas Wafler-abfals 


‚ len, und in den Teich ;gehen 


kann. Denn das viel ‚ 
fer ifi.den Teichen nee 


Es almme die Bellerung bed. Tei⸗ 


Waſſer vorhanden, und fi der 


Teich won: in ſich ſelbſt haltenden 
Quellen und 


ten Pr 3 fo muß nen Ele) 


Anfangs macht man „Den 

Ausflußgraben unter dem Da 

—* daun die * — Ag 
—F den — im realen, 


‚3 bauen. \ 
nfondern man muß nur den Raſen 


Sfnjtoifdhen muß ein 4. 


Graben von dem Gerinne im Teich 
: hinauf. bis an die Quellen 
macht pez 


—* 

e Quellen, und m 

Fe ‚mit Fleinen. Sräblein auf 
ie in dem tiefen ga eins 


n der 
a. ab, und. rauch, 8 on 
dar⸗ 


— 
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. darinne arbeiten kann. Und 
weil dann ſolche Pläge gemrinig⸗ 
lih gar Nah liegen, und der 
Teich keine fonderlihe Tiefe bis 
kommen Faun; fo muß man, 
wenn der Damm eine Ede hin: 
auf verfertiget it, fo weit es ſich 
will thun laffen, einen Platz 
vor das Gerinne herum tiefer 
ansgraben, ald der Abzugsgra 
ben lieget. Diefes zu bewerbkſtel⸗ 
ligen, muß der in dem Teich 
und von den Quellen hergezogene 
Sraben vor dem Gerinne her ets 
was erweitert, und vor demſel⸗ 
ben ein kleiner Damm oder 
gemachet werden. Als⸗ 
daun legt man Schneken ein, 
fo’ von Brettern beſonders hier⸗ 
‚je gemacht, und muß dann alſo 
das Waſſer damit heraus, her⸗ 
eanſꝰ und ins Gerinae "treiben. 
Alſo kann man denn den Trich einen 
groſſen Platz tiefer ausbringen, 
und dieſes ift auch noͤthig, damit 
ur Wiunterteit die Fiſche ihr 
rdentliches Winterlager’ im der 
>Ziefe Haben können, » u 


Will man nun die: Ankoflen, 
eine Schnecke anzufhaffen , nicht 
Darauf wenden; fo ninmt man 
goſſe hierzu verfertigte Mulden, 
"macht ſelbige an nemlich lange 
»Stangen,- flöffee in dem Teiche 
“4 auch nach Erfordern drey Mils 
itben-oder Stiegen, fo oben eine 


Gabel Haben, zufammen, legt : MA 


u diefe die Duere über eine 
Wchtige ſtarke Stange‘, macht 
Can diefer von Wieden groſſe Rin⸗ 
Re, und an -diefe drehet man 
x vppelte Wieden, ſo lang 
als nöhin, an An sdiefe: Imıs 
gen Wieden bänget man die 
Mulden mit den Sfängen: ein, 
Doch 16, daß fie alz "Maagrreit 
dariunen Hängen; Tiferiet wacht 
Ware £ 


wo der 
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manimit Stüken und darauf ger 


. legten Pfoten eine Stellage, 
daß die Arbeiter zum Abgieſſen 


darauf ſtehen koͤnnen; ingleichem 
macht man auch einen kleinen 
Schutzdamm, wie zur Schnecke. 
Mit dieſen Mulden, und zwar 
wenn 6 Mulden neben einander 
geben, kann man fo viel abgiefe 


fen, als wie mit einer Schnecke 


abtreiben , und wenn die Mul⸗ 
den im rechten Gewichte bangen > 
fo wird es den Leuten nicht fo 
fauer, ale mit der Schnede. 
Denn es faflet ein Mann hinten 
an der Stange an, und bri 

die Mulde in ſolchem Schwanke 
auf und nieder. Diefes. fördere 


- viel Waffer ab, und estöfen ſich 
“ die Leute Stundenweife ab, 


Diefe Mulden verwahres 
man denn, daß man fie zum 
Abfiſchen auch brauchen - kann, 
Deun wenn man dergleichen Teich 


abfiſchen win; fo läßt man ihr 


vorher ablaufen, fo weit das Ges 


rinne ziehen Faun ; alsdenn gieſſet 
- man das machbleibende er 


mit den Mulden vollends ab. 


Und aufdiefe Art faun man auf 


ziemlich gerade Flächen Pluͤhen⸗ 
feihe anlegen, wenn man fi 


des abgieffens bedienen. will. 


Noch ift zu gedenfen, daßr wg 
ein Baͤchlein in den Teich flieffet, 
da muß oberhalb des Teiches ein 
ffen im Bache gemacht wer⸗ 
den, damit die Fiſche nicht oben 
hinaus geben Fönnen ‚; befonder® 

ach aus der angränzens 
den fremden Revier ommt ; 
denn da wuͤrden die Fiſche, web 
he ohnedem, und meift bey truͤ⸗ 


ben » oder Regenwaſſern, ge 
augesärts. nach friſchem Waſſer 
— dem Nachbar meiſſens zu 
4 


heile werden, und dieſet nicht 
| allein / 


in reines 
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allein fondern andy die Fifhdiebe 


!önnen denn gar leicht in foldjem 
Bach wegſtehlen. 


10) Wollte man auch einen 


Zeich anlegen, wo Solzungen 
Oder groffe Bäume flehen ; 


ſo bat man nicht vöthig, die $ 


Bäume oder Buͤſche aussurotten; 
fondern nur furz auf dem’ Boden 
abzubauen, es faulen die Staͤm⸗ 
me oder Stöde nach und nad) 
von felbfien aus. Und menn 


dergleichen eben in der Fläche des 


Teiches ſtuͤnden; To ilt ed noch 


ſchaͤdlicher, wenn fie .ausgerottet | 
Denn es macht fiefe 


werden. 
Gruben, mwäflert auch noch wohl 
tiefer ein, - alfo, daß bey dem 


Ubfifchen mandyer Fiſch darinnen 


ſtecken bleibet. Bequem ift es 


auch zur Fifcheren, wenn man ' 
bey jedem Teich einen kleinen 
Siſchhaͤlter mit anlegen kann, 
daß man, wenn der Teich abges 

fildet wird, die Fiſche fogleih 
nes Waſſer feger Fann. 
Und fo auch die Fiſche nicht for ° 
° gleich vernutzet oder weggebracht 
werben fönnen; fo kann man fie 

doch während der Zeit beffer ers 

alten, als wenn man ſie in Fiſch⸗ 


aſten ſetzet. 


Auſſer dieſen hat man als ein 


ſehr nuͤtzlich und nothwendig 
Stuͤck zum Fiſchen, annoch Haͤl⸗ 
“ter nöthig , allwo man den Brut⸗ 


ſtrich oder Laich überwintern kann, 


wo man nicht etwa gute Streich⸗ 
“ teihe hat, die im Wincer nicht 
ausfrieren; fondern einen leben’ 
digen Zus und Abfluß, oder gu: 
te Duellen in fi haben. Kann 
man diefe Hälter bey denen Woh⸗ 
nungen eines Gute oder Vorwerks 
aben, iſt es defto beffer; jo 
am man auch zum einzelnen 


dens : fo bald nicht laͤutern. 
N 4 
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Verkauf, bis auf eflidhe Cent 


j rt beftändig Fiſche darinnen 


nt. Denn der einzelne Ber 
Fauf giebt mehr Profit , als über 
haupt. Man kann aud zum Vers 
fpeifen bey einer Hofhaltung bes 
ſtaͤndig Fiſche darinnen aufbes 
alten. 

Nah Verfertigung aller nen 
gemabten Teiche, Wenber, 05 
der Hälter muß die erſte Samm⸗ 
Jung des Waſſers glatt wieder 
abgelafjen werden. Man hat nicht 
nöthig, "das Wafler bis oben 
an den Damm , und volluferig 
zu fammeln; fondern wenn der 
Teih oder Weyher nur bis an 
die Helfte angelaufen ; fo kann er 
wieder abaelaffen werden. Dar 
diefe Waflerfanımlung werden die 
unreine Theile des Bodens ge 
reiniget , und von dem rohen mis 
neralifchen Wefen gefänbert, und 
durch die Luft vollends zur Fiſch⸗ 
nahrung geſchlacht gemacht. Dieß 
ift zu verfiehen von ſolchen Tei⸗ 
hen, die durch einen lebendigen 
und reinen Zufluß bald mit Nur 


“gen gefammelt werden koͤnnen, 


und nad) dem erfien Ablaf, auch 
bald wieder rein und frifch Waſſer 
befommen fünnen. 


Diejenigen Teiche aber, fo 
von Regen woſſer oder in fich felbft 
baltenden Quellen  gefammelt 
werden miüffen, folen das erfie 
Jahr mit Waſſer angefillit und 


phne en liegen bleiben, 


daß fie fich erfi reinigen. Die 
matten Regenwaſſer, und nicht 


- befländig ablaufenden Quellen, 


haben nicht fo viel fpirituöfee und 
Iuftgeiftiges Wefen in fih, als 
die beftändig fließenden, und‘Fän: 
nen das rohe Wefen des Erbbos 


Diele 
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- Diefe Teiche werden folgendes 

Jahr wieder abgelafjen oder abs 
egoffen , und wenn fi denn 

Baer gefammelt, befeget, 


11) Wir eröfnen nunmehr 


ung eines Teiche, und defs 
fen nötbigen Beſorgung. 
Jangen bey dem nugbarfien Teich⸗ 


filhe, dem Karpfen, an. - Zw. 
. bey einander In einem Teiche ges 


u Streichkarpfen ermählet man 
fein lang geſtreckte Fifche , ‚die 


nicht fo kurk und dickkoͤpfig, ſon⸗ 


dern feine, lange und gefpigte 


Köpfe haben, und nicht fo hobls 


Augig ſeyn. Diejenigen, fo 6 
bis 7 Jahr alt Kinds find erſt 


voſlkommen tuͤchtig zum Strei⸗ 


chen; jüngere fireichen oder lai⸗ 
‚den wenig oder,gar felten. \ Je⸗ 
zuweilen „ doch nit alleeit, 
flreichen die jungen 4 und 5 jaͤh⸗ 
. rigen Karpfen, to in Feldteichen 


und völliger Fiſchnahrung ein 
paar Jahre vorber geſtanden, 


. wenn dieſelben Teiche an der Flaͤ⸗ 

che fanduferig mit feyn, und hin 
‚ und wieder ‚auch groffe Kaupen 
ſich darinnen befinden. Es ift 
.. aber fomohl denen in dem beiten 
Wachsthum fich befindenden Kar⸗ 


pfen nicht nüglih, als auch der 


Brut oder Sirich felbfien. Es 
waͤchßt und wird aus beyden fels 
ten was rechtes. Man urtbeilet 
auch an dem Streichkarpfen, 

wenn man den Moͤlchner am 
Windloche drüdt, und derfelbe 
feine weiſſe Milch geben läßt, 


„and der Rogner fein dickbaͤuchig 


it, daß fie fruchtbar erfunden 


werden. Wenn man junge 5 


und 6 jährige Mölchner oder 


Männlein zu alten 8 und 9 jähri- 
en Roguern oder Weiblein eins 
eßet 5 fo flreichen dieſe befler 


zuſammen, und find fenchtbarer, 


I" 


Mir . 
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als wenn man alte Moͤlchner da 
‚zu thul. 


Nachdem nun der Teich die 


:. Größe und Nahrung hat, nach⸗ 
dem fegt man auch viel Streichs 
unſere Sedanfen von der Befes : 


Farpfen ein. Wenn anf einen 
Teich einen Acer groß, = Moͤlch⸗ 
ner und 3 Rogner gerechnet wers 
den ;.fo iſt es fchon genug: denn 
wenn gar zu viel Streihfarpfen 


fegt werden; fo fireihen und 
laichen fie zwar viele Brut, es 
wird aber nichts darans, weil fie 
einander die Nahrung ſchwaͤchen. 
Diefe Vorfiht iſt ben einen 
Streichteihe anzuwenden , daß 
man im Herbfi die Streichteiche 
rein ausfifchen laſſe, daß Feine 


Raubfiſche, als Hechte, Pärfche 


u. d. g. im Teiche bleiben, oder 
man thut e# gegen den Frühling, 
und läßt den Teich ohne Auffpans 
nung des Waflers 2 bis 3 Wo⸗ 
hen leer fiehen, daß dergleichen 
Säfte vollends umkommen mü 
fen ;. denn font wuͤrden diefe 
nicht viel Brut auffommen laffen. 
Alsdenn ſetzt man die. Streichs 
Farpfen im April ein. - 


Einige Fiſchereyliebhaber as 
ber wollen nun zwar der Natur 


- mit forthelfen, und machen die 


Streichlarpfen, miefie es neunen, 
an, nehmen Schaaflorber in- eis 
nem Zuber mit Wafler , feßen 
die Streihlarpfen etwan eine 
viertel Stunde darein , füllen 
ibnen dann die Baͤuche mit 
Schaafmiſt, worunter etwas 
Salz gemiſchet worden, berei⸗ 
ben ihnen auch wohl die Wiud⸗ 
loͤcher mit Honig und Pfeffer, 
und laſſen ſie alſo im Teiche ein. 
Von dieſem Abſtrich werden ſie 
gemeiniglich etwas matt. nr 
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ber muß man dabey bleiben , 
und wenn. fie im Waſſer wicht 
.. bald fortgeben wollen, mit einem 
Reißlein gemaͤchlich anrühren , 
bis daß fie. fi) erholen, und: ars 
. Dentlich.wieder-fortgehen. - 


Wenn 3 Rogner und a Möldhs 
„ner fonft fruchtbar find, koͤnnen 
fie in einem ‚Jahr 70, go und 
‚wohl mehr Schod Brut oder 
Laich erzeugen. Diefer junge 
Laich oder Brut iſt gar zart, da 
onft alte Karpfen dauerhaft find. 

romegen muß man felbigen 
wohl zu erhalten fuchen. gi 
nun der Streichteih nicht fo be⸗ 
N en , dab er warme Quellen 
in ſich bat, die nicht leicht im 
Winter zufrieren, oder fonfl ei⸗ 
nen guten. Zus und Abflug : ſo 
muß. man. die Streichfarpfen nebfl 
der Brut im September an eis 


nem fchönen und leidlichen Wet⸗ 


tertage ausfilchen , und die Brut 

in einem, und die Streichkar⸗ 
pfen im andern Hälter zur Win 
Seräng.bringen. Jedoch muͤſſen 
auch 


ie Haͤlter von guter Be⸗ 


 fhaffendeit ſeyn, ſonſt wird man 


vbuſſen, und aufs Frühjahr nicht 
viel zum Ausſetzen behalten. - 


| 12) Im nächftkünftigen Merz 

oder April verfegt man die junge 
Brut in befondere hierzu ange 
legte Strecdteiche, 
ſchaͤdlich, ſo man fie überhaupt 
: einmirftl. Man zählet fie Schock⸗ 
‚weife ab, das Schod zu 60 
Stüd gerechnet, und daß alfo 
auf einen Ader Teih ı5, 16, 
hoͤchſtens 20 Schock Fommen , 
jedoch nachdem der Streckteich 
— oder ſchlechten Zugaug von 

ahrung hat. Einige zwar hal⸗ 
ten davor, man koͤnne viel mehr 


Brut einſetzen, immaſſen wicht 
wenige in waͤhrendem Heraus fi⸗ 
Shen und Hinansbringen zum 
‚ Stredteiche, matt werden und 
abſſehen, andere auch von denen 
: wilden Enten ,. Fiſchreigern u. 


ner Erfahrung bat. - 


Sl ihrer Zärtlichfeit viel eins 
e 


Es iſt aber 
matt. Sch 
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d. g. maunchmal weggeſchnappet 
werden. Alſo bliebe denn eine 
wenige Zahl in einem ſolchen 
Streckteiche, und würde dann 
felbiger nicht recht genuget wer⸗ 
den. Diefes kann man nun niche 
in Abrede fepn, daß foldhes alles 


gar leicht gefhiehet, ‚und wenn 
‚denn nun aud- die Zahl folder 


geftalt. fi) fehr. minderte , and 
auch der dritte Theil und gleich 


mehr abgegangen wäre, um de 


ſto mehr find die übrigen gewach⸗ 
fen , welches man aus allgemeis 
Wenn 
wenig Fiſche eingeſetzet wor⸗ 
den; ſo find fie in einem Jahr 
fo groß: gemwachfen , als fie, 


wenn man fie Doppelt- ein⸗ 
‚ wirft , in, zwey Jahren Fan 
- werden : 


Dieb iſt und bleibt wohl eine | 


‚allgemeine: Regel: Was in * 
er ae verfrüppelt-, gelanget 
t 


lten zu feinem voͤlligen Wachs⸗ 
thum, und dieß trift bey den 


Karpfen ſehr ein. Hierbey iſt zu 


erinnern , daß, wenn man die 


Brut etwa weit zum Stredteiche 


zu [chaffen hat, und warm Wet⸗ 
ter wäre ; P werden fie gerne 

ttet man fie denn in 
den Teich; fo geben viele-gine 


Weile oben , ehe fie fi wieder 


erfrifchen und erbolen können, 


Es ift in dem Falle wohl gethan, 


wenn jemand dabep bleibet, und 
die obſchwimmenden mit einem 
Meißgen anruͤhret; fo fangen fie 
an, fi nach und nad) zu bewes 


gen, und Jaufen denn alfo zu 


UV5 Grunde 
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Grunde friſch fort. Bleibet aber 
* niemand zur Aufſicht daben ; fo 


- finden fi die Krähen und ans 


dere Raubvögel gar bald ein, 
und tragen fie zu ihrem Fraſſe 
weg, oder fie ermatten ohne 
Anruhren vollends, daß fie dar 
auf gehen. | 


Diefe nun geweſene Brut 

oder Laich wird dann einſoͤm⸗ 

- meriger Satz genennet, oder 
Fauſtſatz, weil fie doch fo groß 
"geworden ſeyn muͤſſen, dag , 
wenn man einen dergleichen Fiſch 


in die Fauſt nimmt, auf einer 


Seite der Kopf, und auf derans 
"dern der Schwan; berausraget. 
Hat man aber der Stredteidhe 
° mehr, daß man die Brut dilaner 
einſetzen kann; fo werden in dies 
fem einen Jahr zum Theil Fifche, 
die auf ein halb Pfund waͤgen. 
- and daher kommt dann diefer 
Nutzen, daß man fie gleich in 
Hauptteiche zum Fortwachs ſetzen 
kann, und man folglid ein 
| a eher groſſe Fiſche hat. 
Im Fall man aber keinen ans 
dern und beſſern Satz hat; fo 


kann man auch den Fauſtſatz in- 


die Hauptteiche ſetzen, nur muß 
- man etwas weniger an der Zahl 
nehmen , als der flärfern ; fo 
“ werden jedoch in 3 Jahren ſchoͤ⸗ 
ae Fiſche, und zu 3 und 4 Pfund 
ſchwer daraus, 


' — npwifchen aber, ehe man 
"mehr, als einen Hauptteich, mit 
ſchwachem Safe befeen follte, 
° and man nicht genugfame Streck⸗ 
teiche hat, daß man den einſoͤm⸗ 
merigen pn mieder noch einen 
Sommer einfegen kann; fo thut 
man noch beijer , wenn man den 
einfömmerigen Sat nimmt, und 
ſetzt ihn im einen Hauptteich, 
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daß ſie ſich noch ein Jahr vollende 
ſftrecken; fi 


9 bat man nachge⸗ 
bends mehr Nuden davon zu ges 
warten, menn man ‘Denn das 


het, und dieſem Hauptteihe 


| I darauf diefen Sag audfi, 


eine bebörige Zahl läßt, und den 
andern in die andern Teiche zum 
Einfag bringet. Dieſe Yahır 
sum Streden geflandene Brut 


oder Satz beiffet zweyſoͤmme⸗ 


AL 


} 


siger Say. 


13) Sonft aber, wenn mian 
in feiner — mit den Streck⸗ 
teichen bleiben kann; ſo beſetzt 


“man die Fiſchleeren Teiche im 


Frühling, im Merz oder April, 
und zehlet den Satz richtig Ab. 
Nah Befhaffenheit und Nah; 


“ rung bes Teiches rechnet man auf 


einen Ader Teich 21374 bis s 
Schod, jedoch bey legterer Zahl 


muß es ſchon ein guter nahrhaf⸗ 
- ter Teich ſeyn; wiewohl manthe 


der Fif 


nehm 
Dieſe erwähnte : 


Hauswirthe noch mehr einfegen ; 
ed kommt aber alte 'hertee / 

bekommt Wehen der 
Menge feine fo voͤllige Nahtung, 
bleibet Mein, und ‘fat deflen, 
da fonften 30 bis 36 Städ eis 
nen Eentaer mägen 5; fd gehen 
dergleichen verkrüppelte Karpfen 


45 bis so Stuͤcke auf einen Gent 
net, Und diefe Sorte iſt auch 


den Käufern und denen, die ſie 


# 


verfveifen wollen, nicht fo anges 
fie find nicht fo fett, und 


folglich aud) ar (dmadbaft. 


fegung gehet 
in Feldteihen wohl an; allein im 
Holzteihen, und mo fonft niche 
rg bineinlaufen , oder 

arfe Hut und Trifter an, und 
in den Zeichen gehen, da kaun 
man auf einem Acker nur ein 
Schock einfegen , wenn anderfk 
was daraus werben fol, ° 


Te 
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> —* ſetzt man auch klei⸗ 
ne Se 


chte, die nur einjährig, 

nach Proportion der Groͤſſe des 
Teiches, an die 30,40, 50 bie 

- 6o Stüd mit um’ Kar 


..Y 


— vder auch mohl etwas von Orfen. 
Es benehmen dieſe Reubfiſche 


den Karpfen im geringſten Feine 


Nahrung. Man glaubet aber, 
Daß. , meil: der Karpfe an und 


en 


Fiſch iſt, die Raubfiſche aber 
in ſteter Bewegung herumfahren, 
«+ die Karpfen hierdurch aufgemun⸗ 


‚s:gers werden , daß fie ſich fleiffis 


virger in Bewegung, und Nahrung 


En 2 
E 


man au etwas Schleyen mit 
: einfegen.. Won diefen hat man 
die Meynung, daß, meil fie bes 
- . Rändig zu Grande und im Schlans 


me liegen und wüblen, fie alfo 


Sdie Fettigfeit "des Bodens mit 
aufruͤhreten, wovon die Karpfen 
Nahrung haben Fünnen. 


Um der Hechte wilen fett 


— 
Ar 


. man auch etliche Aaraufchen, ' 


». die aber 
ein, die 
ſehr ſtark und häufig, alſo, daß 


jan fein ſtark find, mit 


s;die Hechte davon pr Reg | 


und. Wahsthum erlatigen. 
. zwar die: Karaufchen einerley 
Nahrung mit den Karpfen haben; 
"fo Tann man dergleichen doch 
wohl etlihe wenige Stüde mit 


einfegen, die werden dann nebſt 


«- den Karpfen. groß , und von ih⸗ 
’»ger Brut und Laich laſſen die 
Hechte und Pärfche nichts auf 
:#gmmen , und alſo ſchaden fie 
»:benn auch den: Karpfen an der 
- eMabrung nicht, und bey Abfi⸗ 

fung des Teihes hat man 
doch zum Vergnügen und Rus 
Ken unterſchiedliche Sorten Fi⸗ 


pienfat 
ein, desgleichen auch Pärfche , : 


ju fuchen , feßen. Zugleich kann 


e laihen und flreihen 
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fhe zu genieſſen. Was nun 
elds oder fonft gute nahrhafte 
eihe find, die fann man nach 
zwey, die ſchlechten aber in drey 
Jahrenausfiihen. Alsdennmwers 
den es doch 3 und 4 "pfänbige 
Karpfen geworden feyn. - ' 


Jedoch iſt anzumerken, daf, 
wenn ftarfe naffe Sabre aufeins 


"ander folgen, die Kifche.felten 
vor ſich ſelbſt ein fauler träger - —A 


fo wachſen, als wenn trockene, 
jedoch nicht gar zu duͤrre Fahre 
find; denn die vielmals auflaufs 
fende' Waffer nehmen viel Nah⸗ 
rung aus den Teichen mit rege 
Es ift folglich insbefondere bey 
Karpfenteichen in Acht zu nebr 
men, daß. man fie nicht fo gar 
vol Waſſer halte, dag ; wenn 
nur ein- mäßiger Regen koͤmmt, 
der Teich gleich uͤberſchwemmet 
wird. Denn an ſtatt, daß die 
Beſſerung, ſo von Feldern oder 
Viehhutung hinein gebracht wuͤr⸗ 
de, und den Fiſchen zum beſten 
darinnen bleiben koͤnnte; ſo fühs 
ren ſolche die überlaufende ſchnel⸗ 
le Waſſer mit fort. Se) 


14) Wiewohl die Sorellen 
meiſtens Fluß⸗ oder vielmehr 
Bachfiſche find; fo fann man fie 
doch auh in Zeichen haben, 
Diefe muͤſſen aber alſo befchafs 
fen ſeyn: Erſtlich muͤſſen fie, nad 
’ ihrer Kage , in etwas fchattichs 
"ten Orten angeleget werden; und 
meil fie ein ſriſches Waſſer har 
ben wollen; ſo muß auch zwey⸗ 
tens der Teich einen beſtaͤndig 
einflieſſenden und abgehenden 
Bach haben. Von eines Teiches 
Erbauung iſt überhaupt geſagt 
worden, woraus man den Bau 
auch hieher ziehen kann. Weil 
‘aber die Forellen, gleich den 
Lachſen, wohl Manns anne 


.. * 


er 
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dem Waffer, und ſolglich über -' 


* 


Te 


die Daͤmme ſpringen koͤnnen; ſo 
geſchiehet es gemeiniglich bey 
grofjen und vollufrigen Waflern, 
dab an dergleichen Zeichen Fo⸗ 


, ‚zellenfprünge angeleget wers 


den. 


Dicieſe find alfo befchaffen : 5 
Man macht ſowohl über, albums . 


ter dem Flutgerinne einen engen 
Mäffen, doch nicht weit davon, 
und in bemfelben, meiſtens am 


Stunde, Einfehlen von dünnen . 


hoͤlzernen Stäben , mie- eine 


Sifchreuffe iſt, vorne weit und 
binten enge, und müffen diefe 
Einfehlen der Faͤnge alfo ges 
made fern, daß fie su bevden 


©eiten Stäbe von Ratten haben, _ 
womit man felbige von gaben am 


Käffen hinunter ſchieben, und 


auch berauf ziehen Fann, damit 
. man, wenn ſich mas gefangen , 


ſolches heraus nehmen - kann. 
‚ Wenn nun bey groffen Waflern 


die, Forellen überfpriugen ; - 
— Ka 0b tee Deo 


und Fommen in die Einfänge, 


Und da diefelben auch fehr gerne 
dem Wafler entgegen oder aufs 
mwärts geben; fo muß nicht nur 
ein Näffen über dem Teiche feyn, 
fondern in und hinter demfelben 
dergleichen ange eigte Fänge. 


Die Befekung zur Vermebs 
rung gefchiebet im September , 
weil fie im October , November 
und December fireichen oder lais 
ben, In einem Teich, der. et: 


wa einen Ader bält, kann man 


gegen ein Schod bald Rogner 
und den halben Theil Mölchner 
einfegen ; fo befommt man fol: 
gendes Jahr Brut genug, daß 


man denn bie andern Forellenteis . 


she damit beſetzen kann. In dies 


Ze 
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fe Teiche aber muͤſſen auch alle 
—* als Gruͤndlinge, und bes 
onders Eikiken , mit eingeſetzet 
werden , weil diefe le&tern ſehr 


Te 


ſlark laichen , damit die Forellen 


davon gute Rabrung haben koͤn⸗ 


. nen. -Aufgleihe Art kann man 


auch Aſchen in ſolchen Teichen 
mit haben. 


15) Sp kann mau and), ws 
etwa vor Karpfen und andere 
—26 die Waſſer entweder zu 
umpfig , oder mo dergleichen 
Platz u fchlammig wird, mäfs 
fige Teidye zu KRarauſchen, 

iebelgen und Schleyen ans 
legen , und diefelben mit ‚einem 
Damm, und mas zum Teiche 
nöth'g if, verfeben. Doc: ift 
bier das fonderlihe Ausführen 
2 nötbig., maſſen diefe. Art 
Bilde den Schlamm und fumpfigs 
ten Boden gar wohl vertragen 
koͤnnen. Dieſe Art Fiſche find 
unter allen die dauerhafteſten in 
ſolchen ſchlechten Waſſern, und 
erſticken oder erſtieren auch ſo 
leichte nicht im Winter. Wenn 
daher fo ein fumpfigter Platz vor⸗ 
handen, und man halbwege ei⸗ 
nen Damm anbringen, - und aus 
dem Teiche nur einen Fled reine 
ausführen; kann ; fo fieben und 
erhalten fie ſich gut Ddarinnen. 
Und da die Karaufchen gleich vers 
kauft und bezahlet werden ; fo ift 
es der Mühe wohl werth, daf 
man foldhe fhiechte Waſſer durch 
diefe Art Fiſche zu nutzen fuche. 
Wenn ein: Pie Teich einmal 
beſetzt iſt; ſo beſetzt er fi ber 
sachmals ſelbſt. Er braucht 
auch Feine ſonderliche Einrichtung 
zum voͤlligen Ablaſſen; fondern 
man filchet ihn, was man bekom⸗ 
men kann, mit einer Wathe aus. 


u ni; 
II, 
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| 11.) Wie bey alter Fifcheren + abfchneiden. Wenn hernach das 
Ordnung und Aufſicht nd» Wafler.in die Stoppeln tritt; fo 

% u ift; alfo auch bey der Teich⸗ verfaulen auch die Wurzeln mit, 
erey. 


1) Die Oberaufſicht wird 
‚in den meiſten Chur⸗ uad Für 
ftenthümerm , auch Graf» und 
andern Herrſchaften den Sorfts 
-- bedienten mit anvertrauet, im» 
maſſen diefe, da fie ihre. Reviere 
Zag und Nacht bereuten und ber 
geben, befonders die Dieberey 
ſehr verhüten koͤnnen. Sonſt 
hat man auch, nach Beſchaffen⸗ 


heit und Menge der Teiche, 
Teichmeiſter, Teichfnechte , 


oder wie es einem jeden Herrn 
; gefälig. Es * alſo ein Teich⸗ 
- auffeber fleiſſig, beſonders bep 
auflaufenden Waſſern, nad) den 
Zeichen zu fehen, und glei ans 
fange die Teiche entweder mit 
‚dem: Zapfen oder Ständer zu 
‚ sieben, damit diefelben nicht fo 
r hberbäuft vol werden , wodurd) 


der Damm Gewalt leidet , wenn . 


zuweilen das Waſſer darüber ges 


im Im Winter muß man fleißig 


aufeifenund wüblen, im Eiſe hin 
und. wieder einbauen, das Eis 
aber, ſo man alle Tage. wieber 
aus den Wuhlen bringet, nicht 


- unter das Eis ſtoſſen, ſondern 
. oben darauf bringen, damit, 


wenn ja ein Fiſch die Luft f 
f an ——— 


Eis treffe, da er fo bald daran 
aufrieret und verdirbt. 


Man 
ſtoͤſſet auch Stangen, in die Wuh⸗ 


len, und bindet Stroh daran, 


das an bepden Enden verbauen 


ift; da es dann fo fiarf an dem " 


Stroh nicht. frieret,. und aud) 


durch das Stroh einige Luft ins 


Waſſer gebet. 
2) So hat man auch bey 


‚der Fiſcherey felbft guteDrd» 


nung su ‚halten. Denn wenn 
man einen Teich ablaffen will; fo 
muß man anfangs denfelben nicht 


bet, einwaͤſchet, und der Damm 
gar angreifen muß. «da 
w 


AIm Sommer iſt gleichfalls 
Obſicht zu haben, daß beſonders 
iu Teichen, die ſchlechten Zus und - 
Abflug haben, das Wafler nicht 
»infend werde. Wird dieß vers 
merkt; ſo ziehet manden Teich, 


völlig; fondern nur etwas ziehen, 
ſich das Waſſer erſt, wie ges 
hulich, nad) der Tiefe von den 
‚Mändern hinein siehe; denn fonft 
bleibet mancher fchöner Fiſch an 
der Fläche guräde liegen , beſon⸗ 
ders wo etwa einige Heine Grus 
ben im Boden find. Entgebet 
ihnen nun auf einmal das Waſſer 


ad: läßt fo viel Waller ab, als 
ee ſich wegen der Fiſche will thun 
Ihlen , macht den Teich wieder 
vehe iu, damit das: zugebende 
Waſſer das alte wieder, verfäle 
| ad fol man fuchen, das Roͤh⸗ 
zig am Sommer wieder. m il 
‚gen, und ſolches, wenn es im 
-beften Wuchfe iſt, mit einer Si⸗ 
hel, die an eine lange Stange 
gemacht ift, unter dem Waſſer 


Schnelle, und fie bleiben alfo zus 


züude liegen ; fo Fommen Raubs 
vögel und tragen fie bald weg, 
oder machen fie wenigſtens tod. 
Siehet man dergleichen: Raubvoͤ⸗ 
el etwa auffallen ; fo muß man 
olche Derter bald vifitiren, um - 
zu feben, daß mau die Fiſche 
noch rette. Wenn erſt das Waſ⸗ 
ſer ſich in die Tieſe gezogen, als⸗ 
denn kann man es laufen — 
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wie man will, jedoch iſt nicht 


‚rathfam, dab man es lange mit 


völligem Zug laufen laſſe. Es 
Fann öfters der Abflug und das 
Gerinne ſolches nicht fördern ; 
dann lieget es im Gerinne ımd 
preffet, ihut demfelben Gewalt, 
daß auch am alten Gerinne zuwei⸗ 
len hierdurch innmwendig was 
mandelbar werden muß. Beſſer 
ift ed, man nehme ſich mehrere 
Zeit zum Ablaffen. 


Unter dem Gerinne, wo nicht 
befondere Worfegräffen im vors 


aus gemacht find, die man jur 


ifchengzeit vorfegen Bann, muͤſ⸗ 


‘fen ein oder a Zäune von Reiß 


gemacht werden, damit, wenn 
etwas von Fifhen durds Ges 
inne gehet, felbige nicht fort 
Können , fondern im Zaune bleis 
ben müffen. So foll man aud) 


‘die Gefäffe, worein man die Fis 


fhe thut, und aud) diejenigen, 
toprinnen man diefelben fortſchaf⸗ 
fen ‚will, fein bey Zeiten mit rei» 


wem Waffer füllen, befondere wo 
in der Nähe kein Teich mit rei. 


nem Wafjer vorhanden, daß man 
aus dem Fiſchungsteich folches 
nehme, ehe es durchs Fiſchen truͤ⸗ 
be gemacht wird. | 


Eine Sifhabfpälungss 
banf iſt nöthig bey dem Fiſchen, 
welche von Brettern auf 5 bis 6 
Fuß lang , und 3 oder 4 Fuß 
breit, an den Seiten mit aufite 
henden Brettern von ı Fuß hoch, 


and alfo gemacht wird, daß fols 


he auf hölzernen Beinen 3 Fuß 
hoch fiehe, und an der einen 
Seite ein Aufiugthürgen babe, 
woraus man das unreine Waſſer 
‚wieder ablaffen: kann. Wenn 
dann die Fiſche aus dem Teich 
gebracht werden; fo [hättet man 


der Damm, 
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“ felbige in die Spuͤhlbank, und 


giefjet reines Waſſer darüber , 
daß der Schlamm davon kommt, 
und fie reine werden. : Denn es 
ift font ein grofjer Schade , wenn 


‘der Schlamm den Fifchen in den 


Kinnbacken figen bleibt , indem 
fie gar leicht abſtehen. 


So bald der Teich abaefifchet 
iſt, müffen Gerinne und Näffen 
genan vififiret werden, mie auch 
Wenn nur dad ges 
ringfie daran [hadhaft if, muß 
man es gleich ausbeſſern * 


denn es iſt beſſer ein Bein: % 


bey Zeiten zugeflickt, als nachge⸗ 
hends ein groſſes bedeckt. Nach 
dieſem wird der Teich aller Orten 
veſte zugemacht, wenn man nicht 
etwa gedenkt, den Teich zu 
braacyen. Ä 


3) Manche fielen fi vor, 
man büßte das eine Jahr mit den 
ifhen ein , wenn man den 
eich nicht befegt hätte und ihn 
Braache liegen lieffe- 8 if 
aber bievon das egentheil zu 
beweifen ; denn ein Teich, fo ger 


braacht worden, bringt hernach 


in 2 Jahren eben fo viel Fiſche, 
als er fonft in 3 geg:ben, Nun 


möchte auch mancher auf die 


Gedanken fallen, auf ſolche Art 
Fünnte man den Teich ja alleyeit 
das dritte Jahr braachen. Dieß 
ift wieder nicht mit Nutzen Haus⸗ 


‘gehalten ; denn hierinn muß man 
‘den Unterfcheid bemerken’: es 


heißt zwar den Teich gebraacht, 
das ift aber von Fifchbraachen zu 
verfichen , und er muß 'alddenn 


‚allerhand Getreyde tragen. Woll⸗ 


te man alfo öfters mit dem Ges 
trepdefden hinein kommen; fo 
wuͤrde felbiges die beiten Säfte 


Die 


-ausjehren. 
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& band Sommerfrädhten. 
weife wähft aud wohl: Gras 


Te 


. Die: Braahung kann alle - 
9 — auch wohl nach ſech⸗ 


en vorgenommen werden. 


* gefchiehet alfo: Wenn 


man im Herbfi den Teich ausge 


fifcht ; fo. läßt man ihn, ohne . 


zugemacht, alfo troden ſtehen, 
macht Graben bin und mieder 
durch, dab ſich das Waſſer vol⸗ 
lends absiche, und im Frühling 
darauf befäet man ihn mit allers 
Flecker⸗ 


zum Heumachen mit. Wenn die 
erſten Sommerfruͤchte reif und 


x — Pe 


eingeerndtet find, fäet man weils 


> fen Rübfaamen hinein, und die 


fe bleiben dann vor die. Fifche 


= Nahrung ſtehen. Mandıer 


iebhaber läßt au wohl, und 


| mit Nugen, etwas Hafer darins 


nen fliehen. 


Teich entweder fo gleich, oder . 


Das bringt die 
iſchnutzung alle wieder ein. 

Herbſt läßt man das Waſſer 
wieder an , und befekt den 


im Frühling darauf. Durd) dies 
* fe Braahung verfüflet fib der 
:. Boden , und der darinn befindlis 


de Schlamm wird durch die Fuft 
und Sonne von flinfenden Gras 


benſaͤften geläutert , moher die 


Fiſche wieder beffere und gefuns 


: dere, auch ſchmackhaſtere Nah⸗ 


rung befommen. Weberbäuft ſich 


aber der Schlamm je mehr. und 


mebr ; fo muß ein folder Teich 


wieder gereiniger werben. Denn 
die Karpfen und andere dergleichen 


gute Fiſche, koͤnnen von dem gus 


ien Boden, und deſſen erfprießs 


lichen ’Säften und Ausdänfiung 
der Tiefe nichts fonderlihes mehr 
sieben , fondern der unreine 


Schlamm hält ſolches zuruͤcke. 


Es fcheuet wohl mancher hier 


die Unkoſten. Allein wer es recht 
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einfichet, bat doppelten Nutzen 
davor. Der Teihfchlamm ift die 
befte Düngung auf feichten und 
ſchlechten Feldern , ja man wird 


- in ſolchen mit dergleihen Schlam̃ 


gedüngten Feldern wohl 10 bie 
ı2 Jahre noch merken, daß das 
rinnen vor andern Feldern noch 
Beflerung if. Kurz der Schlamm 
bezahlet die Koften in Feldern eins 
mal, und dann hat man an Fi⸗ 
[hen auch wohl ı0, 1a, 15 
* einen beſſern Nutzen. Denn 
olcher ausgebrachte oder gerei⸗ 
nigie Teich traͤgt nach Beſchaffen⸗ 
heit hernach wohl noch ein Drit⸗ 


tel, auch wohl mehrere Fiſche, 


ald da er vol Schlamm mar. 
Dev Ausbringung des Schlammes 
muß auch nicht iu tief, und etwa 
bis auf den Firfigten Boden aus⸗ 
gegraben werden; fondern man 
muß uur bioß den dünnen und 
lodern Schlamm herausſchaffen. 
Denn wo fi der Boden mwieder 
etwas vefle auläßt, da muß man 
nicht tiefer ausgraben, 


Einige nun, die etwa die Fel⸗ 
ber zu weit abgelegen haben , oder 
die Unfoften an das Ausführen 


: nicht wenden wollen , ſchlaͤm⸗ 


men die Teicheauf diefe Art aus; 
Sie laſſen den Teich nah dem 
Abfifchen nicht wieder voll an, 
fondern erhalten fo viel Wafjer 
darinnen, daß es ein Menſch er» 
taten Fann; alsdann eröfnen fie 
das Gerinne, und fiellen etliche 
Mannfchaft in den Teich, fo mit 
Schippen den Schlamm rühren 
und durchſchippen, daß er mit 
flüßig wird, und alfo mit dem 
Waſſer fortgebet, Die wieders 
bolen die oͤſters, befonders , 
menn es wieder geregnet , und 


- ziemlich Wafler im Teiche ge 


warden, oder noch beſſer, — 
ein 
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ein Rieffender Bach Faun hinein 
geleitet werden. Auf diefe Urt 


dann man den Teich vom meiften - 


Schlamme, obgleich nicht gang 
rein, fäubern. Man wiederho⸗ 
let es nach Fünftiger Fifchzeit wier 
der, und fo Fann fi alsdann 
der Teich wieder etlihe Jahre 


behelfen. Diefe Ausihlämmung 


der Teiche ifl eines der nothwen ⸗ 
digfien Unterhaltung zum Fiſchen. 


4) Zu fernerer Erbaltun 
der Teiche geböret auch diefe 
Einfiht, daß man fehe, wie 
des Teiches und Dammes 
Lage beſchaffen ſeye. Denn 
liegt ein Teich in folder Lage, 


daß die Welt» und Nordweils 


winde den Teich lang auf, und 
nah dem Damme zu geben ; fo 
it ſehr noͤthig, dag man den 
Damm wohl verwahre, damit 
die ftürmenden Winde mit den 
Waſſern den Damm nicht fo fehr 
auswaſchen, und gar einwerfen 
mögen. Man thut recht wohl, 
wenn man NHegers oder Sands 
und Werftweiden vor dem Dam⸗ 
me durch anleget , und diefelben 


fein kurz im Schnitt hält; fo - 


giebt dieß einen guten Schuß 
vor die anfchlagenden Waſſer. 
Eine Mauer ift nun freplich das 
dauerhafteſte; allein an mandyen 


Drten find fie zu koſtbar anzu⸗ 


bauen. Wenn man denn nun 
kann groſſe Feldwacken oder Kie⸗ 
ſelinge baben, und vor dem 
Damm ber auffhichten ; fo hilft es 
faft fo gut, als eine Mauer. Man 
kann auch derbe Zäune von Ei⸗ 
chen⸗ oder Erlenpfählen und 
Merftmeidenreife vor den Dann 
machen, und dann zugleich He 
gerweiden dahinter anlegen ; fo 
il dieß das ſtarke Anmallen des 
ſſers auch ziemlich auf. 
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Weiter gehöret zur Erhal⸗ 
tung der Teihe, daß man 
Beine Krebfe darinnen leide; denn 
dieſe machen Löcher in die Daͤm⸗ 
me, wo fie denn das Wafler wei⸗ 
ter aachwuͤhlet, und gar einen 
Riß machet. Wenn denn ja ein 
Damm einen unvermutbeten Ri 
befommt, kann man nicht befier, 
ale mit langem Mille helfen, 
und in ſolchem Nothfall die Lös 
her verdämmen. Wo man auch 
Saͤgſpaͤne haben kann, find. fie 
bierzu recht gut ju gebrauchen. 
Es finder ih auch zumeilen, daß 
unterirrdifche Duellen , oder 
Quellen aus dem Teiche, ſich um 
ger dem Damm einwühlen und 
eindringen, den. Damm durdhfeis 
gern, auch gar fo Öfnen, da 
das Wafjer immer nad) und na 
vom Teiche fich abziehet; befon« 


. ders gelchiehet dieß an Denen 


Teichen, die Feinen befländigen 
Zugang baben, und fo wird ein 
ſolcher Teich im Sommer fo leer 
von Waffer, daß man nicht weißt, 
wo es bleibet. Eben fo geſchie⸗ 
bet es aubh im Winter , wenn 
es warme Duellen find. 


Im Teiche nun. vorzubauen, 
hilfe wenig, und den ganzen 


: Damm aus dem Fundament ans 


zubauen, iſt Pofibar. Man fan 
aber diefem- Uebel auf eine Fürs 
jere Art alfo abhelfen: Man 
gräbet den Damm , wo man 
wahrnimmt , daß die Durchfeis 
gerung geſchiehet (welches man 
auſſer dem Teich einiger maffen 
fpüret, wenn ih der Boden naf 
hält, oder ſchwammigt wird )z 


‚ und machet fodann einen Schluß⸗ 


graben alfo : es wird Der 
Teichdamm die Länge nah an 


demſelben Orte aufs und unters 
gegraben, und fo tief, bis * 
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et. Zuweilen ſtecken fie g 

in der Oberflaͤche des Teichs, 
zuweilen etwas tieſer, und da 
muß man dann auf 3 bie 4 Fuß 
unter dem Durchfeigerungsfleck 
untergrabens Der Teich muß 
aber vorber abgelaffen ſeyn, denn 


font drückt das leere Wafler zu 
Hark nach, und macht gar ein 


Loc), oder verhindert wenigſtens 
die Arbeit. Diefen aufgegrabe 
nen Einfchnitt rammelt man fein 
derb mit Thon von unten bie 
oben aus, und macht den Damm 
wieder vefte su ; fo hält dieſer 
Thon die Quelle zuruͤck, daß das 
Waſſer nicht mehr durchdringen 
Tann. Man legt aud) wohl klei⸗ 
ne Teiche mit Menage alfo an, 


daß man nicht gleich hinter der. 


Mafenbrufi, und bis in den Teich 
Thon einrammelt ; fondern nur 
einen folhen Schluß s oder 
Derfhließgraben von Thon in 


. die Mitte des Dammes hinein 

bringet. 
Waſſer hält es auch volllommen 
gut. " 


Bey folchen Fleinen 


111.) Aus denen bisher ges 
eigten Methoden, Teiche anzus 
egen, kann ein Liebhaber der Fir 


| er von felbi noch ein und 


udere Einrichtungen ziehen , und 
er wird dabey erfahren, daß die 


10 Uder A 100 Thlr. machen - .- 


Der Anbau des Teiches unges 
fehr, da er auch wohl 
fo viel oft - 


lorſin. Jagd⸗ Lex. zter Th. 


nicht 
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Teichfiſcherey groſſen Nutzen brins 


ge, ja mehr, als Felder oder 
Wieſen, welches wir nun verſpro⸗ 
chener maſſen darthun mollen, 
Es ift aber diefe Berechnung nicht 
für allgemein anjufehen, fo. daß 
fie fih für alle Laͤnder und Ges 
genden ſchickte. Go wird ſich 
3. Er. die berechnete Nukung in 
ſolchen Ländern nicht erreichen 
laffen , die groffe See, und viele 
Slußfifhe im Ueberfluß haben ; 
wohl aber-in folden Ländern, 
wo der groffen Seren und Strößs 
me wenig vorhanden, und wo 
ingleih volkreiche Städte und 


Lkandſchaften find, 


a) Beſetzt nun man. beiable 
einen Acker guten —— 
Boden vor 100 Thlr. / da man 
doch einen Plag zum Fiſchteich 
ben Ader wohl vor so Thir. 
* * Di. wo Wenger 
u. de g. leere ‚die fi 
Zeichen ſchicken, nicht — 
bis 15 Thlr. kommen. Jedoch 
wir wollen zeigen, wie ſich der 
Profit eines Teichs gegen dem 
Aderfeld, oder Wieſe verbalte, 
wenn man auch ſolchen Boden 
annimmt, der das tragbarfie 
Held oder Wiefe abgäbe. Mir 
wollen 4. Er. 10 Acker anneh⸗ 
men. Wenn un ° 


1000 Thlr. | = 


ı000 Thle. 


Summa =000 The, 
Anfaufsunfofien, 





Pe > 7; 
Saco iſt dennoch der Teich folgender Geflalt zu nutzen: | 
do Acker, aufden der, denſelben mittelmäflig au beſetzen 


33 Schod Sat. | 
35 Schock Satz 
60 


; Madden 2100 Stuͤck, | 
ir b t twa beym B d 
bievon 87 jum XR — etwa beym Beſetzen und Aus⸗ 


— — — — 
Netto 2013 Stüuck. 


F Wenn nun 33 Std auf den Centner fäglich zu rechnen, 
macht ſolches | 

| 5ı Eentner, den Eentaer a 7 Thlr, zum Verkauf. 

f | 





| 427 Rthlr. | 
122 Rthlr. wenigfiens fär einen Eeniner Hechte 


439 Rthir. wenn folde „ wie oben: gedacht, mit einge? 
ſetzet werden. 


Als einige dreviährige Nutzung, und weil bann Paͤrſche und Ka⸗ 
rauſchen ſich immittelft von dem Beſatz mit vermehret und gewachfen, 
- auch) von den Hechten nicht alle aufgerieben worden ; fo will die Speifes _ 
fiſche nur 12 Rtble. rechnen, wicht aber in Anſchlag bringen ; fonz 
dern foldde zum Unfoften feßen, der etwa bey dem Abfifchen und Ber 
 fegen aufjumenden. | 

439 Rihlr. die Nutzung in 3 Jahren; bievon | 

300 Jatereſſe von dem Eapital der 2000 Rihlr. abges 
zogen. J 


verbleibet 139 Rthlr. 
> . 52 12 Ör. vor 35 Schock Satz, A ı Rthlr. ı2 Sr. 
| auch abgeisgen. Ä : 


bleibet 6 Rthlr. ı2 Gr. der Ueber ber das 
ver I 8 * * — ſchuß Ü das gewoͤhn⸗ 


W bemerken, daß, w lbſten Streich⸗ 
he Ba, der Sat hang auf J —— J * 


En) ärger 
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:b) Dagegen nehme. man die Seldbere 
iu 1000 Rthlr. gerechnet. Wenn = —* a - z . 
10 Ader, den Acker mit 13 Sheffe 2 
'13:Sceffel Dreßön- 5 wird 
ie Be EM — 
| zn hievon 
so Sdog geerndtet 9 den Ad Shot. | 
1: Shefel Musdrufg * In nz 
m — —— 
macht 75 Scheffel. 
“173 Scheffel den Saamen abgejogen 
verbleibet 571 Scheffel netto zum Verkauf. 
2; Rthlr. vor den Sdeffel zu loͤſen 
macht 143 Apr. ı8 Gr. 


Im zweyten Jahr mit Serfien befäet 


10 Ader, den Ader mit 2 Scheffel. 
20 Scheffel Ausfaat. 

40 Schock hiebon zu erndten, und 
Mi Scheffel Ausdruſch vom Schock. 


macht 100. Sheffel. re 
ao Scheffel Saamen abgesogen ea 


verbleibet 8° o Sceffel netto zum Verkauf. u 
4 Ahle. den Scheffel um Be — 


Kat — m Era Bea tr (an 


- 143 Rthlr. ı8 Gr. vor Weißen. AR. e 
anna 10 Ktplr. vor das dritte Jahr , wenn etnat die 
on ſoͤmmert wird. _ | 


253 Rthlr. 18 Gr. — der Eimapme.. 


Hievon die Unkoſten abgerechnet, ale: . 
40 ae. Pfluglohn in den beyden erfien —* vom 
der 16 Gr. und muß in biefer 3eit ſech smal ber 

| —— werden. 

oo Rthlr. vor Duͤngungsſuhren, and einzuerndten, vum 
. Dilnger an ſich felbft rechnet man das Stroh. 
4 Rthlr. vor das dritte Jahr zur -Sömmerungtfant 
u—.d. g. zu beflellen. 


4 rin 


84 Rihlr. Unkoſten. 
8 Kon 
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Rthlr. 18 Br. 2 
Pass J Rthlr. Unkoſten, 


bleibet 189 Rthit 18 Gr. J 
—* 150 ‚Rtblr, ſſe auf 3 Jahr abgesogen, 


rbleibet 39 Reblte . Ueb über Die, gewoͤ 
verbleibet 39 er . — — beruf grmöhns 


e) KHiebey auch von Wiefen > 
so Ader Wiefen ju 1000 Rihlr. gerechnet, 


Nutzung 
Ir. jaͤhrlich vors Heu und Grummet, nach A 
RE rain und Hrreinfcaffen, . mn. 


zo Rthlr. Solches 3 Jahr 
3 | 


210 Rthlr. | 
150 Rthlr. Juterreſſe abgezogen 


verbleibet 6o Mthir. Ueberſchuß Über die gewoͤhnlichen Yatereffen; 


d) Hieraus erfichet man nun deutlich, daß die Teichnutzun 
beffer Br als das befle Feld und Wiefen. Di man * = 
von den beflen Bass und Wiefen nicht pflegt Teiche zu machen , 
und es auch nicht noͤthig hat , fondern fi) andere Gelegenbeiten 
dam finden , als 3. Er. mo Hutungen, Unger oder fonfi leere 
Pläge vorhanden ; fo rechnet man auch dergleichen Grundflüde 
nicht fo hoch; oder follte man es kauffen, fo könnte man den 
Ader leiht vor 20 Rthlr bekommen, woran denn nun diervon 
noch eine profitable Nutzung anzeigen wil.  Gefekt man rechne 
den Platz der 10 Weder in 200 Rthlr., und 1000 Mthlr. den 
— ae A a. * Aecker mit 35 —— Kar⸗ 
pſfenſatz, un „wie oben gedacht, na u 

33 anno 61 Eentner, und zu 6 uhr. — — — 


6ı Centner | 
6 Rthlr. 


180 Rthlr. en 3 jährig In⸗ 
366 Rthlr. tereſſe von 1200 Rthlit. 
12 Rthlr. vor Hechte. 52 Rihlr. 12 Gr. vor * 
g Kihlt Einnapme. — 
* Ridit. 12 Gr. Ausgabe. 233 Rthlr. ı2 Er, 


Pr 


145 Rthlr. ı2 Gt. Pe er 














— 
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Menn: man nun aber von 


dem Capital der 1200 Rthir. die | 
Geldeinnahme zum Abfiſchungẽ⸗ 


Intereſſen nicht beſonders abzie⸗ 
bet, und nur von 378 Rthlr. 


Einnahme die. sa Nthlr. 12 Br. . 


‚ wegen des Sahes abrehnet ; fo 
bleiben ‚325 Rthlr. ı2 Gr. 
Sole nun in ı2 Jahren nad 


7 biermaligem Abfifhen genommen, 


kommt 1302 Rthir. heraus, wels 
es alſo das augewendete Capi⸗ 


tal mit 102 Rthlr. uͤberſteiget. 
- Es liegt alſo bier klar am Tage, 


. Daß man mit 2200 Rthlr. Eapis 
tal zur Teichanlegung fo viel er⸗ 
wirbt, daß ‚man in ı2 Jahren 
fein Capital an bagrem Gelde 
wieder völlig hat, und noch Ue⸗ 
berfhuß , und man hat feinen 

Grund und Boden und Teich 
» auch. Ueberdieß iſt auch der 


i# des K Faufs —* 
Vren des.Rarpfenverfaufß ſehr ———— 


leidlich und ins Mittel geſetzt, 


maſſen an vielen Orten der 


Eentner Karpfen 8 Rthlr. gilt. 


Ei möchte nun wohl mancher : 


fagen, man führte hier lauter 
Einnahme, aber wenig Ausgabe 
an; denn wo bleibt die DBefols 
au 


Aufſſicht über den Teich bat, und 


wo ferner die Neparaturen ; (0 - 


Dienet- blerauf zur Nachricht: 


7) Um eines Teiche willen - 


feet man Leinen befondern Aufs 
ſeher. Er muß entweder beren 
mehrere haben, und fo wird auf 
jeden ein weniged zur Befoldung 
zu geben kommen, immaflen 
aud gewöhnlich der Käufer der 
eo“ dem Auffeber Über die Teis 


e von jedem Eentuer 2 Gr. War . 
gegeld entrichten muß. Und da 
ia folhen ſchon ziemlich groſſen 
Beſoldungen rechnen. 
ahl beſindet, die 


Teichen an S 


—52 ſefiſchen ich auch 


‚an. feiner. Beſoldung zu. 


vor denjenigen , der die 
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nicht in Anſchlag gebracht if ; 
fo gebet von deſſen Verkauf und 


unkoſten nicht fo gar.viel darauf, 
wovon dann das übrige mit ur 
Deloldung zu nehmen ift. Ueber 
diefes giebt man Die Aufficht über 
die Teiche einem Forfibedienten , 
und leget demfelben etwas davor 
Diefe 
koͤnnen die Auſſicht um deflo 


leichter bewerkſtelligen, weil ſie 


ohnedem die Reviere zu viſitiren 
haben. Und, wenn der Teiche 
viel ſind; ſo haͤlt man auch einen 
Teich knecht, dem man etwas an 
Beſoldung giebet. Und hierzu 
kann man auch den Ueberſchuß 


‚über das Capital der 1200 Rihlr., 


die 102 Rthlr. mit rechnen. 
2) Was die Baureparatur 


ter Teichbau ſeyn, menn derfels 


“+, be nicht länger, ald ı2 Jahre, 
in völigem Stande bleiben ſollte. 


Und folte fi) auch durch auflers 
ordentlich groffe Gewaͤſſer ‚etwas 
ſchadhaſtes ereignen ; fo wird es 
doc) mit wenigem Capital zu er⸗ 
ſetzen ſeyn; und wer das Alte- 
rem: tantum mit feinem Capital 
in 12 Fahren wieder völlig has 
ben Fann, Tann wohl wieder ein 
paar hundert Thaler von neuem 
aufmenden, die er dann auch bald 
wieder hereinbringet, 


3) Endlich ift der Nutzen von 
Streich, und Strecteichen groß, 
ja fan gröffer, als vom Haupt⸗ 
teiche, immaſſen felbige „nicht 
viel Aufwand jur Anlegung nds 
tbig haben , weit fie klein find. 
Man kann den von ihnen zu er⸗ 
mwartenden Nugen mit auf bie 
Und da 


fir 2 Haupiteiche an, fig, 
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länftig debandelt 5 fo wollen wir Weiſe verwahren; iugleichem 


ben Nutzen der Streich» und 
Streckteiche nicht anzeigen. Dies 
r fügen wir noch himu: den 
eichen und Fiſchen zu befonderm 
Nutzen, werden bie Teiche, wie 
oben gedacht, alle 6 bis 9 Jahr 
gebraachet, und aus diefer Braa⸗ 


das, waͤhrendem Ausgraben her⸗ 
Wor quellende oder berjuflieflende 


Megen s und Gemittermaffer, 


° auf die Seite ſchaffen, oder als 


lenfalls mit Schreiten oder Mas 


ung iM ein ziemliches zu neh⸗ 


men, welches man noch zum Uns 
koſten vechaen: Pönnte; weil es 
fi) aber feine# Nusens halber 
wohl besählt, fo iſt es nicht mit 
in Anſchlag gebracht, 


Teichfohren, fi Sorelle. 
Teichforellen , ſ. Sorelle. 


Teichgerinne, f. Teich ſiſcher 
WTA Ari 


"fchinen ausmablen "wolle ? wg 
der Ständer und Ablafgraben , 
oder, wo ed noͤthig, ein Rechen 
md Futbeete am bequemſten 


Anmubringen? Ob er, nad der 
« -beflimmten Tieffe fo wer 


- 


rei, als zu den Daͤmmen hds 
thig, heraus bekommen, und, 
8 daran Mangel -vorfallen 
Ute, mo er es hernehmen, oder 


wenn Erdreich übrig, wo er es 


anderweit mit Nügen anwenden 


"md gebrauchen wolle? Wie viel 
“ er vor die Ruthe Damm und 


Teicygräber , Teichbaumeifter, 
lat. Aquilex , iſt eio folder . 


Mann, welcher: die Wiffenfchaft 
beſitzt, neue Teiche.bequem und 
nußbar anzulegen und —— 


ben; bie alten hingegen zu ſchlaͤm⸗ 


men und wiederum in guten 
und brauchbaren Stand zu feßen. 
Wer Gelegenheit Hat , bey feis 
nem Landgute einen oder mehr 
‚neue Teiche anzubringen, bat 
fi vor allen Dingen um einen 
"guten verfiändigen - Teichgräber 
" amutbun, mit dem er den Plaß, 
wo der Teich hinkommen folle, 


fleißig begebe , denfelben abwäs - 


gen und abfledten laffe, und das : 


"bey des Teichgräbers - Gutachten 
. anböre und - erforfhe: wo die 
Dämme anzubringen ? mie flark 
und hoch folche zu machen? wie 
er fie fomohl im Grunde , als 
an der innern. Seite, gegen den 
Teich zu, wider das Anftoflen der 
Winde ,. und Ausfpülen des 


Maflıre ; entweder mit Nafen .. 


ſetzen, nethern , oder auf andere 


Ablaßgraben, ingleichem vor die 


" Duadratruthe, dem Stiche nad, 


ausjugraben, und auszuführen, 


* nicht weniger "dor die Ruthe 


Nether gu machen » oder Raſen 
tüchtig zu feßen , fardere? was 
er überhaupt vor Verfertigung 
aller diefer Arbeit anlegen , und 
in was Zeit er damit völlig fers 
tig und im Stande ſeyn wale? 


Hat der Teihgräber über vor, 
fiehende Puncten ſich erkläre ; 
5 muß der Hausvater alles und 
edes mohl überlegen, und ſo⸗ 
dann kann er, nad) genauer Er⸗ 
mägung aller hierbey vorkommen⸗ 
den Umflände, mit dem Teichs 


graͤber in einen Handel darüber 


fretten, und was fenft bey der 
Arbeit zu beobachten, einen 
ſchriftlichen Eontract abfaflen, 
und den Teicharäber, zumal, 
wenn er ein Fremder, ſowohl das 
mit, ald mit Zuruͤckhaltung et⸗ 
was Lohne, deſto mehr verbins 
den, daß er feinen beflen Fleiß 


anwende, von der Arbeit, ohne 


ſon⸗ 
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- fonberbare Noth, feinen. Tag : 


hinweg gebe , menn die Arbeit 
gleich verdinget ift , dennoch wo⸗ 
chenilich einen Zettel, worauf 
nebſi ihm feine Arbeiter mit Vor⸗ 
und Zunahmen, und wie viel Tas 


e fie in. der Wochen gearbeitet , 
ammt ibrem Lohne fpecificiret , : 


dem Teich⸗ und Bauherrn, wel, 
cher die Unrichtigfeit oder Rich 
tigkeit folder Speciflcation dur 
behutfame und fiille Aufficht leicht 


erfahren kann, einhändige, und : 
das darauf erhaltene Geld denen . 


Tagelöhnern und Arbeitern. ges 
treulich aus zahle, damit von Dies 


fen, zu fchlechter Ehre des Bau - 


’ berrn, feine Klage geführet mer, 
de; denn es lehret die Erfah 
rung, daß manche Teichgräber , 


wenn fie entweder Lohn voraus, - 
oder mährender Arbeit bekom⸗ 
men, und wohl in folder Sum⸗ 


me, aber nicht in ihrem vorbas 
benden Werke fortgerildtet , das 
empfangene durchgebracht „ ſolg⸗ 
lich, da fie gefehen ,„ daß es fein 
gutes Ende nehmen miürde, 
manchmal noch den Herrn, und 
ihre armen Teicharbeiter um ein 
paar Wochenlohn betrogen, und 
ſich damit fchändlicher Weife aus 
dem Staube gemacht haben. 


So ift auch dem Teichgraͤber 


wohl einzubinden, daß, im Fall 
nicht genugſam einheimiſche, o⸗ 
der in benachbarten Doͤrfern woh⸗ 
nende bekannte Arbeiter vorhan⸗ 
den, er keinen fremden und unbe⸗ 
kannten Leuten Arbeit gebe, er 
habe ſie denn vorhero dem Bau⸗ 
berrn, oder denen Gerichten des 
Drts vorgeftellet, und wegen ih⸗ 
red Thuns und Laſſens, aud 
moher fie gebürtig ſeyn, wo fie 
fi fonften , und vornemlich letz⸗ 
tens , aufgehalten wc. Crkundis 
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gung einziehen laſſen; denn es ift 
zum Öftern liederliches verlauffe⸗ 
nes Geſindel darunter ‚, welches 
nur nad) get ju manjen, 
oder fonft Unheil zu fiiften traͤch⸗ 
tet, und ſich nachmals unfichtbar 
machet ; dergleichen Verdruß a 
ber durd) ‚obige Präcaution von 
dem Teichgräber, fo viel möglich 
verhiltet werden, und diefer ſich 
dadurch auſſer aller Verautwor⸗ 
tung feßen kann. 1 


Daferne nun der Hantvater 
mit dem Teichgräber völlig richs 
tig iſt, und diefer nun den Ans 
fang feiner Arbeit zu machen hat ; 
fo mwird —— eine gewiſſe, 
nad) der Groͤſſe des Werks pro; 
portionirte Anzahlguter und tächs 
tig befchlagener Kaſten, Karren, 
oder fogenannten Radebergen, 
überantwortet, fo er, nach vol⸗ 
lendeter Arbeit, wieder gehörig 
ju übergeben , oder ſalls einige 
zu Schanden gegangen , wie eb 
denn fo genau nicht abgehen wird, 
mit den Stiüden zu berechnen 
bat, Wie nun, diefe Kadebergen 
(welche einem Teichgraͤber, der 
heute bier , und Morgen au eis 
nem andern etliche Meilen davon 
entferneten Orte arbeitet, wo 
es nicht infonderheit mit einge 
dinget ift, ſelbſten anzuſchaffen 
und zu halten, wohl nicht zuzu⸗ 
mutben ; , ingfeichem- die bends 
thigten Brefer und Pfoten bers 

egeben werden: alfo muß ders 
felbe feine Urbeitsleute dahin aus 
halten , daß ein jeder, nad) feis 
ner. bey dem Teichgraben auf ſich 
babenden Arbeit , ſich tüchtiges 
Werkzeug, ale Spaten, Schäps 
pen, Radehauen und Spitzhacken 
anfhaffe, und da etwas daran 
ſchadhaft wird, die Neyarirung 
mit feinem Gelde besable, 

4 Hier⸗ 
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ierauf ftellet der Teichgraͤ⸗ 
ber feine Leute zur Arbeit an , 
und tbeilet folhe in drey Pars 
theven, davon die eine mit Spa 
ten das Erdreich ansgräbet , oder 
wo Kis vorhanden iſt, mit Spitz 
baden heraus hauet. Die andes 
re Parthey ladet fodenn das Aus⸗ 
gegrabene in die Nadebergen , 
und die dritte fähret daſſelbe an 
den gehörigen Drt. 
Erdreich weit zu führen ; fo braucht 
man wenig Gräber und Läder zu 
vielen Zubrienten; dabingegen, 
wo es nicht meit zu [haffen, mehr 
Läder und Gräber erfordert wer 
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den , weil die Fuhrleute geſchwin⸗ 

der zurüde Fommen, und deflo 
beffer gefördert werden müflen ; 
denn wo nur ein einziger Mann 
muͤſſig fiehet , bringet ed Schas 
den, und muß das ganze Werl, 
wie an einem Schnütgen , und 
wie ein Uhrwerk gehen. Die 
ſchwaͤchſten unter denen Arbeitern 
ftellet der Teichgräber an das Auf⸗ 
laden , die geſchickteſten zum 
Graben, und, mas ungeſchickt 
uud ſtark it, sum Fabren ; die 
lIangfamfien und fanlfien Fuhr⸗ 
leute werden mit ihren Nadebers 
gen voran, und Die emfigera oder 
Burtigern hinter denfelben gefiel 
let, daß jene durch dieſe fortges 
trieben werden. n Summa , 
der Teichgräber muß feine Leute, 
nach Geſialt der Sachen, ſelb⸗ 
ſten am beften anzuordnen wiſſen, 
will er anderſt nicht Schimpf 
und Schande, und zumal, wenn 
er gedinget iſt, Schaden dam ba: 
ben ; angefeben dießfals keine 
gewiffe Regeln gegeben werden 
Fönnen , 
auf des Teichgräbers gefunde 
Dernunft und wohleingetheille 
Beranflaltungen ankoͤmmi. 


An das 
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Den Teichgräber ſelbſt anber - 
langend , wie er ſich vor feine 
Derfon an feine gewiſſe Arbeit 
bindet; alfo muß derfelbe der erfte 
ander Arbeit, und der letzte wieder 
davon ‚ auch mährend folcher bald 
bier, bald dorten feyn, damit 
nirgend zu Schaden gearbeitet 
werde ; er kann dabey das auss 
geführte, und ordentlich hinges 
ſchuͤttete Erdreich gerade sichen, 
rammeln, Böfchungen machen, 
und abputzen, und andere noth⸗ 
wendige, und ibm nicht vorzus 
fhreibeade Verrichtungen unters 
nehmen. Muß Wafler ausges 
mablen und auggefchöpfet werden; 
fo find die daran geflellten Leute 


. alle zwey Stunden abzulöfen , das 


mit fie wieder ein paar Stunden 
ruben, und fodenn defio befjer 
folche Arbeit verrichten Pönnen „ 
als welche an manchen Orten oͤf⸗ 


'terd Tag und Nacht fortgeben 


muß. Und obwohlen das Stäns 
derſetzen, auch Minnen + und 
Nöbrenlegen von den Teicdhgräs 
bern alleine nicht verrichtet wer⸗ 
den Bann, fondern verfländige 
Zimmerleute oder NRöhrenmeifter 
ſolches thun muͤſſen; fo find fie 
doch fhuldig, wegen der ſchwe⸗ 
ren Arbeit, Leute darzu herzuge⸗ 
ben, ale welches befonders bey 
— Handel ausgedungen werden 
muß. 


Teichhechte, ſ. Secht. 
Teichinfpestor, ſ. Teichauffes 
er. | 


TeichFarpfen , f. Barpfe. | 


ondern es lediglich Teichknecht, Teichwaͤrter, wer⸗ 
den an denjenigen Orten gehal⸗ 


ten, wo ein Teichmeiſter viele 
und — Fifchereyen zu beſor⸗ 
gen hat, und öfters Sie jur 

ä ers 
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; Berfpeifung auf des LBandess 


Diefe 


eren Tafel liefern muß. 
ichk muͤſſen beſtaͤndig 


Sei nechte 


die Fiſchereyrevier beſuchen, 
oder nuͤtzlich 
ſeyn kann, oder moͤchte, gehoͤ 
riges Orts anbringen, die Fiſche, 
ſo verſchickt werden ſollen, in Faͤſ⸗ 
fern auf Wagen unter guter Ob⸗ 


mad ſchaͤdlich 


fit, bey fleißigem Anfrifhen , 
zu Hofe bringen; und daſelbſt 
abladen. 
Teichmeiſter in feiner Abweſen⸗ 
beit die ihm anvertraute Flur zu 


beforgen , welches eine hoͤchſtnoͤ⸗ 
tbige Sache if, weil fonfi gar 
bald an Teihen, Gräben, und: 
Ar hierzu gehoͤret, fehr we | 


de gefchehen Fann. um 
- Kortichaffen der Fiſche von einem 
Drie zum andern auf etliche 
Meilen müffen verfländige Leute 


gebraucht werden , dergleichen ° 


denn die Teichknechte find; mo 
aber folhe nicht vor Befoldung 
niedergefeßet find, dinget der 
Teich⸗ oder Fiſchmeiſter vor eis 
nen gewiffen Lohn andere, denen 


. Fiſchweſen nicht unbekannt . 


Teihkrebe, f. Teidy. 


ZTeichmeifter, wird derjenige ge 


nennet „ welchem bey anfehnlis 
den Landguͤtern, mo viele und 


grofle Teiche vorhanden find, die 


Obſicht Über diefelben anvertrauet 
ift, damit fie weder von Dieben 
beraubet , noch von fhädlichen 
Mögen oder Thieren verödet, 
‚noch auf andere Weiſe durch 
Vertretung oder Verwuͤhlung des 
Dammes von Schweinen oder 
anderm Vieh befchädiget;. mie 
 Dingegen das Waſſer in einen, 

o viel möglich , gleihen Stan 

e, daß deften weder zu viel, 
noch zu wenig werde , erhalten, 


' tet werde, 


Waſſer die Teiche nicht tie 
Mit diefen pfleget der 


— 
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"and auch der Fiſche auf alle vor⸗ 


vommende Fälle gehörig gewar⸗ 
Inſonderheit muß 
ein Teichmeiſter auf drey Dinge 
gute Achtung geben. | 


Erfilih auf das waſſer 


daß daſſelbige den Fiſchen nicht 


mangle, oder daß es auch von 
Platzregen und Ergieflung der 

a 
bäufe, und die Dämme zerreifs 
fe, oder aber, wann die Waffer 


: auch zu lange fille ſtehen, und 


ihren Gang nicht haben, daß fie 
alsdenn anheben zu faulen , und 
ſtinkend zu werden. . .- 


Auf die Sifche muß er alſo 


Achtung geben, daß die fruchtba⸗ 


ren und trächtigen in ihren Laich⸗ 
teichen gu rechter Zeit Saamen 
bringen, und derfelbe Saamen 
darnach zu rechter Zeit, in feine 


- gebührlihe Teihe und Derter 


wiederum gebracht werde, und 
dag man im Fortbringen vorſich⸗ 
tig mit ihnen umgehe , und fie 
alfo fortführe, daß fie Feinen 
Schaden befommen, und dahin 
feße, mo fie ihre gute Nahrung 
haben koͤnnen. Dann Natur und 
Kunft oder Geſchicklichkeit gehoͤ⸗ 
ret sufammen. Die Natur kann 


oft allein und durch fich felbfi eine - 


Sache nicht vollbringen , fie muß 
gefchichte Gehuͤlfen darzu haben, 
die ihr befcheidentlich forthelfen , 
wie man an Nedern, Wieſen, 
Gärten, Weinbergen, Baums 


pfropfen, Viehzucht und andern 


en, täglich ſiehet und. er⸗ 


Auf die Teiche und Behaͤlt⸗ 
niffe der Fifche muß er alfo Adhs 
tung geben, daß er oftmals dies 


ſelbigen belanfe und umgehe, und 
5x5 ws 


wi 


— 
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wo etwan ein Mangel wäre," den ⸗ 
felbigen erfegeund zurecht bringe. 


Daan bisweilen pflegen die Wins 


de und: lingeflümmigleiten: der. 
Waſſer etwas zu: zerreiffen, bie: 
im Za⸗ 
och, und Flutrinnen weg, - 


weilen kommen die Fif 


wie aud bisweilen oben im Eins 
fluß geſchieht, da fie hinauf tret⸗ 
ten, und von den Leuten ergrifs 


fen werden. Bisweilen thun die . 


Leute , das Vieh , und das Ger 


flägel Schaden ; die Täucher und :' 
die Eaten fangen und frefiem die: 
ſche auf; die Schweine, Och⸗ 

en und. Pferde zerwuͤhlen den 


Damm ,‚ und frefien den Fiſchen 


ihre befte Nahrung vor dem Maus 


—le weg; die Hirten zerreiffen 
muthwilliger Weife die Zäune 
und Gehege, welches die Fifche 


bindert, daß fie nicht binauf im .. 
den Einfluß tretten, damit jene . 


hinauf fönnen, und darnach dies 
felbigen fangen mögen. Darum 
muß ein Fiſchmeiſter, frifche 
Schenkel, oder ein gutes Roß 
aben, daß er immer um: die 
ihe her it, und fie allenthal⸗ 
den wohl beſiehet. | 


ı) Im Srübling ift ben deu 


Kifhen und Teichen gar viel zu 
ihun; da muß nun der Fifchmeis - 


fter feben, daß er. allegeit das 
nöthigfte zuerfi, und das andere 
jur andern Zeit fein ordentlich 
thue oder vornehme. Er muß a⸗ 
ber da zum erfien fehen , daß er, 
was von den Waflerflutben zers 
fchlagen oder zerriffen, was ver: 
altet, uäd mas ſouſten verder⸗ 
bet ift, wieder mache und zurecht 
bringe, fo bald man nur daran 
arbeiten fann. Darnach muß er 
nad den MWaflerforchen, Gräs 
ben und Rinnen fehen, durch 
welche das Schnee + und Regen⸗ 


denn dieſelbe. 
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waſſer in die Teiche laͤuft, daßler 


dieſelbige, da ſie etwan verfallen 
ſeyn, ſein ſaͤnbere, und reinige, 


damit das Waſſer feinen Gang 


in die Teiche recht haben möge. 
Folgends muß er ben. jungen Saas 
men, nad) eines jeden Alter ‚iin 
feine Ordnung und Stand brin⸗ 
gen , und in feine gebörige Be 
bältnis ſchaffen. Fr muß fol 
ches zu Tag undı Naht thun, 
und fonderlich des Nachts, denn 
zu Nacht Fann man mit den Karı 
yfen am beiten handeln. Weil 
fie aud) alddenn ihre Begatfung 
haben und vollbringen; fo muß 
der Teichmeifter Tag und Nacht 
bey den Teichen ſeyn, damit fie 
nachmalen nicht aufgefangen wer: 
den, indem fie in derfelbigen Zeit 
gerne heraus an die Ufer und-ane 
and tretten, und da koͤnnen fie 
von diebifchen Leuten gar leicht; 
lich ergriffen und aufgefangen 
werden, fintemal fie um diefe Zeit 
vor Liebe ganz verbiendet find, 
und gar Häufig und unvorſichtig 
an feichten Dertern umher wan⸗ 
dern, und demnad) gar leichtlich 
dur Hinterlifi koͤnnen aufgefan’ 
gen werden. ° Darnadh muß fe 
anf die Zäune und Gehege, Gräs 
ben und Wafferforchen derer Tei⸗ 
he qute Achtung haben, darin 
rinnen man die aroffe Karpfen, 
die man bald ausfifhen will, hat 
oder hält, daß diefelben ihren 
freyen Bang haben, und von den 


fruchtbaren Aeckern den Fiſchen 


in die Teihe Nahrung, von 


"Leim und Koth, zuführen Fönnen, 


welches in naffem Frühling durch 
die Plagregen oft wohl gefcheben 
kann; denn es haben die Karpfen 
Feine beffere- Nahrung, davon fie 
leichter machfen und zunehmen, 
uad fein dick und fett werden, 
zu dem, * 

ie 
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ie Gräben und Forchen alfa ge⸗ 
äumet, und die. Waſſer gelel⸗ 
net oder getruͤbet werden; ſo 
'ommen zugleich mit dem weh: 
viel fremde Fiſche aus den Fluͤſ⸗ 
len ‚oder: Flußwaflern mit in die 


ſche mehr darinnen, als ihr zuvor 
waren, : denn in: reinem Mafler 


befommten die Karpfen felten ſrem⸗ 


de Gaͤſte. 


2) Im Sommer muß er 


an den Teichen alle verſchloſſene 
Oerter vermachen und verwahren, 


wo das Waſſer in die Teiche ıu 
laufen pfleget, daß fein Waffer 
in die Teiche. laufe, damit die 
Karpfen ftille feyn , und ihre Rus 


be haben: mögen. : Denn zur ſel⸗ 
bigen Zeit haben: fie die befle - 
Weide, und in der Stille und - 


Ruhe, nimmt der Rarpfe zu, und 
wird ſehr fett, mann er nur: in 
"der Ruhe, muͤſſig und. ftille ift, 


und immer weidet. Wenn er a : 


‚ber Uebung hat , und im Wafler 
 amber [hwimmet, wie fie denn 
pflegen ju thun, wann ihnen neu 
und frifh Waſſer zulauft; fo 


ften, wenn fie in der Stille wei» 
meiden. So ſchaͤdlich ihnen a4 
ber alddenn der Zufluß des Waſ⸗ 


ſert iſt; fo nuͤtzlich iſts ihnen her⸗ 
wenn es 


gegen im Sommer, 
fat regnet, und das Regen 


“waffe ihnen fein gemächlich zus ° 
"läuft; denn davon haben fie zur 
felbigen Zeit ihre Nabrung, 


und iR ihnen das Megens 


—* ohne das treflich gut und 
geſund. 


3) Wenn man im Herbft 


| in fiſchen aufgeböret, nnd Die - 
HE bis in den Frühling 
gehoben hat, dafie dennam 


8 
ai 


— 
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beſten if; fo bat man feine fons 
derliche groffe Luft mit dem: En; 
tenfang, und bevorab. mit den 


wilden Gänfen, welche um diefe 
“geit häufig gefangen werden, uud 
" einem Herrn feine 
Teiche, und werden alfo der Fir ; 


Kühe wohl. 
fpicden. Zur felben Zeit fol-ein 


Teichmeiſter das . übrige Wafler 


aus den Teichen etwas: ablaufen 
laffen, daß defjelbigen etwas we⸗ 
niger werde, damit der Reif den 
Sand und Uſer ein wenig: er 
bebe. Allein er muß ſich auch 
mohl vorfeben, daß er defjelben 
nicht zu viel lauſen laffe, damit 
die Fiſche Waſſers halben Feine 
Noth leiden, - und aus Mangel 
deffelben endlich ſterben muͤſſen, 
ſonderlich wenn man fi eines 
barten und tief ſchneienden Win, 
ters beſahret. Es kommet bis; 
meilen im Herbſt durch fletigen 


Regen viel Waſſer in die Teiche, 
’-da muß man die Flutrinnen und 


andere Abſchuͤſſe des Waflers in 
guter Acht haben,’ und diefelbige 
gehen Hafen, das den Fiſchen 


- Fein Unheil wiederfahre. 


4) Eh Winter bat? wohl 
nimmt er nicht alfo zu, wie fons :- das Anfe 


ben, als bedirfen die 
Sifche in den Zeichen Fein. groß 
Auſmerken, aber da muß man 
fonderlihe Achtung auf das: Eid 
‚geben. Denn wenn die Waller 


-juaeftieren , und das Eis oft zwey 
Schub did auf dem Waſſer liegt, 


und darnady auch ein Schnee darı 
auf fommt, der auch mohl fo dir 
de iſt; fo erfliddet es die Fiſche 
gar leichtlich , wenn der Fiſch⸗ 
meifter nicht am etlichen Orten 
den Echnee wegräumele, und 
Wuhnen oder Löcher mit einer 
Art in das Eid hauete, "damit 


ſie Luft bekoumen, und fi wie⸗ 


derum erquicen mögen. Wann 
nun diefe Löcher gebagen- erden, 
un 
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und die Karpfen häufig dazu 


kommen, und nad) der Luft gaf- 
Jen; -fo ifid eine Anzeige, daß 

ſchwach worden, und gar groſ⸗ 
e Noth erlitten haben. Denn 
das pflegen henicht zu thun, wenn 
es richtig mit ihnen if. Wenn 
= nie in Nöthen gemwefen, fo 
ommt bisweilen einer oder wey 
zu dem aufgebauenen Eis; aber 
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fondere Gattungen von Fallen, 
—— a a ‚ als 

er, er iſchotter, 
Fuͤchſe, Iltiſſe, Luchſe, Mars 
der, Wölfe und Rittelgeyer ges 
fangen werden , und welche eigent» 
lid von dem unten auf ihrem 
Boden befindlichen Fußtritt, ober 
der runden und fladyen Scheibe, 
bie glei einem Teller: gefaltet 


fie (hiefjen bald wieder binweg, iſt, ihre Benennung haben, 
und erwarten eines Menſchen 


Fr Es if se — Temelum, ſ. Aeſche. 

eſſer, denn daß man das alte te, f. 
pafler aus den Teichen ablauf ed 1, saß 
fen, und neues miederum bins | | 

ein laufen laſſe. Iſt auch im Tewaile, |. Zange. 
Fruͤhling etwas in den Teichen iu Tenche , ſ. Schleye. 


-bauen; ſo muß man die Leute 
MBinterdzeit darzu anbalten, daß Tendicula, f. Schleiffe, 
Tennen, f. Tanne. 


fie Hol; mit den Schlitten oder 
andern Fahrzeugen zu den Teis 
gen übren. Denn im Winter Terebinthina germanica, ſ. Ler⸗ 
> — — Yon ng chenholz. 

age deſto leichter fortbringen Mark⸗ 
und Haben auch fonftenim Winter ze ei 


nicht viel zu Ihun, daß fie dem; 
nad) diefer Arbeit dein beffer Terpentinbaum;, ſ. Oelbaum. 


abmarten Pönnen; im Sommer z 

aber werden fie durch andere Ar, Terricalametum, |, Cjeufal, 

beit von folder Fuhr abgehalten, Tefa, iſt eine befondere Art des 
Vogelfanges, welche aber nur an 

« einem ſolchen Drteangeleget mers 
den muß, mo ein guter Strich 
der Voͤgel zu ſeyn pfleget, folchems 


und fehr gehindert. 
Teichrecht, f. Teichfachen. 
Teichſachen, heiſſen alle, wegen 


der bins und wieder angelegten 
Teiche oder Dämme, und deren 
Ausbeflerung entſtehende Irrun⸗ 
gen, und Streitigkeiten, welche 
nicht anderſt, als nach dem ſoge⸗ 
nannten Teichrecht zu entſchei⸗ 
den ſind⸗ 


Teichwaͤrter, ſ. Teichknecht. 


Teichzapfen, ſ Teichfiſcherey, 
Nro. I. lit, B.) y) 3) 4). 


Tellereifen, Tritteiſen, find bes 


nad) etwan anf einem erhöheten, 
doch nicht fpigigen, fondern breis 
ten Hügel, um welchen in der 
Naͤhe keine groffen Bäume befinds 
lich find. Man kann foldhen Bas 
elfang auch mohl auf glatten 
eldern, und fogar zwiſchen den 
äldern aufrichten, wenn fie 
nur bepläufig auf ein hunders 
Schritte davon find „Die Figur 
der Tefa foll zwar rund ſeynz 
doch liegt fo viel nicht daran, 
ob fie gleicheckicht und ee 
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von filnfsig oder fiebenzig Schrit. 
ten in dem Durchmefler if. Zu 
dieſer Art des Vogelſtellens bes 
darf man weder Netze, noch 
Mübrvögel, oder Heerdläufer, 
fondern allein verhaltene Lockvoͤ⸗ 
gel, die man bin und wieder 04 
ben in den Rihtbäumlein unter 
die dicken Aeſte verbirget und bes 


Manche Tefa wird fo meits 
fchichtig gemacht, daß man zu der 
ren völligen Richtung auf fün 
bis fechshundert Fallruthen be 
Darf , aufier denen, fo jur 
frifhung , Erfeßung und Nach⸗ 
ſteckung vonnöthen find. Diele 
Leimruthen miüfjen beyläufig zwey 
Spannen fang feyn, fonderli 
auf die Droffel und Halbvoͤge 
Zu Finken und anderm kleinen 
Seflägel gehen kuͤrzere an; doch 
muß man ihnen die Rinde laflen, 
die Yeuglein aber, und was Ae⸗ 
ftig ift, ehe das Anleinen gefchies 
bet, fauber und glatt davon weg⸗ 
eg Alles übrige, mas 

onften in diefem Lerio vom Dos 
gelfiellen und Vogelheerden ge} 
dacht wird, und fid) aus Vorſicht 
bey der Tefa appliciren läßt, 
kann beobachtet werden. 3. Er. 
das Zaun » und Grabenmachen 
um folhen Vogelfang, damit die 
von Leimruthen abfallende Geſan⸗ 
gene nicht leicht defertiren Fönnen, 
und was dergleichen mehr gefun⸗ 
„den wird, f. a. Pantera. 


Tefticuli Caftoris, ſ. Bibergeil, 
Teſtu, ſ. Capito. | 

Tete Chevre, f. Nachtrabe. 

Tete de Cerf , f. Hirſchkolben. 
Tetragonia Theophraßi , f. Spin 


» 4 


Te 
Tetraon, ſ. Auerhahn. 
Tetraon minor , ſ. Birkhahn. 
Tetrax, ſ. Spielhahn. 
Tetrix, ſ. Auerhahn. 


Thauſchlaͤchtig, nennen die Jaͤ⸗ 
ger wenn ein wildes Thier im 
bau gegangen ift , And die Tro⸗ 
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pfen am Korn oder Gras abges 


ſchlagen bat. 
Theer, Teer , lat. Pix fluida, 


f  Pixliquida, franz. Tarc, if ein 


Mares und harziges Del, welches 


‘ aus alten Fichten und Kiefern us 

: der Kienfiöcen und Wurzeln 

| — das Feuer ausgejogen 
ird. 


Es geſchiehet ſolches auf drey⸗ 
erley Art: Einmal wird das 
Fichten s und Kiefernhols in eis 
nen Meinen Meuler geſetzet, und 

zu Kohlen gebrannt, da denn im 
erfien Bäben das Theer heraus 
lauſt, welches unten in einem 
von Leimen gemachten Keſſel aufs 
gefangen wird; Oder, man vers 
brennet auf der Theerhücte 
das hierzu beſtimmte Hol; in ei 
ner Grube, oder in beſonders 
dazu gebauten Theeröfen, ba 
denn unmeit Davon in einem Roche 
das Theer ſich ſammlet. Weil 
aber an vielen Orten das Theer 
aus dem Stammbolze su machen, 
nicht mehr vergönnet if; fo were 
den nunmehro die Stöde und 
Wurzeln von den Kiefern dazu ges 
braucht, und das Theer in den 
Thpeeröfen darand gezogen. 


In den Engliſchen Lolos 
nien des nödlihen America, 
‚wird, nah dem Bericht Herrn 
Balms, eigentiih 4 
Theer gebrannt. Des er he 


\ 
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der aemeine Theer, und der vom 


den Stämmen, Xeflen und Wur⸗ 
zela der Föhren gemacht wird, 


da das Hol vorher meift ſchon 


ausgedorret geweſen. Diefe Art 
den Theer zu, brennen iſt aud) die 
gemwöhnlihfte im Lande Der 
andere beſtehet darinnen , daß 
man die Führen auf einer Seiten 
abſchaͤlet, und hernach beynabe 
ein ganzes Jahr nachwachſen laͤſ⸗ 
ſet, da das Harz aus den Ritzen 
quillet ; dann wird der Baum 
umgebauen, und sum Theer ger 
brannt, Dieſer heiffet der grüs 
ne Theer. Die Farbe iſt an 
beyden Arten doch fa eben die 
felbe ; der letztere aber hat die 
Benennung daber, weil er von 
frifchen und grünen Bäumen ges 
branuf wird, da man den ges 
meinen aus ſchon ausgedorrten 
verfertigt.. Won den Tannen 
nimmt man nur die fogenannte 
Schwatze dazu ; die weillen taus 
gen zu diefer Abficht nicht. _ Der 
grüne Theer iſt tbeurer, als der 
emrine. Man Plaget aber aud) 
bon jegt überall, daß die Tan 
nenwälder faſt gar verödet find. 


Die Materie, woraus der 
vorgemeldte gemeine Theer 
in Neuengland bereitet wird, find 
gewieſſe Knoten der Nefle von 
denjenigen Fichten , woraus Theer 
und Pech bereitet wird, und die 
- man insgemein Pechfichten nens 
net. Man findet nämlich daſelbſt 
an Orten, wo diefe Pechfichten 
wachfen, viele umgerifjene Baͤu⸗ 
me, mworunter viele fo lange Zeit, 
vielleicht viele Jahrhunderte, ge 
legen haben , daß der ganje 
Stamm nebft allen Aeſten und 
Wurzeln verfaulet il, und bloß 


— die Knoten der Aeſte übrig ges 


„blieben, welche Kaoten denjenis 


ohne da 
: Stamme oder den Arten übrig 


Merdt von Stein oder 
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gen Theil ausmachen, wo der Aft 
an dem Stamm hängt. .  » 


Diefe Knoten liegen in eben 
der Entfernung , in welcher fie 
an dem Baume mwachlen , und 
nad) der ganzen Länge deilelben, 
f ein Etid von dem 


wäre, indem fie alle verfaulet 
oder weggebrannt find, weil die 
Indianer den Erdboden alle Jahr 
angeſteckt; und folcdhergeftalten 
find die Fichtenfnoten es .allein , 


‚ welde der Gewalt des Feuers 


entgangen, obgleih einige dere 
felben davon verfenget worden. 
An einigen Orten, mo ed wenig 
Gras oder Geſtraͤuche giebt, 
wodurd das Feuer laufen koͤnn⸗ 
te, iſt der Ueberreſt des Aſts blos 
von den Knoten abgefaulet. 


Diefe Knoten ſchicken fid) gut 
zum Brennen, mann fie auf eis 
nem Haufen bepfammen liegen , 
aber einzeln halten fie fein Feuer, 
indem ſolches darüber hinwegge⸗ 


‚ bet, weldes die Urſache iſt, 


marum fie nicht wie anderes tro⸗ 
ckenes faules Hol; verzehret wers 
den. Diefe Knoten find das ges 
woͤhnliche Materiale , woraus 
der Theer in diefer Landfchaft bes 
reitet wird, indem fie durchaus 
mit derjenigen terpentins oder 
har jartigen Materie geſchwaͤngert 


ſind, welche durch die Hitze des 


Feuers aus ihnen getrieben wird. 


Diejenigen , welche Theer 
bereiten wollen , bäufen diefe 
Knoten zufammen, und führen 
fie auf einen nicht weit entlegenen 
Plag, wo fie Thon oder: Leim 
finden. Hier machen fie einen 
Leim, dee 
fo bach über der Eee} 

A 
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aß ein Gefäß den qusflieffenden 
Sbeer , der durd eine Rinne 
auft „ aufiufangen , ein wenig 
riedriger geliellet werden kann. 
Auf diefen Herde fchütten fie dies 
fe Knoten eben fo rund zufams 
men ‚ tie diejenigen thun, wel⸗ 
He Holikohlen brennen. And in 
einer Höhe, die ein gleiches Vers 
bältniß zu der Breite des Herdts 
bat , da fie ſolche mit Thon oder 
der befien Gattung von Erde, 
die der Platz darbietet, uͤberzie⸗ 
ben, obwohl guter Thon am bes 
ften iſt. Sie laffen blos oben 
ein Pleines Loc offen, um das 
Teuer binein zu bringen, und 
zum Ausgang des Rauchs, nebſt 
einigen Fleinen Löchern rund ber; 
um in unterfhiedbenen Höhen , 
damit ſo viel Luft hinein geben 
kann, als das Feuer nöthig hat; 
welches nad) Gefallen durd) diefe 
Luftlöcher geordnet, wird, indem 
ſolche verfiopft , oder geöfnes 
werden ‚, und diefes in folder Ans 
zahl, als es erfordert wird. 


Wenn diefer Ban! folcherges 
ftalt ganz zugerichtet if; fo wird 
das Feuer oben hinein geftedt, 
und. wenn es gut brennet; fo wird 
dieſes obere Loch auch verfiopfet, 
ein kleines Luſtloch ausgenom⸗ 
men, fo viel, als erfordert wird, 
das Feuer brennend, dur) Kork 
ſchickung des Rauchs, zu erhal 
ten. Und wenn alles anfängt, 
fi zu erbigen ; fo lauft der 
Theer, nebfi einer Miſchung von 
“ wäflerigem Safte auf den Herde 
‚ berab ; und nachdem er von als 
len Theilen in die Mitte fich zu 
fommen ſammelt; fo flieffet er 
in die obgedachte Rinne, und 
von dar in ein Gefäß. Solcher⸗ 
eflalt deſtehet die ganze, Kunfl 
herr au bereiten; in nichts au⸗ 


F 
ı 
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ders, als in einer Deftillation 
per Defcenfum, und Fann aud) in 
zugemachten Sefäffen gefchehen, 
' indem das Feuer ein irrdenes 
oder eifernes Gefäß, morinden 
das Pechhol; enthalten iſt ums . 
giebt; aber die andere Art it ale 
dieleihtefte und nuͤtzlichſte, viel zu 
bereiten, geſunden worden. 


Wenn der Theer alle heraus⸗ 
gelauſen iſt; fo pflegen fie, wie die 
Koͤhler bey der Bereitung der 
Holzkohlen thun, alle Luſtloͤcher 
veſte zu verſtopfſen, und fo haben 
fie an diefen Knoten vortrefliche 
Holstohlen, welche die Schmies 
de am beflen zu ihrem Gebrauch 

finden, weil fie nicht fo leicht 
ausbrennen , wenn ihr Blafen 
aufböret, wie fie denn auch nicht 
in dem Feuer fo fprißen, mie ans 
dere Kohlen ; und menn fie 
Steinfohlen brauchen ; fo wählen 
fie jene vor diefen, und bezahlen 
fie theurer. Eben diefe Knoten 
fpalten die Pflänzer in Städen 
von der Dicke eines Fingers oder 
noch dünner, und brennen fie an 
ſtatt «ber Lichter ; fie geben ein 
gutes Licht, und man nennet fie 
Lichtholz, und fie werden fo« 
wohl in Neuengland als in Virs 
ginien, und bey den holländifchen 
Pflanzereyen auf den Dörfern ges 
braucht. | 
Man barf ſich indefjen nicht 
vorftellen, daß blos dieſe von 
dem Stamme des Baumes durch 
die aufzehrende Zeit abgeſonder⸗ 
te Knoten das einzige Materiale 
feyen, woraus Theer bereitet 
werden kann; dann es giebt in 
dieſer Landſchaft Millionen von 
rifhen Bäumen, welche eben 
ſolche Knoten vol Terpentin das 
"ben, woraus durch eine Art von 


Den, 
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Deſtillation Theer bereitet wer⸗ 
den kann. Allein die Muͤhe, die 
Baͤume zu faͤllen, oder dieſe Kno⸗ 
ten auszuhauen, wird koſtbarer, 
als der Werth des Theeres ſeyn. 
Und was das meiſte; ſo wird ei⸗ 
ne ſolche Wirthſchaſt den For⸗ 
ſten ſehr nachtheilig ſeyn. Vor⸗ 


erwehnte Knoten doͤrſen nur zu⸗ 


ſammen geleſen werden; oder 
man findet auch zuweilen ſolche 
Fichten, deren Unterſtamm bie 
an die Wurzeln eben fo voll Ter⸗ 
yentin , ale die Kuoten, ift; und 
von diefen Fann ebenfalls auf 
vorangemerfte Weife Theer bereis 
get werden. Weilen aber der 
leihen Bäume felten angetrofs 
en werden; ſo behält man fols 
che gemeiniglih , um fie zu Lichts 
Holz iu fpalten, meil fie fo weit 
beſſer, ald die Knoten, in die 


verlangte Länge oder Breite ſich 


reiſſen laffen. 


Es giebt eine Meynung, daß 
der untere Stamm des frifchen 
er welcher 6 oder 8 


Kup bach ift, eben fo fehr mis 


Terpentin ,.ald die Knoten, ger 
fchwängers merden Fönne ; und 
einige haben berichtet, daß ders 
— Kunſtſtuͤck in Norwegen 
blich ſeye. Vielleicht beſtehet es 
darinn, daß man dem Baum, 
wie oben gemeldet worden, die 
Rinden abſchaͤlet. 


In Deutſchland wird hin und 
wieder viel Theer gemacht, das 
meiſte und beſte aber kommt aus 
Schweden, und Norwegen, und 
iſt unter allen das Gothlaͤndi⸗ 
ſche das beſte. Die vier Sors 
ten, darinnen es zu Kauf gebracht 
wird, find folgende, 1) das 
dünne, (6 gan; Mar und mie 
‚ Del fo rein iſt, 2) das Ratheer 


dienet fi 


ſchnellen Lauf. 
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oder Radtheer und Rather, 
welches koͤraicht, 3) Das ges 
fhmeidig die, und ſodenn 
4) das ganz. dide. Mau ber 
deilen vornemlich bey 
dem Schiffbau. Die Zimmer 
leute braudyen es, die Köpfe oder 
aͤuſſerſte Enden der Balken, fg 
weit fie in die Mauer zu liegen 
kommen, fowohl , als anderes 


| — welches an der Luft 


eben bleibet , oder in das Waſ⸗ 
fer fommt, als Schirmdäder, 
Rinnen und dergleichen , damit 
zu theeren. Die Hauswirthe 
und Fuhrltute aber brauchen es 
ſowohl bey dem Vieh, als die 
Achſen ihres Fahrwerks damit 
einzufchmieren, damit es beffer 
von flatten,, und nicht fo ſehr 
über Schiff und Geſchirre gebe 
f.a. Pech. 


Thier, heißt bey ben Jaͤgern daE 


Meibiein des Hirfchen, oder die 
Sirſchkuh, fo auch fonfien den 


Nahmen eines Stüde Wildes 


führet, ingleihem Sindin genene 
net wird, Dieſe iſt ohne Ger 
weih, ſchwach und unfireitbar, 
pet aber ein ſcharf Geſichte, umd 

Es hält ih die 
fes mit feinem Kalbe zuſammen 


bis zur Drunft, da «8 von dem 


Hirſche heimgeſuchet wird. Auf 
die Faͤhrde eines trächtigen Thies 
res muß man, wenn die Frucht 
um St. Georgen Tag über die 
Helfte ifi, wohl acht geben, und 
die Kennzeichen genan betrachten; 
denn weil das Kalb im Hinters 
theile des Leibes lieget; fo blei⸗ 
bet der Dinterlauft eine Spanne 


. mebr zuruͤcke, ımd feget das Thier 


ſolchen zur Seite neben aus , weit 
es feine Frucht [honet, und mie 
der Keule nicht vorfchieben will, 


indem Die Frucht, wo fie lieget, 


TE { 


—2 7 ” 
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Aſolche "Seite ausgefüllet; md * Bevor nun hierzu Anftalt ge 
eingenommen bat. Wenn nun ° macher werden faun, muß Man 
- das, Thier gehet, und ſchreitet; den Diſtriet jur Anlage des Thier⸗ 
foitrise es “viel Fiefer mit. demfels | gartens unterſuchen. Und hier⸗ 
he Hfriterlaufte ein, und fehler . ben ift dahin zu fehen, daß 1) 
——— auf der Erden, niem⸗deſſen Boden nicht ſumpfig, oder 
fi wenn es ein Sirſchkalb, moraſtig fey. 2) Will derſelbe 
Or gmie dem rechten Hinterlauft, fo vor allen Dingen Acker und Wie⸗ 
aber ein Wildkalb if, mit ſewachs haben, damit nicht allein 
dem Iinfen Hinterlauft, wie vor, * Sommers eit das Wildpref "fein 
| — Aeben aus, und bleis guugſames Geaͤſe babe, ſondern 
bet juruͤcke. Das in du Tpier ' Daß auch zu der Winterfürterüng, 
it I von Flacht noten und fo viel als vom Graſe, beſon⸗ 
aulbaume höher, als font; ders aber vom Mitkfurter 'erfors 
machet den Scloßtritt in das dert wird, möge erbauet werden, 
Wahbette mitdemrechten Laufe, 3) IN erforderlich, daß Yon 
"und ſo es ſtehet/ ſtemmet ee ih Buch? Eichel: und wilden Obſt⸗ 
auf demfelben ,. wenn es ein maſtbaͤumen hinlaͤnglicher Ober⸗ 
DZiſchkaib träget; die Zeichen wuchs in einem ſolchen Rebiet an⸗ 
der linken Seite hergegen bedeu⸗ Rutreffen, oder bey —0 Mans 


. 
“,® 
J 
— 


"ten ein Wildkalb. ‘gel ohnmeit davon dergleichen an⸗ 
Re a "yufchaffen, Gelegenheit feye. ?'%) 
iergarten ; lat.” Vivarium, Daifs hier — Seien Waf⸗ 
tan Parc; iſt ein weitläuftiger fer fehlen, und ſo es möglich) muß 
ini Gras md Hollung verſehe · ein Fluß durhgeführet werden. 
ner’ Pla, - datinnen allerhand 5) Vertraͤget das Wildpret kei⸗ 
lebendiges Wild eingeſchloſſen ge "ne Triſften/ dahero ein Thiergar⸗ 
halten wird. Ort und Gele + ten davon verſchonet bleiben muß. 
erbeit fo fich dazu fehieket, ers " Es ift and :'6): das Gehöhjesn 
fördert mehr „ als einerley, md ſolchem mit dem Abholzen zu ber⸗ 
Opefonders muß, wo ein Thier⸗ſchonen, denn -fonft würd 
"garten angeleget werden folly die durch eimlichter Pla hergeſtellet, 
Slueſuͤhrung des Enefchluffes, ob nachdem das Wildpret vom Fin 
pie Vermachung deſſelben aus gen Triebe, und Soͤmmerung 
"Mauer, Schalwänden, Stans ' des‘ Gehoͤlzes nichts aufkommen 
gen; oder lebendigen Zäunen bes laͤßt. 7) Soll der Anleger’ eines 
B ben an, wohl überleget wer⸗ Chiergartens dahin: fehen, daß 
"den, Mauerwerk iſt fehr Boll, "die Lage deſſelben nicht dahe au 
Harz die SäÄnlen der Planfen, veines "andern "Grenze komme, 
. Bde Schalmände, und Stangens welcher die hohe Jagd "guifertis 
une aber Modden, “und faulen "ren bat; weiten" algdenn zu be⸗ 
in ver Erde, bernach wirft der fuͤrchten, durch mächtliche' Uns 
Wind folhe um, und denn kann werſung und Eröfnung der Blau⸗ 
dae Wild durchbrechen; dahero ken koͤnne das Wildpret leichtlſch 
eine —* per pe von ‚heraus gefptelet werden. 
ſJungen Buchen, und andern zu Mi m Tyan nn RL, 
Hecke wohltaugihem Hol Sind auffer dem Thiergarren 
ſehr dienlich. MBildhahen zu vermute, da 
" Horft u, Jagd⸗Tex. zter Ch. » das 
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das Wildpret gern wechſeln moͤch ⸗ 
te; fo werden Einfprünge in Zäune 
gemacht... Hierzu, fehet man Pals 
MNaden, 6 bis 7 Schub bad), 
‚gräbet vor dieſen innwendig das 
Erdreich etwas tief aus, und mirft 
es tbeils hinter, und auf diefelbe, 
daß von auſſen der Boden mit 
den Valliſaden gleich wird, inn⸗ 
wendig aber auf 10 bis 12 Schub 
von denſelben wraftehet, daß fein 


„Wild, an. dem Higel Force neh⸗ 


„men, und berausfpringen: fann. 
Durch das Laubholz und den 
„Zuftmald kann man bin und wie: 
der Alleen hauen, damit die Spas 
‚giergänge angenehmer find, und 
das Anfeben verbefiert werde, auch 
allerhand Statuen ‚und nad Ges 
legenheit der Lage, Fontainen, 
gg ingleihem Wafjerfüns 
fe mit angenehmen Figuren an 
legen. Es gehoͤret auch in den 


3, £hiergarten ein Jaadhaus mit 


‚unterfchiedenen Gemächern, theils 
por die Jagdbedienten, welche die 
haben, theils aud) vor 


a — felbft sur Luſt. 


„Die: Zimmer: in ſolchem werden 
mit ‚allerhand raren Geweihen, 
rund Gehörnen der Hirſche ſowohl, 
‚als anderer wilden Thiere, ins 
‚gleichem ſchoͤnen Gemählden, die 
ſich zur Jagd ſchicken, ausgesieret. 
folchem Jagdhaus ; bringt 
Man einen Eleinen Garten an 
mit Taxusbaͤumen, Wahhoider: 
Atraͤuchen, und ‚andern. wilden 

SGewaͤchſen, jedoch) nach der Kunft, 
und einer guten Ordnung:gepflans 

set. Eben ſo werden auch des 
Shiergartens Portale und Thor⸗ 
wege mit allerband von Holz, o⸗ 
der Stein geſchnitzten, oder ger 

bauenen . Jagdbildern ‚befeker. 

In denen größten Thoren muͤſſen 
«noch kleine Thuͤren ſeyn zum Aus; 
and Einreiten, ohne daß noͤthig 


* 


* 
“ 
u 
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ir „die Hauptthore zu ‚exe 
nen. 24 Y 2 


Die noͤthige AZolzu 
‚im, Thiergarten gefdieber —* 
bis 12 Jahren einmal am. Unter 
bal ;,, Eichen » Buchen «+ Hefe 
Birnu⸗ Arlsbeer 4: Eichen «. und 
| —588 aber.möflen ver⸗ 
chonet bleiben, ‚und deren 
weht jur Maſt nachgezogen 
ben ;«.befonders an.:denen N 
leen eine Sorte um. die. andere 
alſo, damit: das. ‚Wild feinen 
» Schaden daran thuu kann. Das 
‚Abhalzen wird in denen Gehauen 
wechſelsweiſe zu rechter Zeit auges 
. ‚fest, das Gehaue förderfamfi im 
zübjahr geräumet .: den Winter 
% — läßt man es nach und, nach ab» 
Hlagen , daß das Wildpret fein 
* ſe —— Me 
‚ Min num: aber den $ ;D 
‚Jungen: Holzes zu erhalten, Pi 
; folder ‚mit Säule, and Elgns 
ir 40 6. Jahr werwahs 
2* ret ſeyn. 4 


br tina Yefr 





3343% en ® ni he 
muy mer Roͤhrwaſſer, und 
— —— nemlich nach 
bee Art der Gegenden... find 
„hähfuöthig, in "einem, Shiergarz 
{sed r und, der Miefewachs if 
- Darinnen —“ Er 
‚nach folder erforderlihen, Falls 
‚angelegef ‚. gemeyet, und bie 
‚daher erlangten Dorräthe, ‚se 
‚Bütterung an, Heu und: Grummei 
vors Wildpret in die Wild 
pen gebracht werden 
Wicken, Hafer, Kraut und Ri 
ben ergögen das Wildpret ; wan⸗ 
„nenhero,.auch dergleichen, Früchte 
in einem Thiergarten erbauet 
‚werden follen, wenn: man, gleidd 
vbefonders den Boden « Daryın re⸗ 
‚ben, und — mie Man 
vermachet die el 
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bis fie etwas ſtark erwachſen, her⸗ 
‚nah werden ſolche dem Wild⸗ 
pret zum Geäfe überlaflen... Das 
MWinterforn ift im Fruͤhjahr eine 
fonderliche Arsney vor dafjelbe, 
und mas folches von Wicken, o⸗ 
der Hafer übrig läßt, dienet jur 
- MWinterfütterung. - Die Raub⸗ 
thiere muͤſſen in Thiergaͤrten, nach 
Woͤglichteit getilget, Heuſchup⸗ 
pen, und Raufen darinnen errich⸗ 
tet, und gehörig zur Fuͤtterung 
» angeleget werden. 


.ın rDas Mild, fo ;gemeiniglich 
is Shiergärsen:  eingefchloffen 
s:wird,’find Sirſche, Dammhir⸗ 
ſche, Rehe und Hafen, wie 
. nuohl einige auf. der Erfahrung 
"beobachtet haben wollen, Daß, 
wo Damhirſche in einem Garten 
- wären, und auch Rothwildpret, 
letzteres abnehme, und eudlich 
gar umfiele. Wilde Schweine 
-Ahun bier nicht gut, es ſeye denn 
der Umfang des Thiergartens ſehr 

gr ‚ umd — * 

ahrugg gegug ein, U 

— Obft. vorbanden./ Bil 

auch nöthig, daß zu gewiſſen Zei⸗ 

ten Wild geſaͤllet werden muß, 


dieſes aber nicht im. Sarten.gex 
eben füllte; ſo laͤſſet man die 


biete nach Gefallen heraus, wel⸗ 


„dei ſich denn: nicht‘ fonleich 


weit wegliehen, dafern fleim .: 


Winter mit nöthigem: Heu, und 
Haber verſorget werden; und 
hierdurch iſt eine ſtatke Wild⸗ 
bahn ind Werk zu richten; wie 
deun ohnedem nicht rathſam, dag 
‚gu viele der guten Hirſche in ei⸗ 
‚am Thiergarten find, rote 
ſich oͤfters ſehr gu Schuden Pins 

. pfen, und wohl gar davon auf 
Dem Plage liegen bleiben. :»: 


- verborgen 


“fi 


"Daus'y 


CThbierwaͤrter / ſ. Baarmeiſier. 
92 
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Zum Plaiſir der groſſen Her⸗ 
ren und Dames werden oftmals, 
ſowohl in gedachten Gärten, al 


auſſer folchen in Waldungen, und 


Gehegen, Brunftpläge ange 
leget. NHierju wird ein freger 
Lehden, oder Wieſenplatz vier 
und einen halben Schuh tief 
———— * — 
ehen kanu, die A) 

ſche, und Herrſchaften auch on 
auf kommen können. . Alle 100 
Schritte j. Er, müffen Bededuns 
gen mit Erde befchiitter ; zum 
Wechſeln der Thiere angeleget 
ſeyn; Wieſe, oder Feld muß 
sum Tragen einer gutem Fuͤtte⸗ 
rung vors Wild. alfo zugerichtes 
werden, daß jederzeit men Theie 
‚le rohen, und das mit Hafer ) 
Rüben, ıc. befäete anfänglich vers 


aͤunet ſey, zur Brunftzeit aber 


eroͤſnet werden fann, . Auf groſ⸗ 


ſen Plägen ziehet man die Quere 


duch Gräben, um ſolche übers 
n zu koͤnnen; in einem ens 
gen Raum aber wird ein Schirm 


o Fuß hoch dvon der Erde nach 
VProportion des Platzes errichtet, 


alles mit gruͤnein Reiſig bekleidet, 


e jund fo: eingerichtet, daß ber 
menn fich ſolches ſtark vermehret, 


Schirm von einem Ort zum an⸗ 
dern gebracht werden kann, weil 


‘nad Gelegenheit des: Ortes mian⸗ 
chesmal mehr als ein Brunftplag 


angeleget, und befindlich iſt. 
Sind die Gräben, und der Platz 
mit lebendigen Hecken, durch wel⸗ 
che die Wechſel gehen, verſehen; 
ſiehet alles mehr natürlich aus, ſo 
kann der Weidemann ſich beſſer 


verbergen, und : bequemer umſe⸗ 
' hen daß der Hirfch keinen Wind 


von ihm haben fann. ſ. a. Jagd⸗ 
Jagdſchirn, Baus 
"garten. -- “ 4 


Tpole, 
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Tbole, f. Doble. 

Chonen, ſ. Donen. 
Thränen des Hirfches, f. Sirſch⸗ 
Chraͤnen. 

Chuemſchwalben, ſ. Schwal⸗ 
Thymallus , ſ. Aefche, 

Thymus, f. Aeſche. 
Thymium, (. Aeſche. 

Tiia, ſ. Linde 

Tibau, f. Linde. 
Tibosz fe Linde. 

Tinea, ſ. Echleye. 


ir Tyraß , fran. Tirafe, 
nd ee 4 ſum Heinen Weid⸗ 
werk geböriges Netze, womit, 
ud vermittelſt eines wohl abge: 
richteten vorfiebenden Hundes, 
‚ oder eines Falkens, ſowohl Rebs 
« hüner, als Wachteln und Eers 
chen, gefanzenwerden. : Ein fol. 
or her Tiraß iſt gemeiniglich ſechlig 
« Schuh lang, und: vierzig Schuh 
„breit, und bat nur an:der vor 
« dern langen Seite einen Seimen; 
gu, denen übrigen. drey Seiten: as 
.. ber. bedarf es dergleihen nicht. 

In Frankreich follen Tiraffe fo 
groß gemacht feyn, daß fie von 
wey Männern zu Pferde gejo⸗ 
gen werden müflen. Bey denen 
Rebhuͤnern und Wachteln bedie⸗ 
net man ſich am beſten "eines vor⸗ 

ſtehenden Hundes. Dieſen laͤſ⸗ 
ſet man ſuchen, und: ſo bald 
er ſtehet, welches ein Zeichen 
cat; daß er etwas angetroffen 
hat; fo nehmen umen Perfonen 

Deu ausgebreiteten ig in bie 

Hände, ziehen ſolchen fein fieif 


an, und laufen damit gegen den. 
ind, bi fie uber den vorſte⸗ 
r Bin 


I» 


- anf: den 
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chenden Hund Hin find; alddenn 


laſſen fie das Netze fallen, - und 
vo drüden die Enden deffelben, wo 
es in der Höhe Nehet, geſchwin⸗ 
de nieder, damit die. Hüner oder 
Wachteln unter dem Tiraß nicht 
“hervor friechen mögen. Mena 
‚man bierbey einen Falfen bat, 
welchen ‚man in währendem Ye 
berziehen von _der Hand wirft, 
und revieren laͤſſet; fo halten ſie 
mei lieber, und. gebet ed Damit 
lufiger und gefchwinder zu, als 
mit dem Treibezeuge. Die Zeit 
dieru geht bald nach Jacobi an, 
frifh abgefchnittenen 
Stoppeln. Zu dem Lerchenfange 
brauchet man nur einen Meinen 
Baumfalken, und wenn die Ler⸗ 
‚be aufgefioffen, ſchwinget man 
das Faͤlklein von der Hand z ifo 
aͤllet fie bald/ und wird mit dem 
Kiraß bedecket. Die Zeit; die 
Lerchen zu tiraffiren, gehet ebens 
: falls nach dem Schnitt an, fiche 
Rerche, Lerchengarne Reb⸗ 
huhn, Schneegarn. * 
Titgen/ ſ. Btachvogei 


Titlein, ſBrachvogel. Nr 
Toden, f. Docen. 
Tonnenbechte, ſ. übt, ,.., 
Torf, Dorf, Turf,: lat. Turfa, 
Cefpes bituminofus; un&uofüs, 
‚fan. ‚Tourbe , beſtehet eigentlich 
‚aus gewieſſen Arter von Waſſer⸗ 
moos, welches in fehr vielen Jah⸗ 
rem übereinander gemachfen iñ. 
Man findet dich Gewaͤchſe nicht 
‚allein. im Aachen: Lande, ſondern 
auch auf hohen Gehürgen in 
‚Den. niedrigſten Gegenden derfels 
‚Den; wo die Feuchtigkeit ſich zu⸗ 
ſammen ziehet, und ‚dafelbfi-eine 
geraume Zeit ſtehen bleiht. Doch 
von dem Grund und. Boden, = 
or 


de 
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Torf waͤchßt,/ ſiehe dad mehrer 
im Artickel: Torfbruch. Wir 
wollen hier vornemlich deſſen 
Natur und Wachsthum nd 
ber unterfuchen. Zr 


4) Selten findet 'man den 
: Torf ganz rein, fondern gemeis 
niglich mit andern Gattungen 
‘von Moos, auch Bras, Schilf, 
Stauden, Holz, insbefondere 


‚ aber ’ mit. denen Worjeln dies - 


ı fer Gewaͤchſe durchwachſen, und 

vermenget. In einigen Bruͤchen 
Hat man ziemlich tief unter der 
Oberflaͤche, fogar eine:groffe Au 
«zahl umgeftärzter ſtarker Bäume 

wit Wurzeln und Zweigen: gefun« 
ı den Das Waffer felbft, welches 
. von denen umber liegenden Ges 
‚genden, Gebärgen und Anhöhen 
ſich in diefe Brüche, eder Moore 


‚zieht, nimmt von den Erd’ und - 


Bergarten etwas als einen zarten 
Schlamm, mit ſich dahin. Die 
fer feet ſich zwiſchen und unter 
den Torf, und machet gleihfals 
eine zufällige Verfchiedenheit def 
deſſelben. Daher hat mancher 
Torf viel Thon, Leiten, oder 
Mergelerde bey ſich, welches die 
ſchlechteſten Gattungen ſind; denn 
von mergelartigen Erden zerfällt 
„bdergleihen Torf in der Mitte 
zung, befonders wenn einige Froͤ⸗ 
ſie mit abwechſelndem Thaumets 
ter, bevor er recht ausgetrocknet 
iſt, kommen; er giebt audy übers 
dem ein ſchwaches Feuer. Iſt 
« aber vieler Thon oder Fetten dar 
unter; fo giebt er eine fehr ſchwe⸗ 
re Ufche, oder es baͤcket fich ſol⸗ 
che zufammen, daß fie bismeis 
len das Anfehen halb. gar gebranns 
ter Ziegelfieine hat. Einige Gat⸗ 


kungen des Torfes haben viele: 
‚eifenfchäffige Erde; amdere viel, 


‚gemein Kücens auch anderes Er⸗ 
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"defalz in fich ; wenn Diefes letztere 
alauniſch oder vitrioliſch if, 
pflegt: der: Torfieinen fehr übeln, 

ſchwefelhaften Geruch im Brens 


nen don ſich zu geben. . 


1 

Ob man gleich den brennenden 
Torf Ceſpitem bituminofum nens 
net, das heißt, ein Rafen, 0% 
der Torf, der an Erd⸗ oder 
Judenpech Antheil hat; fo ift 
Diefes dennoch etwas ungewoͤhnli⸗ 
ches. Mean bemerkt ſolches aus 
dem Gteinfohlen ähnlihen Ges 
ruhe, melden er im Brennen 
von ſich giebt, und dervon Pech⸗ 


‚oder Theerquellen, . die in der 


Nähe eines Bruches, oder im 


Grunde deffelben bervorfommen, 


auf deren Waſſer das fluͤſſige Erds 
pech (Bitumen Liquidum) Bergöl 
(OleumPer®) ſchwimmet, herruͤh⸗ 
ret: Doch iſt dieſes nicht die eigent⸗ 
liche feuerfangende "Materie, die 


im Torfe brennet ; fondern fie ift 


zufällig und felten. Noch ſelte⸗ 
ner findet fih dabey der Bern 
oder Agtſte in (Succinum), davon 


fi, welches merkwürdig, viele 


Meilen weit von der See in- &% 
nigen Brücden reine Stuͤckgen 
gefunden haben, und welche uns 
ter die. raren Gabinetfiüde ges 
hören... Fremde Brten von 
Moos, das lange Waſſermoos 
Schilf, und andere Gewaͤchſe, 
aud) deren Wurzeln geben einen 
leichten Torf ,. auf welhen al 
len der Unterfchied deflelben bes 
ruhet. 


Der beſte Torf iſt eine vers. 
rottete Gattung eines zarten . 
MWaflermoofes, hart und. ſchwer, 
pfleget an Farbe dunfels oder 
ſchwarjbraun zu fepn;. giebt eine 
longe anhaltende, doch nicht fe 
frifche Flamme, als das Hol. 

93 Die 
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Die Kohle davon brennt: unter 
der Aſche rein aus, und daur 
ret das langfam glimmende Feuer 
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in den Torſbrůchen ‚abgehauene 
„Stämme „mit Wurjeln und Her 
Men von allerhand ; Arten Bäus 


bon einer faum 3 bis 4 Zoll groſ⸗ 
fen Koble einen. ganzen Tag, fie 
binterläßt eine bhellgraue oder 
roͤthliche Aſche, welche „aber 
ſchwerer, als die Holiaſche iſt. 
Je zärter, und einer Baumerde 
(melche von ganz verfaultem Hol 
ze und andern verrottefen Ge⸗ 
waͤchſen entſteht) ähnlicher der 
Zorf ift, je befler ift er; je ja 
ferichter and je ſichtbarer das 
Moos darinnen ift, je ſchlechter 
‚iR defien Wirkung im Feuer, 
- und jeiget an, daß das Moos 
richt recht verrotiet ſeye. Weil 
nun das Verrotten eines Gewaͤch⸗ 
ſes, wenn e8 entweder allezeit 
‚ munter dem Wafler, oder auch bes 
ſtaͤndig am der Luft iſt, nicht 
fo leicht geſchieht, als mo dftere 
Abwechfelungen der Luft und ber 
Naͤſſe find; fo ift der mittelfie 
Zorfgemeiniglich der beſte. Doch 
iſt dieſes keine allgemeine Regel, 
ſondern leidet ihre Ausnahmen; 
maſſen in einigen Torfbruͤchen der 
oberſte, welcher gleich unter dem 
Mafen ſtehet, feltener der unter 
fie, als welcher fait allezeit mit 
Sand, Thon, oder anderer Erz 
de fehr vermenget zu fenn.pfleget, 
den Vorzug hat. Wo der un 
terfie Torf der belle it, da bat 
‚ er mebrentheild das Anſeben eis 
nes Schlammes; wovon hernach 
ein mehreres. Oft mechfelt gu 
ter und ſchlechter Torf in einem 
Bruce, oder Moore in verfchies 
denen Schichten übereinander ab, 
und flehet 2, 4, 8, 16, bie 
. weilen 20 Fuß hoch. 


B) Daß der Torf zuwaͤchßt, 
Daran iſt fein Zweifel, und fol 
ches daraus Far, daß unter , und 


. nit ausmachen. 


"men ».: au. verfhhiedenen Drten 


ganz kenntlich zu ſehen find. Ya, 
man bat einige Fälle, wo die 


- Grundlage des Torfbruches ein 


niedergeſtuͤrzter Wald geweſen; 
ob ſolches durch Fluthen oder 
Windſtuͤrme geſchehen, läßt ſich 
Es wuͤrde eine 
unnoͤthige Weitlaͤuftigkeit ſeyn, 


viele andere Dinge anzuſuͤhren, 
‚welche ſich in dem Torſe, auch 
unter demſelben geſunden, die 
ohnſtreitig durch Kunſt zubereitet 
worden, weil ſich der nicht um 


wahrſcheinliche Einwurf machen 
läßt, daß vor langen Jahren in 
einem ſolchen Bruche gegraben, 
und dergleichen Sachen daſelbſt 
verlohren, und von fchlammigs 
tem Torfe überzogen worden: 


Viel nuͤtzlicher wird eine Pleine 
Ausſchweiſung feyn, daraus zu 
erſehen, mit wie vieler Vorſicht 
‚dergleichen Entdeddungen gu beurs 
theilen find. be 


Dor etwa zehen Jahren wur 


de durch ein Kilttiger Bohr ein 


Fletz unterfuchet. In einer Tiefe 
von 26. Rachtern, oder 174 Fuß, 
wechfelte das Geſteine mit einem 


Zriebfandlager ab, welches 19 


Zoll hoch mar, viel Waſſer Hatte, 


‚und gänzlidy verhinderte, tiefer 


su fommen. Es wurde olfe eine 
Möhre von Eifen 2 Fuß lang, 
zwen und einen balben Zoll weit, 
in das Bohrloch gelaffen, mit 
einem an die Bobrfiangen gefchror 
benen hölgernen Stampfer durch 
den Triebfand bis auf das dar 
unter liegende vefte Geſtein getries 
ben, wodurch der Triebfand abger 
halten, und alfo mit Bohren uns 


‚gehindert fortgefahren werden 
| konnte. 
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Fonnte. Man fehe nun, daß 
nach vielen Jahren in diefer Ges 
gend diefes Rohr aefunden, das 
mit verbärtetem. Grundſchlamm, 
oder Tropfſtein zugefegte Bohrloch 
aber nicht beobachtet würde; fo 
wird befagtes eiferne Rohr vor das 
rareſte Cabinetſtuͤck gehalten wer; 
den, und einige auf die Gedans 
Ten gerathen , daß es ein gewach⸗ 
fenes Eifen, und durd) ein wuns 
derbares Spiel der Natur zu eis 
net vollfonimenen cylindriſchen 
Röhre gemacht worden. : Andere 
werden glauben ‚ es ſeye bey der 
zus Zerfiörung durch die 
Siundfluth dahin gelommen, u. 
f. w. Es find demnach die Muth⸗ 
maflungen von dergleichen , unter 
x der Erde gefundenen Sachen, 
hoͤchſt unſicher, und bier ohne 
ohne Nuten , ſich weitläuftig das 
' bey aufzuhalten. 


Wird ein Bruch oder Moor 
fo tief ausgeftohen, daß folcher 
nachher beftändig unter Waſſer 
flieht; ſo if an den Zuwachs auf 

Peine andere Art, als von den 
Afern her, zu denken; alsdenn 
aber iſt feine Hoſnung, daß ein 
groſſer Bruch in etlichen hundert 

ahren, ſich mit Torf wieder uͤ⸗ 
derzieben werde, ſonderlich, wern 
Das Waſſer hoch darinnen flieht, 
und felbiger Reiner Verſchlaͤm⸗ 
un 


tet. Diefes hat vielen Anlaß ge⸗ 
geben, zu glauben, als ob der 
Torf gar nicht wieder madhle; 
denn man weiß mit Gewiehheit, 
daß dergleichen Derter ſchon vor 
einigen hundert Fahren audges 
ſtochen, und ſich weiter noch nicht 
wieder mit Torf überzogen ba- 
Ben. Hat man aber genaue Acht 
Darauf, ſo bemerkt man nad) 


ſcheiden läßt, 


unterworfen, welche dem 
Waßfer keinen Aufenthalt geſtat/ 
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5 vielen Jahren, daß: die Ufer, wo 
ſolche fiach find , mit Diefem Se⸗ 
« wädhle fich wiederum, obwohl fehr 
\ Jangfam , zugiehen. 02 


Es iſt su bedauren, daß man 


‚in Ländern, welche faft Feine aus 
dere Keuerung ‚ als diefe haben, 


und wo freylich der Torf von.der 
größten Wichtigkeit ift , Feine ges 
nauere und zuverlaͤßigere Beob⸗ 


“ adhtungen rn angeſtelle 
ſchei 


| 
bat. Sehr wahrfcheinlich iſt es, 


+ daß, wenn der Torf nady langen 


und fchmalen Linien, oder inlans 
gen Graben ausgefiodhen wird, 


"ee weit gefchwinder wieder ans 
wachſen werde; denn es ift nicht 


zu zweifeln, ‚daß das Moos, 
woraus der Torf eigentli bes 


ſieht/ ſowohl ald andere Gewaͤch⸗ 
ſe ſein⸗ Bluͤte und Saamen tra⸗ 


e; da es die: Erfahrung: bes 
ättiget, daß alle. Gemwächfe ;' bie 


man keinen: Saamen u haben 


ebedem geglaubet, wirklich eiden 
Saamen haben, welcher aber fo 
Fein und ſtaubicht if, daß er 
fich mit blofen Augen nicht unters 
von welchen man 
aber nun durch gewieſſe Erfabs 
rungen hat, daß es wirklich Saas 
men ſey. Es ift hieraus gewieß, 
daß wenn der obere Theil des Ras 


-feng eines folchen Bruches, wels 


cher zur Feuerung wenig nutzet, 
und dedmwegen abgeraͤumet und 
weggeworfen wird, in dem dusger 
fiochenen Bruche mieder nach fehr 
langen und ſchmalen Linien vers 
theilet, und das Mafler > 
Kiefchen, oder auf andere Weile 
dergeftalt abgeleitet wird, daß 
der Bruch niemals eine lange Zeit, 
weder ganz uͤberſchwemmet, noch 
auch ganz trocken fey, allerdings 
in viel fürzrer Zeit der Anwachs 
wieder zu hoffen iſ. Es wire 

dur Hau 
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dierzu eine geſchickte V fung Es ſcheinet demnach nicht, de 

ua ————— — der a ‚unter Aue dba 
nach : jedes. Orts Umſtaͤnden und 


| waͤchßt, fondern auf folchen Bor 
Gelegenheit .eimerfabrner Auffes den» wo MWafler und: Lüfte 
ber einzurichten weiß. wechſeln. u n 
* | €) Was:-bey dem Dorffir ©. x) Unter dem Torf fiebet ge 
„en zu beobachten, davon fiehe ..meiniglid "Thon, Sand, oder 
Torfftechen. | 2 er * —— 
D y) Wie der Torf verkoblet — re a 

. werde, davon ſiehe Derfohlung — a —— 
" "E) Vom Gebrauch der Tor enem Torſe gewoͤhnlicherma 
—* ſ. Corfkohlen. * Grund; das iſt ein. Gemenge 
7F) Wie die Guͤte des 


von allerhand Arten kleiner 
Steine; feltner finden ih um 
Corfs unterſucht werde, Davon 
. Torfſtechen. c: 


mitltelbar darunter Felſen oder 

Lagerwaͤnde, in welchem legten 

Bj F Falle dee Torf zaͤhe, leicht, | 

Torfbruch, Torfmoor, nen» »„fchledt und aus grobem Waſſer | 
‚net man den Dre, wo der Torf mooſe entilanden if. Wenn der 
ſtehet. Selten findet fihder Torf Grand, auf melden der Zarf 
„an Dertern , die befiändig tief fichet, Feine Beymiſchung von 
unter: Waſſer leben, und mo er --flüchtigen Mineralien bat; fo 
x fh ja daſelbſt finde, .fo zeiget giebt der Torf im Brennen einen 
die Lage, daß das Wafler leicht Geruch von fich, wie lange unter 
koͤnne abgelaflen werden, und iſt der Erde gelegenes halb verrots 
döchſt wahrscheinlich, daß fols tetes, beſonders Eichenbolt. 

ches vor undenklichen Jahren 


wirklich einmal abgelaſſen gewe⸗ 
ſen ſey / da denn in ſolchen ſum⸗ 
pfichten Boden der Torf in eis 


Alles, mas-andern Geruh by 
dem Torfe verurfaher , ik mw 
fälig, und rühret von flüchtigen, 

dazu gefommenen Mineralien, 


mer Zeit von vielen Jahren, in 
welcher der Boden nicht beftäns 
dig uͤberſchwemmet geweſen, ents 
ſianden zu ſeyn ſcheinet. Man 
hat wicht koͤnnen in Erfahrung 
“ bringen, daß ſolche ſtehende 

Seen im Grunde Torfe haben, 

welche zwiſchen Anhoͤben liegen, 


oder andern fremden Materlen 
her. 
2) Die Gewaͤchſe, bie auf 
Zorfbrüchen hervor Fommen, find 
. alle Arten von Waſſergewaͤchſen, 
die in ſtehenden Waflern und 
Sümpfen wachſen. Unter den 
und mo das Waſſer feinen Ab⸗ Holsgattungen vornemlich die 
: fluß bat; wo diefer auch nicht Eller, auch Söhls und andere 
durch Kunft, ohne die größten Weiden. Die andern Holzgat⸗ 
Koſten und einen Zeitaufwand tungen Fommen nicht gut 
> ton langen Jahren zu bewirken fort. Wo Halsmangel ift, da 
».IR, und aljomwahrfcheinlicher Weis uͤdertriſt die Eller in bruchigten 
s fs ulmals.ausgetradiust geweſen. GSegendea alle Übrigen Kalsarten 
Ber | 4 | an. 





} 
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nm Nutzen;“ weil es ein gutes 
Seuer s aud) Kohlpol; iſt, und 
zeſchwinde vom abgebauenen 
Stamme in dicken Horſten wie⸗ 
der ausſchlaͤgt; auch kann es iu 
allerband Geräthfchaft gar uößs 
lich gebraucht werden, f. Erle. 
Einige Brühe oder Moore ha⸗ 
beu eine ziemlich gute Viehweh⸗ 
de, in welhen Falle man wohl 
überlegen muß, ob das Torffier 
hen anzuratben fen oder nicht? 


Iſt die Feuerung nicht hoͤchſt noͤ⸗ 


big und flieht der Torf nicht 
viel Fuß hoch; fo thut man befs 
fer, einen .Theil eines foldyen 
Moores mit Ellern zur Feuerung 
zu beſetzen, als den ſehr niedrig 
ſtehenden Torf autzuſtechen, weil 
dadurch alljaͤhrlich in Anfehung 
der Wende, oder des darauf 
wachfenden Haljes,. groſſe Flaͤ⸗ 
hen verwuͤſtet werden. Leber 
haupt aber iſt die A 
de dem Viehe nicht fo geſund, 
als die auf- etwas trocknem guten 
Boden befindliche Wende ifl; «6 
‚wäre denn, daß über dem eis 
gentlih .fogenannten Torſe eine 
Lage reiner Baum» oder kauber⸗ 
de, welche nicht unter dem Wafı 
fer, fondern in freyer Witterung 
verrottet ift, lieget. Haben bie 
Brüche vitriolifche, alaunifche 
und dergleichen bösartige. Wafs 
fer, welche darinnen von den 
benachbarten Höben zufammen 
laufen; ſo mächfet in felbigen 
ſaſt nichte. 3 


3) Wilt man einen ausgeflos 


Henn Dorfbruh zu Wieſen os. 


der Meder zurichten, fo muͤſſen 
die ausgeſtochenen Brüche durch 
Ableitung der Waller, auch mohl 
mit Bephükfe Peiner Windmuͤh⸗ 
len ,, mom die fogenaunten 
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„Schwanz + oder." Stehrtinählen 
am bequemſten ſind, gehoͤrig 
Ausgetrocknet wexrden. Belohnet 
es, entweder. wegen der ſchlech⸗ 
ten Beſchaffenheit, oder weil 
ſonſt überflüffige , Feuerung vor⸗ 
haden iſt, der Muͤhe nicht, den 
Torf auszuſtechen; iſt dabey der 
„Bruch von ſolcher Beſchaffen⸗ 
dheit, daß er entweder Die ver⸗ 
langten nutzbaren Arten; von Ge 
- mächfen. nicht ; annehmen wil; 
oder wenn er ſie annimmt, ſol⸗ 
che bey einiger anhaltenden Trock⸗ 
niß bald verdorren, wie man die⸗ 
ſes bin und wieder bemerfet; 
ſo muß der Bruch nach Ableitung 
der Waſſer bey. trockenem Wet⸗ 
ter angezuͤndet, und ausge⸗ 
‚brannt werden,. font iſt keine 
N Da! einen ſolchen Bruch 
ruchtbar zu machen. Damit 
man aber hiebey ſicher gebe, fo 
thut man wohl, daß man auf 
einigen Plaͤtzen eines ſolchen Bru⸗ 
ches etliche Jahre lang Proben 
„anfielee Iſt aber der Torf bis 
auf den Grund ausgefiochen, 
welches mehrentheild ein um 
fruchtbarer Sandgrand oder Bet 
tenboden ift; fo muß folchem wie 
‚der mit etwas guter Erde oder 
andern Dingungen geholfen wer- 
den. Bleibt aber vom Torſe 
etwas darunter; fo verdorret ges 
meinigli bey trocdener Witte 
rung alles. - Ellernbolifaamen 
nimmt diefer Boden gerne an, 
„wenn er zuvor ein oder etliche 
. Sabre ausaewittert ifl, es kom⸗ 
men auch Waflerbirken oder Mey 
eu darinnen fort. J 


Ziehet man in einem ſolchen 
aus aeſtochenen Torfmoore «ine 
Dickung von Ellern, oder Bir⸗ 
ken; ſo iſt an ſolchen Enden auf 
feine Huth und Weide mehr zu 

95 rechnen, 
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rechnen. Selbſi das wenige Gras, ' erfl eine Probe 


was darinnen erhalten wird, iſt 


2 dem Viehe ungefund, und von 


'per uͤberfluͤſſgen Näffe , und 

- dem diden Schatten, welchen 
das Holi:imacht, ganz un 
' Man muß demnach wohl überle 
gen , ob das Holz oder die Weis 
‘de nöthiger ſey. Iſt aber an 
beyden Mangel ; fo fann man 
einen Theil zum Holzanmachfe, 
und den andern jur Beide oder 
Wieſen beflimmen, 


Dft geben dergleichen ansges 
ſtochene Torfmoore vortrefli⸗ 
che Teiche ab, ja es iſt gut, 
wenn in groſſen ausgefiochenen 
Bruͤchen oder Mooren das tiefer 
fie Ende dazu gewaͤhlet wird, 
obgleich die Hauptbeftimmung auf 
Holz, Huth und Weide oder Ae⸗ 
der gehet, damit bey anhalten. 
- dem flarken Regenmetter die Waſ⸗ 
fer daſelbſt fi fammeln, und 
- F ar 23 

eſtimmten Theilen a n 
koͤnnen. Dieſes iſt hoͤchſt noͤthig, 
wo man zu Abfuͤhrung der Waſ⸗ 
fer zu wenig Gefälle Hat, vor 
nemlih aber, wo foldhes vers 
— der Muͤhlen geſchehen 
muß⸗ | 


Diefe Teiche find genteinigs. 
lich vor dem Durchbrechen fiher, 


weil fie dem ade Einfall 
wilder Fluthen, folglih auch 
den Berfhlemmungen nicht fo 
ehr als diejenigen, melde zwis 
Gen Gebürgen in abſchuͤſſigen 
Thälern angeleget werden, unters 
morfen find. Will man bey Ans 
legung ſolcher Teiche zugleich auf 
die Fifcheren fehen ; fo muß man, 
wo befondere Koſten zu Führung 
eines Dammes , oder su Vertie⸗ 
fung des Bodens noͤthig find, 
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mit einem Sum⸗ 
pie von mäßiger Größe machen, 


: und bemerken , vb auch die Fis 


ſche darinnen ſtehen wollen? denn 
einige Brüche haben ein fo bösars 


tiges Wafler, daß Feine Fifche 
darinnen fortfommen; in andern 


Nſehen fie zwar, merden aber 
‚gay unfhmadhaft ,» uud wie 
ur gemeiniglih fast , mo⸗ 


Torffoplen. Wie diefe befchafs 


- fen und: verfchieden feyen, und 
auf was Art fie gebrannt werden, 
davon f. Torf. Lit. A) ingleie 
chem Verfohlung'des Torfs. 
hr befier Gebrauh auf dem 
Harze ift bey Eifenhütten , jedoch 
‚nur beym Frifchfeuer, und brins 
get man bey felbigen aus einem 
Centner Rohreiſen an Stab » ⸗⸗ 

der anderm gefchmiedeten Eifen 
etlihe Pfund mehr heraus, als 
bey Tannenholzkohlen, melde 
doch unter allen übrigen Gattun⸗ 
en der Holzkohlen zum Verfri⸗ 
chen des Eifens ohbnfireitig die 
beften find. Tannenhol; s und 

Torffohlen zu gleichen Theilen 
genommen, geben die befte Feuer 
rung sum DBerfrifchen des Eifens 
ab. Die Arbeit gebet am ge 
chwindeſten von flatten, und das 

ifen leidet den menigfien Ab⸗ 
gang. Jedoch Fann man diefes 
nicht von allen Torffoblen zuver⸗ 
läßig verfichern, fondern nur von 

denen, womit die Proben im 
Sarze angeftellet find, maflen 
leicht zu erachten il, daß die 
Kohlen nach Verſchiedenheit des 
Torfes auch in der Wirkung vers 


ſchieden ſeyn muͤſſen. 


Wo genugſame Holzkohlen 


' zu haben find, da muß man den 


Zorf auf den Noshfah, wenn 
- Der 
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der Holmangel eintritt, ſtehen laſ⸗ 
„fen. Dern je älter ein Torf wird, 
:je-mehr. nimmt er an, Güte zu. 
Auch iſt ein, Torf oder. Moor feis 


nem. nur erdenklichen Unſalle 
sinterworfen,, wenn er.nur fo viel 


—Waſſer hat, daß Fein Feuer 
dariun überhand »nebmen kann; 
widrigenfals kann ein Bruch 
durchUaachtſamkeit mit demßeuer, 
: oder auch durch einen Stral vom 
-Blige angezindet. werden, und 
faͤllt das Netten ſchwer, mo der 
: Zorf mächtig fiehet, wenn nicht 
alfobald durch Umsiehung des 
- entzündeten Theils mit einem bis 
‚auf, den Grund geführten : Gras 
ben, oder Hineinleitung genugs 
ſamen Waſſers, geholfen wird. 


Doch leidet diefe Kegel einige 
. Ausnahme. 3. Er. wann Eifen; 
- Hütten fo gelegen find, daß man 
- Kiefern, Tannen und. Richten 
gar nicht, oder doch nicht ohne 

groffe Kofien haben fann, und 
-Dannenbero das Eifen bey harten 


‚Kohlen verfrifchen muß, davers | 


braucht man nicht allein ein Drits 
tel harte Kohlen mehr, fondern 
‚das. Eifen leidet auch mehrern 
Abgang, wird nicht fo gefchmeis 
Dig , und erfordert mehrere Zeit 
und Arbeit. In diefem Falle ift 
es allerdings dienlich, die Hälf, 
«te, auch) wohl zwey Drittel Torf, 
kohlen unter die harten Holjklobs 
„len zu nehmen, wenn man nems 
lich die Torfkohlen mit mäffigen 
Koften haben fann. Zur hoben 
. Dienarbeit , indbefondere beym 
Eifen , find die Torffohlen bey 
weitem von der Güte nicht, als 
Holzkohlen; durch das fehr heftis 
ge Gebläfe werden fie gu geſchwind 
‚verzehrt, und der Eifenflein fris 
ſchet Coder redueirt ) ſich nicht 
genug au rohem Eifen, dadurch 


in 
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vieler Gehalt in der Schlacke zu⸗ 
rüͤck bleibt, und indem der Satz 
: oder: die Gichten niedergehen, 
...jermalmen fi; die. Zorjkohlen 

gröftentheild durch die daranf lies 
gende Laſt der-dayüber geſtuͤrzten 
Koblen und Eiſenſteins, welches 

"in Höhen Ofen etliche 20° & 
ſenkrechte Hoͤhe beträgt. Gleiche 
Bewandnis bat es auch mit als 
len andern Echmeljen , und kann 
man nicht fo viel Erz auf die 
Zörftohlen, als aufidie Holzkoh⸗ 
len feßen ; hat, aber ver Torf ei⸗ 
nige lettigte Unart an ſich; fo 
Get er zum: Schmeljen: gar 
nicht, giebt viele und zaͤhe Schla⸗ 
den, die viel "Metall rauben. 
Bey dem Eiſenſteinroͤſten giebt 
ein rober Torf bey weitem nicht 
Hitze genug, Torfkohlen hingegen 
zermalmen fi) durch die datauf 
liegende Laſt der Eifenfleine ders 
geftalt , daß die gehörige Wuͤr⸗ 
kung des Feuers bey weitem nicht 
erfolget. 


Zum Röften der Erje und 
Kupferfteine in ofnen Roſiſtaͤllen 
nußet der Torf gar nichts, wegen 
der .überhäuften Menge Aſche, 
womit der Stein und Er; bey fo 
vielen Roſtfeuern verunreiniget 
wird. Zum Erzbrennen in 
gewölbten Ofen ift die Torfs 

eurung fehr gut; man kann das 
Feuer wohl regieren, es bält 
siemlih an, und giebt eine bins 
länglihe Hiße. In Laboras 
toriis, wo allerhand Arten von 
Scheidewaſſern gebrannt, oder ans 
dere Diſtilir / und Sublimirarbeis 
ten getrieben werden, melde ein 
laugfames und anhaltendes Feuer 
erfordern, gebet ein guter und reis 
ner Torf, oder auch deffen Koh⸗ 
le, alen andern Arten ber Feus 
ung fehr weit vor. Es iſi zu 

mer⸗ 
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merken, daß bey der: Turfeu 


To 


tung, wenn: die Umſtaͤnde ſonſt 


es leiden wollen, dag Anzinden 


von obenher am beften e 
= ein - unbrauchbar mit Werluft:üaller 


bet. — 


Torfmoor, |. Torkbruch/ 


Torfſtechen, iſt diejenige Verrich⸗ 


tung, vermittelſt welcher der Torf 


. aus der Erde heraus gebracht 
wird. Da ber Torf vonfehr vers 
ſchiedener Art.ifi (ſ. Torf Lir. 


A); fo muß, bevor das Torf 


fiechen unfernngumen wird, eine 
genaue ‚Unterfhung angeſtellet 


‚werden, 9b und zu welcher Art 


Feurung der. Torf brauchbar ? 
wie tief felbiger ſtehe? und end» 
ih auf mas Art die Wafler, in 


gehoͤriger Maaſe abjuleiten ? 


Der sunerläßigfie Weg, die Güs 


te det Torfs- gu unterfuchen ift , 


wenn auf einem Plage, 5 bit 6 


Fuß ind. Gevierte, der obere un⸗ 
taugliche 
und fodann der Torf in.länglicht 
viereckigten Stüden 4 Zoll breit 


-und did, 9 bis 10 Zoll lang, 


ausgefischen, und. damit fo tief 


 fortgefahren wird, als der Torf 


fiebet ; weil man aber felten we⸗ 
gen der zudringenden Waſſer bis 


‚auf den Grund kommen kann; 


fo ik noͤthig, ſich eines Lüttis 
cher Bohrs zw bedienen. Der 
zur Drobe ausgebohrte oder aus⸗ 


- gefischne Torf wird, fo-oft fih 


eine Veränderueg ander Farbe, 
Schmere, oder Veſtigkeit zei⸗ 
get, befonders gelegt, langſam 


an der Luft N fodaun _ 


um Feuer pr 


Durch Verabſaͤumung diefer 
Muterfuchung find vielmals koſt⸗ 
bare Borrichtungen gemacht, und 
eine groſſe Menge Torf geſtochen 
worden, der begm Trocknen ents 


Raſen abgeräumet , 
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weder an der Luft‘ verfallen ‚>05 
der. als halb gebrannte Ziegelfleis 


me ; nachdem er etwas gebraunt 


bat, ſtehen “geblichen-, -und--alfo 
Koften und Mühe geweſen iſt. 


Wir wollen uns nicht weit⸗ 
läuftig bey den Handgriffen, wel⸗ 


che zum: Torffiehen nöthig find, 


aufbalten, weil ſolche in vielen 


‘Ländern befannt genug , und Fein 


Geheimnis find , auch obne 


Schwierigkeit Leute zu haben ſie⸗ 


ben, die damit umzugehen mwils 
fen. Es wird genug feyn , die 
hauptſaͤchlichſten Vortheile zu bes 
rühren. 


2) Wenn man das Stechen 


in einem Bruche anordnen will; 
fo muß man — AG geben, 


welches der höchfte oder niedrigfle 


Theil deffelben fey. - Im 
ſten Theile, fo weit nemlid der 


Torf gut if, muß, wenn man 
mit Vortheil ſtechen will, der 
Anfang gemacht werden, und 


: war in langen; mit dem Rande 


des Bruches, oder eines in dem⸗ 
felben befindlich höhern Theile, 
parallel laufenden Graben; demn 
es it zu merken,.daß ein Torfs 
bruch, fo weit er ganz trocken 
worden ‚ ‚nicht bearbeitet werden 
Pann ; der Torf wird fpröde uud 
bruͤchig, ift ſchwer zu ſtechen, 


und gehet gerne in Stuͤcken. 


Wollte man nun im tieleflen 


anfangen; fomüßtedas Wafler fo 
tief abgeführet werden , daß der 
obere Theit troden , nad um 
brauchbar wuͤrde. 


d) Steht der Torf etliche F 
hoch; fo muß das Stechen fiuß. 
fenmweife , gleich ald Treppen vors 
gerichtet werben; auch darf * 


5 
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an ſolchem Falle niche viel tiefer 
siogeben, als das Tieffte der Ober⸗ 
:nHäche des Bruches iſt, damit der 
Darunter lebende Torf durch Abs 
es leitung der Waſſer nicht allzu⸗ 
untrocken merde. Was vom Torſe 
Am Kiefeften : des hoͤhern Theiles 
fieben bleibt, fann, wenn. man 
in das 87 des Bruchet 
kommt, ſodann nachgeholet wer» 
den. 1.8, 


c) Den Torf leichter nad mit 
3. wenigern--Koflen heraus zu brin⸗ 
Igen, laͤſſet man in gewiſſen Weis 
„tens quer durch dieſe Graben, 
einen Strich Torf etliche Schritte 
breit ſtechen, auf welchen mit. 
Sauffatren der Torf Tann heraus 
x gebracht werden , wobey noͤthig 
Jaſt, Bretter ‚oder Lanfpfoften 
„unter zu legen, das Einſchnei⸗ 
„ben der Raͤder zu verhindern. 


Is re 
4) Der abgeräumte obere, 
‚und zum, Brennen untangliche 
Mafen,-wird in die ausgeftocher 
- nen Graben ‚geftürzet, -und das, 
. rinnen vertbeilet; fo bat man 
Mofnung, daß der Dorf wieder: 
⁊zuwachſe, weil das jarte Moos, 
sand deſſen Saame ſchon darinnen 
siegt; wie aber im Art. Torf⸗ 
2 beucy bemerket worden, daß der 
»Zorf weder am befiändig über: 
AaAchwemmeten, noch beftändig tro⸗ 
Itckenen Orten wachſe; alfo it das 
sabgeleitete Wafler ju dieſem End» 
xwecke dergeftalt wieder zuzulaſ⸗ 
fen, daß die Fläche deſfaͤndig eher 
zu feucht, als zu trocken bleibe. 
Die befte Groͤſſe des Torfes ift 9 
Fe lang, 3 Zoll breit, und. 3 
ol dic, und verfichet ſich die 
»&röffe, nachdem der Torf völlig 
trocken worden. Zum Berkoblen 
in Mieleen muß der Tarf groͤſſer 
Meſtochen werden, und iſt histu, 
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wie auch zum Verkohlen ih Ofen 
die bequemſte Gröffe ı2 Zoll lang, 
4 Zoll breit, 4 Zoll dick; jedoch 
weil eine Art'vaon Torf mehr 
ſchwindet, ale die andere, muͤſſen 
F Verfüche angefiellet- werden, wie 
groß der Torf aus;uflechen , um 
die Kohlen in gehörigen Groͤſſe 
m erhalten. 78 


0) Im Flachen Lande wird 

Ader ausgeflochene Torf, nachdem 

pierian der Luft etwas hart gewor⸗ 
den, in runde fegelförmige, inn⸗ 

« wendig hohle Haufen dergeftalt 
ngeleget, dag die Städe.ein paar. 
quer Finger breit von einander 
Abliegen, damit die Luft durde 
Mreichen, und ſolche deito chef 
trocknen Pönne. In hoben und 
‘rauhen Gebürgen hergegen macht 
das Trodnen des Torfes weit 
‘mehr Mühe und Koſten. Bey 
"geüber Witterung , wobey es im 
Laude ganz trocken ift, lie 
Ü gemeiniglich auf ſolchen Gebuͤr⸗ 
gen ſtark anfeuchtende: Nebel ; 
Binde , welche mit etwas nies 
drig gehenden Wolfen begleitet 
find, und im flachen: Lande alles 
austrocknen, führen lolche in Ger 
ſtalt eines. dicken Nebels auf die 
Gebuͤrge, und negem alle. wie 
ein Regen an. Deromegen iſt 
die wenige Zeit, da der Torf 
trocknen Bann, wohl in Acht 
‚nehmen, und damit ſolches deſto 
geſchwinder vonflatten gehe, wer» 
den Horden geflochten, ſchief ger 
gen die Mittagsfeite gerichtet, 
und der Dorf darauf geleget. 

So bald felbiger fo hart worden, 
daß er ſich behandeln läßt, wird 
‚er geringelt , und weil auch Dies 
ſes nicht hinlänglich iſt, den Torf 
gehörig auszulrocknen; ſo iſt ad» 

bey denen ſehr hoch gelege⸗ 
men: Brüchen Schuppen zu 
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bie mit vielen Lucken oder ofnen 
Senftern, und angehängten. La— 
ben , auch mit 5 biß 6 Fuß hoch 
übereinander liegenden. Roͤſten 
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Gtäden formiret ‚ und heißt 
—— — * 
dem geſtochenen an Güte voriw 
geben pflegt. Was vom Torfe 


‚ im Stehen abgebet, wenn es 
im Wafler gebalten wird, kann 
ſſen verfeben fepn. In diefe auf gleiche Weife behandelt wer⸗ 
Danach a * ei 9% den. 
wordenen Zörfe gebra un F * 
dergeſtalt auf den Köften über Torrens, f. Bach. hs; 
einander gelegt, daß die Luft Torrent , f. Bach. 
Tourd 3 J ‚Droffel: 


durdjysiehen kann. Des Nachts 
* —* urn a 
werden - Die kLucken zugemacht, i RR 
be trectnn, Mittrung gehln ; “Bott sag wnler ahns Las 
eßwegen ein Auffeher befländig 
eicht, daß ſolche Gebäude auf  , eredia * 
boden, Örhlran Br a I —* Trace » ſ. Sput, Tritt, 
her itterung ba adhaft 1 | agen 
werden, und nicht allein Lofibar rn ode oil —* wils 
anzulegeu , fondern auch Folbar den, als jahmen Thier, weiblis 
zu unterhalten ſeyn mifjen Be chen Gefthiechts, wenn «es. ein 
dor demunach eine folde Anfialt Funges im Leibe hat. f.a. Thier, 
gemacht wird, iſt wohl zu übers ——— ri 


legen , ob fie auch die Koftenund |, I BER u 
Die belohnen, Me Hol Tragebuce .. ſ. Buche. 
mangel nit groß ; fo fangeman * wong 
es nicht an. Diefer aha ſich Trageflöft , ſSloͤſſe. Byte 
in hohen und abgelegenen. Gebr; Trainjagen, iß zim Jagen, wo⸗ 
gen gar felten, wenn die Forfien ‚von bereitsben dem Wort: Pars 


von Latten,. Knuͤppeln und dazu 
92* Treppen und, Gängen 
€ 


ehörig und der Natur gemäß 
ebandelt werden, 


f) Es finden ih auch Torf⸗ 
drũche, worinn gar kein Torf ges 
‚Nochen ‚werden kann, weil die 
Materie bereitd verrottek ;: zer⸗ 
fallen, und vom Wafler in einen 
dünnen Schlamm aufgelöfet. iſt. 
Diefer wird mit einem auseinau- 
der gefpanneten , am eine lange 
Stange veſtgemachten Sade ; der 
einem Fifhbamen fait gleich ift, 
aus dem Wafler gesogen; wel, 
des Baggern heiſſet. So— 
Dann, wenn er zu einiger Confis 
ſtenz gekemmen, 1m ; gehörigen 


foreehunde Erwähnung gefches 


ben, und welches bey einigem. 
Jagdequipagen alſo angeſtellet 


wird: Es werden: juförderfi von 


einigen Hirſchen die Läufte nebſt 
den Schalen und Oberruͤcken, 
fo man davon ahgeloͤßt, zum ſo⸗ 
genannten. Trainjagen aufgebes 
ben, und fodenn, wenn man ders 
leihen anſtellen will, etwan 
zwey oder drey Stüde.danon im 
reines und. warmies Waſſer einge⸗ 
weicht. Dieſe werden hernach 
‚an. eine Leine zuſammen gebun« 
den ; die Jäger aber reuten mit 
des Hunden, wie fonft. gewoͤhn⸗ 
lich, und — — 
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Jagdhoͤrner maus... Welcher nun 


von ihnen den Train hat, der . 
‚muß ſchon vorher auf das Feld, 
den Anger, die Wieſen, oder 
wo die beſte und ſteye Gelegen⸗ 


beit darzu iſt, hinaus ſeyn, da 
er denn die Läufte vom Hirſche, 
Die, wie bereits ‚gemeldet ‚. anges 
bunden .; find, - ‚hinter ib ‚der 
ſchleifet, und alfo immer voraus 
„galoppiret, dab ihn die Hunde 
nicht fehen müffen ; er mendet 
‚fi auch wohl etlihemal , und 
‚macht Retouren; _ die Meute 


jer wird auf, die Schleppe Des _ 


Trains gebracht „, ihnen. auch, 


wie fonft ‚bey völliger Jagd ge . 


ſchiehet, jugeſprochen, und.dars 
iu geblafen, und alſo dem Trai 
nachgejaget. 


Zuweilen werden auch die 
ah mieder. arretiret oder ges 
opfet, damit die binterfien auch 
nahfommen;. und, fobenn wird 
wieder. alfo fortgejaget.. Dies 
4 chiehet nun ein paar mal zur 
ebung derer Hunde ‚. ehe dieſel⸗ 
ben auf den Hirfch gebracht wer 
deny oder ehe die Jagd angehet. 
‚Bey vielen Equinagen aber, wird 
von denen. Warforcejägern aus 
dieſem Trainjagen nichts gemacht, 
ſondern es wird nur davor geh 
sen, daß. die Hunde, meil fie 
arg nur hinter dem 
* ber zu galoppiren gewohnt 
wuͤrden, alſo nicht ſowohl dem 
Train oder der Witterung des 
‚Hirfhlauftes nachjageten, als 
vielmehr nur dem: Pferde, wo⸗ 
‚mit der Train fortgeritten iſt, 
nacheileten. Wie denn inſonder⸗ 
‚die alten Hunde, ſo der 
Witterung eines Hirſches ſchon 
ollfommen inne ſind, auf dem 
rain entweder gar nicht , oder 
och ganz. Faltfinnig, und allem 


angehet 


een 
giebet. ar 
Tape fi Salle, Be 

Treppe, lat. Tarda, Otis, franı. 
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ter. Hirf angeſchoſſen, und mis 


Aust 


iarde, Otarde, Outarde, iſt 
de Rp 1 
gef gel, mit einem ungeflalten, 
aͤnglichten und. aſchengrauen 


unter allem Feld⸗ 


„Kopfe., ſeht ſtarken Schnabel , 
„einer vorne beinharten , und auf 


den Seiten wie eine Säge aus⸗ 


‚gesabnten Zunge, breiten Augen 


und weiten Obrenlödern, deren 
Defnung ſo weit iſt, daß man 
ger leicht und ohne Mühe den 

feinen . Singer, darein bringen 


kann. , Sein Hals iſt lang, von 


alchengrauer Farbe 5 der Rüden 


iſt gefprengt .. von: . dunkelfalben 


und ſchwarzen mit roth unters 


mengien Federn; der Bauch hin⸗ 


gegen iſt weiß; die Beine find 
hoch und ſtark, und wit Schup⸗ 
pen bedecket. Er hat ſonſt Fuͤſſe 
wie die Huͤner, auſſer daß allein 
drey Zaͤhen mit kuren Klauen 

vor⸗ 
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vorwoͤrts ſtehen, Hinten hinaus 

aber Peine, fondern nur eine 
kaorrichte Tiefe in dem Fuſſe, 
gleich einer Sohle, iſt. Der 


ESchweif oder Schwan; iſt vier 


quer Haͤnde lang, von rothen 
ſchwar geſpreugten und weiß vers 
mifchten Federn. Der Hahn ift 
dem Huhne an der Farbe aller: 
dings glei, aber um ein merk, 
liches gröffer, als dieſes So 
hat auch derfelbe, zumalen wenn 
er alt wird‘, eines Fingers lan, 
gen Bart von wey oder drep 
Ihmächtigen weiſſen Federlein, 
welche, wenn er ſich erzürnet , 
zu beuden Seiten hinaus ſtrotzen, 
° and ihn um ſo viel anfehnlicher 
machen· * ar 


ia pfalget in der Faſteneit, 


mund hat alsdenn wicht nur ein, 
fondern etlihe Hüner, weil fich 


dDiefe Art, gleich. dem Ahermildst 


pref, auch nuht — = 
der: Pfalz” br 

nen Federn and dem Schwanje 
gleich einem Trut⸗ oder Auer⸗ 
babne, ‚giebt aber‘ dabey feinen 
"Lauf von ſich, mie. der” lektere 
s fonften ordentlicher Weiſe in feis 
ner Pfalz zu hun pflege. Weun 
wwey oder mehr Hähne zu ſolcher 
et bey einer Henne zufammen 
:Bommen ; fo treten und ſchlagen 
fie grimmig auf einander los, bis 
"einer den Sieg und die Braut 
davon trägt. - Die Weibtein o⸗ 
"der Hinter legen ihre Brut oder 
"Eper, welche weißgelber Farbe, 
* hartſchalig, und in der Groͤſ⸗ 
ſe zwiſchen Truthuͤner s und 
Gaͤnſeeyern ſid, gemeiniglich m 
‘das Haberſeld, und ſuchen das 
‘zu gerne ſolche Hänge, die von 
—35 und Landſtraſſen entfer⸗ 
net ſind, ſcharren allda eine 
‚Peine Grube: indie Erde, und 


von weitem fehen „ oder 
bellen bören , bald auffloffen. 
Wenn fie aber über ihrer Brut 


"fo nehmen fie ihre Eyer 


er ſich nie Io 


lends ausbringen , 
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legen alfo zwey Ever ohne einis 


ges Genifte da binein auf den 


bioffen Erdboden. Wenn ibre 
ungen in. vier möchentlicher 


Zeit ausgebrütet find , führen fie 
ſolche, fo bald fie fortfommen 
‘ Fönnen, in das Getreide in Sis 
cherheit. Sie find ſonſt fehr 


(dene ‚, verzagte und furchtſame 
ögel, die, jo fie bald bir 
u 


find ; fo figen fie ſo veſte * 


ſie mit der groͤſten Gewalt kaum 


abgetrieben werden koͤnnen; und 


menn fie ja der Macht weich 
and die Flucht ergreifen nie - 
’ ! 


tragen felbige ( vermuthlih un⸗ 
fer denen Flügeln, oder mit dem 


krummen Halje) bundert” au 


mehr oder weniger Schritte fort, 


‘und ſcharren dafelbif wieder ein 


Loch, darinn fie ihre Brut vol. 
welche. eher 
nicht don ihnen verlaffen wird, 
"bis fie ſelbſten fliegen f nnene x 


Ihr Geaͤſe iſt jur Som: 

-metszeit grüne Saat, und n 
°diefer allerley Körner , bie fie 
mwegziehen, nnd im Srühlahte 
"wieder fommen; doch bleiben der» 
felben unterjchiedliche in denen 
‚warmen Feldern , und erhalten 
fh zur Wintersjeit! mit Korn 
“und — u die 
junge Brut von Lerchen und ans 
dern kleinen Vögeln, auch wohl 
don Wachteli und Rebhunern 
angreifen und verſchlucken; mel 
ches zwar nicht ſowohl an denen 
milden ju merfen — ‚als man 
es an zahmen wahrgenommen, 
daf, wenn felbige in jungen Kıldp 
fein oder Enten fommen können, 
fie ſolchergeſtalt mit ihnen ver⸗ 
fahren 
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fahren Haben. Und wird ders 
leihen Raub daher deſto wahr: 
heinlicher , weil des Trappen 

Magen nicht wie ein Gans» oder 

Zruthahnmagen gefaltet , fon; 

dern von Haut, wie die Mägen 


der Raubthiere, geflaltet ift. 


. Ergeböret zur hoben "Jagd, 
und müfjen dahero, wenn man 
Mendmännifch von ihm fprechen 
will , eben die Redensarten, wie 


bey dem Auerhahne, von ihm 


ebrauchet werden. Er foll eine 
fonderliche Liebe zu denen Pfers 
den fragen , und, dabero mit 
dem Schießpferde , oder mit eis 
ner Karrenbüchfe, am leichteften 
erfhlichen werden Fünnen. Sie 


verſammeln ſich gerne in ebenen 


nicht ungeſchmack if. 


Feldern , wo das Regenwaſſer 
jufammen läuft; zur Herbfljeit 
aber find fie auch in denen Kraut⸗ 
und Mübenfeldern anzutreffen. 
Ihre Schwere erfiredet fih auf 
vierzeben, fechszehen bit achtze⸗ 


Hen Pfund, und iſt diefes die 
Urſache, daß fie fih nicht fo 


leicht, al® andere Vögel, in die 
Luft ſchwingen, fondern von ras 
hen Windhunden ohnfchwer ges 
angen werben koͤnnen. Das 
Sleifh der alten Zrappen ift 
ſchwarz, und etwas hart, und 
tauget am befien in Pafleten, 
wenn e8 zuvor, wie das Fleiſch 
von dem Auerhahn und anderm 


dergleichen grofien Geflügel, zus 
Die Jungen . 


bereitet worden. 
find ein Herreueflen , und wer 
den gebraten, meil ihr Fleiſch 
Es giebt 
nicht nur. eine gute Nahrung, 


fondern ift auch mohl zu ver. 


dauen. Sein Fett bat eine zer 
theilende und Echmerzlindernde 
Kraft ; fein Roch aber fol vor die 
Maude gut fenn. 

Forſt⸗ u. Jagd⸗Lex. zter Th. 


Te2006 
Traubeneiche, ſ. Eiche. 
Treffen, heißt, wie bey ben Jaͤgern, 


ſo auch bey andern Perſonen, die 
mit Schießgewehr umgehen, ge⸗ 
wiß ſchieſſen. 


Treibepferd, f. Schießpferd. 
Treibejagen, f. Biopfiagen , 
"Treiben. 


Treiben, heiflen die Jäger, wenn 


man bey einem Dauptjagen das 
MWildpret mit Mannfchaft aus 
einem Drte in den andern treibt. 
Wenn (mie oben bey dem Wor⸗ 
te Sauptjagen gemeldet )' die 
vorhandenen Hirfche und anderes 
Wild genngfam erfundiget, vor⸗ 
gefuchet , und tiget, der 
ohe mittele und übrige ſaͤmmt⸗ 
iche Jagbjeug. auch geböriges 
Ortes gefeget und aufgefielletäft; 
alddenn werden aus denen Aem⸗ 
tern die vorhero bereits dazu 
aufgebottenen Bauren oder Lats 
desuntertbanen Dorfweife verles 
fen , das. Treibevolf in Ord⸗ 
nung geflellet, und von weiten 
ber, durch die daran gelegenen 
Höher und Moräfte, vonder 
Seiten , oder durch die Vorhoͤl⸗ 
ger, oder anderes Gebüfche, wel» 
he ſonſt meist abgelegen, ein 
verlohren Treiben gehalten , 
damit ſich das allda aufbaltende 
Wildpret durch ſolches Treiben 
nach dem groſſen Walde begebe. 
Damit aber folches nicht zur 
Seiten neben auslaufe, wird 
mwährendem Treiben mit Züchers 
lappen fofort benher geſtellet. 
Man muß auch, nach Gelegens 
heit der Wälder, das Treibevolk 
zur Rechten oder: Linfen, wie es 


üget d b i⸗ 
| * * J id al Lie P 
Di man ale. die. weitläuftigen 
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das Wild nit mehr fo weit; 


laͤuftig zu ſuchen noch zu treiben 


ben iſt; worbey man aber nicht 


mit Jagdhunden unter das Wild» 


pret ſtoͤren foll, indem man fol: 
ches nur verfirenen wuͤrde, fon» 
dern allmählig mit der Mann: 
fchaft reiben ; es wäre denn, daß 
man im Treiben auf ein Behälts 
niß oder Lager eines Hauptfchweis 
ned kaͤme, und foldhes nicht 
heraus wollte; fo müßte man eis 
nen Saufinder binein ſchicken, 


‚and folches auffpreugen. Vor 


: vielem Plagen und Schieffen muß 


man auch 
durch das Wild 


huͤten, als wor⸗ 
ſcheu gemachet 


‚wird. hl in das graufame 


Geſchrey ſchaͤd 


Wenn nun der Jaͤgermeiſter 
vermuthet, und von denen Forſt⸗ 


bebienten benachrichtiget ift, daß 


das Wild von allen abgelegenen 


Hoͤlzern meiſtens zufammen ge 


laufen feyn werde, und nunmeb; 


ro wohl in dem groffen Walde 

muͤſſe; fo muß er die unter 
einer Bothmäffigfeit oder Com⸗ 
mando fiehende Jaͤgerey, und die 
Foͤrſter derfelben Reviere, nebſt 
denen aus denen Aemtern zur 


Jagd befleliten Landesuntertha⸗ 
nien, alfofort ohne den gering⸗ 


ſten Zeitverluf das Treiben go 
nn und flellen, jedoch alfoein 


ltheilen laffen, daß ein jeder nach 


;: feiner Bedienung: oder feinem 
. Range — die Flügel, und zwar, 
glich , in gerader Linie - 


fo viel.m 


- gefielet werde, dergeflalt, daß 


einer ſo weit, als der andere, 


. parat fiehe. Es find die Förfter 


mit. einzutheilen , darum hoͤchſt 

tbig, weil fie allda bekannt, 
und in ihren Kevieren nicht allein 
Holisecht wegen der Bebältniffe 
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bes Wildprets find ‚fondern auch, 
weil fie det Straffen und Wege 
balber beffere Nachricht geben 
Pönnen. Ale Jagd » und Forſi⸗ 
bediente aber werden darum vor 
das Treibevo!f eingetbeilt , daß 
fie die Landesunterthanen in gu⸗ 
ter Ordnung jum Treiben anle 
gen lafjen, und durch die Fand» 
knechte die muthwillig binters 
bleibende, zur Beobachtung ihrer 
Schuldigkeit mit Schärfe anbals 
ten follen; worbey aber , dafern 
es nicht hoͤchſtnoͤthig, oder einü 
ge Bosheit u merken , Diefelben 
mit  ungebührlihem Stoffen os 
* Schlagen billig zu verſchonen 
ud. 


Wenn nun das Treiben gefiel 


let worden , und die Jaͤgered ſich 


nach ihren Nummern rangiret ; 
fo wird durch den Älteften Hof 
jäger, als Slügelmeifler., von 
dem rechten Flügel, durch ein 
gewoͤhnliches Flügelborn , wels 
ches er führen muß, der Ruf ges 
geben; alsdenn antwortet der ans 
dere Holjäger , als Fluͤgelmeiſter 
des linfen Flügels, auf eben der, 
gleichen Art, darauf der in der 
Mitten befindlihe Oberjaͤger, 
Wild» oder Forſtmeiſter, fo die 
Mitte führe. Die Jagdjuufer, 
Jagdpagen, und übrige Yägerey, 
fioffen drev Hieff ins Horn, 
und das Treibevolk antwortet 
mit dem Waldgefhrey: Ho! 50! 
Gebet alfo das Treiben Schritt 
vor. Schritt fort, durch Did 
und Dünne; mie einer in ſolcher 
Drdnung angefiellee worden ifl, 


. muß er daben bleiben,: und muß 


fodenn das Treiben. ferner contis 
nuiret werden, bis man zu beps 
den Flügeln an die Sicher kommt. 
An dem Lauft aber, und mo der 
Zeug enge ſtehet, muß «8, 33 

e 


— En — 
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ſtille au ſeyn, ſcharf befohlen , 


« und. fein Feuer oder Lermen ges 
: macht werden, worauf die Zeugs 
knechte, die Stellleute und Fußs 
knechte gute Achtung geben müls 
‚fen; denn ſonſten das dahin ge 
triehene Wildpret, an flatt deſ⸗ 
+ fen, es ſich allda verbergen 
und aufhalten follte, ſcheu wer 
den, zuruͤck prallen, und durch 
die Treiber mit Gewalt durchbre⸗ 
‚ hen würde. 


Wenn nun das Treiben den 


Gezjeug erlanget; alsdenn wird 
eine Halte gemacht, und ein jes 
. ber, was er gefeben, befraget, 


> + Die Rappen ‚hinter den Treibern ° 


© quer vor zugeftellet, und wo fie 
nicht reichen, die Treiber enger 
—— oder Feuers 
plaͤtze angemachet, doch fo, daß fie 
nicht den verurſachen. Hier⸗ 
auf faͤnget ſich das Treiben wie⸗ 
derum an, und gehet ferner in 
aller Stille fort, bis auf einen 
Duerflügel, wo man vorhero 
ſonderlich abgefhritten, und ges 
. wiß verfichert ii, daß der bobe 
Zeug reichen werde ; fodenn kann 
ı von bepden Flügeln, fo viel Zeug 
aufgeboben und das Jagen alfo 
- Damit jugeflellet. werden ; fo hat 
man das Wildpret verlangter 
maſſen alle beyſammen, und das 
- Jagen ins Banje gebracht. 


EGs geſchiehet aber zumeilen , 
und ſonderlich zum Öftern mit den 
- Sauen , daß fie durch die Trei⸗ 
ber zurüde brechen ;. ſolchenſalls 
muß wieder von neuem angefans 
gen, auf dem QDuerflügel Halte 


gemacht, und wenn mit dem Fluͤ⸗ 


gelhorne die Lofung gegeben wars 
„Den, daß etwas beträchtliches 
von Wildpret zuruͤcke gegangen, 
alles Zreibvolt und Jäger. aus 


- 
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der Mitte voneinander und zu 


beyden Flügeln zuſammen gejos 


gen, und in aller Stille fo weit, 


id man, vermeinet ». m. i 
dis 


vorzukommen, guräd mar 


riger D 


vet, fodenn aber alles nad) vor : 
ednung gefiellet, und 


wiederum nach dem Ss getrie⸗ 
int 


Treibern wiederum 


ben werden, bis man hinter den 
zuſammen 
geſtellet hat, und das Wildpret 


alle beyſammen vermuthet; alſo 


iſt denn das Jagen fertig. Ju 


; demfelben muß man mit dem 
. Wilde den. erfien Tag ja nichts 


vornehmen, und fo wenig trei⸗ 
ben, ale noch enger mit d 
Zeuge einftellen , vielmeniger ; 
rinnen plaßen oder einen Hund 


merken laſſen. Wo Landſtraſſen 


oder fonft gangbare Wege durch 
das Jagen gehen, muß ſowohl 
bey denen Eins und Ausgängen 
aufferhalb des Zeuges mit einem 
Zeugknechte und vier Jagdleuten 
gewahhet , und die Weifends_ 
durchgelaffen , ‚diefelbe, wenn fie 
unde bey ſich haben, ſolche au 
tricken zu führen augewieſen, 
auch, wenn es verdädhtige Lente 
find, zu Abfchraubung der Steis 


ne von ihren Gewehren angehals 
ten, undihnen allenfalls ein Jagd⸗ 


bedienter der fie durch das Jagen 
führe, zugegeben werden. © ' 
Sp nundas Wild im Zwang⸗ 
treiben noch enger, und alſo 
im ge eingeſtellet 
werden ſoll; fo wird das Treibe⸗ 
volk abermals angeleget, d 
Rundung, welche hierzu ‚berti 
vorhero beraumet ſeyn muß, in 
aller Stille eingefiellet ; / und Rs 
emachet, damit , fo bald anges 
"fangen: wird‘, zu treiben. , gleich 
hinter denen Treibern. der 


eug 
gehohen werden koͤnne. nu 
FE, alfs 
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: ger mafjen mit hohem Zeuge eins 
geſtellet, und diefer fein glatt ans 
gejogen , auch ‘die Unterleine, 
wegen des Heinen Wildes, unten 
mit Haden angepflödet iſt; fo 
“ wird weiter Peinem Menſchen 
hinein zu gehen erlaubet , der vor, 
mals gebraudhte Zeug aber mies 
derum aufgehoben, und auf dem 
zn. an bebörige Orte ges 
act ; Die zwey Fuder zum Lauf 
: aber , und swar die neueflen und 
- beften, werden bis zu nöthigem 
Gebrauch in Bereitſchaſt gehal⸗ 
ten. Das legte Treiben geſchie⸗ 
=. het bey dem Abjagen und Aus⸗ 

ſchieſſen. ſ. Abiagen. 


Treiben, nennen die Jaͤger auch 
: einen Ort, melder is einem 
..Gang , ohne Vorſtellen, ausge 
‚ trieben werden fann. 


Treibezeng, ſ. Treibzeug. 


Treibholz, heißt in weitem Ver⸗ 
fiande alles Holz, fo auf einem 
Fluß berabgehet und geflöflet 
wird ; in engerm Verſtande aber 
nur dasjenige, welches an einzel 

. nen Scheiten in das Waſſer ge⸗ 
worfen, von demfelben alfo fort, 
geführet, und an dem beflimm; 

. en Drte wieder aufgefangen , 
und ausgezogen wird ; da Dins 
gegen dasjenige, ſo in Slöffen 

»-oder: Strängen gebunden geſuͤh⸗ 

ı ret wird , eigentlih Floßhel; 

* . a. Floͤſſe, SFloß⸗ 


Treibjagen, ſ. Blopfiagen , 
Treiben. 


Treibleute, ſ. Treiben. 
Treibzen ‚, Treibezeug., iſt ein 


wepdmännilches Geraͤthe, deſſen 


man ſich bene zu Tage ſaſt aller 


alfo der Abjagungsfiägel gehöris 


/ 


Tr 
Oftten zum —— ww 
ienet; weswegen ed au 
meilen ein Rebpünerzeug 
heifiet. —— 


Es beſtehet erſtlich aus ei 
nem in die Runde geſtrick⸗ 
ten , vornen weiten und 
binten fpigig zulaufenden 


zı2 


- Garen, weldes einem Fiſch⸗ oder 


Garnfade, wie ſolche die Fifcher 
gebrauchen, allerdings aͤhnlich, 
aber nur nicht fo weit iſt, und 
don einigen auch der Rebhuͤ⸗ 
nerbeeren , von andern aber 
der Aabmen genennet wird. 
Diefes Garn ift mit runden Büs 
geln oder Keiffen , welche einen 
Schub oder etwas mehr voneins 


‚ander fliehen, und gegen ven 


Sad oder Zipfel zu, immer klei⸗ 
ner werden, auseinander geſpan⸗ 
net. Vornen ift diefer Hahmen 
auf beyden Seiten mit Flügeln 
verfehen, melche faſt auf die Art 
der Steckgarne geſtrickt find. 


giernaͤchſt gehöret auch zum 
Treibezeuge eine fogenannte Aush, 
oder das Schild , binter wel⸗ 
ches fich der Rebhünerfänger vers 
birget, daß ihn die Hüner nicht 
vor der Zeit zu feben kriegen, 
und davon fliegen mögen. Wenn 
nun der Weydmann ein Volk 
Hüner angetroffen, und foldhe 
entweder des Morgens früh vers 
böret, oder durch Vorſtehung 


: des Hundes gefunden, und den 


Drt, wo fie anzutreffen „ bemer⸗ 
Bet hat ; fo gebet derfelbe einen 


ziemlichen Uniſchweiſ nah dem 


Platze zu, wo ihm duͤnket, daß 


die Huͤner am liebſten hinlaufen 
moͤchten; und zwar laufen fie 


gemeiniglih dahin am liebſten, 


wo fie ihre Schnäbel hinwenden. 


Dafelbfi Ieges er den Hahmen 
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‚ mit feinen Bihgete geſchwinde zus 
rechte, kehret ſodenn durch gleich. 
maͤßigen Umſchweif, damit er 
von den Huͤnern nicht. geſehen 
werde, wieder zuruͤcke, siehet 
die Kuh an, oder nimmt das ge⸗ 
mahlte Schild vor ſich, und ge⸗ 
bet allmaͤhlich an den Ort, da 
der Hund geſtanden, ſtehet da⸗ 
ſelbſt ſtille, und ſiehet, ob die 
Hilner noch vorhanden find. Iſt 
diefes , fo ſtehet man hinter ihnen 
in der Kuh, oder von dem Schil⸗ 
de bedecket, ſtille, manchmal eine 
Stunde, oder zwey, weniger 05 
der mehr ‚fo gewohnen fieder Kuh, 
und wenn fie anfangen zu meiden; 
9 gebet man immer näher auf 
e zu , und machet fi) dabey fein 
Mein ; denn je Peiner man fi 
vor den Hünern machen kann, je 
beſſer es iſt. 


So ſich die Huͤner wieder du⸗ 


cken, oder ſcheuen, und nicht 
ort wollen; fo ſtehet der Huͤner⸗ 
änger ' fiille, oder gehet wohl 
wieder gar juräde, und verhält 
fi ganz flile. Denn wenn Die 
Hilner nicht alle bepeinander lies 
gen; fo find fie übel zu. treiben, 
und fort zu bringen, fondern fleis 


gen gerne aufe Fangen fie aber 


wieder an, ju meiden ; fo gebet 
man von neuem gemächlich auf fie 
zu. So bald die Hüner zwifchen 
den Fluͤgeln nah dem Hahmen 
zu wandern; fo dringet man nod) 
. härter auf fie los, bis fie endlich 
alle miteinander in dem Hahmen 
find; alsdenn lauft man ſchnell 
zu, bebet den Hahmen auf, le⸗ 
get das Schild oder Die ausgezo⸗ 
gene Kuh auf die gefangenen Hüs 
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und einem jungen: Hahne, alſo⸗ 
bald wieger fliegen, die andern 


thut man in einen Sad, und 


träget fie nach Aufhebung des Zeus 
ges hinweg. Will man fie aber 
gleich würgen ; fo raufet man 
ihnen eine Schwingfeder aus dem 


Flügel , ſticht ihnen damit hinter 
- dem Genide in den Kopfs fo 
< fterben fie bald. 


Des Morgens 
laffen fie fic) lieber aus dem Fels 


de nad) den Heden, und ded As 


bends lieber aus-den Hecken nach 
dem Felde zu treiben. | 


An flatt der Kuh oder des 
Schilbes kann man auch ein les 
bendiges Pferd, menn «6 
darauf abgerichtet iſt, gebran« 
hen, allein der Treiber darf 
nicht über das Pferd binfehen , 
— muß fein an der Seite 

leiben, damit die Huͤner ſeiner 


nicht gewahr werden. Andere 


flechten nur von Laub und 


Straͤuchern einen Schild mit 
zwey Loͤchern, dadurch ſie ſehen 
koͤnnen, und treiben alfo wie 
mit dem Gemahlten. Wo die 
Hüner durch Schieſſen und 


Beinen geſcheuchet worden, ifl 


mit dem Zreibegenge wenig aus⸗ 
zurichten. Diefes Weydwerk, 
welches, weil fo gar viel Gedult 
darzu gehoͤret, manchem vers 
drüßlich vorfommen will , ift am 
befien von Michaelis bis Wende 
nachten zu gebrauchen ; denn nach 
Lichtmeß bat. diefer Fang ein 
Ende, f. Rebhuhn. Was as 
ber infonderheit dabey zu beobs 
achten, wenn man die Fafanen 
mit dem Treibegeuge fangen mil, 
ſ. Safanenfang. 


- ner, langet eines nad, dem anı T,emble, f. Aſpe. 
rang, und beſchneidet ih⸗ = 

es Bittiche » ie die alte Treufche, ſ. Yalraupe. | 
- Henne vebſt noch einer jungen, f. Droffel, — 
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Trieb, ſ. Teift. 
Triebvögel, f. Sifchiagd. 
Trife, Trieb, Diebtrieb, heißt 
ı) ein gemeine Weg, durch 
welchen man das Vieh auf die 
Wepde zu treiben pfleget. 
per l. intera&um 12. &1, 
qu, Sela 7. fi.deS. P. R. 
Add, Yarro lib. 4. d 
Lingu. lat, 


Es ifi von dem Weydgang un 
terfchieden , welcher eine Gerecht⸗ 
fame iſt, das Vieh auf feinem 
eigenen , oder eines andern dienſt⸗ 
baren Grund und Boden zumeys 
den. 2) Die Gerechtigkeit, dies 
kr Weg zu betreiben. Mit die 
bat es eben die Bewandniß, 
wie mit der gerechtigfeit der Hut 
und Weide, ſ. Weide. Was 
aber die Zrift und den Weg zur 
Heide felbit anbetrift; fo bat 
man, wo foldher durch Holzun⸗ 
gen achet, genaue Vorſicht und 
Auſßſicht zu tragen, damit diefe 
dabey feinen Schaden nehmen. 
&«) Seerden von Horn⸗ 
vieh haben die Art an ſich, daß 
fie. gern geradezu geben, und 
nit ohne Zwang Wendungen 
nad ſcharfen Ecken oder Winkeln 
machen. Man muß alfo in 
Triften und MWendegängen der⸗ 
gleichen nach möglichkeit zu ver 


meiden fuchen, und zwar um fo- 


viel forgfältiger, je gröffer die 
eerden und je ſchwerer fie in 
tdnung zu halten find. Erfors 
dert bie Kage der Derter und Be: 
ſchaffenheit der Gebürge Krüms 
wien; ſo muß man fie, fo viel 
thunlich, am brechen, und nad) 
einer gemaͤchlich gebogenen Linie 
zu richten ſuchen. Oſt find auf 
Ebenen die Hauungen ſeht wind 
licht und verworren geführel, 
und die Triften und Weydegänge 


ar 
0 0 oe 
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müſſen folglich eben fo laufen, 


da es denn unmoͤglich fäpt, die 
Heerden abzuhalten, daß fie nicht 
in die darzwiſchen liegenden annoch 
zu hegenden Derter ausweichenz 
und Schaden anrichten. Dit find 
die Triften durch Hauungen abges 
fhnitten, daß man nicht in die zur 
Hub und Wende eigegebenen Ders 


ter fommen ann, man müftc dent 


durch die ann och zu hegenden trei⸗ 
ben. In ſolchen Faͤllen, und uͤber⸗ 
haupt wo Oerter, die im Gehaͤge 
fiehen ‚und dem Anlaufe der Heers 
den ausgefeget find, muß man 
dem Uebel mit Graben, die wer 
nigſtens drey Fuß tief und weit 
feun, vorzubeugen fuchen , oder 
mo fich diefes nicht ſchicken will, 
die jungen Gehaue verrüdenz 
dieſes geſchiehet, indem man 
Pfaͤhle einſchlaͤgt, und Stangen 
oder Lattenknuͤppel, in einer ae 
be von drey Fuß, quer über 
nagelt. Zur 


Die Triften, melde man 
durch junge Gehäue ju machen 
genoͤthiget iſt, werden ebenfall® 
auf benden Seiten mit Graben 
oder Verruͤckungen eingefaflet, _ 
und zwar vor Feine Heerden , die 
ein halb, bis ein Schod Vieh 
ſtark find, in der Breite von je 
ben bis fünfjehen Schritten; 
ind fie wey bie drey Schock ſtark, 
von zwanzig bis fünf und zwan⸗ 
jig, find fie ſechs bis acht Schock 
ftarf, von fünfzig bie ſechtzig 
Schritten. Ohne Noth Triften 
und Wendegänge über hohe und 
fieile Berge in einem Zuge aufs 
und abjuführen, ift ein groſſer 
Behler, das Vich mird erbitet ‚ 
die Nußung davon verminders 
fi, es will endlich nicht gern 
fort , fällt Jeicht an das junge auf 
dem Wege :vorfalende Hals 

wenn 


* 
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wenn es nicht immer mit Gewalt 
fortgetrieben wird, das aber bey 
groffen Heerben fehr ſchwer fälr 
let und alfo ohne Schaden nicht 
leicht abgehet. 


Die bieher bemerkten Sehr 
fer , wenn fie einmal begangen 
worden, iſt man felten im Staus 
de, binnen wenigen Jahren aus 
dem Grunde zu heben. Die Ber 
beſſerung muß nad) und nach ge⸗ 
fheben , und kann man den ge 

entwärtigen Auſſehern über die 
Gerten die Schuld nicht allegeit 

eymeſſen. 3. Er mern die 
Oerter unordentlich und verkehrt 
abgetrieben ſind, laͤßt ſich der 
Fehler in vielen Jahren nicht wie⸗ 
der ind Geſchicke bringen , wenn 
nicht ein gan; aufferordentlicher 
Vorfall die Verbeſſerung beförs 
dert. Man hat ſich derohalben 
um fo viel forgfältiger davor im 
Sorfibetriebe zu huͤten, je lang 
mieriger die Übeln Folgen zu feyn 
pflegen. s 


8) Unter dem Artickel: Holz⸗ 
ſchlag ift gelebret worden , mie 
man die Derter den Triften nach, 
niemals aber entgegen bauen, 
auch nad) Möglichkeit. vermeiden 
muͤſſe, Derter auffer der Ord⸗ 
nung, mitten wwiſchen andern, 
heraus zu bauen. Erforderteis 
ne wiedrige Nothivendigfeit das 


Begentheil , oder man bat aus‘ 


Merfehen anderfi verfahren und 
die abgetriebenen und fichenden 


Derter find einmal untereinan . 


der und in Unordnung gefommten ; 
fo muß man den Fibler durch 
Ereuzteiften zu verbeſſern fus 
hen. Man überfhläget zu dem 
Ende, nad) melder Linie die 
Haupttrift am bequemfien Fönne 
eingerichtet werden , damit man 
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in alle ſowohl vor, als zu beyden 
Seiten liegende Oerter, kom⸗ 
men möge, Wo die Trift bereits 
verbauen , da wird ein vor die 
eerben — breiter 
trich mit Graben oder einer 
Verruͤckung abgeſondert. Wo 
nachgehauen werden ſoll, da laͤßt 
man einen ſolchen Strich Holz 
ſtehen, dergeſtalt, daß alles an⸗ 
einander ſchlieſſet. Einige Linien 


muͤſſen ſeitwaͤrts allmaͤhlig ab⸗ 


laufen, damit man in die daſelbſt 
gelegenen und bereits verhauenen, 
oder noch zu verhauenden Derter, 
mit den Heerden fommen koͤnne; 
daher folche Triften den Rahmen 
Ereustriften führen. Auf fol 
chen Triften nimmt man das als 
zu dich fiehende, oder abſtaͤndig 
werdende Hol; weg; wo ed zu 
lichte wird, muß man nach Bes 
ſchaffenheit des Bodens mit Plans 
seng ziemlich flarfer , junger, 
fonderlih Eichenſtaͤmme, die lees 
ren Plaͤtze befegen, und ſolche 
mit Dornbede einfaffen, damit 
der Boden genußet werde. Der 
Anwachs des Unterholzes ift auf 
folden triften zwar verlobren; 
doch kann man die verbiffenen 
£oden, wenn man dieſe Noth⸗ 
triften nach Ablauf einiger Jahre 
nicht mehr nöthig hat, erfrifchen, 
und den Anwachs wieder berfiels 
len, die Wende wieder auf diefe 
Weiſe erhalten, und dem Bew 
derben der jungen Derter vors 
beugen. 


y) Roppeleriften da meh⸗ 
rere Heerden einen Weg auf bie 
ende haben, find immer bes 
ſchwerlich; doch nicht fo ſchaͤd⸗ 
lich, als die Roppelweyden. 
Sie laſſen ſich aber auch nicht fe - 
leichte abfiellen, ale dieſe. Oft 
find fie nöthig, das Vieh an das 
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Waſſer zu treiben. Diefe find 
meiſiens beftändig , und ift in dies 
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Tronc ; f. Stamm, Stod, 


——— am befien, dergleichen Croſchel, ſ. Droſſel. 


ten mit ziemlich ſtarken jun⸗ 


gen Stämmen, doch nit gar Troſtel, ſ. Droſſel. 


enge , au bepflangen,, wozu man 
am liebiten Eichen nimmt , wenn 


Truble, |. Cauchgarn. 


der Boden nur einiger maflen Trüffel, lat. Lycoperdon fubter: 


Dazu geſchickt ifl. Es dienet das 
Bepflausen , daß die Heerden bey 
gar groffer Hige einigen Schuß 
Davon haben, aufjer dem aber 
Tann man das Baumholz bends 
thigten Falls einzeln von folchen 
‚ Zriften nehmen, und mit jungen 
‚ Stämmen vwieder erfeßen Wo 
Ruppeltriften zum Wafler gehen, 
da thut man befler, an flatt eis 
ner breiten, zwey ſchmale Trifs 
ten zu nehmen, in deren einer 
die Herden nah dem Wafler , 
in der andern wieder zurüc ges 
ben, weil oft, wenn die Heerden 
einander entgegen fommen , groffe 
Unordnungen entfliehen. 


Teiftacheln, f. Aalfang. 


Tritt, Bang, Schritt, Fuß⸗ 
ftapfe, lat. Greſſus, Paſſus, 
Veſtigium, franz. Pas, Veſtige, 
Trace iſt bey den Jaͤgern unter 
den fonft fo vielen Kennzeichen , 
wodurch fie einen Hirfch in feiner 

äbrte von einem Thier unters 
ſcheiden, eines mit von den kennt⸗ 
barſten, und beſtehet in folgenden 
Arten: in dem Blendetritt, 
Beytritt,Erenztritt, Schloß⸗ 
oder Schlußtritt,, wovon diefe 
Nahmen nachzufchlagen. 


Teitteifen 1. Tellereifen, 


Tro@a, f. Sorelle, 
Troglodytes Fi f. Zaunfönig. 
Trommel, beißt ein Garn, fo zum 


Bo de. Staaten gebraucht wird, 
'  $ Btaarenfang. 


raneum, franz. Trufes, ift eine 
Art von Schmämmen ‚, die unter 
der Erde wachſen, ohne daß ſie, 
wie andere Schwämme , einen 
Stiel und Wurzeln haben. Serr 
Prof. Gleditſch, in feinem 
methodo fungorum ©, 156. nem 
net unter dem Genere Lycoper- 
don, 1) die Schweinetrüffel, 
(unter Maſt), SZirfcherüffel, 
3) die weiffe Trüffel, Anders 
re Schriftfieller begreiffen bie 
Schwaͤmme, fo unter der Erben 
wachen, unter dem Nahmen 
Tuber, und verfiehen darunter 
die runblichte oder irreguläre , 
Inolligte Körper, deren Oberfläs 
de von vielen hervorragenden 
Puncten uneben gemacht wird , 
und deren Fleifch aus einem weis 
en ſchwammigten Weſen, worins 
nen viele. gemundene Höhlungen 
find , befiehen. Die Träffeln 
find bald rund , bald oval; Bie 
längliht ovalen ( Lycoperdon 
ovato-oblongum „) werden nicht 
zur Speife der Menfchen vor diens 
lich gebalten, fondern Schweis 
netrüffeln genennet , wie dann 
auch die Schweine den guten 
Trüffeln ſehr nachfiellen. Man 
bat Pleine und groffe; wie 
dann von denen gröflen einer , 
wann er frifch ift, fafl ein Pfund 


wieget. 


Der Farbe nach giebt es 
weiſſe, fhwärzlichte, graue 
oder erdfarbige. In denen 
Breslauer Natur und Runſt⸗ 

geſchich⸗ 
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geſchichten 1719. menſ. Nov. 
werden ſie folgender maſſen be⸗ 
rieben : Auswendig find fie 
marzbraun mit einen Hügeln, 
etwas gröffer , als wie in dem 
Geidenzeuge , welcher Chagrin 
genannt wird; innmendig aber 
entweder ſcheckigt, und wie eine 
Mufcatennuß gleihfam marmo—⸗ 
riret, welches die beften find ; 
oder weiß, welche nicht fo gar 
zeitig , aber doch ſehr lieblich 
find ;. diejenigen aber , fo ium 
wendig ſchwarz, find alt, faulen 
erne, und wann fie faulen , 
nd fie vol weiffer Würmer mie 
Kaͤſemaden, dergleichen ſchon bey 
einen Pfund ſchwer gefunden 
worden , die aber zu nichts 
mehr ufße waren. Abſonderlich 
. Bat man bey Gefees, ohnweit 
Bayreuth am Sophienberge, eis 
ne kreidenweiſſe Trüffel gefuns 
den, welche dem Ambra , gleich 
ſtark gerochen, da dergleichen 
—— nirgends iſt gefunden wor⸗ 
en⸗ 


Serr Bradley, in feinen 
neuen pbyficalifhen Anmers 
Fungen von der Bärtnerey 
zeiget fehr gründlich, daß diefes 
alles einerley Art der Trüffeln 
find ; daß eine jede weiß it, fo 
lange fie noch nicht reif iſt; baß 
fie — wird, wann ſie zu reiffen 
anfängt ; und daß fie ganz 
ſchwaͤrzlicht il, mann fie ihre 
vollommene Reiffe erlanget hat. 


Bon derfelben durchdringendem 


Gerud find die Meynungen fehr 
ge Einige halten denfels 

vor Urinhaft und übelries 
end, andere aber vor wohlrie⸗ 
hend, Trüffeln find zum Effen 
ſchon Hängft gebraucht. werden. 
Diofcorides 1. 2. e. 175. fihreis 
bet Davugn: Tubera rotunadæ ra- 
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dices ſunt, fine caule, fine fo- 
liis flavefcentes „ vere fodiun- 
tur, cruda & coda eduntur. 
Und Dliuius giebt von denens 
felben deutliche Nachricht im 
Hi, nat. 1.19, c. 2. Judeſſen 
find doch einige zweifelbaft, ob 
die Schäßbarkeit, die man ihnen 
beyleget, einen guten Grund bar 
be. Vielleicht find ale Schwamm; 
gewächfe, und infonderbeit die 
Trüffeln, der menſchlichen Se 
fundheit nichts weniger als zus 
träglich ? Dann es giebt wirklis 
he Beyſpiele, daß auf Das öftes 
re und unmäffige Effen derfelben 
bald der Tod erfolget iſt. Uns 
terdefjen weil fie in verſchiedenem 
Derfiande die Wolluſt reißen 
follen; fo werden fie fid) in diefeng 
Anfehen noch lange erhalten. 


Ehedem wurden die Trüffeln 
aus andern Ländern , hauptſaͤch⸗ 
lih aus Stalien , fonderlic) aus 
dem Mapyländifchen,, als eine 
tbeure Waare zu uns gebracht. 
Ob war ihr Preiß noch nicht 
ſehr vermindert iſt; fo mwiffen wir 
doch nunmehro, daß fie in Deutfchs 
land eben fo gut wachlen, als in 

talien und andern Ländern. 
inige wollen zwar behaupten, 
daß jene, wenn fie neh friſch 
find, einen weit penetrantern Ger 
ruch, als die unfrigen, -und das 


her auch eine befondere Kraft 


hätten. Man findet unfer Erds 
gewähs in der Miarf, um 
Reinsberg , bey dem Dorf 
Bufow, im Walde Zogen , 
bev Sehrbellin, in der Schös 
nebedifchen und Liebenwals 
difchen Heyde ze. in Boͤh⸗ 
men, in ber s und Ylieders 
fachfen , im Unterharz und 
Balberftädtifhen, im Hero 
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zogthum Wuͤrtemberg, fons 
derlich in denen Foͤrſten Urach 
und Kirchheim ıc. Haupftſaͤch⸗ 
lich wachſen ſie in Waldungen, 
die einen ſandigten Boden —— 
und zwar gemeiniglich an ſolchen 
Stellen, mo off wenig Gras und 
Kräuter eben, auch kein Buſch⸗ 
sder Unterbol; vorhanden iſt. 
In andern Orten finden ſich die 
meiften, wo vieles Gebuͤſche von 
Hafelftauden und Hagenbuchen in 
gutem Boden ſtehet. Wielmals 
v.. fie unter Eichen und 
weitlänftigen Buchen in lettich⸗ 
tem Boden. Sie ſtecken felten 
tiefer als eine Handbreit, und 
meiſtens nur 2 Finger tif, Eis 
* meynen, daß die Fruͤlings⸗ 
truͤffel viel zaͤrter als die Herbfl 
truͤffel ſeyen; allein die letztern 
wachſen in viel groͤſſerer Duans 
tität , fonderlich nach ſtarkem Re⸗ 
gen mit Donner und Blitz. 


Man ſuchet die Trüffel mit 
Schweinen oder “Hunden, 
In der Breslauer Natur⸗ und 
Zunftgefchichte find vom Jahr 
1719. bis 1725. drey befondere 
Abhandlungen von diefer Tube. 
ra fubterranea. In der erften 
ift folgende Nachricht befindlich: 
An Sranfreih , Spanien und 
theild Stalien, fucht man fie 
mit einer Suchtel oder Schweis 
nemutter , welcher zuvor der 
Müffel mit einem eifernen oder 
meſſingenen Ringe gefchloffen 
worden. Sodann mühlet die 
Saumutter mit dem Ruͤſſel in 
die. Erden und die Trüffel her⸗ 
aus. Wenn fie feinen King aus 
hätte, würde fie felbige freffen, 
weil fie fonften fehr begierig dar» 
nah if. An flatt der Trüffel 
‚aber giebt man ihr ſogleich eine 


Cafanie , der ein paar Eicheln, 
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und läffet fie, nach vorgemach⸗ 
tem Ringe, weiter fuchen. F 

nz Piemont aber und im 
mn, * * ha 
voyen, fuchet man dergleichen 
Sewachſe mit Sunden, melde 
eine Art von Heinen Pudelhun⸗ 
den find. Solches geſchiehet auf 
diefe Art: Ganz frühe, nimmt 
man den Hund, den die Italiaͤ⸗ 
ner Patta nennen , dem man and) 
fo italiänifh ruffen muß, und 
ga ihm ein Stüd Brod in 

ruͤffeloͤl eingetauchet,, welches 
Del man macht, indem man die 
Trüffel in Baumoͤl fieden täffet ; 
fodann ziehet man mit ihm and, 
und fo bald der Hund dranfien 
etwas fpühret , weget er mit dem 
Maule und fuht. Wann er eis 
nen Trüffel gefunden bat; fo 
fäut er an, tie ein Leithund auf 
den Hirfch fähret, und fängt an 
zu fragen; alsdand kommt man 
ibm iu Hälfe mit einem Grab» 
eifen, und gräbt fie heraus; dem 
Hunde aber giebt man ein Mein 
Stüdlein Brod. Diefer Trüffel 
bund friſſet auh nur Brod / 
und bekommt nichts anders, ꝛtc. 


Das Truͤffelſuchen kann 
gar wohl eine luſtige Jagd von 
ſtellen. Indeſſen werden ſich or⸗ 
dentlich gelernte Bee nie damit 
abgeben, noch diefe Trüffeljagd 
unter die eigentlihe Jagd auf 
nehmen. Es bat im aller uneis 
gentlihften Verflande das Auffus 
hen der Trüffel die Benennung 
einer Jagd deswegen bekommen, 
weil an gewiffen Orten Jäger 
und Hunde dazu gebraucht wer 
den. Es iſt eine Kunfl, die je 
der Schäfer bald begreiffen ann: 
Mit allem Recht entfernen fi 
dapon ordentlich gelernte deutfche 
Daͤger, und mögen — 

e 
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“graben dieſer Art Schwaͤmme 


. and GHerr von Beuft, in feiner 


* 


Te Tr Tu 
welche vom Ausfuchen und Auss Truſche, f. Yalraupe 


eine Profeffion machen, für feine Trutta, ſ. ſorelle. 


Cameraden agnoſciren, ſondern Trutta lacuſtris, ſ. Lachsfo 
fie unter dem eigentlich ihne fh chsfohre. 


gebübrenden Rahmen, als Tröfs Tuber Cervi, f. Hirſchbrunſt. 
felfucher , erfennen. Tuch, bey der Jagd, ſ. Jagd⸗ 
5err Kriegsrath Stiffer tuch. 
Tücher , ſ. Jagdtuch. 


Tuͤcherlappen, heiſſen bey dem 
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Jagd⸗ und Wildbahnsgerech⸗ 


tigkeit, wuͤrden wohl beſſer ge⸗ 
than haben, mann fie die ſoge⸗ 
nannte ZTrüffeliagd , welche ab- 
ufive alfo genennet wird , aus 
der Forſt⸗2 und Jogefhihte 
ganz wegaelaffen hätten. Sie 
it der Zeit noch in Feinem 
Staate für eine Jagd declariret 
worden , Dörfte auch wohl nies 
malen dafür erfläret werden. Und 
wenn gleih ein Landesherr jes 


manden ein Privilegium ertheis 


let, in feinen eigenen Forſten, 
gem einen gemiffen Gangn , 
Srüffeln fuchen zu dürfen ; fo 
entfiebet doch daraus noch feine 
Jagd; vielmehr iſt Rechtens, 
daß ein jeder auf ſeinem eigenen 
Grund und Boden, wie uͤber der 
Erde Schwaͤmme, Pilze, Mor 
cheln; alſo unter der Erde Truͤf⸗ 


feln ſuchen, und fi dazu abge⸗ 


richtete Hunde , oder, nach 
frangöfifcher Art, der Saunen bes 
dienen fann. Cum jus perci- 
piendi omnes fru&tus fundi Do. 
mino comperat: Dod mit ge 


wieſſer Einfchräufung , wenn der 


Grundherr nicht zugleich die 
Wildbannsgerechtigkeit hat. 


| Teöffeljagd, f. Trüffel, 


Truite , ſ. Sorelle. 


Truite Laumonnée, ſ. Lachsfohre. 


Truncus ‚f Stamm. 


Jaͤgdweſen eine Art von grober, 


jedoch weiß gebleichter Leinwand, 
drey viertel Ellen breit, undans 
derthalb Ellen lang gemachter 
und gefäumter Striemen oder 
Streiffen, melde an einen, mit 
darzwifchen gelaflenem Raume 
von drey viertel Ellen , genäbet, 
und im Nothfall an flatt der 
Tücher gebrauchet werden. Als, 
wenn man unperhoff an den 
Grenzen Wildpret fpühret, das 
feinen Wechſel darüber hat, oder 
auch fonften einige Wolfe oder 
Sauen bey dem neuen Spurfchnee 
in Dickichten und Behältaiffen - 
eingefreifet worden , find die Tuͤ⸗ 
eherlappen in folder geſchwinden 
Eil eine herrliche Erfindung, mit 
‚denfelben über Berg und Thal 
Brüche und Moräfte zu ſtellen. 


Es gehören aber zu einem 
Bund Tücherlappen andert 
bald Schof Ellen Leinwand y 
und eine Länge von vierzig ger 


doppelten Waldſchritten, oder _ 


hundert Ellen lang und eines 
feinen Fingers die, daran die 
Lappen angenäbet, und swilchen 
zweven allegeit fo viel Raum ger 
laffen wird, als die Breite eines 
Lappens austräget. An beyden 
Enden der Leine wird eine Laͤnge 
von drey Klaftern ohne Lappen 
- gelaffen, und andem einen * 
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ein flarker Haaden, ein paar Ellen 


Tu Ty 


lang, und von büchenem Hole, 
andem andern aber ein von eben 


- folhem Holje ſtark gemadhter, 


iſt des 


* 


und oben mit einem Ringe ber 
lagener Heftel, angefchlungen. 
n der Mitte eines jeden Lappen 


me, nebſt der Jahrzahl mit 

ſchwarzer Delfarbe aufgedrüdet, 

welches fo vefie hält, weil etwas 

dran ift, und fein bundfchedicht 

— das Wild abzuſchre⸗ 
en. 


Die Surfeln hierzu find 
meiftens drey Ellen lang, wel⸗ 
he oben mit einem Rin⸗ 
ge und Kerbe verfeben find. 
Diefe brauchet man, menn man 
nur einfah mit den Tuͤcherlap⸗ 
pen fielen wil. Wenn aber das 


mit gedoppelt übereinander an 


den Tüchern zu fiellen il, wegen 
des Rothwildprets, oder anderer 
Urfachen halber, nachdem viel 


_ daran gelegen, Cindem öfters nur 


erit anfänglich mit lauter Lappen 
umfiellet wird); alsdenn muͤſſen 
die Furkeln vier und eine halbe 
Elle lang fenn, um oben daran 
Lappen, und in der Mitten in eis 
ner Kerbe auch Lappen, aufzuhaͤn⸗ 
gen, und alſo dem Wilde ein 
Blendwerk zu machen, [. a. Ders 
lappen. 


Turdela, ſ. Droffel, 
Turdus, f. Droffel, 


Turtelsaube, f. Taube, 
Turtur, f. Taube, 
Typhi Cervi, ſ. StefshFolben. 


Zyraß, [. Tief. 


ern Wappen oder Nas 
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Ardley, Jcley, iſt ein Strohm⸗ 


fiſchlein; wenn aber die Fluͤſſe 
übergeben, fo merden fie auch 
häufig. in Lachen und Abfällen 
gefangen. Es wird dieſer Fiſch 
nicht groh, und iſt etwa nur eis 


nes guten Fingers lang, ſchmal, 


aber derb, auf dem Rüden grau, 
und an den Seiten weißglänsend. 
Seine Streihs und Laichzeit ifl 


- im Monat Map, da er fi in 


den Fluͤſſen gar häufig vermeh: 
ret. Zur Streichzeit lieget er 
baufenweife an den griefichten Ur 
fern des Waſſers. Er ift mit 
Schuppen und Floßſedern verfe 
ben. Seine Nahrung find flies 
aen, Buttervögel, Waſſerſchna⸗ 
ken u. d.g. Er mird zwar von 
Denen ‚ die grofle Fiſche bezahlen 
und haben koͤnnen, nicht viel ges 
achtet; ift aber dennoch ein wohls 
ſchmeckender Fiſch. 


Uebereilen, geſchiehet von jungen 


Hirſchen, wenn fie den Hinter⸗ 
lauft über den vordern fegen, 
weil im Gelenke, Flächfen und 
Sehnen alles noch jung, raſch 
und ‚flüchtig iſt. 


Ueberſtaͤndig, wird ein Hol; ger 


nennet, welches über feine haus 
bare Zeit fo lange gefianden, bie 
die Stämme und Wurzeln aus 


Jangen, zu verhärten,, alfo, daß 


die abgehauene Stämme nicht 


- wieder ausfchlagen können, ſ. a. 


ABanbar. 


Ups, fi Zul, | 
Ulmenbaum, f. Ruͤſter. 
Ulmus , f. Ruͤſter. 
Ulpio, ſ. Branid. 


 Ulula, 
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Ulula, f. gul; 

ur erg Abholzen, 
ſ. Abholzen. 


Ungeziefer, ſ. Inſeckten. 
Unguentum propuleum, |, Pappel. 


Unterförfter Fußknecht, Forſt⸗ 
knecht, Unterlaͤufer, ſiehet 
unter dem Ober⸗ oder andern 
Foͤrſtern, und muß die Walduns 
gen fleißig durchgehen, daß nichts 
daraus entwendet werde. Wenn 
etwas aufferordentliche® vorfält, 
muß er folches fogleih feinem 
jegt erwähnten Vorgeſetzten mel 
den , fi a. Forſtknecht. 


Unterbobs, { Zvolagbolz, ie⸗ 
bendiges H0lz. 
ſ. Unterförfter, 


Unterläufer, 

Sorftinedht. 
Unterleine, beißt die unterſte Lei⸗ 
ne am Jagdtuch oder Wildgarn. 


Untermarken, fe Graͤnzen. 


u dmaͤnniſches en 
A ER 


Unziemliches Abholzen, f. Abs 
holzen. 


Upups, f. Wiedehopf. 
Urban, |. Auerhahn. 

Urle, ſ. Ahorn. 

Urlenbaum, ſ. Ahorn. 
Uhrochs, ſ. Auerochs. 
Urogallus, fe Auerhahn. | 
Urogallus minor, f, Birkhahn. 
Urus, ſ. Auerochh. 
Uſnea, ſ. Moos. 

Ufnee, f. Moog, 
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V. 


V. ſ. Ribig. 

Vanellus fuſcus, ſ. Brachvogel. 
Vanneau, |, Ribitz. 

Vatio, ſ. Forelle. 

Variola, ſ. Forelle. 

Vautour, ſ. Geyer. 

Veäis, ſ. Pfableifen. 
Venabulum , f. Ainebelfpieß. 
Venateur , ſ. Jägers 

Venatio, f. Jagd» 


Venatio Aprorum, b Schweine 
hate, | 

Venaco Ardearum, ſ. Reiger⸗ 
beitze. — 

Venator, ſ. Jäger. 

Venator falconius, ſ. Falkenier. 

Vepres, ſ. Dorn. 


Vepretum, ſ. Haag. 


Verangern, Verangerung, ſ. 
ns ‚ — B) * 


Verbiſſen, ſ. HSolzſchlag. A) 1) | 
a ſ. 3olzſchlag. A) 
I). 


Yerdon, ſ. Grasmüde. 
Derdorsen der Hölzer, ſ. Darre. i 


Deredien, wird vom Hirfche ges 
agt, wenn er, nachdem er im 
er; das Gehoͤrne — 

10 bie 12 Wochen darauf dat 
Gefege von dem Kolben abge 
ſchlagen, und ihm Das neue uuns 


- mehrg wieder verflarket De 
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Derenden, ſ. Enden. 


Derbalten , wird von den Gang» 
vögeln gefagt , fo zur Lock auf 
die Bogelheerde beſtimmt find, 
und daher den Sommer über in 
ihren Käfigen an file und fiuſte⸗ 
re Derter geflellet werben, damit 
fie zu fingen aufhören, bis fie, 
wenn der Vogelſtrich bald anges 
ben will, etwa um Jacobi , wies 
der an das Licht, und auf die 

eerde, ihre Dienfte daſelbſt mit 
ocken zu verrichten, gebraucht 
werden, f. Lockvogel. 


Derfoblen des Zolzes, ſ. Roh⸗ 


lenbrennen. — 
Verkohlung des Torfes, ge⸗ 
ſchiehet auf’ zweyerley Art, ent⸗ 
weder in Miehlern, oder in 
Ofen. 


A) Bey der Verkohlung 
in Miehlern werden faft eben 
die Handgriffe beobachtet, wie 
bey der Verkohlung des Holjes; 
nur find folgende Artidel dabey 
zu merken: 


a) Der Torf muß fo volfoms 
men troden ſeyn, daß er, weun 
er ind Waſſer geworfen mird, 
in langer Zeit die Näffe nicht ans 
nimmt. "Wird der Torf feucht vers 
Xoblet ; fo muß man- ihm viels 
mehr Luft laffen, ald dem Hols 
je, und fo befömmt man entwmes 
der eine gar leichte und ſchlechte 
Kohle, oder im Gegentheil gar 
zu viele Brände, . 


das Hol;, Stüd vor Stuͤck eins 
geleget , und gehörig dichte ger 
richtet , Beinesweges aber undr⸗ 
dentlid) Über einander geworfen 
werden „ ſouſt verbrenuet alles 


\ 
ve 132 


zund umher zn Aſche, oder giebs - 
ganz unfauglihe Kohlen. Jedoch 
muß das Segen nicht gar zu dich⸗ 
te gefchehen, Damit das Feuer 
durchlommen. Faun, ‚welches gat 


leicht verfchen it, weil der Torf 


viereckigt geflohen wird. Der 
leihtefte Weg, diefen Fehler ; 


vermeiden, ifl, wenn der To 


auf die lange Seite geleget , eine 
Schicht ganz dichte , die folgens 
de aber ſo gelegt wird, daß die 
Stüden zur Seite ‚einander nicht 
berühren , fondern einen Zwi⸗ 
ſchenraum eines halben quer Fin, 
gerd breit haben, womit big in 


die Haube oder Kopf des Mieh⸗ 
lers ortgeſahten wird. 


) Die Miepler mäffen kaun 


. ein ‚Drittel ſo groß ſeyn, al 


oͤhnli K 
ee 
groß find, gebet der Turf oben 
und am Duandel gänzlid ver 


Aus diefem Grunde muß der’ 
Zorf in fo Meinen und niedrigen 
Miehlern verkohlt werden, wel, 
che die Köhler Bode beiffen; 
und kaum ein c Drittel -gber 
Viertel von der gemöhnlichen Groͤſ⸗ 


ſe eines Michlere haben. 
b) Die Törfe mäffen, wie 


4) Eben deswegen. erfordert 
das Verfohlen des Torfes eine 


ausgeſuchte gute Erde, mobey 


man das Feuer gebärig tegieren, 
und den Fuß des Michlers dich 
fe genug 


alten Kann; ſonſt —* 
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bet das Feuer iu geſchwinde nie Anfahren, fie mögen in ihrer 

. ber , und verbrennf der meifle Urt fo veſte ſeyn, wie fie wollen 
unten liegende Torf zu Aſche, ehe ungemein groß, und erſtrecket fi 
der oberfie noch gehörig anges af 

kohlet bat. . 


€) Weil die genaueſte Regie⸗ auf; fo werden fie faßt ganz. um 
rung des Feuers noͤthig if; fo. brauchbar, oder muͤſſen bey Re⸗ 
bi ein Torfmiehler rund ums geuwetter in verdedten Karren 
Her mit einem dichten Minds ober Wagen gefahren erden. 
ſchauer verwahret, vder nod . Trägt mian fie in Körben; fg 
beffer, unter einem rund umber macht es viel Koflen; auch hal⸗ 
derwahrten Schuppen ** ten einige dieſer Torfkohlen das 
werden, welcher einem oſt⸗ euer etliche Tage unvermerkt in 
Danfe faft gleich ift, und dem : N, wodurch leicht ein Unglüd 
ampfe genugfamen Abzug vers ‚ entfliehen kann, wenn fie in die 
Ratte. Diefes letztere, welches KRohlenſchuppen gebracht werden. 
bey der Mer ohlung des Holjes 
gleichſals (ehr nugbar feyn wuͤr⸗ B) Jetzt erwehnte Ungelegen⸗ 
de, aber nicht gu bewerffteigen beiten zu vermeiden, hat man 
iſt, weil man wegen der fortrie mit siemlihem Erfolg einen Weg 
denden Hauyngen immer nahe erdadht, den Torf in Ofen zu 
Tolgen müßte, „i — * verkohlen. Und zwar 
.. anzubringen ; da das DVerfoblen = 2) In gegoffenen eiſer⸗ 
diele Jahre an einem Drte, nem | 
Mi bey dem Torfbrudhe bleiber, nen Ofen. Diefe beftehen 
J — Fi — is — 1) — —* * and» 
.. wenige Fu edet, rlich oder andern edr gleihförmig 
kaum etliche Ruthen fortrüdee. behaumen Steinen recht dichte 
8 ‚gemaurten Windfange, welder 
: Man mag‘ aber kuͤnſtlen, unten eine Thür, zwey Fuß ing 
wie man will, und man mag Gevierte, hat, der mit einem 
den Nutzen der Torfkohlen 2 eifernen Schieber, gleichwie auch 
fo groß machen; fo iſt doch eine der Boden mit einer eifernen 
folge Torffople auf hoben Ges Platte, Damit die kuft Feinen 
buͤrgen wegen des trocknens alles Durch ug irgendwo finde, ver 
‚ seit Fofibar, und bey groffem wahrt fepn muß. — 


zu verachten, jedoch einer Holi⸗ 2) Auf dieſes Gemaͤuer wer⸗ 
kohle, in Anfehun .. Nutzens, _ den drey runde hohl fäulenför« 
Ni i 4* Steht mige Aufſaͤtze von gegoßnem Eis 
ein Hüttenwert nahe bey einem fen übereinander geſetzt, welche 
en Deude; ſo it der Ges sufammen 12 Fuß hoc) find, und 
brauch diefer Kopien, wenn das mit gehörig zugerichtetem Reime, 
Dol; Enapp zu terden anfängt, der mit Haaren, Yammerihlag, 
at wohl anzurarhen; if es as Rindeiblut, und flarkem Salze 
„der etliche Meilen davon entfers mafler wohl durchgellopfet iſt, 


a; ſoiſt der Abgang durch das Dichte verwahrt frpn —— 
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Zu dem Ende hat jeder Auſſatz 
oben einen Kranz, in welchen der 
untere Rand des folgenden Auſ⸗ 
faßes genau pafler. 


Der alfo sugerichtete Dfen 
wird bis zur Hälfte mit Törfen, 
jedoch aan; locker, angefüllet, in 
der Mitte angezündet, ferner der 
ganze Dien voll geftürzet, und 
die gleichfalld von gegoßnem Eis 
fen in Geſtalt einer halben Hohl⸗ 
kugel gemadyte Haube darauf ger 
dedet. So bald der Torf Feuer 
gefangen, feßet man den Schie⸗ 
ber vor, und beflürzet ſolchen 


mit Stübbe, damit das Feuer | 
nicht belle brennen, und den 


Torf zu fehr angreifen koͤnne. 
Sp mie fi der Torf feßet, als 
fo wird frifher nach gefüllet, 
welches durch ein rundes Loch, 
das oben in der Haube iſt, ge 
ſchiehet. Nah jedesmaligem 
Fuͤllen wird das Loch in der. Haus 


be mit einem Deckel von eifernem ' 


Bleche zugedeckt. Endlich, wenn 
nichts mehr in den Dfen gebet, 
wird die Haube nebſt dem Des 
del rund umber gegen allen Zug 


der Luft mit Keim mohl verſchmie⸗ 


ret, und der Schieber am Wind, 
fange mit frifcher feuchten Stuoͤb⸗ 
be, welche aus gleichem Theile 
Leim; und Koblenftaub beftchet, 
wohl verfiampfet. Bis dahin 
dauret die Arbeit ohngefehr zwölf 
Stunden, fodann find noch 10 


bis 12 Stunden zur völligen Abs - 


kuͤhlung noͤthig. Hierauf raͤumet 
man die Stuͤbbe weg, macht den 
Schieber auf, und nimmt die 


Kohlen mit den Händen einzeln . 


heraus, welches hiebey die ver 
druͤßlichſte Arbeit it, und durch 


einen Jungen gefchehen Fann. 


Und fo ſaͤhret man fort den Dr 


des Tore leiden will. 
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fen wieder zu füllen, und zu vers 


foblen , 
worden. | 


Merke übrigens beym Vers 
kohlen des Torfes alle Kennzeis 
hen, ob das Feuer zu viel oder 
zu wenig Luft habe, auch ob die 
Verfohlung geicheben ſey, oder 
nicht, und ob es Zeit zum Abkühs 
len, und das Feuer gänzlich) durch 
Verfiopfung aller Zugänge der 
Luft zu dämpfen, welches alles 
aus dem bervorbrechenden Dams 
pfe beurtbeilet wird, und in dem 
Artickel Rohlenbrennen bins 
laͤnglich gezeiget worden. Ueber⸗ 
dem iſt zu einer leichten und guten 
Auskohluag des Torfes noͤthig, 
daß, wenn ſolches in Miehlern 
geſchiehet, derſelbe zwoͤlf, auch 
wohl mehr Zoll lang geſtochen 
werde, nachdem es die Conſiſten; 
iedurch 
wird das Richten des Miehlers 
ſehr erleichtert, welches fonften 


wie zuvor gemeldeg 


viele Zeit wegnimmt; auch blei⸗ 


ben die Torfe in ihrem Stande 
gewiefler fliehen. Bey der Ber 
fohlung in Dfen bergegen ifi es 
befjer, den Zorf faum 8 bie 9 
Zoll lang su ſtechen; denn weil 
er in Dfen nicht ordentlich ges 


richtet, fondern nur bineingefärzg 


werden kann; fo fällt ein furzer 
Torf dichter, ein langer bergegen 
ſperret fih, und befoͤmmt gar zu 
viele, zu grofle und ungleis 
he Zwilhenräume, dadurch ein 
gar zu ungleiches Feuer ' verurfas 
chef, und der Torf an einem Or⸗ 
te zu viel, am andern zu wenig 
angegriffen wird, | 


Auf diefe Weife erhält man 
vun 250 cl recht wohl 
ausgelrocknetem Torf, 120, 1 3 
i a * 


797 vo 
auch wohl mehr Cubicfüß Kchı 


Alen es ſchwindet alfo der Torf 


5 beym'' Verfohlen ohngefehr: um 
Adie Helft Diefe in Dfen ger 
braune Torſtohlen find weit dich» 

3 Pu uch ‚ und gebemiein 
>. Närtlree 8 


» len "gebrannt ſind, Fühlen: ſich | 
Amauch gut ab/ vhne andere Mittel -- zu vermeiden iſt. Zu ——*— 
VDo⸗ 
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xen, und ſolche von nach einmal 
fe groſſem Junhalt machen allen, 

welchen man jedoch nurallein durdy 
die Weite y: wicht: aber durqh die 


Höhe, erhalten muß, damit der 
Zug der Luft, als der lediglich von 


uery ale die in Dich 2) Der Höhe abhängt, hichk verftärkes 
werde; ſo hier 9 ————— 





«rau Abtuhlen oder Daͤmpfen zu = chen ſteinernen Ofen iſt ein: 


Nm̃e dichte WVerflopfung der: 
und der Haube. 
} 11 DIS 5 FELGEN 


FIRE IFLT TAG OB BEL 
Einige «wollen behaupten, 


. gebraugen ; ale dag nA ib 
Spur 


* 


daß durch das Verkohlen in Oſen 
.“ fo niemals dichte’ genug Hi, den 


mehr! Kohlen : erfolgten, als in 
Miehlern, welches aber falſch iſt, 


nnd unfehibar daher rühret, daß 


vielleicht nicht alle vorhin erwehn⸗ 
ge Bottheile und Handgriffe in 


- erfolgen: im Gegentheil in Mich: 
. ‚lern etwas. mehr Kohlen, weil fie 


aber weit -fehlechter, und wegen 

des heimlichen Feuers gefährlih : 

» find, baben die in Dfen gebranns : 

te Zorffohlen einen yore 
NN 


WVorjzug. Diefe eiferne Dien 


ſehr koſtbar, und nicht leicht:eis 
‚mer wäter 120: bis 150 Rthlr. 


anjuſchaffen Ein Köhler mit 
etlichen Jungen kann deren ſechs 
‚bis achte verſehen, und da in 
> einem ſolchen Ofen in. einer Zeit 
von 24 Stunden ohngefehr zwey 
Mans Kohlen, welches 16. 


- :Braunfchreeigifche Himpten and : 
macht, Fönnen gebrannt werden; 

‚erfolgen » in: einer Woche aus - 
‘. ‚der Dfen wird -fodann mit eben 
ſolchen Steinen, welche aberimit 
der auswendigen Mauer nicht 
' verbunden ſeyn dürfen, fondern 
; zwep bis drey Zoll. davon abſte⸗ 
“hen müffen , ausgefüttert, und 
‚der Heine Zwifchenraum mit ges 
— — 


—* pten. 13 3 

.... by Mit noch mehrerm Ver 
cheil, und weit menigern Koften, 
Mann man Ofen von gebacke⸗ 
«nen Steinen, in gleicher Aehn⸗ 
ichkeit mit Dem vorigen, auffuͤh⸗ 
WForſteu, Jagd⸗ Lex 3ter 


— ee 


denblatt, der Schieber mit ſei⸗ 


sen Einfaffungen, und die: Haus 


be mit dem fleinen Dedel: bon 


Eiſen noͤthig. Weil auch das 
ſtaͤrkſie Mauerwerk ſich durch die 


Hitze auseinander giebt, und al⸗ 


Zug der Luft hinlaͤnglich abzuhal⸗ 
ten, durch deren: faum merflie 
‚hen Zugang die Torftohlen: im 


| Brande erhalten, und endlidyganz 
Acht Yenommen werden; deud es 


und gar in Aſche verwandelt wer⸗ 
den; ſo iſt nachſtehende Vorſicht 
zu gebrauchen: 


TFT 
aa ll Bet I 


Es muß eine recht wohl 
durchgeſiebete beimerde mit einer 
ſtarken Lauge von Sal waſſer, 
und dar wiſchen geklopſten Rins 
erblute, Hammerſchlag "und 


d 
Roßmiſt/ Gedoch ohne Stroh) 


wohl untereinander gearbeitet 
werden, Dieſen Leimkitt Draucht 
man, die aͤuſere Mauer, zwey 


Steine dick, und wohl verbunben, 
aufzufuͤhren. In diefe Mauer 


wird der eiſerne Schieber, inglei⸗ 
chem der: Kranz eingelaſſen, auſf 
welchein die eiſerne Haube ruhet; 


ſche, 
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Aſche ſo wie die Futtermauer ſe ſie daran kommen/ ploͤtzlich 
* a wird, voll geſtoſſen. Yor die Augen fcheinen, abſchre⸗ 
03 Bie Uſche muß nicht feuchter ſeyn, den und zuruͤcke ehren, - Die 
als daf fie fih eben ‚: gleich. einer x, Tücherlappen werden bund⸗ 
Gapellenafche , ‚ballen: läßt. weiſe auf, Haacken genommen, 

* | ‚und damit Dad Stellen: des 


ey 


‘ ” wi 
— 
* 


man: Die Wise vom der aͤuſſern 
„. feine Riffe bekoͤmmt, und : der 

Luft nicht dem ‚geringfien Zugang 
verſtattet. Das Verkohlen ges 
ſchiehet in dieſem ſteinern Dfen 
Auf eben die Weile, wie in dem 

eiſernen, und wenn fie weit. ger 
aug gemacht werden, kann man 
ns die Kohlen viel leichter, und oh⸗ 
ne ſo viele su verderben, heraus⸗ 
„langen, zu welchen Ende der 
Roͤhler auf einem in Steden bäns 
ı. genden Brest. ſitzen muß, damit 


- . 


die Kohlen nicht zertretlen wer⸗ 


AIR |. U · 


verlappen, heißt bey der Jaͤge⸗ 

rey, allerley groſſes und kleines 
Wildpret, auf eine weit leichtere 
and geſchwiadere Art; als. fon» 
‚fen mit Tuͤchern oder Netzen zu 
ansgelcheben pfleget mit Lappen 
c»;einftelen.. Wenn in einem Res 
Gwier feine Bebältniffe „ Gelegen⸗ 
is; heiten und Didichte vor Wild» 
:;,pret zu finden, dennoch aber fels 
«ten Ach einiges Wild aufhalten o⸗ 


‚der. Staud nehmen will, man auch 


in der Eil die Netze ſo geſchwin⸗ 
de nicht ſtellen kann, oder ehe 
man anfangen wollten das Wild 
vom Klopfen, Heftelſchlagen, 
+ Bahren und dergleichen ſcheu ge⸗ 
miachet, und ‚che. ein paar Netze 


geſtellet, zeitlich ausreiſſen wuͤr⸗ 


de; ſo verlapyet man: daſſelbe 
entweder mit Tuͤcher lappen oder 

Federlappen in alkr Eil, jedoch 
“ ganzftile rund umher, dergeſtalt, 
daß die Rappen denen. Thieren, 


* x 3. 841 
340: Dar dieſes Mittel. hält: 
Mauer dergeftalt ab, daß ſolche 


fio geſchwinder fortgehe, ein 
Zeugknecht und vier Mann darzu 
beordert; als zwey zum Loͤcherma⸗ 
den ri, Imep zum Furkelſtoſſen, 
und einer um ſtellen. 
Sonderlich ſollen an die Wechſel 
die Lappen wohl aufgehaͤnget wer⸗ 
den , daß fie dem Wilde vor dem 
Mopft ſcheinen Rönnen. -' 


"4 . 73 is. i 
„. : . Daferne das. Stellen im 
Walde geſchiehet, und man gern 
ſtille auffiellen wollte, vder wenn 
in der Eile geſtellet werden fol, 
und nicht allezeit Furkeln uber 
Lappreiſer vorhanden ſind, oder 
bey dem Froſt nicht in die Erde 
zu kommen iſt, muß man die kei⸗ 
nen um die Straͤucher oder Baͤu⸗ 
me ſchlagen und anziehen, und 
wo fie fchlaff hängen blieben ‚an 
: nöthigen Orten kLappreiſer unters 
+ fügen. Es werden auch ſowohl 
die. Tücher + als Federlappen. ber 
'dürfenden Falls zum oͤftern dop⸗ 
pelt übereinander geſtellet /ada 
denn die Furkeln oder bLappreiſer 
länger, als ſonſt gewoͤhalich, 
und uͤberdieß noch in der Mitte 
mit einer Kerbe eine Reihe kap⸗ 
pen darein zu haͤngen, verſehen 
ſeyn. muͤſſen. Man pflegt. auch 
:- mit den Federlappen bey Nacht⸗ 
zeit‘ die Hölzer zu: verlappen, da⸗ 
mit Die Hafen oder Fuͤchſe, ſo 
fi) des Nachts auf die Felder 
gemacht, bey anbrechendem Tas 
ge nicht wieder u Hole geben ; 
. Madern man den folgenden Mor⸗ 
‚gem darauf etwasiauf dem —* 
zu hetzen antreffen möge. Rat 
de, dis gerne verlappen er 
R“ 44 ed F 4 4* 


| 
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und doch Peine Federn, oder de⸗dieſes in die Seitenaͤſſe, und 
zen nit zur Genuͤge haben, bleibt kroͤpfigt. Die Haſein pfle⸗ 
brauchen anſtatt der Federn ſtar⸗ “gen ſtark nachzuwachſen, und ges 
kes Stroh, mad Länge der Ges ben alle Jahre Keifftäbe,. Dar 
‚ bern abgehauen, wovor ſich das — die Vorſicht au gebrauchen, 
Wild ebenfalls ſcheuet, ſ. gFeder⸗ daß das ausgehauene —8* an 
lappen, Tuͤcherlappen. — ae ut damit 
than Dutch. da ahren der harzigte 
Verlohren tseiben, ſ. Treiben. Baum nicht beſchunden, = 
Vermahlen, beißt. 2) die Bäns . durch das Auslaufen des Harzes 
> me zum Unterſchied der Grenzen im Wachsthum verhindert wer⸗ 
"mis gewiefien Merkmalen bejeichs de. Birken, Rothbuchen, und 
“nen. " 2) Hin und wieder foges Eichen Finnen viel darunter fies 
“nannte Mahls oder Markfieine hen bleiben. - Solche geen mit 
aufrichten, welches letztere au denen Kiefern in die Höhe, und 


Desmeilen genennet wird, ad * De . ’ m — 
—X | arzigte Kol; nicht. fo in die Ae⸗ 
Dermaufen, ſ. Maufen fie fann ausgehen, ſ. a. Laubs 


Vermaußter Salke, | Salke, holz. 
Vermeilen, ſ. Vermahlen. Verneuern, ſ. Erneuern. 


hermiſchte Hölzer, werben die Derrüdtin; [..Aol A): 
mg Holzungen. enennet ,, wo ——— —2 In. 
Land und Tangelhal; unsereins Verfhließgraben, f. Teichfifcyer 
ee — — * tey. Nro. Il.). — 
abgeholhzet werben ſoll, ‚il. dar⸗ * - Zöden. 
“ auf pu feben, melde Sorte das Ve Toloffene Seit, [. Sägen, 
. meilte audmadet. . Findet ſich Vertagi, ſ. Parforcehunde. 
„wur wenig Tangelholi darunter, Vertagus, ſ. Windhund. 

wird nicht gewartet, . bis ed. au u u 

—— —— vie ſon⸗ Derwerfen, 1. Werfen. 

. bern man holzet den Ort in ge a: 
woͤhnlichen Jahren wegen des —— 1 ſledermaus. 
kaubholies ab. Denn ſo es ſtehen Veſtigator cuniculatius, ſ. Dachs⸗ 
————— es nd —28 hund. — 

eitenaͤſten aus, und verdru | R: 
Das Unterholi; &# fen denn, dag VeRigium , ſ. Spur. 
Fin vun bean Ba eflen Viburnum,>{. Faulbaum. 
on gereinige e. abr 

* dem Sanele li, Vie, ei 

„gar ober wenig Kaupolis 10 Wieherife, ſ. Teift. 

iſt rathſam eifſtaͤbe, kang⸗ J 

Dom, Deihlen, —5* Viehweide, ſ. Weide, | 
teen, und derglelchen Jutzbolz Yiole, heißt das Fleckgen Haare 

heraus zu bauen, jedoch nicht —— — Dei Buchfet. 
„eher, als bis ſich ** Haribo Es wird ſo genennet, weil bieſ⸗ 
gereiniget; denn [anf reitet ſ ar re wenn Man fe -_ 
2 qa 2 supi 


/ 
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rupfet und baran risdhet , einen - 
Seruch, mie ein blaues Beilgen, . 


von ſich geben. 
MNorne, ſ. Faulbaum. 
Virga invifcata, ſ. Reimenthe, 
Vifcum, f. Miftel. 
Viſcus, f. Miftel, Dogelleim, 
Vifeus, l. Vifcum quetcinum, f. 
Eichenmiſtel. 
Vivarium, ſ. Thiergarten. 
Viverra, ſ. Iltis. 
Fi tvier * ſ. Teich. 
Vögel, fe Dogel. — 
Vogel, lat. Avis, frauj. Oiſeau, 
if ein weyfuͤßiges mit Federn be⸗ 
decktes, und mit a. Flügeln. vers 
De Thier , durch deren Huͤl⸗ 
fe die alermeifte fich in der Luft 
‚erbalten, und durch diefelbe ger 
ſchwind von einem Orte sum ans 
dern gelangen koͤnnen. Man uns 
terfcheidet fie in Erd» und Waſ⸗ 
fergeflügel , ſ. Geflügel, Se 
derwildpret. 


Vogelbauer, Brbaue, Bäs 
g, Vogelhaus, lat. Cavea, 
ang. Cage, ift ein Meines von 

Drat oder Hol; verfertigted Be⸗ 

haltni, fo denen .. auf dem 
Deerde bendthigten Lodvögeln 
und Vorläufern,; ald auch denen 

‚ in den Zimmern zur Ergögung zu 

Halten gewöhnlichen  Sangvögeln 
zur Wohnung dienet. Die Dos 
gelbauer oder Vogelhäuslein wers 
Den auf mancherley Weiſe ges 
macht: Etliche rund, wie eine 
Kugel von lauter Drat, melde 


oben einen eifernen Ring haben, 


‚wie zu den Papageven, Grünigen 
oder Krummichnäblen , Zeislein 
und Disngrilen; etliche halb⸗ 
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and, Bogenweiſe; etliche laͤng. 
licht, von drey oder vier Sprüns 
gen, als su den Nachtigallen; 
etliche weit und hoch, und: in 
der Mitte «in rund Höljlein, v⸗ 
der‘ Meines Telerlein, in der 
Groͤſſe eines Doppelthalers, mit 
doppeltem Tuch überzogen 


\ | in 
" gerchen ; daß fich der Bogel dats 


auf ſchwingen, und ſetzen kaun; 
etliche find gar enge, wi 

vor die Zeislein und andere ; Heis 
ne Dögel; - etliche etma® weiter 


. vor die Kernbeiffer, Krumm⸗ 
fhnäbel,:n. ſ. w. I, 113 


Die Häutlein der groſſen 
Heerdvögel machet man indges 
mein von Hol. Denn die Miſt⸗ 
ler , Drofjeln und Amfeln find 
viel zu wild, und würden in des 
‚nen von Drat gemachten Käfichen 
ihre Köpfe gar bald jerfloffen; 

und ihr Leben, che fie noch das 
Gefraͤße gewohnet, frühzeitig ens 
| 8* — ee *. 
prſſel von Hol; su machtu, o⸗ 
ben: abet Decken und Leinwand 
drüber ‘ja jieben, _ damit fie vor 
Schaden gefichert feyn moͤgen. 
Und diefes ift auch bey Verferti⸗ 
ng der Wachtel und Lerchen⸗ 
auern zu beobachten, meil dieſe 
Voͤgel gar gerne mit ihren K 
pfen oben anzuftoffen, und hie 
und wieder zu rücken gewohnt 
find. Die Herrövögel, die man 
mit Mil und Hirſekleyen fpeis 
ſet, brauchen Feines Srinfgefjirs 
tes; Dabero ihre Käfige nur mis 
dem Freßttoͤglein verfeben weis 
‚ben, die man gemeiniglich, das 
—* ſie — — hr iR 
wer machen, aus Linden 


- 


Vogelbeerbaum, lat. Sorbus au- 
‘ euparia, Sorbus foliis pinnatis, 
Sorbus 





„ja „ ‚Ärans: 


Vo 
Sorbus ſilveſtris, Fraxinusbubu- 
Tresne fauvage, 


Cormier ſauvage, und Herr du 
Aamel benamſet ihn Cochesme 


Corretier· Seine, Blätterifichen 


— 
— 


gemeinſchaftlichen Rippe: paar: 


% 
nn 


n 
u 
* 


* 


= 
” 
— 


x 


in 


Sder gröfjere. Beere trage. 


wechſelsweiſe an denen Zweigen, 
und :jiad aus langen fpigigen und 
ziemlich tief gezahnten Blaͤttlein 
zuſammen gefeßet ‚.die, an. einer 


a ſtehen, und ſich mit einem 
Blaͤttiein endigen. Es. ſcheinet, 
el ‚wand. ‚einige \biefer. Bäume 
frübzeitiger und andere fpäter fo 
‚wohl: in Anfehung der Blüte, 
als in Zeitigung der. ſchirmſoͤrmi⸗ 


| gen an einem. gemeinfchaftiichen 


Stiel. hangenden rothen Beere 
Wären. Diejenigen ,. ſo unter 
Aßbiedene Arten bemerken wollen, 
agen, daß der eine Baum ein 
Hütte und Dee Laub, o⸗ 


jer auch ſchoͤne rothe , kleinere 


Es wird ſonſten der Vogels 
„‚beerbaum.nach dem Sexu in das 


- männlicher. und weibliche 


Ger 


Ichlecht getheilet, Die Beere des 


Männleing follen rund, und au 
dem Weiblein länglicht, mie ein 
En oder Birn feyn. Die Beere 
an denen frübzeitigen werden im 
Auguſt reif, um deswillen fie den 
Namen Augftbeere erhalten. 


: Diefe find war ſchoͤn roth, aber 


mebrentbeils Mein; die. im Se; 


ptember jeitig werden, find theils 
blaßroth, theild auch ganz gelbs 


licht, auch gröffer, als die ers 
fien, 2 * ſie Herbſt⸗ 
beere. 


in "Unfer Vogelbeerbaum waͤch⸗ 
ſet zu einem ſchoͤnen Stamm, 


sel 
ben 


&, 


treibet auch ſtark aus der Wur⸗ 
aus. Die Limpfen gehen in 
erfien Jahren (nel in die 


‚set. 
6 | 3 
Samenkoͤrner, je a und 2 beys 


Vo 
Hoͤhe, woferne fie nicht von dem 


‚ Rothwildpret » und von- - denen 
„Reben abgeäffet werden, In der 
‚nen Wäldern bleibet derfelbe ein 


gutes. Schlags und Feuerhol;, 


‚und giebt auch eine derbe: Kohle. 


Die Tifcher pflegen aus. diefem 
24 Ka ach; 
die — ſter, indem —* 


Holz, wie Dr Groten in feie 


nem Entwurf de 
———— 


lich veſte 


Wegen ſeiner ſchoͤnen weiſſen 
Blüten / zierlichen Laub und..rgs 
then Beeren ‚wird derfelbe bilig 
zu Alleen gejogen: - Er kann dag 
Schneiteln recht wohl vertragen, 
und läßt fich.entweder fchlanf in 
die Höhe , oder fur; und rund, 
nach Belieben-siehen.. Wir. müfs 
fen nicht vergefien , daß er öfters 
von Inſeckten geplaget und von 
einem kleinen Schwamm anf dem 
Laub, der au die Birnbäume 
fonft zu Grunde richtet, verun; 
Raltet werde. Wann Herr dur 
Samel vorgeben will, daß. er 
felten vom Ungegziefer abgefreflen 
werde; ſa wendet. fogleidh Serr 
Oelhafen ein, daß er fehr oft 
von der. Livrde- Raupe Fabl ges 
macht, auch von denen Baumes 
läufen hart mitgenommen werde, 


Durch den Saamen werden 


dieſe Bäume leicht und auch oh⸗ 
ne unfere Bemuͤhung fortgepflan« 
n.jeder Beere befinden ſich 

lichte, lichtbraͤunliche 


fammen , die in eine weiffe et 
was harte vergamentähnliche 
Hilfe eingehuͤllet ſind. Da man 
befagte Deere zu dem Dogels 
fang:befondere brauchhet; ſo wer⸗ 

lag | deu 
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den bey dem Einbeeren in denen 
Schnaiten viele verſtreuet, von 
denen Voͤgeln ſelbſten hin und 
wieder vertragen, wie man dann 
auf alten Gemaͤnren, zmwifchen 
- Steinfelfen , hohlen Weiden und 
Stöden viele Baͤumlein findet. 
und endlich fallen viele von de 
nen Bäumlein felbften an; 


Die Fortpflanzung kann noch 
geſchwinder gefhehen, wenn man 
Die unter und neben denen alten 
Ebereſchen oder Duitfchenbäumen 
aufgefchofjene junge Seplinge 
aushebet, und fie "anderweitig 
verpflanzet, zumal da man an 
ihrem Fortkommen um deſtowe⸗ 
iger zu zweifeln hat, weil fie 
“in alerley Boden wachſen. Sie 
laſſen fi auch pfropfen, ſowohl 
anf ihr eigen Holz als auf Weis 
dorn, QDuitten m. ſ. w. 


Das an dieſem Baum, ſon⸗ 
derlich an denen aften, befindli⸗ 
che Lungenkraut, ifi, nad Here 
Döbels Auflage, ſowohl zum 


Praͤſervativ der Menfchen vor 


die Schwindſucht, ald auch denen 
‚Pferden vor die -Drüfe oder 
opf fehr dienlih , mann fels 
biges mit Wafjer gefotten, und 
"damit der Pferde ihr Butter an 
“gefeuchtet wird, | 


Dbeswahr, daß bi ed Holy, 
mann es zu der Zeit geläet wor 
ben , da die Sonne in Krebs ges 
bet ein gutes Wundhol; abge; 
ben foll, mögen die, fo es 
haupten, mit Erempeln beftärfen. 
‚Der Landmann bat theild Orten 
‘eine ſonderliche Anmerkung be 
diefem Baum: Bann er nemli 
ſchoͤn blüͤhet und Frucht träget, 
fo hoffet er, daß das folgende 
Jahr das Korn wohl geraten 


Bo 
werde, Wir führen di des 
nen in lieb au, die ih gene 


nach denen Ealenderregeln richten. 


Einige wiffen aus d 


Banmfalt ein gefundes Getränke 


zu Brauen.: Wann im Frühjahr 
eine Schramme in defien Stamm 
gehauen wird; fo lauft ziemilich 
viel Wafler heraus, durch beſſen 
Gebrauch man das halbe Mah, 
2 andere Waffer zu rechnen, 


bey dem Brauen erfparen kaun. 


Von denen Beeren wird‘ fol: 
gender Gebrauch gemacht. Eini⸗ 
e bereiten davon einen wohl⸗ 
ſchmeckenden Branntewein; an⸗ 
dere wollen dieſelbe in Branufes 
wein eingenommen, ald ein Mit⸗ 
tel’ wider den Stein und —* 
Muhr anpreiſen. Das nuͤtzlit 
‘fie iſt, nach Seren v. Robrs 
Zeugniß, der aus dieſen Becs 
ren geſottene Saft, da man fie, 
wann fie zu ihrer voͤlligen Reiſe 
°gediehen, unter die Preffe thüt, 
den Saft ausdrüdet, und ihn 
nachgehends in einem’ Kefjel bey 
fietem Umruͤhren einfieden Min: 
‚wenn er flarf eingefotten, Is 
er ſich auf diefe Weile viele Jah⸗ 
re. Die Banren nennen ihn ihr 
ven Theriae. Er ift ein treffi⸗ 
ches ſtark treibendes’ Mittel, gus 
‚wider die Falte Fieber’ und vor 
den verderbten Magen; oder wie 
Serr Döbel in feiner Ri ⸗ 
"practice ſpricht: Er tr den 
‚Schweiß und recoligiret den vers 
dorbeuen Magen. 


.. An unterfhiedenen Orten in 
der Niederlaufig pflegt man mehr 
gedachte Beere denen jungen Laͤm⸗ 
mern unter das Futteir mitjuger 
ben, die denenfelben über die maſ⸗ 
ſen zuträglich ſeyn fol. Sie 

enen 
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nen, oh Moft für. Kid Serbitut elanget And aufge: 
| a a: — ur ei 9 se ten 
chen für, zahmes und wi thum t.von 
Rlgel; die Hiner role { En x: uf is 
ters —24 werden I MR er 
— davon, Kebr 5 wel 
wu ſaugen⸗ 
Baid hit * | ae nach Gefallen ußen 4 iiben, 
ee — 
en tge. nd A ge⸗ ie i rueh, 
eine Mann die Vogelbeere an — auf 


u Di b hä ‚ 
er den Bir um Si ae; 


unter u ‚ 7 Ale At 
a un, gel⸗ 
Aus, daß ſie der Froſ zaͤhe und — 53 —— 
muͤrbe mache we che ‚er Nr e Sinfen ». und 
“ in Butter cr par oder. in Wal ee: hen? u... to. das 
. „fer und W in fiedet, a fie wie .. ganze Meihurihe auſſer 
der den einninamt... riflen, und brü fa 
, zu wel de zeit —2 vorhan⸗ 
‚En blich if. ju ‚melden * ‚den. man fängt-bie Do ’ 
Wwar diefe Deere nicht. fo ; ‚gel an Ein Schleiſen, Do 
‚and feig, tie die Arlsbeere tr „nen. Bien, n genannt, o⸗ 
Ber doch über eine niedlihe.und .. der. m 6 AH Anglei em 
ters betroͤgliche Speiſe für die mit ya * — mit melden 
iemern, Krammtesbögel, Tro . die Wacht Rebhuͤner, wil⸗ 
fieln u. w. feyen. Sewerden, den Gänfe, Bei und ders 
fo bald fie zeitig, abgephuͤckt, auf „gleichen gefan en werden. Nicht 
eitiem Boden abgefroefnrt,. und weniger mi Falken, Bloben, 
durch den ganyen — ge⸗ — — und Schuͤſſen. 


braucht. 3 
anuarlo fängt man 
ga mit , int „als 
Wänden bie, Krammetsndgel, 
ſo gern einfallen, FOR der Schnee 
vom Heerb fauber abgekehret iſt, 
 „ingleichem.. die Krummſchnaͤbeh; 


Vogeldunft, f. vunſ. BE 
Vogelfaͤnger, ſ. Vogelfteller. 


Dogelfang, lat. Aucupium, 
franz: Oifelerie, gebört nach der 


den .D 


heutigen Staatsverfaffung in den 
- meiften Europäifhen "Ländern zu 
Denen Resalien, und befonders | 
u der Jagdgerechtigkeit, und iſt 
fg eingefchrantt daß ſich des Bor 
gelfangs niemand untersiehen 
Darf, wenn er nicht das Recht 
zum Jagen bat, oder von feinem | 
Dberherrn damit belichen wor: 
kann der Vogelſaug 
‚auch zuweilen auf fremdem Sram ; 
de und Boden nah Urt einer 


Grunitze, Zeiſige, und Goldems 
mern oder Emmerliage Auf den 
Gärten » und Zäunbeerden, und 
„an Orten, wo Ebenbol; amu? 


| Zũ Hanfe können auch 
bie Springwand vor den 


einen die Sperlinge, denen 
' die. Emmerlinge iugeleilen, 
afchet werden. . 


Yin Sebruaric hat der Wier 
ig "fan feinen — 
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» Denn teil der Bogel,vermerkef, 
* die 07 ty 











I dt dk in w — 


Wie⸗ 


a 

„berfirich im Martio gefchieh: 

fo möden jetzo die Keshenhetre 

| ale Uni 1, welches "ies 
nicht * 


vo Ehre —* 
andern. Orten, * ih) auf 
Wiefen, lichte „und ledige Plür 
e gemacht; ſo tichte man ven 
FADEN, Kur und bier 
find * ie, Schnupfen, mit 
Stedgarnen jun fangen ; denn 
> jeßt end fie gern in Wiefen, Die 
„etwas fumpfig, und mo Kuhflas 
‘den liegen; man Pann fie auch 
mit ochnetzen, oder in Rlebs 
— von ua, doch ſtar⸗ 
en Zwirn Schuepfenpan⸗ 
theren ER a Um Diefe 3 
find die wilden Tauben be 
„. Haberäctern wohl zu ſchie 
” ingleihem die Hafelhüner, "wels 
che fehr gerne auf das Salz feifs 
lein geben, wenn. man redjt lo⸗ 
cken Faun; nicht weniger au die 
Birfhähne, man muß aber frb 
ber kommen, als der DM fen _ 


% * 


den 


fon En — —3 
ne mit 


nr. & 


Yen 3 * ſchwerli ms 
eu. Die Entenp? 
Monat ducy fe in 


‚bie 

eg hieffet man hur die‘ Eile 
oh 4 und laͤſſet die ni 
ten zuf rieden. or a 
sau NAD a; 


s 
—* 


— 


ur ift die Taub 
. Se weil — 
friſchgeſdeten Felder eichen, 
DE fi ib ker n ß 
„mit einem Taubenru f on 
"auf ia Daum ji % 
"Auf dem Strauchheerd ” 
“man allerhand Peine Bügel ei 
der MWiederfitich ‚mod . 
Auch werden in diefein 
noch mwohlfingende Finlen * 
Emmerlinge jur Pod auf den 
N eingethan, und verhalten. 
übrigens jetzo Zeit," fi 
mit jungen Miflern U u Am ii 
zu 7 Kein man ſelbige 
vom auferzie en / und j 
* will Lu 
Im ray ruhen die Heerde⸗ 
garne, weil die Vögel: niften und 
‚brüten die Wasıtelmännlein: as 
ber, welche die Wachtelbrut mehr 
ernichten, ale befördern, koͤnnen 
ohne. Bedenken mit Hoͤlſe des 
MWachtelpfeifteine, und dem Steck⸗ 
gärnlein neogelangen erden. 
unge  Hänflinge, Giwpel, 
Finken, und - ‚Stiealiker. Hann 
man nun aus den Neſtern ‚neh 
* und aufaͤtzen. 


d 
wa au 
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3 ju 
‚in den ai Pe 
\ Ar p egen, um ur ch⸗ 
finden ‚kann, 5 
In kr "anflätt dei 
I vielem Geſchrey und 
* — je die Jungen li 
„oder abre bereits a 
0 En jur he 


> 


Br ji m bi et —7 — 
— faͤnge von den 
a im, St u Be " 


ih wigfl en® nid) 
* Heben. 3 
‚30. "han —* zu dieſer Zeit die 
ungen ‚ernähren, und felbige , 
3 ie ihre Schnabel millig auf - 
Ag mit — md 


E et eicht 

F ua all 1 — N 

| ben Ban 1 dei 
N 


ee ſich gebt 
und feinen. a iſel wegen i = 
ugend maden, „indem * 


Reſſe auferjogen 
Sie ſind auch dem 604 & 
Beſtand nach, „weil fie bey = 
* auferjodeh worden , die 
eften und. ‚ollerdanerhafteften,, 


u Anfang“ des mönäts 
i.,: bekommt man noch die 
De jungen Vögel ; mit deſ—⸗ 
„fen Ausgang. aber höret viel Ge⸗ 
Er gel auf, zu brüten "Die jün- 
en Finfen allen 4 Wochen vor 
rem Strich häufig in die Gaͤr⸗ 
“ten. ei, fo, daß man milk ei⸗ 
„ner Schlagwand 20 big 30 auf 
-einmalsieben kann, wenn, man 
nur/, ohne Gebrauch einiger. Kork, 
‚den. Rafen an dem Orte, wo 
. man das Garn hinſchlagen will, 
“ Bene chut/ und die jungen 


>> ü 






felbfi.. vom 
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„ol — tif, mit. Danf 
2 nat — Page 


E mit Gran — und 


ek * 
* Eu uf den 6 in —* 
enhuͤtte, und * den Klo⸗ 


—* pr —5 


leicht 168 40 Meiſ 
fhen. In dieſenn Monat, fa 
em 4 (on — 
Fe bey den Kirfcpbä 
ren Srüchte num Ri nd ‚und 
igen damit Häher, Miftler, 
-Droffelu, Amfeln, irfänöge, 
Merobei er, und. —A 
die fie im Herbſt zur Lock ge⸗ 
brauchen koͤnnen. — E 


“So kommen auch Kant! die 
‚lügen milden und ' Zurteltaus 
" en auf die Feldbäume, meil 
‚die Fruchte [don anfangen reif 
‚zu. werden, Daber man fie ſchieſ⸗ 
fen Fann. Endlich lege man in 
dieſem Monat jurecht , alles, 
was jlim Bang des Federwaid⸗ 
‚werfs dienet. Es ‚Tann nicht 
ſchaden, wenn zu diefer Zeit. die 
verbaltenen Lockvoͤgel nad) und 
nad an das Licht gebracht wer, 
“den , daß fie des Tage⸗ A 

en; wollen fie aber ihren u 


ya 5 Ponmmenen 
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tkommen 
een a a a $ 
‚Bin ere. | su ar 
mine * u oa 


koͤnnen auf den 
dern mit Sch! Sn laden a cc 


fh oder we Einen hoffen —5 — 
chnilte gebe 


J—— an, ale. 
| Nebund beſſer, denn nach —2 

1i8 zu fangen find, weilfienoh ' 
nicht fo. weit und firenge fliegen, ' 


R anne & fan. Nuamehro 
muͤſſen ar und eier 
mit einem _ vorſtehenden 


„als Lerchen gefangen 
‚gen in dieſem Monat. ifl 
MWaldheerden , auf den u 


Schaft gezogenen Finken any 
5 Lab ned arhebnit elle 
* einen Morgen ji beriicten, 


Am September ifidierechte 
. Bogeljeit , — 8 oder 
14 Tage vor Michaelis ,__zumeis 
Im auch, “ dem die Jahre fal 
len, nad folder Zeit , in wel, 
cher der Finde feinen beflen Strich 
bat ; dahero beym Anfang.diefes 
Menats die Finkenhecke zu vers 


ER die jungen in der Nachbar . 
Tr * e man un 


fertigen. Der wilde , und Zur; 


teltauben: Rebhuͤner / und Wachs 
„telfang waͤhret noch dieſen Mo 
‚nat durch, hernach _ verfireichen 
Tauben , und Wachteln jr ; 


- ‚ bingegen. gebet der Umfel + 


Droſſelſtrich an ; inglei * 
die Mitte dieſes ron der ke 


beiſſer ihren. Strich 3° 
44 


und man dabero i Il. w 
2 Ieilier at or ——— 


* 
9 ein Ende. Eur die 
„he Jet von Tag gu Tag in 


Fun, bon denen 2 % si 


"de gan ſolche taude ufrei 


„nicht ohne Beluſtigung, auf ein⸗ 
ai erbafchet Ph, ; es u 


dahero man fie hier v 
Ner — und 


„rücken,. auch hiermit den Win 


14 156 

enft u” dieſem Vogel 
in N Hin fomoöpl t 

‚Rh le Nachtu een Bao 

iſt wu iefe Zeit 

‚Bin J dem Kuba 




















m Betober u m . 
u! 5* — 8 
- feln auf den Wald ek 
„St. Bali Ti 
"metsudgel, 


rh 
"Mit Ausga — 
„Up 90* ber Finle 


F 
ling⸗ Enmerſing Sr 


"bis ‘300. Leimfpindeln bel 
und die Sperlinge auf dem F 
undert, 


datt ; fo Eönnen deren“ 


ſolcher Zeit, und ſchon im 
Don? fallen Ele Ile 
figrauf, wo Diftelh fiehen ; mit⸗ 
"Bin fängt. man fie’ ießo lei 
mit Reimruthen. Die Hän — 
nun auch häufig im ne 


net, ober 


üben guter Boͤgelwaͤnde leicht ber 


durch continuiren Fan , 


Plaͤtze auf dem. m KB 68 e 


gereiniget werden. 


| 
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"pfen find das ganze" Fahr dur 
Ai var zu an als - 
October; dann jegt fliegen foldye 
aus den Feldern und Wäldern 


um Abendszeit auf die Saudädır, 


wo fie ihre Nahrung füchen; mer 
num ihren Strid , den fie hal⸗ 
% ten, wohl merket und ein Hoch⸗ 
netz dafelbft aufrichtet, der fängt 
leicht einen Flug nah dem ans 
“ Dern dafelbfi weg. Bor allen 
"Dingen tängt biergudie Schue⸗ 
pfenpanthere, welche man über 
Nacht aufgerichtet fliehen laſſen 
Bann; doch muß die Nacht ſtille 
und finfter fen, In Wäldern, 
wo Birfengefiräuche und ſumpfig⸗ 
ter Boden iſt, werden ſolche auch 
mit Stecknetzen, oder Schlingen 
- gefangen. 


Im November, gehet der 
Rebhuͤnerſang mit dem Treibe⸗ 
"zeug, auch zumeilen dem Steck⸗ 
garn an, und vermittelt der 
kauſboͤgen erlangt man Kram⸗ 
"metsvögel, Miſtler, und Wein⸗ 
droſſeln, mo es Wachbolderbeere 
“giebt, die fie in der Kaͤlte lieber, 
» als Vogel» oder Eberefchenbeere 
’frefien. Man Mache auch viers 


 tedigte did in einander gefloch⸗ 


"gene Zäune von Wachholderſtau⸗ 
den, läßt einen Ort allein offen, 
"Nberziebet ſolchen mit einem 
‘Bindfaden, und hänget an dies 
‘fen Donen, wirft in ‘die Mitte 
diele Wachhholderbeert , darnach 
“Die Vögel gehen, und ſich ver⸗ 
ſchlingen. Dei it der befie 


-Krammetsvögelftirih , und auf 


‚moofigten Orten find noch Schne⸗ 
"pien zu erlangen 5 fo bald es as 
ber anfängt zu fihneven , vers 
lieren fie ih , und fireichen da⸗ 
‘son. Um ed ſtellen ſich die 
-Duäder und Goͤglet rer häuffg 
‚ein, And jedoch nicht Am Ireyen 
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wHelde, ſondern nahe bey Baͤu⸗ 
men, an welche man einige Lock 

voͤgel zu Hängen pfleget , viel leich⸗ 
ter anıukörnen , als die Haͤnffin⸗ 
ge. Es häufen fih auch in uns 
| ötichen Schaaren die der Farbe 
nad fehr angenehme Meerjeißr 
lein, Gräslein, oder Zitſcherlin⸗ 
ge genannt , fo oft viele jahre 
‘ ausbleiben, und etliher Mepr. 
nung nad , nur alle’ 9 Jahr zu 
uns fommen. Diefe fängt man, 
mie auch die fchon im Dctober 
ſireichenden gemeinen Zeißlein, 
auſ einer langen Stange, an welche 
oben eine Gabel gebunden , ein 
"godoogel hinauf gehängt , und 
Leimruthen dahin geſtecket wer, 
den. Die Stange gebet taten 
in einem Gewerbe daß man fie 
ı bequem anf» und niederlaffen 
Tann. Eben anf diefe Urt, und 
“in diefem Monat werden au 
« die Blutfinfen oder Gimpel ge⸗ 
fangen , welche wegen ihrer Ges 
lehrigfeit und Schönheit werth 
find, daß man ſie Paarweiſe auf⸗ 
hebe, und in den Zimmern bruͤ⸗ 
ten laffe ; die Alten müffen aber 
"zum Aus⸗ und Einfliegen-gemöhs 
et ſeyn, damit fie ihren uns 
“gen natürliches Geäfe zutragen 
Fönnen, fonft find dieſe ſchwer⸗ 
ih aufzubringen, Endlich gehet 
auch im November der Rift 
lerſtrich an; denn da diefe Ws 
gel nun Feine Würmer mehr fin 
den Fönnen ; fo fuchen fie aufden 
Baͤumen die Mifielbeere, wobey 
"fie aus Neid Beinen andern Miſt⸗ 
"fer: leiden mollen. Weil nun 
dieſes von ihnen befannt ;fo nimmt 
man einen doppelten Käfig, da 
von der untere das Quartier vor 
den Lockmiſtler abgiebt , der obe⸗ 
re aber, welcher das Stichhaͤus⸗ 
lein Heißt , ale ein Balls oder 
Springhäuslein offen fiehet: Da 
nun 
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num ber ia der Freyheit ſich bes 
findeude Mifller,, den im Käfig 
eingeſchloſſenen Lodmifller nicht 
am fi dulden will; fo ſicht er 


auf ihn lo8, und fängt fi alfo . 
Weñ einem das Jagenlſchlech⸗ 
terdings ge 


in dem Stich, oder Fallhaͤus lein 
felbfien. 


Im December halten ſich 


die Krammetsvögel , Drofien, - 


und Kernbeiffer nicht mehr ‚fo 
päufig bepfammen, und find lies 
er in den niedrigen Wachholders 
. bir :"Dabe, nae men in Da 

Faufhägen m. Schnee mehr, als 
uf. dem. Leimbuͤchel; hingegen 
mmlen fie ſich beijer im Janna⸗ 
rio und Februario, find deiwes 
‚ gen quch beffer auf dem Leimbis 
chel zu fangen. est Fann man 
auch, menn friſcher Schnee fält, 
die Rebhuͤner mit dem Schnee 
garn am beflen fangen, und fort, 
"an ,.fo lang der Winter waͤhret. 
Weil die Habichte bey den Haͤu⸗ 
fern groffen Schaden thun, und 
die Tauben, und Hübner ſehr 
abfangen, muß man ſolche mit 
Niemen und Habichtsfängen auf 
die Seite iu räumen füchen. 
er nahe bey groffen Schwati- 
wäldern wohnet , kann um biefe 


Zeit mit Verwunderung derer, 


die es nicht wiffen , bey groſſer 
Kälte und Schnee junge Vögel 
aus den Neftern nehmen ; deun 
jeßo, und in dem folgenden Mas 
‚nat. haben die Krummfchnäbel , 
„nder die Grünige ihre Vermeh⸗ 
zung, and laflen fi, mean man 
‚fie jung befommt, ſehr zahm 
machen. Was übrigens noch 
bieher gehöret , und welcherge⸗ 
flalt jetzo der Weydmann feine 
‚neue Netze firiden, die alten 
„verbeflern,. und die fonft nöthige 
„sum Vogelfang anfhaffen, und 
aubereiggu ſole, ſuche der beſer 


ſchiedenen Sache, au 
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unter denen Nahmen, womit eim 
jeder Vogel, ein jegliches Netz ic. 


benennet wird, 

Man wirft die. Frage auf: 
tet worden, ob 
er audy. deswegen den Dos 

elfang und . Die Sifcherep 
abe.? Jasgemein wird mit 
Nein geanttwartet, weil.die Jagd 
und dee Bogelfang und die Fi 
rey ganz befondere und unter 
fdiedene Species, und. daher fich 


: don einem auf dag andere, nicht 
fhlieffen lafje. Und ab gleich die 


Jagd von groͤſſerm Werthe, 


‚und mehreres importiret, ald der 
es ſchei⸗ 


g, ſolchemnach 

chte, daß, wen das 
ugelaſſen, demſelben 
eringere und Kleinere 


Vogel 
nen m 
Gröffere 
auch das. 


‚ erlaubet und vergönnet ſeye; fo 


laͤßt fih doch hieraus nicht 
ſchlieſſen, daß unter: der bloffen 
Concefion der Yagd,, als einer 
einer ganz befondern und unters 
ang. und Bifäereg begriffen 
elfang und Fiſcherey begriffen 
eye. Worin auch noch kommt, 
daß, wenn der: 


err am 
‚den Bogelfang und Fiſcherey 
‚hätte mit verleyben wollen , er 


ſolches gar leicht, auch nur mis 


„wenigen Worten hätte ausdris 


den koͤnnen, da er aber dieß uns 


- terlaffen ; fo ift allerdings muth⸗ 


maßlich, daß. er nur. die Jagd 
allein , mit. ‚Ausfchlieffung des 
Bogelfan es und der Filcherey, 
babe geflatten wollen ; daher 
das, was in ben Lehenbriefen 
nicht ausgedrückt zu finden , file 


‚ausgefchloffen und unerlaubte zu 


achten. r 4 . ' 
L. 99. & 126, $, s. ff; de 
verb. obligat, Mebner. 
Obſervat. pract. voc. 
Hort 
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Noe Meurer tract. vom 


Jagd⸗ und HGorſtrecht,/ 


paft, :0, fubr. ob der 


der boben Obrigkeit 


die Forſtliche anhan⸗ 
ge, Harpprecht diſſert. 
de jur, venand. precar. 


Forſt und Vogelwaid. 


{ 
# 


— 


pag. 45, Maier tract. de 


jur, venand, cap. 2. thef, 


1. pag. 11. fegg. Als 


sie 
Ä tits 34: 9.6. 


Daſern aber. jamanben alles 
2. Baidiverf durchaus, wie. es 
Namen haben mag, verſtattet 
- worden; fo kann Derfelbe nicht 

nur das Jagdrecht, fondern auch 
den Bogelfang und Fiſcherey mit 


allem Recht ererciren, 


Knipfcbild de nobilit.lib. 
3. cap, 5- num, 128, 
Biuger Beamter d. 
tit. 34. $. 6, . 
Heütiged Tages aber wird 
das Vogelwaidwerk insgemein 
unter den einen Wildbann oder 
Das Pleine Waidwerk gerechnet. 
. Daher kann detjenige, der die 
niedere Jagdgetechtigkeit hat, Die 
RMeb⸗ und Seldhäner, Federthier 
und alles Gendgel, klein und 
06 , fangen, und einen Vogel⸗ 
eerd beuageln oder anrichten. 
Webner Obferv. pract. 
"vos, Moögelwaid,. 
' Meichfner tom, 4, decif, 
7. num. 28, Aluger 
Beamter: part. ı. tit, 
34.'$. 12. Siryck. in uf, 
F modern. ad ff, tit. de 
aauir. rer, domin. $. 8. 
Otto in hoher Herten 
und Potentaten Bre- 
vier, ed. 2. Päg.253 
An | DE Hr222 I Betz he 


IV 
HH 
u, 
» 
.. 


ger Beamter part. 1. . 


. 


Do 62 


»_ Der Auerbabnenfal; und 
Reigerbaitz aber darf er fi 
nicht bedienen ;  dennudie Auer 
bahnen , Truppen, Hafelhüner, 
‚Berghüner, Schwanen, gehören 
zum hohen Wildbann'und groffen 
Waidwerk. 


Berger Oeconom, Jur.lib. 
2. tit. 2. $. 8. not, 3» 
pap. 227, & $. 10. pag. 
230, 
An theil® Orten, ſonderlich 
in Franken, ift denen Edelleuten 
zugelaffen, an dem Ort ; mo fie 
ibre bauslihe Wohaung haben, 
ein. oder zwey Wogelbeerde, nach 
Gelegenheit des Orts, _aufjus 
richten, die man Kuchenheer⸗ 
de nennet; melde Herde an 
dem Ort bisweilen libere aufge 
richtet werden, wenn ‚gleich ein 


11 


» anderer den MWildbaun dafelbft 


{ 


bat; bisweilen aber nicht libere, 
fondern aus befonderer Vergüns. 
‚fligung zugelaſſen, welcheufalls, 
wenn die von Adel an den Wild⸗ 
bannsherrn ſchreiben, und um 
einen Kuchenheerd anlangen, ih⸗ 


nen ſolches gemeiniglich auf ihe 


— 


— chreiben verſtattet und zuge⸗ 
n wird, woſern keine Un⸗ 

nachbarſchaſt und Differenz unter 

‚ihnen herrſchet. * denen 8 


Bluger Beamten par, 


I. tit. 3* $. I2. Web. 
'ner Obferv. prad. vos 


Vogelwaid in fin. 


E$ begreift: aber ein Vogel⸗ 
heerd gewöhnlicher maflen nicht 
nur den ausgefiredten Plag , fon 
dern auch den ganzen Berirk, fo 
weit man einen Vogel : fingen 
Yöret, und beſchleußt denfelben 
alſo, daß in ſolchem Bezirk kei⸗ 
——* andern Heerd en 
‚darf. —— 


* Neich/: 


Do 


Acichſner tom, 3. decif. 

Cameral.. ı. part a. fo 
8. Wehner Obferv, pract. 
voc. Vogelwaid. 


Sonſten pfleget man das Vo⸗ 
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gelwaidwerk in das groſſe 


und kleine einzutheilen. Ualer 
das groſſe gehoͤren die Kram⸗ 
melsvoͤgel, Halbvögel , Amfel, 
Droſcheln / Zemmer, Wachteln:c. 
Unter das Pleine aber die ker 
en, Finken, -Zeißleinzc. - Wies 
at bierinnen mehr auf Die Ges 
wohndeit und .DObfervanz su fes 


metsuögel, Amſeln und Droffeln 

unter das Meine Vogelwerf ges 
rechnet werden... in 

. Webner, Obferv, pra&, 

voc. Vogelwaid. Klu⸗ 

ger Beamter part. 1. 

zit. 34... 12. Gylmann 

decif, 49; in fin. Lib: ı. 


Vogelbeerd, Vogelberd, ifi ein 
Dlag » anf welchem der Vogelſtel⸗ 


Ar 


: 


Vo 


de, Schneegarn, Schroͤck⸗ 


heerd , Sprenkel, Strauch⸗ 


g befindlich, ; Was die 


oder Bufchheerd , und Vo⸗ 
sänfbeerde, oder Tränftens 


. men. anbetrift ; fo ift dießfalls 


noch zu gedenfen, dag man im 


. Wald eine Gelegenheit ausſiehet, 


von einer. Lache, oder Grube, 


. darinnen fi entweder Regeumafs 


fer beſtaͤndig erhaͤlt, oder 3 
gang von Quellen erfolget, Hiers 


ir; h "über wirb eine Wand sur 
ben; waffen juweilen Die Kram: zyache „: da fie ) can ale 


* Ha und ruͤcken wii, ei⸗ 


ber die mit Waſſer verfes 
bene Gruhe fält; anbey müflen 
andere in der Nachbarfchaft ents 
fiehende, and zulaufende MWäffers 


„fein: wohl mit Sträudern zuge⸗ 
deckt, und verleget werden, dar 


mit» der. Vogel 


* 


t 
d 


d keine andere 
Gelegenheit zum Trinken in 
dem Walde finden, ſondern noth⸗ 
wendig daſelbſt feinen Trank ha⸗ 


ler feine Netze ausbreitet, und ben möge. Hat nun das Gef, 


LEockvoͤgel fiellet „ damit er, indem 
er in der darneben erbauten Hit, 
te ſitzet, die Voͤgel, fo auf fols 

chen Platz fallen, mit dem Nege 

-berüde und fange. - Sie: werden 
auf unterfchiedene: Art, und an 
mancherley . Orten beruͤcket, das 
bero giebt. es Waldheerde , 

elöbeerde, Strauch⸗ oder 

uſchheerde, Lerchenbeers 
de, Springbeerde, Traͤnk⸗ 
beerde, Scrödheerde, und 
Schußheerde, oder Pantera 
genannt. Wie nun folche anzu⸗ 
—— * eis ug? “ er 
achten, ingleihem hierdurch, 
als auch anderer Geftalt,, die Voͤ⸗ 
gel zu fangen ſind, iſt unter de⸗ 
nen- Worten: KRloben, RKlo⸗ 
denhuͤtte / Meiſenfang / Nacht ⸗ 


‚weit davon errichteten 


gel_geraume Zeit’ ſich dahin ges 
mwöhnet ; ſo werden die Traͤut⸗ 
wände geleget, und in.einer nit 
wird auf die Ankunft der 8 
zum Trank gelauret, „und... u 
ihrer Anfunf den fie d 
berücket. ” Dieſe 

braucht werig Mühe, Feiner ko⸗ 








‚de, und. iſt, zumal bey heiffer 


Zeit, ge luſtig. Es kommen 
ſowohl groſſe als kleine Voͤgel zu 


dieſen Traͤnkwaͤnden, ja wenn 


— ſolches Waſſer 
ann 


Eichhoͤrnlein, Hafen, oder Füch⸗ 
gewohuet, 
fie der Weydmann gleiche 


falls mit. nehmen. . 


Im "Epusfäeflentptm 
Sachſen mögen die —— 
iwal 
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nes -Pantherä Plattnen 
L. : Sclagbauen , ——— | 
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„seawar: auf ihren Suͤtern Vogel⸗ 
ordnung 1560.)., Sie bürlen 
amaber ‚jvemden Leuten Feine, Vogel⸗ 
© elle vermiethen. Die ‚Chur, 
uͤrſtliche — betreffend 
fo werden ſolche war a 

vermiethet, es ſollen aber do 

die Aber maͤhigen eingezogen wer⸗ 


| en zur Cammercog / 
„nition. „Und nad Maßgebung 
"der Salengorbaifhengorft; 
md MWaldordnung follen Die 


bad Vog 


Vorbewußt des Jaͤgermeiſters ders 
miethet, und der Zinß berechnet, 
uch niemand , der des niedern 
Weydwerks "nicht beſugt if , 
olche auf feinen Gütern ju ver 
mieihen nachgelaſſen, übrigens 
aber ſelbige von denen Forſtbe⸗ 
dienten fleiffig vifitiref werden. fr 
2a. Vogelfang. 


_ Vogeltiefden‘, f. Ebreſchen⸗ 
baum. 


Dogelleim , dat. Vifcus , franz. 
Gl, ib ein Elebrichter Leim , 100 
mit die Leimruthe bey dem Vo⸗ 
gelang. efirichen wird. Man 
„bereitet ſolchen aus Mifiel, wels 
her in einem Mörfel gefioffen 
wird. Unter dem Stampfen 
gieſſet man etwas Waſſer hinzu. 
Denn waͤſcht man dieſes mit kal⸗ 
tem Waſſer aus, daß das Hol; 
‚beaus: komme. Nach dieſem 
h wälht man auch die Faſern ‚mit 
laulichtem Wafler daraus. Die 
„Hände. -beftreiht. man vorhero 
mit Oel; ſo klebt er nicht an. 
ill er bey warmen Wetter zu 
„weich werden; fo thut man et⸗ 
* ech ; und pwar weiſſes, 
oder Tannenharz hinzu, und, 
ſchmelzet es juſammen. Beym 


⁊ 
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: Srofle ‚aber Fnettet man ſolchen 
deerde haben (Forſt · nad. —* Hi Me Mon fo ſtie⸗ 
e 


xet er nicht. Bep.naflem Wetter 


bird er mit; Eeinöl duichtneiet; 


denn fonfi nimmt der Leim die 


Maͤſſe an, und die. Vögel bleiben 
nicht leben. 


Wird der keim von 

Federn unrein ,. oder fängt an, 

2 dörren ; fo bindet man um die 
Spindel einen ſtarken Bindfas 
‚den ‚siehet damit den Beim ab, und 
Ba mit laulichtem Waſ⸗ 
er. a. Stechpalmen. 


Dogelneft, ſ. Neſt. | 
Bogelheerde und Geſielle mit Vogelſteller, Vogelfaͤnger, 


Jat. Auceps, franz. Giboyer, iſt 
* Perſon, ſo allerley Vogel 
auf allerhand Art und Weiſe, auf 
»ordentlichen ‚Vogelheerden, mit 
. £eimfpindeln , leifen , Dob» 
nen, und andern Inſtrumenten 
liſtig zu beruͤcken weiß. Er foll 
billig die Natur: und Eigenfchaft 
der Bögel aus dem Grunde vers 
— und wiſſen, wo ſich eine 
de Art von Vögeln aufzuhalten 
‚pflege ; wie fie ihre Speife zu 
‚nehmen, oder zu: genieffen ges 
wohnt; ob fie ſolche mit: dem 
nabel zerfnirfchen ;: oder: ob 
* dieſelbe verſchlucken; oder ob 
ſolche gleichſam hineialecken, 
und welche Voͤgel zu einer oder 
der. andern Sorte gehoͤren; wenn 
fie ihren Strich und Wiederftrich 
balten; was eine jegliche Art vor - 
einen Dre fih zur Brut erweble , 
wenn und wie oft ſolche Brut in 
einem jahre geſchehe, und wie 
viel fie jedesmal Junge ausbrin⸗ 
en; . welche —* id in Dau⸗ 
fen sufammenfhlagen,) und wel. 
che hingegen einander loden yud 
nicht locken ; melde ihre Schuäs 
bei und Barbe im Stühling ger, 
‚ändern; um welde Zeit fe ihren 
‚Belang hoͤren laſſen 5 welche Mi, 


geil 


J 


4 
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gel ſich im Waſſer, und welche 
im Sande ſich zu reinigen und zu 
baden pflegen 5 welche ihren Jans 
gen die Speiſe im Kropfe, und wel; 
che im Schnabel zuführen xc. 
Er fol auch alles, war zum Vo⸗ 
gelfange gehöret, als Nege, Vo⸗ 
gelbauer, Vogelleim und andere 
Sachen felbft ſtricken und verfer; 
tigen Fönnen, und auf was vor 
eine Art dieſe oder jene Gattung 
Voͤgel zu berücken, aus dem Grun; 
de verſtehen. rim 


Vogelwaͤnde, heißt man die Ne 
ı ge oder Garne, womit man die 


"MW ögel auf denen Heerden zu fans : 


‚gen pfleget. groſſen Vögeln 
gehören. —ãA bon 80 
bis zu 100, ja juyı2b Schuh 
- Jang, ſo weite Mafchen ‚haben, 
und dahero deſto leichter :überjus 
ziehen find. - Auf die kerchen und 
andere Feine Voͤgel werden auch 
ſolche lange Netze gebraucht, fo 
aber enger geſtrickt ſeyn; und ſind 
er Waͤnde allezeit acht Werk; 
chuh, oder vier Ellen breit. 
Dieſe werden: Schlagwaͤnde 
genennet, dieweil fie unverdeckt 
: Wegen. und zuſammen ſchlagen. 
‚Hiermit: werden ; alleriey Arten 
Voͤgel im Felde und Hoͤlzern ge⸗ 
fangen ; nemlich wilde Gaͤnſe, 
Kraniche, Kobitze, wilde Tau⸗ 
ben, und viel andere geoff und 
Heine Bögel.: Es mäffen aber 
die Seimen oder die Stride, wie 
auch die Stäbe bey denen Schlag: 
mwänden wohl verdeckt werden. 
Bände vonao, so bie 60 Schuh 
‚lang, werden. halbe: u 
nennet, uad Damit Tauben, Rd 
:bige,. auch andere Arten mittels 
mäßiger :und ‚Meiner: Wögel: in; 
and auſſerhalb des Striches ger 
fangen ; man braucht. fie theils 
vor affenbare. Schlagwaͤnde / ans 
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dern theild Aber vor verdeckte 
Rese. —2 und kurzen 


Wanden werden kleine Sangbẽ⸗ 
gel und Sperihige gefangen, und 
ib ſolche gemeiniglich nur 20 
bis 2a Schub lang, und-7 oder 
an Schuh breit. a h 
Dogelwaidwert, Mogelfang. 
Pol des Oifeait, ſ.Streichen. 
Volarus Avium, & Steeidhen, 
Volck, Bett, Kitt, Rüte 
heißt Gey —— Ind Hafel 
hduͤnern eine völlige Brut mit des 
nen beyden Alten. Sie befiches 
oft aus 20 und mehr Stuͤcken. 
“ Dergleihen Volk leidet Pein frems 
des Huhn unter fih. [.Rebhupn, 
„aefelpuhn. 
Wolerie, ſ. ‚Sederfpiel, 

Dolle Map, f. Mafl. 
Voluntairs, heiffen bey der Jaͤ⸗ 


gerey Diejenigen , ‚.fie.mögen un 
674 re Mer: bus 
ben Standes fen, melde bie, 
dene 
"fi aber noch eine Zeitlang 
“den  MWildmeifern, oder Ober 
’förftern aufhalten , um fih>in 
derſelben weiter: volſſommen zu 
ſetzen, das: Depkitativildäret , fo 
fie zu liefern haben, mit zu puͤr⸗ 
ſchen, und den angeflellten Jag⸗ 
den mit beyjuwohnen. Sie bes 
kommen auch auf denenfelben ih⸗ 
re Austöfuugen / und Nummern, 
damit ſie alle Anſtalten, und 
Jagdgebraͤuche erkundigen mögen, 
© und bey ſich ereigrienden Vacan⸗ 
«iger zu hoͤhern Bedienungen geios 


»_" 


‚gen werden. U 
Volucres rapaces, ſ. Raubvoͤgel. 
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Vorgreiffen, beißt, mit einem 
Leithunde um oder in einem Hol 
je berunmmichen, zu vernehmen, 
ob das Wildpret, welches an eis 
nem Drte hinein gefpüret worden, 
darinnen geblieben jene. 


Vorhölzer, |. Haag. 


Dorjagd, beißt, wenn nach Endis 
gung der in denen meiften Forſi⸗ 
und Jaadordnungen fogenannten 
verbothenen Zeit , wiederum 
die erfie Jagd gehalten wird, 


Dorjagen, ſ. Jagd, nro. 6). 
Vorlaß, ſ. Beigvögel, 
Vorlos, ſ. Federſpiel. 


Vorſtaͤnder, heiſſen bey einem 
Forſt die jungen Bäume im Laubs 
bol; , fo bey Abtreibung des 
Sdclagholzes von 2 jahren ges 
lafjen worden, damit fie zu ans 
gehenden und‘ Hauptbäumen er⸗ 
wachfen. ſ. Laßreiſer. 


Vorſtehender Hund, Zuͤner⸗ 
hund, Wachtelhund, franz. 
Chien couchant, iſt ein Hund, 
welcher abgerichtet worden, den 
Mebhünern , Wachteln, auch 


wohl Hafen vorzuſtehen, bis ſie 


tiraßirt, oder, wenn fie aufge⸗ 
ſtoſſen, mit dem Vogel gebaißt, 
oder auch geſchoſſen werden. Es 


giebt derſelben unterſchiedene Ar⸗ 


ten, davon eine grau und braun 
g prenget, mit etlichen braunen 
ecken, vor die beſten gehalten 


wird. Eine andere Art, die 


. weiß , uber afchenfarb , braun 
oder Semmelfarb gefleckt, ſuchet 
auch gut, iſt aber beſſer zum 
Baifjen , ald zum Heben, weil 
fie fur; vor dem Mann {ns 
welches: zum Baiffen nöthig iſt, 
damit, wenn der Hund etwas ab⸗ 


flöbert , der Vogel in gehöriger | 


Borſt⸗ u. Jagd⸗Lex. stesTh, 
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Meite ausgelaffen werde, Die 
andern, fo zum Tirafiren abges 
richtet find , nehmen ein grofles 
Feld ein, und revieren- bin und 
wieder, bis fie einen Geruch von 
Hünern befommen , welches der 
Weydemanu alfobald vermerket. 
Sie find insgemein von mittels 
mäßiger, niedriger Art, mit lan» 
gen Ohren bebangen , und miß 
gefiugten Schwaͤnzen. 


Vorſuchen, nennet man, wenn 


man mit einem Leithunde vor ein 
Hols Hinziehet, um zu fehen, 
was für Hirfche oder Wildprek im 
Felde gemwefen. 


Vulpes, ſ. Fuchs. 
Vultur, ſ. Geyer. 


W. 


Spy erde , Watbe, iſt ein groß 


es Sifchuege , welches bey 
—5— kr Selbe und Seren 
gebraucht wird. Es befichet aus 
jiwegen van gutem Hanf gefirtds 
ten Wänden, wilde von ſolcher 
Höhe ſeyn muͤſſen, daß fie uuten 
am Grunde auffireihen, am 
obern Theil aber auf dem Waſſer 
chwimmen. Ya der Mitte findet 


der Keutel, Zipfel oder Sad, 


darinnen ſich die Fiſche — 
und erſtrecket fich etwa drey Klaf⸗ 
tern lang hinauswaͤrts. An der 
oberſten Säume werden die Floſ⸗ 
fen, je eines Schuhes weit vom, 
einander , angeheftet, und folhe 
entweder von duͤrren Weiden, 
Dappelmeiden , oder Birken ges 
a es a Yinn - 
be Halten ; gleichw 
an die unterfie Saͤume Eilen 
oder — — Da 
t un 
v- e beiliet, i in 


das untere Theil der Waade au 


71 Wa 

Ten flieſſenden Waſſern elwan 4 
- gder 5 Finger; in Teichen aber 12, 
” 75, dis 18 Zoll weit von einans 
: der, gebänget werden, damit fie 


den Grund halten mögen. Wenn 
dieſe Waaden oder Ziehgarne 
| Ei find, werben an flatt der 


e länglichte tännene Breter, 
s: : eine halbe Klafter weit von eins 


ander, gemacht, unten aber fügs 
licher Eifen, ale Blev, in glei 
her Weite von einander, gehäns 


u Auf beyden Seiten des 


aras find die Keulen oder Kol 
den, dasift, ziemlich ſtarke Klep⸗ 
ser mit Danerfieinen angebuns 
eü. J 


Bey Einwerfung der Waa⸗ 
den muß man fleißig darauf Ach⸗ 
tung geben, damit das Garn or⸗ 
dentlich ausgetheilet und ausges 
breitet werde, und das Gefenfe 
oder die Gewichte unten, oben 
aber die Flöffe bleiben. Der 
Zug muß an bepden Seiten zu 
gleich geſchehen; die beyden ums 
ferſten Säume mäffen zuſammen 
gefaffet , das Garn auf den Raͤn⸗ 


den ausgezogen, und mit den. 


Fuͤſſen darauf getretten werden, 


damit die Fiſche hinterwaͤrts in 


dem Keutel oder Beutel ſich ſam⸗ 
‚ : melnzsaber damit man ſehen moͤ⸗ 
ge, wo ſich derſelbe befinde, 
wenn das Garn auf den Grund 

fireihet ; fo wird etwas von 
Stroh oder Schilf zum Merkzeis 
“hen, oben bey dem Bloß , anges 


bunden; und Bann. alfo der Zug 


defto leichter zugleich geſchehen. 


Maafen, Hochwaafen, nennes 

man aud) Das Erdreich, fo gleich 

ee Ufer des Waſſers aus 
et. 


Wachholderbaum, f. Baddich, 


N 
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Wachethum der Baͤume, ſiehe 
Baum. / 


Wachtel, lat. Coturnix -, franj; 
f. Caille, if ein Erdvogel, welcher 


— Aufenthalt in fetten Korn⸗ 
edern , und mit langem Gras 
bewachſenen Wiefen bat, und 
faft- wie ein Rebhun geartet. if. 
Am Kopf und Rücken hat fie faſt 
gaͤnzlich die Farbe einer Lerche, 
aufier daß fie am Hals herum ets 
was heller ausfiehet. Die Männe 
lein find au der Kehle tbeils 


‚braun, theils ſchwarz, und gebet 


dergleihen Strich halb um den 
Hals een Un der Bruft find 
die Männlein gan; weigenfarb, 
davon aber die Weiblein wenig 
oder gar nichts haben; weiter 
unten am Bauch find fie weiße 
grau ; der Schnabel ift bey etli⸗ 
hen Männlein im Sommer kohl⸗ 
ſchwarz, bey etlichen aber iſt er 
nur dunkelbraun, und die Fuͤſſe 
find mweisliht, Das Weiblein 
iſt am Kopf und Rüden fall wie 
das Männlein, nur in etwas 
dunfler, am Schnabel iſt «6 
weislicht, an ber Brufl aber dun⸗ 
kelweiß oder ſchwarzduͤpplicht. 
Die Geſtalt der Wachtel, dem 
Gewaͤchſe nach, ift äufferlih ans 
zuſehen, mie alle Huüuerarten, 
und an der Gröffe einem Krams 
metduggel zu vergleichen ; denn 
ob derfelbige wegen feiner hoben 
Deine gleich viel Höher ausſiehet, 
als die Wachtel, wenn fie neben 
einander ſtehen; fo wird doch am 
der Dicke und Länge des Leibe, 
nad) binweggenommenen Federn, 
* groſſer Unterſchied zu ſehen 
n. 


Die Wachtel wird im Zimmer ſo 


ahm, daß fie, wenn man ſie recht 
wartet, nemlich, wenn man Bar 
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nicht nur Weitzen, feabern and | 


allerhand Saamen und Balat 
geht wie ein Hausbun herum 
Auft, auch Ever leget, und 
welches wenig andere Vögel thun, 
fremde Junge aufsiehet. Ihr 
Schlagen und Ruffen, das nur 
im Sommer bey dem Männlein 
anderfi, ale bey dem Weiblein , 
im Winter aber überein lautet, 
kommt einigen verdrießlih und 
Anangenehn vor, andere aber 


I: es gerne, und haben ein 
ſo 


uderbares Vergnuͤgen daran, 


ie Wachtel, wenn fie noch ſo 


jahm ift, ja, wenn fie ihr keb⸗ 
ag nicht in dem Feld gemwefen ift, 
nimmt doch von Stund an, da 
e ins Gras koͤmmt, ihre natılr 
iche Wildigfeit an. 

Kein Vogel bruͤtet fpäter 
im Jahr, ale die Wachtel. Vie⸗ 
- le verrichten eri im September 
ihre dritte Brut. Sie legen 1e 
ben big vierzehen Eyer, und ill 
u befonders an ihnen , daß 


anlein und Weiblein nicht beye 
ammen bleiben, ; fandern, fo 


- bald das Weiblein Eyer legt, 
fo bald ſucht au der Hahn ein 


ander Weiblein, und kommt nicht 


- mehr zu dem vorigen. Sie find 
- überaus leicht aufjubehalten; je⸗ 
Doch, wenn fie recht friſch blei⸗ 
‚ ben, und ei Fahr nacheinans 
der ſchlagen follen, brauchen fie 
gute Wartun. Die Junge, 
wenn fie nur acht Tage alt find, 
bedürfen lange nicht ho viel Muͤ⸗ 
He, als junge Rebhiluer, die obs 
ue Ameiseper nicht aufsubringen 
: find; fondern fie nehmen mit ges 
badten Eyern und Hirfen vor 
Lieb, wenn fie nur von ihrer 
Mutter, oder von einem andern 

Weiblein (denn fat ein jedes 
 aimmt ſich fremder Juagen au) e 
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geſuͤhret und bedecket werden. 
Aber an dem erſten Tag, da ſie 
auskriechen, und bis eiwan auf 
den vierzehenden oder fünfzebens 
den Tag, le fie billig frifche 
Ameiseyer befommen, meun man 
F ganze Schaar aufbriugen 


Es iſt ein geiler Vogel, fo 
a er aus blinder Begiers 
ge 


ters eine vorfommende Kıds 


te an flatt des Huns fritt, und 
wenn er fih in einem Spiegel 
erblidt, aus gleihem Triebe zus 
läuft, und in denen ihme geleg⸗ 
ten Schlingen ſich verſtricket. 
Sie kommen erſt im May zu 
uns, und ſind von ſolcher Zeit 
an; bis in den Auguſt am beſten 
mit dem Ruff und Stedgärns 
lein, oder noch mit mehr Lufl, 
vermittelt vorftehender Hunde, 
in denen Wiefen mit dem Tiraß 
zu fangen. a 


Die Nahrung der Wach⸗ 
teln beftehet in Weigen, Hirſen, 
Salat und Krautfaamen, mus 
mit fie fich fo fett mäften, daß fie 
zur Zeit ihres Striche oft vor 
Fertigkeit nicht zu fliegen vermds 
gen; fie fireichen aber im Derbfk 


‚in aller Stille fort, und war 


mebrentbeile im September alfa, 
daß deren wenige den Drtober ets 
warten. Wenn man fie in einen 
Käfige halten will, welches man 
mit den Hahnen, um ihres 
Schlages willen, e thut, 
muß derſelbe oben offen, und aur 
mit einem Tuche bedecket ſeyn 


—— — 
n 

fioffen. Dat ie der ade 

r 


teln iſt zwar von den Alten 


ungefund und ſchaͤdlich gehalten 
worden, welchea aber don den 


Neuern widerſprochen wird, ab⸗ 
Bor ſonder⸗ 


\ 
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ſonderlich 
ſehr niedliche Speiſe. 


Wachtelgarn, iſt in der Hoͤhe ohn⸗ 
geſehr eine Elle, oder fünf Vier. 
fel, und 10, 12 biß 20 Ellen 
lang, von fubtilem Bindfaden , 


oder beffer, ſtarkem veften Zwirn 


geſtrickt. Man beveſtiget es in 
denen Aeckern, an kleinen Fur⸗ 
keln, welche von einigen Spiſſe, 
von andern aber Spillen, oder 
Pfahlhoͤlzlein genenntt wer⸗ 
den. u der erſten Koruſchoſſe, 
and in denen Wieſen find die 

grünen gut, wenn aber Gebluͤ⸗ 
me darinnen mwächfet, die Bun⸗ 
ten, und fo fi) das Getraide ſaͤr⸗ 
bet, alsdenn die Erdfarbenen , 
und gelben ; wiewohl grüne von 


vielen durchgehends vor die * 


ſten gehalten werden. Sol 
Barne werden an denen Orten, 


wo Wachteln fchlagen,, aufgeflels . 


“ Let, und bier muß man Achtung 
geben, wo Haͤhne, oder Siden 
vorhanden , darnach muß dee 
MWachtelfänger fich mit der Wach⸗ 
telpfeiffe richten, und fo Männz 
lein fhlagen, der Weiblein Los 
den vorftellen, wenn fi 
diefe hören lafien, den Hahnen⸗ 
ſchlag nahahmen. Ben kodun 

der Wachtel ift zu merken, da 

das Weiblein nur zwey, das 


& aber _ 
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ben die Zungen eine Wachtelpfeiffe , ift eine befohdere 


Art von Lodpfeiffen, melde aus 
Eordöuan , und anderm Leder 


- vermittelft einer beinernen Röhre 


von Kaken sHafen s oder Storchs⸗ 
beine verfertiget werden, und von 
denen Wilorufdrebern in Nuͤrn⸗ 
berg gar ſonderlich gemacht; und 
faft aller Orten um ſchlechten 
Preiß zu erlangen find. Mit der⸗ 
gleichen Pfeiffen fängt man die 
Wachteln im Getraide im Steds 
garn dergeflalt : Gchlägt ein 
Wachtelhahn da, oder dort; fo 
ſchleicht nach ſolchem zu, bis uns 
gefehr so Schritte von ihm, da 
ſtecke gedachtes Garn hinein, 
welches aber mit einer Seite nns 
ten auf dem Boden wohl auflies 
gen muß, damit der Vogel nicht 
durchkriechen fann Hernach 
ſetze dich etliche Schritte hinter 
das Garn; ſchlaͤgt nun die Wachs 
tel ; fo fiofle mit der Pfeiffe zwey 
bis dreymal; man muß ' 
wenn die Wachtel aufböret , zu 
fhlagen, die Pfeiffe noch eins 
oder zweymal gelaffen hinter drein 
bewegen, und hiedurch der Sis 
de ihr Locken accuras berfiellen , 
worauf der Wachtelhahn, als 
ein fehr geiler Vogel, auf fol 
en Ruf zuläuft, und fi in ges 
dachtem Neke fängt. f.a. Con⸗ 
traruf. 


| 


Männlein aber dreymal anfchläs 
get ; auch muß man mit dem ko⸗ 
den nicht eher anfangen, bis ſich 
die rechte Wachtel hören läßt, 
und mis dieſer zugleich wieder 
aufhören. 


MWachtelhabichte, f. Sperber. 
Wachtelhund, f. Dorftebender 
Hund. 


Waͤdel, ſ. Aberglauben 
dem Sorfiwefen. ’ | e * 


Waffen, ſ. Gewehr. 


Waffenſalbe, ein Wort, —** 
zwar weder zur Jaͤgerſprache, 
noch ſonſt * Jaͤgerey und Wald⸗ 
weſen gehoͤret; indeſſen, da ein 

orſtbeacnter und Bedienter vers 
chiedenen Fatalitaͤten, ſo ihm 
von den Wildſchuͤtzen, oder ſonſt 


Washtelfönig , ſ. Schnasr, 
Schnerff. > Sites von Hederlichen mE 


———o— 
J u 4 ee We 
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* 


N 
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‚ aufpaltenben Gefindel „ begeg⸗ Kenn man dasjenige betrach⸗ 
nen koͤnnen / unterworſen; ſo laſ⸗ tet, was in verſchiedenen Medi⸗ 
fen mir dieſen Artichel, welcher ciniſchen und Shirurgifenen BUS 
Kali der Noth nicht undien · chern von denen (umpatbetifhen 
lich ſeyn diirfte , alhier mit uns Euren von det Waffenſalbe weit⸗ 
gerlauffen- Es if bekennt, daß ſchichtig erzeblet wird ; ſo wird 
eiferne „ dnmerne 7 und andere man vermutblic) auf die Gedau⸗ 
Geſchirre von grofier Kälte fprin fen gerathen , als mollte man 
gen, und zentrieben werben bald etwas vernichten , bald wies 
er 


und aufammenztebenden Kraft die repnungen” dererjenigelt / 
befichet , weldes die alte Natur⸗ welche in ihren Shrüten der 


- vielen Beweißthuͤme 

digen fuchen. Was nun binge Erfahrung ı bewährter. Schriſt⸗ 
gen nicht gleich in die Sinne „fteller Berfiherung nach, ein 96 
fält, eiffen Qualitates occul- wiſſes gelebret, wicht zu bet wei⸗ 
tas, ſeu infenfibiles , Ode! ſolche At ift , und.dapero 
Eigenfhalten / die nicht ogleich 





t 
weiſen meyaten daß man gat halten; fo foll deren Zubereitung 
Feine Raiſon * geben, nah und Gebrauch gesenroärtig wi 
e 


gener Dinge Urſach eben ſo we⸗ Zuthuung anderer Hülfe aufs bes 
nig, ale derer äbernatürlichen » fie und fürsefle dadurch AU hei⸗ 
und der Wunderwerle ihre bes len. 


dem erſtern Anfıhen nach ſchwer/ gemeinen Eher, Härenfhmals s 
iu der That, aber nicht unmöge Don einem Mäunlein, jedes ein 
ich, zu erflären find. Unter der Halb Pfund; gein- gemachtet, ge⸗ 
nen nun ſindet fh wfoͤrderſt die doͤrrter und puloeriſigler Regen⸗ 


fogenannte ympathie und halbe Eyerſchaalen 

Antipathie welche Wörter bey voll ſo viel ald 4 iſche e 

diefer Materie von Det Waffen ; groß Sopdtentöpien, 

nit in Vergeljenbeit ge —* ſollte, wo w von 
eliet werden dürfen, weil ſolche ehangenen ; ad 


oder au 

viele aus Finfalt für ein Teu elis gelegten Sodtentöpien I als 
werk, undfolgli verbotene © a⸗ die nicht an einer Kr ge⸗ 
che halter 53 
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ſtorben, und alſo in denſelbigen 
Balſamus infitus fortior il) 5 4. 
Loth Blutflein ; 6 Loth roth klein 
neihabet Sandelholz; 6 Loth 
Radicis confolide majoris; mas 
che aus diefen Städen allen, 
Lege artis vermittelft ein wenig 
eins, eine Salbe, ober die 
MBaffenfalbe, 


Weil die Verfertiger dieſer 
Salbe nicht einerley Meynung 
find ; muß deöwegen auch bier 
noch einer andern Art von Zube 
reitung der Waffenfalbe gedacht 
werden. Paracelfus, ber für 
Den Erfinder ſolches Heilmittels 
gehalten wird, und dem Bays 
er Marimilian damit aufges 
wartet haben foll, bat folgende 
Zubereitung erfonnen, und re 
eommendiret. Rec. Moos and 
eines Menfchen Hirnfchaale ; 2 
Unzen Mumien; ein halbe Ume 
geindt ; 2 Quintlein Roſenoͤl; 
Birmenifhen Bolus, Una eine 
Unze ; mifche alles untereinander, 
‘and made eine Salbe barans. 


Andere nehmen ein Maaß 
Regenwuͤrmer, thun in einem ganz 
neuen Topf unten etwas Sand 


und Mift, und legen diefe dar⸗ 


“auf, daß fie ſich dadurch reinigen; 
"verbleiben hieranf den oben wohl 
zugedeckten Topf, ſetzen ihn in 
einen Badofen , -darinnen erfl 
Brod gebacken worden, und doͤr⸗ 


zen ſelbige, doch alſo, daß fie 


nicht gar —— aber zu 
einem Pulver gerieben werden 
koͤnnen. Eudlich jerlaͤſſet man 
über einen gelinden Fener Baͤren⸗ 
oder Eberfchmals, eines jeden 
gleich viel, gieſſet folches auf kal⸗ 
108 Wafler , damit die Unreinig⸗ 


keit davon zu Boden falle, und 
das Schmalz oben bleibe, wel 
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es nad) dem Erkalten abgenom⸗ 
nei , mit einer —X Eyer⸗ 
ſchale voll Regenwuͤrmerpulver, 
ı £oth wohl pulveriſitten Blut⸗ 


ſtein, 1 Loth desgleihen Sandel 


vermiſcht, alſo zu einer Salbe 
gemacht, und hernach in ſauberen 
gläfernen Behaͤltniſſen zum kuͤnf⸗ 
tigen Gebrauch verwahret wird. 


2) Mit dem Gebrauch der 
Waffenſalbe ifi es alfo beſchaf⸗ 
fen : Wenn einer verwundet mars 
den, und du kannſt das Gewehr 
baben, auch gewiß iſt, an wel 

rt, and mie weit Die 
Verwundung ins Fleiſch gegans 
gen; fo fehmiere das ' 
oder Aufirument , womil der 
Schaden getban worden, alfo , 
daß wo er gehauen, du berunters 
wärts , von dem Ruͤcken zu der 
‚Schärfe ſchmiereſt, fonft heiletes 


"oben, und bleibes unten offen. 
Iſt es eine gefiochene Wunde ; fo 


befireihe die Wehre von oben 
berab, nach der Spige zu. Im 
Fall aber dieſe Lmfiände unbes 
mußt; ſo muß das Maffeninfirus 
ment ganz; gefalbet, und verbun⸗ 
den werden, 


Iſt diefes einmal: gefchehen, 
und man will wiffen, ob Der 
Verwundete davon fomme, ober 
nicht ; fo thue den ind Fleiſch ges 
gangenen Drt des. Gewehres zu 
einem gelinden Feuer , laß es ers 
waͤrmen, doch nicht zu heiß, fons 
dern nur alfo, daß es möglich iſt, 
eine Hand darauf in erleiden, 
widrigenfalls bringt es dem Pas 
tienten groffen Schmerz ; denn 
ſchuͤtte rothen gephlverten Sans 
del darauf, und gieb Achtung, 
was erfolge. Iſt es, daf der 
Kraule an der Wunde: flirbt ; 
fo wird das Waffen Blut ‚ver 





zur me 


en ; geſchiehet aber dieſes nicht, To 
2 leibet er lebendig. i " 


Kann man dad Ynfirument , 
womit verwundet worden, nicht 
:befommen 5 ſo muß mit einem 
Holz der Schaden erfrifchet wers 
den , daß er blute, und das Blut 
an das Hol; nad der Wunden 
Tiefe fommen, welches alsdenn, 
‚wie gedacht, verbunden wirb. 
Der Patient darf am Schaden 
nichts mehr thun , ald ſolchen 
rein halten, und ein eingenekt 
Tuch oft darüber legen, welches 
manche in ihrem eigenen Urin eins 
feuchten. Beym Säubern foll 
der Schade allemal abwärts ge; 
firihen, und gefäubert werden; 
ſolchemnach beilet er ohne Ge⸗ 
ſchwulſt und Schmerzen, obfchon 


der Verwundete viele Meilen weit 


von dem, der mit foldher Salbe 
euriret, entfernet iſt; nur muß 
dieſer e, oder Holz alle Tas 
e, ob wäre es der Befchädigte 
elbfi, mit einem reinen Tuchlein 
verbunden , und an einen Ort ge⸗ 


leget werden, da nicht zu viel. 


Waͤrme, noch zu viel Kälte, oder 
Staub und Wind ifl, wenn der 
Datient ohne Schmerzen bleiben 
fol, Auch Hat fich derjenige, 
welcher verbindet , mährender 
Cor, alles Benfchlafs zu enthal⸗ 
ten; der hiernaͤchſt, welcher cus 
riret wird, darf fih mit Eſſen 
nnd Triufen nicht überladen, 
viel weniger ſichtige Speiffen ges 
nieſſen, und Frauenzimmer ca« 

en; geſchiehet aber dieſes; ſo 
era uſſern ſich auf der Salbe, und 
dem Verwundeten rothe Flecken. 
Der Arıt kann auch dem Kranz. 


len, fo oft er mil, auf oben 


Dachte Art , Schmerzen mas 
Gen , und ihm ſolche wieder bes 
uehmen. 


Wa 
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. &p viel ift endlich noch nd, 
tbig, hierbey gu erinnern , daß. 
andere meynen, wenn die Bunde 
geftochen iſt; fo müffe dad Ge⸗ 
webr, von der Spige nach dem 
Gefaͤſſe oder Hefte zu, mit mehr 
belobter Salbe beftrichen werden; 
it ed aber gehauen, fo muͤſſe 
man, von ber Schneide nach 
dem Rüden zu, ſchmieren; und! 


dieſes iſt faſ —— Urſa⸗ 


chen halber wahrſcheinlicher, als 


vorſtehende Meynung. Zu Ber⸗ 


lin iſt mit einer Waffenſalbe, 
von ſolgender Zubereitung, ſehr 


viel gutes ausgerichtet worden: 


Man nimmt im zunehmenden, 
Mond eingefammeltes Moos von 


‚einem Juſtificirten, wie vor⸗ 


enblut und Mumie, jedes din 
oth; Leindl, ein halb Loth; rei⸗ 
nen Terpentin und Bolus, jedes 
eine Unge; und menn etwan das 
obgenannte Moos nicht zu erlans 
gen iſt; fo kann au deſſen flatt 
Moos von den Efchenbäumen ges 
nommen werden. Su 


genmeifter , iſt ben der Jaͤge⸗ 
rey ein Bedienter , der die Auf⸗ 
ſicht Über das Jagdzeug, unddie 


kai it, und Menſchen⸗ 
alz, jedes = Umen; Men⸗ 


Wagen hat. Er empfängt von 


denen Yagbhandwerksienten die 
Arbeit, unterfuchet , ob ſolche 
tuͤchtig, liefert ihnen den ſchad⸗ 
haften Jagdzeug, und befiellet 
den nöthigen neuen. Erbält ein 
Inventarium über den Vorrath, 
und thut davon Rechnung. Sol 
ein Jagen angefleliet werden ; 
o trägt er Sorge; daß ber 
Yagdjeug, fo viel der Oberjaͤ⸗ 
germeifter deſſen verlangt , zu rech⸗ 
fer Zeit an Ort und Stelle gefchaft, 
und wenn die Jagd vorben , wieder 
an gehörigen Dre gebracht wird. 

b 4 Wagyera 
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ws 


Wagnerbolz, f. Schirrholz. 
Wahrbammer, f. a 


nen, nt. 3) lit. b). 


Waidaſche, f. Potaſche. 
Waide, |. Weidgang. 
Waidgang, ſ. Weldgang. 


/ 


Wald, lat. Silva, Sylva, franj. 


Toret „ ift eigentlich ein offener , 
weit umfangener,, mit Ober s und 
Unterhol; bewadh 

oͤrſte und Hölzer in ſich hält, 
woraus die Nukung an Wild, 





(d , obgleich felbiger fonft 
auch bieweilen ein Sorft, Ges 
ölze, Dickicht, Seide u, ſ. mw. 
genennet wird , wovon dieſe Wörs 
ter nachjuſchlagen. olgende 


Punkte mögen hiebey noch in Bes. 


trachtung gezogen werden. 


1) In darauf zu ſehen, daß 
Wälder in gutem Stande und 
Wachsthum erhalten meiden, 
Was dießfals in Acht zu nehmen 
.feye, davon f. Holzbau, Holzs 
ſchlag. Ein befonderes Arca- 
num, die Bäume in Wäldern zu 
vermehren, fügen wir noch bins 
zu, welches in folgendem befie 
bet: Es. werden nemlich die groͤ⸗ 
fien Stämme, fonderlich in Herbſt⸗ 
zeit, wenn das Lanb von ben 
Bäumen if, abgebanen, und 
an einem Drte eingefchlagen , das 
mit fie dor der groflen Kälte, 
Regen und Sonnenſchein moͤ 
ten befreyet feyn; alsdenn gräbt 
man etwa etliche Baͤume ſammt 
der Wurzel aus, hauet die groſ⸗ 
— Wurzeln ab, und zertbeilet 
ſie nach Propartign, daß eine jede 


fener Platz, der 


Wa 784 


SEurtel nach der Groͤſſe und 


Staͤrke des Baumes ſich daran 
ſchicken möge. So kaun man 


‚auch die aroffen und langen ber 


aus laufenden Wurzeln von den 


- Bäumen obne Bedenken - heraus 


graben, wenn nur die Haupt⸗ 
wurzel nicht berübret wird. Und 
nahdem man alſo die Wurzeln 
in ziemlicher Menge beyſammen 
bat, ſchlaͤgt man fie, wenn man 
fie nicht alfobald brauchet, fo 
laug in die Erde, und verfähret 
der Zeit mit dem Einſchnitt 

ia die Wurzel, und mit Formis 
rung des Afies und Stammes auf 
folgende Art: Erſtlich baue man 
den ganzen Stamm bey der Wurs 
zel ab, und zertheile deufelben 
durch Abſchneidung der Aeſte und 
ge, fo viel nämli daran 
efindlich ; reinige fodann diefels 
be Wurzel von aller daran hans 
genden Erde und Unflat wohl ab, 


und zerfchneide fie gleicher Weiſe 


in unterfchiedliche Theile, deren 
etliche groß, und etliche klein 
ſeyn follen. Von denenfelden aps 
pliciret man die groffe Wurzeln 
zu ben groffen Stämmen, die 
mittelmäfligen Wurzeln zu denen 
ertwachfenen Aeſtlein, die Pleinen 
Wurzeln zu denen Stämmlein 
und Zweigen, die Fleinern aber 
Pönnen auch zu einzelnen Blättern 
gebraudht , und Baͤumgen darı 
aus erzogen werben. Hiebey if 
noch dieſes zu gedenken, daß 
wenn ein Wurzelftäc fehr lange 
ſeyn follte, kann folches in a, 3, 
4 und mehr Theile, nachdem es 
ſich am beſten thun läßt, nach ei⸗ 
genem Gutbefinden, zerfchnitten 
werden: den Schnitt aber muß 
man allezeit unten ber mit ber 
Garten Mumia verfireichen. und 
verwahren. 


- .- aufwird ein Licht ange; 
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ebener 


Nachdem 
maffen ſowohl Stamm als Wur⸗ 


‚zeln ordentlich zerfähuitten und 
eingetheilet, und was zufammen 
Tommen fol, richtig eingeleget 


worden; fo machet man in jede- 


Wurzel einen Schnitt, und fie 
det oder impfet diefelbe au dem 
Aſt oder Zweig ,. welcher dazu 
anderfehen worden. Damit aber 
das geimpfte Jicht von der Wur⸗ 
zel abfale * ſo muß man. bie 
Wurzel mit Baſt oder Stroh 

: gan veſt zufammen binden, dar⸗ 

dndet, 
und bie ermeldte Mumie an dem 

: felben etwas warm gemacht , 

ſelbiger AR und Wurzel, fo weit 
der Schnitt durch das Band * 

het, überzogen; und auf ſolche 
rt befomme ein jeder Stamm, 
af , Zweig und Stämmlein feir 
ne Wurzel, welche hierauf in die 

- Erde gefeßet werden, allwo fie 

- alfo durch die Wurzel gewoͤhnli⸗ 
‚her Weife den Nahrungsfait 
befommen, daben verheilet das 
abs und eingefchnittene, fängt 
an, ansjutreiben und zu wachen, 
und kommt endlich u des Dpes 
rateurs hoͤchſten Vergnügen im 
* Zeit ju ſeiner Volllommen⸗ 





Man muß dabey Achtung ges 
ben, daß, in dem man den 
Stamm untenher einfchneidet 
und zertbeilet, der Kern des 
Stammes nicht zu viel verleget 
werde; fintemal befannt ifi, wie 
gar leicht eine Fäulung oder 
: Brand an den Stämmen und 
Bäumen entfiehen Faun, wenn 
das Mark oder Kern derfelben 
Noth leidet. Gleicher Weiſe 
muß auch der kleine Theil, ſo bey 
der Impfung in die Wurzel kom⸗ 
men fol, fein dünner gefhnitten 
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ſeyn, aledenn kann auch die Con- 
folidation deſto fuͤglicher und ges 
ſchwinder darauf erfolgen. Vor 
allen Dingen aber iſt wohl zu ob⸗ 
ſerviren, und genau darnach zu 
ſehen, daß nämlich die Wurzel, 
die an den Stamm oder Aſt ges 
impfet wird, aufdas allergenaue⸗ 
fie auf denfelben aufpafle, damit 
folhergeftalt der Salt, ſo aus 
der Wurzel aufwärts zu fleigen 
pfleget, ordentlich und ungehins 
dert in den Baum flieffen Eönne ; 

egentheild auch derjenige Saft, 
o von dem Baum herunter cire 
eulirt, wiederum»bequem zu der 
Wurzel fommen möge; fo wird 
der Baum durch: dergleichen - ins 
nerliche gemeinichaftliche Vereins 
barung defto eber zu feiner rech⸗ 
ten Vollkommenheit gelangen , 


. welches erwähnter maſſen vor als 
len zu merken, und gleichſam d 


Hauptpunkt if. ' 


Sp hat man auch bey Applis 
eirung der vegetabilifchen Mumie 
mögliche Worforge zu trugen, 
daß man folche nicht zu heiß auf 
den Stamm oder Wurzel-bringe; 
fintemalen die Mumie , ſo bald 
fie ans Feuer oder Licht gehalten 
wird ‚ gleich erwärmet , und fi 
fodann ziehen läßt, mie ein Bind⸗ 
faden, und wenn fie auf folde 
Art nur in etwas erwärmet iſt; 
ift fie zum Gebrauch am allerbes 
fien. Zu heiß aber muß man fie 
nicht merden laffen , und. wird 
hiebep der Gebraud und Ueburg 
den beiten Handgrif ſchon felbs 
fien zeigen. 


Was die Verbindung ans 
belangt, weil der Baft und die 
Stricke zu koſtbar, ſo | iehet fol» 
che mit Stroh, melde man 
wie Stricke muß sufammen flech⸗ 

Bb5 1:7 
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ten, ober aber man ſuͤget Wei⸗ 
denruthen wie Stricke unterein⸗ 
ander, und damit werden die 
Staͤmme wohl veſt zuſammen ge⸗ 


drehet. Wollte man aber nicht 


den ganzen Baum auf dergleichen 
Vermehrung fpendiren ; fo darf 
man nur nach Belieben fo viel 
Beige und Stämmlein, als der 
um füglih, und ohne defien 
Berfiümmelung entbehren kann, 
abfchneiden, desgleichen auch fo 
viel Wurzeln von felbigem abs 
nehmen , als ſich thun lafjen will, 
md alfo nr ter Weiſe durch die 
Impfung felbige in einander fils 
und vermehren. Muri 
dabey ımiufeben , daß man bie 
Hanptiwurzel von einem foldjen 
Baum nicht nehme, denn fonfl 
" würde der ganze Baum Schaden 
nehmen oder gar verderben. Die 
eit, wenn dieſe Operation am 
equemfien vorzunehmen ‚, ift der 
Ditober , November und Des 
cember , weil in folcher Jahrẽe⸗ 
zeit die Nature am allermeiften 
unter der Erde befchäftiget if. 


a) Soll aber ein Wald in 
gutem Stande erhalten, uud die 
Einrichtungen dazu ſchicklich vor 
gekehret werden ; fo muß notbs 
wendig eine richtige Beurthei⸗ 
lung des Grundes und Bodens, 
ber Lage und Witterung vorher 
geben, daven f. Ort. Hier fir 
aen wir noch an die vornehm⸗ 

Erdgattungen , bie in 
Waͤldern und Hölzern vorkom⸗ 
men. Solche find: Laubs oder 
Baumerde, Mergel, Leim, 
Toon , Sand , Rieß und 
Steine. Sie werden nach Vers 
ſchiedenheit der Länder und Ge 
genden mit vielerley Rahmen ber 
leget, welche alle anuführen mes 
der faft möglich , noch auch nuͤtz⸗ 






lich ſeyn mürbe. 
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Eine Erklaͤ⸗ 
rung der angeführten Benennuns 

wird hinlaͤnglich ſeyn, Dies 
—* zu erkennen. 


a) Laube oder Baumer⸗ 
de, lat. Humus vegetabilis, bes 
fiebet aus Hol, Wurjeln und 
Laub von allerhand Gewaͤchſen, 
auh Gras und Kräutern , bie 
durch vr gänzlich zerfallen 
find , ſo dag man von ihrem ches 
maligen Gefüge nichts mehr une 
terfcheiden kann; iſt ſchwarz von 
Farbe; ruͤhret ſre von verfaul⸗ 
tem Holze ohne andere Beymi⸗ 


| 5 t fie bran 
a 
leicht, glimmet im Feuer wegen 


eines merflihen Autheilt von 
feuerfangender Materie , und zer» 
faͤllt in eine leichte Aſche. Im 
Angreifen ift fie weich und milde, 
ohne Zaͤhigkeit, ob fie ſchon mit 
Waſſer angefeuchtes wird. Sie 
enthält diejenigen Beſtandtheile 
in ih, welche den Erdgewächfen 
allgemein find. ' 


8 warum 
alle Arten von Gewaͤchſen darin⸗ 
nen ſortkommen; obſchon nicht 
alle zugleich auch am befien ges 
deyhen; wie 3. Er. Fichten nebfk 


noch andern Holsgattungen. Ya 


es ifi Peine der im folgenden zu 
erwehnenden Erden fruchtbar, 
wenn fie nicht vom dieſer einigen 
Antheil hat, er fen fo geringe, 
als er wolle. Ein ſtarker [Aus 
theil giebt ſich gemeiniglid au 
der ſchwarzen, braunen oder duns 
felgrauen Farbe zu erfennen. 
Dit il davon fo wenig mit den 
übrigen Erdarten - vermenget , 


- dag fie durch genane Verſuche 


muß entdecket werben ; jedoch kaun 
sum guten Fortkommen und Ers 
haltung 


9 m 


haltung vieler Gewaͤchſe und Ba 
me, nady ihrer verfchiedenen Ber 
enbeit, bald diefe bald jene, 
an ſich gang unfruchtbare Erds 
oder Steinart vieles beytragen, 
ja fafl unentbehrlich feyn.. 3. Er. 
Eine Rothtanne oder Fichte wird, 
wenn fie in blofjer Lauberde fies 
bet, che fie zu einer mäßigen 
Sröffe zu) obnfehlbar vom 
Winde übern Haufen geworfen; 
ift aber der milde leichte Boden 
durch ſchwere barinnen liegende 
Steine, Grand und Lagermände 
veſt, oder fichet diefe Erbe “in 
Fläftigen Selfen, darinnen die 
Wurzeln diefer Bäume fih aus: 
breiten können; fo wiederſtehen 
fie groffen Sturmminden. Ber 
ner fo wachfen fie zwar in ſolchem 
fruchtbaren Boden geſchwinde, 
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darinnen offenbahren. Nachdem 
durch lange Zeit diefer Schlamm 
fi etlihemal in wohlverwahrten 


Gefäßen gefeget hat, und mit ges 


* Handgriffen davon ger 
hieden if; fo iſt das Waſſer 
davon fo rein, als auf feine an⸗ 
dere bekannte ‚Art, zu verfchaffen 
möglich , auch ferner nichts _frem- 
des darinnen zu entdedien, es ift 
leichter als Regen⸗ Schnee⸗ 
Quell⸗ und Flußwaſſer, und unver⸗ 
aͤnderlich. Durch die gelindeſte 
Deftillation kann man es zu dies 
fer Reinigfeit nicht briugen ; es 
gebet von ſolchem zarten Schlam- 
me, wenn die Operation auch 


. noch fo oft wiederholet wird, je⸗ 
desmal ein merklicher Autheil mit 


⸗ 


das Hol; wird aber darinnen bey 


weitem fo veft, fo dauerhaft nicht, 
aid wenn der alljufruchtbare Bo⸗ 
ben dutch magere, ſteinigte, wils 
de Erdegemäßiget if. Was bier 
gefagt iſt gilt von allem Holıe, 
bornemlich aber von Tannen und 
Bichten. | 
Man wird gar leicht. bemer⸗ 
fen, daß dieſe Baumerde Feine 
bloße Erde, fondern mit frems 
ben Coͤrpern vermenget fey. Un⸗ 
trügliche Verfuche Haben ergeben, 
daß fenerfangende Materie und 
Salze von verfpiedener Mifchung 
darinnen enthalten fenen. Die 
elindeflen Ausdaͤmpfungen des 


‚Boden hervorge 


über, fo, daß man fein Ende 
davon finde, - 


Hieraus iſt begreiflich, wie 
eine unfruchtbare, tief aus dem 
brachte Erde, 

nah Ablauf eines oder etlicher 
Jahre, in der Witterung frucht⸗ 
bar werde, und allerhand Arten 
von Saamen und Gewäͤchſen ans 
nehme; wie diejenigen Länder, 
worinnen es wenig und felten regs 
net, wenn man dem Boden nicht 


» von Zeit zu Zeit mit Waͤſſerungen 


afferd nehmen vermittelfi der „ 


— und feuerfangenden Materie 
ie jar 
mit in die Luft, aus der fie wie 
der mit Regen, Schnee und 
Hagel zurüdfallen. Man findet 
baber, daß bas reinefie Schnee: 
und Negenmafler alle Theile fol: 

er. Erde in fih halte, welche 

ch durch einen zarten Schlamm 


tefien Theile diefer Erde, 


dur) aufgefangen Megens 
Schnee; oder Flußwaſſer (welches 
legtere von dem erften herruͤhret) 
zu Hülfe fommt, gar baldin uns 
fruchtbare Wuͤſteneyen verwan⸗ 
delt werden, und wie man un⸗ 
fruchtbare Sandwuͤſten zum frucht⸗ 


barſten Lande machen koͤnne. 


Man grabe im ſandigem Bo⸗ 
den ein Waſſerbehaͤltnis aus, 
nnd halte es mit Regenwaſſer an⸗ 
eg nach einiger Zeit wird _ 

ein fetter Schlamm feßen; 
es. Fommen baldı darauf m. 


r 
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ſodann groͤſſere Waſſergewaͤchſe 
hervor, von deren alljährlich ab⸗ 
trocknenden und ſodenn verrotte⸗ 
ten Theilen endlich das ganıe Bes 
Hältnig mit Schlamm angefület 


“ wird, wodurch der magerlie Bas 


den auf viele Jahre fruchtbar ger 
machet werden kaun. 


| Wenn der allerunfruchtbarfie, 


fandige oder fleinigte Boden eine 


mäßige- Em erhält; ſo 
zeigen ſich gar bald einige Arten 
son Kräutern und Stauden. Ua⸗ 
ter den Bänmen fchlägt der Bir⸗ 
kenſaamen an allen ſolchen Or 
eu leicht an ; ift der Boden fan 
Digt, Kiefern; iſt er fleinigt, 


Tannen und Fichten auch Hafeln. 


Er Das jährlich vergebende und vers 


faulte Kraut und Wurzeln, die 
abfallenden und verrotteten Baum 
blätter und Nadeln verbefiern 
Durch die daraus entfichende Laubs 
erde , den magerenund unfrucht, 


* baren Boden , und machen felbi« 


— 


gen zu Annehmung anderer Ges 
waͤchſe und Baumarten geſchickt, 
die in fo wilden unartigen Boden 
ohne diefe Vorbereitung nicht fort» 
kommen würden. Der erfie 
MWachsshum iſt geringe und ſtrup⸗ 
pigt, ber folgende verbeſſert ſich 
und wird meit frifcher, fo wie 
das Erdreich ſich verbeſſert. 


— * und krautartige 
Erdgewaͤchſe ſind bey weitem nicht 
geſchickt, einen durren und um 
fruchtbaren Boden zu verbeflern, 
als Holz und Bäume. Jene koͤn⸗ 
nen nicht: hindern, daß durch 
Sonnenhitze und rauhe trodene 
Winde die wenige von ihnen ſelbſt 
entfiandene Baumerde ausgeich 
ret werde; biefe befchatten den 
‚Boden , erhalten in demſelben 
eine mäßige Beuchtigleit, und ge⸗ 
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ben vou ihrem eigenen Laube, 
Holz und Wurzeln eine dauers 
baftere Düngung und Verbeſſe⸗ 
rung des Bodens. So erbellet, 
wie ein unfrudtbarer Boden 
fruchtbar , ein fruchtbarer un 
fruchtbar werden könne. -» 


: Dürren Boden, am meiflen 
dergleichen "Auhöhen und Ber⸗ 
ge muß man entweder durch 

äffern oder. Düngung, v⸗ 
dee durch beyde jugleich, 
u Hülfe kommen, oder a 
ber, wie fchon ermähnet, mit 
folhem Holje in Beſtand fegen, 
das auf duͤrren und magerm Bo⸗ 
den am leichteften fortkommt. 
Melde Gattungen indbefondere- 


u wählen , muß aus der Art 


der wilden Erde beurtheilet wer⸗ 
deu, da es denn leicht ſaͤllt, wenn 


ſolches Holj einmal erwachſen und 


abgetrieben worden, die übrigen 
Holzgattungen, nad) Bel 

beit des Bodens und der beſon⸗ 
dern Witterung , anzubringen, 

welches gleich garni ein vers 
eblicher Verſuch würde geweſen 
nn. 


Nachdem an hoben dürren 
und mnfruchebaren Orten das 
Hol; nur ” einiger Höhe gelans 
get iſt, letzen ſich auch frifches 

8 "and Ken: —— dar⸗ 
zwiſchen an, da zuvor Mey 
de , als etwas Hepdekraut, ein 
menig mageres Habergras , ober 
wohl gar nur grindigtes Moos, 
bat auffommen wollen. - - 


In Forſten und Gebürgen ifl 

auf Feine Waͤſſerung noch Dim 
ung im gedenken, es möchten 

Item Fälle feyn, wo es anıw 
ringen, oder auch wegen der 

großen Koften anzurathen win. 


! 
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Der ſicherſte Weg ii, durch ges 


wieſſe oben erwehnte Hol gattun⸗ 
gen, wo der Boden zu wild und 
mager iſt, denſelben wieder in 
gute Art zu bringen, uud zu Ans 
nebmung aller andern Gattungen, 
auh Hervorbringung frifcher 
Weide, gefchickt u machen. Je 
länger Zeit hierzu erforderlich ifl, 


je mehr bat man ſich zu hüten, - 


Gebürge und Wälder nicht in 
chlechten Zuftand fommen zu laf 

‚ welche, zu verbeflern, leicht 
es oder etlicher Menſchen Le 
benszeit bingehet:  Weltbefannte 
und recht traurige Fälle kaun 
man bievon anführen. 






Die ungehenren faft unwohn 


baren Wuͤſteneyen in kybien und 
Dberegupten waren durch dem 
Bleif und Klugheit ihrer alten 
Einwohner, fo sw fagen, in Luſt⸗ 


gärten und Luftwälder verwan- 


delt. Noch liegen die Ueberbleib⸗ 
fel vieler alten Waflerleitungen, 
von unglaubliher Kunft und 
Groͤſſe, vor Augen. Sie haben 
die Ströme im hoben Lande, und 
die Bäche und Quellen au den 
hoͤchſten Gebürgen , aufgeſan⸗ 
gen, ſolche of 30, 40, und mehr 
Meilen lang über Berge und Thaͤ⸗ 
ler, mittelſt ungeheurer überein. 
ander gelegter Bogenftellungen , 
oder Eanäle, die an den Ein 
bäugen der Berge durchgeführet 
worden, in das uafruchtbare fans 
dige Land geleitet, und dafelbfl 
ve rtheilet. Höhen , wohin das 
Waſſer nicht zu bringen, waren 


mit Holz befeget, und dadurch 


dieſe Eindden zu dem fruchtbars 
fien Lande gemacht. achdem 
aber durch) die Einfälle der bars 


bariſchen Völker das meifte diefer 


unglaublihen Werke verwuͤſtet, 
und das übrige durch daulheit 
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der nachkommenden Einwohner 
verabſaͤumet worden; ſo ſind die⸗ 
ſe kaͤnder in wenigen Jahren wie⸗ 
der zu abſcheulichen Wuͤſten ges 
worden , und haben über taufend 
Jahre in ſolchem Zuftande geles 

eu. Nur nahe bey den durch⸗ 


flieſſenden Strömen, uud we 


noch leicht zu erbaltende Wafler 
leitungen im Stande geblieben 
find, koͤnnen fi einige Einwoh⸗ 
ner und wilde Thiere aufhalten. 


Da die ulten Einwohner an als 


lem einen Weberfluß hatten, find 
die heutigen in den duͤrftigſten 
Umftänden, leben nicht viel befs 
fer wie das Vieh, und müuͤſſen, 
aus Mangel des Holies, Eameels - 
und Kuhmiſt zu ihrer nöthigen 
Feuerung fammeln. Dan fuͤhret 
diefes um deswillen an, damit 
man fehen möge, wie der ſchlech⸗ 
te Zufland eines Bandes nicht der 
Natur, fondern ber Faulheit und 
dem Unverſtande og Einwoh⸗ 


ner zujuſchreiben ſeye. 


Obgleich die Baum⸗ oder 
kauberde geſchickt, ja noͤthig iſt, 
alle Arten von Gewaͤchſen fortzu⸗ 
bringen; fo — man ſie doch 
nicht ſelten unftuchtbar, ja wohl 
gar ſchaͤdlich, wenn ſich nemlich 
diefe Erde lange Jahre, oſt 
wahrfcheinlich viele Jahrhunder⸗ 
te,-sufammen gehäufet bat; als⸗ 


- denn wird fie durch unterirdifche 


bösartige Wafler, Die meifiene 
alauniſch oder vitriolifch zu ſeyn 
pflegen, unfruchtbar, und allen 
Pflanzen verderbiih. Wo dieſe 
Erde viele Een tief oder auch 
in Bruͤchen, als Torf ſtehet, da 
pfleget fie befagte Unart an fi 


u haben , und pflegen ſowohl der 
-bineingeworfene Saamemn, : als 


die gefehten jungen Stämme, zu 
verderben, Wenn ſolche unarti⸗ 
gr 


7 
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e Erbe lange Zeit weit ausge⸗ 
breitet an der Witterung lieget, . 


: pfleget fie ſich zu verbeflern, ins 


dem das Bösartige Durch den Res 
gen theils abgewafchen, theils 
durch die Luft jerſtreuet wird. 


Ale Übrige Erd: und Stein⸗ 
forten fann man mild nennen, 
weil fie an und vor fi) felbfien in 
die Miſchung der Pflanjen nicht eins 
geben, fondern nur in gewieflen 
Fällen mittelbar zum Wachsſthum 
derfelben etwas beptragen fönnen. 
Was wir fur; zuvor erinnert, iſt 


hier zu wiederholen; nemlich, 


auch diefe wilden Erden und Stei⸗ 
ne koͤnnen oft eine böfe Art an 
ſich nehmen, derfelben wiederum 
durch die Witterung entlediget, 
auch durch aufſallenden Regen und 
Schnee einigermaffen fruchtbar 


gemacht werden, indem Dadurd) 


etwas von fruchtbarer Erde bins 
ein geführet wird, 


b) Vor andern zeiget ſich der 
ergel lat. Marga, Dem 
Wachsthume der Pflanzen und 
Bäume in vielen 8 lien befoͤrder⸗ 
lid. Er hat das äuffere Anfehen, 
als. ein blauer, roͤihlicher oder 
bellgrauer Thon , oder jehr mils 


der Stein; iſt aber nicht zähe, 
und viel leichter als Thon; fällt 


in der MWilterung anseinander, 


- machet fehweren thonigten Boden 


. Ioder; nimmt die Fektigfeit der 


Weil er lod 


Lauberde, des Miftes und andes 
rer Arten der Düngung gern an; 
machet fie befländiger , indem 
-er deren gar. zu ſchnelle Verwe⸗ 
fung und Zerfireuung hindert, 
er machet, tauget er 
nicht , wo ſandiger, an ſich ſchon 
lockerer Boden iſt, weicher gar 
zu leicht durch die Hitze und dürs 
von Winde austrockaet, wodurch 


J 


Baͤume eiwas eingebe. 


auch nicht gar 


-. 
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ber hineingeworfene Saamen ver 
brenuet, es müßten denn etliche 
Sabre hinter einander fehr naf 
eyn. Wenn alddenn einmal die 
Loden zu folder Höhe nnd in ges 
ſchloſſenen Anwachs gekommen, 
en * und Sk je aa 
nicht frey, noch den größten Thei 

des Tages rn hai Fönnen, da 
waͤchßt das Hol; auf folhem Bo⸗ 


den ungemein (nel, ſchlaͤgt auch 


von den abgehauenen Stämmen 

gar häufig und frifch wieder aus, 

—* — —— er 
em Umflärzen 

Winden unterworfen. 2. 


Einige Arten Mergel find in 


"ber Erde gar veſt, wie der härter 


fle Stein, falen aber in etlichen 
Jahren durch die Witterung 
auseinander;  Fommen jevach an 
Güte den erſlen nicht bey. ° Nat 
der Mergel eine böfe Art an fi; 
fo hält er felbige viel länger an 
ſich, als irgend einige andere Berge 
art, und brauchet etliche Yahre 
zeit, ehe er Gwächle annimmt. 
Es ſcheinet Übrigens der Mergel, 
der Erdevon den Pflanzen, unter 
allen andern wilden Erdarten, am 
nähen zufommen, und fiehet 
noch su unrerfuchen ob davon in 
Mifhung der ul - 
Ackerbau hat man. viele ungliche 
Verfuhe und Anmerkungen wes 
gen des Mergels gemacht ‚ mels 
che wir anzuführen, bier um des⸗ 
willen vor aunöthig halten, weil 
folde bey dem Waldbau felten 
mit Nutzen anzubringen fieben. 


"c) Leim, Ofenleim, lat; 
Lutum Furnarium, fommt dem 
jerfallenen Mergel am: nächften; 
iſt eine leichte nicht gar zur lockere, 
de, mit einem 

mert⸗ 
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merklichem Antheil von Eiſen 
mengte Erde, daher an Farbe 
alleſeit gelb, gleich einem 
rofl. Wenn er einigen Antheil 
ın Baumerde bat; fo 


5 


iſen⸗ 


kommen 


yarinnen ſaſt alle Arten von Ge 
vaͤchſen und Bäumen gern fort, - 


Fr muß mit gelben . und rothen 


Betten oder Thon nicht verwech⸗ 


elt werden , welcher an Zaͤhig⸗ 


'eit und gröfferer Schwere gar . 


eicht davon zu unterfcheiden iſt. 
Die fruchtbarften Länder haben 
gemeiniglich Leim zum Grunde, 
nd fommen darinnen faſt alle 


Sewächfe gut fort, wenn er et⸗ 


vas Rauberde oder andere Din: 
ungen bey ſich bat; weil deſſen 


Zefuͤge Kr gem 1: ni iu 
eicht, u 
ER dit zu = einiger Gewaͤchſe uud Bäume auf 


eſt, nicht au locker if 
d) Thon, Letten, Bley, 


it. Argilla, iſt befannt Pont: 


onallerhand Farben, und ſchwer; 


I, wenn er naß, fehr sähe; wird . 
trocken, hart; vor die zarten . 


Burzel ndurchdringli 
tl —— 
e Eigenſchaft, durch Mergel 


nd Sand verbeſſert wird. Wo 


iefe bepden nicht damit gemifchet 
nd, waͤchßt in ſolchem Boden 
les gar langlam, das Regen⸗ 
nd Schneewafler bleibt darauf 
chen, frieree im Winter zu 
is, welches denen darauf ber 
sdlichen Sewächfen und jungen 
den gern zum Werderben gereis 
et; daher man ſagt: es fey 
n Falter Boden. Was ih 
‚won einziehet, hält der Thon 
ra lang an ſich. Es kann alſo 
ocken und heiſſes Wetter denen 
rten in thonigtem Boden ſiehen⸗ 
na Gewaͤchſen fo: leicht nicht 
haden. 
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e) Sand, lat. Arena, ber 


fiebet gemeinigli aus kleinen 
Koͤrnichen von Kiefelfieinen , und 


da diefe durch Beine Witterung, 


— en Art - —— 
eu eiten veränderli ud 
—— ſind; ſo —* man 
auch mit. Gewießheit fagen, daf 
davon nichts in die Milchung der 
Bäume und Pflanzen gehe, alß 
welches nicht anderfi, als durch 
eine Auflöfung in einer Feuchtige 
tigkeit geſchehen kann. Man fin 

det das kleinſie Körnichen vom 
Kielel oder gemeinen Sande in 
allen feuchten Auflöfungsmitteln 
obne vorbergebendes heftiges 
Schmel feuer und trodene Sit ‘ 
get alfo zum beifern Fortkommen 


Beine andere Art etwas bey, als 
in foweit er eine vefle zaͤhe Er⸗ 
de, ald Thon oder Leiten, locker 


machet, daß die Wurzel durch⸗ 


dringen, und die zu ihrer Unter⸗ 
baltung nöthige Feuchtigkeit und 


Nahrung dazu kommen kann. 


Uuſſer dem bat man noch fo 
viele Arten von Sande, als es 


Arten von Steinen giebt; foms 


men aber fo bäufig nicht vor, 
als die Riefefartigen , womit grofs 
€ , viele Meilen lang und breite 
andflriche, und faft alle Ufer der 
MWeltmeere, Landſeen und Fluͤſ⸗ 
fe, bedecket ſind. Man nennet 
nemlich allen kleinkoͤrnichten Stein 
Sand, So hat man allerhand 
Arten Glimmer, Blende, 
Spat, Schieffer, 
chens, und dergleichen, web 
che jedoch felten allein, mie mei⸗ 
ſiens der Kieſelſand, ſondern faft 
allezxit untereinander in verſchie⸗ 
denem Verhältnis, wie auch mis 
manderiep Edſorten an 


Der Sandträs 
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d. Stehet der Sand mia, 
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iſt er für die meiſten Gewaͤ 
„ fonderlid auf trodenen Hoͤ⸗ 
ka ara Ideen, nit pie 
winde ein, mi 
zarteſte ‘und befte Sauberde, ins 
leihem die ausgelaugte Fettig⸗ 
Feit aus den gröberen Theilen mit, 


> und bleibet der magere Sand nur 


alein zuräd, worauf nicht leicht 
. eine andere Art Hol; wächßt, 

‚als Kiefern, Wacholder und 
Birken, welche legten doch in 
gar zu magerem Sande zu feinem 
rechten Wahsthum gedepben. 
Iſt unten hergegen veflerer Bo⸗ 
den, ale Leim oder Thon; fo ift 
der darüber liegende Sand frucht⸗ 
barer, und trägt allerhand Ars 
ten Holz, verbeflere fih auch 
durch das jährlich abfallende Laub, 
Madeln und Verrottete, gern in 
in magerm Sande fortfommende 
Sewaͤchſe, wird dunkelgrau von 
* und gewinnet einen Ra 
ſen € dieſes aber geſchehen, 
bat allerhaud Sand den Fehler, 
daß er von trockenen Winden, 
und zugleich der eingeworfene Flüs 
gelfamen von Bäumen , bin und 
wieder gejaget, zerſtreuet, und 
an andern Orten wieder in Häufs 
gend zuſammen getrieben wird, 
Starter Regen führer ihn gleich. 
falls, vornemlich an -Einhängen 
ber Berge, gern mit fort. Selbſt 
Die Wurzeln der zarten im Sande 
ſtehenden Loden, werden it 

offe Winde und Negen entblöfs 
et und verdborben. Man bat 
fih demnach forgfältig zu hüten, 
dag ein ſehr fandiger Ort nicht 
ganı vom Holje entblöffee werde. 
Man mennet fandigen Boden 

igig, weil der Regen ſehr 
eicht austrocknet, und bey etwas 
anhaltender Hiße die meiften dars 


Er auf gefäeten Gewaͤchſe verdorren, 


‚je gleiches 


Selfen 


zw 
Kl 
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ehe fie von gewiſſen Holzgattun⸗ 


ga Schuß haben, wow mis 
iefern am befien der Anfang zw 
machen. 


f) Grand, Birfch, 
lat. Glarea, welcher mit Ey 
Namens ! Pyrites, 
nicht zu verwechfeln if, beſtehet 
aus Meinen Steinen von allers 
band Art und Gröffe, ift bes 
Fannt genug, führe insbefondere 
den Namen Kief, wenn er aus 
fehr hartem und etwas gröffern 
Steinen befichet; ift-meift vers 
mittelft der dazwiſchen liegenden 
Erde veſt zuſammen hängend, und 
läßt das darauf mwachfende Holz 
nicht fo leiht-vom Winde umy 
Nürzen; trodaet durch Sonnen: 
bige und duͤrre Winde nicht fg 
bald aus, ats fandiger Boden, 
und iſt daher dem Wachsthume, 


fonderlich des — — Hol⸗ 


zes weit vorttaͤglicher, und allers 
ei — 
arzwiſchen lieget, für den 

Holiboden zu achten. * 


g) Steine, Klippen und 
‚ lat. Saxa, Rupes. 
Diefer Namen Bedeutung ifi 


nicht recht unterfchieven, und 


wird meiſtens einer für den am 
dern genommen. o fagt man; 


‚eine hohe Rlippe, ein hoher 


Selfen, von eınem und eben dem⸗ 
jelben. aus fehr groffen Steinen 
bejiehenden Berge. Sie find 


von dem vorigen nur der Gröffe 


nach unterfhieden. Iſt Feine 
ſruchtbare Erde, darzwiſchen; fo 
find fie auch unfruchtbar. Hat 
ſich dieſe erſt gefammelt, und 
[hen die Steine. oder in- die 
fte der Selfen und Klippen 
gefeget; fo bringet folder By 
den das vortreflichſte Hol; ber» 

dur; 


* 
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or; 
hen den groſſen Steinen oder 
na den Klüſten und Niffen der 
elfen ver und unbeweglich. 
ang anhaltende Hitze und Trods 
uiß kann die Feuchtigkeit nicht 
leicht verzehren, und behält alſo 
das Hol; befiändig faſt gleichförs 
mige Nahrung: _Ueberflüßige 


Zeuchtigfeit kann nicht Neben bleis 


ben, eine böfe Art annehmen, und 
die Wurzeln verderben; fondern 
ziebet ſich in die Tiefe, und ers 
gieffer jich am Zuße der Gebürge in 
Duelen. 


Die Erfahrung lehret die 
Gärtner, was fiodende und über 
flüßige Feuchtigkeit für Schaden 
tbue, welche deswegen die Toͤ⸗ 


pfe und Kaſten für die Gewaͤchſe 


mit Löchern verfehen, damit das 
überfläßige Waſſer ablaufen kön 
ne; widrigenfalld verfioden“ und 
verderben die hinein gefegten Gen 
wächfe in kurzer Zeit. Iſt ein 
felfichter Boden ganı, das ifl, 
ohne Klüfte; (9 mächßt Fein Holz 
darauf ‚ meil feine Lauberde fi) 
hinein, auch Feine Wurzel fi 
el ze ann. An folchen fieis 
len Einhängen if an feinen 
Holzanwachs zu gedenken, ale 
nur in ſo weit etwan einige Kluͤf⸗ 
te vorhanden find. Der Regen 
waͤſcht die Lauberde, fo mie 
‚ fie von Zeit zu Zeit fih feet, 
fo fort wieder ab. Auf folden 
Yippigen Ebenen feßet ſich zwar 
endlih etwas gute Erde und Ras 
fen; taugt aber nicht, hochſtaͤm⸗ 
miged Baumhol; zu sieben; weil, 
{6 bald es au einer Höhe gelans 
get , dafiele vom Winde unger 
worien wird; denn die Pfahl 
Spieh⸗ oder Herzwurzel kann 
nicht in die Tiefe dringen, 
fondern wendet ſich, von der 
Vorſtou Jagd⸗Lex. 3er TH» 


Die Warzeln fiedden zwie 
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Klippe zuruͤck gehalten,, ſeit⸗ 
waͤrts: Es muß demnach ſolches 
Holz zeitig zu Kohl und Feuers 
oder ſchwachem Geraͤthholz abger 
trieben werden. 


Rolifteinige beiffet, wenn 
die abgefallenen Slächen der Bers 
ge aus groffen ſaſt runden Stei⸗ 
nen befiehen ‚ und führen daher 
die Namen, daß fie leicht mis 
orofien Haufen hereinſtuͤrzen, 
menn nur einige davon auf ihrer 
Lage kommen. In hoben Ger 
bürgen findet man oft Meilen lan⸗ 
ge Thäler, mo. man dieſes au 
den Einhängen der Berge gewahr 
wird. Sind die groffen Zwilchens 
räume folder Rolfteine, wie ges \ 
meiniglih , leer; fo iſt es ein 
gar unfruchtbarer Boden, ma 
eine Verbefferung fait unmögli 
fäut, weit entfiehende Regengüſ⸗ 
fe die gute Erde abſchwemuen. 
Es finder fi) felten an folden Eins 
hängen vieles Hol; , und wo eines 
it, da huͤte man ſich, daß es 
niche Überfländig werde, damit 
es aus den Wurzeln wieder aus 
ſchlage, weil von Saamen dar 
felbft wenig gu hoffen iſt; gar fe 
gen fommt das Hol; zu «einer 

aumfiärfe an folden Einhäns 
hängen. | 


Wenn auf einem Boden fehr 
groſſe flache Steine liegen, neu⸗ 
net man ſolche Lagerwaͤnde. 
Je dichter ſolche bey einander lie⸗ 
gen, je ſchlechter iſt der Boden, 
und je einzelner kann das Kol 
nur fortfommen, weil es nicht 
andere, ald in den Zwilchenräue 
men ſolcher Wände einwurzelg 
kann; und deflo rauber und ſirup⸗ 
piger wird es, da es ſich meiſtens 
in Seitenaͤſte autbreitl. Im 
übrigen Fommt es auf bie Erbe 

ee [9 
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an, die gwifchen ben Lagerwäns - 
den lieget. 


- alsdenn 


Wa 


Um die Art der Steine hat 
man ſich in Abſicht anf das Holz 
wenig zu befümmern, weil deren 
Materie in defien Wahsthum 
gar wenigen Einfluß hat. Man 
begehbe nur feinen Irthum in 
Beurtbeilung der Urſache des gus 
ten oder ſchlechten Wachsthums. 
So fagen j. Er. einige: auf 
Faltfteinigtem Boden waͤchßt 
Fein gutes Zolz, welches zwar 
eine Richtigkeit bat, 
wenn der Boden aus bloffen ma 

eren Kalkfieinen befiehet. Die 
es aber haben die Kalkfieine 
nicht befonders, fondern es ift 
allen übrigen blos fleinigten Bo⸗ 
den gemein ‚, daß fie unfrachtbar 
find. Iſt die Erde, welche wi: 
fhenden Kalk; und andern Steis 
nen lieget, aut; find Feine 
fhädlihen Waſſer oder andere 
widerwaͤrtige Umflände hinderlich ; 
0 waͤchßt an folden Orten das 

e Hol. Bey gegentheiligen 
Umfiänden fiehet es ſchlecht. 


3) Kommt nicht wenig dar⸗ 
auf an , daß die Nutzung der 
Waͤlder und des Holzes mweislich 
eingerichtet werde. Was bierju 
erfordert werde, davon f. Solz⸗ 


bau, ABolsihlag, Bauholz, 
Brennholz ,_ YIusbolz , 
Schirrholz. | 


4) Der Wildftand, menu 
er nicht gebörig eingerichtet wird, 
gereichet den Wäldern und Hol 
jungen zu vielem Schaden. Wie 
es deswegen regelmäßig einzurich⸗ 
fen, dason |, 35olzſchagen. 


5) Was ein Käufer bey Ers 
Faufung der Wälder und Holzuns 
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I Baden u Beh 
u n 
habe, davon |. Solzves kauf. 


6) Was in einem Wald u 
ber Gehölze das ganze Jahr hin⸗ 
durch die nöthigfie Verrichtungen 
feyen, das kann unter dem Pas 
men eines jeglichen Monats nach⸗ 
gefchlagen werden. 


7) Bon der alten und neuen 
Art, die Waldungen ju tariten, 
- Tarirung der Walduns 


8) Wie Luftwälder anıus 
Er (oem, davon ſiehe Wild⸗ 


9) Endlich muͤſſen wir noch 
von Eommun » und Privat⸗ 
waldungen ur Öcengmifche 
Anmerkungen beyfügen. Es wird 
nüglich feun, wenn wir zuförderft 
etwas von dem Urfprung derfels 
ben anmerfen; denn dadurch wird | 
e8 begreifliher werden, warum 
diefe und jene Verordnung in Abs 
fit der Privat: und Commun⸗ 
Maldungen hier und da gemach 
worden | 


Belanntermaffen haben in 
Deutſchland fat alle Stände die 
MWaldungen, und mithin das 
zen? und Forfiregal von denen 

apfern erhalten. Die Carolin⸗ 
giſchen und Saͤchſiſchen Kapfer 
waren faft mit nichts ſo freyge⸗ 
big, ald mit Wäldern. Wenu 
fi ein Kriegsbefehlshaber einis 
ermaſſen verdient gemacht hatte; 
o befam er gar leicht einen Wald 
und die umliegende Gegend ges 
fhenft. Nichts warf auch 
damalen wenigere Einkuͤnf⸗ 
te ab, als die Wälder. Das 
Holz Fonnte ſaſt gar nicht ver 


kauft werden, weil Deutſchland 


voller 
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voller Walbder war, und dennod) 
Peine Bergwerlemmd andere Kunſt⸗ 


werte batte, . Diejenigen , fo fie 


von Denen Kapfern gefchenft bes 
Famen ; mußten alfo nicht viel: 
Einkünfte daran zu sieben. Sie 


lieffen fie alfo zum Theil audıa : 


den, eigneten Stüde davon des 
nen new angebaueten Dörfern zu, 


und belehneten damit zum Theil " 


die Freyen, die ihre Vaſallen 
oder Lehnsleute wurden. Und 
daber il nun der. jeßige Zufland 
der Wälder in Deutfhland ents 
ftanden, nad) welchem theils die 
Ritterguͤter und die Gemeinden 
in Städten und Dörfern eigen’ 
tbumliche Holifleden mitten in 
denen berrfchaftlichen Forfien bes 
figen; — aber die Vaſallen 
eigene Reviere darinnen, mie 
auch abgelegene Forſte und Wal⸗ 
dungen fuͤr ſich haben. 


Gleichwie nun aber ein jeder 
mit dem Seinigen machen kann, 
was er will; fo muß auch mans 
chem. ganz hart fcheinen, wann 
Forſtordnungen z. Er. in Anfebung 
. des Holjverfauft aus Privatwals 
Dungen , befondere Gefege befolgt 
roiflen wollen. Mau leſe was 
die Fuͤrſtlich » Weimarifche 
Horfiogdnung de anno 1646, 
c 1. h 14. verlangt: indem 
auch oſtmals befunden wird, daß 
etlihe , Die eigen Gehöl; haben, 
das ihre auf Erin balten, 
ſparen, and fi) aus unfern Ge 
bölzen ſolches erholen, und ehe 
fie. den ihrigen oder unfern Unters 

thanen damit zu Huͤlfe kaͤmen, lies 
ber das Holz umkommen vder vers 
faulen laſſen; So thun wir des 
nen Foiſbedienten biemit befeh⸗ 
ken, daf fie denfelben noch den 
übrigen , welche fich dergeſtalt un. 


mit Wir deswegen auch 


gen 


* 
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billig erzeigen, kein Hol; ver 
Faufen , fondern denen Amtsuns 
tertbanen, vor den Auswärtigen, 
daſſelbe zukommen laffen ſollen. 


Die Graͤflich⸗ Gobenlois 
e $. O. de anno 15i9. Tit. 
35. befieblet denen Forſtmeſtern 
und Knechten: ,, Wo fich befins 
den würde, daß die Gemeinden 


und fonderbare Perfonen in ide 
ren Höljern, eine Uebermaans, 


Unordnung oder Verwuͤſtung ges 
brauchen, und fid) Unferer Forfis. 
ordnung nicht gemäß verhalten 


verhalten wurden, fondern darwi⸗ 


ber handeln; ſollen die Forſt⸗ 
meiſter und Knechte alles mit nde 
thigen Umſtaͤnden — 

N 
rendes Einfehen und dee Strafe 
ner Befehl geben koͤnnen. 
ann es eben fowohl eine 


Nothdurft, daß diefelbige 


„Hölzer fowohl als unfere 
eigene Wälder, in Mebrung, 
Yufgang und Aufwachſung 
gebalten werden. Heriliche 
Abſichten! 


Es iſt heut zu Tage nach als 
ein Grundfag angenommen, daß 
der Jagd s und MWildbannsherr 
gebiefen und verbieten koͤnne, 


daß eines Theild der jagdbare 


Ort nicht ganı ausgeſtocket, nach 


Au Ueder und Wiefen gemacht, 


andern Theil aber die ausgerot 
tete Hölzer, Durch neuen Anbau 
und Anflug, wieder bergeftellet 
werden. Wir bemerken aber 
auch diefe Stunde, daß: diefer 
Ausſpruch vielen nicht recht ger 
fallen will. Sie ſuchen denfelden 
mit allerhand wahrſcheinlichen Ge⸗ 
gengrinden zu befireiten. Hier fols 

Anige vonihren gelehrten = 


eEca _ wirs 


8 
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wurfen, fie ſagen: Der Ei⸗ 
gen eines Waldes 


o .- um Nachtheil 
* — des Ja⸗ 
gens, 


eine andere Form zu veraͤn⸗ 


dern. Denn 


1) ift in Rechten verfehen, 
daß ein jeder feines Guts und 
Eigenthums ein freyer Herr und 
KMeiflerift, feinem Gefallen nach 
— iu ſchalten und zu wal⸗ 


Arg. L. in re Mandata 
at. Cod. Mandat. L. 1. 
$. 11. ff. de Aqu. & A- 
qu. pluv. arcend. L. nei 
mo 61. ff. de pa@is. Et 
L. fi creditor 7 ff. de di= 
fira&. pign. Juf. Habn, 
de Jur. Colon. P, Il.c. 
23. m 175. Mithin ſol⸗ 


get 
8) daß er auch feine eigens 


QNumliche Waldungen ausfioden, 


uud in eine andere Form verän 
- dern möge , zumalen berfelbe 
hurch die erfiere gemeine Rechte 
regel eine gegründete Meynung 
vor Feb hat, und aljo demjenigen, 


der eine Ausflucht oder Wider 


rede dagegen anziehen will, der 
Beweis derfelbigen oblieget. 


Beſold. Conſil. XV, n. 

.ı9, Hier. Cagn. in L. 
13. f. de R. J. n. 15. 
Sodann 


8) ift offenbar, daß ſolche 
Authodung der Wälder allentı 
Babe, bevorab in Deutihland, 

blih, und nnd vor Augen liegt, 
daß binnen 10, 20, 30, 4% 
and mehr Jahren hin und. ber 
an vielen Orten, grofle Höher 


‚alem Betrug und 


finden. 


Wa 


fruchtbar gemacht worden, un⸗ 
gehindert/ daß andere Herrſchaf⸗ 
ten der Enden die Jagdgerechtig⸗ 


feit gehabt und noch baden; ale 


welche Scwohnheit nit nur eis 
nen fiarfen Beweiß ausmacht, 
fondern auch denjenigen, der da 
thut, was gewohnlich iſt, pon 

Fahrlaͤßigkeit 
frey ſpricht. — 


lut matrim. Nicol. Ever. 


bard. in ſuis Topicis, 


in loco 104. ' Bartel. 
& Dd, in Lin, fin. fi pi- 
gnore. ff. de pignor a4. 
ibique Glof. verf. fine do- 

: lo, Juſt Habn de Jur. Col, 
cit, loc. 


4) Faͤnget in ſolchen Nu 
Kungsfägen die natürliche Liebe 
zuerft bey fich felbfien an, meil 
die Natur dem Menfchen einge 
präget, daß er einen Nagel an 
feinem Buß mehr liebet und höher 
achtet, als das Haupt feines Wis 


Arg. L. Pızfes 6. Cod. 
de Servit, & Aqu. Bald, 
Vol. 3. Conſ. 312, Art, 
1.n. 3. Soc. Conf. VL, 
n. 52. & Conf, VUL n, 
ı2, Juff. Habn de Jur, 
Col, Part, Il. c. 23. 


5) Gleichwie die Rechte bee 
Dienfibarkeiten nur Fr baben, 
wann die dienfibaren Güter in 
in dem Stand, wie ſie erfimals 

ewefen, bleiben, und eine jede 
erjäbrung alfo zu verſtehen ifl, 
wenn die Saden in gleichem 
unveränderten Stande ih bw 






9 
ſi 


Arx. L. quæro 54. sin | 
ces 


| 
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and Wildnifle ansgerentet und 


Arg. L. etiam 18. ff. So- | 


Wa 


ter Locatorem. 1, #, Lö- 


3 


cat, condu&, &L, quod. 


Serv. 8 ff. de condid, 
-caufa data, caufa non fe« 
cuta, 2 


Ylfo ſcheinet auch nicht ungegrüns 
Det zu ſeyn, daß befonders indem 
Kal, da die Yagdgerechtigkeit 
‚micht: durch gewieſſe Pacta, Ge⸗ 
Ding und Vertraͤge, ſondern nur 
Durch - die Verjährung acquiriret 
worden, der Eigenthumsherr, 
fo lange die Waldungen und Hoͤl⸗ 
‚ger-unverändert bleiben, dem anı 
‚bern jwar an feiner Jagdgerech⸗ 
tigkeit feinen Eintrag vder 
Verhinderung thun koͤnne: fg 
bald aber die Hoͤlzer und Wals 
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Arg. L. qui luminibus. 
11. ff. deS.P. V. ibique 
Glofs. text, in L. 1. Cod. 
de Servit. aqu. Bartol. 
in L, fi priusquam 15. f. 
de nov. oper. Nunc, A- 
lexand. L. I, Conf, 174 
Col, 1, n. 3. Mens 

nun * 


7) derjenige, fo die Jagd 


gerecptigteit bat, nicht darihau 


kann, daß er und feine Borfahs 
ren im Befig vel quafi geweſen, 
den Kigenthumsherrn an ber 
Ausſtockung feines Waldes zu 
verhindern; _ fo seiget fich gleiche 
fam die Folge, daß er auch zu 


egentärtiger Zeit nicht befuge 
den ‚, einen Eingrif darinnen zu 
thun. Denn obgleich einer: dem 
Jagdherrn in feinen Hölzern zu 
jagen gefiattet; fo bat er ſich 
doch deswegen noch nicht pflichtig/ 
oder feines Rechts. verluflig ‚ges 
mat, feine Waldnngen ih 

nugbarer zu machen, und -folde 
‚auszufioden oder auszureuten; 

und des Eigenthumsberen Ge⸗ 
dult, fo viel das Jagen betrift, 


sbungen „nicht mehr »in dem 
‚Stande find, mie fie zu Zeiten 
der angefangenen Präfeription ger 

weſen, fih alsdann auch die 
darauf haftende Jagdgerechtigkeit 
von ſelbſt endige, oder wenigſtens 
„verringere, bevorah weil eine je⸗ 
‚de Forderung und Verjährung 

engen Nechtend und Verſtandes 
iſt, alſo, daß fie. weiter fich nicht 
erſtrecket, dann- fo viel befiglich 


hergebracht worden, nach der 
«gemeinen Regel: So viel er⸗ 
Selten, fo viel. befeffen. 


wer. 


Bartol, in L. de in rem 
verſ. 6, ff. de Ufur. n. 
10. Bald, Vol. 2, Conf- 
257. &c, Ob nun gleich 


— 6) ein anderer die Jagdge⸗ 
rechtigkeit durch lange Zeit prä« 
feribiret und erlanget; fo ſchei⸗ 
net er doch folchergellalt die Ge⸗ 
rechtigkeit nicht erfeffen zu haben, 
daß er den Eigenthumsherrn vers 

| — —* ie air fr wi 

ung und Wildniſſe nicht 
Bar zu machen. J 


04 
— 


a 


erſtreckt fi darum noch nicht auf 
‘einen folchen Fall, daß er feinen 


Wald fort für fort müfle in dem 
alten Stand und Weſen zu: feis 
en Nachtheil fichen 


Per L. I. 6. fiquis [9 ff, 
‘de Itiner, a&uque priv. 
fm 


8) AN dem Eigenthums⸗ 


| Be ob er e# ſchon fonfl . 


acht hätte, dennochdenen Rech⸗ 
ten mach vergönnet, und zuge 
laſſen, einen  unabgehaueuen 
Wald, weil diefer nicht ſonderlich 
n 9 ſeyn kann, abuhauen. 
32 paX 


ma. 


per text, 'notah. L, 'di- 
vuf, 22, in pr. f. de Ufu 
& habitat, 


9) Dahero niemand zu ver 
weiſen oder zu verargen fl, 
Mann er fein eigen Gut, ob «es 
"gleichwohl einem andern zu ei⸗ 
"nem Nachtheil gereichet, zu ſei⸗ 
nem gröfferen Vortheil und Nu⸗ 
m andere Form vers 
Amber. | Ä 


Ars. L. Prefes. 6. Cod. 
.  deServit.& Aqu. Chaf- 
y.  ;, Jan. in Confüetud. Bur- 
is), gund. in rubr, 13. des 
ge 2 Forefes $: 2.0. 29. Zus 

mlid . -. 


20) in gegenwärtigen Fall 
bie Jagbdgerechtigkeit weiter nicht, 
Dann falvo jure des: Eigenthums‘ 
derrn, erſtrecket, welcher : die 
Macht hat, gleichwie in Anſe⸗ 
hung des Jagens und Vogelfangs 
leine Fruͤchte auf dem Feide eins 
Auerndten, alſo auch die Bäume 
in feinem Walde zu fälen und 
zu feinem Ruten anzuwenden. 


" Jaf. in L. illud, 32... ff. 
adL, Aquil, Befold. Conis 
XV. nm 12. Br 


Nutimehro haben wir die fuͤrchterli⸗ 
‚che Rechtsregeln angeführet. Wir 
Tonnen uns aber um fo meht daru⸗ 
ber hberuhigen, als ſolche bereits der 
berühmte Beſoldus in XVI. kraͤfſ⸗ 
tigſt widerlegt hat, und alle 
Verruͤnftige werden des Dafür, 
haltens ſeyn, „ddaß der. Eigens 
thumsherr eines Waldes nicht ber 
‚Öugt fee , sum Präjudig und 
Nachtheil det Jagd⸗ nnd Wild 
‚baunsherrn „ auf cinmal alle grofs 
‚fe viejährige Eichel und obſitra⸗ 
gende, auch andere Bäume nieder, 
iuhauen, gu verkaufen, und_ allg 


gi 
Wirt n. 
w.. 

* 
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das Hol zu ruiniren, gder zu eis 
‚ner Viehwaide zu machen 
dern daß derſelbe nur fo viel 
Holz hauen lafien dürfe, als in 


; fon 


fo weit der Jagdherr an Uebung 


einer Gerechtigkeit uhnbefchabes 
"bieibt ae “ a 


V. per L. fed fi grandes 
ır. Tae Ufufr. & Arg. 


L 2.9. 7.&8. ff. de 


Religiof. Oettinger de Jur. 
Limit. Lib. 1. 0.» 20. 
‘Knipfchild de Nobilikat. 
Lib. 3, ©, 5. Hermann. 
“Hermes : Fafeic, Jur. 
“-publ, cap. Äl. qu. 4. 

* Berger Difßs. de Jur. ve 
nand. Pofit. 32. Befold 


” Thet. pra&. verb. Sorft, 


verſ. das unziemlich Ze. 

" N jtem daß auichze.  Ertel 

= d. Jurisd. inferior. €, 34° 

Colleg. Argentor. ad libr. 

41. ũt. 1ff. de A. R. 

- Di m 19. Gail. 2. Obſ. 

67. n. 5. Mer. Part. VL 

Dec. 258. Job. Harpprecht 

ad $. 12. Int. de R. D. 

280% -Mindan, de 

Mandat. jud. Lib. 2. c. 

- -39. Noe Meurer im 

Jagd ⸗ und Sorftredhe 

P. Li. tit. der Eigenthums⸗ 
herr u. ſ. w. 


Wie viel berihmte Maͤnner 
kornten tie noch allegiren, wenn 


jemand Zeit und Luft hätte, ibre 


Schriften nachzu ſchlagen. "Wir 
‚wolen einsweilen nur dieſes bes 
„merken: alle die in contrarium ange 
führte Rechteregeln geben übers 
baupt nur in folhen Saden an, 
welche einem allein, wabrbaftig 
und —— — fer 
und pleno jure. zuſtehen; lafjen 
fi aber nicht Ft Di . 
a 


— .. 
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appliciren, worinnen ein ande⸗ 


rer ebenfalls ein Recht erlangt 
bat, als wie in gegenwärtigem 


| ehe Jagd s und Wildbanns⸗ 


J Nach unferm Deflͤrhalten ſoll⸗ 
Nle man bey der Waidwirthſchaſt, 


weil davon das Aufnehmen und 
der Röoin des Forſtes, folglich 
ein groſſer Theil der Gluͤckſelig⸗ 


Beit eines Landes, abhaͤnget 
die Landleute nicht fo ungemeſ⸗ 


Waldwirthſchaft fchalten und 


walten lafjen. Es iſt ein in der 

bürgerlichen Gefellfchaft fehr man⸗ 
“ wigfaltin einzufchränfender Grund" 
ſatz: daß einer mit dem 
nigen madyen Pönne, was 


er will. In fo ſerne von dem Fuͤr 


nehmen und Wirthſchaften einjel⸗ 
ner Perſonen vor alle, oder die 
geſammte Geſellſchaft und das 


gemeine Weſen, ein Schaden o⸗ 


der Nuten entfliehen kann; da - 
darf ein Mitglied mit dem Sei⸗ 


nigen nicht nad aller Willführ 


nah diefer Abfiht einrichten, 
wenn auch fein befonderer 
dabe etwas leiden ſollte. 


verſahren, ſondern muf | 


| Mir behaupten nicht zuviel, - 
. weil derfelbe ein Mitglied der 
ganzen Geſellſchaft iſt; dardurch 
genieſſet er, weil er ein Mitglied 


iſt, und jener Beſtes zuſammen 
wohl beobachtet wird, tauſend 


Vortheile gegen dieſen und jenen 


Meinen Abgang in feinem Pri⸗ 
vatnutzen zur reihen Vergeltung 
und Erfeßung. Leber dem ift es 
anch oͤſters nur ein eingebildeter 
Privatnugen, und manchmal fein 
eigener 


Sels 


ußen 
nicht nur verfländige und angefer 
hene Männer mit 


mr den er ein⸗ 
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zuſehen nicht im Stande iſt; o⸗ 
der ein Purger und mit vielem 


Verluſt auf einer andern Seiten 
verfnüpfter Nutzen. | 


Allein die wenigfien Landblenfe . 
find von folcher Befchaffenbeit, 


baß fie ihren wahren Nutzen, und 
deſſen Zuſammenhang mit dem 
“gemeinen Nutzen, einfeben und 


verſtehen; oder wenn ſie auch dies 
ſen erkennen; ſo wiſſen ſie nicht 


die Mittel, ihren wahren Nu⸗ 
ſen und frey in ihrem Verfahren, 
. ‚Holbhauen, Floͤſſen u. ſ. wi und 
der ganzen” Einrichtung ihrer 


Ken recht und fo gu fchaffen, wie 


es das gemeine; Beſſe erfordert, 


Denn das alte Herfommen, 


"daß ſchlechte Nachdenken und 


träge Wefen, verfinftert ihre 
Sinnen und Verftand, Endlich 
haben auch die mieiften feinen gu⸗ 
ten Willen, ſondern find ſtoͤckſſch 
und eigenfinnig. Ob man num 


gleich mit Geſetzen ober auch mit 
“ Unterrichtsmitteln ſolches vers 
kebrte Verfahren in’ diefer Sa⸗ 


che zu heben, trachten Tann 
und muß; fo hilft doch dieſes 
nicht allein bey dem einfältigen und 


ſchlimmen Manne. 


Was ft hun anzufangen ? 


. Mir find des Dafuͤrhalrens, daß 


nöthig ſeyn würde, daß ihme 
eufpielen und 
Erempeln vorgiengen; fondern 
auch in mäßigen Diftricten eiges 
ne gutherjige, einfichtige „ ver 
ftändige, erfahrne, unermuͤdete 
und wachſame Land » und 
Waldinfpecrores gefekt wär, 
den, die ihre Unterauffeber in jes 
dem Dorfe unter ſich bätten ꝛc. 
welche das Verfahrenund Wirth⸗ 
ſchaften in Forſten beftändig bes 
obachteten , folches vifitirten, und 
die Leute befonders- ſowohl inſtruir⸗ 
ten, als auch anhielten, nach Untere 
‚xy‘ (ieh 
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- In ihren Waldungen jun befördern, - 


laſſen if, . fehr 
.. einen wichtigen 


‚Diejenigen Waldungen , 


Wa 


ed der Zeit und Orten ihre 
— dieſes aller Orten geſ 1.88 


ſchi 
irt tb damit l⸗ 
I © Sheftliche Ylaffans 
Weilburgiſche Sorftordnung 
3 2ı, Churfuͤrſtlich ⸗Maynz. 
e .ıC 8 


-&. 11. 


ir wiſſen menige Gegen’ 
den, in welchen diefe Sache ber 
herjiget worden. : Die gemöhnlis 
hen —— und Jaͤger, 
Waldvoͤgte, Waldmeiſter und 


Beypknechte ꝛc. bekuͤmmern ſich 
zum Theil gar nicht um das Holz- 
gemein darunter leiden: mw / 

wann ſie mit ihrem Holzhaus halt 


weſen, es liegt ihnen nicht ſchwer 
auf dem Herjen, ihre Bauren zu 
beſſern, oder den jungen Anflug 


oder daß leere Pläge mit jungem 
Holje grünen möchten. Ban 

eren 
Nusung denen Gemeinden übers 
gi find, und 

beil derer Wal⸗ 
Dungen eines ganzen Bandes aus⸗ 
machen; fo muß man aud) deflo 


mehr Sorge dafür fragen, daß 


ſie fo genüßet werden, wie es die 


mem 


“. — 


alle 


richtigen Grundſaͤtze mit ſich brin⸗ 
gen, welche man in jedem Lande 


von der Forſt⸗ und Holzwirth⸗ 


ſchaft veſt geſtellet hat. Mit ei⸗ 
Wort:: Man mug die 
GBemeindebölzer , wie die 
Herr ſchafts waldungen durch 
Aubriquen tractiren. 
Die Serzoßlich⸗ Wuͤrtember⸗ 

iſche Forſtordnung Artik. 

emeindswaͤld, wil: „daß 


die Forſtmeiſter und Knechte auf 


der Prälaten, Communen und 
fonderer Perfonen Hölzer, mie 
auf die. Herefchaftlihe, ſehen 
follen. Sorft» und 60lz⸗ 
ordnung der Braffchaft Has 
mau und Muͤnzenberg. de an- 
no 1736, 6, 6. 9: 14% 
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Aber wird und kann wohl 


gewieß es iſt, daß das Forſtre⸗ 
gal ohngemein wohl die Haͤude 
darzu bieten Fönnte; fo gewieß 
ift auch im Gegentheil, daß bie 


mieiſtentheils im Weg ſtehende 


Vertraͤge, woblhergebrachte Ge 
rechtigkeiten und an d 
chen Sachen, ſolches nimmer⸗ 
mehr zugeben, und daß mans 
be Commun und Privatperfon 


an ihrem eigenen Intereſſe, und 


in ihrer Privatwirthſchaft 


dergleie 


an die gute eingeführte Ordnung | 


gebunden werden ſollte. Die Des 
konomie in diefen Waldungen 
muß alfa ſo eingerichtet werden, 
sie fie mit der Wirthſchaft ihrer 


Beliger übereinfommt, und dann 


Pie * — erg — 
en das Ihrige mit beytragen hilft 
denn beydes laͤſſet ſich dennoch 
je: wohl. mit einander vers 


inden. _ e 


Wie man nun überhaupt fein 
Dermögen niemalen unbraudbar 
liegen laifen darf ; alfo folgt auch 
aus vorfiehendem Sag am erfien, 
daß dieſe Waldungen genuget 
werden müffen. Und weil die Nu⸗ 
Kung entweder bald aufhören, u 


; der doch nicht fo groß feyn wuͤr⸗ 


de, als fie jeun ‚könnte, wana 
fie nicht wirthſchaftlich und der 
Beſchaffenheit dieſer Gattun 
eines Vermoͤgens gemäß gefuct 
würde; fie folget auch zugleich 
zwertens, daß man bier eben ſo⸗ 
wohl auf den nachhaltigen 
Gebraud , auf den Anbau, 
auf die Beförderung des nas 
tuͤrlichen Wuchſes und auf als 
lerley Spärfünfte und Mittel, 
das Moly su menngiren, on hen 

5 ade, 
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habe, als bey. d Ib 
ie alu. — 


Dieweilen aber nei: BEINE. 


fi bemühen, auf diefen Zweck 
zu arbeiten, und ihre Leidenſchaf⸗ 
ten oder hundert andere Umfläns 
de fie verhindern, dasjenige zu 
fuhen , was ſowohl ihnen und 


“ Ihren Nachfommen , als auch dem 


gemeinen Wefen am wuträglich 
fien ſeyn könnte ; fo mußte der 


oberſten Bewalt die Dberaufs 


ſicht uhd Direction über die, de 


‚nen. Privatperfonen jusehörige 


Maldufgen und Gehölze, vers 
bleiben , als fie durch allerley We⸗ 


‚ ge an diefelben gekammen waren ; 


— 


und wie der Regent nunmehro, 


Kraft feines Forſtregals, dieſe 


Direction ausübet; alfo ſtehet 


. auch denen Befigern ſolcherley 


Waldungen nur felten mehr frey, 
die Wirtbfchaft mit denenfelben 
nad) ihrem Gefallen einzurichten. 
So muß 3.Er. die Ans und Aus; 
weiſung des Holzes in Ddiefen 
Waldungen ordentliher Weiſe 
allemal unter Aufſicht und Ver 


anſtaltung eines berefchaftlichen 


Korftbedienten geſchehen. Erzei 
gen fid) die Befiger ſolcher Wals 
dungen ‚fäumig in dem, maß die 
Aufnahm ihrer Holzungen beför, 
bern kann; fo ift es eine Schul 
digleit der Obrigkeit, fie von 


Amtswegen darzu anjuhalten. 


| Man befchweret fich zwar zus 
geilen , wann dieſes gefchiehet ; 


allein diefe Klagen gehören unter 
die allerundilligften, und koͤnnen 


an der guten Sache nichts bins 
dern. Denn würde diefes wohl 
eine groſſe Beſchwerde ſeyn, wenn 
man die Eigenthuͤmer noͤthigen 
wollte, ihre liegende Gruͤnde auf 
die beſte Urt zu nutzen, und ſie 


Wa 818 


‚immer einträglicher zu machen ? 
Waͤre bie auch eine Beſchwer⸗ 


de; fo würde ſie doch denenjeni⸗ 
gen, denen man fie auflegte, und 
auch dem ganzen Fande, zu grofs 
fem Vortheil gereichen. Unter⸗ 


“ Vieffe man die Felder zu pflügen, 


würde es alddann ein hartes Vers 
fahren ſeyn, wenn man. die Leus 
fe darzu nötbigen wollte, daß 
fie diefelbe anbauen folten? Der 
Zuwachs der Holipläge ift für 
ung eben fo nothwendig, als der 
Zuwachs der Getreidefelders und 
dieſer Zuwachs verringert ib zu 
einer ſolchen Zeit, da es noͤthig 
wäre, daß er ſich vermehrete, 
um alle die Werkſtaͤtte zu nei 
gen, welche wir durch unfern 
Fleiß anlegen und unternehmen 


 Rönnen. 


Alle Einſchraͤnkungen, die we⸗ 


: gen der Gemeindehoͤlſer in Denen 


Hingegen gemacht werden, 
allen denen meiflen zwar unge 
mein läftig; fie find aber doch 
nöthig, und zu unfern Zeiten am 


 allernöthigfien, da wir von voris 
. gen Reiten wiffen, mie übel in 


dtefem Stuͤck gebaufet worden. 
Das Murren der Beſitzer kann 


alſo hieran nichts hindern ; den 


dag gemeine Volk, welches bey 


. deren Unterlaffung über die Ab» 
“ nahme des Holies ſchwuͤrig wird, 


ift hernach Dennoch fo unbillig , 
daß es die Urfache der Abnahme 
denenjenigen beymiſſet, melde 
darüber geſetzet ſind, daß fie es 


ju erhalten hätten ſuchen ſollen. 


Ein Fuͤrſt muß allemal ſol⸗ 
che Mittel und Maasregeln er⸗ 
greifen , wodurch das Vermögen 
des Staats erhalten und vermeh⸗ 
ret wird, und feine Untertbanen 
glüctlich gemacht erden koͤnnen, 

4 1 
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„und die Unterthanen mäffen durch 
ibren Gehorfam und Fleiß dieſe 

. Mittel und Maasregeln erleichs 
tern. Uud mie alfo aus dieſen 


Saͤtzen folget, daf die Oberaufs ° 


ſicht des Landeds und Forfiherrn 

über die Waldungen derer Ger 
meinden und Pribatperſonen nds 
: thig, ja obnentbehrlich if; alfo 
_flieffet auch eben ans denfelben, 
daß fie denen Beligern zu Peiner 
wahren Laſt gereihen, fondern 
‚nur su.demjenigen Beften behülfs 
lich vos müffe, mweldhes die Ober 


zuſſicht ohne Zweiſel zum Zweck 


* 


Wir wollen noch ein und ans 
dere Geſetze und. Gewohnbeiten 
beruhren, welche bey Privat 
und Communwaldungen zu be 
‚merken. Ze 


1) Iſt oben gemeldet wor⸗ 
den, daß die Anweiſung des Hols 
ges indieferley Waldungen , durch 
"die berrfchaftliche - Bebiente ges 
’ en muͤſſe. S. das Ser 
z0gl. Würtembergifche Gen. 


' Refer. dd. 20.Novemb# 1652, 


-Gürftl. Geffendarmftädtifche 


Sorftordn. 5 26: Fuͤrſtlich⸗ 
 Kraffays Weilburg, For ſtord. 
8,20, Und war 


a) mird diefes Gefchäfte 
durch jene allein, oder mit Zus 
ziehung der Beamten und Eoms 
munvorfiebern, fo mie bey denen 

- Kirchen s oder Pfarrhölzern in 
Beyſeyn derer, Kirchenvorficher 
oder Altarleute, je nachdem es 
‚jeden Orts Herkommen if, vor 
genommen. ©. Fuͤrſtl. Sachſ. 
. Weimarifche Forſtordn. ater 
" Punet, 6. 12. 


| b) Die Bejeichnung des 
angemiefenen Holzes mit dem 


Wa 


Waldbammer, geſchiehet wieder 
beru⸗ 


auf verſchiedene Art, und 
het blos auf dem Herkommen, 


worinaen ſich auch nicht® ändern 


laͤſſet. 1) Zuweilen wird der 
Baum mit dem herrſchaftlichen 


Waldhammer allein angeſchla⸗ 
gen. 


2) Zuweilen ſchlaͤgt Die 
Commun ihr Zeichen mit bey, 


und 3) zuweilen bejeichnet bie 


letztere es nur allein. ©. Sürftl; 
Seſſendarmſt. Sorftord. Art, 
27. Bräfl. Solms» Braum. 
Aolzordn, Waldordnung 

pr das Land Rheingau, 
.32 | 


c) Das Duantum , welches 
auf ſolche Art angemiefen wird, 
richtet fih nach der Groͤſſe und 


Beſchaffenheit der Waldung, und 


nach der Nothdurft der Unter 
tbanen , welche leßtere in gewiſſe 
Erfahrung zu bringen , auch zus 


weilen gewiffe Schreibtäge in der 


Eommun angeordnet werden, ©. 


gerzogl. Würtemb. Generals 


Reſer dd. 20. Nov. 1652. 


d) Das Bauholz und die mafls 
tragende Bäume werben dabey 
ins befondere gefchonet , weil - 
beydes lange Zeit zum Anwachs 
braucht, und das erftere in Noth⸗ 
fällen, bev Feuersbruͤnſten u. d. g. 
vor die Commun ein Schatz iſt, au 
bem fie ſich etwas erholen foͤnnen; 
das letztere aber feinen jährlichen 
Nugen abwirft, welcher mit dem 
in feinen Vergleich zu feßen , der 
durch Abhauung des Baumes iu 
zu erhalten ſtehet. S. Magdeb. 


. Policeyordnung, c. 31. 5 


Erſtlich ze. 
e) Diefes um fo gemiffer 


zu erreichen, find befonders in 


Abſicht des Bauholzes jumeilen 
als 


gar _ Wa 
allerley Verordnungen gemacht, 
welchen ſich diejenige unterwer⸗ 
fen muͤſſen, die dergleichen aus 
Aher Waldung zu erhalten fuchen. 
75. die Gräfl, Solmiſche 
Waldordn. ‚Zum flebenden 
‚follen 26, * ALTE, er 
“- 33 Zelle 
542) Di f Aauung, ſelbſt ge⸗ 
shbieber, (6 viel möglich, Schlag: 
weiß, oder. fo, daß ‚ordentliche 
& 
Haͤue getrieben werden, mie die 
- Grundfäge einer guten Holy 
- wirtbfchait es mit fich bringen. 
©. Waldordnung für das 
Band Rheingau g: 13, Chur⸗ 
fuͤrſtl. — eSorflord. 
U 8. 8. 9. rel, Sachſen⸗ 
„„Botbaifehe Forſtordn. ater 
vPunct FS.16. 3 ar 


3) Das: Maaßß nah tel | 


chem das Holz in Dielen Waldun⸗ 
nn gehauen wird, iſt gemeinig⸗ 
ſich eben dasjenige, welches in 
denen herrſchaftlichen Waldungen 
eingeſuͤhret iſt; und es iſt gut, 
“Ya man die Beſitzer daran 


‘Finde, damit aller .Unterfchleif " 


und Betrug um ‚fo leichter vers 
wieden, und beym. Verlauf der 
„Preis um“ ‚fo, ticptiger ‚gemacht 
.. werden koͤnne. 
24). Die Austheilung des 
gefähten Holzes unter die Jans 
mwohner der Commun, welcher 
das Holz zuffändig, geſchiehet 
entweder mit Zuziehung des Bes 
amten durch die Schultheiſſen 
“und Communvorſteher, oder durch 
J — letztere allein / und zwar 
mehrentheils durchs Loos, um 
aller Bartheplidkeit vorzubeugen. 
S. Bräfl, Solms, Braun 
——— d. a. 1623, 
Anfaͤnglich follenze. Fuͤrſtl. 


Naſſau⸗ Weilburgiſche Forſt · 


ordn. 503. 


vera ‘ 
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5) Die zeitige Abfuhre des 
niedergeſchlagenen Holzes dienet 
zur Beförderung des Wiederwach⸗ 
AJes; daher 68 in dergleichen 
Waldungen ſo noͤthig, als in de⸗ 
“an H ftlihen ; wie dann 
auch die mötbige ſtrenge Aufficht 
x bey derfelben um fo mehr unents 

behrlich iſt, als gar viele Bauten 

glauben, fie begehen feinen Diebs 
Kahl, wann fie Holz aus der Ges 
meindwaldung entwenden, indem 


ı - diefes Fa ohnehin niemand ans 


ders, als ihnen allein suche, 

S Gräfl. Solms + Brauns 
felfifhe Holzordn, .verbis : 
zum ſechſten: So einemzc. 
— Seffendarniftädtifche 

5 orſtordn. Art. XLIL. * 


6) Un einigen Orten iſt über 
diß zu Vermeidung alles Unters 
fhläfs verordnet, daß diejenige, 
welche mit Gefaͤhrt verſehen, ihr 
angewieſenes Hol; nicht im Wald 
verkaufen, ſondern ſolches erſt 
ſelbſten heimfuͤhren ſollen. S⸗ 
Fuͤrſtl. Naſſau⸗Weilburgi⸗ 
“fe Forſtordn. $, 234° ' 


7) In den Privatwaldungen 
iſt der Verkauf des Holzes gemeis 
niglich ſehr eingefchränft, und 
die Beftisımung deſſelben auch 
um pſo noͤthiger, als die mehre⸗ 
fie Beſitzer derſelben nur auf die 
gegenwärtige Zeit feben, ihre 
Nachkommen aber vor die ihrige 
auch wieder allein forgen laſſen. 
Ueberbaupt kann man wohl ſa⸗ 
gen ; daß denenfelben' heile aller 
Verkauf üͤberhaupt, theils wenig, 
S-fleas der an Fremde, vrdentlis 
cher Weiſe unterfagt fey : es leis 

det aber auch feine Adfaͤlle. 


Melden der Verkauf: übers 
haupt zu geflatten fev = — I 
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leichtlich beſtimmen. 
en, welche ordentliche Forſte 
—* „und das darinnen befinds 
ol; nicht 


ug Bönnen laͤſſet ſich ſolches 


icht if: unt il 
en lg "pol Da idea BBäldungen * 


ſonſten alle Nutzung des. Holzes 
wegfiele; andern hingegen, wel⸗ 
che nur — Hölzer, oder nur 

etliche wenige Berge und ng 
haben, ift der Verkauf um 
leichter zu verbieten, als der Ue⸗ 
berfluß niemalen fo groß werden 
wird, daß — forfimäffige Tra⸗ 
ctiruug der Hölzer ſolchen noth⸗ 
: wendig erforderte. 


Doch leidet auch dieſes Iehter 
bme s 


re wiederum ſeine Ausna 

und es Fan 3. Er. einer Gemeine 
unter gewiffen Lmfiänden ver 
Bekuf erlaubet werben, bazer 
doch fonft eigentlich ‚vor beſtaͤn⸗ 
Dig .. verboten ifl. Ders 
gleichen Bälle können ſich zutra⸗ 
gr wann die Gemeine zu ihrem 
— un u gi Aus⸗ 
welche ihr auſſerdem 
— ng ln oder unmöglich 
en. 2. 
neuer Kirchen, Pfarr / und Schuls 
gebaͤnde, — ꝛc. Bejahlung 
alter Schulden und dergleichen 
mehr; doch richtet ſich alles nach 
der Beſchaffenheit des 2* 
in ob 4 juſt zu ſolcher Zeit 
m 
Nutzen ohne Schaden zu geben. 
. Die SYauptregel ift die: ..den 
Verkauſ zu geſtatten oder ju ver: 


-- bieten ; in fo.weit , und je nach⸗ 


dem ed die Befchaffenbeit der Foͤr⸗ 
fie,. das Beſte derer Befißer ‚und 
der Wohlftand des ganıen Lan 
des entweder geflatten oder gar 
ſelbſt anrathen, oder aber im 
Segentheil verbieten. S. Bös 

nigl. Preuſ. Schleſ. Zorſt⸗ 


Denenjeni⸗ 


3. Er zu Erbauung 
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ordn. Tit, i. .$. 1, im..öopfle 


"magazin. 2. 


elber confumis ı. 
kanfs an Auswärtige, 


das allgeneine 
thanen. 


8 


D. p. 16. 


Das Verbot, wegen bed 
Me 


Grund —F wie 


und zielet meiſte — blos 

ohl aller Unter⸗ 
Zuweilen aber geſchie⸗ 
bet es auch noch in Ermanglang 


auderer Mittel, die Ruinirung 


ber Privatwaldungen , und dem 
den daraus entfiehenden Umſturz 


- des herrſchaftlichen Forſt⸗ md 


nit Pe — 


zu ** hin⸗ 
zwiſchen 
rn rtemberg 


dern. 
Oefterreih , ' 


- und Eßlingen, das er 


| len abik. —5 F deſc Ver⸗ 
* nur uf gewiſſe 


Preuſ. Schleſ. 


Verkauf md 


Stande ſey, den verlangten 


ſich beſondere — perfit 


ann 


Gattungen 
‚ melde entweder im Laude 
(6 bepndtbig, oder 54 aus⸗ 
bren zu laſſen, nicht fir ra 
am erachtet wird, ©. re 


Tit.. Is $, 38 
gewiffen Beſitzern, welche vor. ans 
dern groffe. Forſten haben, ber 

einiger maſſen er 
laubet , —— aber, welche ge⸗ 
ringe Hoͤlzer haben, gar ur M 
ibid, Tit 1. 6.4. 


Am ſelteſten iſt denen prote 
ſtirenden Geiſtlichen vergoͤnnet, 
aus ihren Pfarrhoͤlzern einen 
Handel zu — vielmehr find 
ſolche blos zu ihrem —— 
Gebrauch ausgeſetzt. S.F 

achſen⸗ Weimarifche Forſt⸗ 
ordu. IV. 5auptpunkt $. 12. 

uͤrſtl, — 5 mn 
l30rdn. 5.4 ‘ 





sbun, — eine a + 
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von der Regel Platz greifen koͤnn⸗ 


"ge, muß es wenigſtens denen 


herrſchaftlichen Collegiis anges 


— zeigt, und deren Verfügung er⸗ 
wartet werden. S. Serzogl. 
; Würtembergifhes Gen. A 


fer. dd, ıg. April. 1739. 
Wo die Ausfuhr oder. der 


| Verkauf des Holzes an Auswärs 
— tige nicht durchgängig. erlaubet 


* 


iſt, pfleget allemal auf die Quan⸗ 
titaͤt, welche auszuführen erlaus 


«bet worden , ein Paf von der 


Cammer oder Forſtamt ertheilet 


zu werden. Diefer Paß wird fos 
- dann bey dem letzten Graͤnzoll 


producirt, und unter den Drigis 
nalpaß notiret , daß, und wann 
Die. erlaubte Duantität ausgegans 
gen, und diefer fodann an Dies 
jenige Cammer zurückgefendet , 
welche folhen ertheilet hat. S. 
Bönigl. Preuf. Schlef. Holzs 
3 


ordn. Tit. ı. $. . 


| Schebe , weil man noch 


Wann aber Privati, Vaſal⸗ 
fen, Städte, ꝛc. ihre innerhalb 
Landes gelegene Forſte ſchonen, 
und dagegen ihre Bedärfniß in 
berrfchaftlichen Forſten erhandeln 
wollen ; fo fallen wohl alleraäd)s 


ſiens zweyerley Umfiände zu bes 


trachten vor: Nemlich, ob bie 
Schonung blos um deswillen ger 
groͤſſern 


ngel ſchon vorher ſiehet, 


| und foldhen zu feinen kuͤnftigen 


Nuten dadurch zu befördern ſucht; 
| ob fie der Berbefferung des 


: Oder 
2. und folglih auch das 


des Landes, wenigſtens zur 


 Sauptabficht, dus andere aber 


nur zur Nebenabfiht pr Sm 
erfien Fall kann und full dergleis 
en Schonung , als dem Lande 


dl beet werden, S. 
oa, Sack Gorhaifge 
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Horftordn. c 3. $. 15. Fuͤrſtl. 

Seſſen⸗ Sanauiſche Sorfts 
ordn. c.3. $.2, Im andern 
Hall verdienet es doch allemal 
die Attention desjenigen Eollegii, 
weldyes die Direction der Forſt⸗ 
Öcongmie hat, und iſt eine ges 


naue -Unterfuhung noͤthig, ob 


e8 wirklich aus diefem Grunde 
geſchehe, und ob bey gehöriger 
forfimäßiger Tractirung des For 
ſtes, nicht eben diefer Zweck erbals 
ten werden könne, ohne daß ſolcher 
gäszlih geſchloſſen bleibe. S. 
Bönigl. Preuf. Magdeburg, 
Aolzordn. Tit. a. $. 6. 


Veberhaupt ift bey denen Com⸗ 
munmaldungen eine guteund recht 
genaue Aufſicht nöthig, mann ans 
ders der Zweck auch bey der b 
fien Einrichtung erreicht werden 
fole. Daun dig vielen unerlaubs 
ten Ausgaben derer Eommunvors 
fieber aus den Eaflen ihrer Ger 


: meine, geben Dielen Leuten im⸗ 


merzu Anlaß, auf Mittel zu dens 


Sen, wie fie bie oder da die Eins 


Fünfte derſelben auf eine heimli⸗ 


“ de Urt vermehren können, und 
58 bequemer der Holsverfauf fi 


darzu ſchicket, f leichler verfals 
len fie auch auf denſelben. Die 
Beiftlichen befonders und diejes 
nigen, deren Güter nicht auf die 
Kinder forterben , finden allemal 
Gründe , deren fe ſich bedienen, 
um Erlaubniß zu erhalten , daß 
fie ihr Hol; fällen dürlen. Bald 
find die Gebäude wieder beiiw 
ftellen , bald find neue Gebäude, 


die man ſehr nöthig brauchet 


aufiuführen. Durch eben dieſe 
Srunde, ſie moͤgen gut oder 
ſchlecht ſeyn, erhalten ſie au 


| —2**— ſo rd ſie da 
verkaufen koͤnnen, als — 
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rem Unternehmen noͤthig haben. 


S. Churfuͤrſtl. Maynziſche 
Forſtordn. ©. 8. 9-8» 


8) Die Holztare in denen 


Privatwaldungen, aus welden 


etwas verkauft werden darf; fe 


‚Ket gemeiniglih der Sosftbere, 


Uch die beſte Aut 


828 

* geben. 

Es iſt der — ——— 
ein glaubwuͤrdiger Zeuge und 
gründlicher Beweis, darauf mar 
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ſicher geben kann, und der allen 
andern Probatiunen vorzugiehen 


it : Nam ocularis ‚infpetio, 
fagt Gipbanius in Coment. de 


- nd iſt dieſelbe ordentliher Web „ divif. jur. axiom. 170, hodier- 
fe eben die, welche in venennächfis . nis JCtis Euidentia fa@i nomi- 
gelegenen herrſchaftlichen Forſten natur, & his terminis promifcue 
auch üblich iſt. An verfpiedenen „ utuntur. Euidentia enim eft ita 

- Drten aber ift denen Eigenthüs „„notoria res, ut oculis cerni 
mern der Waldungen noch gelafp , pofic, quod nos Augenſchein 
fen,. den Preis des Holyes felber ; vocamus. . Man fagt foniten im 
zu fegen. S. Bönigl. Preuſ. Sprichwort : Was die Augen 
Schlef, Sorftord. Tir. 6. 9.2. . feben, das glauber dag Kers 
Doc; muͤſſen ſich dieſelben dabey (jo ze ; dann die Wahrheit leuchtet 
verhalten , dag eines theild das . dem menſchlichem Gemüthe durch 


‘ dern tbeild aber auch ihr 


©. Herzog. Wörtems 
berg. Gen. eſcr. dd.’ 24 
. May 1663. 


Yublicum im Preis ihres Holses 
nicht zu ſehr überfegt wird Per 

vi; 
zum Nachtheil ihrer Nachbarn 
und Ruin ihrer Forſte nicht gar 
zu niedrig verlaffen und verthan 
wird, Und an einigen Orten 
vergleicht fih die Herrfchaft gar 
dieferhalb mit denjelben, damit 
der Preis in denen berrfchaftlis 
en und ihren Forſten einerley 
ev. 


9) In Abſicht auf die Vieh, 
weide und die Heeg⸗ oder Scho⸗ 


die Schärfe der Augen viel mehr 
ein, als durch das Gehör ; meil 


das Gefiht unter denen aͤuſſer⸗ 


lichen Sinnen der vortreflichfie, 
‚und ein gewiſſerer Kundfcafter 
ift ald die Ohren. Certior aure 
arbiter eft oculus, fagt Soraz. 
Daher auch die Zeugen „ welche 


* ihre Auflage mit dem Augenfchein 


befiätigen , denen anderu alejeif 


: vorgeben. Es wird oftermalen 


im gerichtlichen :Procef in pun- 
&o probationis;. menn es zum 
Beweiß kommt, und die Zeugen zu 
verhören find, die Einnehmung 
des Augenſcheins durch eine fons 


derbare Eommillien, von. dem 


Richter ex oflicio erfannt, oder 
soon denen Parthien .begehret , 
wor u gewifle Perfonen ‚wies. Er. 
bey Gränz + und Markuntsfireis 
»:tigfeiten, die Feldmeſſer und Un⸗ 
tergaͤnger erfordert, und beeidi⸗ 
get werden, deren Juſormation 
ad ‚der Richter bedienen muß. 
Wiewohl von einigen darfür ges 
halten wird, daß Die bereits ges 
Ihmworne Meifter von neuem mis 
Eid nicht zu beladen, — 
ſchlecht⸗ 


nung dieſer Hoͤlzer finden wir 
weiter nichts beſonders zu erin⸗ 
nern. Dana die oͤconomiſche 
Principia bleiben in dieſem Stuͤck 
allemal einerley, die Beſitzer der 
Waldungen mögen ſeyn / wersfie 


wollen. ee, 
Waldamfel, ſ.Amſel. 


Waldangenfchein,muß in Mißver⸗ 
ſtaͤndniſſen, ſonderlich in Wald⸗ 
"und Grenzfireitigkeiten. geminig ⸗ 
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ſchlechtweg ihrer vorigen Pflicht 
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allein zu erinneren ſeyen. 
An gedachten Fällen iſt nicht 


nur ein Ungenfchein einzunehmen, : 


fondern auch zu beſſerer Nach⸗ 
richt und eigentlicher Belehrung 
des Richters, der ſtreitige Platz 
zu entwerfen , uud durch einen 
erfabrnen Zeichner in einen glaub» 
würdigen Riß zu bringen ;: da 
dann örderif alle Gelegenheit, 
durch hierzu dienlihe Inſtrumen⸗ 
ten, eigentlih und mit Bleiß in 
Grund zu legen, die Markfleine 
oder andere Graͤnzen ordentlich 
. nacheinander zu verzeichnen , die 
anreinende und anfiofjende Der 
ter dabey anzubängen, und die 
ganze Revier alfo zu — 
Daß es mit der wahren Lage 
pünetlich übereinflimme , und 
derfelben allerdings gemäß fen ; 
welche Ichnographie oder augen 
heinlihe Entwerfung folgende 
ſammt dem Rotulo examinis te- 
ftium dem Richter a 
iſt. Dergleichen Abriſſe follen 
fih aud die Schiedtmänner ex- 
trajudicialiter in gütlichen Hands 
lungen bedienen , dieweil folche 
auf dem Augenfchein nimmermehr 
ale Sachen fo eigentllich in fri⸗ 
ſchem Gedaͤchtniß behalten , daß 


fie fi) oder andere daraus ums 


ſtaͤndlich berichten mögen; mo 
ihnen ine aber auf dem Pas 
yier abgeriffen vorgeleget wird, 
alles augenfcheinlich ermweifen, und 


denen Partheyen ein Senüge thun, _ 


aud) defto behutfamer einen vers 
träglichen Entfcheid treffen koͤn⸗ 
nen. | 


Der Angenfchein zu gütlicher 
Hinlegung der nachbarlihen Spaͤ⸗ 
ne ift öfters mit vieler Mübe vers 
Enüpft. Dan muß ſich nicht ver 
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drieffen lafien, bobe Berge zu 
überfleigen, tiefe Klingen Ei 


| fun, dide Wäder und rauhe 
B 


ſche durchſchliefen, unwegſa⸗ 
me Steinriegel zu uͤberklettern, 
wilde Heyden durchzuwandern ıc. 
Befonders aber wird su einer 
Deularinfpection in Borfi s Wald» 


und Jagdſachen etwas mehr: ers 


fordert , als Männer , melde 
zwey gute Hugen und den Ruhm 
haben, daß fie recht ehrliche 
Männer find, aud) an diejenigen 
Derter, welche beaugenicheinee 
werden follen,, ſowohl fahren , 
reuten , oder iu Fuß geben koͤnn⸗ 
ten. kommen auffer denen 
Sraͤnz⸗ und Markfleinsfireitigs 
feiten noch viele Säle vor, in . 
welchen man einen gründlichen 
Augenſchein einzunehmen bat ;. 
Er. bey Kaufs und Verfaufung 
der Hölzer und Waldungen ‚bey 
vorinnehanaben Holifhlägen , 
YAusrodungen ‚, Anpflanzungen , 
fhädlichen Viehweiden in jungen 

lägen , bey vorgefallenen 
Windbruͤchen bey Einrichtung 
des Floßweſens, u. ſ. w. 


Was mag wohl fuͤr ein Au⸗ 


geaſcheinsprotololl von demjeni⸗ 


gen zum Vorſchein kommen, der 
zu Papier bringt, was er. gefes 
ben und gehoͤret, und doch wirk⸗ 
lich nicht gefehen hat, was « 
hätte ſehen ſollen? Vielleicht aber 
kann ihm fein Fehler zur’ ger 
leget werden, weil man ihun mit 
vieler Vorfichtigfeit an unrechte 
Derter geführet, und etwa fatt- 
der herrſchaftlichen, nur Priv 
vatwaldungen gezeiget ꝛc. Oder 
wann ein anderer Forſtcommiſſa⸗ 
rius die bäufig wachſende Heidel, 
beerpflanzen für einen Anflug von 
Birken hält; dem man von wei⸗ 
tem bie wohlbeſtandene Waldun⸗ 

gen 


Wa 
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ge jeiget , —— die 
ehren beygebracht hat, daß 

nirgendwo der Anflug in Tannen⸗ 
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guten Walddünger, f: Moosrechen. 
Waldeiche, f. Rice, 


waldungen befler fortfommenmers Waldeifen , Walöbammer } 


de, ale wo man alle Tage durch 
das Vieh, dasdenen jungen Tans 
nen fhädlihe Gras, abfrefien 


« Jafle ; daß. man in allen Holzuns 


gen die junge Didichte recht aus⸗ 
en, und dem nebenftchenden 
uchs genugfame Luft machen 
müffe; daß, je mehr von — * 
Aeſten, Reiſich, Schrootſpaͤnen 
uud Windwuͤrfen auf einem 
Schlag liegen gelaffen wuͤrden, 
deſto beſter würde auch der 
Waldboden gedünget , und alle 
der Nachwuchs befördert. Vor⸗ 
treflihe Forfiregeln! mie gelehrt 
muß der ehrliche Forſteommiſſa⸗ 
rius wieder nach Haufe kommen! 
wir müflen ihm auf fein Wort 
glauben; er bat alles mit leibli⸗ 
den und erleuchtefen Augen 
ſelbſt angefehen; man leſe fein 
rotscoll, worinnen alles - mit 
olchen unwiederſprechlichen Gruͤn / 
den erwieſen wird, daß man im 
Zweifel bleibt, ob die Elſter in 
des Herrn Gellerts lebrreis 
chen Sabeln, da fie dem Fuchs 


begreiflich zu machen fucht, daß - 


er fünf Füfle habe, ihme den 
Vorzug fireitig machen werde, 


MWaldbrühe , Bufchbrüche 
beiffen moraflige Derter in da 
dern und Buͤſchen, wo kein Gras 
waͤchſet, und wohin ſchwer zu 
Fommen ifl. Um diefelbe nugbar 
au machen, muͤſſen Gräben gezo⸗ 


Stempel,Aolsfiempel,tichls 
hammer , Waalbammer , ifl 
ein groffer mit einem ſtarken hoͤl⸗ 
jernen Stiel verſehener Hamıs 


mer, den man gleichfam für den 
Schluͤſſel eines Waldes anzufeben 


bat, und der daher aus deſſen 
Hand nicht kommen foll, dem er 


anvertrauet worden. Die bier 
zu noͤthige Materie muß Eifen 


und Stahl feyn, welches alfa 


zugerichtet wird , daß des Fuͤr⸗ 


fiens oder Herrus Wappen und 
Nahmen, oder auch des Ober⸗ 
vorgefegtens feiner, oder des 
a) Benennung mit dem 
nitialbuchfiaben alfo dara 
macht werden kann, daß fi 
olches in die Bäume, nachdem 
vorher ein Stüd der Rinde aus⸗ 
gehauen morden ‚, einfchlagen , 
und einprefien läßt. Der letzte⸗ 
re beißt insgemein Interimss 
bammer , oder Stempel, und 
neben ſolchem wird jedeunodh an 
Bauflämmen, und ſtorken 
men der Sauptftempel durch 
den Obervorgeſetzten darneben ger 
ſchlagen. 


Daß aber der Stempel alles 
mal den Betrug der Forſtbedien⸗ 
ten abhalten , und demſelben 
wehren ſollte, iſt nicht zuver⸗ 
läffig ; maſſen dergleichen Maͤu⸗ 
ner, wenn fie lintreue an ihren 





ten begeben wolle 
—— er Stmk 
folches werkjtellig machen koͤnnen, 
Bieimehr äuffert fi der Nuten 


gen werden. 


Waldbuſſe, heiſſen die in denen 
Forſt⸗ und Waldordnungen wis 


der die Uebertretter derfelben ge⸗ eines ſolchen Inſtruments bey der 

ſetzte Straffen. olsverfaufung, damit der Käus 

Walddiſtelhecken, ſ. Stechpal⸗ fer, Zimmermann, oder Soli 

menhecken. bauer Feine andere * 
7 | 
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duͤrfe, als welche ihm angewie⸗ 
fen, taxiret und gezeichnet wor⸗ 
den, welches fonft, da der Jäger 
bey ſolchem Holzhauen nicht bes 
ſtaͤndig ſtehen kann, gar leicht 


geſchehen, und ein ſtaͤrkerer, 
mithin dem Werth nach koſtharer 


Baum, vor einen ſchlechten, 


and mehr ale die Erlaubniß vers 


fiatset , gefchlagen werden koͤnnte. 
Es iſt auch der Stempel in 


denen Gehauen oder: Schlägen 


Koblhol; gemachet wird. Denn 
wo bier die zu ſolchem Holz aus 
gefeßten ume ihre Marquen 
erhalten, da fann der Holzſchlaͤ⸗ 
ger nicht nach Gefallen die re 
defien, und fpältigen Bäume 
fällen, um mehr Lohn zu verdies 
nen; fondern er muß ſoichemnach 
auch die abfländigen 
knorrig, mindig und veſte ſchei⸗ 
nen, zum Nutzen des Eigen 
thuͤmers zu gute machen. Serner 
braucht man auch Waldeiſen sur 
Bezeichnung derer Breitſtoͤcke, 
anderer Nugholiftöde, auch zu 
denen ausgefeßten Scheitſchra⸗ 
gen, 5— oder Maltern, um 
denen Holjdieben damit zu fleus 
ren; wiewohl befannter maſſen 


nöthig, wo ade Feuers und 


auch diefe gegeichnete Schaafe der 


Wolf vielmals ergreifer, 


Od nun ſchon gemeiniglich des 
obern — der 


nen 
< fürflichen Höfe, das Waldeifen 


anvertrauet wird, und dieſe 
Pas die ordentlihe Tare 
es Holjes fegen, den Verkauf 
einjeichnen , und ordentliche Rech⸗ 


- aung-führen, damit alles in bes 


daß au 
GSorſt⸗ u. Tagdolex . zter 


böriger: und richtiger Ordnung, 
nung unterhalten wer : 


regieren 
> fo geichiehe manchma 
an andere Beam see 

% 


äume, ſo 


* 
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. Männer , fo. der Yägeren nicht 


sugetban find; ebenfalls dergleis 
hen DBeforgniß zu verwalten, 
Defebl erbalten, und ſolchem 
loͤblich nachſukommen wiſſen. 
Wenn hingegen Verwaltern, 
Schoͤſſern, Schreibern, und ders 
leichen Leuten, welche nicht wiſ⸗ 
wie ein Balkenholz, Stroh⸗ 
para, und fo weiter, audfiehet, 


ber Waldhammer anvertrauetifi, 


fo wird das Hol; ohne Verſtand 
verkauft , nach Afferten an 
Mann gebracht, und um eigenen 
Geminnftes: und Geſchenke wil⸗ 
Ien , dem » Eigenthämer zum 
Schaden, verſchlendert. Diefer 
muß: demnach feine Walbungen 
Leuten anvertrauen, die Holjger 
recht find, und Verftand vom 
Forſtweſen befigen, wenn mehr 
Nutzen, ald Schaden daher er, 
folgen fol. 


Mor ein folder Schlag ge⸗ 
ſchiehet, daß: ein Stuͤck Hol; 
rn mitgenommen) wird 5 fo 
hläget man an die aͤuſſerſte 
Baͤume, welche nebſt andern ſte⸗ 
ben bleiben z das: Zeichen mit 
dem MWaldeilen, und. verfchließe 
gleihfam das bleibende Hol; das 
mit. An denStöden des ſchwar⸗ 
zen Holjes werden meift  Diefen 
im Srübling gehauen , darein 
bas Eilen-fein kenntbar gefchlas 


gen wird , fonft waͤchſet bald des 


Baumes Schale, wirder darüber, 
das hernady Verdacht erwecket; 
wovon ſowohl »-ald:denen unge 
zeichneten Stöden der Forbes 
diente Rechenſchaft geben muß. 
Endlich ift nod) zu gedenzen , daß 
auch die mit dem Waldeiſen, und 
fonft gezeichneten Bäume oder 
Stöde zur Beobachtung: der 
Straffen in Wäldern, Revieren, 
und Örenzjen dienen, mitbin- die 

DB» (en 
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ſen oder jenen Unterfchied dieß⸗ 
alls herfiellig machen. 


jalderde , deren verfchiedene 
; ‚Baftungeh f f Wald aro. 2. 


Waldefchern , f 3horn. 
Waldforellen, ſ. Sorelle. 
Waldgeflügel, ſ. Gefluͤgel. 


Waldgerichte, ſind beſondere Ge⸗ 
mr Darinpen Maldfachen vers 


s„bandelt werden. Es pflegen jwar 


ſonſt die zur ſorſtlichen Obrigkeit 
gehoͤrige Sachen gemeiniglich in 


ſchieden zu werden; jedoch find 
‚an: etlichen. Orten beſondere Ges 
x pichte angeordnet, vor welchen 
- die der forfilichen, Jurisdidtion 
unterworfene Perfonen belanget, 


und die forſtliche Sachen und 
Streitigkeiten eroͤrtert werden 


muͤſſen; als mie in der Rayſerl. 
freyen Reichs ſtadt Nuͤrm⸗ 


: berg, allwo ebenfalls ein beſon⸗ 


der Gerichts das Forſtgericht 


si genannt ‚ angeordnet zu finden. 


Sonſten werden. die Waldgerich» 


"gean:den meiften Orten, gemeis -- 


Nniglich des Jahrs zweymal ger 


z en da: man’ alle diejenige , 
hg wider die Forſt⸗ und Yagds 


brdnungen gehandelt, gepfändet, 
oder fonft von: denen Forſtknech⸗ 
gen: und Laufern angezeiget und 
eiugeſchrieben worden, auf einen 
Vewießen Tag vorbeſcheidet, eis 
Dem jeden, nad) Beſchaffenheit 
des Verbrechens, die Strafe di⸗ 


"ders da es Geldfirafe , wird 
d:folche eingebracht , und gebüßs 
rend berechnet. Wenn etwa Bäus 
me odeniander: Holz abgehauen , 
Nand geſtohlen worden , oder fons 


ſten Schaden geſchehen, wird - 


das Gehölge , mas «8 merth, und 
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der Schade vorher in Anſchlag ge⸗ 


bracht, welches zufoͤrderſt bezahlt 
werden muß, und iſt die Strafe 
ohne das noch vor ih. Juſon⸗ 
derheit.aber ſoll bey denen Land» 
gerichtstägen Umfrage gehalten 
werben , und ein jeder Unterthau 


bey feinen Pflichten, und dieje⸗ 
. nigen, fo nicht Unterthanen find ; 
»aber Waldgerechtigkeit ‚haben, 


bey Verluſt derfelben, anzuzeis 
gen, ſchuldig ſeyn, wenn fie je 
mand wiſſen, der mider die 


. MBaldordnung gehandelt ; welche 
- fie. nun rögen, die follen eben⸗ 
: denen-gröentlichen Gerichten euts . 


mäßig gebährlich geftraft wer⸗ 
ben. Da aber einer etwas vers 
ſchwiege, und es kaͤme hernach an 
Tag, daß er Wiſſenſchaft darum 
gehabt; da wird er ſodann ernſi⸗ 
lich in Strafe genommen. Wern 
die, fo dem Reich unmittelbar 
unterworfin find, der ſorſtlichen 
Jurisdition halber, mit einan 
der litigiren wollen ; fo muß in 
prima Inftantia die Klage bey der 
nen Austrägen angeflellet wer⸗ 
den. ſ. a. Yusträge. 


Weltenholz differt. de Ju- 

risdidt, foreft.c.9 $. 117. 

Schmweder Jur. publ. part. 

fpec, Set, a. cap. 17% 
+4. ſeq. 


Es wird nicht andienlich ſeyn, 
wenn wir hier noch eine Furge 


Nachricht von denen: beut zu 


übliyen Sorft » und 


Tage 
/ Jagdgerichten bepfügen.. * 
| ctiret, und an ihm vollſtrecket = erj Pr 


Oeſterreich hat der Ob 
germeifter in Jagdfachen wider 
die Verbrecher die Eognition. 


S. Leopoldi Jaͤgerordnung 


ob der Enß, 9 13. ‘9a 
Böhmen gehören ſolche vor das 
Burggrafengericht, wie das 


von eine Conſtitution en. 
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Ik IV. bey Schoppio in Obſervat. 


.. &, 252. ju finden. 


| 2 Ehurfachfen wird der Uns 
terichied gehalten ‚daß wenn Pris 
vati untereinander Streit haben, 


. alsvann aeböret die Entſcheidung 


vor die Hofgerichte ; betrift e6 


aber koͤnigliche Jura ans fo 
. werden folge zum | 


hochlöbl. 
Cammercollegio geiogen, nach 
Dem Mandato vom 6ten April 


1712 ‚verbis: „Wir begeben, 


nansf bepgelügtes Unferer ſaͤmmt⸗ 
„lichen Hofſ⸗ und Landjägermeis 
nfter unterthänigfted Suchen , 
„biermit gnaͤdigſi N ihr wollet 
„euch aller fernern Eognition in 
„unfern Jagd- nnd Borfifachen 
„gam und gar enthalten, daran 
„gefchiehet Unfer Wille und Mey⸗ 
„nuug.„Beſonders aber hans 
delt bievon umſtaͤndlich Chriſt. 


Bottlieb Wabft, in der bis. 
ſtor iſchen Nachricht von des 


Churfuͤrſtenthums Sachſen 


jetziger Verfaſſung der ho⸗ 


ben und niedern Juſtiz, 
( fol. — 1732.). 8. V. 
beißt es daſelbſt: „Wann uun 
alſo eine Sache, fo des Serenif- 
fimi Jagdr und Sorftregalia 
eoncerniret, vorkomgu; fo fühs 
ret die Sochlöblidde Cammer 
dafelbfi die Supplicanten, wel» 
che Supplicata. und Klagen von 
den Eoncipienten mit no 
ben laſſen muͤſſen, Die alleinige 


. Cognition, verodnet Commif- 


ſiones, dirigirt den Procef , und 


laͤßt durch den Eammerprocuras 
torem oder Cammeragenten ver 


Sm 


‚fahren, und fobann aus einem 


Dicafierio hiefiger Lande rechtlis 


che Erkenntnis einholen ; bisweis 


: Jen geſchiehet au 


Rechtsſpruch aufierhalb Landet 
pfleget eingeholet gu. werden, 


26 


daß der 
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darwieder jedoch bon gefreuen 
Ständen —— Vor⸗ 
ſtellung geſchehen; dafern nun 
aber von dieſen Urtheilen oder 
erfahren Appellationes ringe, 
wendet werden , follen in regula 
die Berichte zur Landregie« 
rung erflattet werden , woſelbſt 
die Gravamina ju erörtern, und 
zu decretiren, ob der Appellation 
flatt zu geben, oder ſolche cum 
vel fine claufula gu rejiciren, 
maffen diefes als ein refervarum 
regiminis Ele&oral, anjufehen ; 
dahero zum Öftern denen Beam» 
ten auf dergleihen Appellatio- 
nes ihre Berichte cum Actis zur 
Landesregierung einzufenden , bey. 
Strafe anbefohlen wird. us 
deſſen ift in allen hoben und nie 
dern Judiciis befannt, was für 
Differentien fi) dießlane unter 
beyden hochbeſagten Eollegiis ders 
vorgelhan. Zur.Erpedition dies 
fer Yagd s und Forftfachen if ein 
befouderer ——— ver⸗ 
ordnet, welcher alle aus dem gan⸗ 
zen Lande in dergleihen Sachen 
anfommende Supplicaten und. 
Berichte vorträget, die Refolu- 
tiones niederfchreibet, und dats 


. auf mündlichen Beſcheid erthei⸗ 


let , oder Signaturen, Befehle, 
Merordnungen , ingleichem der 
Jagd-⸗ und ForfibedientenBeflal- 
lungen : ausfertiget , die Jagd⸗ 
fhiede wohl obferviret / audy bis« 
meilen die an das geheim. Con- 
filium zu erflattende Berichte cons 
eipiret , und die beym Collegio 
einlaufende Specialbefehle, nad 
gefertigten Transfumt, erpediret, 


Am Ehurbrandenburgis 
oe Hofe finder ſich auch eine 
eſondere Jagdcanzley. ©. 
Churfuͤrſtl. Brandenb Forſt⸗ 
ordn. in der Mark. Art. 31. 
Dd a FR 
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Unterthanen Forſt ». und 
Jagdſtreitigkeiten vor den Ju⸗ 
ftizrach, Des Zandesherrn 
Gerechtſame aber muͤſſen vor 
der Hofkammer unterfucht wer⸗ 
den. ©. Schoppius l. c. 


In Bayern gehören der 


Im Muͤnſteriſchen hat man 


darzu ein beſonderes Erbexen⸗ 
gericht. ©. Schopp. woriuu 
derordnet, daß davon feine Ap- 


pellationes an andere Gerichte 


geben dürfen. 


Alles kommt bier auf eines je 
den Orts und Landesherrnd Ein 


richtung an; doch find an dem : 


meiſten Örten die Sorftges 
richte mit zur Cammer geis⸗ 
gen, und iſt der Oberforſt⸗ 
pder Dberjägermeifter ‚ in Ab⸗ 
ſicht ver Fotſi⸗ und Jagdſachen, 
zugleich ein Cammerrath; wel⸗ 
chem Tammercoll:gio (fo aber 
‚ mit — und auch der Rech⸗ 

te verfiändigen Subjectiss nicht 


aber nur. mit ſolchen Perfonen, - 
- die blos aus der Schreib » oder 
: Küchenfiube zu ſolcher Function . 


‚gesogen werden, befegt ſeyn muß), 
auch alle Korfi s und Jagdbedien⸗ 
te in Forſt⸗ und Jagdſachen, 


zuweilen auch in allen Realsund . 


Derfonalfällen unterworfen find. | 


Was dieferhalb in Churs 
ſachſen üblich , befchreibet ges 
dachter Wabſt: „Der hoch⸗ 
loͤbl. Cammer muͤſſen ſich ſub⸗ 
mittiren anfaͤnglich alle hohe 
und niedere Jagd » und Forſt⸗ 
bedienten, die ſaͤmmtliche 

ofjaͤgerey, Landiagermeis 

er, Gyerforſtmeiſter, Wild⸗ 
‚und Pürfchmeifter , Ober⸗ 
förfter , Forſtſchreiber, Pha⸗ 
fan» und Thierwärter , Foͤr⸗ 
> fiber, Segereuter, Schuͤtzen, 
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Sußrund Grenzknechte, Jagd» - 
leute und Blauhüche , Jagd⸗ 
fyneider , Jagdbalbierer, 
Jagdmeſſerſchmiede, wiewohl 
die Landesregierung die letzten 
nicht ſchlechterdings paſſiren Taf 
fen will. Es daben aber die 
Churfuͤrſtl. Beamte das Befug⸗ 
niß, daß fie alle Forſt⸗ und 
Jagdbediente in perſonalibus, 
owohl in civilibus als crimina- 
libus und andern Amtsfachen , 
gleich denen Amtsfaffen und an 
dern Antsverwandten , Bedien⸗ 
gen und Unterthanen, ohne Res 


quiſition des Randjägers oder 


Forſtmeiſters citiren., auch in 


- delidis gravioribus apprebendis 


ren fönnen, ex Refeript. dd. ı. 
Mart. 1701. Jedoch muͤſſen die 
Rügen» Jagds und Sorftfas 
hen, mider bie Forſibediente 
an die Churfürftl. Cammer 
zur Entfheidung remittiret wer⸗ 


- den , vermög Reſer. den zoften 


Sul, 1712. 


In einer andern Refolsstion 
dd iaten April 1728. wird de 
nen getreuen Ständen verfichert, 
jeßt angesogene Verordnung DW 
hin erläutern zu laflen, daß be 
fagte Jagd. und Forjtbediente in 
caufis realibus, und in Sachen [a 
nicht ihren Dienft und Amt bes 
treffen, vor dem ordentlichen 
Foro desjenigen Orts, wo fie aus 


geſeſſen find, Recht geben und 


nebmen , in perfonalibus aber 


auf Maas und Weiſe, wie die 
. ergangen Brrordnungen es bei 
ſagen, wider fie folle ‚verfahren 
» werden, 


Hiernaͤchſt alle ‚andere 
Derfonen in denen die: Jagd» und 
Sorfiangehenden Sachen , wenn 


dieſelbe gleich ſonſt ein ‚Forum 


prjvilegiatum haben ; alſo wenn 


‚ dr Ep, wider ‚einen Geßlipen 
| a 
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in dergleihen Sachen eine Un 
terſuchung anzuitellen 5 fo wird 
- war das Eonfiftorium, darı 
- unter der Seiſtliche ſonſt gehoͤ⸗ 
ret, zur Siſtirung deſſelben res 
quiriret, auch demſelben einen 
Superintendenten iu adjun⸗ 


giren frey geſtellet; alleine denu 
Broceh dirigiret die hochloͤbl. 
Cammer, an nat auch die 


erfannten Geldfiraffen mittelft 
Exaction des Conſiſtorii eingefens 
det werden müſſen, laut Reſcr. 
dd. 18. Aug. 1713 


Welchem Foro nun der kan⸗ 
 beiberr , es ſey gleich ein Juſliz⸗ 
oder Cammercollegium, oder auch 
eine befondere Jagdcanzley, feis 
ne Forſt⸗ und Jagdbediente uns 
terwuͤrfig gemaͤcht, vor demfel 
ben werden auch berfelben Ehe 
weiber und Kinder belanget, fo 
lange nemlich die Rinder in der 
väterlichen Familie bleiben, und 
nicht eine andere Lebensart er⸗ 
meblen. Eben daſſelbe haben 
auch die Wittwen und Gefinde, 
fo lange jene nicht den Wittwen⸗ 
Rand ändern noch auffer ihrem 
Stamd heurathen , diefe aber 
bey. denfelben in Dienflen vers 
bleiben. Und diefes ift nicht nur 


von denenjenigen zu verfichen , 


welche in des Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beren eigenem Territorio und Ges 
biet, allmo ibm die Forſt⸗ und 
ie feit zuſtehet, zu 
einem Dienſt beſtellt, und ihnen 
Die Aufficht über deu Forſt / und 
Wildbaun anbefohlen, aud iu 
fotbanem Forfie oder Wald, ent 


weder mit Confens und Einwils 


ligung des Waldeigenthumsherrn, 
oder aber vermög befonderer Ge⸗ 
Ding, Vergleih und. Gewohn⸗ 
beit , Forſt⸗ oder Jagdhaͤuſer 
aufgerichtet , um barinnen zu 
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wohnen. Sie find auch nicht als 
lein ihrem Foro in Forfi s und 

agdfachen, fondern auch , menn 

e etwan wegen ‚eine® gefchlofj es 
nen Eontracts und Kandlung, fo 
nicht Grund und Baden anbes 
frift, oder wegen zugeſuͤgten 
Schadens, audgeftoffenerSchimpfs 
reden, und anderer von ihnen bes 
gangener Verbrechen in Äuuſpruch 
genommen werden, unterworfen. 
S. Beck de jurisdi&. forelt. c. 
20. Weftenhol2 de jurisd, foreft, 
cap. 9. j 


Wo hingegen die Forfis und 
Yagdfirittigkeiten zu erörtern, 
wenn die Partheyen dem Reich 
unmittelbar unterworfen find, 
und melde Perſonen das Jus 
Auftregarum zu gaudiren haben, 
davon ift das mehrere nachluſe⸗ 
ben im Articul: Austräge ; 


‚ beögleihen in Beck Tra&. de, 


Jurisd. foreſt. Die Sachen aber, 
welche von demienigen , der die, 
Kagdı und Wildbannsgerechtigs 
keit hat, tractiret , unterfuchet, 
und entſchieden merdgs müflen , 
find einig und allein die Jagd⸗ 
und Waldhändel und Verbrechen, 
bie denen SJagdorbuungen uud 
Weidewerksmandatis juwider 
ausgeübet und begangen werben. 
Heut zu Tage find die Koften zu 
erfparen , bie Forſt und Jagd⸗ 
ämter au den mehrefien Drten 
zuſammen geſchlagen. Wenn und 
wie nun Wald und Jagdgerich⸗ 
te gehalten werden, Davon ifl 
ſchon oben gedacht worden. 


Mau muf in dieſer Sache 
jeden Orts Forſt⸗ und Jagdord⸗ 
nung confuliven. Alſo handelt 
pie Coburgifche Jagd » und 
Sorftordnung Tit. ı2. bon 


Waldgerichten, und wie ſolche 
Ddb3 gehal · 
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gehalten werben follen. Ferner 
die Eiſenachiſche Forſt⸗ und 
rer Tit. 9. und die 
euß / Plauiſche Tit. 20. vom 
Zolzwandel und Strafen. 
Don Schönbuchfirafen bie 
Serzogl. Würtembergifche , 
rubr, von Shönbuchsftrafen. 
Die 60henlohiſche Tit. 25. 
von Rügungen und Waldbufs 
fen. Die BraunfhweigLüs 
neburgifche cap. 1. vom Forſt⸗ 
amt ; die Naſſau / Dillenbur; 
ifye in Appendice. Die 
ayrifche €. 25. von Gtras 
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ſeiſtezeit mit dem Waldgeſchrey: 


Ja, ba, ba; Ja, ha, bey 
der Schweinhatze aber mit: So, 
Rido, bo ba ho, zu Halıe 
gezogen. Wenn aber alles ver⸗ 
jaget worden, und Das Jagen 
leer ift, siehet die Jaͤgerey in 
doriger Ordnung mit dem Wald⸗ 
gelhrn: Ja, bo, bo, vom 
Holje gegen den Schirm; da 
deun das Waldgefchren aufhöret, 
und das Jagen mit Wald» und 
Hifthörnern abgeblafen wird. 


Waldgraf, f. Holsgraf. 


fen, fo fi des MWildprets und Waldhammer. f. Waldeifen, 


Gejädgs wegen jutragen. Die 
Gothaiſche Tit 11.090 Walds 
erichten. Bon dergleichen die 
eimarifhe Art. 9. Die 
Altenburgiſche Tit. ı1. Sehr 
ausführlich aber hat Döpler im 
Schauplatz der Leibes » und 
Bebensftrafen von Waldges 
sichten gehandelt. 


Mit meld befonderer Vers 
faſſung die Horfigerichte in 
Frankreich gebalten werden, er 
jeblet mweitläufig Joh. Zeiten» 
- fpergee in Di. de jure venat. 
foreft, c. 3; welcher zugleich beys 
bringet ‚ welche Forfifachen bey 
denen Officiersde table de mabre 
& les grands Maitres und bey 
der Domaine du Roi. abgetban 
werden ſollen. Das Gericht 
der Marrmotafel befchreibet 
du Val, dans le trait& univer- 
fel des Eaux & Forets de France, 
cap. 29, | 


Waldgefchrey, if ein gewieſſer 
Ruf, den die Jaͤgerey bey einem 
Abjagen und Ausſchieſſen, wenn 
— vn Br 
ans hellem on en 
laͤſſet. Alſo wird bey der Hirſch⸗ 


Waldherr, heißt derjenige, dem 


entweder ein Wald gan; allein, 
oder mit mehrern in Gemeinfchaft 
eigenthuͤmlich zugehoͤret. Wo 
auch gemeinſchaſiliche Wälder 
und Holyungen vorhanden find, 
da werden aus ben Bemeinen ges 
wieffe Perfonen erwaͤhlet, mels 
de die Auſſicht darüber ſuͤh⸗ 
ren. Und dieſe werden alsdenn 
gemeiniglih auch Waldherren 
genennet. 


Waldhorn , franz. Cor de Chafe, 


ift ein blafendes Juſtrument von 
Meſſing, welches ehemals gany 
allein auf der Jagd gebrauchet 
worden, und groffen Herren jur 
ZTafelmufif gedienet hat; heut zu 
Tage aber von allen Bierfiedlern 
in denen Dorfichenten geführet 
wird. Es bat fall ein Mund⸗ 
ſtuͤck, mie eine Trompete, klingt 
aber lieblicher,, ala dieſelbe, und 
ift wegen feiner Länge in einen 
Kreis zufammen gebogen. Die 
groffen werden Parforcchörner 
genennet. 


WaldPnoten , f. Leinen anbim 
den. . > 


Wald 
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Waldnift, fe Holzmiſt. 


Waldordnung , ſ. Sorflords 
nung. | | 
Waldrecht, beißt bie in denen 
Wald-⸗ und Forfiorduungen ges 
meiniglih enthaltene : Bergrds 
nung , daß bey Abräumung des 
Holzes auf jedem Morgen oder 
‚ Weder Waldes eine gewieſſe Ans 
-. zahl junger Stämme gelaffen 
‚. werden follen, melde man Laß⸗ 
reifer, und an einigen. Orten 
Bannraitel nenuet, 


Maldropr, find harte — 
haͤlmer, die in Wäldern gefuns 
den werben, und zotige ehren 

dhaben, wie das gemeine Rohr. 
Es wird im Auguſt hart und 

elbe, und dienet alsdenn, Reuſ⸗ 
en, Körbe, Sommerhuͤte u. d. 
g. daraus zu machen. 


Waldruthe , if ein Längenmaaß, 
Walder und Forſten, vurnemlich 
. aber bey dem Acker und Buſch⸗ 
holz gebrauchet wird, Sie ent 
haͤlt 16 Schuh, und if inſon⸗ 
derheit noͤthig, daß man die Ae⸗ 
cker nach der Länge und Breite, 
Ruthenweis bey dem Verkauf 
und in Rechnungen ausrechnet. 
©. Döplers Redhnungsbes 
amter 2. Th. Cap. VL | 
Waldſch nebfen, f. Schnepfen. 
Waldſchritt, iſt bey den Jaͤgern 
ein ch Maaf „wornach fie 
ihre Tücher und Neker fielen, 
und betraͤgt ein einfacher = ein 
: Halben Schuh, ein gedoppelter 
aber 5s Schuh. 
Waldfpag, 1. Sperling. - 
Wealdfperling, f. Sperling. 


Waldſtempel [. Waldeiſen. 


Waldvögel, (Beläge, 


fo fonderlich bey Vermeffung der . 
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Waldzinß, iſt eine gewieße Ab, 
gabe, melde diejenigen zu ent⸗ 
richten haben, welchen in einem 
Wald das Holss Laub⸗ und Eis 
hellefen n. d. g. vergoͤnnet iſt. 


Wallnugbaum;, welfcher Nuß⸗ 
baum, lat. Juglans, ifi ein 
hochſtaͤnmiger Baum, der am 
. beflen auf etwas grand; und fiel- 
nichtem, nicht gar iu naſſen Bo, 
den waͤchſet. Er leidet in groſ⸗ 
fer Kälte gern Schaden , flirbt 
auch wohl bis auf die Wurzel ab, 
und kann deswegen in hohen Ger 
bürgen und fehr zauhen Gegens 
den nicht dauren. Ein nicht gar 
harter Winter verurfachet , baf 
viele Aeſte an ihm trocden wer⸗ 
den, welche man in Zeiten abneh⸗ 
men muß, da denn bald andere 
an deren Stelle hervor kommen. 
Dft erfrieret der ganze Stamm , 
. and die Wurzel treibt dennoch, 
wenn er nur in Zeiten abgehauen 
wird, wieder Loden. Go leicht 
auch diefer Baum , bis auf die 
. Wurzel erfrieret, fo bemerket 
man dennoch, daß dic Nüffe: in 
bergihten Gegenden, wo der 
‚Baum kaum bauren fann , fafl 
eben fo 44* als in fruchtbaren 
und gemäßigten fandgegenden ger 
. ratben, weil Blätter und Blüte 
fo fpät, daß fein Nachtfroſt mehr 
zu beforgen, bevor Fommen, 
Man kann ihn demnad in den 
Dhaͤlern gwifchen den Vorbergen, 
woſelbſt die Kälte nicht fo gar 
hart ift, mit er anbringen , 
s- wie auch in foldyen Landforften 
und Feldgebüfhen, mo an dem 
-Unterbholze nicht gar viel gelegen 
- if; denn diejes leidet er durchs . 
aus nit. | 


Er wird- ein oroffer Baum, 
ſetzet jaͤhrlich viel Dal an, hat 
D>Dd4 ein 


Wa 
hartes, angenehm dunkel⸗ 
braunes, oft ſchoͤn maſerigtes 
Holı, br gefuht, und 


tbeuer bejablet "wird. Es ifl 

er, obgleich die Wallnußbäus 
me bäufig gesogen werden; zu⸗ 
malen da die fiarfen Wallnußs 
bäume meiſtens innwendig ſchad⸗ 
haft find, welches fürnemlich kal⸗ 
ten Wintern zujzuſchreiben iſt. 
Im Vorſommer traͤget er zu⸗ 
gleich nebſt der Bluͤte grüne 


einer grünen Schaale umjogen 


folgen, welche befannt genug find. . 


Die Schaale gibt eine gute brau⸗ 
ne Beigeund aus den Nußker⸗ 
nen kann ein Oel gepreſſet wer⸗ 
den, das dem beſten Baumoͤle 
lange es friſch if, glei 
ommt, auch denen Kunftmalern 
zum Abreiben des Schiefermeifies 
vor andern dienlih il. Der 
Baum wird fomohl aus Nüffen, 
als Stammioden fortgebracht, 
welche le&ten aber von fchlechter 
Dauer find, es wäre denn, daß 
fie von einem jungen Stamme 
herruͤhren. Es fchläget auch die 
“ fer Baum wieder von der Wur⸗ 
jel aus, ober gleihalt, und ſtark 
geivorden. j 


Unter alien Bäumen, die be; 
Fannt find, iſt feiner von ſo räus 
berifcher Urt, als dieſer. Er 
leidet Fein ander Gemächfe unter 
ſich, ohne ihm den Wachsthum 
"zu entziehen. Man bat fi aus 
diefem Grunde zu hüten , daß 
man Feine Wallnußbäume fo nahe 
bey rare Obſt⸗ oder andere jun 
ge Bäume , an deren Erhaltung 
und guten Wachsthum- viel geles 

en tft, pflange, daß. er. ſie mit 

einen fi) weit ausbreitenden Ae⸗ 

ſſten überziehen" kann Jedoch 
ireibet man auch die Furcht vor 
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der verdaͤmpſenden Art dieſes 


Baum 


ed jun weit, wenn man 
ers daß in einer anfehnlichen 
ntfernung davon nichts wachſen 
wolle‘, welches der Erfahrung 
jumider if. Was der Nußbaum 
mit feinen Wurzeln nicht erreis 
chen , neh mit feinen Zweigen 
befchatten kann, leidet von ihm 
feine Roth. Das Holı wird bes 








| —— von * —— ſeht 
geſuchet, m 
Kängens, worauf die Näffe mit - Stüp nd m Tifhen , 


gr —— 
erm Ger auchet ; 
dienet wegen feiner ſchoͤuen Far⸗ 


+ be, und weil es ſich glatt bears 
beiten laͤſſet, zu eingelegtes 1 


Arbeit vor andern ; eben des⸗ 
wegen, und weil ed leicht und 
da — hart iſt, werden daraus 
die beſten Flinten ⸗Buͤchſen⸗ 
und Piſtolenſchaͤfte gemacht. 
Zum Breunen und Verkohlen iſt 
es nicht viel nuͤtze. ag 


Walpurgismey,f. Wolbermey 
Damme, nennet man an beuen 


wilden Schweinen das Dünne 
ar Bauch, nebft dem Bau 
ettt. 


Wand, Schlagwand , iſt ein 


Vogelnetz oder Garn, 


Pro 
poriion dieſes Geflͤgels, ſo man 


fangen will, hoch, —— und 


ſtark, oder Meiner und ſchw 

u dabero su groffen abe Wände 

von 86 bis. 100 und mehr 7 
ben Länge gebrauchet wird. Sie 

he 

* mer,’ fondern 

Nich uͤberzujiehen. Die zum Fiw 


u ing ge eu 
ogelſang von Mitteljwirn enger 
geſtrickten Schlagwaͤnde hinges 


gen beſtehen ohngeſehr in einer 
ra | 2 Solche 


fpläger man jur Hetbfiet in Des 
nen 
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‚nen Feldern auf , mo Sommers 
getreide, infonderbeit Flacht und 
Hanf geſtanden. Sie muͤſſen et⸗ 
was tiefer in Rinnen liegen, 
mit Spreu und Hederling bede⸗ 
det, und alſo zugerichtet ſeyn, 
daß ſie vermittelft ein paar Schnell 
federn im Rücken bald zuſammen⸗ 
föhlagen. Im Winter Pönnen die 
Boldammer und Sperlinge mit 
folhen Schlagwänden gut berils 
cket werden, da fie die Höfe und 
Ställe fleiffig beſuchen. Hier 


m 
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ober Gedaͤrme, /worum das Ne, 


fe ſchließt. 


wWaſen/ ſ. Waaſen. 

Waſſeramſel, ſ. Amſel. 

Waſſer beerenbaum, ſ. Kirſch⸗ 
baum. | 


Waſſerhuhn/, f. Taucher. 
Waſſerhund, franz. Barbet, heißt 


nun gefchiebet ihr Auffchlagen , . 


fodenn das Beflreuen mit Schnee, 


Hafer , Weiken , Gerfien und . 


weiſe, sumal wenn es‘ fchnepet, 
fallen, und aus denen Stuben , 
Ställen, rc. berücket werden koͤn⸗ 


dergleichen, darauf "Bancı 


nen ; jedoch millfen in der Mits . 
ten ein paar Lockdoͤgel angepflds . 


det, aud) will vor dem Rüden 
ber Schlagwände Achtung gegen 
ben feyn,. daß die Entfernten , 
‚oder dabey fißenden Vögel un 
verſchuͤchtert bleiben. 


. an Stangen bevefliget, und mer 
den mit der einen. Seite auf dem 
Boden alla angehangen , daß -fit 
Ad durd) die in denen daran. bes 

findlichen Ringen gezogenen Leis 
en in die Höhe, und geſchwin⸗ 
de über den Vogel zuſammen 


Er —— Die wilden Enten ſind 
o 


chergeſtalt euch auf denen Waſ⸗ 
ſerinſuln zu ſaugen, oder man 
machet in Waſſern, wo derglei⸗ 
chen Voͤgel ihren Aufenthalt ha⸗ 
ben, Hügel von Sand, -Erds 
reich, und dergleichen, und flel 
let hier auf „ wie ſichs am beflen 
thun laffen 


ı bon 


bey der Jaͤgerey ein Hund , den 
man abgerichtet, in das Waſſer 
zu geben, und allerley auf dem⸗ 
felben geichoffenes Geflügel bers 
aus zu holen ; daher man fie auch 
Schießhunde zu nennen pfleget. 
Obwohl allerley Hunde abgerich⸗ 
tet werden koͤnnen, in das Waſ⸗ 
fer zu gehen, und die Dienſte su 
thun, die von einem eigentlich 
fogenannten Wafferhunde erfors 
dert werden ; fo hat man doch 
infonderheit zweyerley Arten, die 
m Natur ind Waſſer geben, 
nemlich die rauhen, zottelich⸗ 


.ten Pudelhunde, und die 
— glatten Daͤniſchen, ſo mehren⸗ 
Die Garne oder Netze ſind 


eils braun oder Otter farbig 
ſind. Weil die erſtern, wenn 
ſie ſtark mit wolle bewachſen, gar 
zeitlich muͤde werden; ſo Pirat 
man fiegufcheeren, und das groſſe 


dicke Haar abzunehmen , dabey 


aber einen rechten Bart und die 
Augbraunen ſtehen zu laffen, und 
den Schwanz : zu fingen, damit 
fie deſto beſſer ſchwimmen koͤn⸗ 
nen. 


Einen ſolchen Hund abzu⸗ 
richten, lehret man ihn erſtlich 
auf dem Lande, hernach aus dem 


- Mafler , und zwar anfänglich lies 
ber ans einem ſtehenden, als ans 


flieffenden, ein Städ Holz C nicht 


. einen Stein, weil fie daran ihre 


Wanft, beißt bey dem. Hirfch der 
. ‚Zähne lumpf machen und verders ⸗ 
Dd5_ ben) 


> geoffe. Theil von dem Geſcheide, 


* 


ke, 
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ben), wieder holen. Wenn er 
diefes (hut , nimme man einen 


alten abgerichteten Hund darzu, ': ein 


läßt eine sahıme Ente ſchwimmen, 
und wenn fie gefchuffen , zum ers 
fienmale den alten und jungen 
zugleich, zum zweytenmale aber 
den jungen allein darnach geben; 


mwenn-er fie gebracht, thut man - 


mit ibm ſchoͤn, giebt ihm etwas 
zu freffen, wirft die Ente wieder 
binein, und wiederbalet e8 zum 
andern und dritfenmal. Ein 
folder Hund muß gehorfam feyn, 
feines Herrn Stimme gehorden, 
und hinter demfelben bleiben , 
auch nicht eher hervor brechen, 
als bie der Schuß gefchehen. 
Anfänglich werden die Hunde von 
etlihen angehänget , damit , 
wenn ein Fehlſchuß vorgienge, 
fie nicht umſonſt, fonderlich die 
jungen erfi in der Lehre befinblis 


chen Hunde, fih bemühen miß 
« Hunde das Wild herausbringen, 


ſen; beffer aber it ed, wenn fie 


"der Stimme lernen gebordien, 


und fi wieder abruffen Taffen. 
Diefe Hunde thun gute Stöber: 
dienfte im Geroͤhricht, Morafl 
und Waſſer, alles MWaffergeflüs 
gelı fo es angeſchoſſen, heraus 
zu holen , welches man ſonſt ob: 
ne Kahn ſchwerlich Priegen, fon- 
dern wohl liegen bleiben und 
verderben mirde ; zumal da 
mancher Vogel nur lahm geichof: 
fen if, und flatternd fortzu⸗ 
ſchwimmen, ſich unterzutauchen 
und im Schilf ju verſtecken pfle⸗ 
get, welchen der Hund durch den 
Wind wohl vernehmen, finden 
und heraus bringen kann. 


Waſſerjagd, ift ein Jagen ſo in 
N 34 Gegend eſtellet 


if, da das Wild durch ein Waſ—⸗ 


fer getrieben werden muß. Ders 
gleichen Jagd geſchiehet im Treis 


jagen , nur Daß ber 


- Schaft gefheflen, darnach, 
tobt, in Kähnen geholet, und 
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ben und Abjagen, wie ein Haupt⸗ 
Lauf bier 

Teich oder mittelmäßiger 
Strohm fey , wodurch das Wild; 


pret gejaget werden muß. 
ı der Mitte, mo: es ſeyn fol, 


wird auf Schiffen ein Schirm vor 
die Herrſchafi mit Sträußdern 
efeget, und ins Wafler geaus 


'Pert, die Tücher-aber duch Kaͤh⸗ 


ne über den Stroßm gefahren, 
und wird auf’ groffen flarfen 


* Stangen , woran) oben Hacken 


gemacht, die Dberleine derges 
ftalt aufgehoben, daß das Tuch 


- Paapp über dem Wafjer mit der 


Unterleine liegt. Die Windleis 
nen werden auch an groffe Pfaͤh⸗ 


fe, fo ins Wafler geihlagen , 


über dem Waſſer innwendig oder 
auswendig, wie gebräuchlich, ans 
gebunden. 


Henn mun im Sagen bie 


zwingen fie folches Durchs Waſ⸗ 
fer zu ſchwimmen, welches ger 
uͤrſchet, und von der 5 

o es 


ans Land geſtrecket wird. Dar 


mit num die Tücher über Dem 


Waſſer nicht na werden , müfs 


fen bierzu gewieſſe Holflöffe von 


immerbäumen an einander vers 
unden merden, von 5 bis ſechs 
Bäumen, welche auſſerhalb der 
Tuͤcher kommen muͤſſen, damit 
die Stellleute den Zeug auswen⸗ 
Dig ſtellen, heben und. abwerfen 


koͤnnen, das Wildpret aber inn⸗ 


wendig nichts zum Auffuſſen —* 
de. Vor allen Dingen muͤſſen 
dieſe Floͤſſe veſte wider den 
Strohm veranfert und wohl ver 
wahret werden, fonft ift alles 


vergebens. Wenn eine: folche 


Jagd auf einem’ groſſen Strobm 
geſche⸗ 
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geichehen fol; To müflen an die 
- Mete groſſe Gewichte : gemacht 
werden , die unterfinfen, und 
die Nege anhalten , oben aber 
‚ werden diefe an Zäbren ange» 
macht, damit alfo nichts vom 
Rune unten. durchkommen 
an. — 


Waſſerloden, ſ. Loden. 
Waſſerochſe, ſ. Rohrdommel. 
Waſſerreiſer, ſ. Loden. | 
Waſſerſchnepfen, ſ. Schnepfe. 
Waſſerſchwalben, ſ. Schwalbe. 
Waſſervoͤgel, f. Geflügel. 
Waſſerwolf, f. Hecht. 
Watbe, f. Waade, 
Wattfifche, ſ. Gangfiſche. 
Wayde, ſ. Weidgang. 


Wapydegeſchrey, ſ. Gehoͤrne 
vortragen. 


Waydgang , [. Weidgang. 


Wechſel, was es in der Kohlen⸗ 
breunerey bedeute , ſ. Meuler, 
Hit. B) x)» 


Wechſeln, fagen die Jaͤger von 

. allen Thieren, wenn fie von eir 
nem Ort oder Hol; zum andern 
geben. - 


Wechſelkloͤtze, ſ. Meuler, lit, 
Bq æ). 


Wegs ſelluͤfte, ſ. Wienler, 
Wecker, ſ. Aufwecker. 
Wede, ſ. Meuler. 
Wegedorn, ſ. Creuzdorn. 
Wehrzaͤhne, ſ. Gewehr. 
Weichbild, ſ. Markſteine. 


x 


we 254 


weichmilane, ſ. Beyer. 
Weichfelharz, I. Birfhharz. 
Weide, ſ. Weidgang. 


Weide, Weidenbaum, Selbe, 
‘ lat. Salix, franz. Saule , Saux , 
Oper , Ozier, ifi ein wildes, hey 
der Landwirthſchaft fehr nutzba⸗ 
res, ja faft unentbehrliches Hol;, 
welches theils zu einem Baum ers 
ſet, theild aber nur mir ein » 
Strauch bleibet. Es gieht deren 
ſehr vielerley Gattungen, alſo 
daß einige derſelben über zwan⸗ 
sig zehlen. Andere theilen fie 
‚überhaupt in Perticales, die zu 
einem vollfommenen Stamm ge - 
deyen, und Stangen und Pfähle 
geben, und in Viminales, dienur 
Gerten und Ruthen geben, und 
sum Theil an der Erde kriechen. 
Ihr Unterfcheid ift mehrentheilt 
an dem Laub zu erkennen, denn 
etliched gekerbt, anderes gleich , 
etliches lang, anderes breitlid) , 
etliches weißlich, anderes gruͤn 
iſt. Daher ſie auch unterſchied⸗ 
 lihe Nahmen bekommen, und 
Bands oder Bindweiden, 
Buſch⸗ oder Saalweiden, 
Glasweiden, Roſenweiden, 
deren Blaͤtter in Buͤſchelein wie 
Roſen ſtehen, Bruchweiden, 
Pappel⸗Rhein ⸗BKrebs⸗ 
Bach⸗ Sands Gold s um 
Zachweiden beiflen. 


Die Bands oder Binds 
weide dienet zum Einbinden der 
Zäune, Gehaͤge, Geländere und 
Spaliere ; bat eine braunrothe 
Rinde. Sie kommen nicht fo 
ont von abgefchnittenen und ein 
geſteckten Zeigen fort, ald wenn 
unger Anflug mit fammt der 
urzel ausgeboben, und an be: 
queme Dertet. veriegt ne 
Man 


— 
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Man fol fie im Frühling allemal 
ein paar. Schritte von eMmander 
pflanzen, damit fie defto beſſern 
Dlaz, fi auszubreiten,, finden 
mögen. ern fie in den erſten 
iweyh Jahren, beede Fruͤhlinge 


nad) einander, im gunehmenden :. 


Mond glatt bey der Erden abge 
— werden; ſo treiben ſie 
ernach deſto heſtiger. Man läßt 


fie nachgehends, ſowohl als die 


Goldweiden, nicht ſtaͤrker wer⸗ 
den, als man ſie brauchet, ſon⸗ 
dern ſchneidet ſie alsdenn zur Fruͤh⸗ 
lingszeit im abnehmenden Mon’ 
den ab; fie follen hierauf, mie 
man insgemein davor bält, zärı 

ter wachen, als wenn das Ab 
ſchneiden im zunehmenden Lichte 
geſchehen. 


Die Buſche oder Saal⸗ 
weide, welche auch an einigen 
Orten Werft genennet wird, 


bat eine graulihe Kinde, und . 


raube, breite Blaͤtter, treibet 
wicht fehr hoch, und waͤchſet meift 


Buſch, ifi am beften zu mus 


su Bu 
Ken, wenn man, nachdem fie 5 
oder 6 Jahr geflanden , das Holz 
den Siebmachern, Böttigern und 
Korbmachern verfaufet, maflen 
es , wenn man es länger ſtehen 
läßt, bald wiederum auddorret, 
und fodenn durch die Spaͤhne⸗ u 
der Holzleſer weggetragen wirb. 


Die Bruchweide treibt ihr 
Laub am erſten, mit einem fols 
chen Ueberfluß von Saft, daß 
er häufig aus dem Dolse flieffet, 
und daflelbe davon gang brüchig 
wird. Sieift, wegen ihrer Sprö: 
digkeit anderfi nicht, als zur Feue⸗ 
zung, oder hoͤchſtent zu Pfaͤhlen 
und Zaunſtecken an fern zu fe 
brauchen, weil-fie in denen Zaͤu⸗ 
nen gerne wieder ausfproffen. 
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Die Bad # und Sands 
weide, welche an den Waſſern, 
Baͤchen und Flüffen, wegen ih⸗ 
rer fiarfen Bewurzelung gerne ge 
beget wird, hat ein grünes, glat⸗ 
tes und etwas gröffere® Blatt, 
als die andern Weiden, und di 
ne inawendig etwas —— 
Schale. Sie iſt wohl su Reifſt 
ben zu nutzen, maſſen au, Denen 

luͤſſen, auf denen Griefen, Hor⸗ 
en, oder Inſeln diefes Holz; fo 
geichwinde in Stock ſoͤmmert, dag 


in drey Fahren Reife su Selten 


undWafferfannen davon gebraucht 


werden koͤnnen. Naͤchſt den Böts 


‚ tigern bienet fle auch den Korb» 


machern. 


Die Krebsweide braucht 
man, reiſſende Waſſer damit zu 
verbauen, und dem Einbruch su 
wehren. 4 


Die Gelbe⸗ oder Goldweis 


de bat eine Pomeranzjenſchale, 


und waͤchſet gerne ani Waſſern 
und Sämpfen, mie die Sands 
weide. Sie wird, wegen ihrer 


| — Zaͤhigkeit, von den 
G 


rtnern ſonderlich geachtet, in⸗ 
dem ſie ſich gleich einem Stricke 
winden und binden laͤſſet. 


Die Zaͤheweide iſt von 


geise Eigenfhaft , aufler daf 
j 


e eine röthliche Schale hat, und 
das Laub viel fpäter, als die any 
dern treibet. 


Die Weiden von der gröfß 
fern Urt, melde man Robb⸗ 
oder KRoppweiden nennet, 
pflegen geföpft und behauen zu 
werden. Das Böppen foll ab 
le drey Jahre geiheben, damit 
Die. Hefte nicht zu ſtark werden, 
weil fie ſonſten der Wind’ gar zu 
leichte abreiffet, und den kg 

as 
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dadu fplittert oder gar um, "denen Mahlern gebrauchet. Um 
w e folder —28 willen ſoll ein 


} 


me 


wirft. 
glatt an dem Stamm abgefeget, 
fondern ein Stümmel, eiwan ei 
ner Hand Hoch, gelajlen werden, 


. damit der Stamm durch Kälte, 
— Maͤſſe, und Hite nicht fo leichte 


“ Schaden nehme, 
Hs gerdiebet im Srübling und neuen 


8 


onden ; ſo ſchlaͤget der Stamm 


deſto zeitlicher und beſſer wieder 


— aus. Wenn man aber das Holz 
zu Zäunen brauchen will, iſſ es 
beſſer, vaß es im Herbit, wenn 


das Laub abfallen will, gefchehe. / 
Die abgehauene Aeſte der 
lieſet man aus, 
was u 
ı Denn au 
: in Bündel gebunden, br 


— 


iden 


das Brennbo h Dr 
on ’ 


7 die hernad) felbften in der Hauss 


haltung verbrauchet, oder Schock⸗ 


.; weife verfanfet werden. 


Der Nutzen des Weidenhol⸗ 


ei vielfaͤlüg, indem es nicht 


nur zur Beuerung, fondern auch zu 
allerley Stielen und Pfählen, 
zu Gerten in die Zäune, und id 
die Waffergebäude ‚ wozu es neb 


der Erie dasdienlichfte Holz iſt, 


‚ben Böttigern zu mancherley 
‚Reifen und Bändern, den Korb⸗ 


m — 


* 


machern, u Wagens Sprew und 


ic} 


ern 


andern Körben, denen F 


“zu ihren Renffen, und den Gaͤrt⸗ 
"nern, und Winzern zum Unbinden 


dienet. - Das im Herbft gefams 


mielte Laub iſt den Ziegen und 
+ Schafen im Winter ein dienliches 
Futter. Die Bläfter werden ach 


— — 


Pr | 


. - 


zumeilen anflatt des Hopſens zum 
Biere genommen, taugen aber 
nicht, weil es davon ungefund 
wird. Die Bohlen von Weir 


Die Aeſte follen nicht 


Das Köppen 


und leget das, 
aungerten tauget, und 


feuchten und n 


— 
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fieifiger Hauswirth darauf ber 
dacht ſeyn, mie er das Weiden 


bolz alenthalben, wo es ange _ 


bracht werden Fann, — —— 
weil es aller Orten aufniedrigen; 
waͤſſerigen :Plägen, 
in Wiefen , um die Bäche, Seen 
und. Gräben ‘gerne et, und 
gut fortfömmt. - Nach Juhalt 


verſchledener Landes s und Teichs 
ordnungen, follen um die gemeis 


ne Wiefen, Wenger, Neder und 


"Gärten Weiden gejogen , fonder: 
lich um die 


Zeihe Sagweiden, 
und unten vor dem Damm Saal» 
weiden geſteckt werden. Die ders 
gleihen Weiden muthrillig bes 
ſchaͤdigen oder ausreiffen, werden 


“neh Befinden’ mit Gefängniß, 


Landesverweifung; Abhauen der 


" Hand, oder font. ernflich de⸗ 
ſtrafet. | | 


Die Vermehrung der Weis 
den, und zwar ir der grofs 


x 


fen Kolb; oder : Koppweiden ges 
ſchiehet folgender Geſtalt: Man: 


hauet frifche Aeſte einer Hopfen 


fangen did, und fünf bie ſechs 


‘Ellen lang, im Fruͤhjahr bey. 


wachſendem Mond, legt fie mit 


"den 'untern Ende in einen Teich 
‘oder Schlamm, 


Mondſchein wieder Antritt, als 
denn werden fie in darzu gegras 
' bene Gruben, oder mit einem 
“ Stiel oder Pfableifen geftoffene 


Löcher, einer Ellen tief, vder- 


- mehr, wenn der Boden troden 


denholz werden zum Schießpul⸗ 
werde. Diefe nennet man Says 
weiden. Wenn man fir —*— 


ver don denen Pulvermachern, 
iagleichem auch zum Zeichnen von 


iſt, verſetzt, mit guter Erde vers 
ſchuͤttet, und Dicht vertreiten, 
toben fonderlich zu beobachten, 
Daß die Rinde, wo der Stod in 
Die Erde koͤmmt, nicht verleget 


big derſeibe 


/ 
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dene Orte feßen will, fol man 


ibnen einen breiten Beldfiein un - 


terlegen, und darnach bie Weiden 
auf diedarübergefireuete Erde fes 


Ken; denn weil dergleichen Steine . 


in der Erden Komigen und fein kuͤh⸗ 
lefind; fo be 


Weil aber diefe Satzweiden ger; 
ne auf-allen Seiten auszufdhlagen 
pflegen; - fo foll man jemanden das 
zu befiellen, welcher die übrigen 
Sproffen, fo am Stamm bin: 
unter auswachfen , und oben das 
Gewaͤchſe verhindern, fleißig 


abjchneidet, und die oberfien drey, - ſuch 


vier. oder fünf Reiſer fiehen 
laͤſſt. Die Pleinen Weiden 
werden befjer -durd Senken und 
und Einlegen vermebret. 

Der grofie Weidenbaum 
fräget gemeinigiich zweyerley 34, 
pflein oder Mainzlein, davon eis 
nes nur blübet, das andere aber 
Saamen träget. Die blüttragen« 


ommen aud) Die Weis . 
den davon Galt und Kraft, , 
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e in das Bier gehaugen, ſollen 
er Säure wehren. In Fußbaͤ⸗ 
dern gebraucht, benebmen fie die 
Hige in Fiebern, und befördern 
den Schlaf, dienen au zu Bü 
bern für Kinder, fo. die Miteffer 
Die. Srifche Blätter in ein | 
emach geſtreuef, machen es 
En — —* . fe * 

anken die Hitze. Die Zaͤpflein 
und die —— ſtillen durch Aufle⸗ 
gen das Naſenbluten. Die innere 
Binde von Bachweiden uͤber Nacht 
in rothen Wein gelegt, und das 
von getrunken, beilet die Waffen 

t. ie Aſche von Wei⸗ 
denrinden mit Schaafkoth und 
Eſſig zu einer Salbe. gemacht, 
siebet die Hüneraugen und Wars 
sen aus. Der Miſtel beförders 
die Geburt , er wird aber felten 
gefunden. Won der Pappels 
weide, und Rheinweide, f. 
Pappel, Rheinweide. 


de Zäpfleinfind unfruchtbar, und Weidenblätter, ſ. Bley, einFiſch. 


wenn ſie verbluͤhet, werden fie 
wollig, fallen ab, und verborren; 
die andere haben allein Saamen 
ohne Blüte, welcher in feinen 


Weidendovrn, f. Sanddorn. 
Weidenzeifig, f. Zeiſig. 


Hülfen mit zarter Wolle ummis Weidewerke, ſ. Weydwerk. 


ckelt lieget Diefe werden Weib» 
lein, und die erſten, fo die 34 
pfiein ohne Saamen fragen, 
Männlein: geuennet. Sölche 
Bluͤtzaͤpflein ind entweder grüns 
lich oder gelb, und geben denen 
Bienen eine angenehme und faſt 
die erſte Nahrung. Der Saas 
me an theils der Eleinen Weiden 
iſt ſchwaͤzrlich, und gleichfane mit 
einer weifjen Wolle umgeben, 
Die Weidenblätter find 
bitter , sufammen ziehend, kuͤh⸗ 
lend und trod'nend. Mit Woſ⸗ 
fer gefotten und getrunfen, ſtil⸗ 
len fie das Erbrechen, Blutfpeyen 


und Blutgang. , Die ſriſche Zwei⸗ 


gend, allerhand Vie 


Holiungen zu halten ſeye. 


Weidewund, nennen die Jaͤger, 


wenn ein Stuͤck Wild angeſchoſ⸗ 


ſen, oder verwundet iſt. 
Weidgang, Weide, Waide, 
— —— Weyde, Weyd⸗ 
gang, 


ebweide , Aut, 
Such, lat. Pafcuum, franzdf. 
Pafcage , heißt eine ger Ser 

dahin zu 
treiben, daß. e# feine. Nahrung 


- dafelbft finde. Es dienen. dazu 


unter andern auch die Wälder, 
und in Anfehung diefer il nun 
iu beſtimmen, mie es damit , ob» 
ne Nachteil der Wälder und 

Wir 
wollen 
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‚ wollen erſt einige allgemeine. Ans 
seigen, was bey der Hut. und 


Weide ſelbſt zu beobachten , und 
was vor Vieh dahin zu. treiben 


2 
A) Dur Aut und Weide, 


Faunder Unwachs des jungen Hol⸗ 
zes in vielen 
zu Grunde gerichtetiwerden, nach⸗ 
dem ſolche ein Auffeher über id 
Forſten bep rechter Zeit und Ges 
legenheit audsudehnen, oder eins 
zuſchraͤnken weiß. Es iſt alſo dies 
fe Materie nicht allein wichtig, 


„. weil die meiften Einwohner wal⸗ 


digter Gegenden ihren. Unterhalt 
von der Biehiucht haben, ohne 
; welche groffe Bezirfe , wilde un 
bewohnte Wuͤſteneyen ſeyn wuͤr⸗ 
den ; ſondern ſie herdienet auch 
in Anſehung des % ſtweſens ſeid⸗ 
ſten eine groſſe Uhtung. Laub⸗ 
Be, Hr erter, ‚die jur ger 
gewöhnlichen Weide können ein 
‚ gegeben werden, müflen dem 
Hornvieh, worunter man allezeit 
das Rind oder Kuhvieh verfies 
bet, ſchon fo weit entwachſen fepn, 
daß es mit dem Maule die Spis 
Ken der Loden nicht mehr erreir 
den, nod) fie mit der Zunge abs 
ſchlagen ann. Birken und HSa⸗ 
ſeln machen eine Ausnahme; dies 
fe, abfonderlich die erften, wer 
den wegen ihres bittern berben 
Sefhmades und Sprövdigkeit 
gar: felten vum: Horuviehe vers 
biffen, und fönnen demnach Det 
ter, die damit beſtanden, dem 
Viehe weit eher, ald andere Laub: 
sragende, : eingegeben werden. 
‘Das Gradelhols wird nicht fo 
leicht. vom. Hornviche angefallen, 
als das Laubtragende, am. we⸗ 
» aigfien.die Fichten. Wenn dies 
fes einer. queren Hand hoch if, 
a EL Er 


— 


ällen ſehr beſoͤr⸗ 
dert, aber auch felbiger gämlih 


Verluſt nur 
mit guten Holjgattungen -fommen 
werde. 
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7 ..faun man dad. Vieh ſchon in bie 
erfungen machen, und fodann . 
——— Vorſommer die Vorſicht zu ge⸗ 
brauchen, daß groſſe, dabey hun; 


Oerter laſſen, und in nur im 


gerige Heerden, nicht euge bey 
einander gehalten, gar nicht aber 
in ſolche junge Derter getrieben 


‚werden, wo Mangel: an Grafe, 
e —5— 


fluß an Wooße iſt; wel⸗ 
Gall in Nadeloͤrtern, die auf 
gar hohen Gebuͤrgen wachſen, 


nicht ſelten vorkommt. 


Wenn ein Ort ogleich nach 


der Hauung in friſchen Auwache. 
kommt, 


maſſen i * ah. — 
n bier 4 
zehen Jahren "puthbar. —*8 


wachſende Stammloden enſwach⸗ 


fen dem Vieh binnen 4,5,bis 6Jah⸗ 
ten. Laubtragende Saamenloden 
erfordern acht bis gehen Fahre Zeit. 


Der Augenfcjein muß es zeigen. 
Waͤchßt in diefer * Ds Jung 


Heli nicht fo weit in die Höhe; 
fo iſt fhlechte Hofuung, daß ein 
folder Ort, ohne viele Jahre 
in mäßigen Beſtand 


Man muß abernicht auf 
bie Gedanken: verfallen, als o& 
ein Ort dem Viehe fo lange gaͤnz⸗ 


lich muͤſſe verſchloſſen werden, bie 
dase — Hol: demſelben völlig 


entwachſen, und. gar fein. Sch 


den mehr darinnen ju ıbeforgen , 
fo daß man ohne alle Vorficht, 


ohne Einfchränkung y' die Heerden 


nach Gutduͤnken der Hirten bins 
- ein laſſen koͤnne. 
Pdieſes ift. nicht allein für die Vieh» 
qudt, 

Fällen für bie Forſten felbft ein 


Keinesweges; 
ſondern auch in vielen 
gar verderblicher Grundſatz. 


Wenn nemlich das Holz, 


3, Toms 
derlich dad Laubtragende, (don fo 


doch iſt, daß das Vieh nichts 
miehr davon erreichen lann; fg 
' fängt das Gras und Kahn 
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in ſolchen Dertern abzunehmen, 


rig, und erfolget 


We 


daß das Vieh endlich wenig mehr 
findet, folglich wird die Nugung 
von der Viehzucht weit geringer, 
als bey voller Weide. So bald 
dem Viehe feine gehörige Weide 
entgebet, fo bald nimmt auch die 
Milch an. Güte ab, wird waͤſſe⸗ 

bey weitem (0 
viel nicht an Butter und Käle 
daraus, als bey voller Weide. 
Mas diefes in einem Lande für 
Schaden bringet, wo die Vieh» 


—⸗ a) 


uucht ein Hauptartikel it, ſtehet 


leicht zu berechnen. Man lafle 
ſich dabey das Änfferlihe gute 
Anfehen: des Wiches nicht betruͤ⸗ 
gen; denn diefes wird nicht eher 


mager, bis der Mangel der Weis 
- de gar groß iſt. - 


Die Forſten felbft leiden fehr 
oft, wenn die jungen Derter gar 


+ 30 lange und fo fcharfgeheget wer⸗ 


den, daß gar fein Vieh hinein ger 
laffen wird. Die Wichtigkeit der 
Materie erfordert, daß wir ung 
etwas dabey aufbalten. Der 
Mare Augenfhein zeiget, daß als 


- denn die Wende fehr abzunehmen 


* 


beginne, wena das junge Holj in ei⸗ 
nem Orte zu ſolcher Höhe und Staͤr⸗ 
fe gelanget; ‚das die Viehbeerden 
zu keiner Zeit einigen ®&chaden mehr 
darinnen thun koͤnnen. Findet 


nun das Vieh feine nöthige Weis 


de nicht; ſo treibet e8 der Hun⸗ 
ger, das. junge Hol anıufallen, 


wornach es fi) fonften nicht ums 


fiebet. Im Laubholie bieget es 


- fogar die ſchwachen Stangen mit 


den Hörnern nieder, : und frißt 
die Sipfel ab; da leiden denn 
die Borfien denjenigen Schaden, 
durch das gar zu firenge Degen in 
weit groͤſſerer Maaf , den man 
dadurch zu . vermeiden Inge 
Vornemlich geſchiehet dieſes im 
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Vorſommer. Bemerket ein Auf⸗ 
ſeher über die Forſten den Zufams 
menhang der Urfachen nicht, 
woraus dieſes Uebel entfiehet; fo 
verfält er aufdie verdetbliche Meh⸗ 
nung: Er habe die jungen Ders 
ter noch nicht lange genug geſcho⸗ 
net, heget die in folgender Zeit 
vorfalenden Derter deſto länger 
und ſchaͤrſer, oder treibet wohl 
gar die Heerden aus.denen bereite 
eingegebenen und groͤßtentheils 
derbilfenen Dertern, dadurch wird 
die Weide noch mehr beenget, 
die Einwohner werden genoͤthi⸗ 
get, einen groffen Theil ihres 
Viehes abzufhaffen, und das uͤ⸗ 
- brige beimlicher Weife, meiſtens 
ganı jur Unzeit, ia die jungen 
ebäue zu treiben; es wird, um 
nicht entdecket zu werden, gar ens 


t fodan: von Hunger getries 

‚ mit gröfjer Begierde Gras 
and koden weg. Ueberhaupt if 
bier, wie: inwielen andern Fällen , 


Furt einender gehalten, und 


eig an man die Beichaffenheit 


} eg nicht don einzelnen 
Pleinen Plägen, fondern von dem 
groͤſſeſten Theile beurtheilen muͤſ⸗ 
fe, wenn man nicht, in Hals 
nung einen Fleinen Vortheil ie er⸗ 
halten, fi einen weit & ffern 
« Schaden zuziehen will. fann 
ein Anffeher Über die Forſten aus 
Mangel einer vernünftigen Auf - 
merkſamkeit und Erfahrung mit 
. gutem Gewiljen, und aus der be 
fien Abſicht ein Werderber der 
nen ‚der Einwohner und Eins 
» Fünfte des Landes werden! 


Auſſer diefem entſtehet aus 
ı übertriebener Hegung der jungen 
Oerter ein nicht geringer anderer 
: Schaden. . Nachdem nemlich ein 
Ort abgetrieben ; fo fängt das 


Sras und. Kraut, auch allerhand 
| balbe 
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halbe Staudengewächfe an," dars 


innen überhand zu nehmen; am 
allerſchaͤdlichſten ift- dem Holzan⸗ 


wachſe, das Gras, Fabrenfraut 
Das Gras iſt das 


und Belfter. 
gemwöhnlichite, und menn es zu 
Boch. und dicke wird, das allers 
ſchlimmſte. 
iu fehr, 
gegen den Herbfi dick übereinans 
° der; gefchiehet dieſes mehrere 
Jahre; fo erſticken die darunter 


befindlichen Roden, und zwar dier 


jenigen am meiften, welche aus 
dem Saamen erwachfen, melde 
> die nüßlichfien find, und daraus 
das Pünftige Baumholz gezogen 


werden muß. Bor andern betrift 


dieſes Uebel die jungen Eichen. 
Der neufalende Saamen kann den 
‚ Boden nicht mehr berühren, feine 
Wurzeln nicht in die Erde bringen, 
- and folglich verdirbet er. Eine 
ungeheure Menge Ungegiefer , ab’ 
‘ fonderlich Mäufe, vermehren ſich 
in dergleichen mit didem Gras 
überjogenen Dertern; es findet 
darunter gegen die Witterung, die 
folche zu vertilgen pfleget, Schuß ; 
ihre Nahrung if der abgefallene 
oder bineingetvorfene Saamen, 
und die daraus entfiebenden Kaͤu⸗ 
men und zarten Koden; ja felbft 
die friſchwachſenden und das Gras 
bald überfieigenden Stammloden 
werden von diefem Ungesiefer uns 
ten am Stamme abgeſchaͤlet und 
verdorben. Solche Derter mögen 
gebäget werden, wie fie wollen, fo 
iſt auf wenig oder gar feinen Ans 
wachs Ho np su machen. Hier 
iſt Fein beffer Mittel, und die Er⸗ 
fahrung beflätiget es, ale daß 
man das Gras heraus ſchneiden, 
oder welches befier iſt, durch 
Das Vieh abhüten lift, Das 
Schneiden ift nicht fo gut , als 
das Abhuten, wenn diefed nur 
Sorſt/ u. JagdsLex. ↄter Ch. 


Bewuchert es ſich 
ſo legt es ſich jaͤhrlich 
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zu rechter Zeit geſchiehet. D 
das —— ni faft 4 


zarte Loden verlohren, weiche 


noch unter dem Grafe fieden. 


Wir fägen aber ausdrücklich: 
" Wenn das Abhuͤten zur rech⸗ 
ten Zeit geſchiehet; und iſt da⸗ 


bey ſolgendes zu merken: a) Im 


May und Junius iſt der junge 
Trieb noch weich; flarret vom 
- eingetrettenen Saite, iſt ſehr zer⸗ 
brechlich, dem Viehe angenehm, 
und wird leicht von ſelbigem ver⸗ 
biſſen. b) Bey einfallendem Res 
Regen, ſonderlich zu der Zeit, 
‘ wenn unmittelbar vorher eine grofs 
fe gite und Trodnis gemwefen, 
ſchlaͤgt das durſtige Vieh gern die 
egentropfen mit der Zunge von 
den Loden, und zugleich die Spis 
ken von felbigenab; auch muß man 
aus eben der Urfahe das Vieh 
nicht in den erfien Fruͤhſtunden, 
da der Thau noch an den Blättern 
bänget, in ganz junge Derter 

' bringen. an obbenannten Mo⸗ 
naten ifidiefer Schade weit mehr, 
als die übrige Yahrszeit, gu bes 
rchten. c) Je jünger bie 
Oerter, und je mehr ſolche mit 
Hol gattungen beſtanden find, 
die das Vich gern angreiſet, als 
Eichen, Roth und Heynbuͤchen, 
Eichen, Ehren, Lehnen, u. f w. 
je behutfamer muß man verfahs 
ren, daß das Vieh’ gedachte Zeit, 
‘und unter vorerwehnten Umftäns 
* nicht hinein gelaſſen wer⸗ 


B). Bey der 5uth und 
Weide felbft muß mehr Fleig 
und Sorgfalt angewendet wer: 
Be , als insgemein geſchie⸗ 
Ä ‘ u 3 


a) Ans dem, was jetzo ges 
fagt worden, iſt leicht abzuneh- 
Ee | men 
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We 
men, wie junge Derter mit dem 


Heerden zu betreiben find, Die zur 


gewoͤhnlichen Huth und Weide 


nicht können eingegeben werden, - 


und wie felbfi der Anwachs des 


oljed dad beſoͤr⸗ 
a alle Dos Wiehbie 


zu Ende des "rag aus folchen 
Dertern forgfältig ab, nad pe 
fem kannſt du fie eingeben. Der 
Srieb des jungen Holzes von fel» 
bigem Jahre iſt alsdenn nicht 
mehr fo voller Saft, nicht mehr 
fo frautartig, fondern ſchon hol⸗ 
zigt, ohne Schaden biegfam, 
. das Laub fpröder, und das Vieh 

nach frifchen Sewächfen nicht mehr 
fo begierig, als im Fruͤbjahre. 
Bevbachte bey Behuͤtung junger 
Dexter und Haͤue. 


a) Welche ſchon ziemlich ers 
wachſen, oder aus Holzarten ber 
fieben, die entweder zeitig genug 
verbärten , oder ſehr bitter wer⸗ 
den, und die das Vieh nicht leicht 
angteifet, als Fichten, Birken, 
Hafen, folche fann man gegen 
das Mittel oder Ende des Mos 
nats Junius anfangen, zu befreis 
ben. Derter aber, morinnen Die 
Loden ſchwaͤcher, oder ſolche Holis 

attungen ſind, deren neuer Trieb 
ch ſpaͤter verbärtet, und vom 
iehe gern angefallen wird, muͤſ⸗ 
in erft im Augufi oder Septem- 
zum Durchhuͤten eingegeben 
werden. Es ift dabey nicht auf 
das Alter, fondern auf die Stär, 
ke der Lode zu ſehen. Man 
det Oerter in laubtragendem Hol⸗ 
je, die in 4 oder 5 Jahren ſchon 
mit ſo flarfen koden beflanden, 
dab man im Monat Julius Fein 
Bedenken mebr haben darf, das 
Vieh Hinein zu laffen, wenn 
nicht etwan darzwiſchen ſtehende 
Gaamenloden. von ſchaͤtzbaren 


— 


all — Schaden. 


We 


Holzgattungen mehrere Behut⸗ 
ſamkeit erfordern, 
hergegen iſt oft im achten, und im 


en Sabre noch viele Vorſicht 


nöthig. 


b) Das Vieh muß niemals 
enge bey einander, fondern weit 
—— ohne Auſenthalt in 
beſtaͤndigen doch langſamen 


Durchzuge getrieben werden; drin 
get es ſich in dicke Hauſen zuſam- 
mien; fo jertritt ed viele Loden, 
wird es zugleich aufgehalten; fo 


# 
| 





Bey andern 





greiſt es, nach weggehuͤtetem Gras 


ſe, auch oft aus Muthwillen die 


: Spigen der Loden an. 


ec) Sind die Oerter gar Mein, 
dieHeerden fehr groß ; ſo gefchichet 
Da nun bey 
Kaͤl⸗ 


groſſen Heerden beſondere 


berheerden zu ſeyn pflegen; fo 


thut man ficherer „ daß Fleine 
oder gar junge Derter nicht den 
Kuh s fondern den Kälberheerden 
eingegeben mwerden. Ja es if 
rathſam, daß man dieles bey 
ganz jungen mit Gras ſtark übers 
jogenen Dertern allezeit beobach⸗ 
te, fiemögen fo groß ſeyn, als 
fie wollen, RE, 


d) Wenn es zu vermeiden fie 
et, ſoll fein junger Ort etliche 
age hintereinander betrieben wer⸗ 


:den, er. fey denn fo groß, daß 


man täglid) einen-ganz; neuen Zug. 
nehmen koͤnne. Denn obglei 
überflüflige und. gute Weide dar» 


-inuen vorhanden; fo bemerket 
- man doc), daß das Vieh, wenn 


es einige Tage eben denfelbigen 


309 behält, folcher einigermaffen 


berdrüflig, und nad) anderer 
düftern werde. Es frißt nur aus 
Hunger, und benaſchet, wenn 
„6 ibn etwas geßillet , fodann 

> DE 


vw 


869 


junge Tannen, darnady 


We 

die Loden. Am beſten iſt es, 
wenn es ſeyn kann, man laſſe die 
Heerden alle Tage durch einen neu⸗ 
en jungen Ort geben, betreibe for 
dann einige Zeit, die zur gewoͤhn⸗ 
lichen Hut eingegebenen, nad) 
Ablauf einiger Wochen aber wie 


derum, nach Beichaffenheit der 
Umſtaͤnde, 


die 
ter, ſo lange noch vieles Gras 
darinnen befindlich. 


e) Niemals ſoll ein junger 
Ort rein ausgehuͤtet werden, ſouſt 
u das Vieh julent die Los 

en an. 


£) Bey trockenem Wetter fähr 
ret man ficherer mit dem Durch⸗ 
treiben, als bey naflem , ingleis 
dem von den Mittagsfiunden 


bis zu den Abendflunden mit wer 


niger Gefahr , als in den Fruͤh⸗ 
fiundn. Suͤſſe Thaue, die das 
Vieh gerne ablecket, veranlaffen 
oft Verbeiffungen, und dieſen iſt 
es faft allezeit zugufchreiben, wenn 
fih ſonſt 
das Vieh nicht .umfiehet,, verbifs 
fen werden, undift demnach gut, 
daß ein Forſtknecht, oder ein ans 
Derer Unterbedienter etwan eine 
Halbe Stunde gegenwärtig fep, 
wenn das Hornvieh in einen Ort 
gelaffen wird. Ganj junge Häue 
Don drep, vier Jahren, die vies 
aus den Saamen erwachfene & 
(den, Ehren und Lenen haben, 
find dennoch im Herbſte etwas 


mißlich zu betreiben, fuͤrnemlich 


wenn Die Derter klein und Die 
Heerden ziemlich groß find, Aus 
diefen bütet man das Gras am 
befien Weg, fo bald der Schnee 
und die Witterung im erften Aus 


fange des Frühlings folches lei⸗ 


noch die Knoſpen aufı 


Det, ebe 
reden. Man bemerket auch, 


jungen Ders 
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daß bas Gras zu Ende des Herbr 
fies, und im Winter unter dem 
Schnee wachle, und kann man die 
jungen Derter, ob mau ſchon die 


- Heerden zu Ende des Herbſtes 


und im Sommer durchgetrieben,, 
im Anfange des Frühlings noch 
einmal betreiben laffen ; denn obs 
gleich der Saft in das Hol; ge 
fretten, oder darinnen verdänuers 
und flüchtig gemarden; fo bleibt - 
doch der Auffag vom vorigen Jah⸗ 


«re hart und zähe, und thut das 


Vieh nicht eher Schaden ‚. bis die 
Blätter fih aus den Knoſpen ent⸗ 
wickeln, und das neue Hol; aufs 
zufegen beginnen. Es hat Diefes 
den Nugen, daß man das Dieb 
einige Wochen lang in foldyen juns 
gen Dertern weiden fann, damik 
in denen zur Weide eingegebenen, 
das Gras in beffern Wahsthum 
komme. Die Dagegen gemachte 
Einwürfe, das Gras feye faul, 


dem Viehe ſchaͤdlich, und was 


dergleichen mehr, fallen durch den 
bloſſen Augenſchein weg. 


A) Man hat, wie ſchon ges 
dacht, oft wahrgenommen, daß 
die Heerden , wenn man fie viele 
Zage hinter einander in einen Org 
treibet, wo auch gute Weide im 
Ueberfluß if, folder auf gewieſ⸗ 
( Maafe überdrüffig, auf bie 
* ziemlich erwachſenen kLoden 
luͤſtern werden, und ſolche ver⸗ 
beiſſen. Es iſt alſo rathſam, daß 
Die Heerden in der Weide KAb⸗ 
wechlelungen haben , welches mar 
nicht nah Wunſch allezeit möge 
li, doch aber, fo viel die Um⸗ 
fände leiden wollen , iu beobach⸗ 
fen iſt. Man bemerket diefes gar 
felten ini Dertern , wo reines und 
weiches Gras iſt, gar oft bergen 


| gen, wo meiftens Kraut von flars 


3 eanad wädhßt; wie : 


— z 
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lich faͤllt das Hornvich begier 
Darauf, wird aber deſſelben na 
einiger Zeit uͤber druͤſſig, wenn e# 


nicht zwiſchen unter einige Tage : 


: WBeränderung bat. So nuͤtzlich 
es demnad) fir die Forſten befuns 


. ben wird, daß man gar zu klei⸗ 


ne,.:ohne Ordnung untereinans 
der liegende Hauungen, vermris 
de, dagegen eine der Gelegenheit 
gemäße Ordnung barianen halte, 
und nach einer gewieſſen Richtung 
mehrere Hauungen unmittelbar 
an einander fortſuͤhre; ſo ſchaͤd⸗ 
lich iſt die Ausſchweifung, wenn 
man durch gar zu groſſe und vie⸗ 
fe Hauongen- weite Räume abe 
boliet. Wenn auch ein Drei eine 
. gar zu groffe Ausdehnung bat, 
‚4. Ex. von mehr als hundert 
Waldmorgen; ſo iſt nicht anzuras 
thea, ſolchen in etlichen wenigen 
Hauungen unmittelbar hinterein⸗ 
der abzutreiben. Iſt in Anfehung 
des Grund und Bodens, und in 
Art der Weide keine Abwechſe⸗ 
lung, iſt das Vieh der Veraͤnde⸗ 
rung gewohnt, kann man ſolche 
nicht ſchaffen, indem man auf 
die gegenſeitige — 


- verfallen iſt, und gar zu groſ⸗ 


fe. Slähen abgefohlet Bat, 
und diefe alfo zur Weide mit eis 
nemmale einzugeben gesmwuagen 
As fo. muß man folhe etwas 
länger begen, als nöthig wäre, 
wenn einige Abmechfelung hätte 
verſchaffet werden können. 


k . 


| Bon alten Zeiten ber iſt 
an Dein eo ſchaͤd⸗ 


liche Einrichtung gemacht, oder 


‚als eine üble Gewohnheit einge⸗ 
wurielt, daß mehr als eine Heerde, 
oft deren drey, vier und mehrere, 
einen Drt betreiben. Man nens 
net ſolchee Boppelweyde. Ja 
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den meiflen Fällen iſt kaum be 


greiflih, mas dazu Anlaß geges 


‘ben, und ifi der Urfprung unend- 


licher Zänkereyen , zwifchen Denen 
dazu gehörigen Gemeinen. Wo 
Derter in der Forſt damit belaͤ⸗ 
fliget find, sieben die Koppelweis 
den deren Werderben faſt allezeit 
nad ih. Kaum ifi eine Heerde 


. weg, fo folget die zweyte, drit: 


te, wf.w.. Hat die erſte einen 
Strich Fahl gefreffen, fo fällt die 
imepte auf das junge Holz; die 
dritte noch mehr. Will man nun, 


. diefe Uebel ju vermeiden, ſolche 


Derter gar zu lange fchonen, 
fo vergebet die Weide gar darin 
ven, und das Klagen der Ins 
tereflenten hat fein Ende. Er 
fordert es die Befchaffenheit der 
Derter, daß das fehr Häufige 
Gras berausfomme; fo ziehet 
es das Berderben des jungen An⸗ 
wachſes nach ſich wenn man alle 
Heerden binein läffet; die nadel: 
tragende Derter find dabey einem 
fa unvermeidlihen Verderben 
unterworfen; das überband neh 
mende Gras muß heraus, fonft 
ift an fein Auffommen der garten 
Tannen zu gedenken; läffet man 
fo viele Heerden hinein, fo fal 
len die legten, wenn fie nichts 
mehr finden, auf die Tannen, 
und wasnichtverbiffen wird, das 
wird vertreten; will mac nur eis 
ne nach der andern zu verfchiede 
‚nen Zeiten durchtreiben laflen; - 
fo verlanget ein jeder der erfle au 
ſeyn, und einer fo viel Recht zu 
haben, als der andere; da wird 
denn ein Rechts handel Daraus, Die 
vernünftigfien Anflalten werden 
unterfaget, bis zum Audtrag der 
Sache, morauf man oft ein hals 
bes Jahrhundert vergebens ges 
wartel. Solche boͤchſiſchaͤdlich⸗ 
Einrichtungen abiufisllen, - 
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die boͤchſte Obrigfeir ſelbſt durch⸗ 
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greifen, jedem Intereſſenten nach 
Ermeſſen redlicher, und der Sachen 


— — 
1 


kundiger Leute, eine Abtheilung 
geben, ohne ih an Beſchwerden 


ju kehren, die nichtswuͤrdige Klei⸗ 


nigkeiten, oder wohl gar bloſſen 


groß und Eigenfinn, und nicht 
> einmal Eigennug zum Grund 


baben. 
C) Was dad Dich anbetrift, 


z welches auf Huth und Meide in 


. bie Wälder zu treiben; fo gehoͤ⸗ 


‚ zen eigentlid) nur Heerden von 


4 Br 


. Aornpieb in die Forſten. Die 


- - fe find am nußgbarfien, und dem 


— — 


Anwachs des Holzes am wenig⸗ 


ſien gefährlich. | 


a) Mit Schafbeerden bat 


"man (dom weit vorfichtiger zu ges 


ben; es iſt ein viel naſchhafteres 


Thier, ‚und, wenn unter einer 
Heerde nur etliche find, melde 


die Rinde von den jungen Stäms 


N “r ..,. # 


‚beiten jungen Eichen, 


men abfchälen; fo lernen es die 
übrigen insgefammt, wodurd) 


das Unterhol; in ganzen Dertern 


verdorben and trocken mird. 
Dabey find die einftändigen und 
Eichen, 


und andere fehr nugbare Loden 


ber Beihädigung am meiften un« 
terwotſen. Ob alfo gleich die 


Spitzen ded jungen Holzes dem 
Verbeiſſen dur Schafe entwach⸗ 


fo Fann man doch Feine 


R: 
Re —2 eher in ſolche Oer⸗ 
ter laſſen, bis die Rinde fo ver⸗ 


bärtet it, daß man Feine Abſchaͤ⸗ 


‚ lung mehr zu beforgen hat. Es 


Pe 


it um fo viel weniger anzuras 


„then, Forfien dur Scafheer: 


den in Gefahr zu fegen, da die 
Wolle, welde in Wäldern fält, 
von meit geringerer Güte if, 
als die Bandwolle ; die übrige Nu⸗ 
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kung ber. Schaafheerden aber. in 
Waͤldern bey weitem, der vom 
Hornviehe nicht gleich Fommt. 
Jedoch ift das Anlegen der Schaͤ⸗ 
fereyen in Wöldern nicht gang au 
verwerfen. Mau bat erwachſene 
Derter, wo Schafe feinen Scha⸗ 


den thun koͤnnen, wo für das 


ornvieh wenig oder gar keine 
ide vorhanden, wo jugleich 


die Dickungen nicht gar zu groß; 


da kann man Schafe mit Nur 
gen, und ohne alles Bedenken 
hinein laffen. Wenn auch 

nenfiefern , fonderlich die Fich⸗ 
ten , ju einer Höhe von drep bie 
vier Fuß erwachfen, daß die Scha⸗ 
fe den Sipfel oder Quirrel nicht 
mehr erreihen koͤnnen, da ift 
man vor Schaden gan ſicher. 
Diefe Gattungen Nadelhol; find 
am Stamme umber mit häufigen 
und flarren Welten fo befeket, 
daß Fein Schaf zum Abfchälen 
fommen kann. So lange aber 
ein Schaf den Gipfel erreichen 
kann, ift es dem Nadelholge fehr 
gefährlih, und muß zu feiner 
Zeit dahin gelaffen werden, 


5) Mit Pferden ift in For⸗ 
fien ebenfalls bebutfamer als mie 
dem Hornviehe gu verfahren 


Nichts aber iſt ſchaͤdlicher, al® 


beſtaͤndige und ſtarke Stutterehen. 
Die Loden find dabey dem Zer—⸗ 
tretten weit mehr unterworſen, 
als vom Hornviehe. Die muͤſ⸗ 
ſigen, wilden, täglich in Forſten 
umber laufenden Pferde zerna⸗ 
gen und verderben das junge, als 
lem andern Diebe entwachſene 
Hol, and Muthwillen. Wo 
demnach Feine groffe und weit⸗ 
läuftige Waldung vorhanden, 
aus denen man das Holznicht mis 
annehmlichen Vortheilen nutzen 
kana, woman zu forgen bat, 

Erz; daß 
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daß die Derter nach Ablauf ges 
wieſſer e wieder mit hauba⸗ 
rem Holje muͤſſen beſtanden ſeyn; 
da laſſe man Stutereyen meg, 
oder ſchraͤnke ſie dergeſtalt ein, 
daß die jungen Derter in Sicher⸗ 


Einwohnern zur Arbeit dienen, 
hates eine andere Bewands 
nis. Diefen faun man ohne Ber 
Denken ſolche jungen Derter eins 
eben , dergleidhen dem. Hornvie⸗ 
jur hulichen Weide anges 
wieſen werden. abey ifl vor 
nemlich zu beobachten, daß nicht 
fo viele in einen Drt getrieben 
werben , die das Gras und Kraut 
rein weg iu freffen , vermögend 
find ; denn wenn dieſes geſchehen, ſo 
iſt ein Pferd dem jungen Hol; weit 
gefährlicher, als das Hornvich, 
es beiſſet fingersdicke Foden ab, 
Fa das Hornvieh nur die 
äufferfien Epigen , wenn fie noch 
weich find, mit der Zunge abs 
ſchlaͤget. Es find auch die Pfers 
De nit mit den Vorderfüßen ein: 
zuſpaunen, wodurch viel junges 
Holj, wenn fie darjmifchen ge+ 
rathen, befchädiget und zerbros 
hen wird. Da esihnen au 
mer wird, fortzufommen , fals 
en fie gerne auf das junge Holj, 
nachdem das Gras auf einem Plas 
je weggefreſſen. 2 


Weil Pferde, die faſt tägs 
lich in der Arbeit ſtehen, und nur 
des Abends auf die Weide kom⸗ 
men, fo bald fie gefreffen, fid 


umher fchmeifen; fo kann man 
für diefe ohne Bedenken groffe 
Plaͤtze anmweifen, mo kein Ans 
mache it, und mo das uͤherfluͤſſi⸗ 
ge Gras zu deſſen Beförderung 
abgehütet werden muß, melde 


- alte 


zu legen —* und ſelten weit 
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nicht ohne Schaden ablaufen 
würde, wenn man Füllen bineia 


braͤchte, die noch zu feiner Arbeit 


gebrauchet werden, die gern weil 
und breif umber fireifen, im bad 
nächfiiebende junge Hol; fallen, 
und di: Eoden, wo nit aus Ham 
ger, doch aus Muthwillen zer 
nagen und: zertretten. Es midi 
fen diefemnach Pferde mit -meil 
mehrerer Behutſamkeit gebraudhel 
werden, das uͤberfluͤſige Gras 
aus jungen Dertern zu huͤten, die 
im Anwachſe fieben, und zur ge 
mwöhnlichen Weide noch nicht eins 
gegeben werden koͤnnen, als be 
dem Hornviehe, weil fie ich mü 
einem fanften und gleichförmigen 
Durchzuge, glei dem Horn⸗ 
biehe nicht regieren laſſen, umd 
da die Kälber mit weit mehrerer 
Sicherheit in junge Derter gelafı 
en werden fönnen, als die Kuh⸗ 
eerden; fo find im Gegentheil 
erde ſicherer, als Füllen. 
Im Jahre 1756. bat man au eis 
nem gewieflen Orte nach vorher⸗ 
Ken genauen Beſichtigung, 
ber vierhundert Stuͤck Bauren⸗ 


- pferde in junge Derter geben laß 


fen, womit den zweyten Julius 


der Anfang gemacht murde. 


Im 
Herbſt deſſelben Jahres ftellete 
man abermals eine Befichtiguug 
De Derter durch beeidigte. 
orfibedienteu an, da fi) denn 
nicht der geringſte Schaden zeige 
te, ohnerachtet viele junge Fich⸗ 
= und Birken im Graſe fies | 
eten. 


c) Schweine pflegt man 
felten in. die Forften. zu treiben, 
wenn feine Eich » und Buchmaſten 
gerathen. Diefe Thiere thun 
durch Verbeiſſen nicht leicht einem 
Holze Schaden, deſio mehr aber 


durch Umbrechen des Bodens. 
Wo 


i 
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Wo demnach zarte Saamenloben 
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befindlich, fol man fie entweder 


weglaſſen, oder mit befonderer 
Vorſicht durchtreiben, welche bier’ 


inn beſtehet: Es muß ziemlich 


| Däufige Maſt vorbanden ſeyn, und 


andere® Bieh dem Hole am 


 gefährtichflen FAUL, wenn es hum⸗ 
gerig it; fo zeiget ſich bey 
Schweinen das Gegentbeil,!je 


bey den 
hungeriger diefe find, je weniger 


‘ Schaden thun fie den Loden, 
wenn nur Eicheln oder Bucheckern 
auf dem Boden liegen, fie ſallen 


begierig darauf, und ſehen ſich 
nach jenen nicht um. Haben ſich 
aber die Schweine geſaͤttiget; ſo 


fangen ſie erfi aus Muthwillen an, 


den Boden umzubrechen und zu 
wählen, :.wodurd) die Saamenlo⸗ 
den an den Wurzeln befchädiget, 


oder gar aus der Erde gehoben 


werden. Dieferwegen follen die 
Maſtſchweine in einem langfamen 
und beitändigen Zuge erhalten, 
und wenn man merfet, = dafı fie 
fatt find, ohne Anftand aus ders 


 nenjenigen Dertern getrieben wer 


den, wo fie an Saamenloden Schar 
den thun Fönnen. Lieget- keine, 
oder nur gar wenige Maft auf 
dem Boden; ſo müblen die 
Schweine aus Hunger nad) Wurz 
zeln und Erdmaſt. Iſt der. Bo 


‚ben trocken und hart, oder dur) 
einen Froſt erſtarret; fo hat man 


weniger Gefahr zu beforgen, als 


bey nafjem Wetter, da dr Ku 
ſen und das Erdreich weih und 


leicht umubrechen iſt. Man kann 
ſie alſo des Vormittags nach vor⸗ 
hergegangenem Nachtfroſte einige 
Stunden lang durch junge Oerter 


ziehen laſſen. An Stammloden, 


ein Schwein nicht leicht Schaden. 


Die gewöhnlichen Ortter, welche 


‚ner, als die Ziege. 
“fo viel Weide vorhanden feyn; 
‘al da will; fo benafchen , ſchaͤ⸗ 
‚ len und verbeiffen fie das junge 


we m 
für Maſtſchweine ohne weitere 
Vorſicht einzugeben, muͤſſen ents 
weder gar kein, oder ſoiches Uns 


terholz haben, dem ein Schwein 


durch Umbrechen des. Bodens nicht 
mehr En fann, iM 
tt 1% * 
)y) Kein Thier iſt ſchaͤdlich 
und auf das junge or fer 


Es mag. 


Holz; Feine Art ift davor ficher, 
es mag Fruͤhjahr oder Herbfi, 


naß oder trocken ſeyn, Feine Dorus ' 
.bede kann davor. aufkommen. 
Nur allein mo ziemlich groſſe mis 


altem Holze beflandene Derter 
find , deſſen Rinde (don verhaͤr⸗ 


tet iſt, da kann den Ziegen Weis 


de gegebenmwerden. Am ficherfien 


iſt, man laffe die Ziegen ganz 


aus den Forſten weg, oder ſchraͤn⸗ 
ke ihre Zahl fehr ein, und ges 


Patte nicht, daß ſie ohne Hirten 


herum laufen; denn ſie ſtrei⸗ 
en gern weit und breit umher, 
und kommen oft in, etlichen Tas 
gen nicht wieder nach Haufe. 


Sonſten bedeutet Zuth und 
Weyde au das Recht, fein 
Vieh auf einem Boden zu weiden. 


Dieſe Gerechtigkeit iſt eine Nu⸗ 
tzung des Eigenthums , und wird 


auf eines andern Grund und Bo⸗ 
den, wenn fie nicht rechemäflig 
bergebracht, nicht geflattet; iſt 


alſo von der Gerichtbarkeit unters 
“ fhieden, und folget nicht, daß, 
wer die Gerichte an einem Drte 
dat, zugleih auch Huth und Trift 
. babe. Ordentlich ift niemand 
die von alten Fief gehenden Wurs _ 
 zeln ihre Nahrung haben, thut 


uldig, einen andern auf feinem 
Boden meiden ın laffen, wo e# 
nicht durch Berträge, ober undenk« 


liche Berjährung hergebracht iſt. 
ur 0 gherg ide 
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Weidmann, ſ. Weydmann. 
Weidmeſſer, ſWeydmeſſer. 
Weiher, ſ. Teich. 
Weindroſſel, ſ. Deoffel. 
Weinmonat, ſ. October. 
Weißbaum, ſ. Maashoider. 


Weißdorn, Mehlbeerfiraud, 
Sagedorn, lat. Oxyacaptha, 
- „ $pinus albus, Spina alba f. acu- 
“ta, Mefpilus Apii folio filveftri 
ſpinoſa, franj. Epine blanche, 
‚ Aubepin, Aubepine, iſt ein 

Strauch, deſſen Stämme und 
“ färkeflen Aeſte mit einer glatten 
. und mweiffen , oder afchfarbenen 
‚ Rinde umgeben, die Zweige aber 
. mit langen, harten und ſcharf zus 
geſpitzten Stacheln oder Dornen 
wohl befegt find. Die Blätter, 
. welde dem Maſſellernlaube au 

Geſtalt ziemlich gleich Fommen, 

aber um ein ziemliches Fleiner, 
. und aufjer denen groffen Ausſchnit 
ten, noch rings herum Mein je 
Terbet find, haben eine faatgrine 
Farbe, und gleiffen aufder obern 
©eiten. Die Blüte find meiß, 
und geben einen angenehmen Ge; 
zu von fi. Die Frucht, wel 
he den Namen der Wieelbeere,, 
Mehlfaͤßgen, oder Meblfeifts 
‚ gen führet, ift roth und glatt, 
in Geflalt, wie eine Arlebeere, 
‚ nur daß fie eines mehlichten Ges 
ſchmacks iſt, und einen doppelten 
ſteinharten Kern in fi hat, 
durch welchen diefer Strauch ſich 
ſelbſt vermehret und fortpflanzet, 


⁊ Es 


* 
J 

J 

* 


8 


* 
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piropft zu werbenz indem fie als 
lerley Reifer von Stein⸗ und 
Kernobft annehmen... Die Beere 
baben die Kraft, zu frodinen aud 
zuſammen zu ziehe 


Das Zolz if ungemein jähe, 


| dabey hart, und giebt unter allen 


.* 


bier zu Lande befindlichen Gat, 
tungen die befien Treibſtoͤcke 


bey Mühlwerfen, und allem vor; 


4 


39 
+ 
8 
. 


. 
® 


... gelegten Zeuge ;. die. beſten dauer⸗ 


bafteflen Sefte und Gandgeiffe, 


und iſt ein trefliches Drechsler⸗ 
bolz, auch zur Feuerung gut. 


Wegen der Gleichheit dieſes 
Strauhs. mit andern Dornge⸗ 
gewächfen f. a. Erenzdorn, 
Schwarzdorn. 


Weißdroſſel, ſ. Droſſel. 
Weiſſe Gangfiſche, ſ. Gang⸗ 
fiſche. | 
Weißeper, ſ. Maasholder. 
Weifjer Salke, f. Salfe. 
— — Sabichte, fi 


perber. 


Weißharz, ſ. Tannenbarz 
Weißloͤber, f. Maaßholder. 


Weiß Rebpuhn, ſ. Schneehuhn. 
Weißtanne, edle Tanne, lat. 


Abies foemina, iſt jwar in ver 


ſchiedenen Städen von der Fich— 


Er waͤchßt in Wäldern und Brabs _ 


‚ nen, an Wiefen und Feldern, in 


einem feuchten guten Boden, und ' 


‚ 2eden, f. lebendige Seen, 
Die jungen Stämme find gut ges 


- .. 


dienet vortreflich zu lebendigen . 


te oder Rothtanne unterfchieden ; 
koͤmmt doch abrr unter alem 92a 


delholze am mebreften mit felbis 
ger überein. Sie liebet etwas 
mildern Grund und Boden , und 


koͤmmt auf den hoͤchſten Gebr: 


en, mie auch in den äuflerjien 
ordländern nicht fo gut fort, 


als die Fichte. Sie erwaͤchßt 


wwar gu einer anfehnlichen Höhe 
Een, Fund 


gar 

uud Stärke, jedoch erreichet ſie Welle, heiſſet 1) der Baum, an 
Wwelchem bey den Waſſermuͤhlen 
das Waſſerrad, bey den Wind⸗ 


nm. 


De 


Die Ränge der Fichte nicht.- Das 
oli-ifl-etwas feiner, und. Hlein- 


--: jähriger ,- auch haͤrter, und hat 


.- 


bey weitem nicht fo vieles Harz; 
der Schaft iſt nicht mit fo vielen 


Aeſten durchwachſen; die Kohle 


wird etwas, vefler und ſchwerer, 


und ift bey. firengen Schmeljar- 


‚ten befler. ju gebrauchen ,- als die 
Fichtenkohlen. 


Das Hol; und 


die daraus. gefhnittenen Breiter 
reiſſen nicht fo leicht auf, als die 


fichtenen; die Nadel iſt weicher 


und breiter, bat am Ende einen 


arten Einfchnitt, welcher men 
- Meine Spigen bildet , und jeiget 


: auf der umgelebrten Seite mweißs 


lihe Striche, fall wie das Ross 
marinblat. 
jeit aufwärts, und find gleich, 


auch iſt die Rinde fpröder und 


‚ gerbredhlicher,, ale an der Fichte, 


— 


ingleichem gehen die Wurzeln tie⸗ 


fer, als an diefer. 


Die Weißtannen find dem 
Verbeigen mehr unterworfen, 
haben, aber: dagegen die Eigens 
ſchaft, daß fie ſich leichter wieder 
erbolen, menn\ die Befhädigung 
des. Hauptflämmgens in den er; 
ſten Jahren geſchiehet. 
Harzreiffen dienkt fie nicht fo gut. 


Die Sturmwinde find ihnen zwar 


der Wurm 


efaͤhrlich, bey weitem aber nicht 
ſehr, als den Fichten, weil 
die Weißtanne nicht 


ſo leicht anfaͤllt. Sie tragen ſel⸗ 


ten vor dem vierzigſten Jahre 
Saamen, ber in der Mitte des 
Herbfied ſchon reifwird. Das 
Hol it im Gebrauch dem Fich⸗ 
tenbolz faft gleich, wird aber aufs 
ferdem noch zu muflcalifchen 
Inſtrumenten au aler ſehr 
feinen Arbeit vorgejogeg. 


i 


Zum 


nen Flecken gezeichnet. 
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muhlen aber die Fluͤgel bevefliget 


ſind, und ſich auf ſeinem Zapfen 
umwenden. Was die verſchiede⸗ 
ne Arten der Wellen für eine 
Stärfeund Länge haben muͤſſen, 
iſt allerdings bey dem Rorfimefen 
iu wiſſen, nöthig, f. Eiche, Hr. 
‚D) 2)i 2): Bedeutet diefed Wort 
an einigen Drten ein Bund Reißs 
bal; oder Reißbuͤndel, dergleichen. 
ben Abhauung des‘ Schlag « und 


lebendigen Holjed mit Wieden 
* jufammen gebunden, in Schode 


gefeßt, und alfa verkaufet und 
:abgejolget werden. — 


Die Uefie ſtehen all⸗ Wels, Scheide, lat. Glanis, Si- 


larus, iſt ein groffer Flußfifch, 


deſſen Haut unter feinen Schupr 


ven glatt, dicke, braun, und 


‚mit ſchwarzen Flecken gezeichnet: 
iſt. Sein Kopf ifigroß, die Aus 
gen find Mein, der Rachen ift gar 


weit, mit Heinen Zähnen befes 
Het, und andem Gaumen hat er 
Fleine Beine, die fo fcharf, als 
Fıilea find; an der uutern Lippe 
bangen vier Fleine bleihe Haare, 


gleich ald Bärte; an der obern 


aber ftehen zwey fehr lange und 
barte, von eben folder Farbe. 
Sein Bauch ift groß und unge 
fialt, weißlicht, und mit brau—⸗ 
Diefer 
Fiſch kommt zu einer fo abfheus 
lihen Sroffe, daß ihrer gefehen 
worden, bie über 200 Pfund ge 
wogen, und einen ı0 big 12 
Schuhe langen Wagen angefüllee 
haben. Er hält fi in groffen 
Strömen , z. Er. in der Do: 
nau, auf. Er zerreißt alle Ans 
sein, die ihm find geleget wors 
den, und führer fie hinweg, daß 


es [wer wird, ihm zu fangen. 
Ees * Sein 
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Sein Fleiſch iſt hart, wird ein⸗ 
geſalzen und gegeſſen. Die Les 
ber viefes Fiſches wird dienlich 


erachtet, die Warzen zu erweichen 


und zu vertreiben. 
Welfber Baus, ı Zul, 
Welfcher Rirfhbaum, ſ. Cors 
neelbaum. 


Welfcyer 
nußbaum. 

Weltgegend, lat. Plaga „ dieſel⸗ 
be, wo men fie im Holje vers 
lohren, su finden, f. Baum , 
Sonnenuhr. 


Wendehals, f. Yatterwwindel. 


Menden iſt eines von denen Zei⸗ 


chen , daran ein Hirſch an der 
Fährte vor einem Thier erkannt 


wird. fe Gewende. 


Werfen , wird a) von allerley 

Vieh gefagt , wenn es feine 

"Zunge ableg. Hunde von eis 

nem Wurfe. find diejenigen , fo 

- zugleich geroorfen vorden. Ders 
werfen aber beißt, wenn die 
De unzeitig fommt. b) Heiſ 
et. es bey der Falknerey fo viel, 
ale den Vogel von der Hand 
anf das Land fliegen laffen. 


Werfen, Holzwerfen, Holz. 
Khieften, iß ein Geſchaͤfte, das 
an steilen Finhängen vorfället , 
wo feine Kohlſtaͤtte, feine Fahr⸗ 
wege ohne groſſe Koſten anjzule⸗ 
gen, und das Holz, oder die 
Kohlen nicht ohne Gefahr ker: 
unter zu bringen find. Dieſes 

 Herunterwerfen muß bald_mögs 
lichfi gefchehen, ebe die Loden 
beraus fommen. Verſpaͤtet man 
ſich damit; fo werden die meis 
fin durd das herabflürzende 
Holz jerſchmettert. Bey dem 


Nußbaum/ ſ. wau⸗ 
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Schieſſen if der. Handarif nds 
tbig, daß die Scheite oder Kluͤfte 
bergeflalt geroorfen werden; daß 
fie im Salen auf die Spitze zu 
ſtehen fommen , da fie fidy denn 

vielmal überfchlagen , : und mit 
einem Wurfe gar meit herab -zu 
bringen find ; wein fie hingegen 
flach geworfen werden, bleiben 
ſie gemeiniglich da lichen , wo fie 
ium erſten auffallen. Runde, 
2 — Kloͤtze, darf man nur ing 
 gaufen bringen , fo bleiben - fie 
"an ſolchen Einhaͤngen felten haͤn⸗ 
gen; ſondern fangen bald an, 
ſich überzuſchlagen, und fiürjen 
mit groſſer Gewalt unter, 
Man kaunn au ‚, wenn viele 
bervorfichende Klippen das Her 
abſchieſſen beſchwerlich machen, 
ſchmale Wege ſchraͤg an den Eins 
bängen berabführen , und das 
 Holı auf Sclitten an bequeme 
oblftätte "führen , welches im 
Minter auf Handfchlitten am bes 
ſten zu bewerkſtelligen ifl. 


Werft, ſ. Weide, 


Werftemweiden ı {, Saarwei⸗ 
en. 


Wetterkluͤfte, f. Eiskluͤfte. 


Weyde, f. Weidgang. 


Weydegẽeſchrey, ſ. Gehoͤrne 


vortragen, 


Weydemann machen, beißt eis 


nen besaubern , daß er nichts tod⸗ 
‚sen oder treffen kann. 


Wepydemeffer iſt ein ſtarkes Meſ⸗ 
ſer, fo die Jäger bey dem Aufs 
bruch eines Hirfches brauchen, 
die Härkfien Knochen durchzuſchla⸗ 
gen. Das Weydemeſſer ſchla⸗ 
‚gen ift bey den Jaͤgern ein alt 
eingelährter Gebrauch , womit 
die Sehler, fo von denen der Jaͤ⸗ 

gets 
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We 
gerſprache Unerfahrnen begangen 
woorden abgefirafet werden, mehr 
jzum 
Sun babe. Es wird der befte 
ieh mit dem Kopf gegen den 
rt , wo die Herrſchaft figet hin⸗ 
geleget , der Verbrecher angellagt, 


- und wenn er überzeugt iſt, über - 


den Hirfch geſtrecket; die umſte⸗ 


En bende Jaͤgerey fängt an zu bla 


fen , der Oberſte von der Jaͤge⸗ 
rey, fo zugegen, mit dem blofjen 
Weydemeſſer in der Hand, tritt 
hinzu, ‚dem DVerbredher auf den 
"Hintern drey Schläge zu geben, 
und ruft bey dem eriten Schlag: 
Das ift vor Hürftl. gnädige 
Herrſchaft; bey dem andern: 
das 9 vor Ritter, Reuter 
und Ruecht; bey dem dritten: 


das ift das edle Jaͤgerrecht. 


Jeder Schlag wird mit einem 
Waldgeſchrey begleitet, und mit 
einem Juchſchrey befchloffen. 
Hieruͤber darf ſich niemand erzärs 
nen, und wer darum Adionem 
Injuriarum anflellen wollte, wuͤr⸗ 
de nicht gehöret werden , meil 
ein Scherz niemanden zur Be 
ſchimpfung gereichet. 
Weydgang , f. Weidgang. 
Weydmann , Weidmann , ifl 


einer , der die Eigenfchaften als 
lerley Wildes und Weydwerks 


Scherz , ald daß es einigen - 
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wollen. Wenn indeffen ein Id⸗ 


ger wirklich Gluͤck zu feinem Ja⸗ 
gen haben will; ſo muß er vor⸗ 


nemlich GOtt um feinen Bey⸗ 
ſtand und Seegen anflehen, weil 
von GOtt alle gute Gaben, und 


au das Gluͤck im Jagen her⸗ 
ruͤhret; er.muß ſich auch fo viel, 
ale moͤglich, vor vorfeglichen 


- Sünden hüten, damit er nicht 
den bimmlifheu Vater erzürne, 


und ſich alfo aufführen , daß er 
GOtt zu feinem Benftande har , 
ben möge. Naͤchſt diefen muß 
er Luſt und Liebe zum Weidwerke, 
zu dem Jagdzeuge, zu denen 
Hunden fragen ‚. und fi) durch 
Fleiß und Uebung ‚frühzeitige 


und fpäte Bemuͤhung, eine fon 


derbare Erfahrenheit in der Jagd⸗ 
wiſſenſchaft zu erwerben fuchen. 
Er mnf die Zeiten und Jahres 


witterung, den Unterfcheid und 


die Eintheilung derer Winde, 


wohl zu unterfcheiden wiſſen, die 


Hunde und Jagdzeuge alfo wars 
ten und pflegen, daß fie in fieter 
BDereitihaft erhalten merden , 


bie Jagddienſte, Fagdfubren , 


Jaͤgerruͤſungen, und Geſchoſſe 


geboͤriger maſſen beſorgen, damit 


beduͤrfenden Falls alles parat ſeyn 
möge. Es mollen zwar manche 
unterfchiedene abergläubifche und 
wider die gefunde Vernunft lauf 


kennet, demfelben gefickt nadds ſende Sachen anratben , um 
‚zufellen, und foldes zu fäten dadurch bey der Jaͤgerey recht 
— zu fangen » weißt. ſ. a. Jagd⸗ ee ee 
* — Jäger. der den Wohlftand und die Ehr⸗ 
. — ſ. Weyds jarkein gerichtet ſind; ſo laͤſſet 
ers. man fie billig weg , zumal, da 

nur die bloffe Einbildung darun⸗ 
ter wirfet. Man glaubet auch, 
daß, wenn fi) die Yäger derer 
venerifchen Dinge fehr befleißis. 
gen, fie bernachmals im Jagen 
ungluͤcklich ſeyn, a. 


Meymanns Zeil, Blüd zur 
Jagd! Ein Wunfh, momit 
man einen zu Hol; oder Felde ger 

‚ benden Jäger zu begrüffen pflegt, 
wiewohl fie an einigen Drten den 
zweyten Ausdrud nicht leiden 
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entlauffen, die Büchfen verfagen, 
und die Pferde und Kunde bey 
. ihnen abuchmen follen. 


Einige geben anch vor, man 
ſolle aus Silber, Kupfer , Zinutc. 
ein Bild eines Mannes machen , 
der in der rechten Hand einen 
gefpannten Bogen halte , darauf 
‚der Dfeil liegt. Im Gieſſen os 
dre Stechen folle man alſo fas 
gen; durch dieſes Bild bind 
ih alles Wild im Walde, 
Hiefhe, wilde Schweine , 
“Hafen zc., daß Feines meis 
ner Jagd entgehen Fann, obs 
ne DaB es mir meinen ges 
wuͤnſchten Anıheilund Raub 
davon übrig laffen muͤſſe. 
Und diefes follte man thun, wenn 
die Sonne, in das Zeichen bes 
Schuͤtzen getretten. Wäre fie 
aber in ben Lömen gefliegen, 
folle man eben diefelbe Materie 
auf ein ander Blech zu ſtechen 
anfangen, und bey der Arbeit 
wie vorhin fsrehen Wäre 
auch diefes geliehen; fo follte 
man beyde Bilder aufeinander 
legen , daß diejenigen Theile, 
morauf geflohen ill, zuſammen 
fioffen, fie in ein grau feiden 
Tichlein Wideln, fie veſte zus 


fammen binden , daß fie nicht. 


leichtlich aufgeben und feparirt 
werben koͤnnen, und fie, wenn 
man auf bie Jagd gienge, bey 
fi tragen ; fo würde man fein 
Wunder ſehen. Manche verſpre⸗ 
chen fi denſelben Tag ein bes 
fonders Süd im Jagen , wenn 
ihnen früh Morgens ben dem 
Ausgehen eine Jungfrau begegs 
net; ift es aber ein altes Weib, 
fo glauben fie, daß fie nicht recht 
glücklich feyn werden. Doch als 
les diejes find ungegründete Aber 
glauben, welche nur von einfäls 


. tigen Leuten gebeget 


. machen faun, 


333 
werden. 
Verfiändige Yäger ehren fid 


an ſolche Tändeleyen im gering 
fien nicht. 2 


we wi 


Weydmefier, ſ. Weydeme ffer. 
Weydwerk, Weydmannſchaft, 


wird eingetbeilet in das bobe und 
niedere Weydwerk. Jenes be 
greift das bohe Wild ; Diefes 


. aber das niedrige und Fleine 


Wild. f. Wild, Jagd, Jär 
gerey. | 


Weydwerfsgeräthe, E Jagd⸗ 


zeug. 


Weydzeug, ſ. Jagdzeug. | 
Weyhrauchvogel, ſ. Rirſch⸗ 
vogel. 


Wichtel, iſt ein Lockpfeiflein, wo⸗ 


mit man den Ruf einer Eule 
oder Kaͤutzleins natuͤrlich nach⸗ 
Es beſtehet aus 
zweyen viereckigen, etwan eines 
halben kleinen un breiten , 
aufeinander gepfropften Höälslein, 
mit einer fubtilen birfenen , oder 
kirſchbaͤumenen darzwifchen bin 
ein geflemmten Rinde Man 
brauchet folches bey den Feld⸗ 
und Plattbäumen, und - laffen. 
fi damit nicht nut Häher , fon 
dern auch allerley andere Vögel, 
Elſtern, Droffeln , Amfeln, 
Kirfhodarl, Mifler, vielerlen 
Art Meilen, Rothkaͤhligen und 
andere mehr loden, fangen und 
berüden, fi a. Feldbaum. 


Wiedebaum , ſ. Saulbaum, 


Aaubeerenhol3, 


Wiedehopf, lat. Upupa, franz. 


Cochet Sauvage , ift ein Dogel s 
welcher. feinen Federn nad vor 
ſchön vafliren Fann ;_ denn am 
Leibe ſithet er PERS, 0 

en 
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». den Fluͤgeln und am Schwane Wiederfährte, ſ. Faͤhrte. 
ſchwarz und meiß, dicht geſchaͤ⸗ 


"det, mit einer groffen ziegelro⸗ 


Ken oder Laufen aber eines Tha⸗ 


lers groß ausbreitet. 
SGroͤſſe gleichet er da einer 


— 


An der 


Weindroſſel; die Fluͤgel ſind 
zwar länger, aber der Leib iſt 
noch geringer , die Bruſt fehr 
fhmal, und: der Schwanz ziem⸗ 


lich Fury ; die Süffe find von mit 


telmaͤßiger Höhe; der Schnabel 


ift ziemlich lang und fubtil, wie 


denn der ganze Vogel gering und 
mager if , welches fein matther⸗ 


jiger Flug anzeigt. So fchön 
ols nun diefer Vogel von Federn 


Wiedergang, f. Abfprung. 


then, und an den Auffern Enden Wiederfinniges Gehoͤrne, Wie: 
= Dunfelbraunen Crone, die er im 
Fluge bintermwärts leget, im Eis 


derſinnsgehoͤrne, heiſſet ein 


Hirſchgeweyd, welches neben der 


groſſen Stange unten am Kopf 


eine audere Pleine heraus wach⸗ 


ſend, oder einige Ende Wieder⸗ 


ſinns, und ‚gegen der groffen 
Stange ſich wendend, hat. 


wiederſtrich, ſ. Wiederzug. 
Wiederwachs, heißt bey dem 


iſt, fo nn it eraud, mals _ 


fen er in fein Neſt, welches er in 


hohle Bäume bauet , den garfligs 
ſten Koth zuſammen träget, und 


koͤmmt im Sr 


weil er daher übel riecht, iſt er 


‚ darüber sum Sprichwort worden: 
- Er ſtinkt wie ein Wiedhopf. 


Er naͤhrt fh von Wuͤr⸗ 
mern , Ameiſen, Raupen und 
auderm Ungeziefer, welches er, 
gleich denen Schuepfen meift aus 
der Erde fuchet; er brütet inds 
gemein vier Junge aus, und zeige 
durch fein Gefchren die Werändes 
rung Des Wetters an, dieer bald 
empfindet. Im Auguſt giehet er 
mit andern ne binweg, und 

bjahr faft unter 
allen am fpäteften wieder. Ju 


der Arzney fol die Brühe von 


feinem Fleiſche wider die Colick 
dienen, und die Federn auf den 
Kopf gelegt , die Hauptſchmer⸗ 
gen lindern. Won einigen wird 
dieſer Vogel auch des Guckugs 
Lackey genanut. 


denn Saamen, 
: derer Sommerlatten , fo an ab» 


: färdert werden. 


Sorfimejen, wenn ſowohl durch 
als vermittelit 


geholzten Stöden ausſchlagen, 
die abgetriebenen Hölzer wieder 
aufs neue zum An⸗ und Auf 
wachs gebracht werden. Wo der 


bloße Anflug nicht genug thut, 
- fol der Wiederwachs durch Aus; 


füung des wilden Saamens bes 
Es dienet auch 
zu folder Beförderung , daß nach 
Gelegenheit des Drts tüchtiges 
Holz sum Wiederwachs erwaͤh⸗ 
let, daß die Gehaue ordentlich 
abgetheilet, daß der junge Wie⸗ 
—* 8 fr der Eichel ‚oder 
Holsgräferey , und für dem Vie⸗ 
be wohl bewahret , und endlich, 
daß er nicht zu jung, und vor ges 
doͤriger Zeit angegriffen, und. 
wieder abgetricben werde. |. a, 
Gehau. 


Wiederzug, Wiederſtrich, heißt, 


wenn die Voͤgel gegen das Fruͤh⸗ 
johr wieder zu uns ber, und 
zurücke ziehen. In ſolchem Mies 
derzug machen Deu Anfang gleich 
um AÆichtmeß die Rornler⸗ 
Ken, welde, wie alle andere 
Voͤgel, viel fchueler im ung eis 
len, ale fie von und geben; denn 
ob es gleih im Derbfle une 
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ausſiehet, wenn eine Schaar der 
andern in Lüften nachfolget; fo 
waͤhret es doch viel längs, und 
geben etliche Wochen darübeı hin, 
ebe fih eine Art Vögel gan; und 
gar verlieret ; im lınge bis 
gegen find fie auf einmal da, 
und if, wenn um Lichtmeß ſchoͤ⸗ 
nes Wetter einfällt, in wenig 
Tagen das Feld mit Lerchen ber 
dedet, welche mit ihrem Sefange 
in der’ Luft fi) hören laſſen. Es 
fingt aber die Kornlerhe, melde, 
neu einlallender Kälte halber, 
oft wieder ſchweigen muß, nicht 
lange allein; fo läflet ſich obnges 
fehr vierzeben Tage, auch wohl 
um drey Wochen fpäter , ihre 
Verwandte, die Seydelerche, 
mit noch viel gröfferer kLieblich⸗ 
keit hören; und ſaſt zu gleicher 
eit kommt der Staar Denen 
olgei auf Petri Stublfeyer, 
wenn das Wetter nicht no gar 
zu winteriſch ifl, der Storch, 
und gleih darauf die wilde 
Taube. Indeſſen macht ſich die 
Bachfielze mit vielen andern 


Voͤgeln au berben, als da find 


die Heinen Staudenfchnaps 
per, die Rothſchwaͤnzlein, 
Weißdroſſeln und Steinbeifs 
fer; hingegen ftreichen die Wins 
fergäfte , als Krammets voͤ⸗ 

el und dergleichen, wieder 
hinweg. 

Gegen dem Ende des Mer⸗ 
zen kommen die Rothkehligen, 
die zwar eigentlich unter dieſe 
Claſſe nicht gehoͤren, weil etliche, 
obſchon ſehr wenig, uͤber Winter 
bleiben. Es laſſen ſich auch um 
dieſe Zeit meiſtens etliche wenige 
Haus» und Mauerſchwalben 
wieder ſehen. Hierauf kommt 
der Weydenzeiſig, oder das in 
Oeſterreich jogenannte Wifpers 
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lein, und bey recht eintreten⸗ 
dem April neben allerhand 
Schwalbenarten , der Wied» 
bopf, die Gereuthlerche und 
der Guckuck. Gegen die Mits 
ten dieſes Monats kommt der 
Wendehals, oder Natter⸗ 
windel, und alsdenn die Nach⸗ 
tigall, welcher viel ſolche, von 
Fliegen, Muͤcken und Gemürs 
men ſich naͤhrende Voͤgel in we⸗ 
nig Tagen ſo bald nachfolgen, 
als da ſind: der kleine Dorn⸗ 
reich, der im Schilf ſich auf⸗ 
hält, der Wittwald und der 
gleichen mehr. Zu Ende des 
Aprils, oder wenn es lange Falt 
iſt, und das Getreide kurz blei⸗ 
bet, noch fpäter, koͤmmt alsdenn 
die Wachtel wieder, und nad 
folder der Schnerff, vder 
HSeckſchnarre, die Turteltaus 
be, der Moͤnch, oder ſchwarz⸗ 
Föpfige Dornreich, und der 
groffe Dornreidy; endlich der 
Birjhvogel, uod denn ganz 
julegt die Rheinſchwalbe; und 
find der Kirſchvogel und die 
Rheinſchwalbe diejenigen , die 


am erfien hinweg, und im Fruͤh⸗ 


linge am fpäteften wieder ber 
ſtreichen. 


Wiepe, ſ. Dornrofe. 
Wieſel, iſt ein kleines vierfuͤßiget 


Thierlein, lang , geſchlank, 
ſchaell im Lauf, fo groß, als ein 
halbwuͤchſiges Eichhoͤrnlein, oder 
Iltis, und von Farbe roͤthlicht 
oder ſchaͤckig, oder ſalb, felten 
aber weiß, und foldhe find die 
rarefien , zumal fo.ihr Schwanz 
mit einem ſchwarzen Spiglein 
gezieret iſt, wie die Hermeline. 
Sie vermehren fih fehr ſtark, 
und bringen 6, 7.bis 8 Junge, 
ja man will deren 9 und 10 b 


4) 
ihnen gefunden haben. Die — 
u 
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ten lieben ihre Jungen ſehr, und 
> wiffen.fie im Fall der Noth ge⸗ 
ſchickt von einem Ort zum an⸗ 
dern zu tragen. Ob nun ſolche 
Thierlein gleich nicht groß find ; 
fo thun fie. dennoch denen- bruͤ⸗ 
tenden Vögeln ſehr vielen Scha⸗ 
den, und ſonderlich an den 
Eyern der Auerhaͤhne, Birk 
. Hähne.; Faſanen, Rebhuͤger, 
und allerhand anderer Voͤgel. 
. Kommen dieſe Diebe an ein Nefl, 
wo Eper liegen; fo tragen fie 
‚alle heraus, faufen folge aus , 
- and nehmen den Hauswirthen 
- öfters. die Eyer unter den bruͤ⸗ 
tenden Hühnern meg» : Ihre 
Malice erſtrecket ſich fo.:meit » 
daß fie auch einen halbgewach⸗ 
ſenen Hafen anzugehen ſich uns 
terſtehen, als: welchen ſie jedess 


mal im Genide fangen, und fo. 
lang hieran behangen bleiben , 


und wuͤrgen, bis der Hafe todt 
iſt. Wieſel beiſſen auch - wohl 
das Rindvbieh, beſonders die 
Kühe, indie Eyter, dieſe ſchwel⸗ 
len hernach, woraus zu ſchlieſ⸗ 
ſen/ daß ihre Biſſe giftig find ; 
jedoch helfen bievor die weiſſen 
Spiefelnfelle, wenn man ben bes 
ſchaͤdigten Ort fleißig damit ber 
fireichet,, oder verbindet. 


Die in denen hohen Gebuͤr⸗ 
gen ſich aufbaltende , follen im 
Winter meiß ſeyn, sur Som: 
merdgeit aber folde Haare mic 
Der verändern. Sie halten fi 
ebenfalls in Haͤuſern, alten Maus 
ven und Gebäuden, auch wohl 
in Erdfläften auf, hafıhen und 
frefien Mäufe und Raten, wie 
die Raten ; dahero fie gern in 
denen Häufern gefchen werden, 
00 feinen Schaden thun. 
Der Wiefel Big und Anhauchen 
it auch denen Pferden ſchaͤdlich/ 


f 
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und einem ſo befhädigten Roſſe 


muß von einem weiflen Wieſel⸗ 


! 


balg ein Stücklein eines Groſchens 
groß in Wein eingegeben , uud 


. ‚mit einem dergleichen, oder ans 
dern Wiefelfel der Schade geftris 


‚hen werden. 


| Wie nun aus jegt gedachtem 
iu erfehen, daß die Wieſel, mels 


che gleich denen Raten brunften 
: und feßen, ſchaͤdliche Thiere find ; 
„alſo bat der Weidemann und 
Hauswirth Urfah , auf ihre 


Ausrottung zu denfen. 


Man 
machet dabero Hallen von zwey 


. Brettern, die dritthalb Fuß lang, 


und ı Fuß breit find. Un einem 
Ende wird durch bepde Bretter 
ein Loch gebohret, ein bölzerner 
Magel alſo durchgefteddet , daß 
das untere Brett daran vefle 
wird, das obere aber ſich etwas 
in ‚die Höhe bewegen läßt. Am 


‚andern Ende des untern Brets 


tes kommen zweg Säulen zu 
fieben , zwiſchen melden das 
obere Brett leicht aufs und nie⸗ 
dergebet, und diefe Säulen hält 
oben ein Duerriegel, daran eine 
Schnur mit einem Stellholj, von 
drep Zoll Länge, und einem hal 
ben Zoll Breite , ju a 
kommt, welches an beyden Eur 
den duͤnn und ſtumpf zugeſchnit⸗ 
ten ſeyn muß. Die Stellung 
geſchiehet auf dem unterſten Brett. 
Hier wird in der Mitte zwiſchen 
gedachten Säulen eine Kerbe ein⸗ 
gemeifjelt , ein Stellhaͤcklein, 
dritthalb Zoll lang, einen hal⸗ 
ben breit, und ſtark geſchnitten, 
von oben einen halben Zoll her⸗ 
unter eine gerade Kerbe gemacht, 
unten aber an dem Stellhacken 
wird ein doppelter Zwirnſaden 
angebunden, und mit einer Zwe⸗ 
de mitten anf dem unterſten 

Broette 
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SBrette angenagelt. An dieſen 
Stellhacken wird eine meſſingene 
Dratſeide angebunden, hinten 
an dem hölzernen Nagel , wel 
der die Bretter zufammen hält, 
vefle gemacht, und bier. wird 
beun ein Fleiner Vogel zum Fans 
gen angebunden. Sell nun aufı 
gefiellet werden; fo nimm das 
vorne auf dem oberſten Brett 
mit der Schnur angemadhte 
Stellholz, lege die Schnur oben 
über das Querringlein , siehe 
das oberfie in die Höhe, und 
auf , fee das Stelihol; mit eis 
. nem Ende in den Kerb auf.dem 
unterfien Brett, richte den Stells 
baden, woran die Dratfeide iſt, 
' gerade auf, daß er mit feiner 
Kerbe auf das unten angefrtte 
Stellholz zu leben komme, und 
oben auf das Brett lege einen 
ſchweren Stein, der, wenn die 
MWiefel den Vogel rauben will, 
und alſo das obere Brett zjufallen 
muß ‚, ſolches nieders und den 
Raͤuber damit todt druͤcket. Auf 
gleiche Art kann man auch die 
Iltiſſe fangen, 


Ueber dieſes werden auch die 
Wieſel vermittelt der Schleifen 
erhaſchet; und weil fiegroffe Lieb⸗ 
baber der Eyer find ; fo made 
in frifhe Eyer kleine Loͤchlein, 
thue Mercurium ſublim. datein, 
und lege felbige an Derter, wo 
die MWiefel ihren Aufenthalt has 
‚ben, darnach geben fie, fauffen 
ſolche aus, und müffen vom Mer- 
curio in ihren Löchern verreden, 
da man zwar die Bälge einbüffet, 
doch werden fie foldhergeitalt aus 
dem Wege geraͤumet. Maute 
um die Huͤhnerneſter geleget, 
fou vermehren , daß keine Wiefel 
zu den Eyern kommen. Wiefeln 


Thiere. 
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an einen Ort 
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verfammeln , 


darju nimm  Därmer .von einer 


Epdese, und das Kraut Verjus, 


hoffe beydes, weiche es in Waſ⸗ 
fer, fireue es 
— /wo Wieſeln hinkommen, 
oder 


hernach auf den 


allen aufgeſtellet ſind; ſo 
wird ſie der Geruch herbey Rn 


deſto eber in die Fallen I 
ı Des von einem Wiefel frifch anfı 
« gefangenen Bluts, zwey Unzen 


ſchwer, eingenommen, wird als 


eine bewährte Arzeney wider die 
- fallende Sucht geruͤhmet; im 
s ‚gleichem die Afche der in Töpfen 
. verbrannten Wiefel ; ferner, das 
. gedörrete Gehirn, mit Eflig 


vermifchet; oder auch die Leber, 


: ohne die Sale, drey Tage n 
- einander iu einem. anfländigen 
Maaß eingenommen. 


ſ. Dratſchleif⸗ 
en. | 


Wiefenbrahnen, f. Haag 
Wild, wilde Thiere, lat. Fer 


Beftiz, franz: Betes farouches, 
fauvages , beißt insgemein alles 
Vieh, welches in den Feldern 
und Wäldern ſich aufhält, und 


ohne Zucht und Wartuug der 


Menſchen ih ſelbſt fortpflanget 
und erhält, als Bären, Hirfche, 
Diebe, Schweine, Wölfe, Luc» 
fe, Hafen , Fuͤchſe, Dachſe, 
wilde Katzen, Marder, Illiſſe ꝛc. 


Man theilet es in edles Wild, 


und Raub » oder reiſſende 
Jenes in vierfüßis 
ges und Sederwild. Das er; 


ſte in bobes und kleines, vos 


thes und ſchwarzes Wild, 
Unter das Federwild gehören 
die Schwanen, Trappen, 
Aranidye , Yuers Birke⸗ und 


Haſelhuͤner Vocken, Fa⸗ 


fanen, Brachvoͤgel, Schne ⸗ 
pfen 


— 
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fen ebhüner ‚, wilde 
Bänte | 
"Taucher, Wafjerbüner, wil⸗ 
de Tauben, Kiybige, Wach⸗ 


teln, Ziemer, Schnerren u: 


der Miſtler und andere Feine 


Voͤgel. Die Raubs und reifs: 
fende Thiere find ebenfalls ent⸗ 
‚weder. vierfüßige ‚oder Vögel. 
Man nehme hierbey zu Hülfe die - 
‚Wildpret, . 
‚Thier, und dergleichen. Aus. 
... dem. Wilde, überhaupt wird ends . 
lich jagdbar Wild. Daher das». 


Artickel Jagd 


Wild entweder jagdbar oder 
nicht jagdbar iſt. Das Wort 


Jagdbar, ingleichem SHiefch iſt | 


— bier. nachzuſehen. Sonſt wird 


es auch in rares und gemeines, 
aus · und innlaͤndiſches, Land⸗ 


und Waſſerwild getheilet. Ja 
die Fiſche, ſo ohne Wartung in 
Fluͤſſen,/ Stroͤhmen und im Mee⸗ 


re ſind, werden auch zum Wilde 


| 33 a Jagd gerechnet. ſ. 


Wenn durch das Wild, oder 
durch Die Jagobediente, Jagd⸗ 


waͤgen , Qufſtellung der Garne, 
oder in andere Weiſe den Unter⸗ 


thanen und Bauersleuten durch 
das Jagen ein Schade zugefüges 
wird ; fo ift der Wildbannshert, 


folden Schaden wieder iu_erfer 


— wovon Secken⸗ 


orf im deutſchen Fuͤrſten⸗ 


aat part. 3. ſect. 3. regal, 5. 
‘8.7 pag, 403. alſo ſchreibet⸗ 
Nur daß on die O⸗ 

und / BT. F 
aubthie⸗ 


vbrigkeiten 

denen ſchaͤdlichen Rau 
‚zen auch abhelfen, und im 
Nothfall, ſich und das Sei⸗ 
nige dafuͤr zu ſchuͤtzen, nie⸗ 
mand wehren, auch ander 
Wildopret nicht in foldyer 
Zorſt⸗u. Jagd⸗Lex. Iter Th. 


.Eu 


| 


+ Enten, Reiger , 


82% Kir he #5} 2 
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Wienge begen, daß dadurdy 
der Seldbau verderber wer; 
de, malfen fie aub nad - 
Billigkeit ſolchen veranlaßs 
ten Schaden zu erſetzen, ge⸗ 
halten ſind. 


‚Klock. vol. ĩ. confil, 30, 
aum. 21° fegg. Lauter. 
bach, Code. thredrets 

- pradt, tit.. de acquit rer. 

‚domin, $. 25. Ziegler. 

‚de Jufib, 'majeft, lib.a. 

‘Cap. 7. Obfervat, 6. Sins 

fterwald Obferv. pra&. 

ad conſuetud. Auũtiac. 
lib, 3. obſerv 153. num, 
ı2. Sildebeand differt, 
de’ Confervat, ferar, noci- 

in 1, 9.7.8. 114 * 

In dieſem Fall kommt den 
Unterthanen, ſie moͤgen gleich 
fremde oder eigene ſeyn, entwes 
der die Actio Legis Aquilie vel 
in fatum, oder" dit Adio de 
paftu pecoris, "oder die Adio, 


Si. Quadrupes . pauperiem feciffe 
dicatur, zu. flatten, womit auch 


unter andern Klockius cit. confil. 
30. num. 24. mit, diefen Worten 


Abereinſtimmet: YIicht weni; 
ger weißt man ſich aus, des 


nen Rechten zu erinnern, 
daß dießfalls der Wilde 
bannsberr, er das „Do- 


minium über, Das Wild bat, 


wegen erlittenen Schadens, 


und '3u- Deffen  Acffimation 5 
entweder utili Legis Aquilie , 


oder de paflu: pecaris aölione, 
oder auch & Ediflo f.f qua- 
drupes pauper. feciff) dic. mit 
Recht vorgenommen werden 
Tann, 


Dä. antea tit, & Hilden 
dä, differt, de’ Uon- 
TR fer- 


ar 


; v 
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% 
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ſervat. fetar, 
6. 13. 
5§. 11. 
tweni mag au 
Berpäcuen — 


nociva.* 


dens hinlaͤngliche Caution, das 


häufige Wildpret zu verringern, ' 


von dem MWildbannäherrn gefors -: 
dert, oder auch Mandata fine : 


Clauſula wieder benfelben extra- » 
"Hirt werben , ‚entweder das bis⸗ 


De zugefil £ werde, aud) denens - 
fich x 


s Wild | | 
wider das Wil der — —— unter den Schäden mit ein 


bero in grofjer Anzahl gehegte 


Mildpret im: verringern, ober i-- °- 
zu präcaviren, daß dadurch des T 


nen Aeckern und Früchten der Ins : 
terthauen künftig bin fein Schas - 


felben nicht. iu verwehren , 


- — 


Klock, tom. 1. confil, 30. 
num, 25. & .27. ſeqq . 


Hildebrand. diſſert. cit. 


§. 12. 15. 17. 
ans pfleg 


zugehen, maſſen in denen Reicht⸗ 


mn verfehen, daß — 


gen und Bel 


> de —2 dicht fo glei 
X 3 beyme —2* 6. 


and Proce 
erfennen, fondetn 68 von ib 


“rer Obrigfeig einen ſchriftlichen 
Berich abſo 


blorderu ſolle. u 


vid.. Recef Imper. wovifl 
de 1654. $. 105. ibi: 
. Denen Untercbanen 
und Bürgern. Add, 


Capitulat. Auguſtiſſ. Im- 
perat. Carol, VI. art, 15, 


in fin. 
2 Bey Schänung des Scha⸗ 
.. dens aber bat * 1, nicht allein , 


auch auf die ne eit das 





jund, præced. 


* rgt man im en. 3. 
mi folder atidate behut 
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Adfehen zu richten alfo , daf 
————— derjenigen Fria 
te, fo man haͤtte wahrſcheinliq 
befommen fönnen, wenn fiedurd 
das Wild nicht wären -verberbet 
worden, nicht unbilih in Bu 
trachtung gezogen wird. 


— loe. theolog. de 





BE. 29. & tt, de Jurib, 
majeft. lib, % sa Fin 
. 29. — 


— denn u ine — 


leute 
— — ’ eg Ki 
fo fie ‘bey dem befländigen Wu 
hen wegen des Wildes 


‚ rechnen, in Aauſchlag bringen, 
und dieferbalben billide. — 
dion m begehrten fönnen.. .:.: >: 


“ Molin. tta&. de X 
Jur. diſput 47. Fol, 5 
Pd. antea ecit. Ertel. tr, 
de jurisdiä infe, Lib, 2. 
cap. 7. obſerv. 6 
— cit — 
153. num. J20 

2. obfervat, 68%. a 10, 


Auf dieſe e find dh 

tern an dem ® EA — 
eichs ka De 

"Hohe Obrigfeiten Madata fine 

‚ <laufula etamt, und bearhfel 


ben bey. gewieffer pen au 
“len worden, - Daf 6.ni +. 
den Durch das un ei ild 


v 

Ind saß dat —A— 
pretl sun, und von der groſſen 
Amahl etwas ringern, aũch de⸗ 
3 5553 * * ihre 
Siter mit 3 uch, Hunden — 
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amd auf andere Art, fo gut fie 


Fönnen, zu verwahren. 


Gylmann. 
Supplicat, Cameral, tom, 


2. part, 3. tit, 5. tit 8. 
fupplicat. 7. Klock vol, 


I. confl. 30. num, 27. 
fegq. 7 


ie denn auch fogar folde 
Herrihaften, wenn fie den Um . 
tertbanen und Bauersleuten durch 


-qusfchweifendes Jagen, und all» 
:zugroffe Anzahl des Wildes, ei⸗ 


- nen ganz unerträglichen Schaden " 
jufügen, und denfelben zu erfes 


‚geh, ſich weigern, mithin ſich 
ihres Rechts mißbrauchen, ihrer 
Wildbannsgerechtigkeit entfeet 
werden koͤnnen. | 


ars. l. 2. ff. de his . qui 


| „funt fui vel alien, juris, 
„Kaipfebild. de ‚nobilit, 
lib, 3. Cap 5, num. 328. 


$ Welches alles aber jedoch. mit 


— der Maaße zu verſtehen, wenn 


die Unterthanen den Schaden 


nicht ſelbſt auf eine andere Weis 
fe ablehren koͤnnen. Denn mo 


ihre Herrſchaft genugfame Mit - 


tel zu Abtreibung diefes Schar 
bens geſtat 
derſelben aus eigenem Verſchul⸗ 
den und Nachlaͤßigkeit nicht ge⸗ 


Kalt wohl nicht abinfehen , 
Derofelben Herrſchaſt zu Abtras 
gung eines ſolchen durch dei Uns 
. "terthauen eigenes verſchulden vet 
urſachten Schadens‘, mit Bug 
anjuhalten [me 7. ; 
‚Ertel. de jurisdi&. infer, 
‚lb, 2, cap, 7. Obfer- 
eh ad 
Alſo iſt in Bayern, mie 
WErel cit, loc. bejeuget / denen 


„ld 


Symphorem, : 


auf d 
. braucht; bätten ; fo in in — | en — 


— — 


4 
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Bauren ı) erlaubt, ihre Aecker 
und Wieſen zu verzaͤunen, und zu 
verfrieden, wenn nur die Pfaͤhle 
oder Zaunfieden nicht allinfpis 
Kig, und das Wild fih daran 


nicht ſelbſt fpieffen Fann ; denn 


das würde der Jagdbarkeit abs 
brüchig-falen. 2) Können fie 
mit  geprügelten Hunden , oder 
mit Anzändung. eines Feuers, 
oder mit Erhebung eines ‘groffen 
Geſchreyes, oder.mit einem blins 
den Buͤchſenſchuß, das Wild 


von ‚denen, Feldern abhalten 


3) Können fie die Jagdherrn ers 
innern ‚,, wenn die Menge und 
Gefahr des Wildes zunimmt , 
daß fie Jagden anſtellen. Wenn 
aber im Gegentheil den armen 
Untertbanen ale dergleichen beils 
fame Verwahrungsmittel abge⸗ 
firicht find, und ihre Felder und 
Wieſen Schaden gelitten ;: fo ift 
der Jagdherr zur Erfegung : des 
Schadens , wenn er auch gleich 
geringe wäre, gebalten ; maſſen 
feinem erlaubee if, um feiner 
Euftbarkeit und Ergdgung willen, 
den andern in Schaden zu f&en. 
Ja wenn endlich gar nichts helfen . 
und verfangen will; fo iſt denen 


tet, fie bingegen ſich Unterthanen noch wohl zugelaſſen, 


das ihren: Aeckern und Fruͤchten 
ſchaͤdliche Wild/ wenn fie folches 
ertappen, niederzu⸗ 
eſſen. Denn wenn ſonſt eis 
nem jeden in denen Rechten er⸗ 


laubt iſt, zu Beſchuͤtzung;und 
Erhaltung feiner Sachen, ſogar 


einen Menſchen um das Leben 
zu bringen; warum ſollte nicht 


» ‚vielmehr: zugelafen feyn, die 
.: wilden Thiere , wenn fie die von 
GOtt befcherten Fruͤchte derder⸗ 
ben, und man 
anderſt abhalten kann, zu toͤdten; 
welches auch Klockius in oͤfters 
— Conũl.qo. Dr 2 

r 


folche: nicht wohl 
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“für recht und billich in dieſen 
orten erfennet: So ergiebt 
ſich doch dieſer Schluß⸗ 
daß denen Jod, wohls und 
Woblgebohrnen Herren Con- 
fulenten, oder deren Unter⸗ 
thanen, mit 


ret, fo ihren Yedern und 
iefen dermaffen depopuian- 
do zufegget, impune zu fällen, 


und zu erfchieffen, zuge 
laſſen. 


add. Nicol Everbard. ju- 

»ior, confil. 10. num. 57. 

vol, I, Hildehrand. dif- 

ſert. de Confervat, ferar. 
nociva, 9 19. | 

Jedoch wird anbey erfors 

dert: ı) daß der Fagdherr zu 

verfhiedenenmalen feve angegans 


gen , und innfländig ' erfuchet _ 


werden , die Anzahl des Wildes 
u verringern; ſolches aber nichts 
chten mollen, mie vorgedach⸗ 
ter Klockius d. confil 30. num, 
15. ſeqq. mit diefen Worten an 
die Hand giebt : Nichts deflos 


.:. weniger aber Pönnte mit 


dem Wild zu fällen, gefrag⸗ 
- ter mafjen, gleihwohl aljo 
verfahren werden, Daß um 
mebrern Glimpfs willen, 
Sürftenberg noch zwey oder 
Dreymal, mit der angebefs 
teten Commination erſuchet 
‘ werde, daß im wiedrigen 
Gau die Herren. Confulens 
ten denen "Ihrigen , 3u Abs 
wendung dero aͤuſſerſten 
Verderbens, die Anzahl des 
Wildes etwas zu ringern, 
unumgaͤnglichen Verhaͤngen, 
auch wieder unbillige Bes 
wait nach Vermoͤgen hand⸗ 


haben muͤßten. 2) Daß die 
KRuben, beſaͤet und — 
it 


Ertoͤdtung des Wildes von denen 


tem Sug Rede 
tens , das ſchaͤdliche Wilde 
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unterthanen, mit Vorwiſſen ih⸗ 


rer ordentlicher Obrigkeit, deren 
ſie unterworſen, vorgenommen 
werde, damit derſelben nicht wie⸗ 
der ihren Willen eine verdrießlis 
de und beſchwerliche Defenfion 


von megen ibrer Unterthanen 


auf den Hals komme. 3) Daf 
die fchadenleidende Unterthanen 
fremde feyen ; denn des Jagd⸗ 
berrn eigene Unterthanen find 


nicht befugt, das auf ihre Aecker 


und Felder lauffende Wild nie 


- derzüfchieffen ; fondern fie muͤſſen 


fi an denen rechtlichen Remediis 
begnügen laflen, und ihre Herr⸗ 
fhaft, wenn fie diefem Unheil 
nicht ſteuret, geböriger Orten 
belangen. 4) Daß fie das nie 
dergefchoffene Wild für den Jagd⸗ 
berru liegen laſſen, indem die 
Macht , die ſchaͤdlich milden 
Tpiere umzubringen, denen lm 
tertbanen mehr zur Erhaltung ibs 
rer Poffefüonis vel quafi liberta- 
tis, ale zu Miedererlangung des 
ihnen dur das Wild verurs 
ſachten Schadens, verfiattet und 
zugelaſſen if, 
junior.. vol. 1. confil, 10. 
n.57. Hildebrand, diſſert. 
de Confervat. ferar, no- 
civa. $. 19. 20,21. 


IS, wird auch infonderheit das 


Thier oder Meiblein des Hits 
ſches genennet. 1. Hirſch. 


Wildader, ifi ein Stuͤck Feld, 


welchet in’ einem mit Wild wohl 
verfehbenen Wald oder. Heide , 
oder auch in einem Thiergarten, 
ordentlich beflellet, und vor dat 


Wild mit alleriep Getrepde und 


Fruͤchten, als Waißen , Erbfen, 
Haber und Wirken, Kraut und 
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‚wird. Ein folder Acker fol von 
gutem gewaͤchſigen Grund und 
Boden, und, wo möglich, an 

dick verwachſenen Behältniffen 
gelegen ſeyn, damit das Wild 
Sicherheit , Ruhe und Friede 

vor vielem Geſchrey, Schieflen, 
Platzen und Hundyagen habe. 


Wildbahn, Wildfuhre, iſt der⸗ 
jenige Ort in einem Forſt, oder 
Wald, no das Wild feinen 
Stand , oder Lager zu baben pfle⸗ 
gi ; oder aber ein mit richtigen 
änzen umſchloſſenes Forſire⸗ 
vier, da das Wild gehaͤget, und 
deſſen Bahn, oder Wechſel, und 
Stege ungehindert gelitten, und 
erdultet werden. Hierunter wird 
nicht allein Wald und Waldung 
verfianden ‚, fondern die Wilds 
bahn erfirecket ſich auch meiter 
auf die umliegenden Felder und 
Miefen , wo das MWildpret feine 
Nahrung, Wege und Stege um 
verwehrt haben muß; da ihm 
gleihfam eine freye Bahn ohne 
jemands Hinderniß vergönnet 
wird. Durch ungebübhrliches 
Holien leidet eine Wildbahn nicht 
wenig Schaden; denn wo zu viel 
ausgelichtet, und belle gemacht 
wird , verlieret das MWildpret 
feinen Stand, immafjen ſowohl 
das Roth⸗ ald Schwarzwildpret 
ſeinen er nah Dickigten 
ühret, und feinen Stand darins 
‚nen nimmt. Wo nun diefe aus 
gelichtet werden, da folget, daß 
das Wild feine Bahn anderfi 
nehmen muͤſſe. Dean verbietet 
demnach diefes, infonderheit as 
ber , und zwar nicht unbils 





lich , sum —— waͤhrender 


Satzzeit, alle Verſtoͤhrung des 


Wildes, ſo durch Viehhuͤten, 


olzabhauen , Laubſtreifen, 
treuliugſtechen, Pülg » und 


) 


wi 906 
Beerenſuchen, und dergleichen 
Unfug mehr, verurſachet wird, 
weil ein in der Saßzeit hierdurch 
verfiöhrtes Stuͤck Wild erfchrickt, 
auffpringet , und ſich dadurch. 
leicht einen folhen Schaden thut, 
daß es crepiren muß. Um eben 
dieſer Urfachen willen, follen kei⸗ 
ne Hunde, Kübe, Pferde, Zies 
gen, Schaafe , und dergleichen 
in den Wald gelaffen werden. 


Die Wildbahn wird auch 
badurd) ruiniref , wenn die Jag⸗ 
den zu der Zeit gefcheben , da 
das Wildpret und Gethierig des 
Geäfes , und der Wende halber 
gering und wenig nußbar iſt. 
Noch nr Schade erfolgt dieß⸗ 
falle, dafern die Grenznachbaru 
immer auf den Grenjen liegen, 
und was fih nun vom Wild von 
ber andern Seite auf der Grenje 
bliden läßt , alfobald hinweg» 
fhieffen. Den unredlihen St 
den, deren ſich vielmals die Yäs 
ger sum Verderb der Wildbahnen 

edienen, if beyzuzaͤhlen, wenn 
fi ſolche auf den Gränzgen die 
Schuhe mit Teufelsdred beſchmie⸗ 
ren, weil das Wild den Geruch 
davon ſcheuet, und ſich niemals 
über die Grenze begiebet. Noch 
unbilliger aber ift es, wenn fie 
in andern Wildfuhren die Saßs 
und Mildfchoppen , mit dem 
Teufelsdreck verunreinigen, wels 
es alles Wildpret vertreibet. 
An die Waldungen, wo Wilds 
pret gebeget werden fol, muß 
abfondertich Fein Schaafvich ges 
trieben werden, weil deflen Ge⸗ 
ruch das Wild nicht vertragen 
Faun, und davon weichet. 


Zum Aufbringen einer 
Wildbahn dienet hauptſaͤchlich / 
daß die Jaͤgerey zuiördernt auf 
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das Abſchaffen der Raubthiere 
wohl bedacht feye. Zu dem Ende 
müflen die Wolſs⸗ und andere 
Jagden zu rechter Zeit angeſtel⸗ 
let, und mit denen Nachbaren 
gute Vergleiche getroffen mers 
den , damit den ſchaͤdlichen Thies 


ren an vielen Orten zugleich nach ⸗ 


geftellet werde, um fie deſto eher 
du übermältigen. Hiernaͤchſt hat 
ein Jaͤger wohl zu beobachten , 
ob der Ort, mo er pürfchen will, 
von der Art feve, daß die Thiere 
wwey Kälber tragen; befindet fi 
dDiefes, fo muß er fein Altes, 
auch nicht. einmal ein Geltes , 


ſchieſſen, fondern zur Aufnabs 


me der Wildbahn, nur Schmals 
tbiere,, und junge Hirſche. Die 
Morforge einer gitigen Herr 
Schaft, iſt eine herrliche Sache 
vor die Wildbahn, wenn nem 
ih im Hol; Wiefen ſeyn, das 
darauf geerndtete Heu und Grums 
met aber auf gewiefle in den 
Didigten erbauete Heufchoppen 
gelabren ‚, und das ABild damit 


en ſtrenger Winterfälte gefüts 


tert, und erhalten wird. Ein 
Gehaͤge ift gleichfalls eine herr⸗ 
lihe Sache vor die Wildbahn ‚ 
da in etlichen Jahren Fein Vieh 
Bingetrieben, viel meniger ges 
fhoffen, und gejaget werden darf, 
damit fi) das Wild ungeflöhret 
vermebre ; bieher gehören auch 
wohl angelegte Thiergärten. Wie 
die Wildfuhre regelmäßig, ohne 
Schaden des Forſtes einzurichten 
feve, davon ſ. Solzſchaden. 


MWildbann, Wildbannsgerech⸗ 
tigkeit, lat. Jus Banni ferini, 
heißt das Recht, in Jagdſachen 
allerhand Ordnungen „ Gebot 
und Verbot aufjurichten, und 
die Verbrecher zu firaffen,, damit 


der rechte Gebrauch der Jagden, 
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altem Herfommen nah, erbals 


ten , auch fonft die hohe Wild⸗ 
fuhr und Jagdbarkeiten des Eau 


desberrn behauptet werden. Der. 


Wildbaun iſt von der ‚bloffen 
Jagdgerechtigkeit unterfehieden, 
wie das Gröffere von dem Klei⸗ 
nern, und geböret unter die Ru 
alien und LandesherrlichFeiten. 
— Jagdgerechtigkeit. Von 
der forſtlichen Obrigkeit CJu- 
risdictio foreſtalis) aber unter⸗ 
cheidet er ſich, wie ein Theil vom 

anzen, ſ. Forſtgerechtigkeit. 
Und wie er endlich vom Forſt⸗ 
recht unterſchieden ſeye, davon 
fe Forſtrecht. Worinnen beſte⸗ 
ben die Wirkungen, die Viu⸗ 
gung, der Erweiß , und die 

ndigung oder der Derluft 
des Wildbanns ? dieſe Punfte 
müffen wir bier kuͤrzlich erör 
fern. 


A) Die Wirkungen , wos 
durch fi der Wildbann von dem 
Forfireht und der Jagdgerech⸗ 
tigfeit unterfcheidet , find fol 
gende : 

ı) Die Macht , Jagdord⸗ 
nungen zu machen, und Waids 
werfämandate zu publiciren,, ald 
ohne welche der Wildbannshert 
feine Wildbannsgerechtigfeic nicht 
füglih ausüben und erbalten 
fann. Seckendorf im Deuts 
ſchen Sürftenftaat , part. 3. 
cap. 3. regal. 5. num. 6 Pe 
ftenbolz. differt. de Jurisd. foreft, 
cap. 5. thef, 52. Otto bober 
Serren und Potentaten Bre- 
vier , fe. 2, pag. 252. Maier 
traet, de jur. venand. cap. 1% 

.ı 2 


2) Das Recht, die Ueber⸗ 
tretter der Jagdordnungen uad 
Waidwerkemandate iu ofinnen 

| ne 


wi. 
Sinſterwald, Obfervat. pract. 
ad Conſuetud. Auſtriac. lib’ 3. 
Obſervat. 157. Maier, tra&. de 
. jur, venand, cap. 14, thef. 2. 


3) Dad Recht, über die 
Jagdſtreitigkeiten zu erkennen , 
amd die Webertrekter der Jagd⸗ 
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zur. Bifcherey sieben, theils we⸗ 
gen feines ſchwammichten Schwan, 
‚je, nach welchem er mehr den 
Fiſchen, ale einem Erdthier gleis 
het, theils weil er in der ea 
ſchen Kirche an Fafitägen genofs 
en wird, theild weil er in. ben 
iſchwaſſern groſſen Schaden 


999, 


ordnungen und Waidwerkeman⸗ 
date nad Verdienft zu —— 
Seckendorf im deutſchen Fuͤr⸗ 
ſtenſtaat, part. 3. cap. 3. fed. 
5. 9.6. pag. 446. Beier, deli- 
neat. jur. german, lib, ‘2. cap. 3. 
$. 6. Weftenbolz eit. differt. 
. cap. 5. 9.72. Don Bellrafung 
der Wilderer, ſ. Wildſchuͤtze. 


| 4) Das Exercitium des ho⸗ 
. ben und niedern Woidwerfs, als 
Heben, Jagen, Fällen, Wuͤr⸗ 


Wildbanns⸗ 


wie es dem 
Deren efälig, mit Pürfchen und 
Schiefien, und mit Sarnen , 
Seilern und ‚Striden. Mode- 
. flin..Piflor. Confil. 20. num. 15, 

Adyler ab. Ebrenbach, de. prin- 
cipib. & ftatib, Imper. part. 2. 
cap. 73. num. 11. Hieher wird 
auch insgemein der Otter⸗ und 
Biberfang geredinet, ‚weil er 
mit Hunden gebeket und gefan« 
gen wird. Befold. vol. ı. confil. 
3. rubr. von der Sifcherey , 
fohreibet davon alſo: Dieweil 
auch der Biber; und Otter⸗ 
‚fang ein Anbang des Ges 


wohl des Wildbanns, als 
der: Sifchereyen ; fo: kann 
dem Seren des Wildbanns , 
—— und Gejags, dieſe 

t der Jagdbarkeit mit 
keinem Fug gefiricker wers 


Thiere gulommen ſolle. 


chut, und alſo demjenigen, der 


ſoelchen leidet, billich auch der 


Nutzen durch Fangung teldper 
0 
Meurer vom Jagd» und 
Sorftredyt, part. 4. rubr. Ob 


dem Sorfiberen wegen des 
„Sorfis, oder aber dem Waß 
ſerherrn das Otter⸗ und Bi: 


erfangen zuſtehe; mo er mel 
det, daß diefe Thiere nicht in 


- eh gehören, auch keine Freyung 


aben. add, Killinger, de jur. 
venand. concl. 5. Lit. B, Spei- 


gen. Ertel,Obferv.jurid, run 


. part, ı. Obfervat, 10. ſ. 
berfang. 


5) Das Recht, das Exer- 
citium ded hohen und Meinen 


Waidwerks männiglih, der des 
Jagens entweder gar nicht, oder 


an dem Ort nicht, befugt , bey 


: Strafe. zu verbieten. Merkelbach 


apud Klock. confil. 29.num, 492. 


‚Myler ab Ehrenbach, de princi- 


pib. & Statib, Imper, part. 2. 


cap. 73. num. 11. 
waids und Kegals ift, for . 


6) Das Derboth, Wolf: 
oder Suchsgruben zu graben, 
und die Anorduung , mo ed er⸗ 
laubt, folches vorbero Öffentlich 
anzuzeigen, damit ſich die Leute 
vorfeben koͤnnen. Weßenbolz, 


.. den. add: Befald, thef. pract. 
voc. Fiſcherey. Knipfchild. 
de Civit. Imper. lib, 2. cap. 7. 

$. 68. Wiewohl ihn andere bloß 


differt, de jur. foreft, cap. 5. $. 56, 
Martin. de jur. venand, $. 28. 
Hildebrand, differt. de jurisd. uni- 
verſ. cap,ı3, pofit, 9. 
54 2) 


Wi 
7) Das Verboth, zu ge⸗ 
wieffen "Jahreszeiten nidye 
zu jagen. Weftenholz, diſſert. 
cit. cap. 5 $.57. Sedendorf 
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im deutſchen Fuͤrſtenſtaat, 


“part, 3. cap. 3, ſect. 5. $. 6. 
pag. 444. Meier, traf. de jur. 
venand. cap. 13. thef. 4. 


8) Die Verordnung , daß 
das Kinds und Schaafvieh nicht 
ins Hol; getrieben werde , wenn 
Das Wildpret ſetzet, oder das 
Bild heget. Wefenbolz, differt, 
eit. cap. 5. thef. sg. Bluger 
Beamter, part. ı. tit.34- F. 9. 
Knipfcbild, de Nobilit, lib. 3. 
Cap. 5. num. 279. 


9) Die Verordnung , daß 
niemand Hunde mit ſich in den 
Bald nehmen , diejenigen aber, 
welche nothwendig Hunde bey ſich 

aben muͤſſen, als Metzger, wenn 
e über Feld gehen, und Vieh 

Ien , und andere Reyſende, 
die Hunde an Striden führen 
folen, damit fie nicht dem Wilds 
ret nachlauffen, und es ver 


üchtern , oder wohl gar ums 


reiffen und freſſen; ingleichem, 
daß um eben dieſer Urſachen 
willen die Schaͤſer ihren Hunden 
Pruͤgel oder Querknittel anhaͤn⸗ 
gen, desgleichen die Bauren und 
Uunterthanen ihre Hunde an Ket⸗ 
ten balten, oder auch mit ders 
gleichen Knitteln verwahren, 0 
der ſolche Fleine Hunde bey fich 
baben, daß fie zwar das Wild 
vom Schaden an ihren Früchten 
abſchrecken, aberdemfelben nichts 


thun Fönnen, welches man insge⸗ 


mein die Hundsbengelung , 

oder das Geboth, die 5unde 

zu prügeln, nenne Und muß 

- der Duerknittel gemeiniglich fünf 

Viertel Ellen y:der Sqcleiſtuittel 
. v I 


FG. 6. pag. 445. 
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aber 2 Ellen lanq ſeyn; die Rum 


dung aber ein Biertel Elle dick. 


Sinfterwald, Obfer. pra&. ad 
confuetud. Auftriac, lib. 3. Ob. 
fervat. 153. num. 3. Secken⸗ 
dorf im deutſchen Fuͤrſten⸗ 
ſtaat, part. 3. cap. 3. ſect. 5. 
Kluger Be⸗ 
amter, part. 1. tit. 34. 9. 9. 


10) Die Abſchaffung aller 


hand alliuvortheilbaftigr und 


unwaidmaͤnniſcher Art des Ja⸗ 


geus und Waidwerfs ; als wenn 


jemand vor die an ihn gränzgende 
Mälder des Nachts Lappen. vor 
jiehen, oder mit Hunden vorhal⸗ 
ten, oder fonft abfchreden und 
vortretten laffen wollte; item das 
Nachtlauſchen auf die Hafen, 
oder daß fie mit Schleiffen, oder 
Schlingen gefangen , wie 

das MWildpret in GSchnüren, 
Schlaͤgeln, und Ballen fangen , 


“ nicht weniger, wenn das Wild 
- mit vergifteten Speifen augelus 


dert , oder durch Selbfigefchoß ‚ 
welches letztere jedoch bey Woͤl⸗ 
fen und andern ſchaͤdlichen Thie⸗ 
ven flatt finden mag, oder mit 
andern —— Inſtrumenten 
und verbothenen Zeug gefangen 
wird. Seckendorf im deut 
ſchen Fuͤrſtenſtaat, part. 3. 
cap. 3. ſect.5. 9,6. pag. 445 
Weßtenbolz, differt, cit. thef, 60. 
Biuger Beamter, part. 1. tit. 
34.9.9. | 5 
ır) Daß Verboth, daß au 
fhädlihen Orten der Wildfuhe 
Peine Büchfen gelöfet werden: 
Seckendorf im deutſchen Sürs 
ſtenſtaat, eit.loc, Weftenbolz, 
cit,locs the. 61. Kluger Bus 
amter, cit. loc. Maier, de jur. 
venand. cap. 12. thef. 2. p. 264. 


.& cap, 13.thef, 14 Pag. 297." 
13 


ne ee ev — — — — — [0 — — 
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12) Das Verboth, Vögel 
zu fangen, wenn ſie in der Brut 
nd , oder daß fih Feiner im 
rühling, wenn das Federwilds 
pret und die Vögel ausbrüten, 


in Wäldern oder Feldern, an 


Eyern oder jungen ausgebrüteten 
Voͤgeln in Meftern, groß und 
Mein , nichts andgenommen , 


vergreiffen dürfe. Hildebrand, 


„a 


differt, de jurisdict. univerf., cap. 
13. pofit. 9. Maier. trat. de 


‘ jur. ‚venand. cap. 13. thef, 4. 


j 


pag. 276. Otto, in der freyen 
Düef&befcpreibung, fol, 227. 
» 288. 


13) Die Vorficht , daß der 


| jagdbare Ort nicht ganz ausge; 


ftocdet und niedergehauen werde, 
luger Beamter, part. 1. tit. 


34, $.9. Harprecht, de jur. ve- 


nand. thef.26. Maier. de jur. 


venand. cap. 21. thef, 16. pag. 


300, ſeq. 


14) Das Recht, den Wald 


ohne Schaden des Waldeigens 
thumsherrn einzulandern , oder 


mit einem Gehaͤge einzufangen ,- 


welches man die Gerechtigkeit 
Des Hagens, oder einen Haag 
ins Holz; zu fchlagen, eine ges 


begte Wildbahn au machen, au 


nennen pfleget. Meſtenbola, dif- 
fert. eit. cap. 5. $.66. Stryck, 


in uf, modern, ad ff, tit. de aquir. 


rer. domin. $. 7. Knipfcbild, de 


Civit, Imper. lib, 2, 


num. 53. 


15) Das Verboth, daß die 


cap. 7° 


* Untertbanen Feine alljufpißige 


Zäune oder Pfähle um ihre Fels 
der ſchlagen, dadurch das Wild 
ret im Ueberfpringen , wenn es 
eine Nahrung fuchet , oder vou 


Wölfen und Hunden verfolget 


: Obfervat. 153. num. 10. 
- Wieurer, vom Forſt⸗ und 
Jagdrecht, part, 2. rubr, wie 


= 
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wird, ſich leichtlich fpieffen und 


umkommen kann. Kluger Bes 


amter, part. 1. tit. 34. 8. 9. 


Finſterwald, Obſervat. pract. 
ad conſuetud. Auſtriae. lib. 3. 
Noẽ 


die Zäune zu Schünung der 
Fruͤchte oder Baumguͤter 
wider das Wildpret zu ma⸗ 


chen. 


16) Die Befugniß, ben 
“Aundsbaber einzufordern, wel 


- hen. die Unterthanen dem Wilds 


bannsherrn jährlich zur Recogni- 
tion feiner Jagd sund Wildbannẽe⸗ 
gerechtigfeit geben und entrichten 
müffen. Befold. thefaur, pract. 
voc. Sorfle Webner, Obferv; 
pra&. voc. Forſt. Biuger 
Beamter, part, 1.tit, 34. 14 
pag. 579. 4J 


) Das Recht dſtei 
ne —*8 — — 
Haſenſaͤulen, welche die Cir⸗ 


enl, Krayß und Gränze des Wild» 


banne anzeigen und bemerfen, 
aufjurichten. Wehner, Obferv. 
pra&. voc. Forſt. Rluger 
Beamter, past. 1. tit.34.9.9, 
Noe MWieurer, vom Jagds 
und Sorftrecht, part. 1,pag.7. 


18) Das Recht, die Jagd⸗ 
frohnen zu fordern, wo es als 
fo herkommlich und gebräuchlich. 
Weftenbolz, differt, de jurisd. fo. 
reft. cap. 5. $.68. Gedtendorf, 
im deutſchen Sürftenflaat, 
part. 3. cap. 3. regal. 5. $. 8 
pag. 451.  Knipfchild, tra&. 
de Nobilib, lib. 3. cap. 5. 
num. 287. ſeq. ſ. a Jagd⸗ 
frobnen. 


815 19) 


wi 
19) Die Befu r, 
ger, — 333— 
zur Jagd gehoͤrige Bediente zu 
beftellen , und ſolche wieder ab» 


zuſchaffen. Weßenbolz, differt. 
cit, cap. 5% 6. 71. 


915 


de Civit. Imper, lib. 2. cap. 7. 
num, 46. Krebs, tract. de ligno 
& lapid. part, ı. clafl. 4. fe&. 16. 
$. 16. num, 2, Secckendorf, 
im deutſchen Sürftenftaat, 
part, 3. cap. 3. ſect.5. 4. 7. 
Pag. 447» 


20) Die Befugniß, Jagd⸗ 
bäufer, darinnen die Faͤger 
Maidnedhte und Hiter ih auf, 
halten, in dem Wald oder Forft 
aufjurichten und zu bauen, ims 
maſſen die Aufficht Über das Hol; 
und den Wildbann nicht wohl 
- und füglih gefcheben kann, wo 
fi nicht diefe Bediente ſtets in 
dem Forſt aufhalten und Achtung 
geben , daß darinuen fein Schas 
‚ ben geſchehe. Krebs, loc. cit. 
part. 1. claff. 4. fe. 16 6. 19. 
Sedendorf loc. cit. part..3. 
cap. 3. fedt. 5. F. 8. Pag. 449. 
Wehner, Obfervat, pract. voc. 


Sorſt. 


B) Die Nutzungen, ſo dem 
Wildbannsherkn gebuͤhren, find 
a) alle Nutzungen, ſo aus dem 
groſſen und kleinen Waidwerk er⸗ 
ge werden. 2) Die Geldbuſ⸗ 
en, welche denen , fo wider Ber. 
. both jagen, und in andere Wege 


Knipfehild, . (B 
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' €) Was dben Erweiß be 
PEN mei Wi anbetrift; 


fo berubet derfelbe überhaupt auf 
den Waldnußungen, die in Anſe⸗ 
bung derfelben erhoben werben. 
runnemann. confil. penult, 
num. 235. - Klock. vol, ı. con- 
fil. 50. num. 275. Knichen. de 
jur, territ. cap. 4. num. 213.) 


Doch hat diefes nur in dem Poſſeſ- 
. foris, oder wo vou ber Proprie- 


tät nur incidenter gehandelt wird, 


‚feinen Effe@; denn in petitorio, 
weil über die Proprietät haupt⸗ 
ſaͤchlich der Streit if, werben 


fiärfere und erbeblichere Probatio- 


nes erfordert f.a. Forſtgerech⸗ 


de probat, Faber. Cod. Sabaud, 
lib. 3, tit, 22. def. 18.). 


D) Wie fih der Wildbann 


"endige und verlohren werbe. 


f. Forſtgerechtigkeit lit, I). 


MWildbannsgeredhtigkeit » fiebe 
Wildbann. 


Wildbaum, Wildbäume, wer⸗ 


den diejenige Bäume genennet, 
welche in groffen Wäldern , wo 
viel Wild gehegrt wird, zur 
MWinterszeit zu deffen Erhaltung 


gefaͤllet werden, welche in jungen 


Kiefern beftehen, wovon dir Hirs 
fhe die Rinde gerne abfchälen , 


wobey fie aber zugleich mit einer 


Hauptfütterung verforget werden. 


Wilddieb, f. Wildfhüge, 


die Yugdordnungen übertretten, Wilde Enten, ſ. Ente 


auferleget werben. 3) Die Yagd- 
frohnen, wo fie hergebra 


oder Hundshaber. Einige rech⸗ 
nen noch hieher die wilden Bies 
. men und Honig, fo aber mit beſ⸗ 


hi. 2) Wilde Eiche, f. Eſche. 
Die Jaͤgeratzung. 5) Der Jagb Wilde 


Safanerey » ſ. Faſa⸗ 
nerey. 


Wilde Seldgeiß, ſ. Gems. 


ſerm Recht dem Forſtherrn zuge Wilde Bans, f. Gans, 


eignet wird, 


Wild⸗ 


— 
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Mildelfter, ſ. Neuntoͤdter. 


Wilder Corneelbaum, ſ. Rhein⸗ 
weide. 


Wilderer, ſ. Wildfhüge, 
Wilder Ochſe, f. Ochſe. 
Wilde Rofe, ſ. Dornrofe. 


Wilder Pflaumenbaum , fiche 
Schlehendorn. | 


Wilder Schneeball, ſ. Schwals 
ckenbeere. 


Wilder Sperberbaum, ſ. Ebre⸗ 
ſchenbaum. | 


Wilder Tarbaum, f. Zibens 
baum. 


Wildes Schwein, f. Schwein, 


Wilde Stämme, f. Stamm, 


Wildfang , f. Ente, Taube, 
Habicht, Beizpögel. | 


wildfuhr, fe Wildbahn. 
wildfuhren, ſ. Jagdfrohnen. 


Wildgarn, iſt eine Art von Jagd⸗ 
netzen, welche in Ermanglung 
der koſtbaren Tuͤcher, auch der 
Hirſch⸗ und Saunetze, zu denen 
Hirſch⸗ Rehe ⸗ und Saujagen ge⸗ 
brauchet werden. Es ſind der⸗ 


ſelben zweyerley: ſchwere und 


leichte. 


a). Die ſchweren Wildgars 
ne, wenn fie recht bequem ver» 
fertiget, und Buſenreich einge 

iheilet werden ſollen, muͤſſen 
00 Schritt ſtellen, und das 
GSarn aus klarem, und recht gus 
tem gebächeltem Hanf , neunfäs 
denig gefchlagen , gemachet, die 
Mafchen , vder Schmafen in 
das Gevierte 6 Zul über der 
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Ruͤckbank gesugen; 18 dergleichen 
Schmafen hoc). verfertiget , und 
die Leinen 20 Faden flark ges 
ſchlagen werden; fo wiegt das 
Netz Über 3 Eentner , und muß 
unumgänglich auf einem Wagen 
geführet werden , weilen ſolches 
u tragen , zu ſchwer fallen follte» 


‚ b) Die leichten Wildgars 
ne, fo auch Ruppelnetze ges 
nennet werden , flellen im Buſen 
6o gute Schritte. Die Leinen, 
davon foldye Garne geſtricket wers 
den ‚ find ebenfalls neunfchäjtig, 
doch Feiner, als die vorigen, ges 
ſchlagen, in der Dide einer 
Trommelleine , aus recht klarem 
ausgebächeltenHanf. DieSchmas 
fen kommen auch 6 300 ins Ge⸗ 

vierte, und ift ein ſolch Garn 16 
folder Schmafen hoch, und 
werden die; Knoten über die 
Ruͤckbank dichte zugesogen. Die 
Dbers und Unterleinen ebenfalls 

‘yon ao Kaden , aber doch dns 
ner, als die vorige. Am Ges 
wichte kommt ein ſolches Netz 
etwan anderthalb Eentner , und 
Fann daffelbe auf einem grofjen 
3 Ellen langen Haden gar fügs 
lih von zwey Mann getragen 
werden, welche einander auch im 
Auffiellen und Fangen bälfliche 
Hand leiften fönnen. 


Wildgraf, f. Holsgraf. 


Wildhagen, Rebbagen , wer 
den mitten im Walde angeleget. 
Nemlich es wird ein vieredigter 
Platz Holz, oder Didigt in ei» 
nen Zaun eingemacht, worinnen 
aber Lücken bleiben, Wenn nun 
gejaget werden fol; fo wird von 
den Seiten der auswendige Wald 
abs und hineingetrieben. Als⸗ 
denn werden in die Läden Stans 
gen in die Quere gelegt, fo er 


— 
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daß die Thiere unten gar leicht 
durchkommen können. Un den 
eng werben von guten ve 
fien Keinen Schleifen zu den 
Stangen gemacht, daß felbige 
quer über die Lücken fielen. So» 
dann wird in den Hagen nad) den 
äunen jugetrieben , und den 
| ieren Reine Ruhe gelaflen. 
Henn die Thiere nun zu den kuͤ⸗ 
den hinaus wollen, bleiben fie 
bangen, mie die Vögel in den 
Dohnen. Die ed recht ordent⸗ 
lich Halten wollen, laſſen an den 
Hagen herum Wildfurdhen pfluͤ⸗ 
ge da man denn allegeit ſehen 
ann, was in den Hasen hinein 
il. Menu man nun fiebet, daß 
von 1 —— — — 
gen; ſo brauche ned Bey⸗ 
treibens. 


Es werden die Hagen auch 


auf folgende Art gemachet: Man 
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und Nutzen daraus zu sieben, 
als daß es zur Luſt gereichen kann. 
Ueberdem fo find dieſe Hagenı ber 
Wildbahn, und den Gehägen 
fhädlih, indem bariune Alt und 
Jung daran muß. 


wildhuhn, f. Rebhuhn. 
Wildkalb, heißt das 


unge von 
Fe! zes — > en Ge⸗ 

echts, gleichwie Das Junge 
Maͤnnlein ein Sirſchkalb genen: 
net wird. Wennesüber ein Jahr 
alt ift, beißt man es Schmals 
tbier , weldhen Namen ihm eis 
nige Jäger viel zu frühzeitig nad 
ber Brunft oder Winterverhärung, 
jedoh nur um ihres. Nutzent 
willen, beylegen, meil fie vom 
Schmalthier mehr Pürfch + oder 
Banggeld , ald vom Kalbe, bes 
— ſ. a. Sirſch, Sirfche 


machet einen Zaun mitten durch 
den Wald, leget an demſelben Wildling, ſ Ente 
en an .- — Wildlinge, f. Stamm. 

und ean, un en bier; ; 

innen auch Eden, worinuen Wildmarder, ſ. Marder. 
denn ebenfalls, wie oben gedacht, Wildmeiſter, iſt ein anſehnlicher 


Stangen mit Schleifen gemacht 
werden, und hierauf wird von 
einer Seite nach dem Hagen zu⸗ 
getrieben, da die Stangen mit 
den Schleifen gegen das Treiben 
hangen. Iſt nun daſelbſt durch⸗ 
getrieben, fo werden die Staus 
gen wieder auf die andere Seite 
gehänget, und von jener Seite 
auch hergetrieben. Einige halten 
. fh au wohl Jagdhunde, wo⸗ 
mis fiedie Thiere ſowohl in vos 
tigen, als diefem Hagen geſchwin⸗ 
der, und beffer in die Schleifen 
jagen koͤnnen. ie aber leicht 
zu erachten, fo iftes ein fchlechtes 
Vergnügen, und mehr, um nur 


u würgen , und todt zu machen, 


— der ein Amt ver⸗ 
waltet, welches theils Orten hoͤ⸗ 
her, theils Orten aber geringer 
iſt, als des Oberfoͤrſters. Er 
muß in ſeiner Wiſſenſchaft, we⸗ 
gen Forſt⸗ und Jagdſachen ſchon 
in allem veſt, richtig und ge⸗ 
wieß ſeyn, die ihm untergebenen 
ein in genauer Aufſicht 

aben, und davor ſtehen, daß 
diefelbigen Aemtern zugehörige 
Sorfireviere, — Wildbaps 
nen, Heiden, Gehoͤlze, Wälder, 
Buͤſche, Moräfte, Teiche, Mas 
flungen, Fifhwafler, und Krebs 
baͤche, aud) deren darauf berech⸗ 
figte hohe und niedere Jagden, 
Gehäge und Wildbahnen, in KR 
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fleifiger Aufficht gehalten werden 
mögen, fih in dem gehörigen. 
en ‚ wo ed ihm angemwie . 
en, allegeitiaufhalten, und von 
daraus die zugehörigen Heiden 
und Wälder das Jahr hin 
durch fleißig bereuten, davon 
nichts fehmälern, oder einziehen 
.: laffen , das brauchbare bendthigs 
te Hols jedesmal anweiſen laſ⸗ 
fen, wo es der Wildbahn nicht 
 Äpädlich, oder des Wildes Be⸗ 
un baͤltniſſe, Wechſel, Stand, und 
Dickigie nachtheilig ſeyn möchte, a 
das angewiefene Brennhol; nicht 
von grünen mafittagendeu Eichen, 
:. der Buchen, meniger von Gas 
mienbaͤumen, fondern von duͤrrem 
abgeſtandenen Holz, fo ferner zu 
Reiner Frucht oder. Maſt diens 
lich, fondern abgeſtorben und vers 
Stxrocknet iſt, ju gewoͤhnlichen 
Kaͤhnklaftern ſchlagen laſſen. Auf 
die Brettmüblen, Eiſenhaͤmmer, 
SGlashuͤtten, Pechoͤſen, genaue 
Auſſicht halten. Oie Grenzen 
jaͤhrlich beziehen, und beſichtigen 
laſſen, damit hierinnen fein Un⸗ 
teiſchleif vorgehen möge, und ſo 
etwas an der Grenze fireitig wers . 
den wollte, foll er dieſelbe zur 
Handhabung der.. Gerechtigkeit 


;: bey Zeiten bejagen; die Verbres : 
auf irgend eine Ark : 


am A * oder Wildpret ver⸗ 
greifen, hat er zur Beſtrafung 
ſcharf anzuhalten. | 


Die Ranbthiere, und Raub 
voͤgel mit allem Ernſt zu vertils - 
gen; dagegen die Gehaͤge des 
Wildprets groß oder Flein zur 
: fleißigen Aufſicht wahrzunehmen, : 
.. Damit dem Wildpret zur Winterds 


zeit mit uöthiger Fütterung, und ;. 
Lebensunterhalt bey Zeiten Rath 5: 
Er fol feine « 
vpret verwuͤſtet wird. 


geſchaffet werde. 
Ziegen dulden; bey dem jungen 
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Wiederwuchs dad un rl 
Huͤthen des Rind s —— * 


Schwein⸗ und Schafviehes nicht 
verſtatten; ohne abſonderlichen 
erheblichen Urlaub und DVergäns 
fligung der Cammer nichts von 
Maſthoͤlzern veraͤuſſern; die Lies 


ſerung des Wildpret6 nad) Hoſe 
‚befchleunigen ; beym Holsmarkte _ 


ſowohl des Fruͤhjahrs, als des 
Herbfis, foll er nebfi dem Amt 
mann, und Forfifchreiber ‚die 
Gelder einnehmen, hierüber richs 
tige Rechnung führen , und ſtem⸗ 
peln laffen ; auch angelegte Feuer 
zu verhüten forgen; des Herbſtes 
bey Zeiten die Maflung bereusen, 
und hiervon genugfamen Bericht 
einziehen; bey gefallenem Neu⸗ 
ling oder Schnee Denen Wölfen, 
Luchſen, und Raubthieren, fie 
zu fangen, fleißig nachtrachten, 
und die Euderpläße aufier den Ges 
hägen ordnen laflen. : 
Hiernaͤchſt hat er auch treulich 


und fleißig wahrzunehmen, dag 


anfferhalb der Straſſe feinem 
Menfchen erlaube fepe, Büchfen, 


‚oder Fliaten zu fragen, zu ber 
‚gen, zu forciren, . iu jagen, zu 
baitzen, iu ſchieſſen, und zu flel« 


len; doch werden hiervon die 
Meifenden ausgenommen , dafern 
fie auf offener Landſtraſſe bleiben, 


und ihre Hunde geluppels führen. 


Hieräber muß ein Wildmeifter 
acht haben, ob man etwa irgend 
wo heimlich pärfchet, gder Ballen, 
Schlingen, Gruben, und Drat 
leget, Ds Hafen, und Rebe 
in der. Sagjeit auffängt, Rebhuͤ⸗ 
ner , Feſdhuͤhner, Faſanen, 
Auers und Birkhähner , Enten, 
und Tauben, and anders Geflüs 
gel, oder derfelben Ener aus 
nimmt, wodurch das laufender 
fliebende ,„__und fliegende Wild« 


deraer 
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—* Acht haben, fo Holi ſteh⸗ 


2— 


wi 
erner muß er auf die Ver⸗ 


fen , Laub ſtreiſen, Gras mauſen, 
über Triften huͤten, Eichen ſchaͤ⸗ 
len, Linden ſtreiſen, Baͤume 
ringeln, Mayen bauen, Harz 


ſchaͤrren, Eicheln ſchlagen, Bir 
8 bohren ——* bauca, 


Heidefraut im Sommer brennen, 
wodurch vielfältiger Schade ges 
ſchieht, und diefelben zur Beſtra⸗ 


- fung angeben. Keinem Nachbar foll 
er die Folge des Schweißhundes vers 
ſtatten, ſondern wie das Ange⸗ 


ſchoſſene umgekommen, Bericht 


ten laſſen, ſolche, und dergleichen 


ſſatten. 


ſtrict, welcher mit allen moͤgli⸗ 


erfiatten. Keine fremde Jaͤger⸗ 
purfche ohne richtige Kundſchaft 
den Förftern zu halten verfiat 


ten; auf der adeliden Vaſallen 
Jagden genaue Auffiht haben; ° 
den Wildpretsdieben, und Raͤu⸗ 
bern nachftellen, diefelben auhal⸗ 


Sachen mehr, nach) genugfamer : 


Erfundigung, unterfuchen , manch⸗ 
mal gehörigen Orts Bericht ers 


Wildniß , Zuftwald, Zuflges 


5 
4 


Wi 
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be Meiner Bäume, denneine Mei: 
be habe Stauden, und fo weis 
ter immer mehr niedrige gepflan 
jet, der ganıe Drt aber mit eis 
nem niedrigen, weiß anzumahlen⸗ 
ben Geländer umgeben wird, 
diefed nennet man alddenn einen 


Blump Baume Sie müſſen 


überhaupt eine Pyramide vorfielh 
len. Oder aber fie pflanzen au 
einem, nad Beſchaffenheit des 


| 


| 
| 
| 


Drts , krumm eder (hlangenmwer 


fe anzulegenden Gang, an bey 
den, oder auch nur an einer Sei⸗ 
te, allerley Arten von Stauden 
und Bäumen. Bon diefen let 
tern werden wir bier vornemlig 
handeln, . und mas dabey ju bes 
obachten ſeye; in gewieſſe Re 
geln ſaſſen. 


Die Y Re i Borz 
berubet es Apr. dazu —— 


2** Y — — 
allein einzuſchraͤn 
nicht wohl = H Eines a 


beils 


: ‚erfordern fo viele. Arten von Ge 


w 


buͤſche/ Plantage, tat. .Ne- 


mus, 
Plaifance,, ift ein gewiefler Dis 


Tempe, : franj Bois de 


chen Arten von wilden Bäumen | 
auf eine dem Auge gefälige Ars ' 
befetzt ifl. Ä 


1, Eine Wildnit iſt im Grofs 


- fen, was eine Pflanzung oder 
"Plantage im Kleinen iſt ie ' 
Engländer haben deren vornems 


. 4 


lich zweyerley Arten: Entweder : 
"man bepflanzet bie und da einen « 
einzelnen Meinen 
‚den Raum mit Bäumen, ſo daß 
in der Mitte einer oder‘ - mehrere ©: 


ügel oder runs 


‚ten 


en - unterſchiedene Lagen, 
Erdreiche -: Gegenden und Pläge, 
melde man an einem Dre nicht 
leicht vereint findet. Es gefält 
auch gemeiniglich die Abwecht⸗ 
lung beſſer, ‚wenn wir, nachdem 
wir einige Zeit in einer Wildnis 
gegangen find, erſt eine Weile 
über einen leeren, oder frepen, 
grünen, oder mit Blumen bepflanys 

hin geben, Denn an ein 
Waſſer gelangen ; dean eine Bruͤ 


"de pafliren ; denn einen Tempel 


oder ein Luſthaus antreffen, nnd 
nad) einiger Zeit wieder an eine 
andere Art von Pflanzung ges 


langen. »: Es. it anbey fall nothı 


wendig, don dem-Nadelholz, als 
Tannen, Bubren , Lercheubaͤn⸗ 


was niedrige, um dieſe eine Rei⸗ zungen anzulegen An einer 


der hoͤheſten, umher einige! ets "wien, hie und nee 
ke 
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ie wird ‚aujleine recht dichte, 
dohe, ſchattige ſinſtre Bepflan⸗ 
zung erfordert, wenn man eine 
audere nur mis niedrigen , eine 
fſfreye Ausſicht verſtattenden 
Stauden beſetzen fol. Man 
ſchraͤnkt ſich oͤberdem mit einer 
Mfanung dieſer Art nicht blos 
auf den eigentlichen Garten ein, 
5„..fondern legt dergleichen auch im 
reyen Belde, oder in einer Wals , 
„. bung an, mo man eine angeneh⸗ 
mie Geoend oder ſchoͤne Ausſicht 
vor ſich bat, ' 
en, dab man zu den Pflauzu 
| Ah bequeme Plaͤtze auswählen 
fol ; fo.if bep der Wahl ein Un 
terfchied zu machen , unter einem , 
fofbaren, blos. zum Wergnügen 
einzurichtenden Garten, und um, 
ter einem Garten, welcher einer 
Privatperſon gehört, woben man 
alſo vornemlicy ‚auf den Ruten, 
fiebet,, ‚jedoch auch einen Theil 
des Platzes sum Vergnügen wid⸗ 
miet. Jenen kann man nach Gut⸗ 
beſinden vertheilen, mie es ſich 
„am beften ſchicken will, ohne zu 
erwegen, ob der Pla befler, ge: 
nutzt werden koͤnne. Man wird 
vielleicht die. Gegenden, wo die 
beſte Erde if, am eheflen zu eis 
ner Pflanzung uehmen, um Die 


Baͤnme deſto freudiger wachſenz .. 
m 


achen, . Bey den Privakgärten 
— fol man jedesmal Ruͤckſicht 
— nehmen a. — — 
120 desa rt der u rı, 
die Ersiehuug guter —EXE 
ter und guter Sorten von Obſt 
das vornebmfie ſey. Folglich 
würde firafbat ſeyn, wenn man. 
die zum Kuͤchengarten dienliche . 
Dläge zu einer Wildnis nehmen, 
und um ſchoͤne Pflanzung u ha⸗ 
ben, am dem Nothwendigen 
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| "Mangel leiden wollte. Derowe⸗ 
gen waͤhlt man am liebſten abge⸗ 


legene, unebene, winklichte Ger 
genden, von einem ſterilen Bo⸗ 
den, woran nichts zu verderben 


if, oder welche, wenn fie unbe⸗ 
pflanzt blieben, ein heßliches Ans 
. jeden geben möchten. Sind uns 
die. H 


nde gebunden; fo helfen 
wir ung fo gut. wir Fönnen, und 


“ein jeder wird nach ſeinen befons 
dern Umfländen erwegen, in wie 


weit er di: allgemein gegebenen 


Regeln bey fich anwenden, oder ſich 
.. einfchränten ſolle. 


Die 3, Regel: Man bes 
pflanzt nicht gern einen nahe bey 
dem Wohnhauſe gelegenen Plag : 
theils um eine freye Ausficht zu 
behalten ; theils weil hohe Baͤu⸗ 
me in der Nähe die Luft dums 
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zugeben, wuͤrde und eben fo zus 
toider werben, ald wenn man 
ſtets zwiſchen gefchornen Hecken 
geben müßte. Hingegen einen 
groffen Platz mehrentheils offen 
oder wuͤſte * zu laſſen, ünd 
nur kleine Plaͤtze darein zu be⸗ 
pflanjen, oder gar Feine hohe 
Bäume darinn zu sieben, waͤre 
eben fo unnatürlih. Es berubet 
alfo auf eine geſchickte Einthei- 


lung, daß man eben ein rechtes 


Mittel zu treffen weißt. 
Die 5. Regel: Man huͤtet 


| fi , eine freye Ausſicht in eine 


angenehme Gegend durch eine 
Bepflanzung zu hemmen. 3. Er 


wenn man aus dem Haufe. 0. 


der aus dem Garten auf eine ofs 


fene Heerfiraffe, oder auf einen 


fleißig befuchten Weg , oder auf 
eine angenehme Wiefe, wo flets 


Mich gemweidet wird, oder auf 


einen ſchiffreichen Fluß , oder 
fonft an einen Ort feben Tann, 
wo oft neue Gegenflände vorfallen. 
Denn die Ausficht in die fchönfte, 


‚ aber fiets in bie wemliche und 
todt bleibende Gegend, wird 


man bald müde; da hingegen fieht 


-. man gern in eine, oft Veraͤnde⸗ 


>. 


. ‚zungen darfiellende Gegend, ob 


unſere Aufmerkſamkeit neue Ge⸗ 


genſtaͤnde entdecken kann. Wir 


nennen ſolches Des vues mouvan. 


tes, bewegliche Aus ſichten. 


Die 6. Regel: die Wild⸗ 


ſchicken ſich vornemlich an 


* fen 
und neben einem Fluſſe oder Waſ⸗ 


ſer; theils weil diefes ihnen einen ; 


doppelten Reiz giebt; theils weil 


viele 


Stauden nır allein oder ‘ 


vorzuglich am Wafler wachfen: 


als Ellern, 


Weiden, Nyfa,' 


Diospyros; theils weil: auch den 


den mehrfien andern Bäumen Dier 
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fe Gegend am angenehmfien zu 
feun pflegt. Das Waller giebr 
ju dem — 25* 3 eier 
gung mehrerer Wwechtlungen, 
ale Brüden, Wafferfälle, Eabis 
nette. Man batdas zum Begief 
fen nöthige Waffer gleich bey der 
Hand. So nuͤtzlich es aber ifi, 
verfchiedene Arten von Bäumen 
an das Waffer zu fegen, fo fehr 
bat man ſich zu hüten, daß man 
feine zarte Stauden au folde 

Plaͤtze pflanze, welche im Winter 

unter Wafler eben; denn man 

lauft Gefahr, daß fie, da es dw 

felbfi allemal kälter it, im Win 

ter verfrieren oder verfaulen. 


Die 7. Regel! Wo Anh, 
ben find , follen ſolche billig bes 
pflanzt werden. Man verdirbt 
fih die durch die Anhöhe ohne⸗ 
bin unterbrochene Ausſicht nicht 
weiter , vielmehr fädt ein bepflany 


ter Hügel befler ins Auge; viele 


Stauden wachen vorziglich an 
an Anhöpen; man Fann fie nicht 
wohl anf andere Art nugen; die 
Stauden befchatten ſich alsdenn 
unter einander nicht fo ſehr, ald 
wenn fie auf einer Ebene fichen, 
fie fallen auch beſſer ins Auge, 
nnd man Tann wirklich mehrer 
Stauden neben einander, mithin 
fie dichter zuſammen feßen, weil 
fie mehr frehe Euftbehalten, und 
mit den Zweigen nicht fg Leicht 
in eittander gerathen. | 


Die 3. Regel: Du Sammel 
räth befondere Luſtwaͤlder fuͤr den 
Frühling , Sommer und Herbfl 
aniulegen , und in die erſtern die 
Pflanzen zu fegen, welche frih 
im Frühjahr ausfchlagen, grün 
iverden, und-blähen In jene 
Diejenigen, weldhe ded Sommeas 
über blühen und in der ur 
vo rim, x a⸗ 
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Schönheit ſind; und’ in die letztern Grafenried in irn” Berner 


ſolche Stauden, weldesentwer “ Sammlungen iu ſolchen Ber 
der inmmer grün find , oder doch waͤchſen vorzuͤglich die in Tds 
fpät ihr Laub behalten. ı Adein pfen oder Kaſten aufbehalten und 
man fucht lieber einen- jeden: zur gewartet werden follen. 
Meränderung und zu den Pros —— 
menaden beſtimmten Platzſich Die 10. Regel: Alinfeuds - 
auf:das ganze Fahr angenehm zu te und niedrige Orte find’ noch 
machen. Dieſes geſchieht, weniger zuträglih. Es giebt 
wenn man:dieimmergrünen, und - war einige Arten der Bäume, 
frdd und fpät ausſchlagenden welche an "naffen und ſumpfichten 
Bäume gefchickt untereinander zu ° Dertern am beſten wachſen. Es 
mifhen weiß. Wenn neben ew find aber nur ſehr menige , wie 
nem fpät ausfchlagenden Platanus ;. Er: unfere Ellern und einige 
andere eher grünende Stauden ges * Meiden. Deswegen muͤſſen doch 
ſetzt werden; fo bemerkt mau, eis die jungen Stämme davon, im 
ne Luͤcke. Ä — trocknen Boden angezogen wers 
son ’ >» den; will man den Saamen in 
Die 9. Regel: Eine ſolche feuchten fumpfihten Boden auss 
Wildniß, wenn fie gut gerathen, "Üfäen; fo wied er gemeiniglich vers 
und ſchnell wachfen fol, will fri⸗ lohren gehen, weil es dafelbft zu 


ſches und neues Erdreich haben. 
Ein Drt, der ſchon durch andere 


Falt ifl, und die zarten Pflanzen 


leicht verfrieren , oder im Waſſer 
Gewaͤchſe lange Zeit ausgeſehret werfaufen. | 


und entkräftet worden, kann 0 | 
nicht mit Bortheilfofortgebrauht -» Die ın." Regel: Inſonder⸗ 
‚heit erfordert die. Anlage folder 


werden, wenn man auch gleich | ei. 
die Kofien daran wenden wollte, Plantagen ein wohl zubereitetes, 
muͤrbes und loderes Erdreich. 


denfelben zu rejolen und ſtark M 
düngen. Zu einer Pflausfhulefür “ Weberhaupt ann in Anfehnüg der 
ausländifhe Bäume iſt die Er * wilden Bäume," von der Zus 
de von vermoderten Rafen , 9» ' bereitung des Erdreichs der Ars 
der ein frifh umgebrochener und tikel: Holzbau nachgefehen wers 
benrbeiteter Anger am jutraͤglich den. Oeſteres Umgraben macht 
fien, und der beften gedüngeten das zähefle Erdreich locker, ‚zus 

‚mal wenn es vor dem Winter ger 


Gartenerde vorzujiehen. Eine | | 
folhe Erde hat Kräfte genug, ‘- fhiebet, und die Erde furchen⸗ 


u 


den gefchwinden Wachsthum der 
junger Pflanzen zu befördern, ers 


- fickt fie aber nicht durch überfläfs 
ſige Seile, und hat daben den | 
: yerläßig umatbeiten und aebätig 


wichtigen Vorzug, daß fie einige 
Sabre vom Unkraut rein bleibt , 
wenn bey der erfien Bearbeitung 
die gehörige Vorſicht gebraucht 
wird. Es empfiehlet ſie daher 
auch der um den Anbau fremder 
Däume verdiente Here von 
Sorſt/u. Jagd⸗Lex. qter TH, 


weiſe aufgeworſen wird, damit 
der Froſt und das Schneewaſſer 
deſto beſſer eindringen koͤnnen. 
Wer aber einen Platz recht zu⸗ 


iubereiten laſſen wilt, läßt ihn 
mit der Hand umgraben. "Hat 
er in Anger gelegen; fo iſt am 


beſten, das erfie Umbrechen im 
Sommer verrich 
Die Schollen muͤſſen ſorgfaͤltig 

69 ſo 


ten zu laſſen. 
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ar 


.- 
ut 


Wi 
ſo beym 


1 


kommt; bleibt das Erdreich fo 


- Jen! und uneben liegen, daß die 
uft zwiſchen den Schollen durch» 


fireiden kann; fo bradet und 


rocknet die Erde im Sommer und 
Herbſt aus; Wenn denn im Wins 


‚ter der Forſt und Schnee hinzus 
‚Fommt; fo verfaulen die in, der . 


Erde.. befindlihe Wurzeln und 


» - Kräuter, und wenn bierauf das 
= Land im folgenden Frühjahr weis 


ter gerührt wird; fo faͤllt es aus» 


- einander, und läßt ſich durch eins 


ander arbeiten. Geſchieht das 


Unmgraben aber sum erflenmal im 


Marbe bis in den andern Som . 


inter ; fo bleibt die bewachſene 


mer grün, und das Erdreich kann 
nicht durch einander verarbeitet 


werden. | 


. es mit. dem, P 


- dena 


Wenn man etwas gröffere 
Plaͤtze umbrechen läßt, gefchieht 
m, Pfluge,: welcher aber 
forgfältig zu führen iſt, daß die 
Furchen nicht zu breit gemacht, 
a von dem alten Bus 

gelöfet, mitbin rein umges 


legt werden, fo daß der grüne 


Raſen recht unten zu liegen kommt, 


. mad die Furchen nicht etwa über 


Kants ſtehen bleiben. Das Um .. 


‚ brechen muß in beyden Faͤl⸗ 

len gefchehen, fo tief als man 

. nur.mit dem Spaden oder Plus 
ge fommen Fann. Do 


Wenn ein umgebrochenes Feld 


um zweytenmal gepflüget werden 
; ‚foll, pflegt man. den Pflug gern 


- ‚in, die Quer zuführen, damit die 
Furchen beſſer durchgeſchnitten 


werden, und die nachfolgende 


Esgge fie leichter aus einander reiſ⸗ 


fen kann. Hat man um erflen 


Uürnmbrechen wicht eher, ale (ps 


graben gelegt werden, , 
daß der grüne Anger in den Grund . 


geſchnitten geweſen wären. 
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im Winter, gelangen koͤnnen; 


fo pflegt man im Fruͤhjahr über 
das umgebrochene Feld Haſer 
ſaͤen, und nur mit einer Egge 
loſe überherzichen zu laffen; fo 
verfault der Raſen . unter dem 
aufmachlenden Korn des Som: 
mers über. Wie oft ein, Land 


„. vergebens gu bearbeiten ſey, und 


wie lange es ruhen müffe, um 
loder und artbar zu werden, 
lehret die Erfahrung nach der 
zu jeden Erdreihs. beurtheis 
en. | | 


Die ı2, Regel: Ein fol: 
her angepflanzter Ort muß gegen 
das Wild, befonders die Hafen 
und- Kaninichen, wohl verwahrt 


ſeyn. - Infonderheit ift , wenn 
man in Waldungen Heiſterkaͤmpe 
oder Baumſchulen anlegt, noth⸗ 


wendig, fie mittelſt Graben und 
veſter Hecken zu befriedigen. Am 
fiherfien it, einen Graben um 
ber zu ziehen, durch die Erde 
innerhalb einen Wal erhöhen zu 
laffen, und ſolchen alsdenn mit 
Birken, Haleln, oder anderm 
weichen, geſchwinde wachſenden 
Holze zu bepflanzen. Wo viele 


Haſen ſind, koͤnnen ſolche einen 


anzen Heiſterkamp in kurzer Zeit 

ey flarkem Frof su Grunde 
richten. Man hat gefunden, daf 
fie ale in dem Sommer vorber 
aus Eicheln gelanfene Eichheifler 
auf der Erde abgebiffen haben, 
als weun fie mit einem Meffer abs 
Das 
beſte Mittel dagegen befiehet dars 
inn: beym Anfange des Winters 
trockne abgehauene Zweige und 
Buſchwerk ausbreiten zu laſſen. 
Es fält den Hafen zu beſchwer⸗ 


lich, darzwiſchen herum zu bis 
-pfen, und noch verdrießlicher, 


swifhenden trodnen , ihnen uns 
ee | 777 
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angenemen Zweigen , diejungen 
gt 


wi 
nen Eoden aufjufuchen. Wo 
viel Hochwild if, 
Vorſichten vergebens. 


Wenn nun ein Platz zu einer 


: Planung ausgewählt und zubes 


reitet it; fo kommt es auf eine 
Benntniß dererjenigenn Pflans 


jenan, welche darauf gefeßt wer⸗ 


den Fönnen, und imar wird eine 
doppelte. Kenntniß, theild dem 


Namen, tbeild aber auch der - 
Natur nach erfordert, 


ı) Dem Namen nad 


muß man eine jede Pflanze Fens 


wen; weil man fie fonft gar nicht 


unterfcheiden und m bemerkli 


machen koͤnnte. Zwar um ſich 
felber eine Pflanze bemerklich zu 
machen, wäre eine jede Benen 
nung, 
welches mir derfelben beylegen, 
Binreihend. Damit wir aber die 


unendlichen Irrthuͤmer, worein 
- wir ſodann gerathen würden, vers 
-- meiden, oder, wie der Ritter 
Linne fih irgendwo ausdruckt, 
- nicht in’ die vorige Barbarey zus 
rüdfallen, und uns auch andern 


verfländlich machen, nicht weni⸗ 


ger nachſchlagen und leſen koͤnnen, 
mas andere von jeder Pflanze ge⸗ 


lehrt und gefchrieben haben; fo 
iſt nothwendig, dag wir uns den 
rechten beflimmten Namen, mos 
mit aͤchte 
Pflanze belegt haben, und unter 
welchem fie allen befannt ifl, aus 
forſchen. 


Es iſt eben nicht noͤthig, daß 
wir und alle und jede Benennun⸗ 


gen befannt machen, womit eine 
Pflanje von andern entweder aus 


Unteiffenbeit, oder aus einem 
Meuerungsgeift belegt worden, 


find oft ale 


ja ein jedes Zeichen, 


Kräuterfenner die 
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fonfi würden wir unfer Gedächts 
nis ohne Noth und Nutzen er 
müden. Es iſt genug, wenn’ wir 
davon nur fo weit eine Kenntniß 
haben, daß, wenn ung ein weni⸗ 
ger bekannter Name vorfommt, 
wir wenigſtens willen, womitden | 
wahren Namen, oder die Ber 
ſchreibung der Pflanze,’ welche 
dadurch verfianden wird, anffus 
hen follen, und wenn ja 'von 
Unmiffenden ein barkarifcher oder 
ganz unfchicklicher Name gebraucht ° 


wuͤrde, daß wir uns. nicht gleich 


verführen laſſen, zu glauben, 
daß wir mit einem neuen Namen 
auch eine eben fo neue und uns 
befannte Pflanze erhalten werden; 
wir haben vielmehr in folchen 
Fällen allemal Urfache, mißtraus 
iſch zu ſeyn, und und entweder 
gar nicht verführen gu laflen, os 
der doch vorher eine forgfältige 
Unterfuchung anzuflellen, ebe wir 
Koften anwenden, . 


Der fleigigfte Naturfſorſcher 
unferer Zeit, der Ritter Linne, 
bat mit ſolchem Fleiß alle Pflan- 
sen ausgeforſcht, unterfucht und 


‚mit zutreffenden Damen’ belegt, 


daß feiner Scharffichtigfeit- ſehr 
menige entwifchen Fonnten. "Er 
bat infeinen generibus plantarum 
alle bisher befannt gewordene Ges 
lechter auf das genaueſte ber 
trieben und befiimmt, fo daß 
man bey jeber neu vorfommenden 
Dflanze bald entdecken kann, zu 
welchem Geſchlechte fie gehören 
möchte. 


In den Speciebus plantarıhm, 
und im jmenten Theile des Syfte- 
matis Naturz hat er alle ihm ber 
kann gewordene Sorten von jedem 
Geſchlecht aufgeführt, Seine 


Namen enthalten einige der var 
6 bau 
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nehmſten Kennzeichen, wodurch 
man jede Pflanze von den aͤhnli⸗ 
chen unterſcheidet, und aufferdem 
bat er für jede noch einen Trivial⸗ 
namen, nechlich ein einzelnes 


Wort, welches sum Geſchlechts⸗ 


. namen gefegt wird, angenommen, 
damit man nicht , den oft langen 
und mweitlänftigen ganyen Namen 


behalten, und jedesmal berfagen . 


darf, fondern jede Art von Pflans 


zen fich unter zwey einzelnen Wor⸗ 


ten . bemerfen kann. 3. Er. 


Quercus robur, Quercus rubra, 


Quercus prinos, und ſo weiter. 
Diefe trivialifhe Namen find alfa 
dasjenige, was ſich einjeder, der 
& Pflanzen bemerken will, bes 
annt machen fol. Die übrigen 
Hauptnamen dienen dazu, daß 
ein®artenfreundyder eine neue,ihm 


noch nicht befaunte Pflanzeunter eir 


nem Trivialnamen erbält oder be, 
figt, nach jenen prüfen ann, ob 
die Pflanze auch die darinn ents 


Itene Theile oder Eigenfchaften _ 


a 
bie mithin eben die nemliche 
en, welche der Name anzeigt. 


Anfänger inder Botanick wers 
den dabep zwo Hauptunbequems 
Iichfeiten bemerken: Eines 

- Theile wird den mwenigfien die 
botanifche Sprache befannt fepn, 
und fie werden nicht anders, als 

. mit vieler Mühe erlernen, was 

: die vom Mitter angenommene 
Kunfimörter bedeuten. - Wollen 

ſie aber mit einiger Zuverläßigkeit 

‚ handeln, und die Pflanzen gründs 
ich kennen lernen; fo muͤſſen fie 
fi) doch jene befannt zu mas 

. Sen ſuchen. Andern Theils 
werden manchem die angenomme⸗ 
nen Character nicht beſtimmend 

und unterſcheidend genug ſcheinen. 
Wer aber einen Verſuch machen 
yoilly wird finden, wie ſchwer es 


* 
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fey, in wenig Worten genau die 
Kennzeichen zu beflimmen, wo⸗ 
durch eine Sache von allem Abus 
lien unterfchieden ift, ohne daf 
fie gewieſſer Maaſſen auch auf ei, 


. ne oder andere der ähnlichen paſ⸗ 


fen. Eine öftere Wiederholung 
macht uns darinn mehr geübt. 
Man geht bey denen ohnehin jetzt 
allgemein angenommenen Linne 
ſchen Namen doc fiherer, alt 
wenn man die Ältern unbeflimm 
ten ſchwankenden Benennungen 
eines Bauhins, Tourneforts, 
Boerbavens, und fo weiter, 
wieder hervorſuchen uud bepbe⸗ 
balten wollte. 


Doch da bier die Rede bis 
von Bäumen iſt; fo möchte man 


cher denfen, daß es ſchon genug 


fen, wenn er fih, wenigſtens bey 
den einheimifchen Pflanzen , blos 
um die deutfchen Namen befüm 
mere, und daß er der lateinifchen 
Namen entbehren könne; Erna 
gen wir aber , wie vielerley Nas 
men oft der nemlihe Baum, ;. 
Er. Euonymus europzus „ Fran- 
gula alnus, Sorbus aucuparis, 
babe; leſen wir weiter nach, wie 
fehr die auch noch in neuern Zeis 
ten vom Forfimefen bandelnde, 
fonft geſchickte Verfaſſer, ſich in 
deutſchen Benennungen irren und 
abwechſeln, ſo daß ſie dadurch 
undeutlich und unvernehmlich wer⸗ 
den, und z. Er. ganze Abhands 
lungen ſchreiben muͤſſen, was vor 
ein Baum wohl unter Schieß⸗ 
beeren verfianden werde; Se 
werden wir bald überein fommen, 


- Daß wir: ohne ‚die wahren lateis 


nifhen Ben e it 
führen, febr unfier — as 


‚ unmöglich fertig merden fönnen, 


um [9 weniger, da viele der deuts 
(den Namen, nur Provincialbe 
nem 


⸗ 
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Natur nad Überhaupt kennen, 
und jegt eine Pflanzung anlegen 


937 wi 
nennungen ſind, welche auffer der 
Provinz nicht einmal in den uͤbri⸗ 


gen Theilen von Deutichland vers 
- landen werden. | ; 


2) Wenn wir nun die Pflan⸗ 
) zen dem Namen nach kennen; ſo 
- müffen wir uns noch ferner ihre 
Naiur und Eigenfchaften befannt 
machen; denn daraus ergiebt ſich, 
wie mir eine jede marten und 
handhaben müflen, und wie wir 
fie nugen Fönnen. Wie wir und 
dabey verhalten follen, dazu giebt 
der Ritter, Linne vortrefliche 
Muſter in denen beyden im V 
Tom, der Amenitatum nachjule⸗ 
fenden Abhandlungen : Arborerum 
fuecicum, und Frutetum fueci- 
cum, und in einer dritten im IV. 
Tom. Stationes plantarum. 


Es berubet darauf, daß wir 
ben jeder Pflanze zu erforſchen 
baben: ı) Patriam, das Das 
gerland , nemlih in welchem 
Sheile der Welt, oder in welcher 
Provinz fie angetroffen wird. 2) 
Aörem feu Clima, das Elima, 
worinn fie vorzüglich , oder viel, 
leicht nur allein fortfommt. 3) 
Cibum, die Vahrung, mels 
de fie erfordert. 4) Potum, 
den Durft , ob fie viel oder 
wenig Feuchtigkeit verlange. 5) 
Motum, die 
6) Excreta, ihre Sortpflans 
zung. 7) Serendi modum, ihr 


ze Dermebrung. 8) Mores, . 


die Natur und merkwürdigen Eis 
genfhaften. 9) Ufus, wie fie 
gebraucht wird, und was fie fir 
Nutzen leifte. 10) Tonfitıtem, 
ob, wie und wenn fie geſchoren 
werden können. | 


Wenn mir nunmehro die 
Bäume dem Namen und ihrer 


Art zu wachfen. ° 


wollen ; fo kommt es auf eine ger 


ſchickte Auswahl derer zufegenden 


Sorten an. Hiebey bat man 
zu ſehen 1») auf die Lage des zu 
bepflangenden DOrted. =) Auf 
defien Grund und Boden. 3) 
Yuf den Umfang deffelben: 4) 
Auf die Umftände, moriun fi 
der Herr des Orts befindet. 5) 
Auf die etwa befonders eintreten 
de Nebenbetrachtungen. 


1) Zuförderfi ift auf die Las 
ge des Orts Ruͤckſicht zu neh⸗ 
men, daß manfeine andere Pflans 
gen ausſetze, als die fih dahin 
ſchicken. 23. Er. Ich will einen 
hohen, Zahlen, fteinigten, dem 
Winde ausgefehtem Berg beſe⸗ 
Ken, wohin felten Spagiergänge 
gelüehen; fo werde ich nichts hin⸗ 

ringen, was mweichlicht oder rar 
it, noch mas nur in Gründen o⸗ 
der gar am Waſſer waͤchht. Wird 
hingegen nahe bey der Wohnung 


eine Pflanze angelegt, an einem 


Drt, welcher alle natürliche Vor⸗ 
theile hat, und wohin jeder Spas 
jiergang am eheften gerichtet wird; 


- fo verfammelt man alda lieber 


alle die_rarefien, fhönften, und 
am mehreften ind Auge fallenden, 
oder eine forofältige Wartung ers 
forberude Pflanzen. 


2) Eine gleiche Bewandniß 
bat es in. Unfehung des Grundes 
und- Bodens, der beflanzt wer⸗ 
den fol. Die beiten Pflanzen 
woran uns am meiften. gelegen 
iſt, ſetzt man am liebften dahin, 
wo der beſte Boden für fie if. 
Eine Wahholderftaude, Birke, 
Zuhre nehmen ſchon mit dem 


magerſten Erdreiche vorlieb, und 
Eur dafelbft - vielleicht beſſer. 
83 
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. Ein Tulgenbaum , 


wi 
Platanus und 
Catalpa erhalten eben ihre Schön: 


‚beit, wenn fie frech wachſen, 


erfordern alfo einen guten Bus 
den. 


3) Es macht einen groffen 
Unterſchied aus, wie groß der 
zu bepflanzende Plag im Umkreiſe 
if. Man feße 


Den ı. Sal, daß jemand 


aur einen Fleinen Garten in oder 


. Pla 


por der Stadt bat, wovon er eis 
nen Theil bepflanzgen wild. Er 
ift alfo auf ale Weife eingefchränkt, 
und Fann feine Promenaden ins 
Groffe oder Weite anlegen; fo 
würde er unrecht handeln, wenn 
er einen foldhen geringen Platz 


mit hochwachſenden Eichen, Buͤ⸗ 


chen , Birken, Fuhren, wilden 
Kaſtanien, und fo weiter bepflanss 
te, oder wenn er alle mögliche 
Arten von Stauden , und mehr, 


als der Kaum umfängt , anzu⸗ 


bringen fuchte, und fie alfo fo 
Dichte in einander pRlanste, daß 


‚ Feine vor der andern auffommen 


Tann. In ſolchem Fall waͤhlt 


man alſo lieber lauter ſeltene, 


und gewieſſe Vorzuͤge habende, 
auch nur von mittelmäßiger Höhe 
wachfende Stauden und Bäume; 
läßt die hoͤchſten, und fih am 
meiften ausbreitende, ganz yus 
ruͤck, und fegt etwa nur bie o 
der da am Ende oder auf 


den Seiten einen Tulpenbaum, 


Dlatanus , oder  Amerilanifche 
Eiche. 


Der 2 Fall iſt, wenn je⸗ 


mand zwar ſchon einen groͤſſern 
von ziemlichem Umfange, 
welder alle Arten von Stauden 
faffen koͤnnte, vor ſich bat, je⸗ 
doch nad) aufdiefen Raum einge 


# . J 


Ä Köche * “ne 
: den Pla im Aulange mit d 
naͤchſten beften Stauden au ber 


| auf das Mefentliche 
wir 


‚weit er geben foll. 
reicher Herr, der einen a 
- ; 


mi 


fucht man 


planen, um ihn bald grün und 
bewachſen zu ſehen. Sowie man 


: dem in der Folge rarere um 
beſſere Pflanzen erhält, fo werben | 


die fhlechtern und unnügern wie 
der ausgehoben, umgetauſcht and 
weggeworfen. 


Der 3. Sall iſt, wenn wir 
mit unfern Pflansungen auch auf 
fer ven Garten ins Weite geben, 
und ganz groffe Pflanzungen und 
Mildniffe anlegen können. Da 
fol man gleich bie und da anfans 
gen, wo es am ſchicklichſten if, 
wo ed am mehrfien unterhält, und 


wo es am reisendfien ind Auge 


faͤlt, kleinere Pflanzungen zum 
Vergnuͤgen und jur Veraͤnderung 
anzulegen, uͤberhaupt aber im 
Ganjen auf den Nutzen und auf 
ben; fon 

de , wenn man überall fpielen 
wollte, der Schaden zu groß fenn. 
Indem wir aber auch in groſſen 
MWaldungen hin und wieder Plä 
ge zum Vergnügen anlegen, die 
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uns und andere zu Zeiten bins 
den; (o wird der Eudzweck dan 


durch erreicht, daß der Herr fir 
‚ne Waldungen öfter ald_fonfien 


beſucht, und aufgute Orduungen 


und Verbeſſerungen firbet, auch 
die dabey zu gebraudhenden Leute 


zu mehrerem Fleiße aufmunter. 


Auf diefe Weile können die daran 
su meudende Unkoſten reichlich 
bezahlt werden, - ; 


4) Die befondere Umſlaͤnde, 


worian ſich diejenige befindet; 


ſe⸗ 


anken, wie 


der eine Pflanzung anlegt 
tzen ihm die 


Ein groſſer 
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Garten blos zur Pracht anlegt, 
und einige taufend Thaler Koften 


- mal eine Sammlung von allen 
Stauden und Bäumen fommen 
laſſen. Er muß billig füchen, 


fiten. Es mürde Fein ſcheinen, 
wenn in einem prächtigen Garten 
alle Pflanzungen von lauter eins 
beimifchen Dornen, Birken, Ef 


lern, und fo weiter, : angelegt | 


wären, Ya einem Garten eines 
. geringen Landwirths, welcher als 
fe unnuͤtze Koſten billig fcheuet, 


erhält eine Pflanzung, melde - 
Gemwaͤchſe fi anſchaffen. 


von lauter einheimiſchen Pflanzen 
ohne groſſe Unkoſten angelegt 
iſi, eben dadurch die groͤſſeſten 
Vorzüge und Schoͤnheit, wenn 


ſie gleichwohl ſo eingerichtet iſt, 
daß fie gefällt; denn im Grun⸗ 


de baben wir unter unfern eins 


beimifhen Pflanzen faft eben:fo 
auch ſt 


artige und gefallende, 
mehrere nutzbare Baͤume und 
Stauden. Ein Landwirth, der 


mit auf den —— wird 


mehr Vergnügen An einer Pflan⸗ 
. jung von QDuitten, Mifpeln, 
Nuſſen, Kaftanien, Hanebutten, 
Kirchen, Pflaumen, Stidbee: 
ren, Johannisbeeren, Berberis 
en und dergleichen, ihm eßbare 

uͤchte gebenden Stauden fin⸗ 


den, als wenn ihn eine Stunde 


lang zwiſchen lauter fremden, 
weiter keinen Nutzen habenden 
Stauden herumfuͤhrt. 


Ein anders iſt es auch, ob 
jemand blos einen zu beflangenden 
offenen Platz hat, oder ob er 
zugleih Gewächshäufer , mithin 


Gelegenheit bat, die zärtlichen 


oder noch jungen Pflanzen im 
Unfange zu beſchuͤtzen. In jenem 


Falle darf er fich nichts anfchafs 


wi gr 
fen / als was er ſicher der frepen 


Erde ſogleich anverfrauen kaun; 
. nicht. fcheuet,.isfann fi auf ein⸗ 


denn: eine weichliche Pflanze, von 


“der man. voraus weiß, daß fie 
nicht aushält, “indie Erde in 
* pflanzen , ift allemal eine Verwe⸗ 
das rarefie und Fofibarfie zu ber - 


genheit. Es iſt Schade , daß 
man eine Pflanze, mit welcher 
einem andern gedienet ſeyn moͤch⸗ 
te, vorfeklih umfommen macht, 
und daß man fi) etwas mit Un⸗ 
koſten kommen läßt , wovon man 


“juverläffig voraus weiß, daß die 


Koften verlohren find. Hab 
man. aber Gemächshäufer , fo 
kann man auch ſchon nn 

an 
‚verwahrt fie jodann des Winters 
im Schuß, bie fie rechte Wurs 
sein haben, und etwas beranges 
wachfen und verhärtet find. Man 
fegt eine oder andere Pflanze ets 
was mehr an die freve Luft, 
läßt fie einen mäßigen Frofl aus⸗ 
eben, und bemerkt, ob fie em» 
pfindlich darauf iſt, oder ob man 
ein mehrers mit ibr wagen barf. 
Das gilt vornenlih, wenn man 
Pflanzen hat, von deren Namen 


and Natur man ungewieß ifl; 


denn wenn man fie Fennt; fo 
Fana man nach der Befchreibung 
ſchon ziemlich wahrfheinlih ur 
tbeilen, ob fie drauffen ausdau⸗ 
ren werden oder nicht. Oder 
man bat Pflanzen , melde als 
zart angegeben werden, und zwei⸗ 
felt alfo, ob ſie in unferer rauhen | 
Gegend den Froſt aushalten wer⸗ 


-. den? Alsdenn braucht ein vors 


ſichtiger Gärtner: Behutfamteit. 
Mer alfo Pilanzungen von frems 
den Bäumen anlegen will, kann 
ohne Gewaͤchshaͤuſer nicht fertig 
werden. Man nehme fi aber 
doch in Acht, dien Pflanzen Feine 
beffere Wartung zu geben, ats 
ihnen gehört, Man verzärtelt 
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ſie ſonſt, und fie geben deſis leich⸗/ Es iſt unangenehm , wenn nicht 
ter aus. Man ſetzt oft Saamen zwo oder drey Perſonen unge⸗ 


Perf 
in ein Zreibbeet oder Treibhaus, ‘. hindert neben ‚einander geben, 
- um fie erfi Peimen zu machen ; fo : und eine angefangene Unterrebung 
bald fie- aber geleimt haben, : unen; noch umange 
möffen die weniger zarten gleich wenn und alle Aus 
: heraus gebradjt, und allgemäbs : genblid neue Zweige und Meifer 
lig an die freye Luft gewöhnt im Wege find und binderlich fal⸗ 
.. werben, * len, oder bey Regen nd Thau 


s) Bey einer jeden neuen 
Anlage ift noch weiter beſonders 
in Ermegung iu ziehen , ob nod) 


wohl gar benegen. Am unangs 
nehmſien aber fält, wenn die zu 
nahe gepflanzten Stauden oben 


s über dem Wege zufammen flofs 
. fen, und in einander wachlen , 
da denn das Laub unten ganz; vers 
‚gebt , und blos die äuflern , eis 
ner freyen Luft genieflenden Sp 

:: Ken der Zweige no Blätter bus 
ten, dem Auge aber nichts 


° Mebenbetradhtungen eintretten. 
Ich habe z. Er. eine Fleine An 
höhe, von welcher das Aupe eine 

anmuthige Gegend überfehen kann; 
o ift es billig, einen Iuftigen , 

epflanzten Spagiergang dahin 
anzulegen ‚, und den Hügel felber 





ausjujieren,, obne fih die Aus, Übrig bleibt, als eine Menge un 


fiht zu verderben. In einem 
warmen trocknen, doch nicht um 
fruchtbaren, fandigten Erdreiche 
Tann man ſchon mehr wagen, als 
in einem Raltgründigen , naffen 
Leimboden. Ein Platz, derleicht 
und oft von Waſſer uͤberſchwem⸗ 
met wird, darf nur mit fol, 
hen Stauden befegt merden, 
welche das Waſſer nicht ſcheuen. 


Wie nun endlich eine Bes 
pflanzung felbft eingerichtet 
werden miüfle, das mollen wir 
an einem Beyſpiel zeigen. 


a) Zuförderfi find die Gänge 
gefchickt abzutheilen und zu fühs 
ren. Denn da die Pflanzungen, 
movon hier die Rede ifl, zum 
Dergnügen gereichen follen : fo 
helſen fie nichts, wenn nicht 
Spagiergärige dahin und durch 
ſolche gehen, damit wir die darinn 
enthaltene Schönheiten und Sel— 


ordentlich durd) einander gefchlum 


gener, trodener, nadeter, oder 


mit Moos bewachfener Stämme 
und Zweige. 


c) Ich erfordere alfo für die 
Gänge, wenn ed der Raum eins 
ger Maaßen erlaubt, acht , mes 
nigſtens doch ſechs Schuh. 


d) An jeder Seite des Sans 


ı ged, wenn er von -beyden Seiten 
bepflanzt wird , bleibt eine Ru 


batte von anderthalb bis zween 
Schuh, melde mit Auriculn, 
Primeln , Violen, Saxifragis , 
Marienblumen , Hepatica nobi- 
lis, und dergleich niedrigen Pflan 


. gen befegt wird; damit , wenn 


die dahinter ſtehende Stauden 
auch umfallen oder überbangen 
follten, dadurch doch feine Hin; 
derung oder Mißftand in der Pros 
menade erweckt werde. Iſt ne 
ben dem Gange eine, glei 


tenbeiten auch beobachte koͤnnen. Ihrem angehende Anhöhe; fo 
Nie | ©. wird derglei 
» 5b) Die Sänge felber dürfen wird id Dergieihen Rabatte 


nicht zu ſchmal angelegt werden. ; je — — Rn 
j e)I$ 
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Daß der Raum, von 80 Fuß lang, 
und 50 Fuß breit, etwa jwen ne 
ben dem Wege, der der £ nge 
nad) durchgehet, zu bemerkende 
Quadrate vorftelle, welche be: 
pflanzet werden follen, deren je⸗ 
Des 72 Schub lang und etwa 
5o Schuh breit ifi ; fo bemerkt 
man gleich hinter der eben bes 
ſchriebenen Kabatte die erfle kis 
nie, und fest auf folder in Dis 
ftanzen von vier zu vier Fuß ohn⸗ 
gefehr, und nachdem jede Staus 


be mehr oder weniger Raum ers 


- fordert, lauter von den allernies 


noch 5 


drigfien, und' nicht über drey bie 
vier Schuh aufwachfenden Staus 
den. Etwa drey Schuh darhin⸗ 
ter, aber nicht in gerader Linie, 
und fo mie es der Raum erfor: 
dert, feßt man eine wote Reihe 
bon etwas hoͤhern gut ins Auge 
fallenden Stauden etwa vier, 
fünf bis feche Schuh auseinan; 
der. Bier Schuh weiter zuriick 
wird die dritte Linie gefeßt, von 
dern, oder weniger hübs 
fen Stauden, fehe Sch 


ſechs 
| acht 
Schub auseinander. Noch je⸗ 
ben Schub weiter pflanzt man 
Bäume 
* 22 Schuh auseinander. 

l weiter und fünf, 


sehn Schuh aus einander pflanzt 


und endlich in 


„der fiebenden Reihe 13 bie 15 


Ä den Ball, daß 
— nu — ——— her H 
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alsdenn daſelb 
—— ſo — — 
weiter mit hohen Bäumen be 


feßt, doch allemal daben Ric, 


fiht genommen , daß fie die vor⸗ 
hin beſchriebenen nicht zu ſehr 
beſchatten, fondern für ſolche ges 


nugſame Luft durchfireichen lafs 


u. Hat man nicht auf fünfs 
sig Schuh Breite; ſo erden 
enttveder Die hinterfien gröflen 
Bäume meggelaffen,, oder man 
muß die Stauden aus der drit⸗ 
ten oder vierten Reihe, oder aus 
der, vierten und. fünften zu ſam⸗ 
men ziehen, auch die Stämme 
in jeder Reihe einen oder meb» 
rern Fuß weiter aus einander 
rüden. Dichter als hier angeges 
ben worden, rathen wir Nies 
mand , gleich von Anfange an 
feine Pflanzen zu feßen, fie hin; 
dern ſich nur eine die andere im 
Wachsthum, und an fiatt, daß 
die Abfipt if, eine grüne bes 
laubte Planzung su haben, fie 
het man nad wenig Fahren 
nichts, als eine Menge unom . 
dentli durch einander gewachſe⸗ 
ner trockener Staͤmme. So 
lange einige Stauden im Anfan⸗ 
ge noch nicht den Umfang haben, 
den ſie, wie wir wiſſen, in we⸗ 
nig Jahren erreichen merden. 
3. Er. die bald aus der Wurzel 
austreibende Berberigen ; fo 
pflanzt man zwiſchen durch perens 


« nirende hoch wachfende Pflanzen. 


3.€r. Stodrofen, Alter, Rud- 


. beckia , Dracocephalum, Meum, 


und dergleichen, oder auch ſchoͤn 
blühende Sommergemwädhfe, ,. Er. 
Sonnenbiumen , Polygonum vir- 
ginianum , Tägetes „ Adonis ’ 
Chryfanthemum, u. f. w.; oder 
aber, man befäet den Platz mit 
Mohn, Nitterfporn , und ans 
dern dergleichen Den Sommer 
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über fchön blähenden, ni 
—— ee 


Iſt fodenn die Verpflamung 
geſchehen; fo verfäume man nicht, 
weil es noch in frifchem Andens 
en iſt, fi gleich eine Tabelle zu 
- machen , und alles, was ausge 
flanzet worden, zu bemerken. 
Ss ift nichts verdrießlicher, als 

wenn man felber feine Reichthuͤ⸗ 
mer nicht kennet; men man ets 
was gepflanzt bat, und weiß es 
nit wieder zu finden; oder 
wenn man einem andern Garten 
freund eine Pflanze, welche er 
begierig ift, zu ſehen, zeigen 
will, und muß ſich muͤde darnach 
ſuchen. Man bat alsdenn nur 
nöthig, in dem Hauptcatalogus 
bey einer Pflanze die Nummer 
bes Duartierd , mo fie flieht, 
und ob fie in der erſten, ober ei: 
ner der folgenden Reihen gefegs 
worden, zu bemerken; fo findet 
man nach der Tabelle leicht die 
Nummer in der Reihe. 


Um zu wiffen, auf wie viel 
Raum man Anfialt machen muͤſ⸗ 
fe, um eine gemwieße Anzahl von 


Pflanzen gemaͤchlich neben einan⸗ 


ber zu ordnen ; fo merfe man, 
daß zur Bepflanzung eines Mor 
gend beynahe 600 Bäume und 
Stauden zureichen, oder wenn 
id 600 Stämme. räumlich vers 
pflanzen will; ſo wird dazu ſchon 
obngefehr ein Morgen Land er; 
fordert. Ein jeder, der nun eis 
. nen Drt will bepflanzen laflen, 
braucht ihn unr vermeſſen zu laſ⸗ 
fen; fo mweiß er voraus, wieviel 
Sorten der Plak mach deflen 
Umfange faffen koͤnne, und daß 
er nicht nöthig bat, mehr als 
dieſe Anzahl roden zu laffen oder 
anzufchaffen. Nach der gewoͤhn⸗ 
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lichen Art zu pflanzen, da man 


wenigſtens alle zwey Schub einen 
Stamm ſetzt, ohne Ruͤckſicht auf 
die Bröfle zu nebmen, geben aui 
eine Duadratruche 64 und auf ei 
nen Morgen 7690 Stämme. 


Man fest alfo mehr ale zwoͤlſ⸗ 


mal b viel Pflanzen ,„ ale aufı 
wachſen Fönnen, macht ſich eilf 
bis smölffah vergebene Mühe 
und Koften, und ladet fich auf 
die Folge dur das Ausfchnei 
den und wieder Wegnehmen eine 
weitere unnöthige Arbeit auf. 
Nicht zu gedenfen, daß fidh fo 
viele Pflansen eine die andere 
im Wahsthum hindern , daß, 
wenn eine mieder ausgeboben 


‚wird, and die Wurzeln der nu 


benfiebenden leiden und befchädis 
get werden, und daß darüber 
aus’ einer Pflauzung gar michts 
wird, oder daß man nur fo viel 
länger warten muß , bis fie beran 
waͤchhßt. Mil man einen Drf 
blos mit niedrigen Stauden und 
geringern Bäumen befeken ; fs 
findet darauf eine etwas gröffere 
Anzahl Platz. Es müflen aber 
fodann alle groffe Bäume zuruͤck 
bleiben, welche doch mit am 
nußbarften find. 


I. Bey diefer Abhandlung 
nehmen mir Gelegenheit, den 
oben entgangenen Articul von 
Alleen nachzuholen. Ss find 
dieſelbe ſolche Luſtgaͤnge oder 
Spatzierwege, die mit groſſen 
oder kleinen Blumen, wie auch 
mit Straͤuchern oder Stauden 
und Blumengewächfen beſetzet 
und eingefaffet find. Hier if 


‚unfer Augenmer? auf Baumalleen 


gerichtet. Diefe fan man vers 
ſchiedentlich abtheilen : entweder 
in Ereuge, in Sanct Ans 
dreas Creutze, in Bänsfüs 








fe, 


| 


949 wi, 


| wi 950 
fe , oder in Sternalleen. 


> 0): Ueberhaupt ifi bey Unle⸗ 


Wann dieſe Spagiergänge aus 
einem gemeinfchaftlichen Punct 
ausgeben; fo werden fie Gaͤns⸗ 
füfe ; mann fie fi) aber durchs 


fchneiden , werden fie Creutze 


‚» oder Sanct Andreas Treuge, 
oder Sterne ( 
kommt darauf an, ob wir Lands 

ſtraſſen, groſſe Plöße (Quincon- 
ces), ober Felder, mit Bäumen 
. befegen, oder Avenden „oder auf 
die Gebäude zuführende Alleen 
anlegen ſollen. 


A) Die Einrichtung der 
Alleen, muß fehr oft nad) des 
. nen bereits vorhandenen Wegen 
gemacht werden. Man befleiflis 
get fich indeffen, fo viel möglich, 
dieſelbe in: gerader Linie anzule« 
gen ; dann Alleen mit. verfhiede, 
nen Krümmen und Wendungen 
mürden kein gutes Anſehen mas 
hen.  Dergleihen Wendungen 


koͤnnen nur in denen Reiben von _ 
Bäumen, melde die Feldfluh⸗ 


ren umgeben, geduldet werden, 
wo man diefes ——— muß 
gelten laſſen, wen bier das Nuͤtz⸗ 
liche dem Angenehmen vorgefegt, 
und auf keine Promenaden geſe⸗ 
hen wird. Indeſſen machen die⸗ 
fe Pflanzungen allemal ein gutes 
Anſehen in der Ferne. Daman 
fi nun hiebey nach dem Umfang 
der Grundſtuͤcke und der Feldfluh⸗ 
ren richten muß; fo iſt dieſes 
beffer gethan , ald wenn man ein 
fofibares Erdreich verlieren und 


gerade Alleen oder Reihen ſetzen 


wollte, die nur ein gutes Anfes 
ben geben, Sollte aber der Bo⸗ 
den nicht viel taugen, oder der 
Durchſchnitt nicht viel betragen, 
fo hut man alegeit beffer, wenn 
* die Baͤume in gerader Linie 


‘ 


teur eine Kun 
genennet. Es 


man t 


‚gung der Aleen zu beobachten : 
1) daß man eine jede Baumarkt 
- in den ihr anfländigen Boden fer 
| je. Diefen Grundfak auszu⸗ 

N, 


wird bey manchem Plans ° 
fon. 2) Daf 
man zu groflen Aleen Bäume 
von dem gröften Wuchfe, und 
nur ſolche wähle, deren Hol 
mit der Zeit zum tbheuerfien ver; 
Fauft werden kann. Bey Anles 
gung eines Gartens, der fo gar 
groß nicht ift, Fann man bios auf 


‚ die Zierde fehen; aber bey groffen 


Pflanzungen iſt es nicht wohl ges 
than , wenn man das Nuͤtzliche 
ans den Augen feßet,. das man 
feinen Nachkommen fchaffen kann. 
3) Wird man mit denen aus ſei⸗ 
nen eigenen Baumfchulen genom» 
menen Bäumen beſſern Fortgang 
in denen Pflanzungen haben, als 
mit denen hier und da gekauften, 
oder aus denen Waldungen zus 
mmen gefuchten Stüden. Wo; 
erne man aber dieſelben noth⸗ 
** kaufen muß; ſo erwaͤhle 
chtige, und ſuche alle wie⸗ 
drige Zufaͤlle bey deren Transport 
beſtmoͤglichſt zu verhuͤten. 


B) Insbeſondere hat man 
bey Setzung der Alleen auf zwey 
Siuͤcke zu merken: einmal, 
wie breit die Alleen zu ma⸗ 
chen; und ſodenn, wie weit 
ein Baum in der Reihe von 
dem andern abſtehen muͤſſe. 


a) Die Breite der Alleen, 
ober mie weit eine Baumreide 
von der andern abfiehen muͤſſe, 
wird durch 4 Umftände beſtimmet. 
Man richtet diefelbe ein: 1) nach 
der Beichaffenbeit des Bodens, 
3) nah dem Wuchs und Gröffe, 
welche die Bäume, [o man ſetzet, 

\ befom» 
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befommen Finnen. 3) Na 
der Groͤſſe des Platzes, denman 
befegen will, und nad) der Länge 
der Ulleen, die man anzulegen 
willens iſt. 4) Mach der Breite 
oder Faſade der Gebäude, wann 
Die Alleen oder Üvenüen auf die 
felben zugehen. 


ı) Wir wiſſen, daß in aus 
tem Boden die Bäume viel läns 
ger dauren , und aud) viel gröfs 
fer werden, als in ſchlechten. 
Damit nun die Bäume der bey⸗ 
den Reiben mit ihren ausgebreis 
teten Aeſten einander nicht zu 
nabe fommen; fo muß die Breite 


der Aleen auf gutem Boden | 


gröffer , als auf ſchlechtem feyn. 
Doch fol man in gutem koſtba⸗ 
ren Boden die Breite der Alleen 
einnufchränfen ſuchen, und bie 


Mebenalleen (contre allees) gar 


weglaſſen, um den guten Boden 
zu etwas beſſers anzumenden , ald 
ihn, der bloffen Annehmlichkeit 
wegen , ju verderben. 


2) Man muß die Haupt⸗ 
abſicht bey denen Alleen 
und Avenüen betrachten. 
Sie follen einen fehr hoben bes 
deckten ®ang ( Berceau ) vor⸗ 
fielen. Allein die Aeſte von der 
einen Baumreibe muͤſſen nicht in 
Die Aeſte der andern Reihe bins 
-ein geben, und diefelben nicht 
einmal berühren. Es muß, fo 
lang die Allee ift, in der Mitten 
‚ ein leerer Raum bleiben , ohne 
welchen die Luft inamendig in des 
nen Alleen fehlen, und alles, 
mas darunter ift , verderben wuͤr⸗ 
de. Hieraus erbellet deutlich , 
Daß die Alleen , welche man mit 
* hochwachſenden Baͤumen be⸗ 
etzet, viel breiter muͤſſen angele⸗ 
get werden, als die, welche man 


mit Bäumen von mittelmäffigem 
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Wuchs befeget. Eine von Kir 
fhenbäumen, Eſchen und Linden, 
bialaͤnglich breite Alee, wurde 


alſe zu ſchmal und bald vermad; 


fen ſeyn, wann man diefelbe mit 
Ulmen, Eichen oder Eaflanien 


baͤumen befeßte. 


3) Nichts iſt fo unange⸗ 
nehm, als ſehr kurze Alleen 
von einer ſehr groſſen Brei⸗ 
te, und man verlieret eis 
nen Theil vonder Annehm⸗ 
lichkeit einer ſehr langen Als 
lee, wann man fie zu ſchmal 
onlege. Diefes-aber betrift aur 





nur die Gartenalten ; denn man 


Fann die Breite einer Avenuͤe 
nicht allegeit ihrer Länge gemäß 
einrichten , indem dieſelben di. 
ters eine Viertelfiunde, eine hal⸗ 
be Stunde, ja wohl eine Stau 
de lang find. Die Länge und 
Dreite haben alddann feine Ben 


: hältnig gegen einander, mann 


das Auge nur einen Meinen Theil 
von der Länge überfehen Fann. 
Aber ia denen Gärten und in de 
nen Parcs find die Alleen gemeis 
niglich nicht länger, ald dag mas 
völig durchfehen kann, und da 
ber muß die Breite derfelben, 
nad) der Länge eingerichtet wer 
den. Einige Gartenardhitecten, 
geben einer Allee von 100 Klaf⸗ 
tern in die Länge, 5 bis 6 Klaſ⸗ 
tern in die Breite 5; der von 200 
Klaftern , 7 bis 8. Einer von 

oo Klaftern und darüber, 10 

is ı2, Indbeſſen darf man fi 
nicht zu viel an diefe Regeln bins 
den. Denn ı. Er. die groffe Als 
lee in der Tbhuilleries . bat nur 


8 und eine halbe Klafter in der 


Breite. Die fhöne Allee des 
Palais. Royal, die nicht fo, lang 
it, bat 9 Klaftern. Die —* 

om 


9 
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vom. Coars , welche bid an das 
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‚breite Alleen anulegen. 
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Wenn 


Gitter von’ Chaillot gehet, und man j. Ex. einen ſehr langen und 


fehr lang iſt, bat 16 Klafter, 


und Nebenalleen, von welchen 
jede 8 Klaftern breit iſt. An des 
nen groffen Königl. Straffen in 


Frankreich iſt die Breite zwiſchen 


Denen Baͤumen, womit fie beſe⸗ 
Bet find, 24 Rlafter, und wenn 
man an gewiſſen Orten die Ziers 


de vermehren will; fo fommen 


Nebenalleen hinzu , deren jede die 
Helfte fo breit ſeyn muß, alsdie 
Hauptallee. | 


Man fiehet hieraus, daß die 


„&artenardhitecten , wegen der 


Dreite von Alleen nicht einerlen 


Meynung find. - Es kanun aud 
das Vermögen des Eigenthümers, 


nebſt der Groͤſſe und Lage : des 


Planes, den man befegen will, 


bierinnen einen Unterfhied mas . 


chen, worüber wir uns erklären 
müffen. . Wenn man iu fchlechs 
tem Boden, der nichts einträgt, 


Alleen anleget; fo darf man die _ 


Avenuͤen nicht zu verengen fuchen ; 
aber. in gutem fofibaren Boden 
mag man die Nebenalleen weg⸗ 
— und die Breite der Ave⸗ 
nüen auf 6 bi 7 Klaftern eins 
fchränfen, um nicht das Nuͤtzli⸗ 
che dem Angenehmen aufjuopfern. 
Diefes ift eine Wirthihaft, wels 
” nicht nur die von mittelmäfs 
gem Vermoͤgen zu beobachten 
haben , won auch die allers 
reihften beherzigen ſollen. Dann 
nichts ifi dem gemeinen Weſen 


ſchaͤdlicher, als gutes Land, mel 


ches den Ueberfluß bringen, und 
den Bürger ernähren fol, zu 
Eitelkeit und Prahlerey anım 
wenden, 


Es wäre ferner lächerlich , 


ai einem Beinen Platz, alliu⸗ 


ſehen. 


ſchmolen Platz hat ; fo würde es 


ſich nicht ſchicken, denfelben ganz 
mit einer einigen Allee einzuneh⸗ 


men Oefters aber begebet 


man einen andern Bebler , der 
das Gegentheil von diefem iſt. 


Denn man findet Pleine Pläße, 
wo man mit Veränderung des 
Maasſtabs alle Theile Fleiner ges 
macht, und Riſſe ausgeführes 
bat, die vor groſſe Pläße ges 


macht waren. Wenn diefe Gaͤr⸗ 


ten erfi neu angelegt find ; fo zeis 
gen fie bisweilen eine angenehs 
me Austheilung. Wenn aber die 
Wände in die Dice gewachſen 


und die Bäume groß morden 


find; fo Fann man . wegen der 
Enge von den Alleen , nicht darins 
nen fpaßieren , und die Bäume 
erſticken einander. 


4) Dan richtet fich öfters 


. mit der Breite der Aleen und 


Avenuͤen, mie oben gedacht, 
nad) der Safade der Schloͤſ⸗ 


. fer, auf melde fie su geben. 


Wenn man die ganze Breite von 
der Faſade in denen Alleen haben 
will; fo muͤſſen diefelben oft ſehr 
breit. gemacht werden, mann fie 
gleich nicht fonderlich lang find. 
Es mürde nicht angenehm ſeyn, 
vor einem groffen Gebäude eine 
Allee zu feben, die fehr ſchmal 
wäre; aber es iſt auch lächerlich‘, 


- mann man eine furze Allee all 


zubreit macht, um die groffe 
Breite eines Gebäudes völig zu 
Mann flelle fih eine 
Allee für, die fo breit wäre, ale 
die Bafade von der Tbuilleries. 
Oder geſetzt, man hätte einen 
Platz, der 28 Klafter breit iſt, 
und man wollte eine einige Allee 
von 28 Klaftern breit Darauf an⸗ 

| legen; 
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Bäumen umfegtes Feld, als eine 
Allee vorftellen. 


b) Man hathiernähftaug 
darauf zu fehen, wie weit Haus 


me von einer Reihe, von ein⸗ 
ander abſtehen muͤſſen. Wenn 
ſie gar zu weit von einander ab⸗ 
ſtehen; fo find die Reihen nicht 
behoͤrig befegt, und machen ein 
fchlechte® Anfehen , wenn etwa 
ein Baum fehler. Sind fieaber 
zu nahe an einander gefeßt ; ſo 
fchaden fie ih nicht nur mit ih⸗ 
ren Wurzeln , die einander die 
- Nahrung rauben ſondern auch 


‚ "mit ihren Aeſten, die in einander 


wachſen. Es liegt alfo eben p 
viel daran, die Bäume in gehoͤ⸗ 
rige Weite von einander zu ſetzen, 
als die gehörige Weite der Reis 
ben von einander’ zu beobachten. 


1) Dad, was mir von ber 
Breite der Alleen gefagt , kann 
in vielen Stücken bey der Weite 
der Bäume von einander anges 
wendet werden ; memlich die 
‚Bäume von der nemliden Art 
find in gutem Boden weiter aus⸗ 
einander zu ſetzen, als im ſchlech⸗ 
tem ; die Bäume von ſehr grofs 
fem Wuchs müffen meiter aus; 
einander ſtehen, als die, fo einen 
Meinen Wuchs haben ; die, fo 
nur in einer oder zwey Reihen 
gefegt werden, koͤnnen enger bey 
einander ſtehen, als die, welche 
auf Plaͤtzen (quinconces) bey 
einander ſtehen * Zu denen 
Avenuͤen nimmt man gemeinig⸗ 
lich Baͤnme von dem groͤſten 
Wuchs, und da dieſe weit mehr 
Platz zu ihren Wurzeln haben 
muͤſſen, und man’ ihnen viel 
mehrere Nefteläßt; fo find fie auch 
weiter auseinander zu ſetzen. 


le m; das wuͤrde eher ein mis 


me um die Helfte nicht wohl an 


| fegen muͤſſen. 


wi 956 
Wir finden um fo viel nöthl | 
ger, dieſes zu erinnern, heil 
man in vielen Gegenden die 
Bäume viel zu enge feget. Mu 
bildet fi ein, feine Pflanjungen 
defto eher in gutem Stand, un 
das Angenehme von denenſelben 
gefhmwinder zu fehen, menn mar 
nur recht viele Bäume feket, 
Henn man diefen fich felbit du 
triegenden Leuten vorſtellet, daf 
die Avenden beffer ausfallen, in 
welchen die Bäume meiter auf 
einander fteben; fo antwortenie: 
wie fie allemal einen armilde 
zweyen heraus nehmen wollen, 
wann ihre Bäume anfangen wit 
den, einander zu ſchaden ün 
zufammen zu machen. Abe 
diefes gefchiehet niemals ; mar 


euntſchließt fih fehr hart, = 


Daum abzubauen ‚, der 
und mit vieler Mühe eriogn 
worden iſt. Wir milfen a0 
daß diefe Verduͤnnung der Di 


gebe, weil diejenigen, fo hin 
genommen werden follten, 
die ſchoͤnſten find. Es ital 
wohl am beflen, die Däume I 
gehöriger Weite, wie di 
Wuchs erfordert, zu fegen. Ru 
wird deutlich feben, daß die lb 
men in der Allee vom Cours 





Cbaillot, welche nur = 8 


weit von einander fliehen, 
ander hinderlich fallen , und ob 
ſchon diefe Bäume ju Ulmen Mi 
ne fonderliche Gröffe haben; I 
find doch ſchon fehr viele Damm 
berdorben, welche man durd eV 
dere junge Bäume hat nieder! 


) Doch wir muͤſſen bie & 
che aäber Ange bean 
verfchiedenen GartängenN, 
Bäume. : Zwiſchen . 8* 
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weiden, die nur in einer Reihe 
fieben, und öfters abgeſtutzt wer⸗ 
den, laffen wir nur eine Klafter 
Kaum. . Die in 
Reiben fortlaufende Weis 
den, lombardifdhe und ges 
meine Pappelbäume , Birs 
fen, Eipen, Erlen, Kirſch⸗ 


bäume „ Speyerling und Dos _ 


gelbeerbäume, Tannen, Cy⸗ 


preffen , welche fämmtlih in - 
die Höbe geben, fieben bey ung _ 
> Menm nun gleich diefe Bäume 


anderthalb Klafter auseinander. 
Die weiffen Pappelbäume , 
Linden, Eſchen, Sorten , 
fieben 2 Klaftern weit von eins 


ander. In denen Apenüen, wels 
de allemal. mit einem YIuße 


baum, und dann mit einer E⸗ 
ſche wechſelweiß befeget find, fies 
ben diefe Bäume drey  Klaftern 
weit auseinander. Die occi⸗ 
dentalifhe Plantanus , bie 
Maulbeerbaͤume und Roth⸗ 
buchen, bekommen einen Raum 
von 4 Klaftern. Eben dieſe weis 
te geböret für die Roßcaſta⸗ 


nienbäume, in weldjer auch: die 
fchöne Allee des Palais - royal. 


fiehet. Die in der groflen Alee 
der Tbuilleries fliehen etwas en 
ger. Die Rönigl. Franzoͤſi⸗ 
ſche Sorfiosönung , bat 5 


Klaftern vor die Weite: von den 
Ulmen an den Landftraffen - 


anbefohlen. Man fett fie aber 
nur 3 SKlaftern weit auseinanı 
ber, welches wirklich nicht bins 
länglih if, um kuaͤnftig groſſe 
und fchöne Bäume zu befommen. 
Die Eichen, die Ulmen , die 
Laftanienbäume, können nicht 
näher, als auf 5 Klaftern bevs 
einander ſtehen. 


Wenn in die Felder hinaus, 
blos der Ausfiht halben, hinter 
Dem Salyts- de Loups „ det 


einzelnen 


die Getraidefelder feht , re 
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MWolfsiprüngen,, umd denen Git⸗ 


tern Alleen gefeßt werden; fo 


fann man die Bäume 10 bie ı2 
Klaftern weit von einander: fes 
gen , weil man ſich bemühen foll, 
diefes Verguügen ohne Nachtheil 
der mit Getraide befäeten Felder 
zu genieffen. Es gehören aͤuch 
Diefe Alleen nicht zum Promeni⸗ 
ren, fondern find blos der Aus 
ficht halber , und man fiehet fie 
nur von einem ihrer Enden. 


weit von einander gefegt find ; 
fo feinen fie doch aneinander 
su fieben. Die Birn⸗ und es 
pfelbaume, welche man befon; 
ders in denen Ländern, wo Obfis 
wein (Cidre) gemacht wird, in 


auch meit auseinander gepflanzt 
merden. Eben fo follen auch die 
auf die Wiefen übers Ereuz ges 
fegten Bäume fehr weit von ein, 
ander ſtehen. Mir bulten aber 
für das Belle, mitten in die 
Wieſen und in die Getraidefel: 
der gar feine Bäume zu ſetzen, 
denn fie bringen allezeit denen 
andern Gewaͤchſen Schaden, 
wenn fie auch noch fo weit von . 
einander ſtehen. ' 


B) Was find aber für 
Wald, und Sorfibäume zu 
denen Pflanzungen zu ers 


‚wäblen ? 


«) Mir richten Anfangs uns 
fer Augenmerk auf groffe Als 
leen, die entweder auf Schlöf: 
fer zugehen, oder an Straſſen 
angeleget werden. 


1) Bey Gärten ſiehet man 
insgemein ı) auf die Geftalt and 
das Anfehen der Bäume, 2) auf 
die Schönheit ihrer Blätter, und 
3) ob fie ſich befchneiden laflen, 

| + Ober 
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oder auch 4) ob fie ſchoͤne und 
wohlriechende Blumen haben ıc. 
. Uber bey groffen Unterneh⸗ 
mungen, von welchen bier die 
Dede if, fichet man auf die 
größten Bäume, und die am 

fien zu verlaufen find, und 

über fi dabep, durch Ab» 
wechslung ‚der Baumarten Die 


PD flanzungen angenehm zu mas : 


den, jede Baumarkt aber:in ei⸗ 
nen ihr anfländigen Boden zu 
feren. In denen meiflen Pro 
vinzen von Frankreich findet man 


an denen groſſen Landſtraſſen, 


an denen. Wegen, und um die 


Schloͤſſer, nichts als Ulmen und . 


- Nufbäume. Soll man ſich alfe 
auf diefe 2 Sorten allein eim 
ſchraͤnken, ohne auf die verfchies 


dene Befchaffenbeit des Erdreichg, : 


ohne auf den Nutzen von vers 
ſchiedenen 
darauf zu ſehen, daß man die 
Spatziergaͤnge angenehm machen 
. ‚würde, wenn man jur Abweche⸗ 
Alung mehrere Arten von Baͤu⸗ 
mien fegte? ' Wir ahmen gar zu 


gerne einem andern etwas nad), . 


ohne mweitere Ueberlegung. Man 
fiehet feine Nachbarn nichts als 
Ulmen und Nußbaͤume pflanzen , 
und man folget ihrem Erempel. 
Beil die Straffe von Paris bis 
Fontainableau „ mit Ulmen bes 
ſetzt if ; fo muͤſſen alle Landſtraſ⸗ 

en im Königreih mit Ulmen 


efeget feyn. Es mag der Box 


den trocken oder feucht, tief oder : 


ſeicht, ſtark oder leicht ſeyn; fo 
feget man Ulmen und Nußbäus 
me. Weil nun diefe Bäume in 
einer Provinz zu gemein worden 
nd ; fo Fann man fie nicht an 
ringen ‚ Dabingegen anderes Hol; 
felten und theuer if. Dem obus 
geachtet werden überall Ulmen 
oder Nußbäume geſetzt, und es 


ölgern , und ohne 
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fheinet, es {hide ſich ſonſt gar 
fein Baum zu Befeßung der 

e und um die Schloͤſſer. Die 
es if ein Irrthum, daran auf 
dem Staat gelegen ift , daß man 
davon abkomme. Wir geben zu, 
daß diefe Bäume fhön find , und 
das Holz uuglich if, Allein die 
Eiche, die Rothbuche, die Efche, 
der Eaflanienbaum, der Maulı 
beerbaum, die Forre, die Fichte, 
find ebenfalls nüglih und theuer 
ju verkaufen. In dem Boden, 
wo diefe Bäume, die in vielen 
Stüden allen andern vorzusie 
ben find, nicht fortlommen , fann 
man, nachdem verfelbe trocken 
oder feucht ifi, wilde Kirſchbaͤu⸗ 
me, Birken , Platanus , ver 
ſchiedene Sorten von Pappelbäus 
men pflanzen, welche Pflanzun 
gen eine Deränderung en, 


die gewiß viele Unnehmlichkeit hat. | 


Man wird einwenden , daf 


— — — 


viele von den erſtberuͤhrten Baͤu⸗ 


men in denen Baumfchulen nicht 


Sorzufinden. . Wir gefiehen es ein 


und befennen dabey , daß man 
genöthiget feye, diefelben in eig 
nen Baumſchulen zu erziehen. 
Daß man aber an diefen B 

men Mangel bat ruͤhret daher, 
weil bey denen Gärtnern, nichts 
als Ulmen, Nußbäume und kin 
den geſucht werden. Wuͤrde 
nach andern Bäumen gefraget ; 
fo würden die Gärtner auch ihre 
Baumfchulen mit Denenfelben ver: 
ſehen. Wenigſtens wäre zu win 
fhen, daß die. Intendanten der 
Provinzen ihren Untergebenen bes 
fehlen möchten, Nachricht eins 
zuziehen, was fir Baumarten ia 
denen Landfchaften , worüber 
fie gefeßet -find , ſorikommen, 
damit die üffentlihen Baum 
fhulen wit ſolchen verfehen , 
und vorzüglich nur nügliche m 

a 
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arten in denenſelben erjogen 
wuͤrden. Man findet wohl, daß 
in dergleichen Baumſchulen bols 
ländifche Linden erjogen werden, 
welche man doch noch vor nichts, 
als vor Bäume zur Zierde, hal 
ten Bann, 


Bey diefem Vorſchlag, in 
denen Baumſchulen nur foldhe 
Baͤume zu erjiehen, die in dem 

verfhiedenen Boden von jeder 


Landfhaft fortlommen , wird 


man nicht einwenden Pönnen , 
daß die vorgefchlagene Pflanzuns 
gen ohne Nugen ſeyn werden. 
Am aber alle wiedrige Vorur⸗ 
theile zu vernichten, wollen wir 
Erempel von Pflanzungen an« 
führen , die an verfchiedenen Or⸗ 
ten in Frankreich gemacht wor⸗ 
den, und die ſehr gluͤcklich ange⸗ 
ſchlagen ſind. Bey Rayeux fin⸗ 
det man ſehr ſchoͤne und groſſe 
Pflanzungen 
Rothbuchen. In Gegenden von 
der Obernormandie ſchoͤne Alleen, 
darinnen wechſelweiß eine Eiche 
und eine Tanne ſtehet. Su 
Bretagne um die Getraidefelder , 
um den flalichten Ginfter, 
(des Landes) und an den Wer 
gen ziemlich meitläufige Pflanzuns 

en mit Eichen, bie aber beffer 


ortgefommen ſeyn würden, wenn - 


fie dicker und nicht zu — und 
mit beſſern Wurzeln wären erzo⸗ 
gen worden, damit fie dem Wind 
beffer wiederſtehen Fönnten, In 
dem Delpbinat und andern 
Provinzen , fiehet man fehr grofje 
Pflanzungen von Kaflanienbäu 
men ; ia einigen von unfern mits 
tägigen Provinzen , find groffe 
Pflanzungen von Maulbeerbäus 
‚men ; alfo if gar Fein Zweifel, 
dag man nicht die Straffen und 
Allen mit andern Bäumen, als 
Forſt⸗ u. Jagd⸗Lex.ↄter Ch. 


uͤbers Creutz mit 
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Ulmen und Nußbaͤumen, beſe⸗ 


Ken koͤnnte, wenn man V 
und Fleiß anwenden wollte. 


. 2) Doch wir wollen noch von 
den verfchiedenen Bäumen 
befonders reden , die man in 
groſſe Alleen fegen kann. 


Die Ulme wird ſehr groß 
und waͤchſet in fehr verfchiedenem . 
Erdreid. Sie befommt, wenn 
man etwas Mühe anwendet, ei 
ne fehr ſchoͤne GSeſtalt. Sie hat 
ſchoͤne Blätter, und das Holz 
giebt fehr gute Wagnerarbeit; 
aber die Wurzeln laufen fehr weit, 
und faugen folglid) das nahe ges 
legene Land ſtark aus. Mit die 
fem Baum werden die mehrefien 
Alleen und die groffen Pläge übers 
Ereuß beſetzt. 


Der Nußbaum firediet ſei⸗ 
ne Wurzeln nicht fo weit von fi, 
und waͤchſet in ziemlich trockenen 
Erdreih, mo der Kiefer oder 
Tuf, nahe an der Oberfläche lies 
get. Sein Hol; ſuchen befaum 
ter mafjen die Schreiner und 
Bildhauer, Man machet deflen 
grüne Frucht ein , fpeiffet die 
völig reife Kerne, und ziehet 
daraus ein brauchbares Del. 
Die Blätter find ſchoͤn; aber die 
Zweige fiehen nicht fo ſchoͤn, als 
an der Ulm. Der Nußbaum 
kann nicht did (em maſſif) zus 


_fammengefegt werden ; er ſtehet 


befonders gern in Weinbergen 
und am Rande der Aecker, übers 
haupt mächfet er im geackerten 


Lande ſchueller. 


Der orientaliſche Platas 
nus, in guter Erde, welche 


; nicht au feucht iſt, und noch mehr 


der occidentaliſche, machen in 
einem recht feuchten Boden ein 
2b unge 


— 
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ungemeines Anſehen 
. Aamel hat jwar 


find noch zu felten in 
ais daß man fie zu grofien Pflan⸗ 


. gefhnitten, Neben wechlelsmeis . 


zungen vorfchlag 


mı 


lihe Dflanzungen 
gemacht , allein er ſpricht: fie 
ankreich / 


en ſollte oder 
Fönnte, Die Blätter des Pla⸗ 
tanuıs find ſeicht oder tief ein⸗ 


an denen Zweigen, und gleichen 
denen Weinblättern, oder fielen 


eine Hand vor, daher der wahre 


orientalifche Platanus, der Als 
ten abgebauene Sand genens 
net wird, Turnefort in Coroll. 
Inftit. gedenfet des Platanus Ace- 


ris folio, welche Sorte aber von 


n Millern, nur für eine . 


Varietät der erfien gehalten wird, 
weil er jene aus dem Saamen 
von leßterer felbfi eriogen habe. 


Der ocsidentalifcye oder virs - 


giniſche Platanus, bat fehr 
groffe ſtarke ausgefchnittene Bläts 


ter. Alle diefe drey Sorten von 


Bäumen haben fleiffe Blätter, 


‚ wie Pergament, die felten von 
. Ungeriefer befchädiget merden, 


und bis zu denen erfien Froͤſten 


grün bleiben. 


Gedachte Baͤume wachſen ſehr 
groß, und die Stämme gerade 


‚ in die Höhe, obne viel Zweige 


> ’ 


anzufegen ; der Kopf macht einer 
dien mit Zweigen und Blättern 


ſtark befegten Wald , daf auch 


der gröfle darauf figende Vogel 
von unten auf nicht entdecket wers 
den kann. Das Hol; von dem 
sccidentalifchen fann mit dem von 


der Rothbuche verglichen werden, , 
a iſt folches fehr dichte und - 


wer. Damit die Saamen von 


diefen Bäumen befier aufgehen, 


muß man fie vor dem Säen in 
der Hand mit trockener Erde abs 


,„ Herr. du . 
(don betroͤcht⸗ 
mit demfelben mei 





an 
jumerfen , daß fie ihre Rinde ab; 
legen, welche ich vondem Stamm 
in groffen bandbreiten Stuͤcken 


abloͤßt, und von der Dicke de 


vierten Theile einer Linie find, 
Die Eiche bat eine 
ſchoͤne Geſtalt, einen glatten ir 
geraden Stamm, und macht von 
fi ſelbſt einen fhönen Kopf. 
Die Blätter haben ein helles und 
ſehr angenehmes Gruͤn. Wir 
haben damit grofle Aleen ia 
trodenem und feihtem Boden 
befegt , worinnen fie am fort 
fommen, und mit der Zeit viel 
nügliches Hol; geben werden. Es 
merden zwar viele daven alle 
Sabre von denen Eautbariden 
abgefreflen; aber diefe Juſecten 
freſſen fie nicht ale ab, und die 
abgefrefiene treiben wieder Blaͤt⸗ 
ter, die im Herbfi fpäter alsıdie 
andern abfallen. Uebrigens greiſ⸗ 
fen diefe Inſecten die Eiche mit 
Blumen, ( Fraxinus forifera bo- 
thryoides ) fehr felten an. 
Maulbeerbäume theils in 
folhen Boden , mie wir erfi ge 
meldet , theild in thanigen Sand 
gefegt, kommen alle gut fort. 


Der Eaftanienbaum ift ein 


ehr ſchoͤner Baum mit nüglicher 
ucht, und vortreflichem zu vers 
fhiedenem Gebrauch Ddienlichem 
Holje. Seine Blätter find groß 
und ſchoͤn grün ; aber man Fan 
kaum mis grofier Mühe * 
J ern, 
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dern, daß feine Aefte nicht tief‘ 


berunter. hängen, daher ma 
Denfelben forgfältiger ausfchneis 


teln muß, als die andern Bäume. 
Der wilde Kirſchbaum, b 


anz. MAeriſier, iſt von gar zu 
rad BR su ſchoͤnen Als 


- Teens: indeflen ift e8 doch gut, daß - 
man denfelben in ſchlechten Bar 


den zur Aushülfe habe. Wir 
- haben einen Weg an einer Hädge 
mit demfelben befekt, mo nur 
eine fehr feichte Lage von mittels 
mäßiger Erde, und unter derfel« 
ben weifler kieſiger Kiefer war. 
Diefe Bäume werden in dergleis 
en Boden meniger von- dem 
Gummi angegriffen, als in gu 
tem Boden. Man wird aber 
endlich doch auch Erempel willen, 
daß der milde Kirfchenbaum in 
einem ibm anfländigen Boden 
ſehr dic? und zu einer anfehnlichen 
Höhe gemachfen, 


Tannen und Fichten haben 
wir mit erwünfchten Fortgange 
in fetten ti efliegenden Sand der 
- pflanzt. Wann man aber groſſe 
Bäume haben mil; fo iſt die 
Zanne der Fichte vorzuziehen. 
‚Es ift auch die Barbe ‚von: den 
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r fiält geben laſſen, die: wicht: viel 
: Bruten treiben, Diejenigen: fe 
‚fine Blumen haben, find ohne 
Wiederſpruch 


denen übrigen 
vorzuziehen. Viele Bäume das 
en einige diefer Vortheile, aber 
wir Fennen feinen, der ſie alle 
bey einander hätt 


Der Roßcaſtanienbaum 
tein fehr fchönes Blatt und 
ehr angenehme : Blumen. 


‚macht einen dicken Schatten ; und 
- die. Senne 


dringt am bellen 
Mittag nicht durch; er treibt 
Beine Brut ; er leidet das Bes 


ſchneiden mit dem halben Mond 
“and der Scheere fehr gut; er ift 
im Fruͤhjahr der angenehmfie 


Baum ‚den man nur wuͤnſchen 
kann ; aber bie Blätter werden 


ſehr oft von Käfern.oder Raupen 
abgefreffen. Da fie aun groß 


und dünne find; fo thus ihren 


Wind und Sonne fehr wehe, und 
der Baum, der im Früblingifo 
- angenehm war, fiehet im Herbſt 
garſtig aus.- Seine Blätter fals 
‚len ab, and machen die Alleen 
"unangenehm, wie denn auch die 
abgeſallene Fruͤchte im Spatzieren⸗ 
“geben ſehr beſchwerlich falen. 


Die Heinen Blätter der Af⸗ 
teracaria, baben ein angenth⸗ 
m — — und — 
nit. von. Juſecten abgefreſſen; 
| (hd Imb 


- Zaunenblättern angenehmer. Wir 
» Haben auch ſchoͤne Alleen mit Sors 
zen gepflanzt ; aber es würde 
‚wicht möglich ſeyn, die Wege mit 
: Denfelben zu befegen , weil diefe ‘die Blumen find fehr 
Bäume gerne verderben , wenn riechen angenehm; wenn mau 
‘: man fie etwas groß verſetzet. aber diefn Baum in die 2. 


2 "gwachfen laͤſſet; fo reiſſet 
6) Wer Luſt hat, Pleine‘ 


Wind oͤfters die Aefte-von tinan⸗ 
Alleen anzulegen, der muß fols - der, und der Baum ſpaltet ſich 
Ge Bäume ermwählen, melde 


bis unten an die Wurzeln. Stu⸗ 
ſchoͤne Blätter haben , nicht leicht ‚get man denfelben , um: das 

Don ufecten-abgefreffen werden, : Spalten zu vermeiden ; fo ſiehet 
und fi im Fall-der Noth durch er nicht einmal fo gut aus , als 
„das Befchneiden eine ichone Ge⸗die — Er anf 
%“. \ 2 


. 


% 


— 


’ 
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auch nicht‘ befchneiden , ſondern 


„‚treibet hin und wieder lange Rw .. 
Bäume dienlicher machen. 


‚tben aus, die ibn verunflalten. 

: Weber diefes treiben die Wurzeln 

» viele. Brut, melde deflo bes 

ſchwerlicher iſt, als fie viele Dors 
nen. hat. 


Zu gedachten Fleinen Alleen ſchi⸗ 
cken fi) auch der Zürgelbaum , 
- Lotus oder Celtis ; der Baum⸗ 
bobnenbaum , Cytifus alpinus; 
ı der Speyerlingbaum , Sorbus 
fativa; oder noch befler, der 
. Dogelbeerbaum, Sorbus au- 


; euparia. Sie. machen ſchoͤne 
Stämme, Köpfe und angenehme 
Blätter. Die bolländifche 


Ainde ift heut zu Tage fall der 
- einzige Baum , den man zu klei⸗ 
‚nen Alleen erwaͤhlet. Sein 
‚Stamm wächfet gemeiniglich ſchoͤn 


erade ; die Hefte bilden von fih 


Kin einen fhönen Kopf, und 
laſſen fi nach Belieben befchneis 
den. Die Blätter find angenehm, 


und werden viel weniger ald aus 


. dere von den Winden und Jnſe⸗ 


» ten beſchaͤdiget; fie.treibet feine 


Brut, und die Blüte riecht fehr 
angenehm. Dieſes kann man 


* ihrem Ruhme ſagen. Aber in. 


etwas trockenem Boden verlieret 


diefer Baum feine Blätter (ehr 


bald. 


C) Dat Seren der Baͤu⸗ 
me erfordert nicht minder allers 
ley Vorſicht. | 

#) Den Anfang macht man 
mit Aushebung der 


‚ allen $abhreszeiten gefchehen Fann, 
wenn nur die Erde nicht zu tro⸗ 
dien oder zu hart zum Ausgras 
ben iſt. Es ift auch fehr gut, 
wenn diefe Arbeit lange vor dem 
wirklichen Segen geſchiehet, 


J Graͤben 
gder der Löcher, welches zu 
hier fiehen die 


zehret haben. 
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’ weil Regen und Sonne die Erde 


beiler, und zum Wachsthum der 


Die Gröffe der Gräben 
und der Löcher, muͤſſen nad 


. der Gröffe und nach dem Wucht 
‚der Baumarkt, die man feßen 


will, eingerichtet werden. Man 


: arbeite alfo zugleich - mit dem 


Kopf, und nicht nur mit der 
Hand. Man überlege, daß eine 
Ulme ein gröfferes Loch als eine 
Birke erfordere, und eine Ulme 
die 10 bie ı2 Zoll im Umfan 
bat, ein aröfferes Loch braudde, 
ale eine die 6 bie 7 


veften Kiefer oder bloffe Kreide, 
oder einen ganzen Felfen; dann 
Bäume. wie in eis 
einem Kafıen, und müflen noth⸗ 


wendig verderben,’ wann fie die 


wenige Nahrung, die ſich etwa 
um ihre Warsel befindet, aufs 


(u 





wi 
Es iſt unmoͤglich, alle be: 
fonvdere Faͤlle, die vorkommen 


9 


Föunten, vorber su fehen, und ' 
wird genug ſeyn, wann wir ' 


überhaupt fagen, daß zu Bäus 
als mittierm Wuchs , die 
Löcher 3 Schub weit / und = 
Schub tief zu machen ; die von 
groffem Wuchs erfordern Löcher 
von 4 bis 5 Schuh meit, und 
2 oder dritthalb. Schuh tief , 
ausgenommen in gar leichtem 


Löcher fehr breit, und nicht tief 
u made 


8) Hiernächft thellet man 
feine Arbeiter-fo aus , daß Die 
Bäume mit Borgfältiger 
Schonung der Wurgeln aus⸗ 
gegraben werden. Es kommt 


die Bäume zum Verſetzen genom ⸗ 
men werden; aus denen vorhin 
‚verlangten Baumſchulen / oder 
aus Waldungen. ©‘. 
).Ninimt man die Setz⸗ 
"finge aus denen Baumſchu⸗ 
len ; fo bat man einen gedoppels 
ten Umſiand in Erwägung au 
ER ..c: 
ir a) Wenn die Baumfchulen 
won bem Ort, wo die Baͤume zu 
ken find, nicht weit. abliegen ; 
o ſchonet man: die Meinen Wur⸗ 
jeln, und fogar die Haarwur⸗ 
jein. An ſtatt die Bäume völlig 
zu ſtutzen, nimmt man ‚ihnen 
aur einen Theil von ihren Zwei⸗ 
» gen. Da fehr vieh daran: geles 
en, daß die Wurzeln fo Furze 
it, als: immer wmoͤglich, aus 
der Erde und in der Luft 
. b bat man mit Einfeguug der 
Bäume im geringflen - zu 


day die Wurjeln auf Das genane⸗ 


ſind; 
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fie mit der beſten Erde eingefäts 
tert werden. KO TE g a, 
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b) Muß man: aber die Baͤu 


< me aus entfernten Baumfchulen 


s herbey bringen ; fo muͤſſen die 
‘ Heinen Wurzeln und die Haar⸗ 
wurjeln “weggefchnitten werden , 
" die Wurzeln eine oder zwey 
s Stunden ins Waffer geſtellt, und 
der Kopf der Bäume völig geflus - 
n tzet werben, u Be 207 ı 

Boden; denn in dem Falk find die : 


* 


2) Indem man aber jur Zeit 


nod nit aler Otten Bannıfhulen 


— 


.-. ne tl 


N ti Es iſt bekannt, daß einige 
‚aber bier darauf an, woher B 


at; ſo iſt man gendthiget ‚die 
enlinge.aus denen Walduns 
gen ju zieben. 
a) In dieſem Fall iſt zufoͤr⸗ 
derſt eine: gute Auswahl noͤ⸗ 


ume von Saamen aufgegan⸗ 


geu, andere ſind · eine bewurſelte 


— 
* 


.2 


6. Die aus dem Saanien . 
entfprungene Bäumlein, ſind de⸗ 
nen andern vorzuziehen, wann 
fie ihrer Groͤſſe gemaͤſſe Wars 


. ‚geln Haben aber die, ſo in leich⸗ 
: fee und tiefer Erde gewachſen, 
haben oͤfters aur eine einige Her ⸗ 
wurzel, und kommen nicht leicht 


forte .:. Die. Brut if fehr gut, 
wenn fie ſchoͤne und hinlaͤngliche 
Wurzeln bat.; aber man darf 


: Beine nehmen, die von ‚alten 


mi 
ſaͤumen, und dahin Ks 4 Pie 


« Stöden abgeſprengt worden ifl 5 


auch Die Brut taugt öfters nichts, 
die auf einem Stumpf von einer 
groffen Wurzeln ftehet ; wann nicht 
neue Wurzeln an dem Stumpf, 
oder noch befier an dem Baͤum⸗ 
lein felbft über dem Stumpf find. 
Gemeiniglich treiben diefe Baͤu⸗ 
me eher Brut, als die vom Saas 
men erzogene, Dir hochſtaͤm⸗ 
aͤume zu denen Alleen 
und Avenuͤen, follen einen geras 
ben, 8, 9 bit 10 Schub hohen, 

963 und 
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und 7 bie 9 Zoll dicken Stamm 
haben, an dem die Rinde; nach⸗ 
dem die Baumarten find, mebr 
‚ oder: weniger glatt, obue Moos, 
Schwaͤmme "CLychen ) ,. ohne 


—3 — oder Beichädigung ſeyn 


Die: Zweige follen ge 
n und ſtark, und wann es 
moͤglich iſt, nahe bey einander 
ſeyn. Denn die Baͤume mit eng 
bey einander ſtehenden Aeſten 
machen allezeit ein angenehme : 
res Auſehen, als die, an denen 
die Aeſte weit auseinander geben. 
‚Man nnterfucht auch, db. bie 
‚Rinde an denen Aeſten nicht 
runzlich iff , und reiks Knöpfe ab, 
um zu fehen, ob fie recht grün 
md feifch ind. Die Dicke und 
\ Länge der Aeſte ſoll gegen Die 
Sroͤſſe des Baums ein gutes Bers 3 
bältnig haben. Die Aeftefollen 
latt, nicht zerbrochen nicht ges 
—— oder von einander ger 
riſſen ſeyn 
vundı b) Weil die: Waldhäume 
nicht allemal fo geſchwind wie⸗ 
der eingeſetzt wer den koͤnnen, 
als die, fo man aus ſeinen eige _ 
‚nen Baumſchulen nimmt 5’ fo 
giebt man auf die Haar s nnd 
‚ Meinen dünnen Wurzeln —— 
nicht Achtung. Dieſe Bäume 
muͤſſen nothwendig auf Waͤgen 


geladen, und ‚daher an denen ‚te. 


: Köpfen gleich: abgeſtutzt werden, 
‚damit fie leichter fortzubringen 
find ; wann fie einen weiten — 
Aransportiret werden muͤſſen; 
man darf es auch nicht wagen, 
weil fie ſchon auffer der; Erde 
find ; diefelben mit: den Wellen : 
‚einzuferen. Man mußraber dem 
Stamm feine völlige Länge laſ⸗ 
fen, damit bey dem Einſetzen 
‚Fönne nachgefchnitten werden, 

und die Stämme alle a 
. Höhe befommen. 

nr 
7 
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VBey dem Setzen felbft 


’ in die Frage: wie tief und in 


welcher Lage die Se 
‚gefeget werden möflen? 


ı) Die Tiefe, melde dm 


dem Geben zu beobachten ; wird 


ü durch verfchiedene Umfiände bes 
7 
‚ fehr —— ſind muͤſſen et⸗ 


A„Aſtimmet. Baͤume, die ſehr 
werden ſollen, und dem 


was tieſer geſetzt werden, als 
‚Dies, — geringerm Wuchs 
‚find, und an Orten ſtehen, mo 
fie vom Wind nicht viel auszu⸗ 
fiehen haben. Mithin mü 
die Bäume in denen Avenuͤen ets 
s:was siefer geſetzet werben, als 
bie in denen Gärten, : Auch auf 
—** ſoll man in der kage ge⸗ 
Norden dieſelbe nicht fe. tief 


fen, uns Lage gegen 


In leichtem Boden 

—* a fie — als in ſtar⸗ 

tem und veſtem, weil die — 
ar Iebr tief in — — 


— — 


ſeuchtem Erdreich. Mn 
o tief feßen im mn 
ſt der Boden moraflig 5 > 
man die Bäume gan "oben a 
‚oder gat auf gemachte: Higelfe 
In trockeuem Boden muß 
man die Flaͤche deſſelben au de 
nen Bäumen: eiwa⸗ tieſer und 
gleichſam wie ein Becken machen, 
damit fi) das Regen und Schnee⸗ 
waſſer hinein fege ‚. und die Wur⸗ 
.jeln anfeuchte: In ſeuchtem bins 
‚gegen, foll, wie geſagt, die Er⸗ 
de ringe um den Baum er 
ı werden, damit das Waſſer ab⸗ 
Plaufe, welches die kleinen Wur⸗ 
eln / wann zu viel ſtehen blie⸗ 
ı bei! im: — * fi en. würde 
Wi Au derbe be;,, ober 
wo 





— — — 
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wo dieſelbe ſehr tief aufgegraben 
worden, muͤſſen die Bäume gang 
‚ feichte gepflanzt werden, meil die 
‚Erde ih ſetzt und mit derfelben 


die Bäume, daher fie in Furzer 


Zeit viel: zu tief eben würden. 


Ueh tiſt allegeit b di 
A 


als zu tief in 
die Erde zu ſetzen. | 


3) Es ifi aber noch die Fra 


.ge: Ob etwas daran geles 
gen feye, bey den Bäumen, 


die man verfeget , die nems 


Uche Zage oder Stellung in 
„Anfehung des Horizonte in 


Acht zu nehmen, weldye fie 


‚in der Baumfchule oder im 
‚Walde gehabt haben? 


ben vor, da 


a) er Schriftfieller ges 

Hol;von dem nemy 
lihen Baum, fo ‚gegen Norden 
au ſtehet, babe eine andere Be 
fhaffenheit, als das, fo gegen 
Mittag ſtehet. Daher folle man 


' die Seite des Baums im Bers 
- fegen wieder gegen Norden ehr 
- ven, wie fie vorhin, da manibn 
aushub, dahin gefehret war, 


damit die Natur des Baums 
nicht verändert, und alfo deffen 
Wahsthum gehindert werde. 
Das nehmen einige als eine alls 
gemeine Regel an; andere hin, 
gegen wollen es nur bey ſchon et⸗ 
mas erwachfenen Bäumen brob⸗ 


achtet willen, und halten es bey 


o 


sarten Pflanzen für gleichgültig. 


b) Ohne uns hier in Ver⸗ 
nunftſchluͤſſe einzulaſſen, beruffen 


wir une auf folgenden Verſuch, 


den. ein 


chriftſteller des 
Sorftmagazins, aus dem mir 


diefe Abhandlung genommen, mit 


aller Sorafalt angefiellet, um 
eine Entfheidung in diefer Sa; 


che zu finden. Es ſchreibet 
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Wir hatten eine Allee von unge⸗ 


fehr go Ulmen zu’ ſetzen, wozu 
wir ſolche ausſuchten, die weit 


von einander in denen Wein—⸗ 
‘ bergen Maren erjogen worden > 
: weil wir uns vorfielleten ‚: die 


Sonne und der. Nordwind müßs 
ten viel mehr in das Hol; diefer 


einzelnen. fiehenden Bäume ges 


wuͤrkt haben, als in die Eörper 
berer, fo in den Baumfchulen 
ſehr nahe beveinander ſtehen, 
und die Wuͤrkung der Sonnel, 
noch weniger aber des Windes, 


in Anfehung der frey und einzeln 


fiebenden ‚ faft gar nicht empfins 
ben. Wir bezeichneten die Mits 
tagsfeite an dem Eörper unferer 
Bäume, lieffen fie, mie gemöhns 
lich, mit aller Sorgfalt ausgras 


ben, und fo fegen , daß wech⸗ 
ſelsweis allemal einer mit dem 
- Zeichen gegen Mittag zu fliehen 


fam, tie er vorber geſtanden 


. war, ein: anderer aber mit dem 


Zeichen gegen Norden , daf alfa 


in der ganzen Ränge diefer Allee 


die Helfte der Bäume fo fund, 
wie fie erzogen waren , die aus 
dere Helfte aber verkehrt. Im 
Fruͤhling und die folgende Jahre 


: wurden fie öfters fehr genau be 


trachtet, ob man einigen Uns 
terfchied zroifchen diefen Bäumen 


- wahrnehmen Bönnte ; da zwar 
‘ einige flärfer muchfen , als die 
" andern ; aber es mar ohne Uns. 
terſchied der Stellung, die fie 
vorher gehabt oder geändert hat⸗ 


ten. Hierans glauben wir ſchlieſ⸗ 
fen zu fönnen, daß man nicht nds 


- big bat, bey dem Verſetzen die 


Stellung, melde fie vorher ges 


- habt, beyzubehalten. 


D) Es ifi aber nicht genug, 
in Unfehung ber bisherigen Reg: 
len forsfältig zu feyn. Es wird 
hernach eben fo viel Bleik in War⸗ 

2d4 sung 
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sung der angelegten Alleen 
erfordert , und zwar in verſchie⸗ 
denen Fällen und Umfiänden. 

ı) Einzeln fl 

die anf allen Seiten, wie in des 
nen Alleen, freve Luft haben, mit 
ihren Aeſten in die Breite ges 
ben, und oben auf eine uuanges 


- Baum eine Wunde , die alewal 
ſchaͤdlich iſt, ob man fie gleich 
nicht ſiehet. Das Abhauen der 
grofien Aeſte verringert alfo den 
. Werth der Bäume, und foll das 
ber auf alle mögliche Art vers 
mieden werden. Da aber die 
duͤnnen Welle ded Baumes, ohne 
Beſchaͤdigung deffelben abgeſchnit⸗ 
"ten werden koͤnnen; fo ſoll man 
diejenige, welche am unrechten 
Ort ſtehen, bey Zeiten wegſchnei⸗ 
den, ehe fie dick werden. Die 
ſes iſt das einzige Mittel, ſchoͤne 


ehende Bäume, 


» Schaden zuwaͤchßt. 


.‚gt0 


wi 


bäume zu befommen, und die ins 


wir fagen, daß das Abnehmen 
der jungen und dünnen Zweige 
denen Bäumen keinen Schaden 
bringe ; fo verfichen wir diefes 


"son allen Sorten der Ulmen , 
Eichen, Forren, Elben; Caſta- 


nienbäumen ıc. und feßen voraus, 
daß diefe Zweige mit Vorſicht 
ganz nahe an dem Stamm abge 
nommen werden, damitdie Wuns 
be defto ſchneller wieder verbeile. 
Bielefieben in der Meyn 
man könne die grofien Ulmen 
ne Schaden ausbauen, bingegen 
muͤſſe man fi) hüten, Meile an 


denen Eichen, Nußbäumen , For 


. ren, wegzunehmen. Diefes aber 
iſt nur von groffen Achten zu ver 


fieben, und leidet doch noch eini⸗ 
ge Einſchraͤnhung. Bir. geben 
zu , daß bey Abhauung eines 
groffen Altes an einem Nußbaum, 
an einer Eiche, an einer, Forte, 
zum Öftern das von feiner: Rinde 
entblößte Hol; faulet, und die Wur⸗ 


de ſehr ſchwer heilet; wen dieſe Baͤu⸗ 


me nicht aufferordentlich frech find; 
da hingegen bey Abhauung eines 
folhen Aſtes an einer. Ulme die 
Wunden fait aleyeit ſchoͤn wieder üs 
berwachſen, demohngeacdhtet aber 
innmwendig eine Kluft, eine Tren⸗ 
nung des Ganzen, mit. einem 
Wort, ein mehr oder weniger bes 


‚ trächtlicher Fehler: bleiben wird, 
‚ wodurch dem, der. einen .. 


Baum Fauft, merklicher 
Wir ſchlieſ⸗ 
fen hieraus, wie. vorher, daß 
man ſo viel, als nur immer moͤg⸗ 
lich, an keinem Baum einen 

fen Aft.abbauen fol, ar 
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es Abhauen fchadet der Eiche‘ 


nehr ald der Ulme, mie wir ein 
jefteben ; aber es ſchadet auch 
ıen Ulmen, daher man daſſelbe 
o viel, als möglich ift, zu uns 
erlaffen bat. Das einige Mit⸗ 
el, das Abzuhauen zu vermeiden, 
ſt diefes, daß die dännen am 
nrechten Ort fiebenden Zweige 
fterd  weggefchnitten merden , 
der daß man öfters und meni 
mspuge, damit man nicht gen 
higet werde, hernach viel auf 
inmal hinweg zu nehmen, 


2) Sp forgfältig die Bäume 
efeßt worden, fo werden doch 
fters nicht alle fortfoms 
nen. Man fuchet ihnen mans 
ber Drten durch das Beha⸗ 
ken etwas 3u gute 3u thun. 
Einige verrichten diefe Arbeit 
es Jahres viermal. Man bw 


acket fie vor dem Minter eb ' 


as tief, damit die Erde geoͤf⸗ 
et werde , und. das Schnee⸗ 
nd Regenwaſſer beſſer eindrin⸗ 
en koͤnne; das zweyte mal im 
Nerz, ebenfalls tief, damit das 
Infraut getilget, und die durch 
ie MWinterregen zuſammen ges 
chlagene Erde wieder gelodert 
erde 5 die andern zweymal nur 
eichte , um das Gras zu vertil 
en. Diefe Neglen find guf, 
efonders wenn man fi die ers 
ten Fahre in Acht nimmt , daß 
ie Bäume durch das tiefe Bes 
aden nicht los gemacht werden, 
Iber die Unkoſten, fo auf diefe 
Irbeit zu wenden, mwilrden denen 
seiften beſchwerlich fallen. 


3): Daß Bäume von Wiens 
hen und. Vieh beſchaͤdiget 
verden Fonnen, if befannt. 
Ran fee vor die erſten fcharfe 
Strafen, und bewahre fie. vor 


en letztern mit genugfamen flars 


* 
’ 


"il. das fihherfie und gebräuchlichfie 
Mittel, drey bis vier Schub 


‚ten Pfäplen 
und Dornen. 
. ren Strafjen 


oder Baumſtuͤtzen 
Um an gang 
die Beſchaͤdigung 

von denen Wagen zu verbiten, 


weit von denen Baumreihen eis 
nen Graben zu ziehen, welcher 


‚tief genug ſeyn muß, um die 
: Subrleute abzuhalten. Die Erde 


aus dem Graben. kann -auf die 


- Bäume jugeworfen werden, wor⸗ 


durch fie veiter gegen. den Wind 
fiehen, und man auch das. Bes 
baden verfelben erfparen kann. 


- Mir laffen unfere Gräben- in_ eis 
nem fortgeben, fo lajg unſere 
Baumreihen ſind, und haben das 


bey —— 
u 


a) Sind 


die Bäume durch die aus dem 


: Graben an dieſelbe geworfene 
Erde befjer vor dem Umreiſſen 
‚ vom Winde geſichert. b) Dienet 


diefe aufgeworfene Erde flatt 


des Behackens. : c) Sind fie vor . 
«denen Fuhren geſichert. d) Wers 


den die beſaͤe 
umſchloſſen, daß man: nicht bins 


Schaden thun; Fann. 


Felder hiemit 


einſahren und an dem Getreide 
e) Wird 


durch dieſe Graͤben das Waſſer 
von den Wegen abgeleitet, welche 


dadurch beſſer bleiben, wie auch 


von Feldern,, welch dadurch 


: frnchbarer gemacht werden. 


AH Ti. 
Es wäre zu wuͤnſchen, daß 


| die an die Straffen geſetzte Baͤu⸗ 
me mit ihren: Wurzeln, nur auf 


die Seite gegen den Weg zu lies 
‚fen, und alfo ihre Nahrung 


aus einem Boden zögen, der 


ſonſt feinen Nutzen giebt, 


Da 


nun der vorgeſchlagene Graben 


die Wurzel in den Weg zu laufen 
verhindert; fo ſollte man glau⸗ 
ben, es wäre beſſer, die Gräben 


auf die Seite gegen die Felder 
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Pfaͤhle 
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: u, uud nicht gegen den Weg in 
"machen ; aber alsdann hätten die 
: Bäume fonft feinen Schug, als 

die aus den Gräben an ihren 

Fuß geworfene Erde , welches 
unjulaͤnglich wäre, und das Wafs 
ſer wuͤrde im Weg ſtehen blei⸗ 
ben, dieſer aber dardurch ſchlim⸗ 
- ser werden. Es gehet alſo dies 
ſes nur in dem Fall an, wenn 
"man auffen um die Betraidefels 
* der herum, oder an Wege, die 
— gangbar ſind, Baͤume 


| 4)- Wie foll fidy aber der 
: Planteur verhalten, wenn 
‚feine Baͤume vom Winde 
abgebrochen oder umgewor; 
‚fen werden? h 
2) Auf diefen Kal hat man 
auf hochſtaͤmmige Baͤume in des 
nen Aleen und Avenuͤen viele 
Sorgfalt zu verwenden. - Starke 
un’ etwas, inzwiſchen 
kann doc) der Wind den Stamm 
abbrechen. Geſchiehet  diefes 
nicht; ſo reibet ſich der veſt ges 
bundene Stamm dennoch an dem 
"Pfahl. Dean bindet daher zwi⸗ 
en den Pfahl und Stamm et⸗ 
mas Heu oder Most. Dief 
Mittel it gut, :fo lange das 
Band nicht gefaulet if. Es 
muß alſo erneuret werden. Die 
Dfähle faulen auch an der Erden 
sad, u. ſ. w. MWeil wir dafır 
‘halten , daß alliuhäufige und 
muͤhſame Beforgüngen bey groſ⸗ 
fen Pflanzungen fo viel möglich 
zu vermeiden, meil fie felten 
recht in Acht genommen werben ; 
fo bedienen wir uns _ Feiner 
Baumpfähle, Tondern fegen lau⸗ 
ter ſolche Bäume, die in unfern 
Baumſchulen eine gehörige Dicke 
bekommen haben. Wir -fegen 
lieber dicke und. arte Bäume , 


wi 
wann fie gleih am. Stamme et 
‘was fur; find, als alliu dünne, 
und fehr hohe. 


‘  b) Jedermann weißt , baf 
neugeſetzte Bäume leichter von 
dem Wind umgeriffen werden ‚ als 
die groffen, ſchon veſt eingewur⸗ 
zelten. Allein auch dieſe haben 
vieles von dem Winde auszuſte⸗ 
hen. Seltener geſchiehet es, daß 
die vom Saamen an der Stelle, 
wo ſie ſtehen, aufgewachſene 
Baͤume, die ihre Hauptwurzeln 
noch haben, und in einem tiefen 
Boden ſtehen, von dem Winde 
umgeriſſen werden, welches eine 
von denen Haupturſachen, war⸗ 


‚um man das Oberholz, welches 


dem Wind ſtark unterworfen iſt, 


vom Sagmen erziehen und nicht 


pflamen fol. An andern in des 
nen Baumſchulen erzogenen Bäns 
men kann man. die Herzwurjel 
nicht lafjen, mithin haben die 
in denen Avenüen gefegte Bäume 
meiftentheils diefe Wurzel nicht. 


Diele Baumarten, als die Ul⸗ 
men,laufen mit ihren Wurzeln fehr 
weit, und diefe wiederfiehen dem 
Winde ziemlih , ob fie fchon 
"Feine Herjwurzel haben; jedoch 
laufen fie Gefahr, von dem Win 
de umgeworfen zu werden, wenn 
- die heftigen Winde von der Sei⸗ 
te auf fie fioffen, mo fie Feine 
ſtarke Wurzeln haben , ı. Er. 
ein Baum, der flarfe Wurzelu 

gegen Norden und Süden bat, 
"wird denen von Norden und 
Süden Fommenden Winden mies 
sderfiehen, kann aber vom Of 
’und Weſtwind leicht umge 
worfen werden ; und dal die hef⸗ 





“ figfien Winde aus Weſten kom⸗ 


“men ; fo wird ein foldher Baum, 
als wir zum Erempel .. 
aben, 
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ir mi: 

Haben „viel: leichter vom Winde 
umgeworfen, als -ein anderer, 
d ſtarke Wurzeln gegen O⸗ 
Ken und Welten geben. Aus die 
fer Urſache miderfiehen die. am 
Vorſaum von grofien Hölzern bes 
findlihe Bäume: dem Winde befs 
fer, als die im Hohee ſelbſt; 
denn dieſe haben nicht Platz ge⸗ 
nug, mit ihren Wurzeln auszu⸗ 
lauſen, wozu die andern in dem 
anſtoſſenden Boden überflüffige 
Gelegenheit haben. ..: Die Bor; 
faumbäume:befchüßen. dieinnern; 
daher wird auch bey Niederichlas 
gung eines Waldes der Vorſaum, 
der auf der Seite ſtehet, wo der 
ſtaͤrkſte Wind herkommt, gan 
zuletzt niedergeſchlagen. 


Ein anderer Umſtand if, 
daß durch heftige: Windſtoͤſſe die 
Baͤume umgeriffen werden; wenn 
die Erde bey häufigem Negen» 
und Thaumelter vol Waller, 
nnd fait in Koth verwandelt 
wird. Es werden daher Bäume, 
Die: in leichtem and morafligem 
Boden ſtehen, oͤſter nom Winde 
umgemorfen , al® die; in: einem 
trockenen Boden find. Zu diefer 
Urſache, die von dem Boden ber; 
tommety: fegen wir noch eine ans 
dere, daß nemlich die meiſten Dies 
fer. Bäume, die: in . dergleichen 
Boden gefegt werden, fehr- viele 
‚eine Wurzeln: haben, die nicht 
weit laufen ,: daber fie. au) leich⸗ 
ter :umgemworfen werden, als -die, 
velche weniger y.aber fäckere uud 
längere Wurzeln: haben. Man 


vundert ſich allezeit, wenn man 


an einer vom umgeriſſe⸗ 
nen Tanne, oder an: einem weils 
fen Pappelbaum ſiehet, daß fo 
groffe Bäume mit ſo ſchlechten 
Wurjeln verſehen find, , Die 
Thalbaͤume find diefem Zufall nach 
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mehr ‚unterworfen, wenn ſie an 
einem Bach oder ‚au; einem mit 
Waſſer angefuͤllten Graben fie 
.„ben, beſonders wenn, dieſer auf 
der Seiteift, wo die ſtar ben Wins 
de herkommen. Noch mehr: 
ohnerachtet Dis Eichendem Winde 
> fehr gt widerfieben;. fo werden 
doch öfters diejenigen, ſo von: ch 
irfelbft aus ‚dem Saamen aufge 
wachſen, und die: man: vorzüglich 
3. zu:Raßreifern Reben laͤſſet, vom 
s: WBindeumgemworfen, wenn. man die 
um fie. berumftiehende Bäume weg: 
genommen: bat, weil dieſe Ei⸗ 
hen: ihre Wurzeln nicht im veſten 
Boden, ſondern in eine Moder⸗ 
erde ſchlagen, die oben auf dem 
Boden von verfaulten Blättern 
entſtehet. Dieſe Modererde iſt 
ſehr leicht; die Wurzeln ſtehen 
micht veſt in derfelben; und-über 
— * — m ders 
nglei nabrbaften und „leichten 
‚ KErde allegeit:Flein, uͤbel beſchaf⸗ 
fen, und leicht zu aerbrehen..: | 
we eh ERTL 7 
) Was iſt zu nun thun? Wir 
antworten ob es zwar nicht moͤg⸗ 
lich, alle dieſe erzehlten Zuſaͤlle 
.zurverbüten; fo kann man do 
wenigſtens die verdrießlichſten Fol⸗ 
gen davon vermindern, wenn 
mar, wie oben gedacht, Bäume 
mit langen Wurzeln jeet,.. Dies 
elben mit ſtarken Piahlen vers 
sfiehet‘ 7 und die Stämme vefl 
"daran bindet; wenn mai Gräben 
"macht, um die Erde au denen 
"Bäumen juerhöhen ; waun man 
* endlich feine Bäume ſetzet, die 
ſehr groß werden, und beſonders 
Teine folhe, die nicht hinlaͤnglich 
ſtarke Wurzeln treiben. Die 
aber ift: hauptſaͤchlich in: leich 
und wäfferigen Boden, und in 
denen von Weſten gegen Dilen 
sgelegenen Thaͤlern iu heobachtn 
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r we der Wind durch die Berge 
“ eingefperret, und dardurch flärs 
ker wird, und wo es etwa am 
befien iR, Schlaghötzer zu sieben. 
Wenn das Erdreich veſt waͤ⸗ 
Nre; ſo darf man an ſolche Plaͤtze, 
die dem ſtarken Winde aus geſetzi 
find, keine Afteraacia und feine 
Gleditſia ſetzen, deren Aeſte mit 
ſammt dem. Stamm fafl bie. auf 
‘ Die Wurzeln von einander reiffen; 
wie auch Feine Bäume, die leicht 
» abbrechen, als die Ulme mit 
’ deu Namen Ulmus folio latifli- 
' mo fcabro, oder die mit fehr 
+ geoffem rauhen Blatt. Man 
e diefe Regel wohl! 


5) Kerner ift eines Alleenin⸗ 
der Schuldigkeit, bey groſ⸗ 
en Pflanzungen, gleich nad Auto 
gang bed Winters, und menu 
fi die Kuöpfe Öfnen wollen, 
ale Bäume durchzuſehen, um 
' Diejenigen, fo krumm fliehen, 
wieder gerade zu richten ; » an die 
jenigen, welche los gemacht, Ers 
de su ſchutten; mit einem Wort, 
die Bäume (6 ‘m sichten, daf 
fie recht gerade ſtehen. Wenn 
man diefes die erfien 3. oder. 4 
Jahre unterlieh; fo würde man 
mit Verdruß feben, daß ein Theil 
der gelegten Bäume ausder geras 
den Linie wachſen. Zu 


6) Sp forgfältig man aber 

dem Setzen nur lauter gute 
‚ Bäume ausgewähle, fo viele 
Mühe und Vorſicht man babey 
felbft angewendet, und fo viele 
Unkoſten die Wartuug derfelben 
nerurfachet bat; fo ift es doch nn» 
möglich , daß nicht durch allers 
hand Zufäle einige verderben 

olten. . | | 

a) &8-. verderben fonderlich 

viele , - wenn in der Erde viele 


als die, 
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weille Würmer, : voraus Käfer 
« werden, (Engerlinge) vorhanden 
find, melde die Wurzeln aufre⸗ 
fen, und die Planungen im fur 
zer Zeit ſehr dünne machen, u 


der fat gänzlich ruiniren. Ss iſt 


alſo fehr viel daran gelegen, fs 


:igefhwind als moͤglich, die ver⸗ 
dorbenen Bäume wieder zu erfes 


:.gens Zu biefem Ende behalten 
ı wir bey Anlegung neuer Pflan⸗ 
- jungen von Ulmen, Nußbäw 
‚men, Eichen u. ſ. w. einige: der 
: Rärkfien zuruͤck, und warten fie 
mit aller Sorgfalt: um fie zur 

Erfegung der: Bäume zu gebrau: 
“en, - die in den. erſten Jahn 
n 


fee und wartet; fo re die 
ſe Tegel nee ng ſchoͤn 
che gleich zu Anfang 
der Pflanzung befommen: find. 
x’ , b) Judbeſſen kaun es doch bis; 
weilen geſchehen, daß —— 
‚wemlichen. Platz æ voder 3 Bäume 
nacheinander verderben, ohne 
daß uns moͤglich iſt, die Urſache 
davon zu ergruͤnden. In dieſem 
Ball haben. wir vor qut befunden, 
ee) gr Stellen — et 
me jun: ; man 
le aber —— dei Anfehen 
derer, die serfegt werden follen, 
‚etwas gleich kommen. iefes 
Nachſetzen machet bey: den juns 
‚gen Pflaugungew nichts fonderlis 
ches zu ſchaffen; aber bey einer 
(don vor langen Zeiten gefegten 
lee haͤlt es mit dem Fortkom⸗ 
men ſolcher —— Baͤume ſchwer, 
die an die Stellen der verdorbe⸗ 
nen oder vom Winde umgeworfe⸗ 
“nen geſetzt worden. Der Boden, 
wo man dieſe neuen Bäume bins 
feget, iR von ben Alten, :_ die 
darinnen verdarben find; eiödhl; 


zgz Wi 
die Wurjeln der benachharken 
Bäume uehmen den neugefeßten 


ben Saft, 
dem Seen der neuen Bäume 


umgegrabene „Erde Gelegenheit 
iebt, mit ihren Wurzeln in dies 
Ibe zu laufen; diefe neue, Wurs 


zeln würden noch flärfer wachſen, 
wenn zu beſſerm Bekommen der 
neuen Bäume neue Erde wäre 
berbepgefhaft morden. Der 
‚Schatten der groffen henachbars 
ten Bäume hindert vornemlich 
das Wachsthum der nilben dies 
ſelben gefeäten jungen Bäume ſehr 
flart. Aller diefer Beſchwerlich⸗ 
feiten obngeachtet, muͤſſen die 
leere Plaͤtze wieder befegt werden, 
weil es r garflig ausſiehen, 


wobey ihnen die zu 


Mi 96 „. 


Daber verdaulicher und’ gefunder. 


Das Wildpret, und zwar erfis 
lich das Sirfhwildprec lange 
3u erhalten , reibe es wohl mit . 
Sal; und halbgeſtoſſenen Wachs 
bolderbeeren ,„ ſchichte es in ein 
wohl verpichtet eichenes Faͤßlein, 
ſchlage es zu, daß Peine Luft da⸗ 
zu kommt, waͤlze das Faͤßlein oft⸗ 
mals hin und wieder; ſo bleibet 
es lange gut. Wenn du davon 
gebrauchen willſt, muſt du es 
vorher eine Weile waͤſſern laſſen 
und es hernach in halb Weinefs 
fig und halb Wafler ) wie «# die 
gefällig , fieden , und eine beliebis 
ge Brühe darüber machen. Du 
Fannft auch in das Faͤßlein, zwi⸗ 


AIſchen jede Lage Wildpret, Salı, 


wenn in einer ſchoͤnen Allee iwep geſtoſſene Wachbolderbeere und 


oder drey Bäume fehlen. 


und ander Wild durchbrechen, 
ſolche verderben, und auffreſſen. 
—— Dre Thlafefe 
en, Wei 6 afigje- - 
Naͤchte, "und 
het, Wie weit fie von dem 
WildbannehertnSchaploshaftung -: 


fordern Können; davon f. wild, e 


2) Wird durch das Wildpret 
indbefondere das Fleiſch von 
‚wilden Thieren , fo zu eſſen find, 

angejeiget. Das - Wildpret -ifl 
 awar nice fo nahrhaft, als das 


Unkoſten verurjas -" 


Koriander ſtreuen. 


Das Schweimwildpret 
aber ,„ wenn es drey oder 
vier Stunden im Waller ger 
legen, waſche fauber aus, lege es 
in einen Topf, oder, wenn «6 
viel, in einen Keſſel, nebſt ein 
der zwey in Stuͤcken zerfchnittes 
nen Zwiebeln, groͤblich geftoffer 
nem Pfeffer; Sardamomen, Zim⸗ 
met,” Mufcatenblumen, Galı, 
ein wenig Wachholderbeeren, ets 
lichen Roßmarinſtengeln und Lor⸗ 
beerblättern, wechſelsweiſe ger 
ſchichtet, geuß MWeineffig und 
Mafler, jedes ben dritten Zheil, 
daran, laß es zufammen fieden, 
hernach lege das Wildpret auf ein 
auber Tuch, damit es abtrockne 
und verkuͤhle, folgendes ſchlichte 
es in einen Topf,: und menn die 
Brühe auch ein. wenig erfählet, 


— 


ſchuͤtte fie ſammt dem Gewuͤrze 


und anderm daruͤber; verbin⸗ 
de den’ Topf wohl mit ei⸗ 


niem Tuche, bedecke denſelben mit 
bleſſh des zahmen Viehes, jedäch - 


einer Stuͤrze und bewahre sn 
R 


— 
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in einem kuͤhlen Keller zum Be 
brauch. Sollte die Bruͤhe, dar⸗ 


innen das Wildpret gefotten, nicht 
ß der Toph 


ſo viel Fett haben, 
oben gan; damit bedetkt iſt, kannſt 
du frife Schmal; laffen Heiß, und 

‚. Wiederum fühl werden ‚ und ſol⸗ 


ches daranf-gieffen, damit das. 
: Mildaret und die Brühe voͤllig 
bedeckt bleibe, daß Feine Kuft dar, : 


‚- zu kommen fann. . Soldergefialt 
hält es fih ein halb Jahr, und 


.Ke, fügen, daß das Wildpret 
riechend würde; ſo fiede Kälber: 
v Fülle auf eben diefe Weife wie 
2, das Wildpret ,. geuß die Bruͤhe 


‚Davon über das riechende Wild⸗ 


pret, welches aber zuvor etliche 
mal aus friſchem Waſſer ſauber 
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- außgetwachfen ſeyn muß , und be⸗ 
dede es mieder mit friſchen 


Schmalz. Grenz oder YIafıı 
wildpret wird dasjenige Wild 
genennet, weiches fih an denen 
Grenzen befindet, und Daher, 
weil es leichte Übertritt „ cher 
pflegt gepuͤrſchet zu werden, als 
‚das, fo mitten in der Wildbahn 
oder dem Gehege iſt. 


Wildpretstare. Diejeni 
.. no) länger gut. Sollte ed fi . x 5 —— 
abber, abſounderlich in groſſer His 


im Jahr 1694. in Sachfen herr 


ausgekommen⸗, und nach welde 


Sr. Ehurfürftlide. Durdı 
laucht zu Sachſen, Serzog 
Sriederih Auguſt, in dern 
. Proviant s_ und Rauchhauf, 
MWildpretsjehrgarten , und -fonfl 
das Wildpret - verkaufen laſſen 
wollen, lautet alſo: 


Ein Hirſch, ſo über 5 Ceutner, 12, fl. 
- af. 10. Gr. 6 Pf. Jãgerrec̃t darunter begriffen. 
Ein Hirſch 4 Eentner :-. - 11 
> 8 fr 102.67. 6 Pe Jaͤgerrecht darunter begriffen, 
- Ein. gemeiner Hirſch - —— 
* = * Sr. 6, — en 8 
win pie ir ne =. , Je. 28, r. incl. I. II. gerreqht. 
Ein Stuͤck Wild - —22. fl. 12. Gr, —— 
Ein Wildfab ..- . - 5 3. 9.6. - 9 
Ein Reh -. "Iren. fe - -.,6 Gr, 
Ein Rehkalb. . uf 6 =» 3. Gr. 
Ein gewogener Tannhirſh Oo - - 12.6 
Ein yugewogener Tannhirid--- 3. 9.— 9. Sr. 
Ein Zaunfpießbilkd - - 3. 15 - 
Oder ein Stid Wi - > PO 8. — er 
Ein Tanamildfalb - 1. 9. 3. Gr. 
Ein hauend Schwein — 8.- 
Ein angehend Shnen +, - 7, - - 1. fl 
Ein Kepler oder. Bade. - 6. BauESEE SEE Y: 701 | 
Ein jähriger Stifhlinge.: = >» . 18. - 6 Gr | 
Ein heuriger Friſchliig. nem ce, eg Gr. | 
Ein Haaſe 59— uk 14. 8. Gr. 


⸗ 


wWildrufdreher iſt ein geſperr⸗ 
tes Handwerk in Nuͤrmberg, wel⸗ 
ches anderer Orten nicht au fins 


* 


den. Nieolaus Grün hat ſol⸗ 
che Wiſſenſchaſft daſelbſt erfums 
den. Es beſſehet aber ihre Ude 


I wi 
n gewieſſen Hoͤrnern und Pfeiſ⸗ 


en „ wodurch fie theils einen 
ehr langen und durchdringenden 
Hall zuwege bringen, theils den 


Ruf des Wildes, theils auch das 
Pfeifen und Geſchnader des Ga 


flügels ſehr artig nachzuahmen 
Sie machen aus einem 
krummen und weiten Ochſen⸗ 
und Buͤffelshorn, ein zierlich und 


wiſſen. 


enges ſehr weit ſchallendes Wald⸗ 


und Jaͤgerhorn, wie auch unter⸗ 
ſchiedliche Arten der Wildruſe, 
davon man jede nicht nur beſon⸗ 
ders haben kann, ſondern auch 


alle in dem ſogenannten Guckuck, 
fo unter denenſelben der größte 
iſt, bevfammen find, und weil 
die Meifter diefes Handwerks Fein 
Meiſterſtuͤck machen, möchte dies 


fer gar wohl dafür dienen koͤn⸗ 


nen. Denn es find alle Arten der 
MWildrufe in demfelbigen al 
lein beyfammen erſtlich des 
Bududes, nad einer geringen 
Verwendung der Hirfche, des 
wilden Schweines, des Nebes, 
des Fuchſens, und der Hafen Ruf; 
fodenn das Gefchnader der wilden 


Gänfe und Enten, ſammt dem 


Muf der wilden Tauben, denn 


ud. 


Wildenfbörner, find gewieſſe 
Hörner und Pfeifen, modurd 
man theild den Ruf des Wildes, 
theild das Pfeifen des Geflügels 
ſeht artig nachahmen ann, fiebe 
Wildeufdreher. 


Wildfhäge, Wilddieb, Wil 
er , heißt derjenige, der wider 

das Landesfürfiliche Verboth mit 
ieſſen oder andern Wortbeis 

len das Wild abfängt , und dem 
—— Schaden ihut. Was 
ihre Beſtrafung anbetrift; fo 


Können fie, nmebft denen, fo fie . 


Rechtslehrer nicht einig. 


tommt es wieder zu dem Bw 


Wi .g9p 


. „beherbergen, hauſen, hegen, und 


das MWildpret oder ‚die Häute 
wiffentlih von ihnen Fanfen, 
nad) Befinden der Umſtaͤnde ent 
weder mit einer Geld+ oder Ges 
fängnißftrafe, oder aber mit Laus 
desvermeifung, oder bey verſpuͤr⸗ 
‚ter Beharrlichfeit, Trog und Wis 
derſpenſtigkeit, gar mit einer 
Leibesfirafe,, beleget werben; 
wenn nur allenthalben die Pro⸗ 
portion zwiſchen dem zugefügten 
Schaden und der Strafe fleißig 
in Acht genommen, und dießs 
ſalls nichts wider die Billigkeit 
verhänget wird. 


Seckendorf im deut; 
ſchen Sürftenftaat part. 
3. cap. 3. Sedt. 5. 6 6. 
pag. 446. 


Ob aber die Wilderer audh 
fogar am Leben beftraft wer 
den koͤnnen, darinn find die 
Einige 
längnen dieſes fchlechterdinge,, 
und halten davor, daß es unbil 


lig und graufam, und der gefuns 


den Vernunft entgegen feye, eis 
nem Menfchen um eines unver⸗ 
nänftigen Thiers oder Beſtie wil ⸗ 
lien, fo noch in feiner natuͤrli⸗ 


. hen Srepheit herum gehet, und 
in feines, mithin auch des Wilds 


bannsherrn Dominio und Poſſeſ⸗ 
fion noch nicht iſt, folglich auch 
an folhem Wild Fein Diebftahl 
begangen werden kaun, fogleich 
Das Leben zunehmen, da doch 


. jwifchen: der Strafe und dem 


dem Verbrechen eine Proportion 
ſeyn folle, dergleichen aber zwi⸗ 
fhen einem wilden Thier und dem _ 
Leben eines Menſchen keineswe⸗ 


ges ill. 


Alyler ab Ebrenbach, 
de prineipib, _ & — 
In» 


* 


mi 
‚Imper, part. 2. cap. 73; 
$. ı2, Hopp. und Schnei- 
dewin ad $. 12. Inſtitut. 
de rer. divif. Bocer. de 
regalib.cap, ı.num. 72. 


Diele Meynung if aud) in 
dem Saͤchſiſchen Landrecht 
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Lib, 2. Art. 61. gegründet , wo 


es Beim: : * —— ne 
ſchen fchuf, 8 er ihm 
Gewalt über Fiſche und Voͤ⸗ 

I, und über alle wilde 

bier; darum baben wie 
des ein Urkund von Bott, 
Voß niemand fein Leben an 
diefen Tbieren verwirfen 
Tann. Womit auch der Schwa⸗ 
benfpiegel Lib. ı. tit. 36. $. 2, 
übereinfommt , wenn es dafelbſt 
beißt: Kein Richter foll eis 
nem feinen Leib gar. neh⸗ 
men, weder um Gewild, 
noch um Dögel, nod um 
Fiſch. 


Add. Samuel Puffendorf. 
de Jur. nat. & Gent, lib, 


4. cap. 6. $. 7. 


Andere machen diefen Unter 
ſcheid: ob in denen Jagdordnun⸗ 
gen und Patenten Feine gewieſſe 
. Strafe darauf gefeget, oder ob 
eine gewieſſe Strafe darinnen bes 
ftimmet feye? Im erfien Fall tra 


gen fie auf eine willkuͤhrliche 


Strafe an, fo entweder in einer 
Geldbuße, oder in der Landes 
verweifung, oder auch, nad 
Befinden der Umflände, in dem 
Staupenfchlag beſtehet. Im an⸗ 
dern Fall aber gehen ſie, wenn 
das Wildpretſchieſſen zum drit⸗ 
tenmal wiederholet, und die Wil⸗ 
derer dadurch dergeſtalt incorri- 
gible geworden, daß von ihm, 

der mit unterlaufenden 


wegen 
änflestichen Verachtung feiner 
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Herrſchaft und Obrigkeit, Feine 
a — su —— ſtehet, auch 


H echt. ad 13, 
In de — divif, 
num. 304. fegq. Mohr. 
de jur. venand, part. ı, 
cap. 4. Cubach, Cent, 2, 
quæſt. illuftr. =. 
oben fie aber zum Theil 
noch diefes vorausfegen, dag der 
MWilderer wegen des erſten um 
andern Schuſſes ſchon geftrafi 
worden ( Harpprecht. cit. loe. 
num, 319.); welchem aber aus 
te bierinnen nicht beypflichten. 
Dem fey aber, mie ibm wol; 
fo ift es fo viel gewieß, def, 
nah heutiger Gemohnbeit in 
Deutfhland, das Wildprerfdiei 
fen und verkaufen für ein malißs 
cifches Verbrechen geachtet werde, 
folglich , nad) Befinden der Um: 
fände, zuweilen auch mit dem 
Leben abgefitaft werden könne. 
Und dieß nicht ohne Urfache, iw 
dem dieſe Beftrafung nicht ſowohl 
wegen geſchoſſenen Wildes, al 





- vielmehr wegen verädhtlicher > 


tanfegung des herrſchaftl 
und obrigkeitlichen Seboths gu 
ſchiehet; wie dann auch in dem 
göttlichen Geſetz die Verachtung 
und der Ungehorfam gegen die 
Dbern am Leben beftraft wars 
den, Deut, XVII., ı2. Mithin 
iſt bey Dictirung der Strafe 
nicht fowohl auf den Werth des 
Mildes, als auf die Befchaffens 
heit des Verbrechens, nemilich 
auf die muthwillige Uebertrettung 
des oberherrlichen Geboths zu fe 
ben; und auf diefe Weile wäre 
eine Proportion zwifchen dem Les 
ben des Menſchen und diefem 
en ratione qualitatis. 


Hiernaͤchſt wenn gleich Fein Dieb: 
| Mahl 


3 pi 


dahl am der Sache felbfi, oder - 
yerfelben Innhaber und Beſitzer 


zefchiehet; ſo iſt dach ſchon genug, 


yaß die einem Fürften oder Herrn 
zuſte hende Jagdgerechtigkeit dar 


durch gebemmet , mithin Der 


Sebrauch derfelben in ſo weit abs - 


—— wird, immaſſen auch in 
nſehung des Gebrauchs, fo eis 
ner im diefer oder jener 


ache 
Hat , ein Diebſtahl geſchehen 


Tan 53 mie denn au) die pein⸗ f 


liche - Halsgerichtsordnung 
Bayfer Carl des V. Art. 169. 
bievga nicht undeutlich Maaß und 


e verordnet, Daß die, fo aus 


Weyhern oder Behältuifien Bir 


ſche ſtehlen, denen Dieben glei 
zu ſtraſen feven; ſo wird diefes 
mit angehänget , daß, wenn einer 
aus einem flieffenden uneingefan 
‚genen Waſſer, daf einem zuſtuͤn⸗ 
de, Bifche fienge, derfelbean feis 
nem Leib und Gut, nach Gele⸗ 
genheit und Gefialt des Fiſchens, 
der Perſon und Sachen, iu bes 
Be mit dem Wildprets 
55 in gleichem Verhaͤltniß 

ude; fo wäre hieraus offen⸗ 


bahr, mie ein Wilderer, auch 


nah Maßgebung der peinlichen 
Halsgerichtsordnung,  befirafet 
werden könne. Und diefer Mey⸗ 
nung find unter vielen andern zu⸗ 
gethan: 


Sitryck in uf. modern, ad 
ff, ‘tit. de acquir, rer, 
Domin. $. 3. Noe Meu⸗ 
ser ad. vom Forſt⸗ 
und Jagdrecht. Lib. 2. 
rubr. Welchergeſtalt 
die Forſtliche Ober⸗ 
und Serr lichkeit durch 

gebuͤhrende Strafe zu 

| handhaben, Sesens 
Horſte u. Jagd⸗ Lex. sten Th. 


Jed 

‚nicht leicht in 
: Zodesftrafe verfahren; fondern 
iel giebet; denn nachdem dieſel⸗ 


Weil nun ein ſol⸗ 


Todesſt 
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dorf im deutſchen Fuͤr⸗ 
ſtenſtaat. part. 3. cap, 
3. pag. 446. Weftenbolz, 
Differt, cit. cap. 5. $. 72. 
ſeqq. Maier, Tr. de jur. 
venand, cap. 14. thef, 
4. Pag. 328. ſeqq. Carp- 
20%, Prax, crim. quæſt. 
84. \num. 38. fegg. we 
er eich viele 
der Gegner beantwortet. 


ol ei (haft 
rg 


9 viel nur immer möglich bie Ger 


Eimwärfe 


indigfeit vorwalten laflen; es 


wären denn ſolche beſchwerliche 


. Umpflände vorhanden, um welcher 


willen, andern zum merklichen 


: Erempelund Abſcheu, die Todes. 
ſtrafe erfannt werden müßte; als 
. wenn Wilderer Mord und Raus 
berey dabey getrieben, oder des 
- nen Jagdbedienten felbft den Tod 


gebrobet, und. heimlich nachge⸗ 


‚ ftelet, oder das Wildſchieſſen 


oft und vielfältig wiederholt 
daß keine Beſſerung zu vermu⸗ 
then fiehet. F 


Webner. Obferv. pract. 
voc. Forſt. Everbard. 
vol, x. confil. 10. num, 
42.. Ziegler. de jur. ve- 
nand. $. 36. Ertel. Tr. 
de jurisdict infer. lib. =. 
cap. 7. obfeiv. 8. & part. 
2. obferv. Equeft: ‘14. 
pag. 200. 


Wenn man indefjen bie 
die Wahrheit befennen fol; fo 
bieibes es immer hart, 
Wildſchieſſen zu einem Grund dee 
rafe zu machen, wenn es 
auch ſchon oft wäre wiederholes 
worden. Die aufgegebene oder 


i — ſcheinende Doing De 


# ar 


995 wi © 


Beſſerung findet etwa mur in ” 
- dem Fall ſtatt, wenn man den ° 


Wildſchuͤtzen wieder auf freyen 
- Buß fiellet. Sollte man ihn nicht 
- in Umflände fegen koͤnnen, da er 
dieſe Ausfchweifung nimmer bege, 
ben ana? Iſt er ein wahrer 
X und Räuber; fo iſt ihm 
ein Urtheil in denen Gefeken 
on gefprochen. Iſt er mit dem, 
der ihn einfangen wollen, hand» 
n geworden, und bat den⸗ 
Feiben etwa entleibet; fo kommt 
noch viel auf die Umflände an, 
wie er verleitet worden, ſich fos 
wohl zu widerfegen, als auch fi 
an feinem Gegenpart ju vergreif, 
fen. Den Tod drohen fann noch 
weniger fogleich die Todesſtraſe 
rechtfertigen. Es giebt immer 
noch 100 Strafen und Ahndun⸗ 
en, wodurch man den Wild⸗ 
Bannsberrn in feinen Rechten ſchuͤ⸗ 
gen kann. Auf gleichen Schlag 
"mag man von der Tortur der 
Wildſchutzen urtheilen. Jene 
Grauſamkeiten aber, da man 
Wilbddiebe auf lebendige Hirſche 
geſchmiedet, oder in Haͤute wil⸗ 
ber Thiere geſtecket, und dieſelbe 
hetzen und jerreiſſen laſſen, und 
andere dergleichen ungeheure Er⸗ 
ſindungen der Marter, find ei⸗ 
nem —* hoͤchſt unanſtaͤndig, 
und verwandeln den, der fie bes 
ſchlieſſet und. volſſtrecken !äffet, 
in einem Wuͤterich und Tprans 
un. 


Knipfcbild. de nobilit, | 


lib, 3. cap. 5. num, 331. 

Martin. de jur. venand, 

$. 5. Befold. Thefaur, 
‚ prad. voc. Jagen. 


Uebrigens fiehet man leicht, 
daß ein Nichter bey Unterfuchung 
und Beſtrafung des verbothenen 
Wildpretſchieſſens auf vielerley 


gende 
den Rechtslehrern um Uugern⸗ 
mer! genommen: 
- MWildihügen zum ae 

ven, 


Verbrechen 
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Umftände zu fehen habe. Fol⸗ 
werben infenderheit von 


ı) Was de 


angetrieben? Ob eres aus 

weil er etwa Schaden davon geı 
litten, oder aus Nutzen, ober 
aus Muthwilsn getban, und ab 
es nicht ein fhädliches Wild ge 
weſen? 2) Ob jemand zwar im 


«Sinn gehabt , in des andern 
: Wald iu geben, und das Wild 
pret —— Weiſe su fangen 


und zu puͤrſchen, es ibn abe 
wiederum gereuet babe? 3) Db 
er in grofjer Theurung und Hu 





gersnoih, fein Leben zu erhalten, 
MWildpret gefangen oder gefiel 


fen? 4) Ob er nach einem Hirſch 
oder anderm Wildpret 1war ge 
(hoffen, es aber nicht getroffen 
oder befommen? 5) Ob es nit 
gefunden MWildpret gewefen, fo 
von einem andern erfchoffen, u 
der im Winter erfrobren ? 6) 
FR die Perfon auch anzufehen, 
ob fie von Stande oder geringer 


Condition, jung oder alt fene? 


2) M oder Ort in Betradtmy 
ju sieben, ob es in der beflea 
Wildfuhr, in der Sulz, oder wu 
ber nur im Äuffern Holz geſche⸗ 
ben? Denn im_erfiern Ball if 
der Schaden gröffer, und das 
der —E —— 
e r 

Öfters wiederholet, und ob e 
ſchon einmal wegen dergleichen 


- Verbrechen befirafet und abge 


mahnet worden? 9) Ob e 


wit geehrter Hand, und Vorſatz, 
-- fi) zu wehren , oder nur dem 


agbberrn zum Tort und S 
Genhriget Habe? 10) If and 
auf die Zeit zu fehen, ob es bey 
nächtlicher Weile oder bey Tag, 


“oder zur andern verbothenen Zeit 
., dr ö ge⸗ 


7 Wi 
geſchehen, wenn das Thier ge⸗ 
ſetzt oder ein ſaͤugendes Kalb 
bat. 11) Muß die Anzahl der 
geſchoſſenen Wildſtuͤcke üderleget, 
anbey auch weiter unterſücht 
werden, ı2) ob vieles davon in 
feinen Nutzen gefommen? 13) 
Was er davon lucrirt und par⸗ 
ticipiret? 14) Ob er ſich gegen 
denienigen, der ibn ertappt und 
pfänden, oder jur Haft bringen 
wollen, mit Waffen gewehret, 
denfelben verwundet, oder garge: 
tödtet ? 15) Db er nebft dem 
Wild ſchieſſen auch geraubet ‚ge 
mordet , und andere Webelthar 
ten mehr im Wald oder fonften 
begangen? Nah Befinden diefer 
und anderer Umflände, muß die 
Strafe angefeget werden, 


Carpzov, prax. crim, 
quæſt. 84. Rudinger. Cent, 
5. Obferv. 64. Ertel, 
Prax aur, de jurisd. inter. 
' Lib, 2. cap. 7..Obferv. 
83. Rluger Beamter 


part. 1. tit, 34 9. 15. . 


Doepler. theatr, poenal, 
& execut. crim, cap, 44, 
num. 93, | 


Wildſtand, wie er regelmäßig, 
ohne Schaden des Holjes einzus 
richten, ſ. Holzſchaden. 


Wildtrage, iſt eine Maſchine, wo⸗ 
mit bey denen Jagden das Wild⸗ 
pret zuſammen,, und vor den 
Jagdſchirm getragen wird, Es 
befiehet aus einem geſtrickten Netz, 
it 3. Ellen lang, und 4 
breit, Un bevuden Seiten find 
Arms dicke Stangen, 


Wildwage, melde man zu Abs 
mägung des auf den Jagden ge 
fületen Wildprets gebrauchen, 


Rird nicht mit Schalen, fondern, 


Elen 
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"wie eine Schnellwage, von 
ſtarkem Eifen mit Ketten und Has 
den gemacht, auf deren Balken 
die Pfunde, Steine und Eentner 
bemerfet find; da denn, ' nad 
der Schwere des Wildes,’ das 
Gewicht vor s oder hinterwärts 
gebangen wird. | 


Wildwaͤchter, beiffen die entwes 
der zu Abſcheuchung des Wildes, 
‚oder zu deſto beſſerer Auffiche ds 

ber die Foͤrſte und Wälder be; 
flellten Waͤchter. 


Wind, ein Hund, f. Windhund. 
Windbracken, ſ. Windfall. 
— ſ. Bruch, Wind⸗ 


Windfall, Windbruch, Wind⸗ 
bracken, Windriß, Wind⸗ 
wurf, Wulzen, 

dem Forſtweſen das von ſtarkem 

Winde abgebrochene und gefaͤllte 
ol Iſt der Baum nur zer⸗ 

—— um, oder sum 
beil abgebrochen, welches beu 

hartem Winter oder duͤrrem Wets 

° ter, da die Erde veſt iſt, dud 
er wwhält, geſchiehet; fo beife 
et eh ein Windbruch. Wenn 
aber ii bielem Megen der Bo⸗ 
den feucht und locker wird; ſo 
ebt ein entfichender Sturm die 

urgel, und der ganıe Baum 
fänt um, und das heißt ein 
Windfall, Windſchlag, oder 

Windriß. Un etlichen Drien 

kommen fie denen Foͤrſtern und 

ägern zu gut. diefe ers 
alten dergleichen nur im er 
wann folche fi) auf denen Scheid⸗ 
wegen und Gräuzen varfinden ; 
an andern Drten giebt man ber 


3 
2% 
: 


299 
EGweig⸗ 


= 


" . — 


—* 


Wi 


Forſtordnung de anno 1671. 
„» Dingegen ſollen die Beamte 
und Förfter binführo , zu ungleis 
en Verdachts und Mißbraucht, 
fo wenig des Winddradens 
.. oder Pollholzes anmallen, 
fondern zur herrſchaftlichen Noth⸗ 
durft gebrauchen, verfaufen, und 
bereuen, und nicht zum Ber 
derben muthwillig liegen lafjen, 
ben Verluſt des contravenirnten 
Dienft , und Vermeidung eralls 
licher Strafe. Conf. Ordin. Mar. 


R 


‚burg. de anno 1602. Art, 34. 


Ordin. Hafliac, de anno 1617, 
Desgleichen fagt Herr von Se 
dendorf im teutſchen Hürs 
1% at: daß Windfälle nicht 
r Accidentien der Diener gehal⸗ 


Di fs: von denen 
gar "Biffen 
baben, koͤnnen folgende 
beantworten: 1) Ob der⸗ 


Caneburgiſchen 


der Schaden 


Wi Iooo 
- .. Meurer Jageund Sorft 


recht, pag. 209. de ar 
bor, vi ventor, dejedis, 


Endlid bleibt die Hauptfra⸗ 
ge iu erörtern Äbrig: > — 
er 
Windbruͤche in denen W 
dungen verurſachet wird, 
nicht in etwas verbütet 
werden koͤnnte? Dießfalld 
nden mir in der Fürſtlich⸗ 
raunſchweig⸗ Lüneburgis 
ſchen Sorftordnung de anno 
1590, c. 2. $. 2. dieſe Megel: 
Man fol durch Lochweiß 
bauen nicht ſchaͤdliche Wind 


baltungsprincipiis, in fpecie 
vom Harz, fagt p. 129: Beh 
fer find ſolche Windbrädhe nid 
ju verbüten, als wann man Peine 
Derter-, fo man es Fann, 
von der Abends oder mitternaͤch⸗ 


‘tigen, als der Waflerfeiten ber, 


anbauet, auch überall feine mehr, 
als fo viel zum Haushalt noth⸗ 


- wendig erfordert werden, ned 
- weniger die noch vollen 


ter, 
oder auch die, fo fhon ange 
bauen find, innmwendig zu meih 
vor dem Heye audhanet und durch⸗ 
löchert; weil erſtlich von de 
Waſſer ſeite die ſchwereſten Win 
de herkommen; weytens, Die 

ronten der Oerter, oder bie 

äume,. fo vornen an und auf 
ihrem Saum berumfichen , ale 
mal mehr Wurzel haben uud ſich 
befier wider die Winde defendis 
ren, als die innwendig im Ori 
fiehen, wenn der Ort erfi geöfs 


net if; und drittens, dieſe inw 


4 


— —— —— — — — — — 


zoor 


"der 


wi... 


Halt Haben, als wann fie’ erfi 
durchlöchert find, und dem Wins 
de Defnung darinnen gegeben 
wird. n 


\ 


Kerr Döbel 3 Th. & ror, ° 


©. 90, in der Jaͤgerpract leh⸗ 
tet: ,, Die Sturmmwinde thun 
im Wald groffen Schaden, und 


+ gornemlich , wo der Wind einen 
groſſen Aufall haben Fanny oder 


wo die Zölzer bin und wien 


gehauen , oder die Gehau oder 
Schläge alfo angeordnet werden, 
daß der Wind über das Freye 
ſich recht herein legen Fann, 


Dergleichen befonders in harzigen 
"Zangel + oder ſchwarzen Hölern 


gelbiehet, au mo viel’ Roth⸗ 
uchen ſtehen, infonderheit wann 
die lehztern voller Laub find, 
Kommt nun der Sturmwind, 
"und has erft ein Loch; fo legt er 


. deren viel hinter und übereinans 
‚+ der nieder; derowegen iſt nuͤtzlich, 
© daß ordentlihe Gehaue und 
u Schläge gemacht worden. Yus ' 


gleihem behauptet dieſer Forts 
mann über des Sr..n. GW 
Fon. Bedenken. (S. oͤlonom. 
Nachr. 9. B. S. 553% m Te 
‚mehrere Bäume, auf einem Platze 


“Bin und wieder autgeleuchtet,' 
- das beißt, hin und ber audge ' 
‚ —5 find, deſto mehr ſtemmi 


qh der Wind in ſolche ausgelicch« 
tete Orte, und thut hernach groſ⸗ 


fen Schaden. Wo nur erſt ein 
Roh oder Scharte hinein’mird, 
da wirft alsdenn der Wind gan⸗ 


ge Stride bey einander um. 


Derowegen halte ich es mil’ dies > 
"fen andern wohleinfehenden Forfts 
verfländigen und KHoljgerechten, 
welche uns ſaͤmmtlich anratben, 
daß man. Gehaue machen fol. 


ausgeliechtee , einzelne ' 
* Bäume oder fleine lecken aus 
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Herr Beckmann in feinen 
Verſuchen und Erfahrungen 
von der Aolzfaat p: 63. ed. 
de anno 1756. fließt dahero 
aus überzeugenden Gründen : 
daß an denen vielen Windbrii« 
chen niemand ‚ale derjenige Schuld 


"fepy’der hin und wieder in feis 
- nem Holie herumſchlaͤgt. Dann, 
fo länge eine Armee geſchloſſen 
' bleibe, kann der Feind gewieß 


einge nicht einbrechen; fo bald 
aber Küchen werden, fo befonmme 
der Feind mehr Wortheile, in 
diefelbe eingndringen, und fie 
wohl gänzlich über den Haufen 
zu werfen. Eben diefer Schrifts 
fieller behauptet diefen Sat gegen 
einen feiner Gegner‘, den obanger 
zogenen SHerfn v. 5. auf fols 


‚gende Art:“„Ich Fann ihnen 
verſichern, daß es mir fehr su Hers 
"zen gebe, wann ich die betruͤbten 


Früchten fehe, die das von ihnen 
angerübnte hin und wieder Aus⸗ 
liechten in denen Waldungen her« 
vorbringet. Ich glaube auch ganz 
gewieh, daß das, was ich don 
der Urfache der Windbrüche mel⸗ 


de, die Wahrheit ſey. Nur ſchei⸗ 


* —— en das 
von mir gebrauchte nif ganz 
unrecht verſſanden. "Dann es ift 
Doch wohl ausgemacht, daß der 
Wind von einem ſolchen Ort, 
wo er auf allen Seiten gleichen 
MWiderfiand finder , nicht fo viel 
Macht haben, und fo viel Ges 
malt brauchen koͤnne, als da, 
mo er’ kuͤcken und Gaſſen vor ſich 
baty' und mehr Freyheit, aber: 
nerinaen ' Widerſtand -antrift. 
Warnum thut der Wind mehreren, 
Schaden; wenn er, wie man im 
gemeinen Beben zu reden pflege, 
‚einen Zug befomme? Steilen fie 
fih nun vor, der Wind treffe 
auf “eine Seite einer Waldung, 

313 die 
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bie allenthalben „ ohne einige Lis 

den zu haben, mit Bäumen bes 
feget iſt, wird er da etwas auss 


‚züchten Pönnen?. Ich zweifle ehr! "fi 


Wie aber , wenn er.leere Zwiſchen⸗ 
pläße findet, da feiner Gewalt 


auch wohl ohne Zerbrechen und 
Umftärzen der Bäume ‚abgeben ? 
Die Erfahnung befiärket : das, 
was ih geſagt babe. ‚Dann in 
denen mir anvertrauten Holzun⸗ 
gen ifi bey meiner Art, das Hol; 
auf ganyen Gehauen abiutreiben, 
‚nach denen heitigfien Sturmwins 
den, gar werig, und öfters gar 
nichts vom Winde gebrochenes 
anzutreffen geweſen; da ich bins 
gegen bey andern nud verfchiedes 
nen. meiner Nachbarn, die auch 
in ihren Wäldern aur hin und 
wieder die ſtarken 
nehmen laffen, desfalls jedesmal 


lauben fie aun bald ,..daß derjes 
nige, der ben Holsichlagin einem 
Walde anorduet, den an Winds 
brüchen in demſelben Gchuld 


Bäume heraus ; gen; er hingegen muß 
ben: dv & fi i — 
Feſ Klagen gehoͤret habe. en — 


Wi 
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au bewegen war, nichte auhaben 
Bönnen. Jetzo a da er mil 
„vielen und ſiarken Wurzeln ver 


ji, 
6 


‚wegen 
nichts miderfiehet, wird es da ': 


orgt , ſtark, noch friſch und 
gefund, und weit ſchwerer zu be 
ift, wird er dem Wind 
m Raube, und von ihm umgs 
wochen. Ruͤhret dieſes nicht)das 
ber, weil mir feine Nachbarn 


um i I 
ee 
ı sen, und feiner Gewalt eines 


auch noch fo groffen Sturms 


verfiatteten, ihn da oder dorthin 
su bringen; ſondern viekmehr 


der Macht des ABindes mit ww 


in Brepbeit 
kann 


gleich gemeinſchaftlichen Wire 
ſtand thaten ? Nun aber fichern 
eg 
ergreifen 

nachge⸗ 


endlich umbrechen. Uns- dünker, 


hieraus ließ es ich mit mehr als 
—— a 


zureichender Gem 


begriffen, wer anı denen 


‚und 
Windbroͤchen in einer MWaldung 


"le? „ Bänden fich aber. dennoch am meiften &chuld 
a sin ** a —— —— ſe⸗ he ” 
Zweifel haͤtten; fo. man | \ 

u. wie es un end — Windhaure, (. Donen. 
ein Baum, deſſen e und Wie en essen, 

Aahres urtel und von feinem 100, -- dbes — Segen 

‚Jamehl 150 übrigen und noch Windbund,, „Wind , Wind⸗ 

..höhern Alter überzeugen, von fpiel ,: lat. Vertagus , {tan 

‚dem ‚Wind umgebrochen wird?  Chien courant, Chien greffier , 
Diefe 100 und mehr Jahre Über, Chien forcenant , iſt eine 
die er geflanden, find doch ohne dere Urt Hunde, welde.h 

F 5 auch Sturmwinde vorge⸗ 
Jallen. (Dergleichen den 27. 

Nov. 16927. im Oberharz - und 

». andern Orten geweſen/ dergleis 

chen Anus 1660. 1703..1789+ 

. 2756.) Gleichwohl hat ihm die 

: Gewalt derfelben, diefessgange 

Zeit dindurch, dauer Doch erfllich 
vlel ſchwaͤcher, und alſe weit eher 


und geſchmeidiger find, - ala. am 
«dere, Sie lauffen fchnel;,- und 
haben daher. audy ihren Namen, 
haben ein:fpißiges mit guten Fäns 
‚gen  verfehenes - Maul, Babe 
BR au einem . langen 
— 5* Feat Me * 
erte Tugenden ſind, da 

ſchwind , und gelängig ind , * 
o 
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‘fo den Hafen nicht nur erlaufen, 
ondern auch fangen Rönnen. 
Min ’ziebet und füttert fie nicht 
mit vielen Suppen, wie andere 
agbhunde , fondern mit gutem 
od und Brüben, die ihnen 
Kräfte geben. Sollen fie nicht 
auf dem Hof herum laufen, und 


geſund bleiben; jo mäffen Zwin⸗ 


Hundenäle vorhanden 


Eẽc gehoͤrt aber nur 


de in einem Feldholl , 
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gt oder aus dem Uchem lau⸗ 
fen , da er denn nur einen Schu 
Vulver einſchuͤtten darf, —* 
ſich jeder Hund recolligiret. 


Einige, und insbefondere die 
zu Fuſſe ausziehen, und bes 
ie baben Gefallen daran, bie 

unde zu gewoͤhnen, daß fie den 
gi bergetragen bringen. Die⸗ 
ee wird der Ritter genannt‘ 
bey jedem 
trick einer, der es thut; mehr 
rere find ſchaͤdlich, weil fie viel⸗ 
leichi alle tragen wollten, und 
den Hafen alfo jerreiſſen wärs 
den. Nuͤtzlich if der Windhund 
bey der Jaͤgerey befonders deswe⸗ 
gen, weil man jederzeit nach des 


: Dbern Beſehl Hafen ſchaffen 
Tann, es 


wären denn die Hunbe 
rn nüge, oder aber das Uns. 
fück regierte , daß keine Ha 
en zu ſehen. So die Jagbbuns 
oder 
Sruch geloͤſet werden, auſſer 
dieſem aber mit denen Winbhun⸗ 
den vorgehalten wird, erfolget 
Nutzen und Plaiſir, weil 


cqhemnach Haſen, Rehe, und 
ı Müchfe, zugleich gebetzet werden 
Binnen; jedoch ſangen, und wer⸗ 


ſen nicht alle Windhunde den 


—J et fondern laufen nur im 


ellſchaft anderer mit. 


Zum Vetter oder Schir⸗ 
mer: ermäplet man insgemein . 


ein ueberhetzen geſchehen / ſomuß 
nan ihnen die Fuſſe einſetzen. den her haſteſten unter Dem drey 
Dariu nimm Eſſig, Salı und "Zungen, wel nach dem vor⸗ 
-» Kiehnruß, ‚thue «6 in ein Fat⸗ gemorfenen Brod am ſchaͤrſſten 
„fein, ‚und fee der Hunde, Fuͤſſe 


eine Weile drein, das ziehet ihnen 
die Bee und Hitze aus. 
=’. Der, Windbeher muß auch 
ger mit ‚Scpiehpulver bey ſich 

ven, indem es öfters geſchie⸗ 
bet, daß ſich die Hunde: 


% 
x 


‚greifet, und die andern abweiſen 
welchem 


will, man beyſtehet, 
nud allezeit die Oberband läffet, 


damit er gewieß verſichert blei⸗ 


be, er ſey Hahn. im Korb, und 
babe ‚vor denen andern etwas 
zum vorand. ' Wenn der Wetter 

ig den 
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Ä en wollte | Ba 
ra It zone, 1. Tat 
nr — Windfpiel, f. Windbund, 
Pr ni die zwey andern Windwurf ’ ſ. Windfall. 

Jungen erhal — m Winterdrofiel, ſ. Droffel: 

ne ‚ j 

Ä — —— bernad iſt der Rets Wintereiche, f. Eiche. 


. bionderlihen Fang aus > : 
ne ichen 3 Wintergeön , f. Epheu 


FREE FEN. SEFEUIS 'Winterleite , ſ. Leite. 

Ä au “ 
art von erg mn = * Wintermonat, ſ. November. 
allein hurtig, ſondern a — 

—2* und gut auf die Büchfe, aa ber Hirſche, fiehe 
hun. "Due Bade Apipuddne, yptky dem Bu 
Ä . Wipfelduͤrre, heißt bey dem 
' feinen Schwan, wie ein gewieſ⸗ Ai dasjenige Holz, welchen 
fe Autor fhreibet „ wilden die dem HBipfel abindorrem an ng, 
Eaufte nebme, und, wenn bie welches zum öftern daher ? | 
“  Zunde hinter ihm her find, fein yyenn Denen jungen nachfenden 
»  flinfendes Wafler darauf laffe, Bäumen oben die Gipfel zu Wein 
mad den Schwanz ausfirede, und np Bierjeigern , oder fonfl für 
baf foldes denen Hunden zutnis  yyipiger Mpeife abgeſchnitten wor⸗ 
der feye , und fie abw eichend pen, wg iſt eine gefährliche 
machen ſolle, iſt Einfalt, |. a. - Sache, wenn man denen Förfiern 
Hafe, Hund; Ä = and Forfifnedhten dergleichen Hol; 
; | als ein Mccidenz überläffer; denn 
Windicht, Schnellgehend, beißt unter diefem Schein gehet, ohne 
“ ‚bey dem Borfiwelen das Bolz, Mormifien der Herrſchaft, neben 
u: Das wie ein gebrehter Strid aufs :- bey auch viel’ gutes Holz hinweg, 
ſiehet. Das befondere hiebey if, - welches heimfich verfauft win, 
u daß es alles recht herum gedre ⸗ unter dem falſchen Vorwande 
det iſt, gleichwie der Hupfen 6 pages Mipfeldirre gewefen; 
der die Bohnen an den Stangen ' und diefes kann Man an dem 
Dinauflaufen. Solches entfiehet Stode , darauf das Holz go 
= nom vielen Winde. - Wenn das flanden, nicht eigentlich mehr er 
: No noch jung/ aber wipfels. -Fennen.: Daher es if, ih⸗ 
«zei, und Dickes kaub hat; ;.nen ihre Beſoldung um etwas 
karn fi der Wind Mark bin⸗ vermehtene ihnen feibſi 
An ſetzen, und es berum dreben. Detegenbeit an die Band zu ge 
Weil es nicht. gleichfpaltig iſt; en, weiter zu greifen, als ihnen 
ſo kann es zu Schiudeln, Schleuf⸗ gebuͤhret, weil fie e#’ünvermerkt 
‚.. fen, Brettern u. d..g. nicht ge -thun.-fönnen ;: und ſehr menige 
braucht werden, und ſchickt ſich find, die ihr Sew niehr-‚als 
au nichts, als ind Geuer. 5: ihren Nutzen bedenken ihdgen, 


„ Windleinen, (Done. ; . Mipfelseid ,"hlkt det Baum , 


% 
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der oben: nach der. Spike‘ Bart." 
mit — beſetzt iſi. F 


Witterung, Yeiffen die efßger die 


Ausdiinftungen, fo die wilden 
Thiere von fi 
den Leit ⸗ und Spuͤrhunden wahr: 
genommen werden. Bun d 


der . 
 Mitterung bey dem Fuchseiſen. ſ. 


Guchseiſen. 
Wittewald, |. Rirſchvogel. 
Witwohl, ſ. Rirſchvogel. 
Wölfen, heißt bey der er 
* fie Junge bekommt. 
der Büchfn bedienet man ſich * 


on Mortes ebenfalls, wenn fie 
wirft. 


Wolbermey j Walpungie 
ein - Staudengew 


g: 


—* weil es im Maymonat 
lägt.. Es bringe weiſſe 


| 3 ten, und. darauf im Herbſt 


rothe Beeren hervor, die den 
Saamen in ſich halten, ‚und. 


waͤchſet in Landforſten, Vorber. 
en nnd an Zaͤunen. 
- Das Hol; iſt von feinem andern «-- 


en , Hed 


R Gebrauch r ale won alle: — 
geringe Hecke dienet. 


wolf ‚ lat. Lupus, frany. La z 
iſt * reiſſendes, —* 


ſchaͤdliches Thier, und. der ge⸗ 
‚fährlichfte Feind der wilden und 


men Thiere, ſonderlich der 
ee, Seiner Groͤſſe 

tom. einem Nazen ‚Hund " 

nu: glei. Ser Kopf if lang ,: 

2 Det; a: ganı ſpitzig, 

“ perlippe er - — ——— 

weiter als die 


weiffe „and. fägenartig ſtehende 


ne, mit welchen er zjerreißt, x, 
was ihm vorkömmt,;.die Khren wie wein 
15 


laffen, und von 


* 3. 


an vielen Orten dieſen Nahmen 


nach ren — wird. 


die. Dr. 


: ebervor; 
im Rachen 5 Pr ne ſtarke/ 
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8 foitig, der Hals iſt kurz, 
d ſtark, die Augen klein, aber 

‘do 34 ſcharf ſehend; feine Witte⸗ 
— iſt gleichfalie fharf ‚. und 
‚ daber er den Raub von 
es riechet. Die übrige Pros 
portion des Leibes ift faft wie ei⸗ 
nes Hundes feine, der Schweif _ 
aber rau und haarig. Der 
Sarbe nad) fiehet der Wolf graus 
lit, — Balg wird rauch gar 
gemachte, am Pferdedecken ges 
braucht, und in hd ‚und 
Minterfleider gefüttert. Die 
Klauen fommen der Hunde ihren 
leih, doch find fie Fleiner , und 

' Ehre fi) ſchmaͤler, auch länger. 
Solches deſto gewieſſer zu erken⸗ 
nen, iſt zu beobachten: 1) der 
Wolf hat einen groſſen und ſtar⸗ 
ken Ballen, ſiehet aus wie ein 
Heri, und machet wegen feines 
Geälters 3 Gruben in die Erde, 
welches Fein Hund thun kann. 
2) Die Klauen, oder 2 Vorder 
R kralen bält ar —* zuſammen⸗ 


abgeſondert find. 


- länger and gerader , als. die 

Schritte der Hunde , weiche oh⸗ 
x nedem auch. beptretten; denn da 
er befländig trabet, tritt er mit 
den bintern Klauen juſt in, die 
vorderſten ein, welches das — 

e 
Wölfe, die beyſammen ſind, tra⸗ 
bea hintereinander her, ſo, daß 
die. hintern alle in der voͤrdern 
Einfahrt tretten , und man alfo 
nicht erfennen kann, ob es einer 
‚oder mehr ſeyen, bis fie ausein⸗ 
„s: ander traben ; wenn fieaber fluͤch⸗ 
tig geben ,: en 


De. 
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Wo 
Der Wolf wird in der Fehr⸗ 


te von der Wölfin dadurch wahr, 
ommen: 1) daß dieſe längere 


t, als der Wol 
üffe bat, als der Wolf. 2 dem Bild für, bis fie was fangen. 


a6 die Füffe auch ſtaͤrker find 


3) Daß die Kraßen nicht fo ſtark, 


als des Wolfe. Am Gelss wer 
den fie auch erkannt ; 


Woif, — wenn er alt ifl, 


bat ein hart Gelos, der Bölfin 


| aber ihres ift breiter, und meis 
- der dieſes laͤſſet fich am beflen 


feben,, wo der Wolf oder die 


dann dee dem 


Wo 


erſchroͤcklich au heulen. Sie ge 

ben, — 
e Jaad, oftmal 

— ee Haufen, beugen 
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Das Schlaufeyn und die Lift des 


Volles erhellet aus nachfolgen 
: Die Wölfe than 3 


“Mm ftarfer Geſellſchaft einen —88 


Woͤlſin den gefangenen Raub 


ber mitten in die Wege. 


ser ſeuchtet der Wolf gern au als 
—te Stöde, wie die Hunde , die 


no. 


Woͤlſin aber in die Fehrte, wie : 
| PA en Die ſes Zeichen aber 


der Jäger nur Wintersjeit 
net. 


Die Wölfin laͤuft des —* 
einmal, und zwar in dem 


ſten Winter, fängt nach —* 


rigem Alter an, haͤlt wie d 


Woͤlfin a : 


Fer⸗deewe 


haͤlt; fe wird zweyen 
verzehret. Auch loſet der Wolſ Schaa 
neben die Wege, die 


” öft fie von ei 


fal auf die Schaafheerden. 

Kun ein Schaaf von einem Wolf 
erhaſchet worden, bey dem nur 
einer feiner Eameraden Stand 





v»,e 
freudig ‚ nicht leicht das 
gen abjagen Arie und 
dem diefe arglifiige Thiere die 
Gewohnheit em den Raub, 
eh Schaafhurd 


aa deſſen Erlangung augefa) 
len werben, fahren zu laſſen, 
der andere Wolf aber fängt iha 
bebende auf,--oder nimmt ihn 
wohl von dem andern aus dem 
Nahen an, und’ wandert damit 


" fort 5 unterdeſſen wehret fidh der 


| angefallene Wolf des Schaafhun 


vn —— urn, | 


— und bringet alsdenn im 


Martis ihrem Alter nach, 5, 67, 


7,8,9 Junge, wenn ihr Alter 


| et ne ıote Fahr erreicht, 


nicht: mehr. 
werden , gleich den Hunden, blind 


gebobren, von der Wölfin aber, 


.. 


* Pr — 


und — 


J due angele genen Einwohner ' 
. beim. Wenn die Kälte gar wg 


bis fie wieder läuft, mit groffee 
: Sorgfalt gefäuget , und erzogen, 


In groffer Winterfälte tra 


fer der nabe bey Wals 


heftig a, fangen die Wolſe an, 


Woͤlſe 


x 


bet der Wolf ſehr weit um fi, 
oftmals fo gar die 
Schaaffläte, und :” 


des, fo viel er kann; eilet nun 
der "Schaafhund dem andern 
nach, und verläßt dieſen; iv 
wehret ſich der'andere- feiner wie 

beru:*, und der ir der meine 
trollet mit dem "übernommenen 
Raub anfs:neue fort Auf diek 


Weiſe continuiren fie gemseinig 
lich das Spiel,'und' eg de 


.. völlig meifier. 

nun ift mehr, ale —— Hund, 
einer wohlbeſtellten Schaͤſe⸗ 
rev 143 damit im Nothſal 


"einer den andern ſecuadiren kans. 


— *5* 
N) en 
ie in Srihen und morafis 
Dertern, So jur Winters 
Schaceweiter einfällt; krey⸗ 


Te 


> 
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fet man die Derter, wo Wölfe, 


Wo 


zu vermuthen; aber ohne Schnee 


Brüche oder Berge des Nachts , 
wenn die Wölfe auf dem Raub 
find, giebt ihme aber darneben 


verlappet man die groffen Didigte, - 


ein ander Stud Wald in diefaps 


» miglich beranss oder hineintras 
ben, offen; bey Tage geichiebet 
das Zulappen; bey dem Schnee 


- ’ n 


Mill der 


si. nöthig, 9 
1, feedet worden ; fo tritt der Bauer 


aber verratben fie fich ſeldbſt. 
Die Lappftatt darf nicht gar zu 
enge, und muß folde auch mi 


— 


die Lappen gut halten, 


pen, laͤßt den Drt, wo fie gemei⸗ 


- und dahinein läßt man einige 


Leute geben, welche auf einBell,. 


oder Art 
eu; denn m 





en fi die Woͤl⸗ 


mit einem Stein Map 
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zum ‚Erempel, fo das Garn: ges 


fragen, 20 oder 30 Schritte 


weit, vor das Garn. hinein , 


mit einer flarfen swepsindigten 
‚fernen Gabel, und. hält ſich, 
0 viel möglich, verborgen, doch 
o daß er fehen- kann, wenn 
der Wolf koͤmmt. Die andern 
agdleute haben. Trommeln , 

halmeyen, und sum Theil’ges 
ladene Flintn. Dieſe fieben 
zwiſchen denen Trommelfchläs 
gern, und: pfeifens aftfo nun 


mit wird ae aufgebracht , und 
[4 


verfeben fepn , da die / 


endlich gefäler. 


Kann man j | e Be | 
blind erlangen WS werden hir | 
durch eine Bauerbäge geſaͤuget; 


ſehen fie aber ſchon; ſo geichies 


e, melde Bein fol Lermen vers 
tragen können, auf die Klauen, : 








mit dem | 
flellet man die Barne veſt, daß 
nicht leicht von den Furkeln 


ſie 

* —* koͤnnen, laͤſſet alsdenn &ts =. 
liche Kuppeln —— hinein 
damit ſolche bie 

brechen forciren. | 
werden in der Mitten, und die . 


lſe zum Aufs 
Die Garne 


Ifa dem Jaͤger 
X ne 


het ihr Ersichen mit Mil, Brod, 
und auch gefochten Speiſen, 
und. mit.der Zeit läffet man ihr 
nen Hunde zukommen. - Die das 


von berfiammende Baflarte find 
Ä ” zu Schweißhunden an der 
ine 


if. 
f6s 


nur ſtumm hinter den Thie 


2% ebrauchen ;_ wenn 
Ge-aber geidfer ſind; fo jagen fie 
ren 


‚her, daß der Jaͤger oft nit res 


J at wo Hund und 


fh bier. . 
ufligen ; ., 


Thier 


intömmt. Erlauget nun. der 


erſtere das letztere; fo packt er 


an, ziehet nieder , und frißt, 


ebe der Schuͤtze dazu koͤnmt, 
fig derb und dichte fatt. 
Die Woͤlfe gebören zwar un⸗ 


ter die Mitteljagd; es ſollen 


beyden Tuͤcher auf den zwey Fluͤ⸗ 


n Daran tet; zuweilen 


- aber find die Tücher auf einem 


lügel nägliher. Wenn bie 


ne recht 
et, amd nachge⸗ 


abe, wie hoͤchſt J 


R 


aber doch auch diejenigen, wel⸗ 
‚che nur mit der Niederjagd be⸗ 


lieben find , felbige fällen und 
ſchieſſen, die Bälge in die Wilds 
meifierep, mworunter ihr Beirk 


geböret , einliefern ,„ und. dafiir 
r&r $ lichkeit. das darauf ges 
fette chußgeld, zum Erempel 


isn. and einen halben Thaler , 


wie 
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wie theilt Orten gebraͤuchlich, 
empfangen. Hierbey iſt noch zu 
gedenken, daß die Woͤlſe durch 
den Togenannten Selbſtſchuß 
erleget werden, wovon untegbies 
ſem Wort nachzulefen. Hernach 

ebt es auch Wolfsgärten , 


Ifsgreuben, Wolfsjagden, 


» Woölfeneze zum Ruin der 
Woͤlfe, wie bey diefen Worten 
su erſchen. 


Weydmaͤnniſch wird vom 
Wolf alſe geſprochen: die Uns 
tertheile an den kaͤuften werden 
Blauen genennet ; die Zähne 
Hänge ; der Wolf traber; 
der Wolf ift auf den Raub ge⸗ 


weſen; der Wolf reißt und wirft 


das Thier; der Wolf feiße den 
Baub ; der Wolf ranzer oder 
sollet, zur Zeit der DVermis 


hung; die Wölfin wölfe, fo 


fie Junge bekoͤmmt; der Wolf 


nern Glieder des Leibes. Wolfe, 


Durchbrechen der Zähne befär 
-- dern. 


Wolfsart, Beift eine, Gattung 


Wo 


fleiſch gedoͤrret, und gepuͤlvert, 
iſt eine Medicin vor Das 
Weſen. Der Wolfsforh Hit 
wider die Colick, ſo er eingenoms | 
men wird. Die Wolfszähne 
werden in Silber eingefaft, 
denen Heinen Kindern zum Spie⸗ 
len gegeben , damit fie öfters 
in den Mund fahren , und das 







Schmweißhunde , melde gerie | 
ganz ſtumm hinter dem verwun 
deten Thier zu jagen pflegen, und 
ſolches, ſo ald es ſtehet nach | 
Wolfsart packen, auch wohl a | 
freffen anfangen , ehe fie der Ju 
er findet, und dazu Fommk 

onft aber haben fie feine Nu 
fen, und halten au) gut an. 


wird todt gefchlagen ;- dee Wolfseifen, find nichts anders J 
Wolf wird — 5 — der Wolf 


hat einen B 
die —— doder Standarte 
iſt eigentlich fein Schwanz; die 
Biume:, die Spitze an der 
Standarte ; ber Wolf hat eis 
nen Bau, oder Lager ; wenn 


‚und feine Haut; 


etliche Wölfe beyeinander find, 


wird diefe Compagnie eine Rotte 
Wölfe genennet. 


Das Haupt eines Wolfes 


ind Bette gelegt, ſoll den Schlaf 


befördern ; die Lebern ſowohl als 


bie Zungen von Wölfen, wep 


den vor die Schwindfucht ges 
braucht. Das Gerz dienet der 


nen, diemit der fallenden Sucht 


oder fchweren Noth beladen. 
Mer den Schlund, oder das 
Luftrohr fpeifet, befördert feis 
ren Appetit zum Eſſen. Das 
Gett erwärmen und beilek die ins 


Ameiſen 


als Schwanenhaͤlſe, oder die ber⸗ 
linifchen Eiſen, nur daß fie für 
die Wölfe noch einmal fo grof | 
gemacht werden, als die Buche | 
eiſen. ° Die Feder muß ſchwer 
ſeyn, daß der Wolf nicht weil 
mit fort Fann. Am befien find 
diefe Eifen bey dem Schnee, Man 
Firret die Wölfe mit gebratener 
Rehleber, oder einem Gefcheide 
vom Wildpret an, und muf 
man vorber das Lager zum Ei 
en dr ri und Spren und 
aufen’ darauf fireuen , 
wie ein mehrers bey dem Artu | 
del: Fuchs und Suchseifen 
zu erfeben. Die Broden auf 
den Plägen  uchme man von 
Rehwildpret, oder Eulen, und 
brate fie in Gaͤnſel oder Enten 
fett, thne auch ein wenig Cam⸗ 
pber darzu. Wenn fie denn die 
Brocken an denen Plägen einige 
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‘ Dig wird. 


wo 


mal vorgenommen haben; fo le⸗ 
get man das Eifen, und verwit⸗ 
„tert es. Die Witterung abet 
wird alfo gemacht: Man nimmt 
rein Gänfefett , läflet es zerge⸗ 
ben, thut darein Feuchellkraut, 
die Knoſpen von Fichten und 
Sannen , läffet es ein meni 

braten, doch muß der Rau 

nicht hinein ſchlagen, auch nicht 
anbrenuen, Wlsdenn thut man 
ein wenig Campher darzu, druͤckt 
es durch ein rein Tüchlein , und 
fehabet ein wenig Wachs hinein, 
daß es fieif werde, und bebet «6 
in einem Gefchirr zum Gebraud) 
auf. Mit diefer, Witterung bes 
fireichet man das Eiſen. Die 
Brocen an dem Anzuge müflen 
nicht zu lange gemacht werden. 


Die Legung des Eiſens iſt bey 
den Flchſen mit mehrerm bes 


ſchrieben. 


Mit denen Tellereiſen iſt 

der Bang auch recht gut zu jun⸗ 
- gen Wölfen , wo man deren kun⸗ 
Zu diefem brauche 
man Peine Witterung. Die Eis 
fen müfjen aber das ganze Fahr 
 dranffen im Holz bleiben ; fo bes 
Halten fie die Witterung von 
drauffen So lege auch ein 
paar Eifen, und hänge eine Ens 
te, Gans, oder was von einem 
Schaaf an eine Gabel. Wenn 


fie felbiges vermerken; fo wollen 


fie nad dem Raub fpringen, 
fangen fi aber darüber. Noch 
befler ift ed, wenn man was les 
bendiges auf einen Pfabl, oder 
Scheibe bindet; fo geben auch 
die Alten daran. Die Eifenmüf 
fen an Ketten gelegt werben. 

Wolfsgarn, Wolfsnetze, ge 
hören mit jam Jagdjeuge, und 
müflen 40 . gedoppelte ‚Schritte 
fielen. .. Die Eeingen, davon das 
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Garn gefiricht wird , werden von 


klarem Hechelhanf, von ſechs 
Faden, wie ein ſtarker Federkiel 


dicke zuſammen gedrehet, und 
die Mafchen ins vierkantigte fünf 
Zoll breit, und fünf Zoll laug , 
gemacht. Das Neke wird zwan⸗ 
sig folder Mafchen hoch, daß 
es alfo über drey Ellen hoch fiel 
len kann, und doch Bufen genug 
bat. Die Leinen find fall Daus 
mensdicke ſtark, von achtiehen 
Garnfaden , fo ebenfalls - * 

en. 


tem Hechelhanf ſeyn m 
D 


ie Dber » und Unterleine au 
jedwedem Ende, welche dem Re 


be wohl zwey Klaftern vorgeben, 


werben an den Haden und defs 
en Heſtel veſte angefchlinget. 

iefe Haden und — tel macht 
man gerne von weißbuͤchenen ober 
veſtem Weißdornholze, und läfs 
% e oben mit eifernen Rin 
eſchlagen. Die Rebe (äffes 
man bis an den Drt der Stals 
Iung fahren, da fie abgenommen, 
auf Haden von den Stellleuten 
getragen , und nach der gehaues 
Ben Stallung abgelaufen mer 
en. 


Wolfsgarten { ift ein umſchloſſe⸗ 


ner und ſtark verzäunter Pi \ 
dergleichen man in groffen Al 
dern ' wo es viele Wölfe giebt, 
anzulegen pfleget , ſolche Raub⸗ 
thiere darinnen zu fangen. Er 
wird mit hoben Planken, Sta 
deten oder Pallifaden ringe 
herum eingefangen , und auf al 
len vier Seiten eine Defnung ges 
laffen , in welche eine Fallpforte 
gebauet wird, davon ein Strid 
in das mitten in den Wollsgar 
ten gebauete Jaͤgerhaus gebet , 
aus weldem man bie vier Sfris 
de oder keinen gar leichtlich Ins, 
and die Ballpforse alebeslaflen + 
s m 


— 
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mithin alfo den Garten, auf eins 
mal befchieffen fann. Wenn nun 
im Herbſte oder Winter die Zeit 
au den Wolisjagden vorhanden, 
läffet man erfilich auſſerhalb des 
Gartens in dem Walde hin und 
wieder, hernach um den Garten 
ringshberum, ferner gu denen vier 
* Defnungen hinein, und wieder 
heraus, auch im Garten Creutz⸗ 
weiſe herum, ein Stuͤcke umge⸗ 


fallenes Vieh ſchleppen, und‘ 


‚ endlich ſolches im Garten liegen, 
Man muß aber vorbero im 
Sommer die Wölfe, wenn die 
* Jungen erft halb gewachſen, 
dahin gewöhnen, deun alfo wer⸗ 


den fie den Ort, deſſen fie von 


Jugend auf kundig find , und 
ihren Fraß daſelbſt gefunden has 
ben, nicht leichtlich verlaffen, 


auch ſich um fo weniger eine Hins 


terlift beforgen, als fie den gan« 
jen Sommer 
Dag und Nacht offen gefunden, 
niemals einigen Wind weder von 
Menſchen noch Hunden gefpüret, 
folglid ohne alle Gefahr und 
Argwohn aus. und eingegangen, 
Wenn nun gegen und in dem 
Winter die Bälge gut worden, 
werden die vier Falithilren behoͤ⸗ 
rig geftellet, welche denn die in 
dem Gartenbanfe aufpaffenden 
‘ Yäger, wenn fie einen oder ets 


Vice Wölfe in der Stallung dar , Schaaf 
ben , zugleich fallen laffen , und 
| —— die Woͤlfe nach Belieben 


ieſſen, oder lebendig einfangen 
koͤnnen; denn die Wölfe in dies 
* Garten mit den Hunden zu 
betzen, ift darum nicht rathſam, 
- weil die aufferhalb des Gartens 
befindlichen Wölfe durch das 


Unfhlagen und den fiarf erfchals 
lenden Laut der Hunde dergeftalt: 
x erfchredet werden, daß fie nicht ° 

leicht in den Garten Eommen, ' 


über die Thore - 
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fondern fih gar in ander Ga 
er verſchlagen. Go men 
auch die — lange Zeit vn 
denen Wölfen gefpüret, dad dis 
fe, ob fie gleich verbleiben, fi 
dennoch nicht in den Garten jı 
kommen getrauen. Um beim 
iſt, man fielle N auf, jage it 
mit genugfamer Manufdait du⸗ 
ein, und fdhlage fie mit wicti 
gen Prügeln zu tobde. Diefes ii 
dDabep jederzeit fleiffig u bed; 
achten , wenn man das alu 
daß folhes nicht mit Ah 
a en aa 
Striden , fondern mit Wir 


Line andere Art, cm 
Wolisgarten anzulegen, if diele: 
Man ermählet ſich in einem 
Walde, mo es viel Wöll E 
einen runden Plag, der 
[ebe im Diameter, oder Duth 

8 ‚ chen er hg 

» mat x 
Zaun von farfen eicenn pih 
—— 
ein oder u 
läffet in demfelben eine Defnum 
e dadurch und in den Bat 
ten zu + :welde 
mie einer von ſtarken Bretten 
oder Pfoten verfertigten Ihr 
verfehen iſt, und wenn di 
Schaafe in den Garten 


muß. 


Stau muß, damik die Sau 
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von den Wölfen frey gefehen wer⸗ 
den mögen, unten: ber wicht vers 
ſchlagen, hiernaͤchſt auch bie 
. Scaafe vor der Kälte zu ver 


wahren, mit vielem Wirrſtroh, 


und nicht weniger mit genugſa⸗ 


mer Fütterung verfeben feyn. 


Ringe um diefe Berzäunnag 
macht man einen andern Zaun, 
daß ein Zaunpfahl davon auf deu 
andern der erfien Verzäunung 
ſehe, und alfo einer gegen dem 
- andern Äber ſtehe Der Raum 
zwifchen beyden Zäunen muß 
nicht über zwey Fuß, oder eine 


Ele ſeyn, und im äuffern Zaun, 


gegen der inuern verfperrten 
Fhhre über, ebenſalls eine Thür 
rein der Weite einer Elle ge 
macht, und eingebänget werden. 
erner wird auch eine leichte 
üre mit dünnen Brettern eins 
gehäuget, und foldhe nebſt den 
vorigen mit Gewichten und in 
Wirbeln gehenden Leingen derges 
flalt zugerichtet , daß , wenn an 
die Thüre ein Wolf fommt, und 
aur ein wenig daran flöffet, fols 
ge ſogleich aufgehe, und fi 
fae, die äuffere Thäre aber. fi 


 flieffe; fo bald aber der Woif forte 


gegangen „ diefe le&tere ſich von 
« felbft wieder Öfne, und hingegen die 

andere Türe fich fchlieffe. Ob nun 
gleich der Wolf an diefe Thüre zus 
ruck kommt, ‚ und folche öfnet; fo 
ſchlaͤgt ibm hingegen die aͤuſſere 
Thüre vor der Nafe zu, daß er 
nicht hinaus fommen kann, fons 
: dern bey der Thüre wieder zuruͤck 


eben muß. Und auf ſolche Weis 


- fe kann nicht nur einer, fondern 


mehr —* oder Fuͤchſe geſan⸗ 


gen werden. — 
Wolfsgrube, iſt ein tief in die 
Erde gegrabenes ad welches 


| ichtet iſt fig die 
Ahr Kibken Darinnen Gen 
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muũuſſen. Es wird in der Wild⸗ 
gif, wo Wölfe zu vermuthen 


oder gefpüret werden , eine Gru⸗ 
be , wenigfiens neun Ellen tief, 
und ſechs bie fieben Ellen weit, 
ausgegraben, an den Seiten und 
am Boden mit fünf bis fechs 
Zoll ſtarken eichenen Pfoften aus⸗ 
geſchalet, folche Pfoſten auch, 
daß die Wölfe mit den Kiauen 
nicht haften koͤnnen, glatt geho⸗ 


‚ beit. Auf diefe Gruben werden 
- entweder geflochtene Decken von 


Etrob oder weidene Ruthen ge 
macht , durch deren Mitte eine 
Stange gebet , daß fie mit eis 
nem gleihen Gegengewicht aufs 
liegen , fonfien aber allenthalben 
frey find , Ddergeflalt , daß ein 
Wolf oder Buchs, wenn er nur 
mit einem Vorderlauſ darauf 
fommt, den Dedel überfchnaps 
pen macht, welcher das hier 
mit einer fonderbaren Bebendi 
Peit in die Grube wirft, fi 
aber fogleich wieder in fein vori⸗ 
ges Eager und Gleichgewichte bes 
ebt. Dder, man ann die: 
ruben nur mit Gtellreifern , 
Tangeläften, oder bäfelnen fubs 
tilen Stänglein überlegen , und 
mit Strob, Laub oder Streu. 
ling dem Erdboden aͤhnlich vers 
wittern. Mitten auf den Dedel 
wird eine Ente mit einer mit Heu 
oder Stroh gefüllten Backſchuͤſ⸗ 
fel , damit fie warm fige , veſt 
aufgebunden ; oder, man flellet, 
wenn die Grube nur mit Reiß 
bedeckt wird, in der Mitte eine 
glatte gefejälte Stange der Grw 
ben hoc) auf, ſtecket ein Meines 
Schublarrenrädlein darauf, und 
bindet ein lebendiges Schaaf oder 
Lamm vefie darauf au. - Wenn 
nun der Wolf das Schreyen: der 
Ente, oder des: Lammes höre, 


‚nad. [0 nabe Fommi;. — 


1023 Wo 


nes vom dieſen beyden auf wen 

Schritte vor ſich merkt; fo 
ſchleicht er auſ dem Bauche ſo 
lange, bis er es in einem Sprun⸗ 
ge su erwiſchen verhoſt, und 
wenn er denn fpringt ; ſo fällt er 
mit grofjer Gewalt ia die Grube, 
‚ and die Ente oder das kamm 
bleibt unverſehrt. Damit aber 
der Wolf nicht Beyweg fpagiere; 
fo wird auf beyden Seiten ein 
Zaun von Windbrüächen verbauen, 
und mit Meißfiangen verleget , 
daß dafelbfi nicht wohl durch zu 
Fommen; ſo bleibet der Wolf 
- auf dem ordentlien Gange. 
Es muß aber folder Zaun von 
Natur recht wild, wuͤſte und 


verfallen ausfeben, fonft dürfte 


der Wolf di Nung I 
7 u en 


Das Luder, fo auf allen 
Wechſeln an eine Wiede gebunden 
* oder angehadet wird, muß man 
nicht mit den Händen angreifen 
oder an Gtride binden , weil 
| para die Wolfe riechen tärden; 

a man muß au die Schubfoh: 
len mit Pferdemift umbinden , 
und bisweilen vom Luder etwas 
liegen laflen ; fo wird diefer Gaft 
nicht leicht vorbey fommen, fons 
dern fi) wohl fangen. Soll nun 
der Wolf lebendig aus der Gru⸗ 


” 
eine 


wo ou 
lange auf den Hals , bit dami 


- der Krüde ihn vollends. hiniu 


flöffet, und die Fallthuͤre zum 
det; ſodann wird der Kafın 
aus der Grube gezogen, aulgelo 
den, und weggeführet. Einige 
geben ibm auch im der Grube 
olzkette ins Maul, m 
ſchlieſſen fie im Genicke za, mL 
chenfalls fie ihn gar Leicht fühem 
koͤnnen. 


Die Wolfsgruben find hat 
ges Tages denen Vaſallen 
verbathen , fonderlich denen, nd 
che nahe an des Bandesherrn & 
hege und Wildbahne gelegen in 
und angrenzen, dieweil in Ib 
den Gruben oft und viel 


traͤchtiges Wildpret, Hitldtı 


Sauen, Rebe uud andere ir 
re, auch das Pleinfie, ** 
fallen pfleget , ja mol gar il 


- ters Menfchen bey groffem Ed 


und Windwehen darein verlaln 
und umlommen. Dod madı 
fie noch “| den Grenzen grelit 
Herren Länder, nachdem ih 
Vergleiche,wegen der renjidun 
eſchloſſen find, auch, wo 
onderlich viel hohes Wild 
u finden iſt, denen Vaſela 
connivendo verſtattet. ſ.a. Han 
tbiere, ’ 


be heraus gebracht werden ; fo Wolfsjagd, wird alſo angeftlk 


ſieiget man auf einer Leiter hin 
unter; hält ihm einen flarken 
Knebel, wie eine Krüde , vor, 
daß er darein beiffet, von oben 
- ber aber drüdet man ihm den 
Kapf mit einer ſtarken eifernen 
Gabel, laͤſſet den Wolſskaſten 
—— ia Die Grube, oͤfnet deſ⸗ 

n Thüre, thut ihn mit dem 


terleibe ruͤckwaͤrts hinein, und : 


die Gabel geben, druͤcket, 


Nast deſſen, mit der Fallthuͤre ſo ein 


daß gr anfang m 
wie 

Birke un Sana —8 muf 
folches Jagen gleich Anfangs mi 


‚ Leuten, Yagdjeng, und He 


beieget werden, So bald nu 
zur Wolfsjagd der Anfang 9 
imedt wird, muß man on di 
AUbfonderung des *8 m Mn 
durchgeftellet ; : fo. erwaͤh 

Gehän , oder "einen. * 
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Ort, oder auch recht breiten 
Stellflügel. Hinter dem Hellen 
muͤſſen die Tücher gerichtet wer, 
den , da vorbero wohl zu beob⸗ 
achten, ob Wildpret, oder Wöls 
fe kommen. 
bierbey find, geben mit den Hiſt⸗ 


börnern denen, fo treiben „zu - 


v wenn ein Wolf 
ig Ar Fi laͤſſet; 


darauf halten dieſe mit Treiben 
an, laſſen die Leute auf Haufen 


treten , nehmen etwas von den 
Fluͤgeln an Mannfchaft , und 
- treiben fachte von den Falltuͤchern 
« ber, um die Wölfe zurück zu 
bringen. Es ift beffer, daß hier 


rücde bleibet, als den Wolf vers 
lieren, deswegen dießfalls alle 
Borforge zu gebrauchen ift, da 


Die Jaͤger, ſo 


wo Wu 1026 


- tragen muͤſſe, davon f. 
—— ſſe, davon ſ. Jagd⸗ 


Wolfskaſten, iſt ein eichener mit 


Eiſen wohlbeſchlagener Kaſten, 
darinnen ein gefangener Wolf, 
welchen man lebendig jur Hatze 
aufbehalten will, eingefperret, 
und an behörigen Ort geführes 


wird. Man macht ihn ganz und 


gar, mie einen Saufaflen, nur 
daß man von auffen, an flatt der 
wilden Schweine, Wölfe daran 
mablef. 2: 


MWolfsnege , ſ. Wolfsgarn. 


MWofpen , f. Elephant. 
mehr, als ein Stuͤck Wild , zu⸗ Wuͤrgen 
Äfe, 


fagt man, 
Ei fi 


einander beifien. 


her, und weil der Wolf gar leicht Wulzen, |. Windfall, 


\ Durch bricht , ſich der Herr, oder 
Jaͤger, ſo das Jagen nur. etwas 


Wundbaum, f. Eſche. 


ing Enge gebraht , ind Jagen Wundholz, |. Eſche. 


- fielen, die Wölfe rege mas 
chen lafjen, und sum Schuß pa 
rat ſeyn muß. Stehen die Woͤl⸗ 
fe etliche Tage im Zeug; fo wers 


leinen im Jagen abfreflen , und 


. „Denfie foDreufle, daß fedie Wind» "plan > Le mer 


Wurm, der fliegende, ſ. Flie⸗ 


gender Wurm. 


| f. Solz⸗ 
flag, li. B)B) ı) 


fi auch auf gleiche Urt an Tis Wurm®er Zunde. Diefer findet 


chern vergreifen. Deswegen muß 
die ganze Nacht am Zeuge, und 
von einem feuer zum andern 
Mache ſeyn. Am beflen dienet 
+. hierzu das Patroullirengeben mit 
Sadeln, mwodurd .fie von dem 
Zeuge abgehalten werden ‚ feine 
- Defnung erlangen Fönnen , und 


alfo bis zu ihrer Habhaftwerdung - 


bleiben müflen Wer bey der 
Wolfsjagd zu frohnen verbuns 
den ſeye, ingleichem wer einen 
ſrohnenden, fo dabey verwun⸗ 


det worden, muͤſſe heilen laſ⸗ 
ſen, oder, ſo er ums Leben ge⸗ 


kommen , die Begraͤbniskoſſen 
..Horfin Jagdo Lex. ater Th, 


ſich bey ihnen auf der Zunge, und 

wird der Tollwurm genennef. 

Ran muß ihn einem Hunde, che 

er ein Fahr alt ift, nicht nehmen; 

weil er, wenn nur das geringfie 

‚tiner Spige zuruͤck bleibet , wies 
der waͤchſet. Es ift fiher und 

gewiß, daß ein Hund, wenn ihm 

der Tollwurm völlig genommen 

worden, zwar durch langwieri⸗ 

gen Ourſt und Sonnenhige, o⸗ 

der durch groſſe Kälte, wenn. er 

ſich gleich darauf unter den heiſ⸗ 

fen Dfen legt, wohl gar den 

Kopf au die unterfie heiffe Platte 

hält, pe durch den Biß eines 
K andern 
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andern tollen Hundes toll wer 
den Fann; er wuͤtet aber nicht, 
fondern verkriechet fi und cres 
piret in der Stille, ohne jemand 
en zu thun; mwidrigenfalls 
ift offenbar, daß ihm der Wurm 
‚ nicht recht genommen ift, der feir 
nem Geifer, der gan; alleine 
dlich if, den Gift ertheilet. 
m Fall, daß das Wurmnehmen 
vor erreichtem völligen Wade, 
tbume des 
oder von den beyden Enden, die 
fo zart als Haarröprlein find, 
etwas zuruͤckgeblieben wäre ; fo iſ 
ein foldher Hund, wenn er au 
noch fo thener, gefährlich , und 
nichts werth, und man müßte 
. noch einmal die Operation vor; 
nehmen lafien. | 


Wurzel, lat. Radix, franj. Ra- 
cine, ifi das erfte und weſent⸗ 
liche Theil der Gewaͤchſe, fo 
mit Erde bedede iſt, und aus 
, berfelben den Nabrungsfalt au 

ſich siehet, welcher von ihr her⸗ 
nach dem ganzen Gewaͤchſe mits 
getbeilet wird. Was infonders 
beit die Wurzel eines Baums 
anbetrift: fo ift dieſelbe mit def 
fen Stamm von einerley Bans 
art. Wir finden zweyerley Rin⸗ 
de und Hol; daran, die erſte und 
änfferliche iſt vu (icherit, die 
- innere aber fehr ſchwammicht 
und weißliht. Die alte Holss 
wurjeln werden fehr mafericht, 
die jüngern Nebenwurzeln treis 
ben Augen, wie die Aeſte; fie 
Finnen alfo mit einander vers 
wechfelt werden. Die Haupt⸗ 
tonrzeln theilen fich in gröffere, 
und diefe wieder in Fleinere, bis 
fie endlich durch oͤſteres wieder⸗ 
holtes Theilen, zu ſehr duͤnnen 
Faͤden werden, die man Saar⸗ 


wurzeln nennet. Ale dieſe Ue⸗ 


fie piſammen, machen 


undes geſchehen, 
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| eine en 
flaunende Ausbreitung von Wur⸗ 
jeln, melde in der Erde zuwer 


eine fehr betraͤchtliche 


Du 


tige Auslaufen der Wurzeln i 
tbig, um fih bin und wieder 


uuermef; 
lihe Menge von Nabrung aufın 
fangen, die zur Unterhaltung 
und? dem Wachtthum «ins 
Baumes nöthig ift. ty 


In Anfebung der Lage und 
Richtung, in welder fie mad 
fen, theilet man die Wurjein 
in Pfablwurzeln, und in Ta 
ges oder Seitenwurzeln. Die 
erſten ſchieſſen der Läuge nad 
in die Erde , die andere Hori 
zeutal zu dened Seiten aus. 
Nicht alle Bäume treiben dange 
Pfablwurzeln, ja gar 
nicht , fonderlih die, fo 

nittlingen gessgen worden. 
Und daher ift die Verlegung der | 
Mebenwurzeln auch an biefen, 
fonderlich aber, wie anden Pfahl⸗ 
wurzeln, in Entftebung diefer, 
und wenn jene noch jung find, 
denen Pflanzen höchft verd 
ja gar oft toͤdtlich. Dief | 
gen ſich diejenigen merken, weh 
che Bäume —N. wollen. | 


Einige Bäume haben viel u 
der — ſchief in die Tieſe; 
andere aber flach, ja gar an 
ge aucgehende Wurzeln; die wies 
der ihre Zafern haben; und es 
werden oft neue Ausläufer oder 
Läufer, an denen Wurzeln der 
Erde daraus. : Ueberhaupt waͤchßt 
ein Auge, wenn eine —— | 
F an ; 3 | 
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mit Blättern, Blüten und Fruͤch⸗ 
ten an. Einige, nennen diefen 
Auswuchs einen Wolf, weit er 


dem Hauptflamme viel Nahrung 


raubet. Indeſſen Bönnen fie doch 


- auch zur Vermehrung anf man 


cherley Weile gebrauchet werden, 


Vornemlich aber ſcheinet indem 


ſchwammigten Zeuge das nachſte 


Geſchicke bey. denen Wurzeln -und - 
Zweigen iu denen Augen zu lies _ 


gen, aus welchen die Reiſe gr; 
wachſen. 


Ar. Tull. Traité in de la 
Culture des Terres, ſetit voraus, 
Daß ſich alle Arbeit an dem Acker, 
vornemlich ugd bauptfächlich auf 


die Wurzeln der Pflanzen bezie⸗ 
» fi fonderlich vervielfältigen, ia 
‚am Ende 
‚immer fpigiger werden, bie fie 
fi verlieren, :heiffen insgemein- 
. die Thaumurzeln ; ‚davon die 
ſlaͤrkſten mehrentheilg flach, und 


be , damit fie in Stand gefekt 
wuͤrden, zu entfiehen, zu wachſen, 
Beng da 3 | ur ‚, und das 
eug ‚dazu ihrer Pflanſe zu ge 
n. Er ſetzet daher die Erfännt 
niß der Wurzeln und ihres Uns 
serfchiedes, wie es fonft die Nas 
turfunde des Pflanzenreiche ins 
ſonderheit von Uder » und Gars 
span — — rege hc 
aber fonderlih in Anfehung 
des Ackerbaues, au den befann 
ten Unterſchied, der fie in Anſe⸗ 


ung ibrer Lage und ihres Raus - 


es in der Erbe unterfcheidet. 

Jadem fie aus diefem Grunde 
auf 2 Elafien zu bringen , nem 
lich x) vor Diejenigen, welche 
entweder ganz oder doch fall per» 
pendicular in die Erde geben, 
weldde dr. du Hamel in feinen 
Anmerkungen über den Ar. Zul, 
pivotantes nennef. 2) Dder der 
rer, fo mehr horizontal in dem 
Boden herumfireihen , und ram- 
pantes geneunet werden. 


zel eder Zafer an der Sonne und 
8* se. zu einem Reife 
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Zu denen erften. gehören die 


- Keimen des Saamend, welde, 


und zwar oft.in verfchiedenen Ars 
men, nach ber Tiefe zu fireichen, 
wenn fie nicht harten Grand und 
Boden antreffen , oder abgekup⸗ 
pet oder befchnitten werden ; 
dann dieſes pfleget ihre Richtung 
zu verändern. Die mittelfte , 
gleichſte und längfte Perpen⸗ 
dicularmurzel, woraus, fo sure 
den, der Wurzelſtamm und dars 
an, beydem Korn, der Halm 
oder der Stamm: der Pflanze 
fortgefegt wird, nennet man die 


 Pfablwurzek Die Jorisons 


talmwurzeln aber , fo aus denen 
Wurzela der erfien Elaffe , zur 


« Seiten hinaus, bald flaͤcher, 
‚ bald tiefer , gleich und ſchief zur 


Seite in die Erde laufen, und 
oͤſters ſehr hart uud 


in der Ioderfien vom Thau und 


Regen befeuchteten Erde des Bo⸗ 


dens liegen ‚und in ihrem Streis 
den fih nah und nah verfies 
fen, oder auch su Tage heraus . 


- geben. 


Ya beſagtem Auctore iſt alles 
c.ı, P,ı, mit verfchiedenen Ers 
perimenten erwieſen, woraus 


noch andere Wahrheiten gefols 


gertworden, 3. Er. daß die Wur⸗ 
jeln fi immer nach guter Flarer. 
und loderer Erde hinwenden : 
daß , wenn eine Pflanze ı 


u tief 
 gepflanzet worden, diefelbe gleiche 


am fiode, bis die Wurzeln lege 
-teree Art wieder in die Höhe sur 


- Dberfläche , wo die Erde loder, 


Inftig, bethauet und warm if, 
‚Nreichen, und daß, fie Ach, immer 
ta weiter 
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weiter ſort auöbreiten , wann fie groſſen Raum mit ihren Hori 
* Erde antteffen koͤnnen. sonfalmurgeln einnehmen, nicht 
a taufen fehnell und : zu enge sufammen flünden, und 
." dringen öfters ſtark gg alfo einander nit gegen die 
daßsß fie fogar zarte Kloͤſſe dur Stürme der Winde helfen Fön 
bohren , wann fie fonderlih am : sem. 

- diden Ende von guter Erde 
‘ durch ihre Zwiſeln genähret und ESs fallen ung hiebey folgend: 
: davon gedrüdet , von Zeit u Gedanken bey : Ob es nicht rath⸗ 
- Zeit aber durch ihre Meine Würs ' fans (ey, folde Pflanzen , meld 
jelein gleichfain gemaͤſtet werden. lange Derpendiculartvurzeln frei 
ürden fie abgefuppt oder zer» ‘ben, diefer Anmerkung nad, bey 
tbeilet; fo ‚verlängerten fie fih dem Verpflauzen an diefen nicht 
‘: zwar nicht mehr, allein fie vers iu befchneiden , weil ſie alddanı 
* gpielfältigen und theilen fi, und ihte Richtung, und eine grejke 
- jede Wurjel seiebe ihrer meh Huͤlſe, nicht nur ihrer Nahrung, 
tete. fondern auch ihree Dauer verlis 
ren? Dabingegen —— auf ju 
Kerner fpricht derfelbe : die ſeyn, die Horizontalmurgeln mar, 
Sorizontal⸗ und Perpendis jedoch nad) Proportion der Gröf 
enlarwurzeln häften mar, wie ſe des Stammes, den fie zugleich 
- fehr leicht zu bemerken, aller⸗ ‚in feinem Stande mit erhalten 
eiis den Zweck, die Pflanzen,  belfen, und weil fie weit um ſich 
“nach Proportion der Gröffe ihr berum ihre gute "Nahrung aus 
zes Görpers , in der Erde zu be ber Oberfläche guter Erde: ſuchen 
‚© pefligen, um bernach die mit als muͤſſen, nicht zu kurz zu beſchnei⸗ 
ierhand Kißigten, blichten und “dem, da font das Befäpneiden 
“ denen feinften eigentlichen Erds * anderer gar nuͤtzlich geſchiehet / 
tbeilgen, welches man auch fonft ' wenn ſie ſich davon vermehren. 
ungfernerde nennet , ger Ss ſcheiset auch eben dieſes let 
ſchwaͤngerten Feuchtigkeiten des te die Urſache zu ſeyn, warum 
Wafpfers, woraus der Nahrunges : bisweilen an Franken Bäumendie 
ft in der Erde insgemein bes Seitenwurzeln eröfnet und be 
. fünde , in ſich zu fangen ; allein fhnitten werden | 
° die Horkiontalmurzgeln feinen 2 | 
voch mehr zum letztern Zweck, Ueberdem aber koͤnute man 
und die Perpendicularwurzeln folgende. Regel daraus fchlieflen: 
mehr zum erfien bey denen meiften daß Pflangen, die in einem dir 
pflanzen in dienen ren und der Austrocknung leicht 
* * unterworfenen Lande wachſen fol, 
Ie groͤſſer/ Dichter , höher Ten, und von Natur lange Per 
und fehwerer auch der Stamm, yendicularwurzeln haben, an die 
der Halm, der Straüd) oder das ‚fen nicht viel, wenigſtens aber 
Krautbiüfchel der Pfiange waͤre, nicht an der Plahlwurzel befchnit; 
defig tiefer, länger, flärfer und ten werden folen, damit fie in 
vervielfältigter Hflegten die Pers die: Diefe: deflo beffer fortgehen, 
pendicularmurzeln zu fepny mann und aus-felbiger ; wenn. fonft der 
die Pflanzen ſonderlich einen Grund gus und locker iſt, F 
mehr 
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Du 
mehr Nahrungẽſaft faugen koͤnn⸗ 


ten, ſonderlich wenn es hochwach · 


—⸗ — 


1 


ſende Pflanzen ſind. 


Wir geben darum hier 
‚beyläufig zu uͤberlegen, weil die 
einfältigen Planteurs dieſes 


Beſchneiden bey vielen Baͤumen, 


ohne Regel und Einſicht, blos 
weil ſie es einmal geſehen haben, 


+ Daß: man die Wurzeln bey dem 


Merpflangen befchneide , z. Er. 


wenn ein weiſſer Maulbeerbaum, 


eine Birke oder Eiche in Sands 
— verpflanzet wird, verrich⸗ 


—* 


a: Dat die Wurieln der Bau⸗ 


me auf mancherley Weiſe leiden, 
das belehren uns ihre Gebrechen. 


* Einige werben zu Zeiten durch 


Maͤuſe oder. andere Ungesiefer 


angefreffen , die frifhen und gu⸗ 
ten koͤnnen nachgehends dem 


Stamme nicht fo viel Saft und 
Nahrung. zuführen , als zu deflen 


= Unterhaltung ‚vonnöthen. Mans 


che werden durch eine auſſeror⸗ 


dentliche Gaͤhrnug des Saftes 


Ralljuſehr ausgedehnet, fo, daß 
© fie entweder gar zerreiſſen, oder 
do am einigen Orten Beulen, 


Blatten und Knoten anfegen. 


Aunbdere verweilen und ziehen gar 
- ; Beinen: Nahrungsfaft an ſich; es 


ep nun,. daß die Theilgen des 
rdbodens allzutrocken, oder alls 


5 zu sähe und leimicht find, oder 
daß fie auch in dem unterfen 


* Erdreich lauter Steine, und fels » fdhiehet 
oden berühren, Es wer 
den auch wohl die Wurzeln der 
jungen Bäume von Kroͤten, die 


figten 


ihre Nefter mit ihren Geriden 
dahin legen, verderbet,. daß. fie 


nicht recht fortwachfen wollen. 


Desgleichen findet man dabey 


arofle weiſſe Wuͤrmer, welche die 


daß gian die Saamen keimen lafı 
| y 23 | 


— 
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zarte Milchwurzeln jernagen und 


dadurch denen Bäumen ihre Nah⸗ 
rung entziehen. 


Man hat durch die Erfahrung 
bemerket, daß die von Saamen 
erzogene Bäume eine ſtarke gerade 
unter fi in die :Erde gehende 
Wurzel treiben ; : daß diefe Herz⸗ 
tonrzel den Baͤumen nuͤtzlich fey, 
daß man dieſelbe hauptſaͤchlich 


deswegen nicht adfchneiden foll,. 
weil ſie dem 


- Baum, beuen 
Windſtoͤſſen zu wiederfiehen, dies 
ne, und die Bäume, ſo die Heris 
wurzeln noch haben, nicht fo 
leicht umgeriſſen werden. Ju 
deffen kann man auch behaupten, 


daß diefe Herzwurzel denen Baͤu⸗ 


men; ſo man; verſetzen will, ſehr 
dlich ſey. Wenn man 4. Er. 
eine s oder 6 jährige Eiche, die 


‚in : einem lockern und fiefen Bor 


den auferwachſen, ausgräbet ; 
(0 findet: man. oft eine rübenförz 
mige Wurzel-,die; einige Schub 


‚ Kief in die-Erde gegangen , ohne 


die geringſte Seitenwurzeln ge; 
trieben zu haben. Ich babe, fagt 
“Herr du Hamel, Eichen aus⸗ 
gegraben, deren Stärımlein nur 
6 bis 7.300, die. Herzwurzeln as 
ber 4 Schub lang, waren. Ders 
gleichen. Baͤume koͤnnen nicht bes - 
kommen ‚und müflen beym Vers 
ae jaft:alle verderben. Es if 

alfa viel daran gelegen , diefen 
wiedrigen Zufall zu verhindern , 
welches. -auf folgende Weife ges 

eher: 


Die Erfahrung lehret, daß 
eine abgefchnittene Wurzel nicht 
mehr in die Länge wachſe, fon» 
dern Seitenwurzeln treibe, die 


horijontal in der Erde forslaus 


fen. - : Hiergus erhellet deutlich, 


ſen / 
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fen, und ehe man fie in die Erde 

- legt , das Würzjelein abfchneiden 

‚ möfle, menu mau Bäume mit 
guten Wurzeln zum Verſetzen 


haben mil. Es gilt gleich viel, = 
ob mandas Würzelein völligmegs - 
nimmt , oder nur etwas Davon . 
abfchneidet ; denn wir fünnen 
aus Öfterer Erfahrung gs gu’ ma 


ittenen, eine, zwey oder 
drey andere treibet. 
det alfo bey denen Bäumen,. wo 
bie Herzwurjel abgefchnitten wor⸗ 


- Deu, wenn manfie ans der Baum; 
fhule nimmt, ein ſchoͤnes Ge - 


wir, welches sum: Belommen 
darſelben gute Hofaung macht. 


Wort, Wucth, ifi- eine von den 
ſcqdlimuſien Krankheiten der Hun⸗ 
"be, wovon fie entiweder im Som⸗ 
mer bey allzu grofier Hitze, oder 
des Winters ben grimmiger Kälte 
hberfallen werden. 


Öhnlichen Fraß nicht achten, 
ondern lieber hungern; ihren 
Hertn nicht mehr Fennen , mit 


denen Augen flart, auch ſcheu 


und flüchtig fih umfehen ; das 
Maul vor Hite flets offen hal, 
ten; ſchaͤnmen, und aus denen 
Nafenlöchern fchnauben , den 
Schwanz wiſchen die Beine kruͤm⸗ 
men, felten und beifcher bellen , 
und alles anlaufen. Mas fie 
beiffen, wird auch toll. Sie lau 
fen nicht über neun Tage , und 
erben zuleßt gar ſchwerlich. Es 
ol aber die Wuth oder dad Ras 
en der Hunde fiebenerley ſeyn: 
Als die hitzige Wuch, dielaus 
fende Much , die fahrende 
Wuth, die fallende Wuth , 


Man fin 


Die gemeine 
- Kennzeichen find: Daß fie ihren 
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bie. fchlaffende Wuth, ti 
| Wurh, amd di 
ieffende Wuth. 


findet ; ohme Achtung iu # 
—— — 


Die andere ,. nemlid I 
laufende Wuth, if matud 
eine ſchlimme Krankheit , m 
gleichials unbeilbar , jebed 
der Biß nicht fo vergiftet, ned 
gefährlich, als der erfiere; da 
wenn ein Hund diefe Wutb bei 
und einen andern Husd-Deil! 
fo befommt der erfie.der —F 
wird, alles Gift ’ und wird 
tend ; aber die andern, ale. } 
er felbigen Tages hernach heiſe 
wird , werden nicht. m tal 
Solche Hunde greiffen sigh © 
ders an, als allein Kunde, ! 
geben acht, mo fie Hunde brot! 


ander ‚fehen und hören, dal 


laufen fie bin, und .beifen 


mit ihnen herum ohne I 
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- fie laufen auch immer in Straf . 
Schwan;. 


fen fort, nehmen den 
zwifchen die Beine, und traben 
wie ein Fuchs. Wenn ein Hund 
diefe laufende Wuth befommen 
fol , bat man folgende Zeichen: 
Erſtlich freffen fie fehr wenig, 
beriechen die andere Hunde, und 
nachdem fie ſolche berochen, beifs 
fen fie diefelbe mit gar freundlis 
chen) Seberden, und Schwanss 
wedeln, fie holen denn gar tiefen 
Athem, , und blafen mit den Nass 
loͤchern, feben nach der Quere, 
als ob fie ſchieleten, find fehr 
Fleinlaut und traurig , laufen 
auch nad) den Fliegen und Huͤh⸗ 
nern, und geben andere närrifche 

eichen und Gebärden mehr von 

ch. Wenn man dergleichen an 
denen Hunden ſiehet, muß man 
fie bey Zeiten von andern Hun⸗ 


den hinweg fchaffen, denn ihr . 


Athem machet die andern auch 
wuͤtend. | 


Ein Hund, dem in feiner ! 


Jugend, und zwar im abnebs 
menden Monden, der Wurm des 
nommen worden , fol von fi 
felbfi nicht wütend werden, und 
wenn er gleich von einem wuͤten⸗ 
den Hunde angefledet worden, 
fol doch deſſen Biß andern nicht 
ſchaͤdlich fallen. Einige laffen auch 


ihren Hunden den Schwan; vers 
bauen, und die Nervader , wels 


che dur die Gleiche des Ruͤck⸗ 
gu der Ränge nach bis an den 
chwanz gehete, ausrauffen. 


Wern ein Menſch von einem auf 


obige Arten wütend gewordenen 
Hunde gebiffen wird, fol man 
einem folhen Hund Haare aus 
zauffeh , und über den Biß legen‘; 
oder man fol, wenn die Sonne 
"im Löwen ii, im vollen Mon⸗ 
den, legendige Krebfe in einem 
wohl —* Geſchirre ver⸗ 
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brennen, und zu Pulver ſtoſſen, 
und der gebiſſenen Perſon einen 
Loͤffel voll dieſes Pulvers in 
Scorjonerens oder einem andern 
guten Mafler eingeben; ader 
manı fol zwiſchen den zweven 
Frauentaͤgen, oder dem fünfjehens 
den Augufli und achten Septem⸗ 


‚ ber, Wegwarten, und bas blaue 


Eifenfraut , mit Kraut und 
Wurzeln eintragen, und dem Ge⸗ 
biffenen zwey Stengel und Wur⸗ 
zeln gepuͤlvert, in einemmarmen 
Waſſer zu trinken geben. Wenn 
ein Pferd von einem wuͤtenden 
Hunde gebiffen worden, fo nimm 
calcinirt SKrebspulver, Ensian, 
jedes ein Loth, Rosmarin = Quint, 
Helfenbein ı Loth, Diftelmafler, os 
der die davon gefottene Brübe ein 

Maaß, mifche es untereinaus 


der, und geuß es dem Roß auf eins 


mal ein ; oder, nimm Diflels 
blumen ein Loth , wilde Maßlies 
ben drey Loth, calcinire Krebs; 
pulver ein Loth, weiſſen Wein 
ein Noͤſſel, untereinander ge 
mifcht, und dem Pferd auf eins 
mal eingegoffen. Die Wunden 
waſche wohl aus mit laulichtem 
Waſſer und Wein, darinnen :in 
wenig Sal; ift , [habe audy die 
Kunden mit einem eifernen Ins 
firnment, alddenn nimm milde: 
Maplieben, Kraut und Blumen 
eine Hand vol, Salby, Raw 
ten, Hundszunge, Scorjonere , 
jedes eine halbe Hand voll, ſechs 
Knoblauchs zaͤhen, und ein halb 
Loth Sal; , ſtoſſe es alles unters 
einander, und lege es neun Tage 
lang, alle Tage über die Wunden. 
Mau muß auch von erfiberährten 
Speciebus allegeit über den 'ans 
dern Tag ein Deco&um mit eis 
nem Maaß weiſſen Wein mar 
chen, und täglich ein halb Maaß 
dem pie die neun Tage über 

Kla ein⸗ 


» benwursel , 
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eingiefjen. Wenn ein toller wis 


- sender Hund einen Ochſen oder 


Kuh gebifien , fo nimm Schwals 
Dpermennig oder 
Senchelfraut , zerſtoſſe alles uns 
gereinander , drüde den Saft 
heraus, und vermenge ibn mis 
Theriack, waſche darauf die Wun⸗ 
den damit fein rein und ſaͤuber⸗ 
lich, und gieb von dem andern 
Theil dem Vieh warm zu faufs 
Ten ; man kann auch den Schas 
Den mit Scorpionöl oder guter 
Seiffe, fo in Eflig zertrieben 
worden, wohl reiben , und ihn 
hernach mit der Brühe von abges 
fottenem Kietteufraut, oder auch 
mit altem Salzwaſſer fauber 
auswalhen. Einige offen ihr 
ihr Vieh oder Hunde, fo bald 
fie von einem mwütenden Hund 
gebiffen worden, ins flieflende 
Waſſer, und halten davor, daß 
fi) der Gift aus der gebiffenen 
- Wunde ausjichen, oder durd) 
die Abfrifchung gedämpfet, und 
unfräftig gemacht werden fol. 
Undere, wenn ihr Hund von ei» 
nemmütenden Hund gebiffen wor, 


den, füllen alfobald einen Zuber - 


. mit Waffer, werfen vier Hände 
vol Sal; darein , rühren das 
Sal; mit einem Steden wohl 

Darunter, bamit ed bald zergehe, 
ſchuͤtten dem Hund Mangoldfaft 

mit Hollundermarf in den Hals, 
und tauden alddenn den Hund 
. neunmal ganz und gar hinein, 
waſchen ihn auch mohl damit , 
und verbüten dadurch , daß er 
nicht wütend werde, 


Die folgenden fünf Arten der 


Muth find dep weiten nicht fo - 


> gefährlich, mie die erſten beyden; 
indem Die Damit behafteten Hunde 
meder etwas beiffen noch anlanfen, 


auch leichter suziret werden fönen. -- 


ein treten, als ob ihnen ein Bein 
darinnen ſteckte, auch ſich gemeis 
niglich in kuͤhle feuchte Oerter 
verbergen. Davor nimm den 
Saft von Wandläufefraut, und 
der ſchwarzen Niefermurzel , in 
gleichen Rautenfaft, eines ſo viel 
als des audern, fiede es zufam 
men in einem neuen glaſirten 
Topf, mit fo viel weiſſenn Wäiz, 
feihe es nachgehende durch in 
Tuch in ein Glas, miſche inc 
Duintlein unbereitete Scamms 
neum darunter, geuß es dem 
Hunde ein, und laß ihm im Ru 
hen etwas Blut. Der gie 
dem Hunde des Saftes va 
Hundszahnkraut swenkosh ſchwer, 
mit ein wenig Sal; vermenget ı 
ein. 


Die fallende Wasch flede 
denen Hunden im Kopfe, maflen 
fie immerzu ſchweimelicht taus 
meln, und, wenn fie gleich fie 
ben bleiben wollen , denued) nis 
derfallen, als wenn fie die fallen 
de Sucht hätten. Hierwider 
nimmt man den Saft von Pe 
nienblätter oder Pesnienfräutern, 
and Stickwurz ⸗/ oder Zaunräben 


aft , jedes gleich viel ut et⸗ 
| Du — id Eäufefreutfen 


‚men darunter, und giebt es alfa 
untereinander vermifcht Dem Huns 
de einy reiffet ihm ferner die 
Ohren mit einer Sliete, daß fie 
biuten , und laͤſſet ihm die gms 
Adern auf der Brufi, welche von 
der Achſel berab in die Fuͤſſe ger 
ben, und bey den Roffen die Bug: 
adern .genennes werben. - Sa r 

au 
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auf einmal nicht wirfet, muß 
man ſolche Eur wiederhohlen. 


Die fchlafende Wuth ent, 


fpringet von etlichen Würmlein, 


fo im Schlunde.des Magens von 
verderbter Feuchtigkeit wachſen. 
Hiervon fleigen denen Hunden die 


| Dämpfe und Dünfte über fi in 


das Gehirn , und machen fie 
ſchlafende, fierben auch, mo ih⸗ 
nen nicht in Zeiten geholfen wird, 
alfo fchlafend. - Dafür nimmt 
man Wermutbfaft vier Loth, klein 
geftoffene Aloe zwey Loth, ges 
brannt Hirſchhorn zwey Loth , 
kerchenſchwamm zwey Duintlein, 
miſchet alles wohl untereinander, 
thut etwas weiſſen Wein dazu, 
— gieſſet es alſo dem Hunde 
u. 


Die grimmende Wuth, 
welche in denen Gedaͤrmen ſtecket, 
fommt von Falten Slüffen und 
übleer Dauung ber, und wird 
durch warme Kräuterbäder von 
Beyſuß, Nofmarin ,- Erenkfals 
bey, Eibiſch oder Althe, Attiche 
Praut , Fenchel, weilfen Andorn, 
Mauten, Ulant, Menmels oder 
Mengelmurz , Ochfenzungen und 
Steinflee, auch einem Ameifens 
neft bereitet, vertrieben. 


Die letzte Art wird die flieſ⸗ 
fende Wuch genennet. Dev 


gleichen Hunden wird der Kopf 


groß und geſchwollen, und die 


Augen: ganz hochgelb; fie mögen 
nicht — 9 bleiben alfo 


acht oder neun Tage, beleidigen 
niemand, und fierben nachmals 


vor Hunger, Man nimmt, fie 


gu euriren , Fenchelwurzwaſſer 
oder Saft, und Epheuwaſſer u 
der Saft, jebes vier Roth, pul 
verifirte Engelmurg oder Angelicke 


Du 1042 


such vier Loth, fiebet alles zufams 


men in einem neuen Topf, und 
gieffet ſolches, wenn es ein ve 
nig erkaltet, dem Franfen Hun⸗ 
de ein. ; \r 


So ein Menſch von einem mil» 
tenden Hunde gebiffen worden, 
ift der Biß alfo zu heilen: Man 
nimmt grau zerrieben Leberkraut 
ı Duintlein ,„ Alantwurzel ein 
Duintlein , ſchwarze Nießtwurzel 
20 Gran ‚oder ein Drittel Duinks 
lein , alles wohl pulverifiret ; 
Einnober natürlichen oder gemach⸗ 


ten fein gerieben 10 Gran. 


les wird in einer Dofi wohl ges 
mifchet, nüchtern des Diorgens 
früh nach dem Biffe mit weiſſem 


. Mein oder Waſſer und Wein 


genommen, doc) muß man eini⸗ 
ge wenige Stunden nachher noch 
fafin. Diefe Arzney ifl von 
Fräftiger Würfung, und wird 
bey genauer Beobachtung der 
Diät, wenn es innerhalb 48 
Stunden nad dem Biffe genoms 
men wird , nicht allein dem Gift 
miederfteben und es dämpfen , 
Jen auch geſchwinde austreis, 
en. Unjaͤhliche Verſuche find 
mit dem beiten Erfolge nicht 
allein an Menfchen, fondern auf 
an Kunden und andern Thieren 


hiemit vorgenommen. torden ; 


im Gegentheil find diejenigen, 
die es nicht genommen, in kur⸗ 
zem vafend geflorben. Wird es 
nur noch innerhalb befagter Zeit: 
gegeben; fo ift ed eben ſowohl 
ein unträgliches Mittel, als das 


eingeſchmierte Queckſilber nebſl 


dem Campher und der dadurch 


erregte gelinde Speichelfluß. Die 


Wunde kann nach gemeiner Art 


mit bequem jertheilenden Mit⸗ 
teln behandelt werden. 


Oder: 
Man reibe 10 Tage lang folgende 
8!s ‚Salbe 






3. 


— 8 ſ. Weide. 

Zaͤmel, ſ. Zimmer. 

Zämer N] ſ. Zimmer 

Zahme Faſanerey, ſ. Faſa⸗ 
nerey. | 


Sander, f. Sander. 


Zange, lat. Forceps, franj. Te- 
naille , iſt ein eifernes Werkzeug, 
zu mandherl: —— wo et⸗ 
mas mit Stärke oder Behendig⸗ 
Feit anzugreifen, oder zu fallen, 

. da man loffe Haud nicht ge⸗ 
brauchen kann. Bey der Jaͤge⸗ 
zen hat man groſſe Zangen, 
bie Dachſe und Fuͤchſe damit aus 
ihren Bauen, eder Wölfe und 


Sapfen am Teidhgerinne 






J 
she 





Ä ER 
———— 
HHTRS 


z 
23 
— 
ã 


— bei 


ee um 
Krüchte des Tangelholzes, uem 
ich der Kiefern, Fichten, Tanı 
nen, wovon dieſe Worte nacqh⸗ 
zufchlagen. | | 


Zapfengebäufe, |. Teichfifhe 


gey, Nro. I. Li. B) y) 3). 


( 
Teichfifdperey. Nro. I. Lit. B) 
y) 3.) 


3apfholz, ſ. Saulbaum. | 
Zaun, lat. Sepes, franı. Bar: 


ift eine von Holz verfertigte 


faflung eines Stuͤck Feldes oder 


Wieſe, oder Gartens und Wein 
berges. Ein jeber Landwirth 
wünfchet freplich,, alle feine —— 
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: der in ſolcher Verwahrung zu ha⸗ 
: ben, daß er menigfiens vor’; 

„Tanfendem Vieh s und Wildſtha⸗ 
den gefichert wäre. Gleichwie as 
: ber verfchiedene Dinge fih im 


hingegen aber im groflen deſto im» 
practicabler find; alſo gehet es 
auch hier mit der Feldumzaͤunung. 
Ein armer Halbhüfuer auf dem 


Dorf kann ja noch endlich wohl. 


fein Bißgen, etwa in einem 
Gaͤrtlein befiehenden Feldban, 
nothduͤrſftig umjaͤnnen, oder mit 
einer lebendigen Hecke verwahren, 
und ein begüterter Mann umgie 
„bet die Grängen feines Lufigars 
tens, niit der dauerhafteſten, und 
sugleih angenehmſien Verma⸗ 


chung, ob ihn wohl deren Er 


haltung gemeiniglich mehr Foflet, 
‚als der Barten einbringet, ja 
‚vielleicht werth iſt. Aberim Groſ⸗ 
fen feget es mehrere Schwuͤrig⸗ 
in eu. 1 


Was inzwifchen die Verfer⸗ 
- tigung der Zäune anbetrift; fo 

werden diefelben auf unterſchiedli⸗ 
che Art gemacht. Die Schleuf 


fen # oder Splittzaͤune fehen . 


zwar gut aus, und find aud) 20 
und mehr Sabre zu erhalten, 
- wenn fleißig darnach gefehen wird ; 
wo fie aber im harten Anfal des 
Windes fiehen ; fo merben fie 
< bald wandelbar,, weil ir! diefer, 

gleichiwie in die Windmuͤhlenfuͤ⸗ 
gel einleget, und das meiſte rui⸗ 
niret, wo aber dergleichen Zaͤu⸗ 
ne etwas in Geduld fichen, find 
fie reinlich, und fein anzufeben. 
. Die Digzäane, welche von 
Kiefern, Fichten, oder Tannen 
. Alten gemacht, find gut, fie. Eos 
fien nicht viel, und das vierfüf 
fige ſowohl, ale das Federvieh ſe⸗ 
‚et nicht leicht darüber; nur a⸗ 


us * 


ſtehen fommen. 


werden dieſe nicht ge 
ſchlagen fie Wurzeln, grünen ang, 
‚treiben Zweige, und formiren 


gemeiniglich da. Won joker 
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ber muß, dießfolls ein Hauswirth 


darauf. fehen, daß er die Aeſte 
in Gehauen von den  gefälleten 
Bäumen haben kann, denn das 


Aeſteabha derglei äus 
‚ Meinen fehr wohl thun laffen, das - gg 3 on. 


nen von fiehenden guten Bäus 
men entfräftet die Tangelhöljer, 
und folglich wird ihr Wachsthum 
gehindert. Noch verwachfener 


„aber find die von Berten oder 


Reifern geflochtene Zäune, 
wo ſolche in trodenen Boden zu 
Es werden dars 
zu eichene Pfähle, oder Stöde 


genommen, rechtdichte mit Werft 


weidenreifern geflochten, und 95 
ben darauf eine Schicht Dorn⸗ 


bunde die Länge, und eine die 


Quere geleget; welchemnach ders 
gleichen Zaun 20 und mehr Jah⸗ 
re dauret. Komme ein folder 
Zaun in feuchten und naſſen Bus 
den; fo find die Erlen» enden» 
und Nüfternpfähle gut darzu; 

Tädiet, ſo 


mit der Zeit einen lebendigen 
Zaun. 


Wo viele Holzsäune, vielleicht 


der Wildhegung halber angele⸗ 
get werden müuͤſſen, da erſolgt 


Verringerung, und Verſchmaͤle⸗ 
rung des Holjed; dabero zu Er 
fparung vielen Holies in allen 


- Mirthichaften mit denen Zauns 
Vorbinde- oder Vermachſtangen, 


es mögen geriſſene oder ungeriſ⸗ 


ſene ſeyn, ordentlich umgegau⸗ 


gen werden ſollte. Denn wenn 


das Holz zum Zaͤunen zur Fruͤh⸗ 
lingéezeit an machen Orten in 


groffer Zahl aus denen ne 
gehulet, und vor Getraide, Gaͤr⸗ 
ten, Wiefen, u. ſ. w. vorge 
machet wird; fo bleibet folches 


er⸗ 
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" verbreunen hernach sur Herbſi⸗ 
zeit, wenn die Felder offen wer⸗ 


den, Hirten , und anderes Bolf 


die befien mehr, ale weiche ver 


faulet find, und folhemnad 
müffen ſſe wieder nen hergeſtel⸗ 


der ZSochfuͤrſtlich⸗ 
Sädhrt- Borpaifden Sorſt⸗ 
und Waldordnung, wie ſolche 
unter denen Beyfugen zur da 


figen Landesordnung , im drits 


ten Theil Num, 9. ju befinden, 
uud zwar im zwölften Saupts 
punfe, von der ABolsgeredys 
tigPeit 5. 2. ift die ausdrüdliche 
Verfügung enthalten, in Bes 
tracht derjenigen, fo berechtiget 
find , Zaunpfähle, und Zaunfte 
den zu erlangen, weil ihnen 
vielleiht unmöglich lebendige 
äune, mie gefcheben ſoll, anzus 
egn: Die Sorftmeifter und 
Oberfneihte find dabin zu 
eben verbunden, daß fie 
as zum Zäumen nörhige 
Holz an denen Orten reis 
“en, wo es den Wäldern 
am wenigften Schaden brins 
et, oder wo Bauholz, 

löcdyer , oder Floͤßholz ges 
fhlagen wird, damit die 
Aefte von ſolchen Bäumen 
zum Zäunen angewendet 
werden Fönnen, und fols 
chemnad das fiebende Holz 
möglihft verſchonet bleibe. 
Fratt der Rechte darf niemand 
einen Ader, oder eine Wieſe, zu 
Schmälerung gemeiner Weide 
und Trift, mit einem Zaune ver⸗ 
wahren, auch fonft einen offenen 
Ort nicht beſchlieſſen, und zu 
Bartenreht machen, menn es 
auf demfelsen nicht hergebracht 
iſt. Daher derienige, welcher 
ſich durch ein ſolch ſteywilliges 
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unvergonntes Unternehmen be 


ſchwert befindet, den wider fein 
Wiffen und Willen aufgeführten 


Zaun zerbrechen, und miederreif, 


fen mag. 


Mie lebendige Hecken 
und Zäune anzulegen, zu erhal; 
fen, und zu nugen, davbon fü 


‚ lebendige Segen / fiehe au 


Schirrholz. 


Zaunt öͤnig , Röniglein, Schnee⸗ 


koͤnig/ Zaunſchlupferlein, 
fat: Regulus, fran. Koitelet, 
wird insgemein vor den Fleinflen 
unter allen bey uns befanuten Voͤ⸗ 


gel ten; es ber der 
— — 
lein noch 


merklich kleiner ſeye. 
Er iſt am Leibe braun, mit weiß 
und ſchwarz ſubtil eingefprengt, 
auf den Ruͤcken aber fchmwarys 
braun, dergleichen Farbe au 
der Schwan; hat. Das Weib 


lein fiehet dem Männlein vollkom⸗ 


men gleih, daß Fein Unterfchied 
zwifchen ihnen zu finden if. Sie 


‚balten fi ſowohl in ⸗ ald auſſer⸗ 
halb denen Gehoͤlzen auf, und 


nähren fih von "Spinnen mad 


und anderm Fleinen Gewürme. 


Sie machen ihr Neſt gerne in bie 
mit Gebuͤſche oder umgefallenen 
Bäumen bedeckte Erdriffe, auf 
wohl, wo Windbräde find, in 
die Wurzeln der umgeflärzten 
Däume, und bauen es ſehr dicht 


und dauerbaft,. in Geftalt eines 
Topfes, rund verwölbet, daß 


nur ein kleines Loch zum Eingans 


ge darinnen bleibt; innwendig bes 
< reiten fie ſelbiges mit Wolle und 
zartem Moos dermaflen Fünftlich, 
daß ſich darob zu vermundern, 
und die ſehr Heinen Everlein uͤ⸗ 


beraus warm liegen. Sie hrin⸗ 
gen acht bis neun Junge aus. 
Sie ziehen nicht, ſondern blei⸗ 
ben beſtaͤndig an ihrem * 


— 
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Iebdoch verſtreichen die Jungen 
Jedoch verſtreichen Jungen, 


x. font müßte man ihrer im 


3% 


ter meht ſehen, als im Sommer; 


wo ſie aber hinkommen, iſt zur 
Zeit noch unbekannt. Dieſer klei⸗ 


— 


;: ne Vogel: hat eine ſolche ſtarke 


Stimme, Daß, wenn er anfängt 
m fingen, welches mehrentheils 


Aenderung des Wetters zu 


be 
ce gelehen pfleget, man ihn vor : 


— — 


einen weit groͤſſern Vogel halten 


-folte, als er in der That: iſt. 


Er ifi feines angenehmen Geſan⸗ 


ges wegen wohl werth, gefangen 


⸗ 
— 


— ⸗ 


— 


und ernaͤhret zu werden. | 
Weoer nun dergleichen zu fans 


en verlauget, der kann im 


erz, da fie fireichen, gar leicht ' 
darzu fommen, wenn er nur ei⸗ 


nen ſehr engen Meifenfchlag 


nimmt , und, wie bepeiner Rachs 
tigall, deren Gefhlehte das 
nee +-oder Zaunköniglein if, 
‘wird das Zaunföniglein,, wenn 


‘einen Mehlwurm hinein fiecet, 


“ FE} 


. - ” 


-fodenn felbiges darauf zutreibet; 
denn man trift fie diefen Monat 
in allen Stauden an. 


Im May 
bekommt: man es bey feinen Jun⸗ 


gen die aber, obgleich die Alten 
* auch fehr boͤſe thun, nicht fo leicht, 


» als die Nachtigallen, zu finden, 
= jedoch eben fo leicht, und Auf 
* eben dieſe Weife aufiwiichen find. 
Im Junio gebet ed noch an, wie 


um 


* im Map; wer aber nad) der Zeig 


"eines haben will, ‘der muß manch⸗ 
mal fehr lange vergebliche Mühe 


“ anwenden, 


ehe er eines bes 


koͤmmt: derin fie hören auf zu fins 
2: gen , und bleiben nicht mehr an 
einem Drte, fondern find bald 
«dort, bald da, und od dazu 
meiſiens an folden Orten, wo 


— 


man nicht beykommen kann. Am 


beſten dürfte getban ſeyn, an ſol⸗ 
che Orte, wo man ungefehr eines 
J geliehen , eine Huͤtte zu machen, 


/ 


2 
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“ 


‘und auf die Art, ald bey dem 
Haͤher, gemeldet worden, wie 
«. ‚eine&ulezurnfen;s doch müßtenan 


ee zwar ſehr klei⸗ 
ne Ruͤthlein, nicht hoch, ſondern 
rings um die Huͤtte herſtecken; 


ſo iſt nicht zu zweiſeln, daß man 


nicht eins belomwen ſollte, ſon⸗ 
derlich, wenn man den Fang 


nicht: Rachmittatze, ſondern früh 


vor der Sonnen Aufgang an⸗ 
ſtellete. a i 
Im Oetober, wenn es reifek, 
fangen fie erſt an, wieder naͤher 
zu den. Hänfern zu kommen, 


Wer alddenn eines haben wills 


‚ber. darf nur, wo etwan Baus 
bol; lieget, oder ſonſten an Or⸗ 
ten, 100 es müfle außfiehet, eis 
nen Meifenfchlag hinſtellen, um 


ſelbigen rings herum Mehlwuͤr⸗ 


mer an: Stednadela anfteden, 
den Meiſeunſchlag aber fielen, 
daß er nicht zufallen koͤnne; fo 


ſich dafelbft eines aufhält, und die. 
Wouͤrmer nicht etwan von einem _ 
Rothkaͤhlgen oder von Meilen 
" aufgefreffen werden, fich bald ein⸗ 
Stellen , und fie nach einander ho⸗ 


» len. 


niger zu unterhalten. 


Nenn man diefes fiehet ; 
fo richte man den andern Mors 
gen den Meifenfchlag nur, daß 


er zufallen kann, und flede einen 
Medlwurm hinein; ſo wird man 
- * Zaunkoͤniglein bald gefangen 
ſehen. 


Man muß einen beſon⸗ 
dern engen Vogelbauer darzu has 
ben. Wein man es in der Stus 
be fliegen läffet, wo man es je 


doch gar leicht verlieret, iſt es 
auch ganz angenehm. Allein, 


man babe. es woman: wolle; 
ſo will es nicht weniger wohl tra⸗ 
etiret ſeyn, als eine N s 


: Hingegen frißt es nicht fo viel, 


ale diefelbe,, und koſtet alſo we⸗ 
Zeb⸗ 
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Zehner, werden. die Hirſche ge⸗ men, iſt -in fieter Bewe 
‚, die an u De wie bie —— nr 
sder Gewephe 10. Enden ba het im fpäten Herbfie weg. 


. ben. oo | 

| | 3eitfehleben, ſ. Schlebendorn. 

Seheling, ſ. Buchfinke. Zelchholz, Selchholz, heiſſen 

Zeichnen, beißt bey dem Leithund, die durch Sturmwinde oder ande 

> fo ser. die Faͤhrte mit der Mafe re Zufälle abgeworſene Aeſte der 
enau jeiget, wo fie il; daher Bäume, fo nicht in die Klafter 
pricht man; der Hund zeich⸗ koͤnnen gefchlagen werden. Sol⸗ 
net, oder muß zeichnen. che werden zuſammen gelefen und 


ah Schocken verkauft. 
Zeidelbaͤren, ſ. Baͤren. J * — Garn wird 
Zeimer, f. Zimmer. 


das a u Se ein * 
weymal ge elt, un 4 
Zeifig, Zeislein, Erlenfinke nee j e 
. lat. Acanthis, Spinus, franzöf. 


ken gemacht. 
Serin, Chardonneret , ifi ein kleines 


Zerlegen, ſ. Zerwirken. 
Voͤgelein, gruͤnlicht auf dem 
Ruͤcken und gelb am Leibe, mit 


einem ſchwarzen Flecken auf dem Zerwirken, 


Kopfe, und iſt das Weiblein an 
beyden Farben hleicher, als das 


beſtaͤndig; wiewohl noch keiner 
jemals ſein Neſt gefeben, oder 
gefunden, vermuthlich, weil es 
auf die Spitzen der hoͤchſten Sans 
nen bauet. Seine gemeinſte 
Nahrung iſt der Fichten⸗ und Er⸗ 
lenſaamen. Sie fliegen haufen⸗ 
weiſe, und red dem Heer⸗ 
de oder mit Leimruthen gefans 
gen. Es wird leicht zahm, lers 
net fein Wafler in einem Eymer⸗ 
lein aufziehen, nnd fein Sutter 
ans einem Käftlein holen, frißt 
aus der Hand u.d. gl. Sein 
Fleiſch it gut zu effen, und wird 
‚vor eine. Leckerey gehalten. Der 
Weidenzeifig hat mit dem vos 
rigen nichts, ald deu Namen ger 
‚mein, nebſt der Geflalt und 
Gröfle, hat aber feine Brut im 
- Gefiräudde , bringet bis fünf 
. Zunge aus , fucht zu feiner Nah⸗ 
zung allerley Gewärm, auf de, 
nen Weiden, und andern Baͤu⸗ 


KG » 


er 


pret in St 


geloͤſet find 


hernachmals innwendig mit der 


Zerrer ! f. Ziemer. 


le el 
nach der ae Arc 


aufgebrochenem Hirſchen, Stius 
Maͤnnlein. Es bleibt bey uns 


de Wild, (Thiere) oder Rehe, 
die Haut —— und das Wild⸗ 

cke zertheilen. Wie 
das Aufbrechen geſchehen muͤſſe, 
davon iſt an feinem Orte Wel⸗ 
dung geſchehen. Ben dem Zer⸗ 


; wirken eines Hirſches nun wird 


zuldrderfi das Gehoͤrn ausgefchlas 
gen , hernach bey dem. rechten 
Vorderlaufangefangen, die Haus 


. bis auf den Bruſtkern auſzuſchaͤr⸗ 
fen ,_fobann ſolche allgemach ab⸗ 


zuſtoſſen, und faͤhret man mit den 
übrigen Läuften alſo fort, une 
daß die Blume am Zimmel, und 
die Haut am Kopfe , big an bie 
Augen, Maul und Ohren gelaf 
fen wird. Hiernaͤchſt zerfchläget 
der Jäger ſolches Wildpret fols 


„ gendermaflen: Er fchneidet erfis 


lid, wenn die beyden Büge ab- 
von denen Keulen 
an, das dinne Wildpret bis au 
die Rippen entiwep, greifet here 


Dand 


1 \ x 


m A — — 
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d hinein, und zehlet die, Tuͤchern ab, da 
= en —* —— — — Pc zo nie 


nach dem Halſe zugeordnete drey 


Kippen ab, Nicht ſodenn mit Zeughaus , ifi bey der Jaͤgerey 


dem Meffer von aufien durch, 
ſchneidet ſolche hinunter bis zum 


Nüdgrad, und herauf sum Bruſt⸗ 


-Terh, zu bepden Seiten ab ; ſchlaͤget 
hernach mit dem Weydemeſſer erſt⸗ 
lich den Bruſtkern, und denn den 
‚Rüdarad durch, und leget alfo 
; den Hals, fammt denen dreyen 
Rippen, ald Jaͤgerrecht, auf die 
Seite beſonders. Nah dieſem 
fhneidet er auf denen Rippen 
weg , im Mittel, zu bepden Sei⸗ 
ten vorwärts das Wildpret ent⸗ 
ven, fchläget ferner mit dem 
Wepdemefler die Rippen zu beys 
den Seiten vorwärts mit Gewalt 
entjwep ,. und nimmt den Bruſt⸗ 
Tnochen herab, Weiter ſchneidet 
er an dem Eisknochen etwa einen 
Finger breit hinunter, und zwar 
auf der Seiten gleich, Nicht mit 
dem Meffer die Kugel binaus, 
und fchneidet Die Keulen vom 
——* ab, ſchlaͤgt fodann den 
immel und Rüdhraten vollends 
entjwep, nad) eines jeden verlang⸗ 
ter Eintheilungs; ſo if der Hirſch 
zerwirket, ſ. a. Abſtreifen. 


Zerwirckknecht, if ein Jagd⸗ 
bedienter, welcher an * 
Höfen das Wildpret zerlegen 
- muß, und dafür die Häute und 
das Jaͤgerrecht bekommt. Er bat 
die nächte Anwartichaft auf den 
Dberjäger , Oberförfter „ oder anı 
dere Dienſte. 


Zeugbuplisen, ift bey der Sau 
jagd gebraͤuchlich. In dem Lau⸗ 
ſe werden die Prellnetze innwen⸗ 
dig an den Tuͤchern herum geſte⸗ 
cket, und ſcharf angezogen. Sol⸗ 
che halten die Sauen von denen 


ein Gebäude, den hohen, mitts 
lern, und kleinern Fagdjeng dar⸗ 
innen zu verwahren... Daſſelbe 
fol von Rechtswegen ziemlich ges 
räumlich, groß und weit gebauet 
ſeyn, daß darinnen vieles Jagde 
jeug an Tüchern und Neben aufs 
gehangen , und dennoch auch. in 
der Mitten die Zeugwagen fies 
hen loͤnnen. Wienun eines jeden 
Herens Vermögen, auch die Lieb⸗ 
baber der Jagd unterfchiedlich zu 
finden find, da mancher viel, 
mancher wenig SJagdjeug bat; 
alfo muß man fi in Anlegung 
dergleichen Gebäudes , nad fols 
hen und andern dabey vorfallens 
den Umfländen richten. Es wer⸗ 
de nun das Zeuabaus hundert, 
oder aoo. Ellen lang; fo muß ed 
feine proportionirte Breite haben, 
und der Boden, denen Schwels 
len glei, allenthalben mit breis 
ten Steinen gepflafiert werden, 
weil man mit Wagen und Pfer« 
den nach Bedürfen, hinein: und. 
heraus fahren, und den Zeug 
aufs und abladen muß, 


Das Saͤulwerk fol weni: 
fiens acht Ellen hoch ſeyn, = 
die Balken oben zwey Ellen von 
einander liegen. Diefe muͤſſen 
oben an beyden Ecken fein rund 
und glatt gebobelt ſeyn, damis 
der Zeug im Abziehen nicht etwa 
an Splittern und Schiefern häns 
gen bleiben , und Löcher reiffen 
möge. Ueber ſolche Balken nun 
—— * — — > die 

en Nege, dergeftalt gehaͤuget 
Daß ſolche eine Elle von der Eu 
ge bangen , in der Mitten aber, 


..wa geſahren wird, muͤſſen ſie 
———— doch 
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bdoch gehaͤnget werden, daß ein 
Wagen ju fahren, freven Raum 
haben fann. , An beyden Giebels 
enden Fommen die Thore, um 
da hindurch einsund aussufahren, 
wie auch zwey Thore nad dem 

ofe zu. Oben in dem Dad’ 

hl kommen allerhand leichte 
Netze und Lappen, auf die Eleis 
nen Balken zu hängen. 
derbeit muß das Ziegeldach mit 
‚guten Kapfenfiern allenthalben 
wohl verfehen, auch über und üs 
ber dergeſtalt verwahret jun 
daß der Regen nicht durchnäffen, 


« noch der Schnee durchfieben mis - 


ge. Untenin allen vier Winkeln 

werben von Ratten Feine Ders 
ſchlaͤge gemacht ; in deren erſtern 

das Wagnerzeug, in dem andern 
- das Stelljeug und in dem 
dritten und vierten die Gabeln 
und Zangen, u. f. w. und ande 
res dergleichen Geraͤthe, jegliches 
abfonderli , aufgehoben wird. 


Die Kalten zu denen Thieren wers - fi 
- den auch abfonderlich und ordents- 


lich zuſammen gefeßet. Die Fürs 
keln und Heftel werden an der 
Wand auf Trägers bingeleget, 
. der in die MWinfel an die Wand 
ordentlich hingeſetzet. Auſſen 
um das Zeughaus herum Faun 
man an jeder SäuleHaden eins 
fhlagen, die Netzeund Lappen 
.: u trocknen. 


Man hat aber noch eine fchd« 
. nere Erfindung, den naffen Zeug 
bey anbaltendem Regenwetter im 
Basdmfe felbft zu trockneu, nem⸗ 
ich man laͤſſet eiſerne Hacken, 
jeden eine halbe Elle von dem ans 
dern unter jedem Balken, fchlas 
gen, daran man das Tuch mit 
a der Dber » und Unterleine aufs 
“ Hänget, daß die Naͤſſe fich Heruns 
ter jiehen, und: die Luſt ſolche 


Anfons 


- fältige und fleifige 

‘ muß, damit alles und jedes fein 

fanber und reinlich gehalten, das. 

Schadhafte und Zerbrochene res 

pariret and ausgebeſſeret gt 
a 
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audtrodnen koͤnne. Es muͤſſen 
aber ſolche Haden mitten unter 
die Balken vefle angefchlagen 
werden; denn fonften , wenn die 
Haden zur Seite fämen, koͤnn⸗ 
te daran ein Tuch im Herabzie⸗ 
ben leichtlich einhaden, hängen 
bleiben, und Schaden nehmen. 
Es haben auch etliche Rollen ent: 
weder zwiſchen oder auf den Bal⸗ 
fen, den Zeug damit ohne Schas 
den herunter zu sieben; jedoch 
alles nach Gelegenheit des Hau 
feß und des Zeuged. Dben auf 
die Giebel gehören Hirſchgehoͤrne 
Auswendig herum muß das Haus 
fein veinlih mit Kalk geringe, 


auf den Boden aber ja niheek 
wan Korn oder ander Getreide 


gefchüättet werben, wodurch die 
Natten-und Mäufe zu Schaden 
gelocket werden. i 


An die Thorelommen zw 
groſſe runde Köcher, als Shih 
ein groß, damit die Luft zu aller 
Zeit, Tages und Nachts, wuger 
hindert frey durchſtreichen, und 
voa ſich felbft den Zeug trocknen 
koͤnne. So kann man auch 


gutem Wetter und trockener Luft 


die Benfter oͤſnen, damit Die Luft 


defio befjer eindringen, und ia 


wendig alle Feuchtigzeit benehmen 
möge. Das 
richtige Verzeichnis über alles und 
jedes , was im Zeughauſe au 
Jagdzeug, Wagen, Gehbirrer 
und andern vom Groſſen bis zum 
Kleinfien verwabrlich aulbehalten 
wird, bat der Wagenmeiſter, o' 
der der aͤlteſte Zeugknecht, fa 
darüber gefeßet, und eine ſorg 
Aufficht haben 


uventarium oder | 
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Naſſe und Feuchte 
auch jedes abſonderlich zu rechter 
Zeit gereiniget, ſodenn in guter 


getrocknet , I 
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binden ; und der filnfte oder jäng» 
hr commandiret die Aunpfid 

er. ! 


Ordnung an gehörigen Ort wies zeugmwagen, darauf das Jagd⸗ 


derum gelchaffet, und daringen 
erhalten werde. 


ZeugPnechte, find Jagdbediente, 
Ache dem Wagenmeiſter zur 
älfe zugeordnet, auf deſſen Bes 

fehl den Zeug zu fellen, anzufchlas 

gen, anzubinden , abführen zu 


laffen, ausiufhlagen, die Fur⸗ 


sein zu’ ſetzen, zu heben / iu rich⸗ 
ten und anupflöden, auch, ſo 
das Jagen ind Ganse gebracht, 
und umber beſtellet ift, auf zwey 
Vvoſten oder Blägeln daſſelbe Tag 
und Nacht mit ihren Stelleuten 
und Hebegabeln gu begeben, und. 
fo etiwan von groffer Hitze oder 
ſiarkem Winde der Zeug einfält, 
oder zu niedrig, oder au ſchlavp 
wird, ſolchen wieder anupieben , 
oder ben einfallendem Regen die: 
firaffen. Leinen in etwas dachzu⸗ 
laffen, damit der Zeug in:DOrd« 


nung: geftellet bleibe M nicht-serreift . 


fe , oder das Wild durchbreche 


and Schaden geſchehe. Wie denn 
auch ———— her gangba 
ren Siraſſen benothigten Orts 
ein Zeugküecht mit Stellenten zu. 
ordnen. ift,.. Die, was in waͤh⸗ 
zendem Jagen an Yürkeln, Hs. 
tel und; Haden perbricht , . glei) , 
wieder machen, ingleihem tod», 


nen, aufhängen , und alles was 


nur an ee zu, beflern ,., 


eiligfi zurecpte Machen miögen. 


Ben Stellung der. Zücher. iu. ei⸗ 
— Hauptjagen bindet der. aͤlte⸗ 


fie oder erſie Zeugknecht „die 


Hauptleine 


anbinden; der dritte ſiellet nach; 
der vierte läffet die Windleineu ans: 
Sorfu, Jagd⸗Lex. ter Ch. 


sum erſten au; Dem... 
aroegte läffet vorne angieben und 


zeug geführet wird, if acht bis 
neun Ellen lang; der Kallen, 
welcher mit dünnen Brettern wohl 
In: mi gefpindet und: geſuͤget 


Feyn muß, iſt anderhalb Ellen 


och ; und anderthalb Ellen 
breit, auch mit Unterzügen vers 
feben, daß er ſich nicht biege.. 


: Hinten umd vornen find zween 


eiferne Biegel, mit wilden Saus 

leder überzogen , darüber wird o⸗ 

ben eine leichte. Stange augeſte⸗ 

det, damit die Plahne oder Der 

de von Trillich, vor Regen. 
Schnee oder Wind über den Zeug: 
gezogen und gedecket werden koͤn⸗ 

ne. Hinten und vornen werden 

ganze Sauhaͤute, wie Vorleder 
oder. Vorhänge gemacht, bie 

man. aufftellen und. niederfalen 

faffen, auch unten. zuſchnallen 
ann, damit nicht, nafies eine. 
(lage. Zu benden Seiten des 
Magens werden jien Kaſten ve⸗ 
fie augemachet, darinnen man die - 
groffen und Meinen Heftel, nebſt 
Nroviant und anderer Geraͤth⸗ 
ſchaft, als Wagenwinde, Ra 
dehauen, Aexte oder Beile, 
Schnittmeſſer, Bohrer, ie 
Hammer, und Zangen, Stricke 
und Nägel haben. — Auf eis 
‚nen Zeugwagen werden. drey hohe 
Tücher geladen, und ben jedem 
Tuche i Furkeln und groſſe 
Heftel geleget; vor den Wagen. 


aber vier. oder fechs Pierde ger 


fpannet.,. nachdem nemlich das 


Er * a — Weg hen 
iſt. Der, hoben oder ſchmalen 
Sehkeikäepet , weil fie leichter: 
find, werden vier auf einen Zeugs- 
tungen geladen. ik 


El. Ziege, 


—— B | 
‚ vabme, ber Weide 
Derfeiben in ipälben, 1 le Weids 
gang. 


Ziege, f. Rebe, 


| —— 33333. von 


ihn —ãx ic » ſest 
man: er iſt über 


Sieben der Rögel f:Oreeih en, 
Wiederzug : 


Ziehgarn, ſ. Sänggarn. 
Ziehhirſch, f. Aennthier. 


Zie ey er, Zerrer, ifi die kleinſte 
attung unter den Krammets⸗ 
vögeln, melde ſich am fpätes 
ften fänget. Sie frefien gerne 
Wagholderbeere , davon ihr 
86 einen guten Geſchmack 
befömmt. Sie find ein beliebtes 
Eſſen, und werden meift gebra, 
ten aufgetragen... Daß aus dem 
Unrath des Ziemerd, der Miftel 


auf Eichen, Linden, Tannen, 
und andern . Bäumen wachſen 


follte, wie viele von den Alten 
geglauber Haben „. folches iſt bus, 
weil theils der Miftel da waͤchſet, 
wo niemals Ziemer hinkommen, 
lheils, weil die Ziemer auf aller 
ley Bäumen figen, jedaunoch a⸗ 
ber nur. auf einigen gewieſſen 
Bäumen der Miſſel ansfchläget, 
wie er Denn auf denen Nußbäns 
men, Lerhenbäumen, u. f. w. 
niemals gefunden wird. 


Zieſerleinsbaum, 4. Fetweet 
aum. 


zZimmel, beißt - 
Glied eines Dakden, 
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wird — die Epilepfie, oder 
sder das böfe Weſen ange 


— Zimmel, Zeimer, 
mmer, Zaͤmel, Zaͤmer, 
J das Hintertheil auf dem Kür 
en. des Hirſches, vom welchem 
Ve Beulen — wab * 
ches Das befie ara Hirſch iſt. 
gehet aber derſelbe fe weit, er 
* Eisbeiner reihen, uud 
wo fi der Ruͤckgradeknochen 
anfängt. Das nemliche Stüd 
von der wilden Sau wird auch 


*8 — Bon der Zutich · 


Dt mie Zuchtmeiften m Widen— 


g Ja. Onomatol. Oeconom. 

— oder oͤconomiſches Woͤr⸗ 
terbuch, 3ter Tpeil 8394| 
841 | 


Zimmerflöfie, ſ. Stöpe- | 
Simmerhol; ,. ſ. 5 


Zinken, von Maren käit f Sift⸗ 
horn. 


bey deu Jaͤ⸗ 
See ——— 
2* ſ. Sewerde 


Hirſch. 
Zippe, f. Droſſel. win. 
Zippdroffel, f« 
Zirbelbaum, ſ. Fichte. 
Zir belnuͤßlein, fe nn z 
Zir kelſtuͤke, ſ. Rundung. 
zZirgelbaum / Bobnenbaum. | 


Zir neiche f. Eiche 


Bitterpappel, ſ⸗ Peppel | 


"Schmeei, | 
Zu 


4 
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31 Zelde geben, wird von einem 
Hirſch oder anderm Wildpret ges 
agt, wenn es aus dem Hol; in 
as geld ziehet. 


Zu Holze geben, heiſſet, wenn 
ein Hirſch oder ander. Wildpret 
vom Felde fih in das, Hol; bes 
giebet. 


Zu Zolze richten, heiſſet einen 
Hirſch oder Thier mit dem Leit, 
hund im Holze anffuchen. 


Solze ſchieſſen, heiſſet, 
wenn einer ein Wildpret ſchieſſet, 
und nicht recht triſt, daß es ih 
verfriechet, flirbet, und von Ma⸗ 
den gefreflen wird. 


Zug der Dögel, fr Streichen, 
Wiederzug. & 


Zeugleine, franı. Filiere, hei 

d der Balknerey eine kleine Ei 

Me, oder ein Stuͤck Bindfaden, 
ohngefehr 10, Elleg lang, oder 
auch darüber, welde man an 
des Vogels Fuß angebunden bat, 
um ihn damit an fi au halten, 
oder zu sieben , wenn man ihn zus 


verfihert if 


rüde ruft, bis man feiner völlig 


Ögel, werben diejenigen ge: 
enennet, fo über Winter nicht 
ep uns bleiben , fondern jur 

Herbſtzeit aus unſern Gegenden 
wegziehen , und im Frühling wies 
der. zurüde Fommen, ſ. Strei⸗ 
hen, Wiederzug. 


Zuͤndloch, ſ. Meuler. 


Zuͤngel, iſt ein Fluhſiſch, welcher 
im nd Y = 


3 
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Sheife , im. Churfürftenchum . 
Bayern in der Her, meiflens a 
ber in der Dunan, um Preßburg, 
Wien und Regenfpurg gefangen, 

- and unter die Herrenſiſche gerech⸗ 
net wird. Seine Farbe iſt etwas 
braunroth, zum Theil mis grofs 
fen fchwarzen Flecken unterfchies. 
den. Er bat feine Zähne, aber 
einen harten Kinnbacken, rauhe, 
fharfe und harte, wiewohl eis 
ne Schuppen, und wird gemei⸗ 
niglich ſindig Sein Fleiſch 
iſt weiß, haͤrtlich, wohlgeſchmack 

und geſund, daß ihn viele vor 
den gefundeflen von allen Donau⸗ 
fifhen halten. Er fichet weder in 
Teichen noch Seen. 


Zurücbleiben des Sirſches, f. 
Erfüllung. * 


— heißt ſo viel, als einen 

bertriebenen Oromit dem Zeug 
dergeſtalt verfiellen, dab das 
Wildpret an folhen Ort nicht 

wieder zuruͤcke komme. 


Zwang, if ein Zeichen, wodurch 
‚der Hirſch in der Faͤhrte von eis 
nem Thier unterfchieden werben 
kann; der Hirfch thut ſolches, 
wena er fortfchreitet, da er die 
Schalen vorne zuſammen zwin⸗ 
get , und die Erde damit heraus 
debt, ſ. Bürgel, Hirſch. 


Zwangfluß, ſ. Sing. 


Swangtreiben„ heiffet bey dee 
Jaͤgerey, wenn bey einem ange 
fießten Hauptjagen das vorhan⸗ 
dene MWildpret nach dem-erften 


Treiben enger, und alfo’in den 


Abjagungsrlägel eingeſtellet wird. 
f. Treiben. 


ela 


- 


Zwangı 
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— ſiche Dem De a ke Sae, f. a. 6ů⸗ 


Zwedbols, f. Anisholz. Zweyfömmeriger . + fee 
Teichfifcherey, Nro. I. Lit.B) 


— her — —— N) 18) 
08 Rech oder Befugnis, in die 
———6 Stechpal⸗ 


den, um ihre Netze —— 
und, wie fie es nennen, eine Zwinger, f. Safanerey. 


Ende des dritten und legten Theile. 
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Nachtrag 


einiger Eitationem 


Allen, f. Wildniß / Nro. II. 

Cinis clavellatus, ſ. Potaſche. 
Communwaldungen, ſ. Wald, nro, 2 
Bagerwände, ſ. Wald, nt. 2). 
Zuftgebüfche, ſ. Wildniß. 

Zuftwald, fe Wildniß. 

Plantagen, f. Wildnig. 
Privarwaldungen,, ſ. Wald, nt. 9). 
RN ſ. Wald, nr. =). 


Dru efehle ler. 
Anſtatt | Theu Seite Lin ſſt zu leſen. 
Canda. . 183. 11, Cauda. 
Coele 1. 781. 33. Eoche, 
Lodern. 2. 765. 16. Zudern, 
Quader. 8. 108. 16. Queder. 
Querner. 3. | 128. 19. Quierder. 
Holiſchlagen. 3. . 803 42. Holiſchaden. 
die Supplicaten. 3. 837. 34. über die Supplicaten. 
welche Supplicata. 3. 837°  . 35. welche alle Supplicata. 
gelanget; das die ꝛc. 3. 863. 32. gelanget, daß die:c. 
| Werdmanns Heil. 


Wermanns Heil. 3. 885. 21. 
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